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Vorwort. 





Mit dem allgemeinen Aufſchwung des wiſſenſchaftlichen 
Lebens, der um die Mitte des 13. Jahrhunderts im Elſaß 
bemerlbar wird, kam auch in die Geſchichtſchreibung der Land⸗ 
haft eine neue, friihe Bewegung Vornemlich die eben 
eingeführten Predigermoͤuche waren nach diejer Richtung hin 
tätig: zu Strasburg jowol als zu Baſel wurden in ihren 
Köftern kurze Annalen begonnen. Daneben aber machte fid, 
bald auch in der Straßburger Bürgerſchaft, der gefteigerten 
rolitiichen Entwicklung zur Seite gehend, ein lebhafteres 
Intereffe fire hiftoriſche Aufzeichnungen geltend.? 

Diefe Anfänge zu weiterem Kortgang, zugleich zu einer 
iber das Lokale und Provinzielle hinausgehenden allgemeineren 


1) Die erfieren find uns nicht ſelbſtändig erhalten, aber In Ellenhards Annalen 
sed den Meineren Iahebädgern von Kolmar beutlich zu erkennen. Hingewiefen hat auf 
fe weft Jaffs im der Ginleitung zu Ellenbarb, 83. XVII, ©. 98. Ueber bie An- 
lange der Bafeler Annalen vgl. unten ©, IX. — 2) Wann bie erfie Rebaltion bes 
Beiium Waltberisnum anzufehen fei, kann zweifelhaft erſcheinen. Daß bie auf uns 
selcmmene Form erſt ein brittes Exemplar der Urſchrift barflellt, hat Jaffs a. a. D. 
acdgewieſen. Die Urſchrift ſelbſt feht er zwiſchen bie Jahre 1284 und 1290; doch 
mie die Bezeichnung des Ellenhard als procurator fabrice Argentinensis (cap. 28) 
Eizio gut Inſatz des fpäteren Schreibers fein wie anderes, was Jaffé als ſolches 
aachgewieſen, nub banın hindert nichts, eine noch frühere Abfaffung anzunehmen. 


vI Vorwort. 


Bedeutung zu führen, trat im Beginn der fiebziger Jahre des 
Jahrhunderts ein neues, entjcheidended Moment hinzu. 

Ein geborener Elſaſſer, durch die mannichfachften Ver⸗ 
haͤltniſſe der Landſchaft auf das Innigſte verbunden, wird 
plötzlich zum Herrſcher Deutſchlands berufen. Vom Elſaß 
ausgehend, macht Rudolf den Verſuch, das zerrüttete Reich auf 
neuen Grundlagen zu ordnen; elſäſſiſche Ritter ſchlagen ſeine 
Schlachten; ſtets iſt er, wenn er friſcher Kräfte bedurfte, zu 
jener mütterlihen Erde zurückgekehrt. Eine unendliche Fülle 
von Bezügen entwidelt fih jo zwiſchen der Landſchaft und 
dem Reich: das Provinztelle geht auf im Allgemeinen. 

Wie hätte von dieſen Dingen die Geſchichtſchreibung 
unberührt bleiben fönnen? 

Zweit umfangreiche Gruppen eifäfticher Geſchichtswerke 
treien uns alsbald entgegen: beide durch die Einflüſſe der 
neuen Entwicklung beftimmt, mit dem Blick auf die Provinz 
die ftäte Rückſicht auf das Reich verbindend. Don den 
Hauptorten ber Landſchaft geben fie aus. 

In Strasburg war es ein Bürger, der große Ellenhard 
vor dem Münſter genannt, der neben. mancherlei anderen, 
meientlich auf die Verhältniſſe feiner Vaterſtadt bezüglichen 
Aufzeihnungen aud) eine Geichichte der Zeit Rudolfs und der 
Anfänge Alberts veranlaßte. Urjprung wie Ausführung find 
bier bedingt durch die innigen perjönlichen Beziehungen, welche 
Strasburg von Alterd her den Haböburger Grafen verbanden. 
Nicht unparteiiich iſt Ellenhard; aber er entihädigt durch den 
Stil und Charakter, der wie in feiner Perjönlichkeit, jo in 
bem von ihm angeregten Werke durchweg fi) ausprägt. Im 
ber fchmerzlichen Klage über die Niederlage deutfcher Ritter 
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durch franzöfiihe Waffen, in der ernften Mahnung, ben alten 
Ruf deutſcher Tapferfeit zu wahren, in dem bittern Ingrimm 
über den welichen Kardinal, „den Drachen, ber die italiichen 
Berge überftieg und jenen giftigen Schwanz durch das ganze 
deutſche Reich zog“: überall diefelbe ernfte, fefte, echt deutſche 
Mannesnatur; alles aus einen Guffe. 

Sämmtlihe durch ihn beroorgerufene hiftoriiche Werke 
ließ Ellenhard in einem ftattlihen Bande vereinigen, der fo 
auf unſere Tage gelommen kaum ein mindered Zeugniß für 
die Tüchtigkeit des damaligen Stradburg abgibt, ald das hebre 
Münfter, defien Vollendung er als Worfteher des Baues für» 
den half. 

Ein minder günftiged Geſchick hat über der zweiten 
Gruppe gewaltet: den Aufzeichnungen der Bafeler und Kol 
marer Predigermöndye, deren Ueberſetzung wir bier vorlegen. 
Den größten Theil derſelben befiten wir nur in einer jegt in 
Stuttgart befindlichen Abfchrift, deren einzelne Lagen von vers 
ſchiedenen Schreibern ded 16. Jahrhunderts gefertigt find: 
einzelne Bruchftüde finden fi außerdem im einer Kolmarer 
Handfchrift des 15. Jahrhunderts. Nähere Bergletchung beider 
hat ergeben, daß dieje zweite, von Herrn Geheimrath Perk 
aufgefimbene und für Die Monumenta benugte Handſchrift 
mehrfach einen weſentlich befjeren und vollftändigeren Zert 
darbietet, daß namentlich der eine von den Schreibern der 
Stuttgarter haufig nicht die vollftändige Erzählung, fondern 
nur Auszüge aus feinem Original gegeben bat. Auch die 
Drdnung der Handfchrift ift durch einzelne Blätter, welde an 
urrechter Stelle eingeheftet find, mannichfach verwirt. So 
begreift fich, daß ed den früheren Bearbeitern trop angeitrengter 
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Bemühungen nicht gelang, dieſe Maſſe kritiſch zu bewältigen!: 
erſt Jaffoͤ hat die einzelnen Stücke genau geſchieden, und ihre 
Ordnung im Beſondern fichergeſtellt. Den Reigen eröffnen: - 

1. Die kleineren Jahrbücher von Kolmar. Kurze 
annaliftifche Aufzeichnungen aus dem Kloſter der SPrebiger- 
mönde zu Kolmar, dem letzten Viertel des 13. Jahrhunderts 
angehöreld, in ımferer Handſchrift von drei verſchiedenen 
Schreibern herrührend. Der Arbeit des erſten liegen von 1211 
bi8 1238 Die fogenannten Marbacher Annalen? zu Grunde, 
und zwar in einer vollftändigeren Recenfion, ald die und in 
der Jenaer Handſchrift erhalten ift?. Damit find Stücke der und 
verlorenen Annalen der Straßburger Predigermöncdhe verbunden *. 
Bon 1266 an bis zum Schluffe ift das Meifte Auszug aus 
der Bajeler und größeren Kolmarer Sahrbüchern: anderes 
entipricht Nachrichten des erften Theils der Kolmarer Chronik, 
ohne daß ſich bier genau enticheiden ließe, welche von beiden 
Aufzeichnungen die frühere feit. Der eigenen Zuthaten tft 
wenig; das Beſte davon bezieht ſich auf die Geſchichte Kol⸗ 
mard vor Einführung ber Predigermöndhe dafelbft®. 

1) Rab Urfiifins bat die wichtigſten Stücke zuerſt Bohmer herausgegeben, 
Fontes II, S. 1-96. Einen volffländigen Abdruck des Textes nebft Ueberſetzung haben 
dann veranflaltet Gerard umb Liblin, Les Annalen et la chronique des Dominicains 
de Colmar, Colmar 1854. Daß bie Weberjegung mehrfach nicht ganz gelungen, hat 
fon Taffe bemertt, unb wirb bier im Einzelnen fchärfer hervortreten: fehr große Ver⸗ 
dienſte bagegen haben fi bie Genaunnten um bie fachliche Erläuterung erworben. — 
5) Ueber die Bereihtigung dieſes Namens und die früheren Bezeichnungen vgl. Wilman®, 
Chronieon Marbaoense, fonft Annales Argentinenses genannt, unb fein Berhältniß zu 
ben übrigen Geſchichtsquellen des Elſaſſes in Bert’ Archiv XI, &.115—139. — 3) Dies haben 
Wilmans in der Borrebe zu ben Annales Marbacenses, SB. XVII, ©. 144, und Jaffé, 
ebenda ©. 154, hervorgehoben. — €) Bol. oben ©. V, Anm. 1. Hierhin gehören 
3. B. bie in ber Ausgabe groß gebrudten Notigen zu 1212, 1216, 1321, 1289, von 1214 bie 
Worte; Fridiricus rex venit ad partes Alamanise m. f. w. Zuletzt ift eine Benukung 
bei ben Jahren 1268 und 1268 wahrfheinlid: — 5) Hierhin gehört bie Nachricht am 
1818: Rex Buodolphus nascitur Kalendis Maii; bann alle®, was zu 1968 bemerkt ift ; 
enblih bie Wote sancti Fridolini in 1278: Seconis sancti Fridolini per ignem 


totaliter devaststur. Bel days Chrono. Colmsriense S. 2340-2, unten S. 135. — 
6) So 1239, 1285, 1246, 1248 u. f. w. 
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Der zweite Schreiber fügte an fünf Stellen wenig be 
deutende Notizen hinzu. Wichtigeres gibt der dritte, von dem 
mannichfache Anderungen und Zufäge berrühren. Die lepteren , 
find zun Theil denfelben Quellen entnommen, aus denen ber 
ertte Schreiber fchöpfte; außerdem aber waren dem dritten 
noch weitere Hilfsmittel zur Hand: außer „tänlichen ten“, 
bie er erwähnt, wahrfcheintich auch ein Exemplar ber Bajeler 
Jahrbücher, dad über das Jahr 1266 Hinaufreichte, mit dem 
fie in der Stuttgarter Handſchrift beginnen. ! 

Sch babe in der Neberfehung von den Notizen ber erften 
Hand das Wichtigfte deffen gegeben, was fi) auf Reichs⸗ oder 
Kulturgefhichte bezieht, gleichſam als Sinleitung. ber folgenden 
größeren Stüde. Bon den Zufäpen der dritten Hand theile 
ih bier nachträglich mit, was dem fonft und verlorenen An- 
fang der Bafeler Jahrbücher zu entſtammen jcheint: 

1252. Drei Somen waren fihtbar. Die Schweftern von 
St. Zohann hielten ihren Einzug in Kolmar. 

1253. In Altkirch wurden zwei Schädel von ber Dicke zweier 
Finger gefunden. Papft Iunocenz ftirbt. Die Sonne erſchien ge 
ſpalten. 

1254. Der Mond erſchien geſpalten. 

1255. Erbaut wurde die Burg im Thale St. Amarin von 
Abt Theobald von Murbach; zerſtoͤrt aber wurde fie 1268. 

1257. Im Brusbach, einem Berge des Breisgaues, wurde 
Silber im großer Fülle gefunden. 

1258. Am Tage vor St. Martin verbrannte dad Klofter zu Rov. 10. 
Baſel und ein großer Theil der Stadt. Der König von Frankreich 
wird von dem Heiden befiegt. 

1259. Der König von Kaftilien eroberte Sepilla. Die 
Schweſtern von Hüfern überfiebelten in das Thal Wehr, das nad 


1) Die treffiie Audeinanderſetzung von Yaffe, ©. 185. 
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mals Klingenthal genannt wurde, weil der Herr von Klingen 
ed zum Heil feiner Seele ben Schweftern der Predigerbrüber über⸗ 
tragen hatte. 

1260. Die Juden in Weißenburg töbteten einen Knaben. Ein 
Weib in Rathſamhauſen gebar vier Knaben. Die Stadt Ruffach 
wurbe auögebrannt. 

1261. Theuerung bes Getreides. Die IN fror bei Mülbaufen. 
Befunden wurden Gebeine, menſchliche wie es jchien, bei Burg 
Herthen in der Nähe von Bafel, welche unfere Größe und Länge 
um dreißig Fuß übertrafen. 

1263. Bruder Lutold, Lektor der Predigermönde, der Aftrolog, 


. fagte die Sonnenfinfterniß voraus, die am Feſte des heiligen Do- 


minikus eintrat. 
1264. (Ein Komet erfihien im Often vierzig Tage) um Den 
1. Auguft, zwei Stunden vor Sonnenaufgang; im Anfang war er 


u groß und Mar mit langem und breitem Schweif; dann aber begann 


er von Tage zu Tage mehr abzunehmen, in die Sonne aufzugehen 
und zu verjchwinden. 

1265. Ein Komet erſchien drei Tage hindurch. Schloß und 
Flecken Burgdorf überlieferten einige der Bürger dem Grafen von 
Habsburg. Das Wafler, welches durch die Stadt Bafe! fließt und 
Birfig heißt, trat aus und richtete große Derwüflungen an. Sch 
malte einen Atlas auf zwölf Pergamentbäute. 

Den kleineren Jahrbüchern von Kolmar ſchließen fich 
zunächſt an: 

2. Die Jahrbücher von Baſel und 

3. Die größeren Jahrbücher von Kolmar. 

Jene beginnen bier, wie bereitö bemerkt, mit dem Sahre 1266 
und find bis 1277 in dem SKlofter der Prebigermönde zu 
Baſel fortgeführt. Gegen Ende diefed Jahres erwarb Der 
Drden ein Grundftück in Kolmar; am 5. Samıar 1278 wurbe 
ber Bau des Klofterd dafelbft begonnen, am 28. Oftober bielt 
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der Konvent feinen feierlihen Einzug in die Stabt!. Mit 
den Brüdern wurden aud die Annalen nad Kolmar Aber 
tragen, wo fie von jebt an ganz tn ber früheren Weiſe fort- 
Iaufend bi8 zum Jahre 1305 weitergeführt worden find. 
Sehr einfach, ohne Schmud und Kunft, find dieſe Jahr⸗ 
bücher. Was irgend merkwürdig umd interefiant erichten, - 
Selbfterlebte und Gehoͤrtes, iſt bier in bunter Reihe aufge: 
zeichnet. Die beterogenften Dinge finden fich beiſammen. So 
wird dem Bericht über die Schickſale Königs Ladislaus IV. 
von Ungam die Erzählung von dem ſpurloſen Verfchwinden 
einer Schweineheerde angeſchloſſen?, fo zwiſchen die Streitig⸗ 
feiten von Papft und Karbinälen einerjeitd, die Cinnahme 
Antiodyiend durch die Zartaren andererſeits die Notiz einge 
ichoben, daß man fchon am 31. Mai reife Kirichen und Erd» 
beeren gegeilen habe?. Und faft auf jeder Seite finden fi 
äbmlidye Beiipiele. An eine Hervorhebung, eine ausführlichere 
Behandlung des Wejentlichen tft nicht zu denfen: tm Gegen 
theil werden gerade die wichtigften Dinge oft recht kurz abge 
Handeit, nicht felten fogar ganz übergangen. So wird ber 
erfte Zug Rudolfs gegen Ottokar II. von Böhmen nur durch 
bie Worte angedeutet: „Am Feſte ded Dominikus rüftete König 
Rudolf feine Heerfahrt gegen den König von Böhmen“ *; von 
der Schlacht am Hajenbühel wei man weiter nichtd zu melden 
als: „Auf Proceſfi und Martintant wird König Adolf getödtet“ 5; 
ber Tod Rudolf findet fih gar nicht ausdrücklich erwähnt. 
Und fo durchaus unverarbettet ift das Material, dab einerfeitd 
mehrfach mitten in der Erzählung eined Jahres Dinge er- 
2) 88. XVII, 203, uuten ©. 81, 3. — 3) SS. XVII, 207, unten ©. #2. — 


3) 83. XVIL 309, unten ©. 45,46 — +4) 88. XVII, 30, unfen ©. 33. — 6) SS. 
Vo, 2%, unten ©. 79. 
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ſcheinen, die ausdrücklich anderen Jahren zugeſchrieben werden!, 
daß andererſeits dieſelben Nachrichten entweder mehrere Male 
zu einem Sahre?, oder auch wol zu verſchiedenen Jahren 
wiederfehren?. Einzelnes ber Art mag durch die Nachläſſig⸗ 
feit der Abfchreiber hineingekommen fein: das Meiſte gehörte 
"unzweifelhaft fchon ber Urfchrift an. 

Aber gerade diefer Mangel aller Form ift dem Inhalt 
zu Gute gekommen. Reich und voll ftrömt er dahin, in 
bunter Mannichfaltiglett alle Seiten bes Lebens berührend, bie 
großen Verhältniffe in Staat und Kirche wie bie yiedrigften 
Kreife der damaligen Geſellſchaft, ebenfo ergiebig fir die 
politifche wie für die Kulturgeſchichte. Als eine beiondere 
Eigenthümlichkeit unjerer Iahrbücher hat man mit Recht ſchon 
früher die große Fülle der mitgetheilten Naturbeobachtungen 
hervorgehoben, und gern mag man da mit Böhmer fich erinnern, 
dab ja der bervorragendfte Vertreter der damaligen Natur⸗ 


1) So Heißt e8 3. I. 1276 (BI. XVII, 201) plöüglig: Exusta vallis sancti 
Gregorii 1278; au 1278 (SS. XVII, ©. 208): Item domino episeopo Argentinensi 
solvit dominium sunm anno Domini 1900 a Wetilsheim sursum usque in Bulze 
inclusive 500 libres tantum u. f. m. Weitere Beifpiele finden fi zu den Jahren 
1379, 1286, 1293, 1290, 1997. Und biefe Motigen finb immer ganz unvermittelt, ohne 
jeven Kauſalzuſammenhang mit dem Borhergehenden oder Nachfolgenden. — 2) So 
1284 (88. XVII, 211): Regina regis Ruodolphi venit in Oolumbsriam in. carnis 
privio... Begins regis Buodolphi venit in Columbariam in capite ielunii, was 
beide Mal ber 22. Februar if. Weiter 1388 (S. 215): Item oblit frater Heinrieus 
ordinis fratrum Minorum, deminus archiepiscomus Maguntinus 14. Kalendas Aprilis,. .. 
Obiit dominus archiepiscopus Maguntinus Heinricus, frater ordinis Minorum, quon- 
dam episcopus Basiliemais. Ebenſo 1987, 1301, 1393, 1297. — 3) So erfifeint bie 
Zerflörung von Tiefenflein zu 1273 (©. 194): Comes Rudolfus de Habsburc castrum 
Tufenstein obsedit ot funditus desträxit und zu 1278 (&. 195): Tufenstein setrum 
Jestruitux, ber Tob König Philipps III. won Frankreich zu 1285 (©. 212): Rex France 
a domino Petro, quondam rege Arragonum, creditur interfeotus unb zu 1886 (S.218) : 
Rex Franeie interficitur a Petro domino maris, bie Klagen ber frauzöfiigen Wittwen 
vor Philipp IV. zu 1802 (©. 227): In Francis fuerant quingentae vidue pariter 
congregatas und zu 1304 (&. 313): Quingente mulisres iuvensule vidue coram roge 
Franeine mazitos suos febant, Ebenſo wenig find naturlich bie einzelnen Nachrichten 
eine® Jahres ſtreng nad ber Zeitfolge georbnet. 
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wilfenfchaft, Albertus Magnus, dem Orden ber Predigermöndhe 
angehörte. Wie echt und zuverläffig aber die Bier gebotenen 
Nachrichten, zeigt der Vergleich mit den Urkunden: faft überall, 
wo ein folcher moͤglich, gibt fich die erfrenlichfte Uebereinftim⸗ 
mung zu erkennin, und jo wird man im Allgemeinen auch 
da, wo eine folche Kontrole fehlt, die Richtigkeit des Gegebenen 
annehmen dürfen. Manche Erſcheinung, manches Wunder 
freilich wird uns problematiſch vorkommen: aber ebenſo iſt 
gewiß, daß die Verfaſſer unzweifelhaft von der Realität dieſer 
Dinge auf das Fefteſte überzeugt waren. Wo ſie ſich nicht 
hinlänglich unterrichtet glaubten, haben fie ſelbſt mehrfach dem 
Zweifel Ausdruck gegeben!: einmal findet fid l ogar ein ent- 
ſchiedener Anſatz von Kritik”. 

Suchen wir ſchließlich diefen Verfaſſern perfönlich noch 
etwas näher zu treten, fo ſtellt ſich heraus, daß mindeſtens 
bis zum Sabre 1287 alle die unten 1 bis 3 genannten Ans 
nalen von ein und demielben Autor herrühren. Geboren war 
derfelbe feinen eigenen Angaben zufolge im Jahre 1221; fieb- 
zehn Jahre alt trat er in den Orden der Predigerbrüder; im 
Fahre 1264 war er in Part; fpäteftend von 1265 an lebte 
er, abgefehen von eintgen kleineren Reiſen, im Ordensklofter 


1) &5 13 (6. 218): Filius regis Ruodolphi castram Dochinbere ... oreditur 
expugnasse; 1293 (©. 220): Civis Lienhart ... inclusorium de Horburc dicitur de- 
struxisee; 12994 (&. 321): Jadei Bernnenses puerum, ut dioitur, occiderunt und 
tbenta: Ceorvas raccam cognovit, que cervum peperisse postea dicebatur; 1299 
(S. 225): Copin Judeus dicitur mterfectus; 1305 (&. 231): Rex Romanorum comi- 
tem de Wyrtinbereh dieitur obsedisse. Aehulich iſt 1302 (S. 227): Rex Francie 
perdidit... Alie relatio: Rex Francie...; 1304 (S. 230): Flandrensos dominum de 
Henigowe et episcoopum Traiectensem cepisse plurimi retulerunt. Beftimmt als 
Sewäßhtemann wirb einmal (1299, &. 225) bey, Kämmerer bes Herrn Johann von 
Liechtenberg, eia andered Mal (1283, ©. 209) ber Prior von Bern und Köln genannt; 
bazu briltens bes Ribalbinus ber nähften Anmerkung. — 2) 1904, ©. 230: Haco re- 
ferebat modice eredentie ribaldinus. 


XVI Voͤrwort. 


Den Schluß der ganzen Gruppe bildet: | 

7. Die Chronik von Kolmar. Wie der Strasburger 
Ellenhard unter dem Einfluß bes habsburgiſchen Koͤnigthums 
den kurzen Angaben jeines Jahrbucht eine ausführliche Reichs- 
geihichte zur Seite gab, jo wurde etwa zur jelben Zeit Aehn⸗ 
liches in dem benachbarten Kolmar verſucht. Doch euthält Die 
bier entitandene Chronik in der vorliegenden Form mehr zur 
eine Sammlung von Erzählungen und Schilöerumgen als eine 
wirkliche Geſchichte der Könige: die einzelnen Theile find meift 
blos äußerlich aneinandergereiht, mehrere Stüdle heben ganz 
von vorne an, etwa wie die Auentüren eines epiſchen Gebichtes.! 

An dad Epos erinwert die Darftellung auch fonft: in der 
behaglihen Breite der Erzählung, in den zahlreichen Reden, 
welche den handelnden Perjonen in den Mund gelegt 
werden, und welche fo ficherlich niemals gehalten find. Wie 
an einhettlihem Charakter, jo ſteht das Buch auch in ber 
ſcharfen Entwicklung der diplomatiſchen Beziehungen hinter 
Ellenhards Wert zurück; bagegen möchte unter allen Geſchichts⸗ 
aufzeichuungen ber Zeit kaum eime zu finden fein, in weldher 
die Auffaflung des Volles jo treu fich wiederſpiegelte. Be⸗ 
ſonders Rudolfs Perfönlichkeit ift Dad zu Gute gekommen; 
doch auch Adolf erfährt bier eine unpartefiiche Würdigung?. 
Sm Einzelnen ift vieled nach Inhalt und Form geradezu vor- 

1) Charalteriſtiſch if in biefer Beziehung beſonders der Anfang bes Abſchnittes 
über Dttolar von Böhmen: wem fiele bei bein Traum feiner Mutter nicht der Aufang 
der Nibelungen ein? — 2) Mit Unrecht bezeichnet Lorenz an mehreren Stellen feiner 
deutſchen Geſchichte (Band IL, ©. 96, Anm. 1, ©. 234 An.) bie Ehronil als „Habs 
Burgifche Amtschronit”. Einem ſolchen Urtheil wiberfprigt vor allem bie Schüberung 
Anoife. Wie diefer in einer „habsburgiſchen Antsgromit” zu erſcheinen hatte, zeigt 
die Erzählung Ellenharbs. Hier geht bie ganze Darftelung barauf aus, Herzog Albert 


bem Könige gegeniiber gewifiermaßen ins Net zu ſetzen; in bem Kolmarer Bericht da⸗ 
gegas wird niemand dad Mitgefühl mit bes Könige Fall verkennen. 
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trefflich behandelt: fo namentlich Nudolfd Wiener Aufenthalt 
vor der Schlacht bei Dürnkrut, die Zuftände des Elſafſes unter 
Audolf md Adolf, die Belagerung Kolmard durch Adolf, feine 
Rüflung gegen Herzog Albert, die Belagerung und Einnahme 
vm Dingen. Ueberall treten bier dem Leſer volle anjchauliche 
Shiberungen entgegen, bie Böhmer wol mit Recht da, wu 
a eine perfönliche Gegenwart ded Schreibenden nicht zu denken 
ft, auf die Berichte von Augenzeugen, meift eljäfftjchen Kriegs⸗ 
leuten, zurũckführt. 

Bon dem Berfaffer jelbft willen wir nichts Näheres. 
Kur fo viel ift deutlich, daß er fein Merk erft nach dem Tode 
König Rudolfs begann und den Abſchnitt über König Adolf 
m Jahre 1298 verfaßte; fpäter wınde dann der verhältnif- 
mähig ımbebeutende Theil über die Anfänge von Alberid Re 
gerumg hinzugefügt. Der nahe Zufammenhang mit den Kol- 
marer Sahrbüchern offenbart fich nicht nur in der Benubung 
derfelben, fondern auch darin, daß beide Arbeiten faft zu gleicher 
Zeit ſchließen. Mit dem Sabre 1305 findet bie Geſchicht⸗ 
Ihreibung der Kolmarer Predigerbrüber ihr Ende: Strasburg 
Ingegen folgte noch lange der Anregung, welche Ellenhards 
Vürgerfinn und die Erhebung des habsburgiſchen Haufes ihm 
gegeben. 


1) Fontes II, &. XI; vgL Lorenz IL, 145 Aum. 1. 


Berlin, 7. Sumt 1867. 
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Die 
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Leipzig, 
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Berlag von Franz Dunder in feipzig. 





| Die 
Geſchichtſchreiber der deutſchen Vorzeit 


in deutſcher Bearbeitung unter dem Schutze 
Sr. Aaj. des Könige Friedrich) Bildelm 1V. von Preußen 
beraußgegeden von 
6. S. Pertz, 3. Grimm, 8. Lachmann, £. Ranke, 8. Ritter, 
fortgefegt non 


W. Wattenbad. 


Dos deutiche Bolt et einen großen Schaf an den — 
Chroniſten und anderen Berichterſtattern, welche uns in ihren ee: 
nungen die Hunde der Vorzeit überliefert haben. Aber theils die latei⸗ 
ze, oft auch geradezu barbarifche Sprade dieſer alten Schriftfteller, 
theil3 ber Imftand, daß ihre Werke nur in großen Sammlungen ent: 
halten und ſchwer, an vielen Orten ‚ger nicht zugänglich find, waren 
aner reiten Berbreitung und Wirkiamkeit dieſer echteften Quellen 
unſerer Gefchichte hinderlich. 


Deshalb hat ſchon der Freiherr vom Stein, als er die große 
Sammlung der Monumenta Germaniae historica begründete, Weber: 
kuungen der Hier zuerſt vereinigten und kritiſch gefichteten Denkmäler 
ms Auge gefaßt, und nachdem jenes Unternehmen hinlänglich vorge: 
Khritten war, hat 1848 ©. H. Pertz, der ——— der Monumenta, 
die lang gehegte Idee zur en gebracht. &3 gelang ihm, von 
dem Koͤnig Friedrich Wilhelm IV eine Aue fang dafür zu er- 
wirlen, und Die un bes Unternehmens wurde den oben genannten 
Ritgfiebern dex k. Alademie der Wiſſenſchaften anvertraut. Die Sorge 
für die wirkliche Ausführung hat jedoch &. H. Perh allein übernommen, 
md die in der Commiſſion entftandenen Lücken find deshalb auch nie: 
mals ausgefüllt worden. Als Pertz bei zunehmendem Alter ber Laft 
der von ihm übernommenen und einft mit rüftigfter Thatkraft bejorgten 
Aufgaben nicht mehr zu genügen im Stande war, trat eine bedauerliche 
Unterbrechung ein, welche bem Unternehmen jehr ſchädlich war und ihm 
viele frühere Freunde entfrembete. 
Freunde aber hatte es viele gefunden, und es bebarf einer eigent- 
lichen Empfehlung nicht mehr; bafür eugen bie nothwendig gewordenen 
neuen Ausgaben einer anjehnlichen Er von Schriftftellern. Um fo 
läftiger aber wurde Die alla ber Sammlung und ihr unfertiger 
Zufland empfunden, und die Verlagshandlung hofft — nicht ohne 
Srund, daß die Theilnahme des Publikums ſich den „Geſchichtſchreibern“ 
wieder in alter Weife zuwenden werde, da fie nun mit frifcher Kraft in 
Angriff genommen worden find. 

3 hat deshalb der Unterzeichnete e8 unternommen, die Fortfüh—⸗ 
rung der Heberjegungen iu leiten, und es wird derjelbe namentlich 
darauf bedacht fein, jo halb wie Rh die Lüden ber erften Sahr- 
hunderte auszufüllen. Der uriprüngliche Plan bleibt a maßgebend 
oßne gerade eine zweckmäßig ericheinende Ergänzung auszufchließen. 


Wir laflen daS bereit? 1846 veröffentlichte Berzeichnig mit Hervor- 
hebung der ſchon erjchienenen Lieferungen und mit ben nöthig gewordenen 
Modifticationen Hier folgen. 


Urzeit. 


Bb. 1. 2 Römerkri aus Plutarch. Gier elleius etonius, 
—— Germania, & Ye eberent a i a t einer Morrebs 
von ©. 
Ya Auszüge aus imtsionne — Aeberſeirt von Dr. BD. Coſte. 


Lief. 
Sechſtes Jahrhundert. 


Bb. 1. de: —— ch — Higen Seuerinus, Heberfeht von C. Roden- 


2 hie Gel iöte Geten nebft a aus „yeRREE römiſchen Geſchichte. 
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„4,5. Gre von Cours, — —e her ef en. ber- 
” —— W. Eure, — Great. 188 1. Seit) ufl. 18 ke u. 16. 


Siebentes Iahrhundert. 


. Leben bes Papftes Gregor I. 
die Eure Gel — der Gothen, Vandalen und —— ee reiß, 


— ‚be- 
er — ——— — 575 


—ã—ù— der 55 ane: Hide Weberiekt von ©, Abel, 1 


er. 
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Adtes Jahrhundert. 


2b. 1. Zehen Dar Achte Gallus und Ottmar, Veberfekt von A. Yotthaf, 
185 viert. Bl, 

„ 2 Leben des bh. Sonifarine von Milibald, der v Zioba * nt 
von Lulde, Des Abtes Sturmi von Cigil, LIT 3 
Hucbald, lebrerſeirt von MW, Arndt. IR6N. Lief. 

„ 3 Keben des Bildıofe Willehad, von Ansker, TR son M. 
Zanrent, 1856, Lief. 27. 

„4 Paulus Diskonns unb Die übrigen A 121g Air sibsr et 4 a > 

" — barben, eberfeht von ©. Ab el weite Auflage, 

forgat von U. Barobi, 1878. Xief. 6. 


Nenntes Zahrhundert. 


2d.1. MAaifer Narl's Leben von Einhard, Heberf. von 0. Abel, 1850. Jweite 
uflage brforgt von W, Winttenbacdh 1380. Wief. 8, 

„ 2 &inharbe Dahrebüder. Weberfeht von ©, Abel. 1850. Zweite 
Auflage beforgt von MI. Wattenbadt. 1880, Yief, 9 

„ 3. Ermolbus Bigeline Lobgedidt anf Binifer Ludwig — Glegien 
an König Pippin. Heberfeht von Ch. G. Yrımd, © oie, 26. 

„4,5. aller gudwige de0 Srommen Leben von Throun. Leberſeirt von 

v. Iasmundb. 1550, “ief. 11. 

„6. uftaed'e 4 Süder Gefchicrten. Ueberfeht von 3, v. Jasmund. 
1851. Imeite Auflage 1877. Lief. 19. 

„ 7. Mebertragung dee h. Alerander, Heberf. von Bidyter. 1856. Tief. 29. 

„ 8 Heben Der Srıbifdrofe Anshar und Bimberf. Ueberfeht won m. 
BraseeS IN56,. Yief. 

„9,10 Di re von cZuida undb FZanten, Ureberfeht von C. Ret- 

“n wief. 


„1. a von St, Waaft. Heberf. von 2. u. Jasmund, 1857. Lief. 34. 
„12. eben ber Hebtillin Hathumob bon Gar nberäbetm (in Arbeit). 
„13 Ber rind von St. Gallen über die Tinten Narls bes .. 
let erfeht von u, Wattenbad, 1850, Imeite Auflage 1 A 
Def. 10. Imit Banb 3 beyeiähne:,) 


„14. Dir Chronik Urs Abtes Regine von Prim, Zleberfegt von G. 
Dümmier. 1867. Yief, 90, 


Behntes Iahrhundert. 
Die eng des Beginn. AMeberſeirt von M. Büdinger. 1857. 
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äus —— ⸗ sn: Te — Bde r 
Bustger wen Sehen den. de⸗s — Denen von erg Heberfet » 
was % en der Pr Inigin Mathline. Jeberſeirt von Ih. Baffı. 
ae Gedidyt über Die Gründung —— und bie 

en Zaiſer Gtto's. Heberfekt von ©. Pfund. 1860. Yief. 38. 
—— — 5 — 2 — "Sei ten. gt echt on R. Schottin. 
er een — —*— ig a albert von Brag. Neberfeit von ®. 


Bas „Srben der der Aalferin Adaiheid. Meberfeht von 9. Düffer. 
Bir e Guchlinbueger Aunnlen. Heberfeht von E. Winkelmann. 


„ 10. *— 4 4 let von Sreih — Ah onen 


„ik kehart’s onik Be Et. Gallen, Mebsrf. von 6. Meyer von 
Anonen. I 78. Lief. 54 


Elftes 


Bb. 1. Die ouik Des stmar won eburg. Aeber son 
— — einem sem u nn —— "iehh. 


5 A beforgt von Dr. Strebikki. R ; 
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Mn 
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„5. „iss ehr —— von Reichenanu. Heberf. von A. Mobbe. 
e 
— — 1000. — m ei Sie on = 2. n 
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ie 
„» & Ber — von Bruno. Aeberſeirt non W. Wattenbach. 


.. 2. Bir rer & got eo her son Altaich. Ileberſeirt von %. Mei- 
„10. Bie Ehren : * son St. Blafien. Aleberſ. von €, Miukel 
wiaus. 186 Lief. 48 


ae Sahrhundert. 
2). 1. Du Aussbnrger Annalen. Heberfeht von 6. Grandaur. 


„2 je b Beineter IV. Yeb &. 1858. Lief. 37. 

„ 3 on Eieonik a. Ghnejers in Jura. — von Dr am. 
. tie 

. 8. suik ». 31. Bieter su Erfurt. Usberfeht von &. Grandaur. 


‚ 52 Bir Bchebäder von Hildesheim, Zebsrfekt won G. Winkelmann. 
„ 5b. Ber —2 Aunnalifi, Yeberfet von E. Winkelmann. 1864. 


. 6 — Sehen Des — Gtto von Samberg. Meberfcht von 

„ 1 slmeiee Ey ——— — re — Mit 
sinem Vorwort » een appenberg 2 

„» 8 Bas 7. Such der Ehren 4* —2* Otte — — AMeber⸗ 
ſent von Ir. Der —* 1880. ie c0. 

. 8b. Bis Chronik sruolds won St. 3 afen. Zleberfet non Dr. Yorſt 


1881. Kiel. 63. 
vr 9. Leben 7 griedrich's, yon a mit der Borlleßung ber Radewin. 
„10. Bis bü Shlde, berfekt von & Winkelmann. 


1868. Lief. ar (Als ehren bezeichnet.) 
IE Be Ehrenik en Stederburg. Heberfehkt von E Winkelmann. 
te 


3b.12. —— son Magdeburg. AMeberſeirt von &. Winkelmann. 
eT. = 

‚13. Zebensbeſchreibung d. 4. Aorbert. Meberfet von Dr. &. Hertel. 
1880. Lief. 59. 


Dreizehntes Sahrhundert. 
Db. 1. Die grofen Kölnifcen Yahrblidyer. Meberſeirt von C. YBlatner. 


1567. Xief. 40, 
—— en von Lüttid). Meberfeht von Dr. Garl Ylatuer. 1881. Lief. 64. 
3 ie Chronik Arnolb's ven Zübech. Meberſeirt von M. Laurent. 
“5, Kiel. ZU. 
„» 4. Die Jahrbücher Albert'ö don Gtabe. 
„ 5 Stellen bed Matthäus von Paris. 
6. ZTahr bücher v on PHarbad,. berfehtuon G. Grandbaur. 1881. Tief. 62. 
ur Ta Annalen undb Uhrenik von Golmar, Zieberfeht von 9. Vabſt. 
467. Kiel. 48 
8. —— “on TR a überfekt von 39. Arndt. 
. ande —8360. Hier. 
„ 9 Die Wlerke Deo Abtes Hermann von Altaich nebſt Fortſetrung. 
Ucherfehrt von £. Weiland, 1871. Lief. 52. 
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Vierzehntes Iahrhundert. 


Sicolung von Butrinto. v richt don Heinrichs VIL. 8 ch Itali 
tolaus don Butrinto. Be on Hein . Zug na en. 
Das Leben Ludwig's des Baiern. 
Ludwig der Baier von Albertinus Muſſat. 
Leben Karl’3 IV. 
Matthias von Neuburg. 
. Keinri don Rebborf. 
obannes don Victring. 


SPP EPR 


Funfjehntes Iahrhundert, 


. GEberharb Windel’8 Leben des Kaifers a unD. 
Geſch iedrich's III. von Aeneas Silvius. 
riebrich's III. und Maximilian's don Joſeph Grünbeck. 


PL I) 


. Beben 


Der Unterzeichnete hat es übernommen, für den Fortgang bes 
Unternehmen? zu forgen und die Ausführung der Meberjegungen zu 
überwachen. 


Berlin. W. Wattenbach. 


Faden die Verlagdhandlung auch an diefer Stelle der freude 
Ausdruck gibt, daß Herr of Wattenbad in Berlin an die Spike 
be3 Unternehmens getreten ift, hofft fie, daß hierdurch da von echt vater- 
ländiſchem Geift getragene Werk der großen Anzahl früherer tyreunde 
eine nicht minder beträchtliche neuer Gönner zuzufügen haben werde. 

Ein Derzeichniß der bisher erfchienenen Lieferungen mit dazu gefügter 
Angabe der Preife ift nachſtehend abgedrudt. 


Leipzig Franz Duncker, Verlagshandlung. 
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Jahrbücher von Fulda und Zauten 
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Helmoldes Gelchichte der Elaben. . . 
Die Chronik Arnold's bon Lübel . . 
Der Sachſenkrieg bon Bruno . . . . 
Lindprand . . . >: 2 2 2 re. 
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Zambert’3 SJabrbüdder . . . . . . . 
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Annalen von St. Bertin u. St. Vaaſt 
Das Leben der Königin Mathilde . . 


Reben der Biſch. Vernward u. Godehbard „” 


Leben Sailer Heinrich des Vierten 
Die HrotfuitBa . . . ... 2... 
Die Jahrbücher von Quedlinburg . 

Die Jahrbücher von Hildesheln . 

Die Jahrbücher von Magdeburg 

Die Jahrbücher von Pöhlde : 
Die Chr. Vernold's vou St. Blaflen . 
Beben des Heiligen Bonifaziud rꝛe. 

Der ſächfiſche Unnalift -. . . ».- .. 
Die Chronik von GStederburg . . 
Jahrbücher bon Genua 1. Band . . . 
Unnalen und Ehronil von Kolmar 
Die großen Kölniſchen Jahrbücher . . 
Leben ded Biſchof Otto von Bamberg 
Die gröheren Jahrbücher von Altaich 
Sermann von Mita . . -. .... 
Wipo, Leben Konrad’ II. . .. . - 
Ellehart'’8 Chronik von St. Gallen 
Eugippius, Leben d. 5. Severin . . . 
Ekkehard von Hura . . . . re 
Ammianus Marcelinud . . . .» . . 
Augsburger Annalen u A 
Zeben des Heil. Norbert . . . . . . 
Dtto v. Freifingg.. 
Chronik v. St. Peter.. 
Jahrbücher v. Marbad . . - » . . 
VBernold v. Et. Blafien EN 
Unnalen dv. Litih . . . . .. . 
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Bei Abnahme von 10 biverf. Lieferungen auf einmal oder von 10 
Exempl. einer Lieferung iſt jede Sortimentsbuchhandlung in ben Stand 
geießt, einen Nachlaß von 5 %,, bei Abnahme von 20 Lieferungen und 
darüber einen ſolchen von 10 °/, zu gewähren. Die ganze vorſtehende 
Sammlung, Lieferung 1 bis 64, wird gegen baare Zahlung anftatt zu 


108 Mart 


geliefert. 


geipzig. 


für 92 Mark 


Frans Duncker. 


Berlag von Dunder & Humblot in Leipzig. 


Jahrbücher der dentfchen Geſchichte. 


Derausgegeben 
von ber 
hiftorifchen Commiſſion 
bei der Töniglicden Alademie der Wiffenfchaften in München. 


Es erſchienen bi jetzt: 
Abel, S., Jahrbücher bes fränkiſchen Reichs unter Karl dem Großen, Band J. M. 12. 


Bernhardt, W., Lothar von Supplindng - - - > 2 2 2 2 2 02a „ 19. — 
Beunell, SH. E., Anfänge des Karolingifhen Haufe . . - 2. 2 2... 4. — 
Vreftlan, S., Jahrbilcher des deutſchen Reichs unter Heinrich ˖ II. Band III. 

(Band I und II von Hirſch bearbeite) . . - > 222 .. 9. — 
Breflanu, S., Jahrbücher des Deutſchen Reichs unter Konrad U. . . . . „12.-— 
VOrchfig, Th., Karl Martel . 2 2 2 Horn. „» 24% 
’) Dümmier, &., Ludwig der Dufbe . 2 2202. 15. — 
Tämmiler, E., Kaiſer Otto der Großße. nn 14. — 
Halın, S., Jahrbücher des fränkiſchen Reichs 711-752 . . . > 2 2.0. . 4. — 
Siri, S., Jahrbücher des deutſchen Reichs unter Heinrich II. Band Lu. II. 

(Band IL von Breflau bearbeitet), © 2 2 00 0 0 2 nr 2 un „1. — 
Lelöner, 2., Jahrbücher des fränkiſchen Reichs unter Bipin . . . . . - „10. — 
Eimion, ®., Jahrbücher des fräntifchen Reichs unter Ludwig bem Frommen. 

BEDANDE. 2.00: ua a „ 15 40 
Gteindorff, E., Kaiſer Sei I. Band I... > 2 2 2 2 non „ 11. 20 
Toeche, TH. Raifer Heinrich VI 60T [RT Tr rer LT 8 Le ” 12. — 
Waitz, G., Jahrbücher des Reichs unter Heinrich J..... 6. — 
Wintelmanu, E., Philipp von Schwaben und Otto IV, von Braunſchweig. 
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Falls bie ganze vorſtehende Reihe der Jahrbücher auf einmal bezogen und baar bezahlt 
wird, ift jebe Buchhandlung in den Stand gefett, diefelbe au dem ermäßigten Preis von 
15 Mark ın Tiefern. 


Bon den gleihfalls in unferem Berlagerihienenen 


JZahrbüchern des Dentfhen Keichs nuter dem ſächſiſchen Haufe 
(herausgegeben von L. Nanfe) 
find noch folgende Abtheilungen vorräthig, die wir zu den beigeletten Preiſen abgeben: 


I. 1. Heinrich I. vom G. Waib ..: 2: 0 een M. 2. — 
IL 8 Otto I. von 951-978 von W. Doennige8. . . .... 3. — 
I 1. Otto U. von ®. Gieſebrechttt.... . 3. — 
IL 2% Otto III. son 983-1002 von R. Wilmans . ..... .4. — 
OL 1. Chronicon Corbejense von Hirſch un Waizßzß. ———— 
Leipzig. 


Duncker & Humblot. 


*) Bidet Band I der „Geſchichte des oftfräntiichen Reichs“, deren II. Band (Die legten 
Rarslinger. Konrad I.) vergriffen ifl. 
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DYorwort. 


Die bier vorliegenden Jahrbücher ?) beginnen mit dem Jahre 
531 und find mit mehrfachen Lüden fortgefegt bis zum Jahre 
1375. 


88 zum Sabre 1155 find die von ihnen benügten Quellen 


iaſt ſammtlich nachweisbar. Insbeſondere find e8 ältere Jahrbücher 


on Strapburg, Bernold von Canct Blafien und Otto von 
zteifing, aus welchen fie geſchöpft haben. 

Mit dem Jahre 1155 werben fie jelbftändig, allerdings bis 
um Jahre 1202 noch untermiſcht mit Nachrichten, welche fie den 
älteren Jahrbüchern von Straßburg”) entnommen baben?), und 
mr oder weniger lückenhaft.) Dagegen find fie vom Sabre 
1208 an faft ganz zufammenhängend 5) fortgeführt bis zum Jahre 
1238. Dann reiben fih bis zum Sabre 1375 einige menige, 
za ungeorbnete Nachrichten an, welche in feiner Verbindung mit 
tan Hauptwerke ſtehen, und daher in der Veberfegung ebenjo wie 
ter ältere, unfelbftänbige Theil weggelaffen wurden. 

Der felbfländige Theil zerfällt, wie bereits angedeutet, in 
wa Hälften, deren exfte, nachdem fie zum Jahre 1201 eine ziem⸗ 
x vermirete und tbeilweife unrichtige Zufammenftellung fpäterer 
eigniffe gebracht, nach einer vorhergehenden Lücke von fünf Jah— 


a‘) mit dem Jahre 1208 ſchließt. 


Bilmans 7) nimmt an, daß die Jahrbücher (auch Marbacher 
Crenit von ihm genannt) „nicht von mehreren Berfaffern nach⸗ 
tmmder, fondern nur von einem einzigen“ niebergefchrieben fin, 
welcher eine Geſchichte Deutſchlands nad) den ihm zu Gebote ftehenden 


l) ed Wilmans M. G. SS. XVII, 142—180. — 2) od. Jaffoâ M. G. 88. XVII, 86-90. — 
A. 9.1158, 1162, 1176, 1178 bis 1180, 1185 bis 1187, 1190 bis 1192, 1200, 1202, 
de entfehnten Stellen find in der Veberfegung in Klammern geftellt. — 4) Es fehlen 
"2 Jahre 1156, 1161, 1168 bis 1169, 1171 bis 1175. — 5) Nur die Jahre 1221 un 
kl — 6) Bom Jahre 1202 bis 1208. Böhmer trennt in feiner Angabe ber 
Jüßrtücher (Pontes III, 66-113) die Worte: qui in pentecoste bis zum Schluffe vom 
a NS Jahres 1208 ab und giebt diefelben unter der Rubrit: A. D. 1207. — 7) Verb‘ 
San I, 193 figd. 


VI Vorwort. 


Quellen vom Jahre 631 bis zum Jahre 1208 zuſammengeſtellt, 
und von da an „die Ereigniſſe ſeiner Zeit niederzeichnete, wie 
eigene Anſchauungen und Erkundigungen es ihm möglich machten.“ 

Daß aber an eine gleichzeitige Aufzeichnung, wie bezüglich ber 
erften, fo auch bezüglich der zweiten Hälfte wenigftend vor dem 
Jahre 1227 nicht gedacht werben darf, beweiſen zahlreihe Ana- 
hronismen und Borausberichte fpäterer Ereigniffe!) zur Genüge. 

Im Gegenfag zu Wilmans ift Böhmer ?2) der Anſicht, da 
mehrere Berfaffer nach einander an den Sahrbüchern gearbeitet haben. 

Wie über ihre Autorichaft, fo iſt man auch über den Ort 
ihrer Entftehung nicht einig. 

Wilmans®) bezeichnet al8 ſolchen das Auguftiner Chorherrn⸗ 
ſtift Marbach, ſüdweſtlich von Colmar, Böhmer *) Hingegen ſprach 
ſich noch im Jahre 1849 für das Ciſtercienſerkloſter Neuburg an 
der Motter, ſüdweſtlich von Hagenau, aus, wollte aber bereits 1853 
ſich weder fir Neuburg noch für Marbach entſcheiden*) und nannte, 
wie befannt, die Jahrbücher nach dem Disöceſanſitze Straßburg. 
Dieſer letzteren Anficht pflichtet auch Hegel) bei, indem er den 
Verfaſſer derfelben in dem Straßburger Auguftinerflofter zur 
heiligen Dreifaltigkeit ſucht. 

Bis der Streit endgiltig entſchieden ift, würde man die Jahr⸗ 
bücher vielleicht am einfachſten und jedenfalls richtig nach dem 
Elſaß überhaupt benennen. Um aber nicht zu den ſchon vorhan⸗ 
denen Benennungen noch neue hinzuzufügen und auf dieſe Weiſe 
vielleicht Anlaß zu Verwirrung zu geben, wurde die Benennung 
beibehalten, welche der zur Ueberſetzung vorgelegene lateiniſche 
Tert führt. 

Ehen fo regelmäßig wie der Biſchofswechſel in Straßburg ”) 
ft auch der in Bafel?) in unferen Jahrbuchern verzeichnet. 


1) ſ. d. J. 1162, 1185, 1186, 1189, 1191, 1198, 1194, 1199, 1201, 1208, 1218, 1216, 
1219, 1220 unb bie treffenden A. — 2) Reg. Imp. 118-1254, LXIX. - 8) a. a. O. 
128 ff. — 4) 1. c. — 5) Fontes II, XXV. seqg. — 6) Ehron. d. deutſch. Städte VID, 
5-53. — 7) d. J. 1162, 1179, 1190, 1202, 1228. Die beiben letzten Bifchöfe, Heinrich 
von Vöhringen und Berthold von Ted, erfahren eine fehr beifällige Kritit. — 8) 1162, 
1179, 1180, 1190, 12183, 1215, 1238. 


Vorwort. VII 


Außerdem geben ſie an Localnachrichten noch Berichte über die 
Klöſter Neuburg !), Marbach) und Niedermimſter 8), über zwei 
Kegerverfolgungen in Straßburg) und über Fehden im Elfaß.) 

Im Uebrigen kommen fie vorzugsweiſe als Reihögefchichte in 
Betracht und ift hier indbelondere von Belang, was fie und beridy- 
ten über dad Zerwürfniß zwiſchen Kaiſer Friderich und Herzog 
Heinrich Dem Löwen 6), über die Veranlaſſung des großen Schismas 
umd deſſen Beilegung ?), über die gefpannte Stellung des Kaiſers 
zu den Päpften Lucius und Urban und die Stellung, welche ver 
deutſche Episcopat, voran Erzbiſchof Philipp von Köln, zu dieſer 
Trage genommen ®), über die zu Etraßburg in Gegenwart des 
Kaiſers gehaltene Kreuzpredigt?), über die Vorbereitungen zum 
Kreuzzuge und die daran Theilnehmenden.10) Nicht minder be- 
dentend find die Mittheilungen über das Anfehen, welches Kaiſer 
Heinrich bei den chriſtlichen Wirften des Morgenlandes (Leo von 
Montanien und Amalrih von Cypern) genofjen 1), über einen 
neuen Kreuzzug im Jahre 1195, über Heinrichs Verhalten zu 
den Kreuzzugsbeſtrebungen feiner Seit 12), über fein Trachten, die 
Krone in feinem Haufe erblih zu maden 13), über. eine Ber- 
ſchwörung ın Steilien und über fein Ende 14); ferner über bie 
Wahlumtriebe, melde nah des Kaiſers Tod ber zwiefpältigen 
Königswahl vorhergingen und über die zwei Feldzüge König 
Philipps nah dem Elfaß.!?) 

Beim Jahre 1211 fält auf, daß die große Ruhe gerühmt 
wird, Deren fi dad Reich unter Kaiſer Otto zu erfreuen gehabt 
hãtte, während doch in Thüringen gerade in dieſem Jahre die 
Parteifämpfe wieder ihren Anfang nahmen 1%); e8 kann aljo unfer 
Berichterftatter bier wohl nur den Elfaß im Auge gehabt haben. 
Wichtig find die Nachrichten über den Nüdzug des Kaiſers von 
Conſtanz aus nad Sachſen 17) (richtiger Nieder-Lothringen), und 

1) 1158, 1199, 1202, 1218. — 2) 1183, 1216, 1226. — 8) 1180. — 4) 1215 u. 1231. — 
>) 112, 1178, 1196, 1197, 1219, 1227, 1228, 1233. — 6) 1189. — 7) 1183. — 8) 1185 
ts 1188. — 9) 1187. — 10) 1188 und 1189. — 11) 1194 und 1195. — 12) 1195 und 


1196. — 18) 1185 und 1196. — 14) 1197. — 15) 1198 und 1199. — 16) Chron. Sampetr. 
el, Stäbel ad ann. 1211. — 17) 1212. 


VIII Vorwort. 


über die letzten Zeiten deſſelben), wobei allerdings fein Todesjahr 
falſch angegeben ıft.?) Folgt dann der Bericht über den von 
König Andrend von Ungarn und Herzog Luopold von Defterreich 
geführten Kreuzzug, welder, wie es fceint, Olivers Historia 
Damiatina 3) entnommen (eigenthümlih find unferen Jahrbüchern 
die Namen der Grafen von Henneberg und von Dettingen) die 
Ereigniffe von fünf Jahren“) in den Jahren 1217 und 1218 
zuſammenfaßt. In ber Nachricht von einer von Ungarn nad dem 
Elſaß verbreiteten Biehjeuche) erbliden wir vielleicht die erſte 
Spur der ſeitdem in Deutfchland zu fo trauriger Berühmtheit ge⸗ 
langten Lungenſeuche. Aus der Regierungsgeichichte Kaifer Yrive- 
rih8 II. find e8 vorzugsweife die Mittheilungen über feinen Kreuz⸗ 
zug®), über die Händel mit feinem Sohne Heinrih ”) und über 
die Kämpfe mit Herzog Friderich dem Streitbaren von Defterreich 8) 
und mit den Sombarben ?) (legtere allerdings nicht ganz genau), 
welche Beachtung verdienen. Die Zerwürfniffe des Kaiferd mit 
Papft Gregor berühren unſere „entſchieden ftaufilh gefinnten“ 10) 
Jahrbücher nur obenbin!!), des im Jahre 1227 über denſelben 
ausgeſprochenen Bannes gedenfen fie gar nicht und mit der erfolg- 
ten Belagerung von Brescia!?) von wo ab das Geſchick des Kaiſers 
eine ungünftige Wendung nahm, brechen fie ganz ab. | 
Außer den bereits erwähnten Anachronismen laſſen fie ſich 
auch fonft noch chronologiſche Fehler und andere Feine Ungenauig- 
keiten zu Schulden fommen.!3) 
„Benägt wurden diefelben von Fritſche Elofener, Albert von 
Straßburg und Trithemius”, 1%) 
1) 1218, 1214, 1216. — 2) 1216 ftatt 1218. — 3) Eccard, Corp. Hist. II, 1397 seqq. — 
4) 1217 His 1221. — 5) 1228. — 6) 1228 und 1229. — 7) 1232, 1234, 185. — 
8) 1287. — 9) 1236 bis 1288. — 10) Wattenbach, Dentſchl. Geſchichtsquellen, IL, 


317. — 11) 1228 und 1229. — 12) 1238. — 13: f. d. J. 1150, 1188, 1190, 1108, 1199, 
1212, 1227, 1229, 1231, 1235, 1286 und die treffenden A. — 14) Wattenbad a. a O. 


Neuburg, a. d. D. 1880. 


Grandaur, Major a. D. 


Jahrbücher von Marbadı. 


1155. Friderich wird zu Rom von Papſt Adrian unter 
großer Uneinigfeit und Blutvergießen der Nömer als Kaifer 
geweiht. ?) 

1157. Kaiſer Friderich kehrte nach Bezwingung der Polen 
im Triumph zuruck?), hielt in Würzburg 3) Hof und empfing 
dafelbft eine Geſandtſchaft Manuels, des Kaiſers von Conftan- 
tinopeL 4%) Bei eben dieſem Hofe wurbe Friderich, der Sohn des 
Königs Eunrad, welchen der Raifer fchon vorher zum Herzog von 
Schwaben gemacht, mit dem Schwerte umgürtet und legte bie 
ritterlichen Gelübde ab. 

Im darauffolgenden Jahre wird Mailand von Kaiſer 
Friderich belagert. 5) 

1158. (Am zwölften Mai wird das Kloſter zur neuen 
Burg) auf dem Grunde des Grafen Reinold von ben ehrwür- 
digen Bifchöfen Burchard von Straßburg und Heinrich von Troyes 


1) Am 18. Juni. Die damit nicht einverftandene Partei der Römer machte hierauf 
einen Angriff auf die Deutfchen, welcher blutig zurildigefchlagen wurde. — 2) Herzog 
Bolezlaus IV. wurde ob der Vertreibung feines Bruders Wladizlaus IL zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen und zur Anerfennung der deutſchen Oberhobeit gezwungen. — 8) Am 28. 
Eeptember. — 4) Sie mar nad dem Zeugniſſe Ragewins von der Kaiferin Sirene 
(Bertha von Sulzbadh) gefhidtt, um der Schwertleite bes jungen Herzogs, ihres Neffen, 

— 5) Eingefäloffen am 6. Auguft, übergeben am 8. September. — 
6) Neuburg, Iints an ber Motter, norbweflli von Oagenau; im Jahre 1188 vom 
Grafen Reinald von Liltzelburg geſtiftet. 
Gefgiätichreiber. Liefrg. 62. Jahrbilcher von —— 1 


2 1159—1162. 


zu Ehren des heiligen Kreuzes und der heiligen Jungfrau Maria— 
eingeweiht unter dem ruhmreihen Kaifer Friderich, im fechiten 
Sabre feiner Regierung.) 

1159. Dtto, Biſchof von Freifing, der Vatersbruder bes 
Kaiſers ftarb *); Albert folgte ihm. Im eben diefem Sabre flarb 
Papft Adrian?) und folgte ihm Alerander. Im felben Jahre 
entftand Zwiefpalt zwifchen dem eich und der Kirche. ?) 

1160. Amold, Erzbifhof von Mainz, wird ermorbet. *) 
Im felden Iahre wird Crema erobert. 5) 

1162. Mailand wird eingenommen. 6) (Im felben Jahre 
wird Horburg”?) von dem Grafen Hugo von Tagesburdh ®) zer- 
ftört.) Im eben diefem Sabre geichah es, daß nachdem bie Horburg 
gebrochen und die in der Burg belagerten gefangen waren, Kaiſer 
Friderich, nach der Zerftörung Mailands aus Italien zurüdgelehrt, 
nach dem Elſaß fam.?) Derfelbe übersog den Grafen Hugo mit 
Krieg als einen foldyen, der den Taiferlichen Befehl verachtet hatte, 
indem er von der Belagerung der gedachten Burg nit abgelaflen; 
und diejenigen, weldhe der Graf gefangen genommen, befreite ex, 
nachdem er bie Burg Girbaden 1%) erobert und geſchleift hatte. 
Einige Monate darauf machte er der Fehde, welche bereitd den 
ganzen Elſaß verwäftet hatte, ein Ende, indem er die Feinde mit 
einander verjühnte. (In eben diefem Jahre ftarb Biſchof Burchard 


1) Bifhof Otto von Freifing, der Biograph Kaifer Friderichs, ftarb bereit3 1158. 
Er war ein Sohn bes Markgrafen Luopold III. von DOefterreich und durch feine Mutter 
Agnes, Tochter Kaifer Heinrich IV., ein Halbbruber Herzog Friderihs II. von Schwaben, 
des Baters Kaifer Friderichs. — 2) Am 1. September. — 3) Rah dem Tode Papfı 
Adrians IV. wurde am 7. September der Eardinalpriefter Noland durch Stimmen» 
mebrbeit zu feinem Nachfolger erwählt und als Alexander IH. geweiht. Ihm feute die 
taiferlide Partei den Eardinalpriefter Octavian als Bictor IV. entgegen. Das dadurch 
entftandene Shisma wurde erfi im Juli 1177 durch die zu Venedig erfolgte Anertennung 
Aleranders von Seiten des Kaifers beendet. — 4) Schon feit längerer Zeit fortgefettte 
Neibereien zwiſchen dem Erzbiſchof und der Bürgerſchaft, Gelbforberungen bes erfteren 
zu dem 1158 zu unternehmenden Zuge nad) Italien und Mafregelung derjenigen, welche 
die Heerfolge verweigert Hatten, führten endlih am 24. Juni die blutige Kataſtrophe 
herbei. — 5) Am 27. Januar. — 6) Ende März. — 7) Norböftli von Colmar, vechts 
am ZU. — 8) Dadsburg. — 9) Am 24. October war er urtundlih zu Selg am 
Rhein. — 10) Geierbaden, die Ruinen davon weftlidh der Stadt Rosheim im Eifaf. 


1170— 1180. 3 


von Straßburg, den Rudolf folgte.) Auch ftarb Ortlieb, Biſchof 
ron Baſel *), und folgte ihm Luodewich. 

1170. Der heilige Thomas von Canterbury erlitt den 
Martertod ?) und fing an, dur unerhörte Wunder zu glänzen, 
wie Dieß in der Legende außführlicher gefunden wird. 

1176. (Das Münfter zu Straßburg brennt zum vierten 
Male) ab.) 

1177. Zwiſchen dem Reihe und der Kirche wird Friede 
geihloften und Das Schisma, welches achtzehn Jahre getauert, 
beendet. *) 

1178. (Bei Langelnbeim 5) nähft Colmar geſchah großes 
Blutvergießen, indem Euono von Horburh und Egelolf von Urſi⸗ 
fingen ©) mit eimander tämpften. 7) 

1179. (Unter Papft Alerander wurde ein großes Concil 
gehalten, bei welchem ungefähr fünfhundert Biſchöfe und Aebte und 
unzählige andere Geiftliche zugegen waren und bei weldem ber 
Erzbiſchof?) von Bremen, die Biſchöfe Rudolf von Straßburg, 
Zuodewid von Bajel und der von Meg?) abgejegt wurden. 19) 
Diefes Eoncil begann am fünfundzwanzigften Februar 1!) und dauerte 
bis gegen Ende April) Im eben diefem Iahre ....... Erzbifchof 
Chriftan von Mainz.1?) (Im felben Jahre wird am Tage vor 
Apoſtel Thomas 13) Cuonrad als Biſchof von Straßburg erwäßlt, 
welcher im nächften Sabre am gleichen Tage beerbigt und für wel⸗ 
hen Heinrich auf den Biſchofsſtuhl erhoben wird.) 

1180. In eben diefem Jahre, nämlih 1180 führte Kaifer 


1) Erft im Jahre 1167. — 2) Er wurde am 29. Dezember in ber Kirche zu Canter⸗ 
&ry ermordet. Die Beranlaffung zum Mord gab ein fon feit mehreren Jahren 
sücden ihm und König Heinrich IL währender Streit über Kirchengilter und den 
Gerichtsnand Der Geiſtlichteit. — 3) Nach Angabe der Jahrbücher von Straßburg zum 
fnften Mole — 4) S. d. J. 1150 S. 2 A. 3 — 5) Zwiſchen NeusBreifadh und Herlis- 
kim. — 6; Urßlingen. — 7) Die Jahrbücher von Straßburg bringen diefe Nachricht 
beim Jahre 1177. — 8) Berthold. — 9) Theoderich. — 10) Weil während bed Schismas 
ua nicht Yanonifcher Weiſe su ihrer Witrde gelangt. — 11) Bielmehr am 5. Mär; 12) In 
ber Ede des Iateinifchen Tertes befand fi wahrfcheinlich die auch von ben großen 
Axriichen Jahrbũchern gebradte Nachricht von der Gefangennehmung bes Erzbiſchofs 
i hierüber Jahrbücher von Sanct Beter S. 48 U. 1). — 18) 20. Dezember. 

1 * 


4 1181—1182. 


Friderich im Auguft ein Heer nach Sachſen gegen Heinrich, ben 
Herzog von Sadjfen.!) Die Urſache dieſes Krieges war bie. Als 
fih Der Kaiſer einftmald in Italien befand und nicht genug 
Truppen batte, um die Feinde des Reiches zu bezwingen, rief er 
den Herzog um Beiftand an.) Diefer beflagte fi, Daß feine 
Leute bei Crema und Mailand allzugroße Verlufte erlitten hätten 
und erflärte, er könne dem Reiche nicht anders Hilfe Ieiften, als 
wenn ihm die Stadt Goslar zu Lehen gegeben würde. Aus 
diefen und anderen Gründen wird der Kaifer jehr erbittert, befiehlt 
dem Herzog Heinrich Krieg anzukündigen und giebt fein baterifches 
Herzogthum Otto von Witteldbady 9) und das Herzogthum Sachſen 
dem Grafen Bernhard von Anhalt.) Im felben Jahre wird 
eingefegt und ftirbt Hugo, Biſchof von Baſel, und folgt ihm Hein- 
rich. (Im gleichen Jahre wurde die Hauptkirche zu Niedermünfter 5) 
bet Hohenburg von dem Bifhof von Mantua, Gejanbten bes 
apoſtoliſchen Stuhles, zu Ehren der Heiligen Mutter Gottes Maria 
eingeweiht.) 

1181. Herzog Heinrich von Sachſen wird vom SKaifer 
unterworfen. 6) Das Getreide war theuer, der Wein gut und 
wohlfell. Im jelben Jahre ftarb Papſt Alerander”) und Lucius 
folgte ihm. ®) 

1182. Am Feſte des Heiligen Jacob?) wurde Biſchof Hein⸗ 
rih von Straßburg in Stalien unter großen Schwierigkeiten von 


1) Und Bayern. Seinrih war auf dem Mitte Januar zu Würzburg abgehaltenen 
Neichstage als Hochverräther aller feiner Würden und Lehen verluftig erflärt worden. 
Auf dem darauffölgenden Tage zu Gelnhauſen — 13. April — wurde für den 235. Juli 
eine allgemeine Heerfahrt gegen den Geächteten angefagt und, als bie Beit lam, auch 
unternommen und mit Erfolg durchgeführt. Am 8. September kehrte ber Kaifer aus 
Sachſen zurüd. — 2) Ym Jahre 1176. — 3) Ende Juni 1180. — 4) Die zum Erzbistbum 
Köln und zum Bisthum Paderborn gehörigen Ländereien wurden auf den Reichstage 
zu Gelnhaufen von Sachſen abgetrennt und als gefondertes Herzogthun bem jeweiligen 
Erzbiſchof von Köln verliehen. — 5) Um Fuße des Hohenbergs, auch Tdilienberg ge: 
nannt, fübweftlih von Ehnheim. — 6) Er unterwarf fih bem Kaifer auf dem im 
November zu Erfurt verfammelten Neichötage, wurbe dur ein Fürſtengericht verbannt 
und verließ Deutihland im Sommer 1182. — 7) Am 80. Auguſt. — 8) Hubert, Bifchof 
von Oſtia, als Papft Lucius TIL, wurde am 1. September gewählt und am 6. ge- 
weiht. — 9) 35. Juli. 


1188. 5 


Chriſtian, dem Biſchof von Mainz geweiht. Biel und guter Wein; 
der Eimer wurde um ſechs Straßburger Pfenninge verkauft. 
1183. Chriftian, Erzbiſchof von Mainz, ftarb in Italien. 
In eben dieſem Jahre werden einige während des Schismas Ges 
weihte und auf dem Concl!) nom Papſt Alexander Abgeſetzte, 
nämlich Subdiakone und ſolche geringerer Grade, wieder orbinirt; 
bierzu geben zwei Gefandte des apoftoliihen Stuhles beſondern 
Dispens auf Berwenden bes Kaiſers Friderich, welcher zu jener 
Zeit gegenwärtig war, indem er zu Conftanz einen Hoftag hielt 
und eme Belprehung mit fait allen angejehenen Lombarden batte. ?) 
Dielen Dispens erhielten aber vorzugsweife die Marbacher und 
durch fie Andere, wozu der Propft Bernhard den Anftoß gab. 
Die Beranlafjung dieſes abſcheulichen und furdtberen Schismas 
wor folgende. Einige Bilchöfe hatten dem Kaiſer vorgeftellt, 
daß eine Papftwahl nicht ohne feinen Rath und Beiſtimmung ger 
halten werden dürfe, wie dies früher Brauch bei ben Kaifern war. 
ALS dies der erlauchtefte Fürſt hörte, pflog er, allzu leichtgläubig 
nnd über die Gebühr von Zorn entbrannt, mit den Yürften Rath, 
fegte einen Bapft?) ein und zwang die Biſchöfe von Deutfchland, 
ibm den Eid ver Treue zu leiften. Died thaten einige; andere 
aber, welche die richtigere Anſicht hatten, verweigerten 8. Endlich 
nach Berlauf geraumer Zeit) wird ber Kirche durch Wicmann, 
einen ſächſiſchen Bifchof ®), der Friede zurüdgegeben und die ganze 
Belt freut fih, daß den bichteften Yinfterniffen ein Ende gemacht 
wurde. In der Rombarbei aber kämpfte er) ruhmwürdig und 
tapfer und zwang fie mit großer Mühe und dem Schweiß und 
Blut ver Seinigen zur Unterwerfung und dem Verſprechen ımer- 


1) Zu Rom im Jahre 1179. — 2) Nah Ablauf des 1177 mit den lombardiſchen 
Städten abgeſchloſſenen Waffenftiliftandes wurde am 25. Juni zu Gonftanz ein Frieden 
abgeichloffen. Der papſtlichen Geſandten, welche nad Angabe unferer Jahrbücher zu 
Exssflauz gegemwärtig waren, gefihieht in der Friedensurkunde feine Erwähnung. — 
3 Bictor IV. — 4) Im Jahre 1177. — 5) Erzbiſchof Wicman von Magdeburg war der 
jenige, welder nad; dem Beugniffe Otto’8 von Sanct Blafien neben den Erzbifchöfen 
EChriftiou von Mainz und, Eunrad von Salzburg mit bejonderem Geſchick und Erfolg 
Lie Unterhandlungen leitete, welche den Frieden von Venedig zur Folge Batten. — 
5) Der Raifer. 
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meßlicher Geldſummen. Als er vor Aleffandria ein Werkzeug auf- 
gerichtet hatte, welches man Ebenhohe nennt !), um die Tefte 
einzunehmen, verlor er jehr viele feiner Leute, da die Teinde bei Nacht 
heimlich einen unterirdifchen Gang gegraben und den ausgegrabenen 
Raum mit Stangen und Brettern geftägt hatten; und nachdem 
hier griechifches Feuer gelegt war, verzehrte e8 das Werkzeug und Die 
‚ darauf befindlichen gänzlih. Der Kaifer aber gedachte, e8 ihnen 
heimzugeben, ftellte fih, als fliehe er um "Iegte feine Leute in 
Hinterhalt; umd als fie ihn von der Stadt aus verfolgten, brachen 
die Krieger am geeigneten Punkten hervor, nahmen einige gefangen, 
machten andere nieder, und fo nahm er Rache, trug ben Sieg über 
fie davon und verheerte die Gegend. ?) 

1184. Kaiſer Friverich hielt ?) zu Mainz einen fehr befuch- 
ten Reichſstag; denn es waren mehr als fiebzig mächtige Fürften 
dazu erſchienen. Daſelbſt wurden feine zwei Söhne, nämlih König 
Heinrich *) und Herzog Friverih von Schwaben 5) mit dem Nitter- 
ſchwert umgürtet. Bei dieſem Reichstage ftürzte um bie neunte 
Stunde die Faiferlihe Capelle, welche auf einem Plate ſtand, 
der ..... genannt wird und welden der Main von beiden 
Seiten bejpält ©), von Holz erbaut und wohl zufammengefügt, nebft 
bem Kreuze und anderen bort verwahrten Heiligthümern lediglich 
durch die Gewalt des Windes und aus feiner andern Urfache ein, 
und von den darın befindlichen wurden einige töbtlih verlegt oder 


1) Eine aud von Wolfram von Eſchenbach im Parzival genannte Belagerungs- 
mafchine. — 2) Die hier nachträglich und theils vermorren theils ungenau beridyteten 
Ereignifle vor Mleffandria gehören in das Jahr 1175. Kaifer Friderich Hatte eine Mine | 
graben laſſen, durch welche die Belagerungsmannihaft am Gründomnerftag — 10. April 
— two fi} die Belagerten beffen am wenigften verfaben, in das Innere der Stabe ge- 
Iangten. Allein bie Städter kamen noch reditzeitig herbei und da während Des 
Kampfes ber Minengang einftürzte, fo wurden bie noch darin befinblichen verſchüttet. pie 
berausgeftiegenen aber erlagen ber Uebermadt. Hierauf machten die belagerten einen 
Ausfall und zeritörten den Ebenhohe durch griechifches euer, worauf ber Raifer die . 
noch übrig gebliebenen Mafchinen gleichfalls verbrennen ließ und fi um fo mehr ver. 
anlaßt fah, bie Belagerung aufzuheben, als bereits ein ſtarles Entfagheer im Anmarſch 
war. — 3) An Pfingften — 20. Mai. — 4) Am 15. Auguſt⸗1169 zu Aachen gefrönt. —__ 
5) Schon in frlihefter Kindheit zum Herzog ernannt. — 6) Richtiger: auf der Ebene 
zwiſchen dem Rhein und dem Main, 
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auf andere Weiſe beichäbigt, andere entfamen mit Notb. Im 
felben Jahre batte der Kaifer um den erften November zu Verona, 
einer Stadt Italiens, mit Papft Lucius eine Unterredung, bei 
welcher der Patriarch!) von Yerufalem und die Großmeiſter der 
Zempler und Hofpitaliter zugegen waren und ſich beklagten, daß 
die Saracenen da8 Land der Chriften zum großen Theil verbeert 
hätten und brobten, vafjelbe demnächſt zu erobern. Unterdeſſen 
ſtarb die Tochter des Kaiſers, welde mit dem Sohne des Königs ?) 
von Ungarn verlobt war, und nicht lange Darauf ftarb die Kaiſerin 
Beatrix.*) Mittlerweile hielt König Heinrich zu Augsburg, einer 
Stadt Nätiend, Hof; daſelbſt verlobte er ſich mit Gonftantia, der 
Tochter des Königs Roger von Apulien.) Im dieſem Sabre 
war der Sommer warm und.troden, aber im Monat November 
war eine ſehr bedeutende Weberfhwenmung, denn die Gewäſſer 
Regen nicht allein in Tolge des Regens, ſondern auch aus ver⸗ 
borgenen Quellen hervorbrechend jo Hoch, daß fie faft die ganze 
berumliegende Ebene bevedten und den Menſchen jehr großen Schaden 
brachten. Im felben Iahre hatte Heinrich zu Erfurt, einer vornehmen 
Stadt in Thüringen, eine Beiprechung mit einigen Fürften und Baronen. 
Während dieſer Unterrebung ſtürzte der untere Theil des Gebäudes, 
in welchem die Fürſten, Grafen und andere Leute verjchievenen 
Standes verjammelt waren, zufammen und viele fanden den Tod, 
indem fie in die Abtrittögrube fielen und verjanfen. Unter ihnen 
wurden Graf Friderich von Habenberc 5) und vier andere mächtige 
und reiche Grafen 6) und viele andere an verfchtedenen Körperſtellen 
verlegt, tobt oder halbtodt herausgezogen. Nur König Heinrid) 
Hammerte fih an einem Fenſter des Hauſes an und wurde auf 
der einen Seite von Cunrad, tem Erzbiſchof von Mainz, und auf 
der andern Seite von feinem Kanzler Godefrid geftügt. 


1) Seraclius. — 2) Bela III. — 3) Im November. Der Chronik von Sanct Peter 
sutelge Karben Mutter und Kind zugleich. — 4) Die Verlobung fand am 29. October 
im Palafte bes Biſchofs ftatt; die VBermählung am 27. Yanıtar 1186 zu Mailand. — 
5) Abenberg. — 6) Die Chronik don Sanct Peter zu Erfurt nennt noch bie Grafen 
Seimih von Schwarzburg, Gozmar von Biegenhain, Friderich von Kirchberg und 
Burkhard von Wartburg, weldhe den Tod fanden. 
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1185. RPapft Lucius ſtarb zu Verona !), Urban der Dritte 
folgte ihm 3), welcher Erzbifchof von Mailand war. Diejer erregte 
fpäter einen heftigen Streit gegen das Neich, weihte einen gewiflen 
Folmar gegen den Willen des Kaiſers zum Erzbifchof von Trier 
und verleitete Bifchöfe und andere Fürften und alle Lombarben zur 
Verſchwörung gegen das Neid.?) Im eben diefem Jahre zog ber 
König zu feinem Vater nach Italien. Im felben Jahre war ein 
folder Ueberfluß an Wein, wie ihn feiner der damals lebenden 
früher gelehen. In dieſem Iahret) feierte der König zu Mailand 
mit großem Gepränge feine Hochzeit und der Kaiſer Tehrte, nachdem 
bie Cremonefen, welche fich wegen ber Wiederaufbauung Cremas 
empört hatten, unterworfen und ganz „alien in Gnade und 
Frieden entlaffen war, in die deutſchen Länder zurüd. 5) Im jelben 
Jahre ſchickte ein Aftronom von Toledo, Namens Johannes, in alle 
Gegenden der Welt Briefe mit der Verfiherung, daß im nächlten 
Jahre, ungefähr im Monat September alle Planeten in einem 
Haufe ®) zuſammenkommen wiirden, verkündete einen beinahe jedes 
Gebäude zerftörenden Wind, Sterblichkeit, Hungerönoth und viele 
andere Mebel, das Ende der Welt und die Ankunft des Antichrifteg, 
worüber alle Aftronomen und andere Pbilofophen und Magier, 
ſowohl chriſtliche als beibnifche und judiſche einverflanden wären. 
Daher bemächtigte ſich vieler die größte Angft, fo Daß ſich einige 
unterirdiſche Wohnungen berftellten und in vielen Kirchen Faſten, 
Proceffionen und Bittgänge veranftaltet wurden. Aber damit fich 
zeigte, daß die Weisheit diefer Welt Thorheit vor Gott it”), war 

1) Am 25. November. — 2) Gewählt am 25. November, geweiht am 1. Dezember. — 
3) Die Schwierigkeiten zwiſchen dem Reiche und der Curie hatten ſchon unter Papit 
Lucius begonnen. Insbeſondere war es die nacträglide Anerlemung einiger von 
Schismatilern geweihter Geiſtlicher, die zwieſpältige Biſchofswahl in Trier und ber 
Beſitz der Mathildiſchen Erbgilter, über welche man fi nicht einigen konnte. In biefent 
Streite ftand der beutfche Episcopat, mit Ausnahme des Erzbiſchofs Philipp von Köln, 
auf Seiten des Kaifers. — 4) S. d. J. 114 ©. 7 9. 4. — 5) Kaiſer Friderich brachte 
das ganze Jahr 1185 und auch noch das folgende in Ftalien zu und Tehrte erſt Anfangs 
März 1187 nah Deutfhland zurüd. Was unfere Jahrbücher von Eremona berichten, 
gehört ins Jahr 1186. — 6) Die Aftrologie, um biefe Zeit vorzugsweife von den 


Arabern betrieben, theilte den Aequator in zwölf gleiche Theile, Häufer genannt, deren 
jedes feine befondere Benennung und Bedeutung hatte. — 7) 1. Korintber 3, 19. 
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zu vorberbeftunmten Zeit große Heiterfeit und Ruhe in der Luft 
md nicht? von allem, was verfündet war, traf ein. (Im gleichen 
Jahre wird die Burg Breiſach von König Heinrich gegrlindet.) 

1186. Der Ratfer hielt einen Hof zu Worms), auf welchem 
der Mainzer und die übrigen Bifchöfe, bis auf den Erzbiſchof 
Philipp von Köln, von welchen man fagte, daß fie um bie oben 
genannte Verſchwörung ?) gewußt, ſich reinigten. (In diefem Jahre 
wor ein warmer Winter, fo daß im Dezember und Januar viele 
Bäume blühten, an welden man um bie Zeit des Februar Birnen 
ton der Größe einer Hafelnuß erblidte) Auch hatten Raben, 
Eifem und andere derartige Vögel im Januar Yunge. Aber (im 
folgenden Sabre, nämlich 

1187 fam um die Zeit des März eine fehr ungimflige 
Bitterung und heftige Kälte, welche bis zum erften Juni anbielt, 
ſo daß an Pfingften, nämlich Mitte Mai, viel Schnee fiel und 
faf alles Obft zu Grunde ging. In eben diefem Sabre und in 
genannten Monat wurde Straßburg zum großen Theil durch 
deuer verwäflet.) Im dieſem Jahre wurde zwiſchen dem Papſt 
md den Kaiſer über den Frieden unterhandelt, aber es nlügte 
nichts weil er?) damit umging, den Kaifer und den König zu 
mmmunicren. Oott vereitelte aber feine böſe Abſicht, denn in 
eben diefem Jahre farb ext) und folgte ihm Gregor der achte), 
em guter und frommer Mann. Im felben Jahre drang Saladin, 
der König von Babylon 6), welcher dem Kaifer früher befreundet 
gaveſen — denn fie hatten fich wechfelfeitig Geſandte und Gefchente 
zugeſchidt — mit emem Heere in das Land ber Chriſten ein und 
errang, nachdem er den Kampf mit ihnen begonnen, einen blutigen 
Sp.) Denn mehr als breikigtaufend Menſchen wurden nieber- 
gemacht, Jeruſalem zur Vebergabe gezwungen ®) und nicht lange 
uf, nachdem alle feine Burger entweder gefangen ober gegen 
R 1) Am 15. Anguſt 1187. — 2) S. d. J. 1185 ©. 8 9. 3. — 3) Der Papſt. — 4) Am 
3. October. — 5) Erwählt am 21., geweiht am 25. Cctober. — 6) So pflegte man 
dauals Aaito in Aeghpten zu nennen. SThronftreitigfeiten zwiſchen den dhriftlichen 


Fürken und die Verletzung des mit ihnen abgeſchloſſenen Waffenftiffftandes gaben ihm 
da gewünfchten Anlaß zum Kriege. — 7) Bei Tabarich. — 8) Am 2. October. 
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eine Loskaufſumme entlaffen und vertrieben waren, von Heiden bes 
wohnt; auch das verehrungswürbige Holz des heiligen Kreuzes 
wurde geraubt, Adharon!) und faft alle benachbarte Städte bis 
auf das einzige Tyrus?) erobert und andere unzählige und uner- 
hörte. Greuel verübt. Als die Nachricht von dieſen Ereigniſſen 
dem Papſte zufam, theilte er fie zunächſt durch Gefandte dem König 
mit, welcher zu jener Zeit in Italien war; und nachdem er fich 
darüber berathen, ſendete er den Cardinalbiſchof?) von Pränefte 
ab, einen weifen und berebten Mann, um dies allenthalben belannt 
zu machen und zur Heerfahrt über's Meer aufzuforderm, wobei er 
ihm die Vollmacht ertheilte, jedem, der das Kreuz nehmen wolle, 
Berzeihung aller feiner Sünden und Ablaß von Seiten Gottes zu 
verſprechen. Durch Gottes Yügung aber geſchah es, daß der 
Kaiſer zu jener Zeit, gegen den erſten Dezember zu Straßburg 
einen Hoftag halten wollte. Da der genannte Geſandte gerne 
dabei erſchienen wäre, aber nicht konnte, ſchickte er zwei Boten 
voraus. Dieſe kamen in beſchleunigter Reiſe zu dem Hoftage, 
ſetzten in Gegenwart des Kaiſers und anderer Fürſten und einer 
ſehr großen Menge Anderer die beweinenswerthe Urſache ihrer 
Sendung auseinander und ermahnten fowohl den Kaiſer wie bie 
Anderen, das Kreuz zu nehmen. ALS fie aber nichts ausrichteten, 
ſprach fofort der Biſchof eben diefer Stadt Namens Heinrich, vom 
heiligen Geiſte angehaucht, mit ſolcher Beredtſamkeit und Lieblichkeit, 
daß er die Herzen faft aller, die gegenwärtig waren, fo beillamer 
Heerfahrt geneigt machte. Da aber gleihwohl afle noch zauderten 
und feiner das Kreuz nahm, fo trat ein reicher und beberzter 
Ritter, Namens Enfrid, einer der Miniſterialen des Grafen Albert 
von Dachsburg, als erfter hervor und ließ fi das Kreuz vom 
Biſchof geben. Und als der Biſchof den heiligen Geift herabrief, 
indem er das Lied „Komm' heil'ger Geift“ anftimmte, famen fos 
gleich alle mit ſolchem Eifer und in folder Menge herbei, daß 

1) Aca — 2) Sur. — 3) Paulus. Die größeren Jahrbücher von Köln, die Ehronit 


von Sand Peter und anbere Quellen nennen als päpftlicden Geſandten ben Bifchof 
Seinrih von Albano. 
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der Biſchof und viele andere Geiftliche kaum hinreichten, Die Kreuze 
unter fie zu vertheilen. Keine Worte find im Stande, die Thränen 
und Seufzer aller Anweſenden zu fchildern, ja ſelbſt der Kaifer 
konnte ſich der Thränen nicht erwehren. Er bätte zur Stunde 
auch das Kreuz genommen, wenn er es nicht wegen der Fehde, 
die zwifchen ihm und dem Bilchof von Köln war, unterlafien hätte. 
Biele Fürften und beinahe fünfhundert Ritter ohne die anderen 
nahmen daſelbſt das Kreuz. In eben diefem Jahre ftarb Papft 
Steger!) und folgte ihm Clemens, ?) 

1188. Der Raifer hielt um Mittefaften 3) zu Mainz einen 
ſtarkbeſuchten Reichſstag, auf welchem er ſich mit vem Kölner Erz: 
biſchof Philipp ausföhnte*) und mit großer Andacht das Kreuz 
nahm zugleidh mit feinem Sohne, dem Herzog Üriderih von 
Schwaben, und vielen anderen Fürſten und Edlen. Im felben 
Jahre nahmen auf die Predigt des vorgenannten päpftlichen Ge⸗ 
fanbten auch der König von Franfreih, Namens Philipp, und 
Richard, der König von England, das Kreuz, Der Kaiſer be 
ſtirmnte auf dem zu Mainz gehaltenen Reichſstage, wann und wie 
fie ziehen würden, verſchob aber die Heerfahrt von Oftern dieſes 
Jahres bis auf Oftern des nächften Jahres. Darüber mißvergnügt 
beichlofien viele, welche ſchon marjchbereit waren, die Fahrt über das 
Meer zu unternehmen. Mittlerweile ſchickte der Kaiſer Geſandte 
an die Könige von Ungarn) und Griechenland ©) und an ven 
Sultan von Sconum”), um den Weg frei zu machen und für 
Lebensmittel zu forgen. Diefe alle erklärten durch an ihn abge- 
ordnete Gefandte, fie würden ihm in Allem zu Willen fein, mit 
Ausnahme des Königs von Griechenland, welder dem Kaiſer eine 
Bedingung ftellte ®), auf die er nicht eingehen wollte, und er entließ 


1) Am 17. Dezember. — 2) Gewählt am 19., geweiht am 20. Dezember. — 3) Am 
Sonntag Wätare — 27. März, — 4) Der Erzbiſchof reinigte fi durch Eidſchwüre von 
den gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen. Die Kölner zahlten eine Buße von über 
Zweitaufend Marl. — 5) Bela IU. — 6) Iſaak II. Angelos. — 7) Kiliſch Arslan I. — 
8) Ten übrigen Quellen zufolge gab auch Iſaak Angelos beruhigende Berfiherungen 
und ſtellte erft Bedingungen filr den freien Durchzug, als fi) das beutfche Heer bere.ts 
auf griechiſchem Gebiete befand. 
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feine!) Gefandten mit einem gewiſſen ...... 2) Indeſſen mar 
der Kaiſer beforgt, Daß er nicht die zu der erwähnten Heerfahrt 
binreichende Begleitung Haben möchte — denn fein Verwandter, 
ber Landgraf Luodewich?) von Thüringen und die Kölner und 
mit ihnen eine fehr große Anzahl, veranlaßt durch einen gewifien 
Groll, und außerdem beinahe Alle aus Italien und Tuscien 

batten beichloffen, nicht mit ibm, fondern zu Schiff über das 
Meer zu ziehen — darüber, wie geſagt, beforgt gab er fich alle 
Mühe, daß der König von Frankreich mit ihm zöge, indem er 
ihm und feinem gefammten Gefolge ſowohl durch Gefandte ale 
auch in eigener Perjon, an einem feftgefegten Tage mit ibm zu- 
jammentommend *), Vergütung feiner Koften und alles jonft 
Nöthige verſprach. Dieſer aber getraute fich wegen des Krieges, 
den er mit dem König von England führte, nicht, mit ibm zu 
ziehen, beforgend, wenn er den Plat räumte, würde jener in fein 
Land eindringen und feiner Herricaft ein Ende machen. Allein 
ber Kaiſer vertraute auf die göttliche Hilfe und beeilte ſich nidht8- 
deftoweniger, die beichloffene Heerfahrt auszuführen. Und nachdem 
er noch einmal die Großen zufammengerufen, gab er unter anderen 
Berorbnungen auch die, bag mit Ausnahme der Diener und Werk⸗ 
leute niemand daran denken follte, diefe Heerfahrt zu unternehmen, 
der nicht mit Pferden und fo viel Geld, daß es auf zwei Jahre 
zum Anlauf von Lebensmitteln hinreichte, verjehen wäre. 

1189. Im der Oſterwoche, das ift am fünfzebnten April, 
traten die Unferen jene fo heilſame Heerfahrt an und der Kailer 
verließ Hagenau. Mit ihm zogen folgende von den uns befannten 
Fürſten: nämlich fein Sohn, der Herzog von Schwaben Namens 
Friderich, und Berthold, Herzog von Meran, der Biihof5) von 
Würzburg, der Biſchof 6) von Luttich, der Bifhof”) von Baſel, 
der Biihof?) von Toul, der Bilhof?) von Regensburg, ber 


1) Des Kaifers. — 2) Lücke in der Hoſchr. — 8) Ludwigs Mutter Yutta war bie 
Halbſchweſter des Kailers. — 4) Die perfönlihe Zufammenkunft der beiden Fürften fand 
im Dezember 1187 zwifchen Mouzon an ber Maas und Carignan am Ebiers ftatt. — 
5) Godefrid. — 6) Ruodolf. — 7) Heinrih. — 8) Peter. — 9) Conrad. 
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Biſchof) von Möünfter, der Biſchof?) von Paffau und ber von 
Meipen ?), fein Bruder, der Bilchof 4) von Freifing, der Markgraf ®) 
von Baden, der Markgraf von Vrobruc ®), der Graf von Doren- 
berh ), Graf Berthold von Nuowenburd 8), der Graf von 
Hollanden 9); der Graf von Naſſowe 1%) und viele Bifchöfe, Fürften 
und Edle. Luopold aber, der Herzog von Defterreich, wagte wegen 
des Krieges, der zwifchen ihm und dem König von Ungarn war, 
defien Land nicht zu durchziehen und nahm feinen Weg durch 
Italien gegen das Meer.) Ihm folgten der Exrzbifchof 12) von 
Bilanz und Graf Luodewich von Phyrrete 13) und viele andere Edle. 

1190. Giſchof Heinrich von Straßburg feligen Angedenkens 
wanderte an Mariä Verkündigung 19), am Ofterfonntage aus biefer 
Belt, Cuonrad folgte ihm.) In diefem Jahre machen ſich der König 
von Frankreich, der König von England und der Graf?5) von 
Flandern auf, um über das Meer zu ziehen. Bei dieſer Heerfahrt 
erlangten die genannten Könige von König Heinrich, daß fie durch 
feine fämmtlichen Länder im Frieden und mit ficherem Geleite 
ziehen durften, wogegen fie nichts von feinem Gebiete, wo immer, 
beichädigen wollten. Insbeſondere ließ der König von England 
durch feine Fürften befchwören, daß er ihm nirgends beichwerlid 
jem würbe. Damit log er aber. Denn als er nach Meſſina kam, 
nahm er die Stadt mit Gewalt und fügte den Bürgern viel 
Vebles zu. Darüber erfchroden ſchloß der Tyrann Tancrad, welcher 
nach dem kinderloſen Tode des fleilifhen Wilhelm 1%) durch Liſt 
und Gewalt die Herrſchaft an ſich gerifien, die von Rechtswegen 
dem römiſchen König Heinrich wegen feiner Gemahlın Eonftantia 
gebührt Hätte, einen nichtswürdigen Vertrag mit ihm und machte 


1) Hermann. — 2) Dietwald. — 8) Martin. — 4) Otto. — 5) Hermann IV. — 
6) Soli wohl Vohburg heißen, wenigftens nennt ber öfterreihifche Kleriler Ansbert, der 
perſonlich am Kreuzzuge theilgenommen, unter ben Kreuzfahrern einen Markgrafen Bert⸗ 
HD von Bohburg. — 7) Conrad, Graf von Dornberg. — 8) Neuenburg. — 9) Florenz 
OL, Graf von Holland. — 10) Robert U., Graf von Naſſau. — 11) Er brach erft im 
Auzuf 1190 auf. — 12) Theoderih. — 13) Pfirt. — 14) 25. März. — 15) Philipp. — 
16) König Wilhelm II. farb am 16. November 1189. Conftantia war feine Baterd- 
Schiveiter, Zancrad (Tancreb), Graf von Lecce, ein natirlider Sohn feines Vaters⸗ 
Ernders Roger. 
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ibm bedeutende Gejchenfe an Gold und Silber, fowie an Getreide 
und Wein, damit er nicht noch andere Theile Siciliend verheerte. 
In eben dieſem Jahre brachten der Kaifer und die Kreuzfahrer 
den Winter und einen Theil des Sommers in Griecbenland zu, 
nahmen angeſehene Städte und einige der fefteften Burgen Griechen- 
lands !) und eroberten?) in mannbaften Kampfe, die Burg aus⸗ 
genommen, Sconium?), die Hauptftadt vom Reihe des Sultans, 
weil er nicht Wort gehalten. Wenige Tage Ipäter, nämlich am 
achtzehnten Mai), ertrinkt Kaiſer Briderih in einem Gemäller, 
welches Ferrum genannt wird, und wird zu Antiodia 5) beerdigt. 
Aber fein Sohn Friderich wird an feiner Stelle als Führer über 
das Heer gelegt. Indeſſen dachten Viele, über den Tod des Kaiſers 
aufs Höchſte beftürzt, bei ſich ergebender günftiger Gelegenheit an 
die fofortige Heimkehr. ALS die übrigen Kreuzfahrer endlich nad 
Antiochia kamen, verweilten fie dort einige Zeit. Und der Yürft ®) 
von Antiochien huldigte dem Herzog an Stelle des römiſchen 
Kaiſers, durch Eid und fchriftliche Urkunde befräftigend, daß er 
immer und in Allem dem römiſchen Reiche unterthan fein wolle. 
In eben diefer Stadt farben Godefrid, Biſchof von Würzburg, und 
Hermann, Markgraf von Baden, und wurden an einem Tage be- 
erdigt. Im felben Jahre ftarb Theoderich, Erzbiſchof von Bilanz, 
bet der Belagerung von Acharon. Es ftarb auch Heinrich, ber 
Bifhof von Bafel, während feiner Heimfahrt auf dem Meere und 
folgte ihm Luotold im Bisthum. Viele Edle und Geringe farben 
in bdiefem Sabre beim Kreuzzuge. Im gleichen Jahre7) zog 
König Heinrih mit einem Heere nad Stalien, um bie Taiferliche 
Weihe zu erhalten und die Herrichaft über Apulien zu übernehmen. 


1) Da die Bedingung, weldde Kaifer Iſaak flir die Geftattung freien Durchzuges 
durch fein Land ftefite, unannehmbar befunden wurbe, fo blieb nur übrig, Gewalt anzu⸗ 
wenden; bie Yeindfeligkeiten begannen im Herbſt 1189, am 11. Februar 1190 wurde 
Friede geichloffen und um Oftern nad Kleinaflen übergefegt. — 2) Am 18. Mai. — 
3) Konieh. — 4) Vielmehr am 10. Juni. Der Fluß, in welchem ber Kaifer den Tod 
— war der Kalykadnus (Salef). — 5) Antalieh. — 6) Boemund. — 7) Gegen Ende 
des Jahrs. 
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1191. Papſt Clemens farb); ihm folgte Geleftin, der 
" auch Jacinctus heißt, geweiht am Ofterfonntag. Am Oftermontage 2) 
weihte er unter einflimmigem Beifall der Römer Heinrich als 
Kaiſer. (In dieſem Sabre ftarb Friderich, der Herzog von 
Schwaben, bei der Belagerung von Adaron ?) und wurde im 
Haufe der deutſchen Herren beervigt; ſtatt feiner erhielt fein 
Bruder Cuonrad das Herzogthum Schwaben) Im felben Jahre 
war am Borabende ) Johannes des Täuferd eine Sonnenfinfterniß. 
Im gleihen Jahre hatte Kaifer Heinrih Neapel, eine Stabt 
Apuliens, belagert; da aber die Fürften, nämlich Erzbiſchof Philipp 
von Köln, Herzog Otto von Böhmen und viele andere ftarben 
und der größte Theil feines Heeres, wie auch ex felbft von 
fchwerer Krankheit befallen wurden, war er genöthigt, Die Be: 
Iagerung aufzuheben), weshalb aud die Salernitaner die Kaiferin 
dem Tyrannen Tanerad überlieferten. Nachdem alſo Erzbiſchof 
Philipp von Köln, welcher den biſchöflichen Stuhl vierundzwanzig 
Jahre lang innegehabt, geſtorben war, folgte ihm Bruno, der 
aber nach kurzer Zeit freiwillig die biſchöfliche Würde niederlegte. ©) 
Sein Nachfolger war Adolf. In eben dieſem Jahre ſtarb 
Ruodolf, der Biſchof von Lüttich, von der Belagerung von Acharon 
zurückgekehrt, in Breiſach und folgte ihm Albert wider den Willen 
des Kaiſers.“) Diefer wird auch von dem Erzbiſchof 8) von Reims 
geweiht und fpäter daſelbſt ermordet.) Auch Landgraf Luodewich 
von Thüringen farb von der Heerfahrt zurüdfehrend auf dem 
Meere. 1%) Ebenſo farben der Biſchof von Paſſau und viele Edle 
ber der Belagerung von Acharon. Faft alle Kreuzfahrer aus dem 
Elſaß, welche vafelbft waren, kehren durch Mangel und Krankheit 
gezwungen zurüd. Die genannte Stadt wird von den Königen 
von Franfreih und England und dem Herzog von Oefſterreich zur 


1) In der Charwade: — 7. Bis 14. April. Näheres Über diefe Beitbeftimmung in 
der Chronik von Sanct Peter S. 56 U. 8. — 2) 15. April — 8) Am 20. Januar. — 
4) 3. Imi. — 5) Ende Auguft. — 6) Im Jahre 1198. — 7) Da die Biſchofswahl zwie⸗ 
fyältig ausgefallen war, fo verwarf der Kaifer beide Gewählte und ernannte Lothar, 
Beopfk zu Bonn, zum Biſchof. Albert erhielt aber die päpftliche Beſtätigung. — 
9) Wilfelm. — 9) Am 24. November 1192. — 10) Anderen Quellen zufolge vor Acharen. 
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Uebergabe gezwungen und eingenommen. !) ALS hierauf der König 
von Frankreich und ber Herzog von Oeſterreich von da heimkehrten, 
blieb der König von England zurück und fpäter nahm er von ben 
Saracenen Geld, überließ ihnen Ascalon, eine ſehr edle Stadt, 
zur Zerftörung und kehrte zurüd.?) Auf der Heimfahrt trieb Der 
Wind fein Schiff gegen Venedig und er wurde mit nur Wenigen 
an ven Strand geworfen. 3) Ihn verfolgte der Graf Engelhard *) 
und lieferte ihm ein Gefecht und nachdem viele von Seiten des 
Königs gefangen oder niedergemacht und er felbft verwundet war, 
kam er fliehend in die Mark Steier. Nichtöveftoweniger wurde 
er auch bier von einem Minifterialen der Salzburger Kixche, 
Friderich von Betouwe 5), verfolgt und entfloh mit nur ſechs De. 
gleitern nad) Defterreih, Daſelbſt wurde er in einer Tleinen 
Bauernbütte nächft Wien gefangen ®), von Herzog Luopold ?) einige 
Tage auf der Burg Dirinftern®) verwahrt und dann an Kaiſer 
Heinrich auögeliefert. 9) Nachdem ihn diefer ein Jahr und darüber 
in Gefangenſchaft gehalten, bis er durch eme Losfauffumme von 
Hundertfünfzigtaufend Mark die Erlaubniß nah Haufe zurüd- 
zukehren erlangte 1%), wurde er frei und ledig, ohne jeglihen Zwang, 
ein Dann des römischen Reiches, indem feinen ganzen LXänderbefig, 
England und die übrigen ihm eigenen Länder, ben Kaifer übergab 
und von ihm als Lehen zurüderhielt. 

1192. Der Kaifer ſchickte nach Apulien ein Heer unter 
Berthold von Kuonegesberch 11), welcher dafelbft getöbtet wurde. 
(In diefem Sabre wird Cuonrad 1?) von Straßburg von einigen 
Minifterialen eben diefer Stadt gefangen genommen.) 


1) Am 12. Juli. — 2) König Richard ſchloß mit Saladin einen Waffenftiliftand auf 
drei Jahre und vierzig Tage. Die Zerflörung von Ascalon war in Waffenſtilſtands⸗ 
vertrage bedungen. — 3) Bei Aquiseia. — 4) Meinharb von Görz nahm bald, nachdem 
der König an's Land gefliegen war, act feiner Ritter gefangen. — 5) Yriberi von 
Botefom nahm bei Frieſach ſechs Nitter Richards gefangen. — 6) Am 21. Dezember 
1192. — 7) Diefer war bei ber Einnahme von Adaron perfönli von Richard beleidigt 
worden. — 8) Dlirnftein lintS an ber Donau oberhalb Krems. — 9) Am 14. Februar 
1193 wurde der Auslieferungsvertrag geichloffen und am 28. März fand bie Auslieferung 
ftatt. — 10) Am 4. Februar 119. — 11) Klusberg — 12) Biſchof. 
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1193. Adelbert, der Biſchof von Lüttich, wurde von einigen 
Setreuen des Kaiſers meuchlings ermordet. !) 

1194. Ehe der Raifer zum zweiten Male nad) Sicilien 309, 
bildete fi) eine mächtige Verſchwörung wider ihn von Seiten ber 
oftlihen Sachſen, der Fürſten der unteren ©egenden und ber 
Bilchöfe von Mainz und Köln. Wider Aller Erwarten bämpfte 
der Kaiſer diefe Verſchwörung mit der größten Leichtigfeit.?) Im 
diefem Jahre ftarb Tancrad, welcher fich Apuliens bemächtigt hatte, 
und fein älterer Cohn. 3) Diefem war die Tochter *) des Kaiſers 
von Conftantinopel 5) verlobt, welche Kaiſer Heinrich fpäter, als er 
fie zu Palermo fand, feinem Bruder Phylipp zur Gemahlin gab. ®) 
In eben diefem Jahre empfahl ſich der Kaiſer allentbalben in das 
Gebet der Mönche, ordnete an, daß Meſſen und Gebete für ihn 
verrichtet würden und trat, nachdem er überall Truppen gefammelt, 
am zwölften Mai zugleih mit der Kaiſerin von feiner Burg 
Trifel8 aus die Heerfahrt nad Apulien an, um daſſelbe wieder 
su gewinnen. Zur Zeit (de8 Brühlings) ”) aber kam er nad, der 
Lombardei und beging Pfingften 5) feierlich zu Mailand. Dafelbft 
famen zu ihm Geſandte Leos von Montanien 9), welder bat, daß 
fein Reich zu einem Königreich erhoben wiirde und erflärte, allezeit 


1) Wurbe bereit zum Jahre 1191 — bort, wie bier beim unrechten Jahre berichtet ; 
. &.15 X 9. — 2) Tie Ermordung des Bifhofs van Lüttich, welche ziemlich allgemein 
tem Kaifer zur Laft gelegt wurde, gab zunächſt des Biſchofs Bruder, Herzog Heinrich I. 
ton Brabant und deſſen Mutterbruder Herzog Heinrih IV. von Fimburg, dann Herzog 
Heinrich dem Löwen und dem Erzbifhof Bruno von Köln Anlaß zur Empörung. An 
fie ſchlofſen fih Erzbifhof ECunrad von Mainz, Herzog Berthold von Zäringen,, Land⸗ 
sraf Hermann von Thiüringen u. a. und auch Bapft Celeftin war bem Unternehmen 
gũuſtig. Wllein ein in Ausficht ſtehendes Bündniß bes Kaifers mit König Philipp 
Auguft und die Bemühungen des gefangenen Königs Richard, welcher ein Opfer dieſer 
2erbindbung zu werben befürchtete, machte bie niederrheinifchen Yilrften zu einer Ver: . 
ſtãndigung geneigt. Beidhleunigt wurde diefelbe noch durch den Abfall des allzeit käuf⸗ 
lichen Landgrafen von Thilringen und des Markgrafen Albrecht von Meißen, fowie durch 
Sie Erhebung Simons von Limburg, eines Better8 des ermorbeten Biſchofs, auf den 
ütticher Bifchofsitußl. — 3) König Tancrad ftarb am 20. Februar; fein Sohn Roger 
war ihm im Tode vorangegangen. — 4) Irene, auch Maria genannt. — 5) Saal 
Angeles. — 6) Die Bermählung fand an Pfingften — 25. Mai — 1197 in Gunzenlech 
zäh Augsburg ftatt, zugleich mit ber Wehrhaftmachung des jugendlichen Yürften. — 
7) Zur die in Klammern geftellten Worte wurde die Lille im Iateinifhen Xerte 
ergänzt. — 8) 9. Mai. — 9) Armenien. 
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dem römischen Reihe unterthan fein zu wollen. Die Geſandten 
baten au, daß fie vom Kaifer mit wenigen und früher nicht be- 
fannten in Syrien gelegenen Lehen belehnt würden, welche „zum 
bleiernen Thurm“ genannt werden. Und dies geihah auch. 
Hierauf 303 das Heer durch die Lombardei und Tuscien, währent 
fih der Kaifer mit Wenigen nah Genua und Piſa begab), um 
die Galeeren mit Ruderern und vielen Soldaten für dad Meer 
in Stand zu fegen. Im felden Jahre nahm der Kaiſer Salerno 
mit Sturm ?), 30g an dem Sonntage, an welchem gefungen wird: 
„Der Herr fpricht, ich denfe“,3) mit großer Feierlichfeit in Palermo, 
der Hauptftadt des Königreiches Sicilien, ein und feierte dort Die 
Geburt des Herrn im Palaſte derfelben Stadt in größter 
Fröhlichkeit. 

1195. Nachdem der Kaiſer ganz Apulien und Sicilien und 
auch Kalabrien auf's Glücklichſte und ohne jeden Unfall feiner 
Herrſchaft unterworfen (kehrte er zuräd) ) mit einer großen Menge 
Gold und Silber und vielen merthwollen feidenen Stoffen, mit 
der gefangenen Gemahlin 5) Tancrads und den Bilhof®) von 
Salerno und zehn anderen Grafen und Herren jenes Landes, 
unter welchen fi) ein vornehmer Seemann Namens Margarita 
befand, der an Reichthum und Macht die Grafen übertraf. Auch 
den Sohn‘) des vorgenannten Tancrad und feine brei Schweitern 
führte er gefangen mit. In diefen Jahre nahm der Kater am 
Charfreitage zu Bari heimlich das Kreuz von dem Biihof®) von 
Sutri in Gegenwart von nur Ddreien feiner Capelläne. Und am 
“ Dftertage ?) ließ er öffentlich die Heerfahrt nach Jeruſalem predigen 
und erlangte vom Bapfte, daß er zwei Cardinäle, nämlich Peter 
von Piacenza und Johannes von Salerno, nad) Deutſchland ſchickte, 
um zu predigen, was diefe auch thaten. Denn Peter predigte 


1) Im Juni. — 2) Am 17. September. — 3) Am letzten Sonntag dor Advent — 
20. Kovember. S. hierüber Böhmer, Fontes II, 88..not. 1. — 4) Die in Klammern 
geftellten Worte fehlen im Iateiniihen Tert. — 5) Sibille. — 6) Nicolane. — 7) Köniz 
Wilhelm II. — 8) Innocenz. — 9) 2. April, 
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eindringlich in Germanten ), Johannes in Sachfen, Bayern und 
den anderen angrenzenden Provinzen. 

Der Kaiſer kehrte alfo um das Weit des heiligen Johannes 
des Täufers in die deutſchen Länder zurück, trieb mit großem 
Eifer und wo er fonnte die Fürften an, das Kreuz zu nehmen, 
und verſprach ihnen feinen Beiftand. Daher befreuzten fi) bei= 
nahe alle feine Amtmänner ?2) und Gapelläne Und nachdem ber 
Kaifer vor dem Feſte aller Heiligen?) zu Gelnhaufen mit ven 
Fürſten von Sachſen und Thüringen eine allgemeine Beiprehung 
gehabt, nahmen faft alle Türften diefer Provinzen auf die Predigt 
des Cardinals Johannes das Kreuz. Hernach aber, als Cardinal 
Peter am Feſte des heiligen Nicolaus 4) zu Worms predigte, nah⸗ 
men andere Fürften und faft alle Große Deutichlands an ver- 
fehtedenen Orten und zu verfchiedenen Zeiten das "Kreuz. Ihre 
Namen find: Cunrad Bilhof von Mainz, der Erzbiichof ) von 
Bremen, der Biſchof ®) von Halberftadt, der Bifchof 7) von Verben, 
ver Biſchof 8) von Hildesheim, der auch Kanzler war, der Biſchof 
von Münfter, der Bifchof?) von Zeig, der Biſchof von Regens— 
burg, der Biſchof?0) von Paſſau, der Vifchof 1?) von Prag, der 
auch Herzog der Böhmen war, Manegold Abt von Tegernfee, der 
Herzog von Meran und fein Sohn!?), der Herzog von Defters 
reich 13), der Herzog !*) von Kärnthen, der Herzog von Löwen 5), 
Sohn des Herzogs von Limburg, der Pfalzgraf 16) bei Rhein, 
der Landgraf von Thüringen, der Markgraf von Brandenburg 
und fein Bruder !?), der Markgraf von Landsberg und fein 


1) Ta die „Bezeihnung Germanien” Hier im Gegenſatz zu Sachſen, Bayern und 
den „angrenzenden Provinzen“ (wohl die nördlichen und öftlihen Marken) gebraucht 
wird, jo ift ohne Zmeifel die weſtliche Hälfte Deutichlands, insbefondre Schwaben, 
Iranten und die Rheinlande darunter zu verftehen. — 2) Titel der oberften Wirthſchafts⸗ 
und Berwaltungsbeamten auf königlichen und kirchlichen Beſitzungen. — 3) 1. Novent: 
ber. — 4) 6. Dezenber. — 5) Hartwig. — 6) Gardolf. — 7) Rudolf. — 8) Conrad. — 
9), Berthold. — 10) Wolfger. — 11) Heinrih Bretizlaus. — 12) Otto. — 18) Fri- 
dverih I. — 14) Uri II. — 15) Heinrich, Graf von Löwen und Herzog von Brabant, 
Extel, nicht Sohn Heinrichs III. von Limburg. — 16) Heurich, Sohn Heinrich des 
Lomen. — 17) Otto und fein Bruder Albrecht. 

2* 


20 1195. 


Bruder der Markgraf von Meißen !), der Sohn des Tandgrafen von 
Habesburd ?), der Graf von Dutingen 3), der Graf von Bogen, der 
Graf von Ortenberc 4), der Graf von Scowenburch 5), ver Graf von 
Quernvurte 6), der Graf von Miannesvelt 7), der Graf von Yuoter- 
berc 9), der Graf von Kevernberc 9) mit zwei Söhnen, zwei Söhne 
bes Grafen von Dunna 10), der Graf von Bichelingen ?!) und fein 
Bruder der Graf von Bilftein, der Graf von Wartenberc 1?) und 
der Graf von Wertheim. Anderer Yürften, Grafen, Barone und 
Edle, deren Namen niederzufchreiben wir unterlaffen haben, waren 
jehr viele, weldhe mit einer großen Menge Menſchen, Klerifer und 
Laien, fich befreuzten. Nachdem dies fo gethan war, famen &e- 
fandte von Cypern mit dem Auftrage, vom Kaiſer zu erlangen, 
daß er einige vertraute Erzbiſchöfe fchide, welche ben König !®) 
von Cypern als folhen falben foltten, weil er für immer ein 
Mann des römiſchen Reiches fein molle. Dies geſchah. “Denn der 
Kaiſer ſchickte mit den Geſandten zwei treue und befreundete 
Biſchöfe, nämlich den von Trani und den von Brindifi, und gab 
ihnen ein Scepter mit zum Zeichen der vollgogenen Thatſache. 
Diefe gingen und vollzogen getreulich alle8 ihnen Aufgetragene. 
Unterbeffen bemühte fid der Kaiſer, daß die Fürften feinen Sohn 14), 
der bereit$ zwei Jahre alt war, zum König erwählten und dies 
eivlich befräftigten, was mit Ausnahme des Biſchofs von Köln fat 
alle, Mann für Dann, zu thun verfpradden Wenn dies geſchehen 
wäre, würde aud er, wie man fagte, öffentlich da® Kreuz genom= 
men haben. AS fie bieranf zum Reichstage berufen wurden, 
hielten fie nicht was fie verfprochen. Daher fing aud er an, ben 
Kreuzzug lauer als bisher zu behandeln. Im felben Jahre wurde 


1) Eonrad, Markgraf von Landsberg, und Albredht, Markgraf von Meißen, waren nicht 
Brüder, fondern Brudersſöhne. — 2) Rudolf IL, Sohn bes Grafen Albert II., Sands 
grafen vom Elfaß. — 8) Oettingen. — 4) Ortenburg. — 5) Schauenburg. — €) Quer⸗ 
furt. — 7) Mannsfeld. — 8) Lauterberg. — 9) Käfernburg. — 10) Tonna. — 11) Beich⸗ 
lingen. — 12) Wartenberg. — 13) Amalrih aus dem Haufe Lufignan. Er wurde im 
Jahre 1197 durch den Kanzler Biſchof Eonrad von Hildesheim gefränt. — 14) Friderich, 
am 26. Tezember 1194 geboren, fomit noch nicht ein Jahr alt. 
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Hamideus, Graf von Mons Biligardis, !) von Otto 2), dem Bruder 
des Kaiſers, getüdtet. 

1196. Um Mittefaften 9) hielt der Kaiſer einen Reichstag 
zu Würzburg, auf welchem Biele das Zeichen des heiligen Kreuzes 
nahmen. Auf eben dieſem Reichstage wollte der Kaifer für das 
römische Reich eine neue und unerhörte Ordnung mit den Fürſten 
feftfegen; daß nämlih im vömifchen Reiche, wie ın Frankreich und 
den übrigen Künigreichen die Könige einander nach Erbrecht folgen 
follten, wozu die anweſenden Fürften ihre Beiftunmung gaben und 
mit ihren Siegeln befräftigten. In eben dieſem Jahre zog der 
Raifer um das Feſt des heiligen Johannes mit Wenigen nach 
Apulien, weshalb er aud in Stalten großer Mifachtung begegnete. 
Unterdeſſen fing er an, Durch abgeſchickte Gefandte mit dem Papſte 
über eine Berftändigung zu unterhandeln, da er wünſchte, daß 
diefer feinen Sohn taufe — denn er war nod nicht getauft — 
und als König falbe. Wenn er dieſes gethan hätte, fo würde er, 
wie man glaubte, äffentli das Kreuz von ihm genommen haben. 
Zur felben Zeit farb des Kaifers Bruder Herzog Cunrad von 
Schwaben und fein Bruder Philipp erlangte das Herzogthum. 
Nachdem alfo der Kaiſer drei Wochen in der Stadt Tibur ge- 
wartet und das Geſchäft, obgleich von beiden Eeiten öfterd Ge: 
fandte gejchidt und dem Papſt koſtbare Gefchenfe vom Kaifer über: 
macht waren, ‚nicht den gewünjchten Fortgang nahm, trat er mit 
großem Verdruß die Reife nad Eicilien an. Mittlerweile er: 
wählten in den deutſchen Ländern auf Betreiben des Erzbifchofes 
Cunrad von Mainz und des Herzogs Philipp von Schwaben faft 
alle Fürſten umter Ablegung eines Eides den Sohn des Kaiſers 
zum König. Im felben Jahre brach eine ſehr beveutende Fehde 
aus zwiſchen dem Biſchof Eunrad von Straßburg und dem 
Grafen“) Dito, durch welche der ganze Elſaß vier Jahre lang 
obne Unterbrehung verwüftet wurde. In diefem Jahre wurde um 
die Geburt des Herren die vierte Heerfahrt nad) Jeruſalem von den 


1) Mömpelgard. — 2) Pfalzgrafen von Burgund. — 8) Ende März — 4) Bialzırafen. 
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oben genannten Fürſten unternommen, melde alle ihren Weg durch 
Italien gegen das Meer nahınen. 

1197. Während fih der Kaifer in Sicilien aufhielt, ftiftete, 
wie man fagte, die Kaiferin, da zwifchen beiden Unfriede entitanden 
war, gegen benfelben eine Verſchwörung aller Städte und Burgen 
in Apulien und Sicilien an. Die Lombarden, die Römer und 
ſelbſt Papſt Eeleftin, wenn man e8 glauben darf, jollen darum 
gewußt haben. Auch rieth er einigen Deutſchen, welche damals 
bet ihm waren und fi zum Kaiſer begeben wollten, davon ab, 
hin zu gehen. Als fich demnady der Kaifer der Jagd halber in 
einem Walde befand, beichloflen die Verſchwörer, nachdem fie unter 
fi Heimlih einen König erwählt und eine fehr große Menge Be— 
waffneter, gegen dreißigtauſend, verfammelt Batten, ihn und alle 
die Seinen, welche nichts von diefem Anfchlag mußten, zu ermor= 
den. Dies hätten fie auch ausgeführt, wenn nicht der Kaifer, 
von Einem, welder um die Verſchwörung mußte, gewarnt, nach 
der Stadt Meffina, wo ſich damals fein Truchſeß Marquard !) 
befand, entflohen wäre. Und diefer Marquard ſammelte mit dem 
Marſchall Heinrich ?) einige wenige ſowohl der Ihrigen, als der 
Fremden, melde fie angemorben hatten, und nachdem fie mit den 
Feinden handgemein geworden, machten fie faft alle nieder und 
nahmen ihren König mit einigen anderen Begünſtigern der Ver—⸗ 
ſchwörung lebend gefangen, über welde der Kaiſer graufame 
Qualen verhängte. Denn dem König ließ er in Gegenwart und 
unter den Augen der Katferin mit eifernen Nägeln eine Krone auf 
dem Haupte befeftigen, Andere verbrennen, Einige in’8 Meer ver- 
fenfen. Dadurch erregte er den größten Haß gegen fi, ſowohl 
bei den Einwohnern wie bei Anderen, melde dies erfuhren. 
Später, um die Zeit des Auguft vergnügte er fih in einem Walde 
mit Ausübung der Jagd; in demſelben befanden fich ſehr falte 
Quellen, au war bei Tag eine fehr große Hite und bei Nacht 
eine ſolche Kälte, daß der Boden vor winterlihem Froſte ftarrte. 


1) Bon Annmeiler. — 2) Bon Calentin (Aalden). 
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Meine Naht, um das Feſt des Heiligen Eyrtuß!), erfältete er 
1 und fing an zu fränfeln, weshalb er ſich nad ber zwei 
Zogereiiem entfernten Stadt Meifina bringen lieg, wo er am 
Tuchfoll litt. Da er fi vor dem Feſte des Heiligen Michael?) 
berier befand, beichloß er, nach Palermo zu gehen. Und nachdem 
beinahe jein ganzer Hofftaat mit allem Geräthe vorausgegangen 
war, erlitt er einen Rückfall in feine Krankheit und verließ am 
Zage vor dem genannten Fefte nach guter Beichte und mit Ser: 
tnirſchung des Herzens diefe Welt. Und der ganze Erbfreiß ge 
rieth bei feinem Tode in Verwirrung, da viele Uebel und Fehden 
daraus erwuchlen, welche lange Zeit Danach fortdauerten. Obgleich 
in diefem Jahre zwifchen dem Grafen Otto und dem Biſchof von 
Straßburg und feinen Anhängern Waffenftillfiand war, ermorbete 
Tito am Tage vor dem Tod des Raifers den Grafen Uolridy von 
Pirt Binterliftig und meuchleriich bei einer Unterredung, in welcher 
über den Abſchluß eines Friedens und Bündniſſes zwifchen ihnen 
verhandelt wurde, woburd er ſich nicht nur bei feinen Feinden, 
jendern auch bei einigen feiner Freunde verhaßt machte. Nachdem 
man alfo den Tod des Kaiſers erfahren, verfähnten ſich der Biſchof 
von Straßburg und der Graf Albert von Dachsburg, melde früher 
sende waren, und ſowohl fie, wie auch Herzog Berthold von 
Zäringen und Luotold, der Biſchof von Bafel, und viele Grafen 
machten eine Verſchwörung gegen ihn?) und fingen an, nicht nur 
ihn felbft und die Seinigen, fondern auch die Leute des Kaiſers 
anzugreifen und Alles durch Brand und Plünderung zu verheeren. 
Unter dem vielen Uebel, das fie dem Grafen Otto zufligten, wurbe 
auch feine Vogtei im Gregorienthale“), melde für uneinnehmbar 
galt und niemald von Jemandem erobert worden, von ihnen mit 
leichteſter Mühe eingenommen. Und nachdem fie dort Alles ges 
plündert und zerftört hatten, verübten fie in Colmar, Schlettftadt, 
Ehnheim, Rosheim und vielen anderen Städten und Dörfern ihre 

1) 6. Anguſt. — 2) 29. September. — 3) Ten Pfalzgrafen. — 4) Tas von der Fecht, 


ram Rebenfiuß des ZU, durchfloſſene Thal, hier nad) dem daſelbſt gelegenen Klofter des 
iilgen Gregor benannt. 
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Greuelthaten. Auch die Leute und Befigungen des Kaiſers wurden 
allenthalben und von Allen geplündert, weil fie feinen Beſchützer 
batten. Denn als fein Bruder Phylipp, der Herzog von Schwaben, 
noch von ihm berbeigerufen, auf feiner Reife nad) Rom gelommen 
war und den Tod des Kaiſers erfahren hatte, begab er fih auf 
ben Rückweg; aber nad einem falfchen Gerücht gaben ihn Einige 
für gefangen und gefunden, Andere für krank aus. In diefem 
Jahre erihien ein Comet. Im felben Jahre war auch eine fo 
gewaltige Hungersnoth im Elfaß, daß an verfchievenen Orten, auf 
Geldern und in Dörfern haufenweiſe Verhungerte gefunden wurden. 
Denn das Gemäß, welches man gewöhnlich „YBurevirteil” nennt, 
wurde um eine Mark Silber verkauft. In eben dieſem Jahre 
ſtarb Papft Geleftin 1), welchem Innocenz folgte. 2) 

1198. Der Herzog von Schwaben fam unerwartet, und auch 
Dielen unerwünſcht, und da er allentbalben und befonder® im 
Elſaß die ärgften Fehden fah, ftiftete er einen Waffenſtillſtand 
zwilchen dem Biſchof mit feinen Anhängern und feinem Bruder 
Dtto, da er auch bereitö Anſprüche auf die Regierung machte. 
Er Tieß fih auch mit dem Biſchof von Straßburg in Unterhand- 
lungen ein), damit ihm diefer getreulich beiftünde und verfprach 
ihm die Rüderftattung alles deſſen, was fein Vater und Bruder 
ihm entzogen, und volle Gewalt über Alles, was er in ſeinem 
Bisthum hätte; indeilen wolle er die Regierung nicht für fih be— 
halten, fondern im Namen und als Bormund feines Bruders- 
johnes, welcher auch dazu, wie bereits oben gelagt, von faft allen 
Fürften ermwählt war. Als dies der Biſchof, wie man fagte, 
angenommen hatte und am beftimmten Tage zum Herzog nach 
Hagenau fommen folte, erhielt er Briefe von ben Erzbiſchöfen von 
Köln und Trier t), von welchen der eine das ausfchliegliche Hecht 
bat, den König zu falben, der andere aber, nämlich der von Trier, 


1) Am 8. Januar 1198. — 2) Als Cardinaldiakon erwählt am 8. Januar, erhielt 
er bie Prieſterweihe am 22. und die Weibe als Papft am 23. Yebruar. — 3) Dieſe Ber- 
bandlungen fanden der Chronit von Ursberg zufolge an Weihnachten 1197 zu 
Dagenau ftatt. — 4) Johannes. 
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ihn zu Aachen auf den königlichen Thron zu fegen, und eilte, ſo— 
bald er konnte, zu ihnen. Nachdem er zu denſelben gefommen, 
beftimmten fie auf Mittefaften einen Tag zu Köln!), um einen 
König zu wählen und verlangten, baß der Straßburger Biſchof 
den Herzog Berthold von Zäringen mit ſich bringen folle. Denn 
es hatte fi bereits das Gerücht von ihm verbreitet, daß er ihn ?) 
erwählen wolle. Alfo kamen am feſtgeſetzten Tage die Yürften der 
unteren Gegenden zu Köln zufammen und erwäßlten den genannten 
Herzog zum König, wobei fie die Bedingung ftellten, daß er ben 
genannten Erzbiſchöfen taufend fiebenhundert Mark Silber geben 
ſollte. Als ihm dies binterbracht wurde, weigerte er fi, die 
Regierung zu übernehmen und das Geld zu erlegen, indem er 
jagte, er wolle das Königthum nicht erfaufen. Endlich gab er den 
Bitten der Seinigen und befonderd den Drohungen des Biſchofs 
von Straßburg und des Grafen von Dachsburg nad, ftellte 
Geißeln wegen Bezahlung des Geldes und fagte zu, am beftinmten 
Zage zu kommen und das Beriprochene zu erfüllen. Später reute 
es ihn, weil er erfannt, daß der Herzog von Schwaben bei Er- 
langung des Reiches fein Gegner wäre und er fam nicht an dem 
beftimmiten Tage, indem er fagte, wenn er nicht von allen Fürſten 
einftimmig erwählt würde, folle durch ihn niemals eine Epaltung 
im Reiche entftehen. Endlich wurde er durch die Vermittelung des 
Bifchofs 3) von Eonftanz und des Pfalzgrafen 4) von Tübingen und 
einiger Anderer mit dem Herzog von Schwaben verföhnt, indem er 
auf die zu feinen Gunften gefchehene Wahl verzichtete unter ber 
Bedingung, daß er ihm die Herrfhaft und Bogtei Schaffhaufen zu 
Lehen gäbe und die feinem Bruder Dtto gehörige Burg Breiſach 
ſchleifen ließe, oder ihm für die Burg dreitaufend Mark ſchuldig 
würde und zur Bürgichaft dafür die fchon genannten Vermittler 
als Geißeln ftellte. Diefe ftellte er auch. Cr felbit aber Ieiftete 
ibn 5) den Lehnseid und verſprach ihm feinen Rath und Beiftand 


1) Am 1. Mär, — 2) Dog Biſchof Cunrad den Herzog Berthold ermählen 
wolle. — 3) Diethelm. — 4) Rudolf I. — 5) Dem Herzog Philipp. 
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zur Behauptung des Neihes, Während nämlich die, vorgenannten 
Fürften zu Köln eben diefen Berthold erwählten, war zu Frankfurt 
von anderen Fürften Phylipp ermählt worden.) Biele freuten fich 
und hofften auf Frieden, dagegen erhoben die Yürften, welche 
Berthold erwählt hatten, einen Sohn Heinrichs, weiland Herzogs 
von Sachſen?), und Schwefterfohn König Richards von England 
Namens Otto, welcher Graf ron Poitou war, zum König und 
frönten ihn als folden zu Köln.?) Als aber Phylipp die Wahl 
Dtto’8 erfuhr, ſchickte er breihundert Ritter mit vielen Knappen 
nah Aachen, um ſowohl dem König Dito den Eintritt in Die 
Stabt zu vermehren, als auch ihm jelbft die Stadt und den Sig 
des Reiches zu bewahren. König Otto aber belagerte mit feinen 
Anhängern die Stadt und nahm fie zur Erntezeit 4) ein, blieb Drei 
Tage am Site des Weiches und übergab die Stabt der Obhut 

feiner Getreuen. Unterdeffen fammelte Phylipp ein Heer und z0g 
nad dem Elſaß, verbarb alles Getreide während der Erntezeit, 
eroberte und verbrannte Molsheim, wo nur der Kirchhof übergeben 5) 
wurde, nahm die Burg Haldenburg®), brad den Kirchhof zu 
Epiacum 7) und fuchte alle Leute des Straßburger Biſchofs und bes 
Grafen von Dachsburg, welche auf Seiten des Königs Otto waren, 

wie ten ganzen unteren Elfaß mit Brand und Plünderung heim. 
Bon da z0g er fort und hielt mit feinen Anhängern an Mariä 
Himmelfahrt) zu Mainz einen Reichstag, wurde dafeldft von ehr 
vielen Fürften feierlich gewählt und von dem Erzbifchof von Trier, 
welcher den andern?) bereits verlaflen und auch biefen erwählt 
hatte, ſowie von dem Erzbiſchof10) von Tarantaife, der anftatt 
des Mainzer Erzbiſchofes Herbei gerufen war, geweiht. Auf eben 


1) Am 6. März, Der Ort der Wahl mwirb von den verfäiebenen Quellen 
verſchieden angegeben, indeſſen ftimmen bie meiften infofern liberein, als fie nicht 
fehr weit von einander entfernte Orte Thüringens nennen. — 2) Und Bayern. — 3) Am 
12. Juli. — 4) Am 10. Juli. — 5) Und geſchent. — 6) Nördli von Straßburg bei 
Niederbausbergen. — 7) Epfig, nördlid von Schlettſtadt. — 8) Nicht an Mariä Himmels 
fahrt — 15. Auguft — fondern an Mariä Geburt — 8 September — melden Tag 
König Philipp in einer Urkunde vom 8. September 1201 felbft ben Zag feiner Krönung 
nennt. — 9) Otto. — 10) Haimo. 
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dieſem Reichsſtage machte König Phylipp Othacor, den Herzog von 
Tehmen, zum König und gab ihm und feiner Gemahlin Kronen. 
Jar jelben Zeit!) ſtarb in Sieilien die Kaiſerin Conftantia, und 
ihr Sohn Friderich gelangte nach vielen Schwierigkeiten dafelbft 
ur Regierung. 

1199. König Phylipp zog um die Erntezeit wieder mit 
xtunmeltem Heere nad dem Elſaß, zerftörte alles Getreide, brach 
re fendlihen Häufer zu Ruffach, zerftörte viele Burgen des 
Strafbınger Biſchofs und des Grafen Albert und belagerte bie 
Zur Straßburg felbft. Endlich wurde unter Bermittelung des 
derzogs Berthold von Zäringen und vieler anderen fFürften 
wilden dem König und dem Bilhof von Straßburg ein Friedens⸗ 
setrag dahin abgeichloffen, daß er alle Leben, welche fein Vater 
ad Bruder vom Bisthum gehabt, freigeben und der Biſchof ihm 
ar Erlangung der Regierung nad Kräften beiftehen folle. Als 
de Heerfahrt beendet war, führte er das Heer gen Aachen, über- 
köritt den Mofelfluß, kehrte aber, ohne etwas ausgerichtet zu 
ösben, zurück?), Da Dtto mit feinen Anhängern ihm entgegenzog. 
Außerdem hielt er noch eine große Fürftenverfammlung zu Bamberg, 
ze der Erzbifchof ?) von Salzburg und viele Biſchöfe gegenwärtig 
Dorn und wo er felbft mit den Biſchöfen die Gebeine des heiligen 
heinrich und der Heiligen Kuonegundis erhob t), weil fie von Papft 
dnnecenz eilig gefproden waren und ſich ſchon vorher durch ſehr 
zele Wunder verherrlicht hatten. An dieſem Tage war fehr viel 
Self von verſchiedenen Provinzen daſelbſt zufammmengefommen, und 
" Reliquien wurden an verſchiedene Orte vertheilt. Gin großer 
Theil diefer Reliquien wurde von dem ehrwürdigen Abt Peter in 
das Kofler Neuburg gebracht und bis auf den heutigen Tag da- 

KR aufbewahrt. Zu eben diefer Zeit ereignete fih auch etwas 


I Am 235. Rovember. — 2) Philipp mar bereits in das Erzbisthum Köln einge» 
"yen, aber ein ſtarkes Heer, welches Herzoz Heinrih von Brabant im September 
2 ihn heranfuhrte, veranlaßte ihn zur Umfehr. — 3) Eberhard II. — 4) Die Er» 
"23 von der Fürftenverfammlung zu Bamberg und der dort ftattgehabten Erhebung 
2 deiligen Gebeine gehört in's Jahr 101. 
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Wunderbare und in unferen Tagen ganz Unerbörte® zu Augsburg. 
Ein Weib behielt nämlich, anftatt zu communiciren, den Leib bee 
Herrn im Munde, überzog ihn Hierauf mit Wachs und bemahrte 
ihn bei fi im Haufe, ich weiß nicht, was fie mit ſolchem Ber: 
fahren bezweden wollte. Später bereute fie es, ging zu einem 
Drvensgeiftlihen von gutem Rufe und befannte ihm ihre Sünde. 
Diefer wollte ihr feine Buße auferlegen, ehevor fie den Leib bes 
Herrn zurüdgebracht hätte, welchen fie unerlaubter Weile zu Haufe 
behalten. Sie ging alfo und brachte ven Leib des Herrn, mit 
Wachs überzogen wie er war, dem Priefter. Derfelbe empfing 
ibn ehrfurchtsvoll, nachdem er noch viele andere Gläubige ver 
\ammelt hatte, öffnete das Wachs und fand den göttlichen Leib, 
das geheimnißvolle Brod, in wirkliches Fleiſch und Blut verwandelt. 
Auf diefen außerordentlichen Vorfall bin ſtrömt nicht nur aus den 
benachbarten Orten, fondern auch aus entfernteren Gegenden eine 
fehr große Menge berbei und der Herr wirkt daſelbſt fehr viele 
Wunder zur Ehre feines Namend, In diefem Jahre nahm Cunrad, 
der Erzbilhof von Mainz, nad großen jenſeits des Meeres aud- 
geftandenen Mühſalen mit vielen anderen Pilgern zurückgekehrt, ob⸗ 
gleih er wegen des Todes des Kaiſers nicht dort ausgerichtet, 
doch aus Verlangen nad) der Wiederberftellung des heiligen Grabes 
des Herrn auf's Neue das Kreuz.!) (In demfelben Jahre ver: 
brannte vor Geburt des Herrn das Klofter Hobenburg.) | 

1200. (Graf Dtto flirbt nad guter Beichte und Tangwieriger 
Krankheit zu Bilanz) und wird von den Einwohnern jener Provinz 
hauptſächlich wegen Träftigen Schußes beflagt. Im felben Yahre 
nahm Berthold von Neuenburg im Breisgau mit feinen Sohne 
das Kreuz und übergab, da er beftändig jenfeit8 des Meeres bleiben 
wollte, der Kirche zu Straßburg die Stabt Neuenburg mit den 


1) Erzbiſchof Eunrab Hat fih an dem von Kaifer Friderich I. geführten Kreuzzuge 
nur in fo ferne betbeiligt, als er auf Befehl des Kaifers in Ungarn und Bulgarien die 
fir den Durchzug des Kreuzheeres notbwendigen Vorbereitungen traf; er felbft trat ſeine 
Kreuzfahrt zu Anfang des Jahres 1197 an, kam im Juli 1199 aus dem Trient nad 
Stalien und 1200 wieder nad Deutichland, wo er am 27. October ftarb. 
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inifteriolen und Allem, was dazu gehörte zu eigen, wobei 
übrigens Geld mitwirfte. Sein Beifpiel ahmten viele der Edleren 
mit ihren Frauen und Kindern nad, verfauften alle ihre Güter 
ud weihten fich einem beftändigen ‘Dienfte beim heiligen Grabe. 
Na eben diefem Jahre ertheilte am vierten März zu Bafel Luotold, 
der Biſchof dieſer Stadt, die Weiben. Später, an Kreuzerfindung!), 
abm er unter zahlreiher Begleitung von Aebten und Mönden 
8 Kreuz. 

1201. Der burdlaudtigfte Fürſt Phylipp ſammelte auf's 
Kene ein Heer, überſchritt die Moſel, belagerte Köln ?), nahm den 
Sichof Bruno gefangen ®) und zwang jo die Stadt und Die ganze 
Troeinz zur Unterwerfung. Darauf fam er nad Aachen, vermweilte 
ır Gegenwart vieler Fürften zugleich mit der Königin am Sike 
x3 Reiches *) und kehrte von da wohlbehalten nad Haufe zurück; 
nd wurden zwiſchen ibm und dem Papfte Trievensunterhandlungen 
zepflogen. Er war ihm nämlich in Allem, fo viel er konnte, 
tinderlich wegen bes alten Haffes gegen feinen Vater, Otto aber 
liebte er und fland ihm nad Kräften mit Rath und That getreulic 
kt. Man hatte nämlih die Uebereinkunft getroffen, daß Otto 
zit Dispens feine 5) Tochter ehelichen und einige andere Auszeich- 
zungen) mit Erlaubniß des Königs erhalten follte. Phylipp 
katıe nämlich die Tochter des Könige von Conftantinopel zur Ge⸗ 
rahlin, mweldye, dem Sohne Tancrads in Sieilien beftimmt, nad 
sin frühzeitigem Tode bei feinem Vater im Palaft zu Palermo 
Steben war, und die Kaiſer Heinrich dort fand und fpäter feinem 
Druver gab. Dieſer vermählte ſich nachmals feierlich mit ihr vor 
taer zahlreichen Fürftenverfammlung in Schwaben und zeugte vier 
Techter, welche ſich mit der Zeit vermählten, nämlih mit Otto, 
xm nachmaligen Kaifer, mit dem König von Spanien, dem König 


1:3. Mai. Uebrigens dürfte der Bifchof feine Kreuzfahrt — wenn überhaupt — 
iais einige Jahre fpäter unternommen haben (Abel, Kön. Philipp, 872 U. 4). — 
- Ya September 1205. — 3) Im Jahre 1206. — 4) Im Januar 1205. — 5) Philipps. — 
Tas Sersostfum Schwaben. Diele Anerbietungen wurden übrigens erſt im Jahre 

IT ʒenacht. 
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von Böhmen und dem Herzog von Brabant). Sie gebaren 
Söhne und Töchter, wie dies ſpäter ausführlicyer berichtet werden 
wird. Ausgenommen hiervon war die Gemahlin Otto’8, welche eines 
frübzeitigen Todes ftarb 2), damit fie das Elend der Welt nicht 
jehen mußte. Vorher aber war fie dem Pfalzgrafen ®) von Wittels- 
bady verjproden. Weil er aber fittenlo8 war und den Mord 
vieler Edlen auf ſich batte, wurde er auf erfolgte Anklage durch 
richterlichen Sprud in die Acht erklärt *), und nachdem dies lange 
fo gedauert, entſchieden endlidy die Fürften, daß der König feine 
Tochter wieder behalten dürfe, weil er?) unwürdig ſchien, ein Ver⸗ 
wandter der Taiferlichen Majeftät zu werden. Dadurch beleidigt 
fing er an, insgeheim auf die Ermordung des Königs zu finnen. 
1202. (Biſchof Chuonrad ftarb und folgte ihm Heinrih won 
Beringen. $) Diefer fing an, fromm zu leben und Fehden und 
Gefechte zu vermeiden. Da zu diefer Zeit der Mainzer Sit in 
Streit war), erlangte er nur ſchwer vom Herrn Bapft die Erlaub- 
niß zu feiner Ordinirung; endlich brachte er e8 im Jahre 1207 
mit Mühe dahin, daß ihn der Erzbifhof®) von Send weihte. 
ALS er ?) zur Pfingftzeit zu Straßburg die Weihen ertheilte, ordinirte 
er am fechzehnten Juni 10) ungefähr fünfhundert Kleritr. Der 
Priefter aber waren es Hundert und vier.) Und vom Klofter 
Neuburg unter dem Abt Peter weihte er zwölf Priefter und fechs 
Andere geringerer Drbnung. (An eben diefem Tage war Der 
allerchriſtlichſte Fürft Phylipp mit vielen Fürften in der Stadt.) 


1) Die ältere Beatrir wurde die Gemahlin Kaiſer Otto's, die jüngere Beatrix, Die 
Ferdinands UI., Königs von Laftilien und Leon, Kunigunde, Die Gemahlin König Wenzels I. 
von Böhmen, und Maria, die Herzog Heinrichs II. von Brabant. — 2) Am 11. August 
1212. — 3) Otto VIIL, Neffen Herzog Otto’8 I. von Bayern. — 4) Dies geſchah eri- 
nad der Ermordung König Philipps; das weiter Yolgende ift mehr oder weniger um 
ridtig. — 5) Otto. — 6) Vöhringen. — 7) Nach dem Tod des Erzbiichofs Cunrad hatte 
die Partei König Philipps den Bifchof Luopold von Worms für da8 erledigte Erzftift 
erwählt, die Gegenpartei aber den Propft von Bonn, Sigefrid von Eppenftein. Letzterer 
wurde vom Papſt beftätigt und von dem Cardinallegaten Guido von Pränefte con: 
fecrirt, Tonnte fi} aber gegen Lucpold nicht behaupten und gelangte erſt nad) der Er— 
mordung König Philipps zum ungeflörten Befig des Ersftiftes. — 8) Peter. — 9) Bein: 
rid. — 10) Alfo am Samſtag nad Pfingiten. 
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1208. Der fromme König Phylipp, im Begriff den Feld- 
zug nach Sachſen anzutreten, damit der langwierige Hader dafelbit, 
wie e8 mit dem römiſchen Stuble ausgemacht war, ein Ende 
nähme, war nad Bamberg gelommen und erwartete die Anſamm— 
lung ſeiner Streitkräfte. Nachdem er ſich dafelbft zur Ader gelafien, 
pflegte er mit einigen ©etreuen ſeines Reiches in den inneren 
Räumen des Palaftes der Ruhe, als der vorgenannte Pfalzaraf, 
wie er denn ſchon längſt die böfe That in feinem Herzen befchloffen 
batte, herbeikam, Einlaß begehrte und erbielt. Hier zog er das 
Schwert, indem er fich ftellte als ſpiele er gleich, einem Poſſenreißer, 
verwundete aber bei ſich ergebenver Gelegenheit den König in ber 
Gegend des Halfes und ergriff ſogleich die Flut. Und in Folge 
diefer Bermundung verlor derfelbe das Xeben.!) Die Leiche wird 
daſelbſt 2) beerdigt, fpäter aber, nach Ablauf einiger Zeit wurden 
die Gebeine von König Friderich in die Königliche Gruft nad 
Speyer gebracht und feierlich dafelbft beftattet.?) Der Marichall 
von Kalden aber verfolgte jenen, töbtete ihn in einer Scheune 
nähft der Donau und warf fein Haupt in's Waffer.*) Als man 
aber den Tod des Königs vernahm, wurde die ganze Provinz mit 
den Getreuen des Reiches von Schmerz und Mitleid bewegt, daß 
em jo großer und frommer Fürft auf ſolche Weile den Tod ge- 
funden. Biele Edle verließen in Anbetracht, daß die Welt unbe- 
fändig und Alles vergänglic und binfällig ſei, dieſes Zeitliche und 
wählten, um Gott zu dienen, das Mönchsleben; dieſe haben, wie 
man jagt, mit Maria ven beften Theil erwählt5) und werben 
daher ewig mit Chriſtus regieren. Als aber die Königin fernen 
Tod erfuhr, erkannte fie, daß fie als Fremde mit ihm ihre einzige 
Stüße verloren hätte; und da fie ſchwanger war, fam ein Leiden 
zum andern, weshalb man fie in Eile auf die Burg Staufen 
brachte. Hier machte fie nach furzer Zeit eine Frühgeburt, endete 


1) Am 21. Juni. — 2, D. h. in Bamberg. — 8) Im Jahre 1213. — 4) Die Jahr: 
bücher des Klofter8 Scheyern nennen als Ort, wo dies geſchah, Oberndorf rechts an der 
Tonau unterhalb Abbach. — 5) Lucas 10, 42. 
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das Leben zugleih mit ihrer Leibesfrucht !) und murde nad beim 
Klofter Lorch gebracht und feierlich daſelbſt beervigt. Als Mit- 
wiffer um dieſe Mordtbat nannte man den Markgrafen von 
Andeh8.2) Auch der Biihof) von Bamberg wurde wegen dieſer 
That beihuldigt und in Verdacht gehalten und war daher genöthigt, 
längere Zeit in der Verbannung zu leben. Er begab fih nad) 
Ungarn zu der Königin *), feiner Schweſter, und verweilte dort 
einige Zeit, bis er ſich endlich dem römischen Biſchof vorftellte und, 
von diefem an feinen Sig zurüdgeichidt, um fi) nach den Kirchen⸗ 
gefegen zu reinigen, der Kirche, wie e8 vom römiſchen Stuhle 
vorgelchrieben war, Genüge that.) Nachdem der Tod des Könige 
befannt geworben, entftanden, wie wir bereit8 gelagt, allenthalben 
Tehden und Empörungen, befonder8 wurden die Städte und Lente 
des Königs verfolgt und da fie feinen Beſchützer hatten, waren fie 
ihren Nachbarn ein Gegenftand der Plünderung. Indeſſen kam 
allmählich der lange Kampf über die Wahl eines Königs zur Ruhe. 
Denn in eben biefem Jahre, am Feſte des heiligen Martin), hielt 
König Tito einen Reichstag zu Frankfurt, was fein Kanzler, der 
Biihof ) von Speger, welcher damals die Neichöinfignien ver- 
wahrte, zuwege brachte. Daſelbſt wurde er von allen Fürſten ein- 
müthig als König erwählt und beftätigt. Ebenda gingen auch, 
nachdem ihm die Tochter König Phylipps angetraut war ®), wozu 
ihm der Herr Papft ſchon früher Dispens ertbeilt Hatte, alle 
Güter, Burgen, große und Meine Städte, melde die verewigten 
Kaifer Friderich und Heinrih von lange ber mit großen Koften 
und unermeßlichem Gelde zufammengebracht hatten, in feinen Befig 
über, und auch die Gunft aller Fürften, vorzüglih der Schwaben 


1) Rah Reiner von Lüttich im September. Abel (Kön. Philipp, 231) nennt, obne 
Angabe feiner Quelle als Todestag den 28. Augufl. — 2) Heinrich von Andechs, Mart- 
graf von Iſtrien. — 3) Eagebert, Bruder des Markgrafen Heinrich. — 4) Gertrude von 
Andechs, Gemahlin Königs Andreas II. — 5) Im Jahre 1211 wurbe er von Erzbifchof 
Eigefrid von Mainz als päpftlichem Legaten wieder in fein Amt eingefekt. — 6) 11. No— 
rember. — 7) Conrad. — 8) Die Brinzeffin ftand damals höchftens im elften Lebens⸗ 
jahre und fand zu Frankfurt lediglich ihre Verlobung ftatt. Die Bermählung erfolgte 
am 7. Xuguft 1212. 
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erlangte er zugleich mit den Reichsinſignien und der Burg Trifels. 
Betrachte, o Leer, die Veränderlichleit des Erdenlebens und meld’ 
eine Kurze Herrlichkeit die Ehre vieler Welt ift, wie Alles ver- 
gänglich und Hinfällig, nicht lange Beftand hat, was am beften 
bei diefem Fürſten und bei vielen anderen ferner Vorgänger zu 
ſehen if. Saum fünf Jahre beſaß er fo große Herrlichkeit und 
wieder kam fie an den rechtmäßigen Erben Friderich, den Sohn 
Heinrichs, der all’ das Seine ungeflört beſaß, wie man dies |päter 
wird erwägen können. 

1209. Otto zog um die Erntezeit der kaiſerlichen Weihe 
wegen nach Rom. Er wurde auch von Papſt Innocenz als Kaifer 
geweiht ), nachdem er vorher einen Eid geleiftet, daß er Das Land 
und die Güter des Heiligen Petrus, welche feine Vorgänger bis 
daher rechtswidrig behalten hatten, der römiſchen Kirche frei über: 
laſſen wolle. 

1210. Kaiſer Otto brach übelberathen das eivlih mit dem 
Papft und den Römern abgeichloffene Bündnif, indem er gegen 
den Bertrag die Güter des heiligen Petrus beſetzte und für ſich 
in Anſpruch nahm. Deshalb öfters vom Papſt ermahnt und 
jurechtgewiefen, wollte er doch nicht davon ablaſſen und zog fi 
dadurch die wohlverdiente Exrcommunication zu.?) 

In eben diefem Jahre brach Dtto von Italien auf und z0g 
nah Apulien®), um fi jene Länder zu unterwerfen, melde 
öriverich, der Sohn weiland Kaifer Heinrichs, nach Erbrecht befaß, 
und Friderich felbft wollte er verfolgen und vertreiben, was ein 
ungläclicher Entſchluß war, denn wenn er gleich nady der Krönung 
heimgekehrt wäre, jo würde ihm Alles nach Wunfch gegangen fein. 

1211. Auf Befehl des Papſtes wurde in ganz Deutſchland 
die über Otto verhängte Excommunication befannt gemacht. Auch 
der Biſchof“) von Mainz, von eben dem Papſt zum Legaten er⸗ 
nannt, verkündete ſowohl ſelbſt als durch die Seinigen, daß Otto 


1) Ende September oder Anfangs October. — 2) Die Ercommunication wurde am 
18. November ausgeſprochen und am darauffolgenden Grünbonnerftag — 31. März 
1211 — feierlich verlüündet. — 3) Im November. — 4) Sigefrid. 

Geſchichtſchreiber. Liefrg. 62. Jahrbücher von Marbad). 3 
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ercommuntcirt fei. Uber während der ganzen Regierungszeit 
Otto's berrfchte im geſammten deutſchen Reiche die tieffte Ruhe 
und Sicherheit?), fo daß ſich Alles wunderte, daß ſelbſt während 
ſeiner Abweſenheit, als er ſich in Sicilien befand, ſolcher Friede 
im Lande beſtehen konnte. 

1212. Kaiſer Otto kehrte aus Apulien und Italien in die 
deutſchen Länder zurück?) und hielt zu Frankfurt einen Hoftag.?) 
Und um die Erntezeit machte er mit gejammeltem Heere einen 
Feldzug nah Thüringen wider feinen Gegner, den Landgrafen 
Hermann. Daſelbſt eroberte und zerflürte er auch zwei ziemlich 
fefte Burgen, nämlich Rotenberch“) und Calzungen.5) Und von 
da zog er weiter und belagerte Weißenſee, welches er bis auf Die 
Burg gleichfalls einnahm. Dafelbft kam zum erften Male das 
Kriegsinftrument, welches man gewöhnlid „Zribod" nennt, in 
Gebrauch. 

Zur ſelben Zeit wurde eine alberne Heerfahrt unternommen 
von Kindern nnd Unbeſonnenen, welche ohne einige Ueberlegung 
das Kreuz nahınen, mehr aus Neugierde als ihres Heiles wegen. 
Es zogen aber Kinder beiverlei Gefchlechtes, Knaben und Mädchen, 
nicht nur Kleinere, fondern auch Erwachſene, VBerheirathete und 
Jungfrauen mit leerem Geldſack nicht nur durch ganz Deutichland, 
ſondern auch durch Theile von Gallien und Burgund. Und von 
Eltern und Freunden Tießen fie fich ım feiner Weiſe abhalten, mit 
allem Eifer dieſe Heerfahrt zu machen, fo zwar, daß fie bier und 
da in Dörfern und auf dem Felde mit Zurüdlaffung ihres 
Arbeitögeräthes und deſſen, was fie gerade unter Händen hatten, 
den Vorüberziehenden fi anſchloſſen. Und wie wir jo Ungewöhn- 
lichen oft gerne unfer Zutrauen ſchenken, jo meinten Viele, Dies 


1) Bald nad dem Belanntwerben der Ercominmication des Kaiſers ſchritt auch ſchon 
ein Theil der deutſchen Fürften zur Wahl eines neuen Cherhauptes, welche auf ben 
bereit 1198 einmal gewählten Friderich, Sohn Kaifer Heinrichs, fiel. Damit begannen 
aud) wieder die für kurze Zeit beigelegten Parteifämpfe. — 2) Ende Februar. — 3) Am 
4. März — 4) Rotenburg in der goldenen Aue, nordweſtlich vom Kyffhäuſer. — 
5) Wohl richtiger Salza, jegt Langenſalza. 
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geſchähe nicht ans Leichtfinn, fondern auf göttliche Eingebung und 
aus einer gewiſſen Frömmigkeit, weshalb fie ihnen aud auf eigene 
Roften Lebensmittel und was fie nöthig hatten, darreichten. Den 
Geiſtlihen aber und Anderen vernünftigeren Sinnes, welche wider» 
raden und vielen Zug für ettel und unnüg erflärten, leifteten 
die Laien heftigen Widerftand, indem fie behaupteten, die Geift- 
[hen wären ungläubig und widerjesten ſich dieſem Unternehmen 
mehr aus Neid und Geiz als um der Wahrheit und Gerechtigkeit 
willen. Da aber Fein Unternehmen, welches unvernünftiger und 
müberlegter Weife begonnen wird, einen guten Ausgang bat, jo 
verbreitete und zerftreute fich dieſe thörichte Menge, in Stalien 
angefommen, in größere und Meinere Städte und wurden viele ber- 
Ilben von den Bewohnern des Landes als Knechte und Mägde 
zmüdbebalten. Andere follen an's Meer gefommen fein, wo fie 
don den Schiffern und Seeleuten getäufcht und nach entlegenen 
Beltgegenden übergefahren wurden. Die Uebrigen gelangten nad) 
Kom, und als fie fahen, daß fie feinen Erfolg hätten, weil fie 
ohne alle Vollmacht waren, erlannten fie endlich ihre Bemühungen 
als albern und vergeblich, wurden aber vom Sreuzgelübbe durch— 
aus nicht losgeſprochen mit Ausnahme der Knaben, welche bie 
Jahre der Einficht noch nicht erreicht, und jener, welde das Alter 
meerbeugte. Sp traten fie alſo getäufcht und beſchämt den Rück— 
wg an und Diejenigen, welde vorher geſchaart und in Streithaufen 
um immer umter Abfingung des Celeuma!) das Land zu durch⸗ 
sehen pflegten, kehrten jegt einzeln und im Stillen, barfuß und 
hangernd zurück und wurden Allen zum Gelächter, weil ſehr viele 
Imefrauen geraubt waren und die Blüthe ihrer Sungfraufgaft 
verloren hatten. 

Im felben Jahre wurde auh von dem Herzog?) von 
Veflerreich und einigen Baronen feines Landes und anderen Leuten 
erihiedenen Standes eine Kreuzfahrt unternommen zur Unter 


 DEin Gefang, welchen die Seeleute bei günftiger Fahrt anzuſtimmen pflegten. — 
2) taspeib VI. 
3* 
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ftügung des Grafen von Munforrat!) im Kampfe gegen die 
Albigenfer 2), welche auch Ruptarier und Coterellen 3) genannt 
werden, nämlich Ketzer vom Rande des heiligen Egidius, und zwar 
auf Befehl und Betreiben des Papftes Innocenz, welcher biefen 
Zug*) zur Vergebung der Sünden auferlegen ließ. — Kehren 
wir jegt wieder zur Geſchichte von Otto zurüd. 

Da aljo der Papft die Halsftarrigfeit Otto's ſah, welchen er 
früber in Allem begünftigt und erhöht Batte, wie er ſich weder um 
feine Losſprechung noch um Wiederherftellung des Friedens beküm⸗ 
merte, ſchickte er nad Sicilien und holte von dort den oben ge= 
nannten Friderich, den Sohn meiland Kaiſer Heinrichs, ſchickte 
jeine Briefe an alle Fürften des Landes und trug ihnen auf, eben 
diefen Friderich als König anzunehmen und zu beſchützen, ihm im 
Allem Beiftand zu leiften und auf feiner Durchreiſe durch's Land 
— jeder in feinem Gebiete — ehrenvolles Geleite zu gewähren. 
Dies geſchah auch. ALS Otto die Ankunft Friderichs vernahm, 
ließ er von der Bekämpfung des Landgrafen ab und zog dieſem 
Feinde entgegen.) Nachdem fie in Schwaben zufammengetroffen 
waren ®), ſah ſich Otto mit den Seinen gezwungen zu weiden und 
konnte die Oberhand nicht gewinnen, weil ihn Biele wegen jeiner 
Rargheit verließen. Weil er aber noch allein zum Herzog von 
Zäringen Zutrauen hatte, zog er hinab zur königlichen Stabt 
Breifah und wollte dort den Ausgang der Sache abwarten, ob 
er auf irgend eine Weife Kraft zum Wiberftand erlangen fünnte. 
Während er bafelbft auf der Burg verweilte, fingen feine Leib⸗ 
wachen und Andere feines Hofſtaates, wie denn diefe Art von 
Menſchen allzu übermäthig und anmaßend Alles haben will, an, 


1) Simon von Montfort. — 2) Eo genannt von der Stadt Abi in Aquitanien, einem 
ihrer Hauptfige. Uebrigens galt Öfterreidhifchen Geſchichtsquellen zufolge die Heerfahrt 
Herzog Luopolds nicht den Albigenfern, fondern ben Saracenen in Spanien. — 3) Das 
Wort „Ruptarier” bedeutete urſpringlich Aderbau treibende Leute, fpäter foldhe, meldhe, 
aus dem Banernftande hervorgegangen das Räuberhandwerk trieben und melde nicht 
felten auch Kriegsdienfte nahmen. „Coterellen” bat fo ziemlich die gleiche Bedeutung. — 
4) Als Buße. — 5) Ende Auguft. — 6) Bor Conſtanz, wo Friderich drei Eninden früber 
eintraf, und Otto, weldem die Thore ber Stadt verſchloſſen blieben, ohne Kampf abzog. 
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ji ungebührlich gegen die Bürger zu betragen und ihnen fowohl 
ihr Vieh, wie auch Yutter, Wein und was ihnen fonft gehörte, 
mit Gewalt und ohne Schonung mwegzunehmen. Darüber erbittert 
erhob ſich die Volksmenge, worüber der Fürft erfchrat, und vertrieb 
mit bewaffneter Hand eben diefen Dito mit allen den Seinen, 
wobei Einige verwundet und verftämmelt wurden. Bon hier ab- 
ziehend kehrte er nach Sachſen zurüd, begleitet von einigen Edlen 
des Landes. Yriderih aber belagerte die Burg Hagenau, welche 
die Getrenen Otto's noch beſetzt Bielten, und nachdem fie übergeben 
war !), 308 er von Stadt zu Stadt, wurde aufgenommen und ge 
wann in kurzer Zeit Das Land. Eben dieſer Friverich hatte bereits 
bie Königin von Aragonien zur Gemahlin genommen ?), mit welcher 
er anen Sohn Namens Heinrich zeugte, der fpäter König murbe. 

1213. Am Feſte des beiligen Jacob hielt Friderich einen 
Reichstag zu Hacken Daſelbſt wurde er mit Zuftimmung ber 
Fürſten auf den Thron erhoben und befreuzte fi mit vielen 
Anderen ?), Dazır bewogen durch die Predigt des Magifter Chuonrad, 
welher damals ‘Decan war und fpäter Biſchof von Hildesheim 
wurde. Um dieſe Zeit ließ Kaiſer Otto ein Nonnenklofter Namens 
OQuedlinburg befeftigen, weil einige adelige Eltern und Verwandte 
der Nonnen fi von ihm abgewendet hatten, und legte eine Be- 
sung hinein. Im gleichen Jahre ftarb Luotold, Biſchof von Baſel, 
ud wurbe Walter für ihn erwählt. Zur felben Zeit wurde bie 
Kenigin von Ungam, die Schwefter des Biſchofs Eggebert von 
Bamberg umd des Herzogs Otto von Meran, von den Ungarn 
grauſam ermorbet *), wie man fagte, aus keinem andern Grunde, 
als weil eben viele Königin gegen die Deutjchen, welche von allen 
Exiten herbei kamen, freigebig und gütig war und ihnen in jeder 
Berlegenheit zu Hilfe kam. Einer der Mörber aber, ein Graf 


1) Im October. — 2) Friderich Hatte fi im Jahre 1209 vermäßlt, aber nicht mit 
er Rösigin von Aragonien, fondern mit Eonftantia, Tochter des Königs Alfons IL von 
Krazonien und Wittwe de Königs Emmeri von Ungam. — 3) Das bier von ber 
Sämmg und ſrenzuahme Friderichs Erzählte gehört in's Jahr 1215. Als Kreuzprediger 
meen die großen köolniſchen Jahrbücher den Scholaſter Johannes von Xanten. — 
4) Az 38. September. 
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Namens Peter, ſoll Tpäter von dem König von Ungarn ergriffen 
und zur Race für die Königin mittelft eine durch ven Leib ge 
triebenen Pfahles getöbtet worden fein. Auch die Anderen wurden 
auf verichiedene Weiſe mit dem Tode beftraft. 

1214. Kaiſer Otto verehelichte fih 1) nach dem Tode feiner 
Gemahlin, der Tochter König Phylipps, mit?) der Tochter des 
Herzogs?) von Brabant. Mit diefem*) und einer in England, 
Sachſen und fonft allenthalben geſammelten Menge führte Graf 
Terrand von Flandern unüberlegter Weiſe ein Heer nach Gallien, 
um wider König Philipp zu kämpfen. Als dies Philipp erfuhr, 
erſchrak er, weil er Otto fürdhtete, endlich aber ftellte er ſich ibm, 
verftärkt dur die Seinen auf der Grenze zwildhen Gallien und 
Flandern entgegen.) Als man auf einander ftieß, wurde der Sieg 
wider Erwarten Philipp zu Theil; der Graf von Flandern und 
viele Andere wurden gefangen, auf Wagen nad) Paris geführt und 
lange Jahre im Gefängniß gehalten. Einige von ihnen entlamen 
aber fpäter. Der König von Franfreih aber fam am britten 
Tage nad) erfochtenem Siege nad Paris und wurde bafelbft jehr 
beifälig von Klerus und Volt und mit außerorbentlihem Jubel 
der ganzen Stabt empfangen. 

1215. Walter, der Erwählte für Bafel, wurde beſchuldigt, 
daß er nicht auf kanoniſche Weife dazu gelangt fe. Er wurde 
baber vor das Gericht des Papftes Innocenz gezogen, daſelbſt ab- 
geſetzt und folgte ihm Heinrich. Im diefem Jahre wurde im Monat 
November zu Rom in der Kirche des Erlöfers, welche man bie 
Conſtantiniſche nannte, unter Vorſitz des Herrn Papſtes Innocenz 
des dritten, im achtzehnten Jahre ſeines Pontificates eine feierliche 


1) In ber zweiten Hälfte bes Mai. — 2) Maria. — 8) Seinrih I. — 4) Es iſt 
nicht Mar, auf wen das: quo secum assumpto bes lateiniſchen Tertes zu beziehen ift, ob 
auf ben Kaifer oder den Herzog von Brabant. Richtiger ſtünde vielleiht, ba beide ben 
Grafen von Ylandern begleitet haben, im lateiniſchen Terte: quibus secum assumptis. 
Kaifer Otto ließ fih durch das am 19. November 1212 zwifdhen den Königen Philipp 
Auguft und Friderich abgefälofiene Bünbniß, ſowie durch perfönliche Grlinde beivegen, 
am Zuge bes Grafen von Ylandern Theil zu nehmen. — 5) Am 27. Juli bei Bonvines 
an ber Maraue, fübweftlid von Tournay. 
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allgemeine Synode gehalten !), bei welcher vierhundert und fünfzehn 
Biſchöfe gegenwärtig waren. Unter diefen befanden ſich zwei ber 
vornehmeren Patriarchen, nämlich der von Conftantinopel und der 
von Serufalem. Der von Antiochia aber konnte, von fchwerer 
Krankheit befallen, nicht kommen, ſchickte jedoch als feinen Stell» 
vertreter den Biſchof von Anteradus.?) Der von Alexandria, 
welcher fich unter dem Joche der Saracenen befand, that was er 
fonnte, indem er anftatt feiner feinen Bruder, einen Diakon ſchickte. 
Der Primaten aber und Erzbiſchöfe waren e8 einundfiebzig. Im 
Uebrigen über achthundert Aebte und Prioren; die Zahl der Ber- 
treter abweſender Erzbiſchöfe, Bilchöfe, Aebte, Prioren und Capitel 
läßt ſich nicht genau beftimmen. Der Geſandten aber des Königs 
von Sicilien, der ald römiſcher Kaifer erwählt war, des Kaiſers °) 
von Eonftantinopel, des Königs von Frankreich, des Königs t) von 
England, des Königs) von Ungarn, des Königs ®) von Serufalem, 
des Königs”) von Cypern, des Königs ®) von Aragonien und an- 
derer Fürſten und Großen, der Städte und anderer Orte war eine 
außerordentliche Menge. Ungefähr drei Jahre vor diefem Concil 
wurden auf Anordnung Gottes, welcher der wahre Weingärtner 
ft, einige unfruchtbare Reben von der Kirche Gotte8 weggenommen 9) 
und die Tiftigen Tüchje, welche den Weinberg de Herrn verwüſten, 
aus ihren Höhlen gezogen; es wurden nämlich zu Straßburg die 
Keger 10) ergriffen, welche insgeheim vie Getreuen der Kirche durch 
verfehrte Lehren verführten. ALS fie aber vorgeführt wurden und 
ihre Ketzerei Täugneten, wurden fie nach angeftellter Probe des 
glühenden Eifens verwahrt, ihre Zahl aber betrug adıtzig und 
darüber von beiden Geſchlechtern. Wenige von ihnen erjchienen 


1) Eröffnet am 11., geihloflen am 30. November. Diefer Eingang nebft der folgen» 
den Aufzählung ber Theilnehmer findet fi aud bei Reiner von Pilttih und in ber 
Chronit᷑ von Lauterberg, und ift bem Protololl der Synobe entnommen, wie Wintelmann 
in der Geſchichte Friebrichs II. Bd. I. ©. 105 gezeigt bat. — 2) Antaradus an ber 
Iurifihen Hüfte gegenliber der Inſel Ronad. — 8) Heinrih, aus dem Haufe ber Brafen 
von Flandern. — 4) Johann. — 5) Andreas II. — 6) Johann von Brienne. — 7) Hugo, 
Sohn Amalrichs — 8) Jacob I. — 9) Johannes 15,1 u. 2. — 10) Die auch bierber 
verbreiteten Albigenfer. 





40 1216—1218. 
‘ 


unfchuldig, alle Uebrigen murden vor der Kirche überführt, da ihre 
Hände verbrannt waren, verurtheilt und gingen im euer zu 
Grunde. 

1216. Papft Imnocenz ftarb1), Honorius folgte ihm.?) 
Im gleihen Jahre wurde Falcho als erfter Abt zu Marbad ein: 
geſetzt. Auch ftarb zur felben Zeit Kaiſer Dtto.?) 

1217. Der Herzog von Oeſterreich und der König von 
Ungarn unternahmen eine Heerfahrt übers Meer. An berjelben 
nahmen aud Theil ein päpftlicher Legat, der Biſchof von Bamberg 
und fein Bruder, der Herzog von Meran, Boppo, Graf von 
Henneberg, Luodewig, Graf von Otingen *), und viele andere Fürften 
und Edle aus verfchiedenen Ländern. Als fie an den Berg Thabor 
famen, nahmen fie in mannbaften Kampfe eine Tefte, welde die 
Saracenen auf diefem Berge erbaut batten.5) Bald darauf aber 
fehrten der König von Ungarn, der Herzog von Meran und einige 
andere Edle zurüd. 

1218. Der Herzog von Defterreih, der römifhe Legat, 
Templer und Hofpitaliter zogen um die Zeit des Palıntages 9), 
nämlih vor Oftern mit zahlreihem Heere nach Wrghpten und be- 
Yagerten die jehr wohlhabende Stadt Damiette einige Zeit lang. 
Und am Zage?) vor Eanct Bartholomeus erftürmten fie einen 
jehr feſten Thurm, welder am Nilfluße Liegt und „Schlüflel des 
Landes“ heißt; dabei fanden einige der Unferen einen fchnellen Tod, 
wurden aber, wie wir glauben, im Himmel ven heiligen Engeln 
beigefelt. Später aber eroberten fie die Stabt®), verloren fie 
jevoch, meil e8 ihre Sünden erheiſchten, nach kurzem Beſitz durch 
einen unglüdlihen Zufall auf8 Neue ?), wie e8 die Geſchichte von 


1) Am 16. Juli. — 2) Cardinal Eenciuß aus dem Haufe der Savelli wurde gewählt 
am 18. Juli und am 4. als Honorius III, geweiht. — 3) Erſt am 19. Mai 1218, — 
4) Dettingen. — 5) Die Beſtiirmung ber YBurg, Anfangs von Erfolg begleitet, wurde 
aus nicht befannten Erlinden aufgegeben und erft bie Befeftigung ber, allerdings nicht 
fehr nabe gelegenen Burg von Säfaren fol die Saracenen beftimmt haben, ſelbſt bie 
Burg Thabor zu zerflören und zu räumen. — 6) 8. April. — 7) 238. Auguſt. — 8) Am 
5. November 1219. — 9) Die Stabt wurde am 30. Auguft 1221 durch Vertrag dem Sultan 
Malet al Kamel zurückgegeben, welcher am 8, September feinen Einzug dafelbft bielt. 


12191220. 4 


dieſem Kriege!) berichtet. An anderem Orte und von Anderen 
iſt ausführlich Dargeftellt, wie dies gekommen, und fann es ein 
eifriger Lefer in der Bücherſammlung von Neuburg finden. Im 
ſelben Jahre farb Herzog Berthold von Zäringen.?) 

1219. König Friderich zieht, um die kaiſerliche Weihe zu 
erlangen, nah Rom?) und wird dajelbft um das Felt der heiligen 
Cãcilia“) vom Papft Honorius als Kaifer geweiht. Im felben 
Jahre fiel der Herzog von Lothringen 5) nad dem Wunſche oder 
mit Beiſtimmung des Könige Heinrich) und des Straßburger 
Biſchofs mit zahlreihem Heere im Elſaß ein, um am Einigen, 
welche ihn beleibigt hatten, Rache zu nehmen.”) 

1220. Während Kader Friderich fih in Sicilien ober 
Apulien aufhielt, vollbrachte er große und tapfere Thaten im 
Kampfe mit den Saracenen, welche auf feinem Gebiete die Gebirge 
am Deere inme hatten und faft unangreifbar waren, indem er fie 
mit viel Mühe und Schweiß und ſowohl dur Kunft wie durch 
Klugheit zur Unterwerfung zwang, nachdem einige getöbtet, andere 
aus jener Gegend an einen früher unbewohnbaren Ort, gewöhnlich 
Houberg genannt, gebracht waren.) Sie machten da8 Land urbar, 
erbauten die fir ihren Bedarf nöthigen Städte und Dörfer und 
blieben der Herrichaft Des Kaiſers unterworfen. 

Heinrich aber, der Sohn des Kaiſers, wurde als ein Knabe 
von ungefähr zehn Jahren ?) durch den Biſchof Otto von Würzburg, 


I) Des Scholaſters Dliver Geſchichte von Damiette. — 2) Am 18. Februar. — 
3) In der zweiten Hälfte bed Wuguft 1220. — 4) 22. November. — 5) Theobalb I. 
Serzog von Ober⸗Lothringen. — 6) Der junge Heinrich, Sohn Kaifer Friderichs, wurde 
ert im April 1220 anf dem zu Frankfurt abgehaltenen Reichstage zum römiſchen König 
emählt, wie unfere Jahrbücher felbft berichten, und am 8. Mai 1222 zu Aachen gekrönt. 
Tas ihm bei feiner Jugend eine Mitſchuld an ber Fehde bes Herzogs Theobald nicht 
aufgebürdet werben Tann, leuchtet ein. — 7) König Friderih hatte, als er 1212 aus 
Italien Tam, Theobalds Bater Friderich für feinen Beiftand 4000 Mark verfproden und 
im bafir die Stabt Rosheim im Elſaß verpfändet, nad bes Herzogs Tod aber das 
Fand zurüdgenommen. Theobalds Leute bemächtigten fi) mın ber Stabt, wurden aber, 
sahden fie ſich durch übermäßigen Genuß von Wein fampfunfähig gemacht hatten, von 
ten Bürgern wieder hinausgeworfen. — 8) Die Berpflanzung der Saracenen nad) der 
damals unbetoohnten Stadt Aucera, weitlih von Foggia, erfolgte erfi im Sabre 1228, 
Uchrigens blieb es auch da noch einem Theile derſelben möglich, fih in den Gebirgen 
Ziciliens zu halten. — 9) Richtiger von acht Jahren. 








42 1222—1223. 


defien Schuß er von feinem Vater anvertraut war, unter Bei- 
ftimmung der Fürften zum König erwählt ?); und nachdem er fid 
mit 3) der Tochter des Herz0g8 ?) von Defterreih vermählt Hatte *), 
von welcher er zwei Söhned) erhielt, wurde er von eben biefem 
Herzog und dem Erzbiſchofes) von Salzburg und vielen anderen 
Fürften im Jahre 1227 zu Aachen zugleich mit der Königin feier: 
lich gekrönt.) Auch der Katfer Friderich vermäblte fi nach dem 
Tode feiner Gemahlın, der Königin von Aragonien ®) und Deutter 
des vorgenannten Heinrih, mit ber Tochter?) des Königd von 
Serufalem, von welcher er einen Sohn Namens Cuonrad erhielt, 
der ſpäter König wurde. 

1222. Bom Lande der Perſer überfchritt ein ſehr großes 
und ftarfe8 Heer die Grenzen und bahnte fi den Weg durch die 
nächftgelegenen Länder. Es follen Männer gemwejen jein von großer 
Körperlänge und fchredlihem Ausſehen, was wir aber nicht 
glauben. Warum fie übrigens ausgewandert find, oder was ſie 
getban Haben, wiſſen wir nicht. Indeſſen kehrten fie bald nad 
Haufe zuräd.!) Einige ſagten, fie hätten gen Köln ziehen und 
die aus ihrem Volke flammenden drei Magier ſich holen wollen. 
Nur das Eine willen wir, daß Das Voll der Juden über dieſes 
Gericht eine große Freude bezeigte und fich lebhaft beglückwünſchte, 
indem fie fich Davon, ich weiß nicht, was bezüglich einer bevor⸗ 
ſtehenden Befreiung verſprachen, weshalb fie aud den‘ Anführer 
jener Menge den Sohn Davids nannten. 

1223. Unter dem Vieh und den Zugthieren brach eine 
heftige Seuche aus, welche, wie man fagte, von Ungam aus durch 
alle dazwiſchen liegende Länder bi® zu uns fam und länger als 
drei Jahre andauerte. Um biefelbe Zeit ereignete ſich eine Monds⸗ 


1) ©. d. 3. 1219 ©. 41 8. 6. — 2) Wargaretbe. — 8) Luopold VL — 4) Im Ros 
vember 1225. — 5) Heinrich und Friderich. — 6) Eberharb II. — 7) Heinrich war, wie 
wir wiffen, bereit gekrönt unb fand am 28. März 1227 lediglich die Krönung feiner 
Gemahlin flatt. — 8) Geftorben am 23. Yuni 1222, — 9) Iſabella, auch Jolantha. Die 
Berlobung fand flatt im November 1225, die Bermählung am darauffolgenden Weihnachts⸗ 
fefte. — 10) Osmanen wanderten, vor den Mongolen flüchtig, unter Soliman Schah aus 
Choraſſan nach Welten aus, zerftreuten ſich aber nach dem Tode ihres Führers. 


» 
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finſterniß gleich bei Beginn des Abends. In diefem Jahre ftarb 
Heinrich, der Biſchof von Straßburg, und folgte ihm Berthold.) 
Diefer, obgleih noch jung, handelte immer nad vernünftigen 
Roth und bezeugte ſich männlich in Allem, was er that, ſoweit 
8 zum Nugen feiner Kirche war, welche er, jo lange er regierte, 
mehr bereicyerte, als alle feine Vorgänger. Wohin er fi) wendete, 
batte er glüdlichen Erfolg, die in feinem Bisthum gelegenen Klöfter 
beſchũtzte und unterftügte er im menjchenfreundblicher Weife und 
obne große Beläftigung und war mit dem einigen zufrieden, 
weshalb er ſich auch ein ehrenwolled Andenken erwarb. 

1225. In der Stadt Bourges in Spanien ?2) wurde ein 
große Concil gehalten ®), bei welchem ein Cardinallegat Namens 
Romanus den Borfig hatte und wo ungewöhnlich viele Erzbiſchöfe, 
Bılhöfe, Aebte, Grafen, Barone und andere Wilrbenträger ver- 
fanmelt waren. Zur felben Zeit war in Send, einer Stadt 
Galliens, ein Schulltnabe Namens Iohannes, defien Alter damals 
auf nicht mehr als ſechs Jahre geihägt wurde, und welcher ein 
jo großes Talent und foldhe Kenntniffe gehabt haben foll, daß ſich 
Niemand erinnern konnte, Aehnliches von einem fo Leinen Knaben 
gehört zu haben. Im gleihen Jahre wurde der ehrwürdige 
Engelbert, Erzbilhof von Köln, von einem gewiſſen Grafen 
Friderich von Iſinburch, feinem Blutsverwandten, meuchlings er- 
mordet.) Der Mörder aber wurde ſpäter von den Bürgern von 
Köln ergriffen und mit Räderung beſtraft.“) In dieſem Jahre 
ereignete ſich am erſten October, einem Mittwoch, gegen Abend ein 
Erdbeben. 

1226. Luodewig, König von Frankreich, ſtarb ©), durch einen 
töptlichen Trank vergiftet, und mit ihm einige Ritter. Im jelben 

1) Bon Ted. — 2) Richtiger in Aquitanien. Daß nicht an Burgos in Spanien 
:gebadht werben darf und mit Bourges“ zu überſetzen mar, gebt ans dem Berichte her⸗ 
vor, weldien und der Mönch Alberich von Zroisfontaine® über das Concil giebt. (Bal. 
Sefele, Conc. Geſch. V. 832 figd. — 8) Am 80. November. — 4) Am 7. November. 

ich, Graf von Pfenburg, war ein Better des Erzbiſchofs und mit diefem deshalb 
m it gerathen, weil ihm derſelbe — feit 1220 Reichsverweſer — die Bogtei liber 


das Sraueullofter zu Eſſen wegen ber Bebrüdungen, bie er ſich gegen daffelbe erlaubt, 
entzogen hatte. — 5) Am 14. November 1226. — 6) Am 8. November. 
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Jahre wurde von dem Marſchall Wernber !) ein Haus?) zu Ehren 
der heiligen Dreifaltigkeit gegründet, nicht ohne große Koften der 
Marbacer. 

1227. Papſt Honorius farb), Gregor der neunte folgte 
ihm.) Im felben Jahre bezeichnete ſich Landgraf Luodewig von 
Thüringen mit dem Kreuze und trat die Fahrt über das Meer 
an; viele Edle und Barone folgten. ihm. Unter ihnen war ber 
Bifchof 5) von Augsburg, Luodewig von Kaftele $, ebenfo Luodewig 
der Weltere von Stolberh”) und mehrere Andere. Während fie 
fi) in der Stadt Brindifi aufbielten und von Tag zu Tag Die 
Ankunft des Kaifers erwarteten, flarben der Landgraf von Thüringen 
und der Augsburger Biſchof.s) Mean fagte aber, fie wären burdh 
einen Gifttrank umgelommen.. Im nämlichen Jahre eroberte 
Berthold, der Bilhof von Straßburg, endlich die Burg Vernflein ?) 
nach beinahe einmonatlicher Belagerung und behauptete fie. 

1228. Zwiſchen dem Biſchof Berthold von Straßburg und 
feinen Verwandten, den Grafen von Pfirt, fam e8 zu einer ſchweren 
Fehde. Da biefelbe fih immer mehr ausbreitete, wurde faſt das 
ganze Land bis in's dritte Jahr mit Brand und Plünderung 
heimgeſucht und gänzlich verwüſtet. Nachdem alfo der Biſchof und 
die Seinigen viel Unbil erlitten, ſammelten endlich er jelbft und 
der Graf Albert von Habsburg !%), ver gleicher Weife vielfach 
geihädigt war, ein Heer und bereiteten fi, Widerſtand zu leiſten. 
Nichts defto weniger vertrauten die von Pfirt auf die Hilfe und 
Begünftigung der Böniglihen Städte und da fie den Grafen Egeno 
von Driburg 1!) zur Unterftügung bei ſich Hatten, fo brachten fie 
eine große Menge Bewaffneter zufammen und ftellten fi ihnen 


1) Bon Huneburg. — 2) Ein Todterflofter ber Auguſtiner zu Marbach; nicht, wie 
Wilmans fagt, fir Predbigermönde. — 3) Am 18. März — 4) Hugolin aus dem Haufe 
Segni, Cardinalbiſchof von Oſtia, wurde am 19. März erwählt und am 21. als 
Gregor IX. geweiht. — 5) Sifrid MI. — 6) Caſtell. — 7) Stolberg. — 8) Biichof 
Sifrid farb am 28. Auguſt zu Brindifi, der Landgraf ſchiffte fi am 8. September da⸗ 
felbft ein, kam aber nur bis Otranto, wo er am 11. September farb. — 9) Nordweſtlich 
von Scälettftabt, unweit Dambad. — 10) Albert II. von Habsbing war Landgraf vom 
oberen Elſaß und Heerführer und Yahnenträger der Stabt Straßburg. — 11) Yreiburg. 


1229. 45 


zwifhen Bladoltsheim und Hyrzfelt!) entgegen. Und nad erfolg: 
tem Bujammenftoße 7) wendeten fich die Grafen von Pfirt und Die 
ihnen Beifland geleiftet zur Flucht und hinterließen daſelbſt in ihren 
Zelten reihe Beute an Kleidern, Waffen und Thieren, was alles 
von der Gegenpartei genommen wurde; Mehrere wurden daſelbſt 


verflämmelt und verwundet, ehr Viele gefangen. Darüber ents . 


brannten aber die von Pfirt und die königlichen Städte, melde 
ſolche Schmach und den Berluft ihrer Habe nicht gleichgiltig er- 
trugen, in beftigem Zom und aud ber Unmwille des Königs wurde 
dadurch erregt. Und nachdem fie fpäter, nämlich im darauffolgenden 
Sahre, ihr Heer verftärkt Batten, zerftörten fie jehr viele Dörfer 
des Biſchofs duch Teuer. Um diefe Zeit Hatte Kaiſer Friderich, 
ſchon ſeit mehreren Jahren befreuzt 2), endlich auf Anbringen des 
Papftes +) die Fahrt über die See angetreten und verweilte einige 
Zeit im Königreih Eypern.5) 

1229. Kaifer Friderich fam vor Falten‘) nah Adaron 
und ſchickte feine Gefandte an den Sultan. Und nachdem durd 
Unterbäntler Vieles befprocden war, erlangte er endlich ohne allen 
Zufammenftoß und Blutvergießen, jedoch bedingungsweiſe die heilige 
Stadt und einige auf dem Wege dahin gelegene Ortichaften.”) 
Auch Fam er mit den Kreuzfahrern nach Ierufalem und ging am 
Sonntage Lätare 3) mit der Krone und im königlichen Schmuck in 
den Tempel des Herrn. Und am folgenden Tage kehrte er zurüd, 


1) Blodelsheim und Hirzfelb in ber Rheinebene, ungefähr zwei Meilen oberhalb 
Ren-Breifah. — 2) Am 8. Juni. — 3) Seit 1215. — 4) Bapft Gregor ſprach am 
29. September 12277 den Bann über ben Kaiſer aus, weil er fein im Juli 1225 gegebenes 
Berfpredden, in Iängftens zwei Jahren bie Kreuzfahrt anzutreten, nicht gehalten. — 
5) Nachdem im Frühjahre Rainald, Herzog von Epoleto, zum Reichsverweſer ernannt 
war, ſchiffte fi) der Kaifer im uni ein, landete unterwegs auf Eypern, au 7. Sep» 
tenıber bei Acharon und am 15. November bei Yoppe (Yaffa.) — 6) Bor dem 23. Yes 
eruar; wie übrigens ſchon beim Jahre 1228 bemerkt wurde, war der Kaifer [bon am 
1. September diefes Jahres in Adharon. — 7) Am 18. Yehruar kam ein Bertrag mit 
km Eultan Malek al Kamel zu Stande, kraft deffen ben Chriften die Stäbte Jeruſalem 
Nazareth, Sydon (Gaida) und das zmifchen SYerufalem und Joppe ſowie zwiſchen 
Nazareth und Acharon gelegene Land zuriidgegeben und ein zehnjähriger Waffenftillftand 
terzefegt wurbe- — 8) Nicht an biefem Sonntage, welcher im Jahre 1229 auf den 
3. März fiel, fondern amt vorbergebenden war Friderich in Yerufalem. Am 19. Mär; 
verließ er bie Stadt bereits mwieber. 
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nachdem er einen zebnjährigen Waffenſtillſtand geichlofien, die 
Hospitaliter und Templer aber nahmen e8 übel, daß er nicht ihren 
Rathichlägen folgte, fondern in Allem von dem Rath und Beiftand 
der Deutihen Gebrauch machte. ALS er aber nah Haufe fam, 
fand er fein Gebiet von den freunden des Herrn Papftes befegt 1), 
unterwarf ſich daſſelbe jedod in mannhaftem Kampfe auf's Neue?) — 
Im felben Jahre wurde von einem Magifter zu Toledo, welder 
Andreas hieß, vorausgefagt, und von Einigen von den Dächern 
verkündet, daß nach fieben Jahren fehr heftige Wirbehwinde kommen 
und jegliches Gebäude zerftören und umwerfen würden, viele Städte 
würden in Folge von Erdbeben einftürzen, die Sonne zu jener 
Zeit verfinftert und die Luft verfchlechtert werben und dies 
Sterblichkeit und andere, den Menſchen unerhörte Uebel zur Folge 
haben. Dieſelbe Weiffagung wird man ausführlicher in bieler 
Chronik finden, wenn man vierundvierzig Jahre zurückſchlägt.ꝰ) 

1230. Die göttlide Barmberzigkeit hatte Mitleid mit dem 
Elende der Menfchen und Tieß e8 geichehen, daß ſich König Heinrich 
und der Bilhof von Straßburg verfühnten ; und nad wiedererlangtem 
Frieden wurde es ftil im Lande und es erholte fih von ven 
Stürmen des Krieges. Indeſſen hatten die Pächter von Grund⸗ 
füden, die Kirchen und befonders die Klöfter noch feine Ruhe. 
Lafterhafte Menſchen nämlich, welche früher vom Raube zu leben 
gewöhnt waren, verübten, nachdem ihnen die Gelegenheit, von 
Reihöwegen zu plündern, entzogen war, Diebftähle und Raubanfälle 
bei Tag und bei Nacht, indem fie die Kirchen erbrachen und das 
Bolt Gotted wie Brod auffrafen. 

1231. Die Vorſehung Gottes, welcher feine Scheune, das 
ift die Kirche, mit der Wurffchaufel reinigt), nicht nur in ber 


1) Tas päpftliche Heer war am 18. Januar in Apulien eingerlidt, um ben Reichs⸗ 
verweſer Rainald, welcher bereits im Auguft 1228 in die Markt Ancona eingefallen war, 
zum Rückzug zu nöthigen und hatte fi, Anfangs zurlidgedrängt, im Monat März ber 
Feſtung Gaeta, der Stadt San Germano u. a. Pläbe bemächtigt. Bei ver Rücktehr des 
Kaifers ſtand daffelde vor Cajazzo, nordöftlih von Capua. — 2) Sn den Monaten 
September und October. — 3) Zum Jahre 1185. — 4) Matth. 8, 12. 
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fünftigen, ſondern auch in dieſer Welt, bewirkte eine Verfolgung 
der Ketzer, der Widerfacher des Glaubens und Feinde der Wahr: 
beit. Bon denfelben hielt ſich eine große Menge unter dem Volke 
Gottes in großen und Kleinen Städten und Dörfern verftedt, ver⸗ 
führte die Glieder der Kirche und verleitete fie zum Irrthum, fo: 
viel e8 möglich war. Mehrere von ihnen wurden ergriffen und in 
Gegenwart von Klerus und Bolt überführt. "Und unter anderen 
Scändlichkeiten ihrer beillofen Keterei bekannten fie, daß fie ſich 
auch während ber vierzigtägigen Faſten nicht der Fleiſchſpeiſen ent⸗ 
hielten und daß fie eine jährliche Abgabe nach Mailand zu ſchicken 
pflegten, wo ber Hauptſttz verſchiedener Ketzereien und Irrthümer 
fih befand. Zur jelben Zeit ſtarb Luopold, ber Herzog von 
Defterreich auf einer Reife in Stalien!), ein durchaus katholiſcher 
Mann, der feine trefflichen Eigenichaften oft bewiefen und vor 
Damiette mit anderen Pilgern viel zugeſetzt Bat. Im gleichen 
Yahre wurde Luodewig, der Herzog von Bayern, ermordet.) Er 
wurde aber durchſtochen mit einem vorne geichliffenen Meſſer, das 
mar Dold nennen kann, von einem, wie man fagte, jchlechten 
und unbefannten Manne, wie fie ein gewiſſer Mächtiger, welchen 
man gewöhnlich den Alten vom Berge?) nennt, zu jchiden pflegt. 
Ter Mörder wurde ergriffen umd vielfadh gefoltert, um ihn 
zum Belenntniß zu zwingen, auf weſſen Eingebung oder Befehl er 
eine fo ſchwere Miflethat zu unternehmen gewagt hätte, man 
fonnte aber nichts aus ibm berausbringen und fo flarb er, an 
allen Gliedern zerfleiiht und auseinandergezertt. 

1232. Magifter Wilbelm, ein SKanonifer aus der Stabt 
Neuchalel in der Didcele Laufanne, ein Mann von großer Ent 
haltſamkeit und bejonderer Heiligkeit, fo lang er noch am Leben 
war, glänzte nicht minder nad, feinem Tode durd Wunder. Im 
dieſem Jahre kam Kaiſer Friderich nah Stalten und bielt ſich 


1) Starb bereit am 238. Juli 1230 zu San Germano. — 2) Am 16. September 
1231 zu Kelheim. — 3) Diefen Titel führte das Haupt der iſmaelitiſchen Geheimſecte 
der Affaffinen. 
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einige Zeit zu Ravenna auf.!) Später begab er fih in das 
Gebiet von Aguilera ?) und trug feinem Sohne, dem König Hein- 
rich, auf, zu ihm zu kommen. Als fie daſelbſt zuſammengekommen 
waren ®), fingen fie an, über den Zuftand des Reiches und über 
die Wiederherftellung des Friedens zu verhandeln“) Zur felben 
Zeit herrſchte während des ganzen Juli und Auguft fortwäbrende 
Trockenheit und große Hite, jo daß in fandigen Gegenden Gier, 
in den zuſammengeſcharrten Sand geftedt, nad) furzer Zeit gebraten 
herausgenommen mwurben. 

1233. König Heinrich rief, um zu Hagenau eine Beſprechung 
zu balten, die Bischöfe, Grafen und Barone des Elſaßes zufammen 
und ließ Frieden ſchwören. Ex felbft aber unternahm) mit ge- 
fammeltem Heere einen Zug gegen den Herzog ®) von Bayern, 
welcher wegen der Ermordung feines Vaters nicht gut mit dem 
König ftand. Da aber der Herzog der großen Menge), mit 
welcher der König und die Seinen angriffen, nicht zu wiberftehen 
vermochte, fo gab er Geifeln, unterwarf fih und ſchloß FFrieden.®) 
Mittlerweile aber machte Theoderih, Graf von Mömpelgard, einen 
bewaffneten Einfall im Elſaß zum Schaden des Abtes von Murbadh, 
der ihn im vorigen Jahre, oder jchon früher gefangen genommen 
hatte, Und ſchon war der Graf im Begriff, mit einigen Gefan- 
genen und mit feiner Beute abzuziehen, da entfteht Lärm unter Dem 


1) Kaifer Briberih war bereits an Weihnachten 1231 in Ravenna unb dachte da- 
ſelbſt auf Mittel, bie Lombardei, welche ungeachtet, daß er bereit 1290 vom Banne 
gelöft war, im Aufſtand verbarrte, zur Unterwerfung zu zwingen, fonnte jedoch nichts 
unternehmen, ba bie Lombarden ſich gegen einen Angriff von beutider Zeite durch 
Sperrung der Alpenpäffe gefichert hatten, vielleicht auch, weil König Heinrich ſchon das 
mals im Einverſtändniß mit denfelben war. — 2) Um Mittefaften — 18. März — 
3) An Oſtern — 11. April. — 4) Der Kaiſer hatte Urjache, mit dem Berbalten, welches 
König Heinrich in feiner Abmwefenheit beobachtet, unzufrieden zu fein, und nur nachdem 
diefer eidlich veriprochen, in Zukunft allen Befehlen unweigerlich Folge au leiften, gelang 
e8 den Serzogen Albert von Sadjien, Otto von Meran, Bernhard von Kärnthen und 
mehreren hochgeſtellten Kirdgenfürften, zwiſchen Bater und Sohn ein Einvernehmen ber- 
zuftellen. — 5) Im Auguft. — 6) Otto IL — 7) Auf dem Lechielde bei Augsburg waren 
fechstaufend Ritter um ben König verfammelt. — 8) Der Friedensſchluß wurde durch 
den Erzbiſchof Eberhard von Salzburg zu Etande gebradt. Der Herzog gab feinen un⸗ 
milndigen Sohn Fudewig als Geifel. Weiteres ift nicht befannt. 
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Volle, die Haufen fammeln fich wegen des beſchworenen Friedens 
und der Graf wird jelbft gefangen genommen und in Gewahrfam 
des Biſchofs von Straßburg gegeben. Der Biſchof aber entlieh 
ihn, von der Heerfahrt zurüdgefehrt, nachdem er die nöthige Sicher- 
keit erlangt Hatte, im Frieden. Im ſelben Sabre wird der Bifchof !) 
von Chur ermordet.) Ebenſo wurde auch der Bruder Cuonrad 
von Martburd 3), lange Zeit Kreuzprediger, von boßhaften Men⸗ 
ſchen um's Leben gebracht.) Um dieſe Zeit fing Elyfabeth, die 
Landgräfin von Thüringen, an, nad ihrem Tode fd, durch Zeichen 
und Wunder zu bezeugen. Sie war die Tochter des Königs 5) von 
Ungarn und Wittwe des früheren Landgrafen Luodewig, der zu 
Brindifi geftorben, eine fromme und heilige Frau. 

1234. Ein furchtbarer Winter brachte Schaden den Wein» 
föden und Telofrüchten und hielt den ganzen Januar an. In 
diefem Jahre wird Friderich, Graf von Pfirt, von feinem Sohne ©) 
ins Gefängnig geworfen und ermordet. Im felben Jahre veifte 
der Markgraf?) von Baden wegen bes großen Elendes, welches 
m Lande überhandnahm, zum Kaiſer nad Sicilien ®) und rieth 
ihm, nach Deutichland zu fommen, um den Zuſtand bes Reiches 
zu ordnen. Died nahm aber König Heinrich, des Kaiſers Sohn, übel. 

1235. Als der König die bevorſtehende Ankunft feines 
Baters erfuhr), welchen er fürchtete, fing er an, fi der Freund⸗ 
haft der Fürften, Barore und feiner Stäbte zu verfihern. Er 
nahm aljo, von Baſel beginnend, von allen Städten im Elſaß 
Geiſeln, damit fie nicht won ihm abfielen. Auch machte er mit 
denen von Nifen 1%) und einigen Anderen aus, daß fie den Mark: 
grafen von Baden befehbeten. Dieler, der Ankunft des Kaiſers 


1) Berthold. -- 2) Am 25. Auguſt durch Rubolf von Greifenftein. — 3) Marburg. — 
4) Euonrad, vom Bapfl beftellter Ketzerrichter, hatte ſich durch fein übereiltes Berfahren 
bei diefen Gerichten, weldgen zahlreiche Unſchuldige zum Opfer ftelen, viele Feinde zuge⸗ 
zogen und wurbe von einigen berfelben auf bem Rückweg von Mainz, wo er einen 
Rremmug gegen die Keter verfünbet, am 80. Juli bei Marburg ermordet. — 5) Ans 
dreas II. — 6) Ludwig mit bem Beinamen Grimel. — 7) Hermann V. — 8) Im No⸗ 
vember finden wir ihn urtunblid in Foggia. — 9) Kaifer Friderich ſchiffte fih im Mai 
m Rimini ein und Ianbete im felben Monat bei Aauileia. — 10) Reifen. 

Geſchichtſchreiber. Liefrg. 62. Yahrblider von Marbach. 4 
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gewiß, vertheidigte ſich wacker. Auch fchidte er!) den Marjchall ?) 
von Juſtingen in die Lombardei 3), um fid) mit den Mailändern 
zu verbünden, und dieſer brachte wirklich einige der vornehmeren 
Mailänder und ihrer Partei nach dieſer Gegend, um zwijchen dem 
König und ihnen ein Bündniß zu Stande zu bringen. Den Biſchof *) 
von Würzburg aber jhidte er mit H.5) von Neifen nah Gallien 
zum König 6) von Frankreich, um mit ihm über ein Chebiinbnif; 
zwiſchen ihren Kindern zu verhandeln, welche aber zurüdtamen obne 
etwas ausgerichtet zu haben. Und dies Alles geihah aus Furcht 
vor dem Vater. Der Sailer aber betrat Deutichland um das Feft 
bes heiligen Johannes des Täufers.”) Auf die Nachricht hiervon 
ſchickten Fürſten und Städte ihre Boten ımb begrüßten ibn, um 
ihre Freude über feine Ankunft zu zeigen. Der Kaifer felbft aber ſchickte 
Boten und lud die Fürften auf Maris Himmelfahrt zu einem 
feierlihen Reichstag nach Mainz. Mittlerweile kam König Hein⸗ 
tig, der Sohn des Kaiſers, der, wie bereit gejagt, durch Ge⸗ 
ſchenke fih der Gunft und Hilfe Vieler verfichert hatte, auf An⸗ 
rathen eines gewiflen Hermann), Meifter des beutichen Haufes, 
und des Bruders B. vom felben Haufe zu feinem Vater. Diefer 
ließ ihn fogleih in Verwahrung nehmen und nad einiger Zeit 
ſchickte er den Gefangenen nad) dem Königreich Apulien®), wo er 
in enger Haft gehalten wurde, beftraft nad gerechtem Urtheil 
Gottes. Zur Zeit feines Gluckes fette er die Gottesfurcht hintan, 
folgte dem Rathe gewaltthätiger Menfchen, verachtete ehrenwerthe 
Männer und übertrat die Befehle des Vaters, welcher ibm das 
edle Königreich Deutfhland ganz, mit allen Töniglichen Gütern und 


1) Nämlich König Heinrich. — 2) Anſelm. — 3) Im November 124. — 4) Her⸗ 
mann I. — 5) Seinrid. — 6) Ludwig IX. — 7) Am 17. Juni finden wir ihn bereits 
in Nürnberg. — 8) Bon Salze. — 9) König Heinrich, bei des Kaifers Ankunft von 
allen feinen Freunden verlafien, flellte fi biefem Anfangs Juni zu Wimpfen, wurde 
gnädig aufgenommen, bie näheren Bedingungen fiir eine Wieberansfähnung aber weiteren, 
in Worms zu führenden Unterbandlungen vorbehalten. Da Heinrich auf bie ihm Bier 
geftellten Bedingungen nicht einging, insbejondere bie Feſtung Trifels nicht übergeben 
wollte und zu entfliehen fuchte, wurde er verhaftet und zuerſt in Heidelberg, dann auf 
der * Allerheim im Ries verwahrt, bis er im Januar 1236 nach Apulien gebracht 
wurde. 
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Einfünften, die er nach Erbrecht beſeſſen, ohne alle Gegenleiſtung 
überlaffen Hatte; und mit ſolchen Reichthümern noch nicht zufrieden, 
hatte er faft Alles zu Grunde gerichtet. Auch die Ordensleute und 
bie Möfter ımterbrücdte er gewaltfam und die Provinz !) war fo 
entuölfert, daß Reiſende gar keine Sicherheit mehr hatten. Da 
alſo das Felt der Himmelfahrt herannahte, famen die Fürften aus 
den verſchiedenen Theilen Deutſchlands in Mainz zufammen, bis 
an bie zwölftaufend Ritter, und ber Kaiſer ging acht Tage nad) 
Himmelfahrt gekrönt einher. Auf demſelben Neichstage erhob er 
einen Eodlen ?), genannt von Luoneburch und Brunekwich ?), aus 
königlichem Geblüte, den Neffen des früheren Kaiſers Otto, nad 
dem Rathe der Fitrften zum Herzog. Auch verlangte er von den 
Furſten Hilfe gegen die Lombarden. Nach beendetem Neichötage *) 
feierte der Raifer zu Worms feine Hochzeit mit 5) der Schwefter 
des Königs von England ©), welche ihm der Erzbifhof”) von Köln 
und andere Große geholt Hatten. Nach ver Hochzeit fchidte er 
diefelbe nach Hagenau und bradte den Winter dort mit ihr zu. 

1236. Der Raifer und der Biſchof von Straßburg famen 
um ben Anfang der Faftenzeit ®) frieblich überein wegen des Lehens, 
über welches fie früher lange geftritten hatten.) Zur ſelben Zeit 
ermordeten Juden in einer Mühle beim Klofter Fulda einige 
Knaben, um ibnen Blut zu ihrem Gebraud zu entziehen, weshalb 
die Bürger diefer Stadt viele von ihnen töbteten. Nachdem aber 
die Xeichen der Knaben nad der Stadt Hagenau gebracht und da⸗ 
ſelbſt mit Ehren beftattet waren, rief der Kaifer, da er den gegen 
die Iuden entftanbenen Aufruhr nicht anderd bewältigen Tonnte, 
viele mächtige und angefehene Herren und Gelehrte von ver- 


1) Eſſaß. — 2) Otto, Sohn Wilhelms, eines Bruderd des Kaifers Otto. — 8) Lüne⸗ 
berg und Braunſchweig. — 4) Nicht nach beendeten Reichſtage, fondern ſchon Mitte 
Yl — 5) Eliſabeth. — 6) Heinrich M. — 7) Heimid I. — 8) Mitte Februar. — 
9 Die Vergleiäuchmde, in welcher der Bifchof und fein Eapitel dem Kaifer die Stabt 
Rolsgeim mit Zugehör, Burg und Stabt Neuenburg im Breisgau, mehrere Bogteien 
uw. a Lehen geben, mogegen biefer auf bie Burgen und Beſitzungen Altenthann, 

Bernftein u. f. m. Berziht Leiftet, a vom März 1286 ohne nähere Angabe 
des Tages batirt. is 
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ſchiedenen Gegenden zufammen und erforichte forgfältig bei ben 
Kundigen, ob die Juden wirklich, wie das allgemeine Gerücht geht, 
am Nüfttage vor Oftern Chriftenblut nöthig hätten, mit dem feften 
Vorſatz, wenn fich dieſes bemahrheitete, follten alle Juden feines 
Reiches vertilgt werden. Da er aber hierüber nichts Gewiffes er- 
fahren konnte, fam der ſtrenge kaiſerliche Vorſatz bald wieder in 
Vergeſſenheit, freilich nachdem von den Juden eine bedeutende 
Geldſumme erlegt war. Hierauf ſchickte der Kaifer zur Ermutbigung 
feiner Anhänger um das Feſt Philipp und Yacob!) ein Heer in 
bie Lombardei voraus, über welches er Gotfrid, genannt Pulläre, 
ſetzte.) Er felbft aber folgte um die Herbftzeit ?) durch das Thal 
von Trient mit einem Heere nach. AL er in die Lombardei fam, 
nahm er die Stadt Bicenzat); Mantua und Padua ergaben fich 
gleichfalls. Auch jenen berüchtigten Wolf, feinerzeit Schultheiß >) 
von Hagenau, nahm er famt feinen Söhnen gefangen und behielt 
ihn lange in Gewahrfam, weil er die Pächter und Hörigen in 
feinem Bezirk durch verfchiedene ungerechte Auflagen auf's Höchfte 
bevrängt und umendlich viel Geld von ihnen zufammengefharrt 
batte.) Daher preßten ihm auch ſowohl der Kaifer felbfi, wie 
fein Sohn”), der König, zu jener Zeit faft fechzehntaufend Mark 
ob. In diefem Jahre war fehr großer Ueberfluß an Wein, fo 
daß ein Faß, welches vierzig Eimer faßte, leer um zwanzig Unzen 
verfauft wurde und das Biertel Wein um einen Denar. 
1237. Der Kaiſer zog nad) Defterreih.?) Die Minifterialen 
1) 1. Mai. — 2) Die großen Lölnifchen Jahrbücher nennen als Taiferlichen Heerführer 
Gebhard von Arnftein. — 8) Das Taiferlihe Heer fammelte fih auf bem Lechfelbe 
und brach von ba am 4. Juli nah Stalin auf. — 4) Mit Sturm, am 
1. Rovember, Mantua wurde belagert, aber nidht genommen, auch von einer Uebergabe 
Pabua's wiffen andere Duellenfchriften nichts. — 5) Gleichbebeutenb mit Amtzanm, f. d. 
J. 1195 S. 19 X. 2. — 6) Rider von Senonnes entwirft ein weit vortheilhafteres Bild 
von dem Schultheifen, fhildert dagegen ben Undank bes Kaiſers gegen benjelben in ziem⸗ 
lich ſchwarzen Farben. — 7) Ehuonrab. Er wurde, wie unfere Jahrbücher felbft berich⸗ 
ten, erft im Sabre 1287 zum König erwäßlt. — 8) Herzog Friderich IL, der Sohn 
Luopolds VL, war zur Schlichtung der Händel, welche er mit geiftlicden und weltlichen 
Nachbarn Hatte, zum Hofe bes Kaifers entboten und, ba er ber Laiferlichen Ladung nicht 
Folge leiftete, in die Acht erflärt worden. Die mit Vollziehung der Acht beauftragten, 


König Wenzel von Böhmen und Herzog Otto von Bayern, richteten nichts gegen ihn 
aus, was Friderich veranlaflen mochte, ſelbſt einzufchreiten. 
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des Herzogs aus der Mark Steier!) ergaben fih ibm. Hierauf 
fom er nah der Stadt Wien?), welde fi feiner Herrichaft 
gleichfalls unterwarf. Dafelbft Tieß er auch feinen Sohn Ehuonrad, 
von der überſeeiſchen Gemahlin geboren ®), zum König ermählen. 
Ihn ermählten die Erzbiſchöfe von Mainz und Trier *), der König 
von Böhmen 5) und der Herzog von Bayern, der auch Pfalzgraf 
war), mit Zuftimmung der übrigen Fürften, welche allerdings 
m geringer Anzahl gegenwärtig waren. Und nachdem er bort eine 
Beſatzung gelafien, kehrte er in die rheiniichen Gegenden zurid.”) 
Sodann ſchickte er den Eberhard von Eberftein mit zwölfhundert 
Rittern zur Bewachung der Stadt Wien ab. Und um die 
Herbſtzeit kehrte er nach der Lombardei zurüd. Um das Feſt des 
beiligen Andreas 8) fämpfte er mit den Mailänvern, über welche er 
den Sieg davontrug; fehr Viele von ihrer Partei wurden gefangen, 
unter ihnen?) der Sohn des Dogen von Venedig; auch von feiner 
genen Partei wurden Biele niedergemadt. Nach biefem Siege 
ergab fich ihm die Stadt Lodi 19), welche er, wie es ſich gebührte, 
mit einer ſtarken Beſatzung verſah. Zu bemerken ift noch, daß 
vor dem Herbſte dieſes Jahres das Viertel Wein, an welchem im 
vorigen Jahre fo großer Ueberfluß war, fechzehn Denare galt. 
1238. Die Biſchöfe von Mainz und von Speyer!!) zogen 


1) Die Marl Steier war 1192, nachdem Herzog Ottokar obne Erben geftorben, von 
Raifer Heinrich VL dem Herzog Luopold V. von Defterreih verliehen worden. — 2) Weibs 
nachten feierte er in Gräg, den übrigen Theil bes Winters brachte er in Wien zu. — 
9 Ja April 1228. — 4) Sigefrid II. und Theodberi II. — 5) Wenzel L — 6) Schon 
Ottoa Bater Luodewig wurde, wie uns Gonrab von Scheyern berichtet, von Kaifer 
Friderich mit der Pfalzgrafſchaft bei Rhein belehnt unb nennt ſich feit 1214 auch danach 
in Urkenden. Derzog Dtto erlangte durch feine Bermählung mit Agnes, der Tochter bes 
älteren Pfalagrafen Heinrich, auch bie Allodialgüter ber früheren Pfalggrafen. — 7) An 
Dftern — 19. April — war er zu Regensburg, an Pfingften — 7. Juni — zu Speber. 
Der Zrog Herzog Friderichs war auch durch den mehrmonatlichen Aufenthalt des Kaifers 
in feinem Lande nicht gebrochen. — 8) 80, November. Nachdem Kaifer Friderich mehrere 
Tage bei PBontevico vergeblich gefucht hatte, Über ben Oglio zu fommen, gelang es ihm, 
durch einen verfieliten Rückzug die Mailänder und ihre Berblinbete, welche ben Mebergang 
versehrten, zum Berlafien ihrer Stellung zu verleiten und hierauf Üderzufegen. Am 
21. Rovember überfiel er bie Wbziehenden ımvermuthet bei Corte nnovo, ſuͤdlich von 
Bergamıo, unb erfocht einen biutigen Sieg. — 9) Pietro Tiepulo, damals Podeſta von 
Nailand. — 10) In der zweiten Hälfte bes December. — 11) Conrad V. 
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mit vielen Anderen zum Kaifer!) und mit ihrem Rath und Bei⸗ 
Hilfe befagerte er eine den Mailändern günftige Stadt, Brescia 
genannt. Da er ihr nichts anbaben konnte, zog er ab?) und . 
ſchickte auch feinen Sohn mit dem Erzbifchof zurüd, deſſen Schuß 
er ihn übergab. In dieſem Jahre ſtarb Heinrich, der Biſchof von 
Bafel, und wurde Luotold von NRotilnheim 3) erwählt. Es farb 
auch der Erzbifchof von Köln und murbe *) der Bruder des Grafen 
von Hobenftaden erwählt. Auch der Landgraf Heinrich von Elſaß 5) 
ftarb ohne Erben, und die meiften Lehen, welche er vom Weiche, 
vom Bisthum oder von Anderen trug, wurden eingezogen, weil 
fein Bruder kein Recht darauf Hatte. Und- feiner Wittwe blieb 
nicht Anderes als ihre wenigen Eigengüter; bald darauf gebar 
fie einen Sohn. 


1) Ende Juni — 2) Die Belagerung währte nad dem Bengniffe der Jahrbücher 
von Biacenza vom 11. Juli His 9. October. Damit ſtimmen auch die Jahrbücher von 
Brescia liherein, welche uns berichten, Kaifer Friberich habe ihre Stadt „drei Monate 
Yang“ belagert. — 3) Netelen, Nötteln. — 4) Eonrab L — 5) Heintih, Graf von 
Werden, Landgraf im ımteren Elfaß. Sein nadgeborener Sohn, Heinrid Sigebert, 
erlangte bei reifen Jahren die Landgrafſchaft und bie iibrigen Lehen bes Vaters wieder. 
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Aus 


den Fleineren Zahrbüchern von Kolmar. 


Gehäichtiäe. d. deutſchen Borz. XIII. Jahrh. 7. Br. 1 


1228. Biſchof Berthold! von Strasburg befiegt bei Blobels- 
heim ? die Mannen des Kaiferd. Die Ernte war vor dem Fefte St. 
Johannis des Täufers beendigt. 

1229. Zu Strasburg wird Guldin verbrannt, Wan ketzeri⸗ 
fer Meinungen überführt: dieſer einer der reichften und angefehenften 
Bürger von Strasburg. Konrad von Marburg predigt. 

1235. Katfer Friedrich kam mit einer Menge von Kameelen 
nad Kolmar. 


1237. Am grimen. Donnerdtag belegte Gregor der Neunte 199 
NM 


Friedrih mit dem Banne. 

1238. Im diefem Jahre trat ich in den Orden der Prebiger- 
möndhe. 

1240. Der Kaijer wird gebannt. 

12411. Papft Gregor ftarb, und fein Stuhl blieb drei Sahre 
lang unbejegt. 

1243. Graf Rudolf von Habsburg wird Ritter. 

1245. Der Herr Papft ſetzt ben gebannten Kaifer Friedrich ab. 

1246. Landgraf Heinrih von Thüringen wird zum römischen 
König gewählt. Bei Felblirh® in der Nähe von Kolmar fam es 
zur Schlacht. Zu Frankfurt war eine Schlacht. 

1247. Der erwählte König Heinrich ftarb. Herzog erece 
von Defterreich fällt. 


V Der Erfie, von Ted. — 2) Am Rhein, füblih von Neu⸗Breiſach. — 3) Zwiſchen 
Rolmar und Wettoläheim. — 4) Der Zweite, der Etrelibare.! 1* 


vor 
Juni 24 


arz 24. 





4 Aud den Tleineren Zahrbüchern von Kolmar. 


1248. Graf Wilhelm von Holland wird zum römifhen König 
gewählt. Die belagerten Bürger von Parma befreien fi. 

1250. Der entjette SKaifer Friedrich farb. Konrad, Fried⸗ 
richs Sohn, zerftörte die Stadt Heilig- Kreuz !. 

1251. Konrad, Friedrichs des ehemaligen Kaiſers Sohn 
ftarb. , 

1254. Konrad, Kaijer Friedrichs Sohn, ftarb. König Ludwig ? 
von Frankreich kehrte aus dem Morgenlande zurüd, 

1255. Bruder Berthold vom Orden der Minderbrüder predigt 
gewaltig. 

1256. König Wilhelm wird von den riefen erſchlagen. 
Withelm3 ſchrieb ein Bud gegen die Predigerminde. Es war 
Hungersnoth. 

1257. Richard, Bruder des Königs von England, erwarb 
durch Geſchenke das römische Reich. 

1261. Die Slagellanten durchzogen Deutichland. Ich war zw 
Paris. Bei Schloß Herthen5 in der Nähe von Bajel wurden Ge- 
beine von Menfchen, wie ed jchien, gefunden, welche unfere Größe 
und Länge um dreißig Kup übertrafen. 

1265. Schloß und Fleden Burgborf® überlieferten einige 
Bürger dem Grafen von Habsburg. Ich zeichnete einen Atlas auf 
zwölf Pergamenthäute. 

1266. &8 fiel in Apulien der, den man „ben Kürften“ 7 
nannte. 

1267. Karl ließ Konradin, den Sohn König Konrabe, binrihten- 
Herzog Friedrich von Defterreih® wirb hingerichtet. 

1268. Graf Rudolf von Hababurg eroberte Utznachberg °. 

1270. König Ludwig von Frankreich zog über Meer. 

1273. Graf Rudolf von Habsburg wird zum römiſchen König 
gewählt. 

1) Bainte-Crois, fübli von Kolmar. — 2) Der Neunte, der Heilige — 3) Lehrer 
ber Theologie zu Paris. — 4) Heinrichs III. — 5) Bei Rheinfelden in Großherzogthum 
Baden. — 6) Am Emmenfluß, im Kanton Bern. — 7) Manfred. — 8) Der Sohn bes 


Martgrafen Hermann von Baden und ber Gertrud von Oeſterreich. — 9) Bel Utzuach 
im Kanton St. Gallen. 
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1274. König Rubolf kam nad Bafel. 


1278. 


Der König von Böhmen! wird getödtet, mit ihm eine 


Menge von Kumanen. Das Sahr war reih an allen Früchten. 


1281. 


Wien. 


1282. 
1283. 


1284. 


1285. 
Tage lang. 
1286. 


Die Königin?, König Rudolfs Gemahlin, ftirkt in 


Der Sohn König Rubdolfs® wird begraben. 

König Rudolf belagerte Peterlingen. 

König Rudolf nahm eine franzöſiſche Gemahlin ®. 

König Rudolf belagerte Kolmar vom 14. Juni am fünf — 


de=18, 


König Rudolf belagerte Sauterburgd, und dem Herm 


von Wirtenberg zwei Burgen und Stuttgart. 


12%. 
zu Prag. 
1291. 
1292. 
gewählt. 
1293. 
1294. 
1298. 
gewählt. 


Herzog Rudolf vom Elſaß, des Königs Sohn, ftarb 


Auf Margarethen jtarb König Rudolf. Juli 16. 
Der Graf von Naffau® wird zum römischen König 


König Adolf belagerte Kolmar. 
König Adolf verwüftet Thüringen und Meißen. 
König Adolf fällt. Herzog Albert wird zum König 


1) Ottolar D. — 3) Gertrud, geborene Gräfe won Hohenberg. — 3) Hartmann. — 
4) Elifnbeih oder Habella. — 5) Un ber Lauter, weftlich von Karlsruhe. — 6) Abolf. 
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Die Jahrbücher von Bafel. 








1266. Klofter und Dorf Lützeln zerftörte ein Wind, richtiger 1208. 
gejagt ein Sturm, zum großen Theil umb fchleuberte die Sinne 
der Kirche weithin auf die Erbe. Bruber Achilles, einft Prior, nun 
Beneralprebiger?, begann das Kreuz für einen Zug über das Meer 
zu predigen. Die Ritter Schaler und Möndhe® hielten bier, zu 
Bafel, eine Verſammlung. 

1267. Am 9. Februar wurben im Elſaß Donnerjchläge ger 1207. 
hört und ein Haus bei Baden in Flammen gefett. Konrad Werner Fehr 9 
von Hattftabt* trat in den Orden der Deutſchherren: bei feiner 
Aufnahme waren viele eljäffiihe Edle auf Schloß Benggen 
anwejend. In der Saftenzeit pilgerten aus dem Elſaß mehr denn ar = 
fünfhundert über das Meer. Am Tage vor Urbani war eine Son⸗ mai 24 
nenfinfterniß, die Bruder Gottfried der Aſtronom aus dem Orden | 
der Predigermönde zu Wormd vorber verkündet hatte. Am 18. Juli, ut 18. 
achtzehn ® Lage nach dem Neumond, bei Sonnenaufgang erfchien in der 
Nähe des Mondes ein großer, ſchöner Stern, der fi von bier aus 
mit reißender Schnelle gen Often bis in die Mitte des Horizontes 
bewegte. Hinter fi) Tieß er einen Schwanz, eine weiße ober feurige 
Wolke, zurüd, die faft eine Stunde lang fidhtbar blieb. Der Stern 


1) Lüßel (Lucelle) bei Bruntrut. — 2) Beneralprebiger hießen bei den Domlni⸗ 
Tanern die Lehrer ber Theologie. — 3) Zwei Bafeler Geſchlechter, beibe zur Partei der 
Gistihe oder Papageien gehörig: ihnen fanden die Sterner ober Sternträger felndlich 
gegenüber. — 4) Zwiſchen Kolmar und Ruffach. — 5) Oberhalb Rheinfelden. — 6) Viel- 
mehr fünfzehn. 
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1367. ſelbſt zerfiel in zwei Theile: einen größern, der voraußeilte, einen 
Heinern, der nachfolgte; beide verſchwanden zu gleicher Zeit. Das 
Sahr war gut und in allem gejegnet. Der Graf! von Pfirt 
faufte vom Grafen? non Mümpelgard einen Hof für neunhunbert 
Pfund, ber aber nicht übergeben wurde. Darum ift nachmals lange - 
geftritten worden. 

1268, 1268. Ih war in Url. Am Feſte des Gordianus und Epi- 
Mai 10. machus fiel bei dem Flecken Altorf ein gewaltiger Regen, der einen 
Stein von zwölf Fuß Breite und dreizehn Fuß Länge mit ſich führte. 
Salt hätte derjelbe die Kirche zerftört und viele Menſchen ſammt 
dem Prediger getödtet: jo tödtete er fieben Kühe und verwüftete 
Bäume und Weinftöde in großer Zahl. Um Kolmar fiel zwölf 
Far ıo Wochen lang, vom Tage Matthiä bis zum Feſt der fieben Brüber®, 
fein Regen, und es herrſchte große Hitze. Meifter Rüdiger‘, Propft 
zu Kolmar, ein beredter und durch vielfache Kenntniffe auögezeich- 
neter Mann, bielt mit großer Feierlichkeit feine erſte Meſſe. Bor 
der Meberlaft der Nüffe brachen die Bäume. Der Rhein jhwoll fo 

hoch, daß er alle Brüden zerftörte. 

1999. 1269. Graf Rudolf von Habsburg und die Bürger von Kol- 
mar eroberten die Burg Neichenftein® und nahmen bie beiden Herren 
derfelben, genaunt Gefilin, gefangen. Auch ſchlug er in Strasburg 
mehrere zu Rittern. Der Biſchof non Bafel® kaufte vom Grafen 
Gottfried”, feinem Verwandten, für zweihundertjechzig Mark die 
Burg Bieberthal®. Das Klofter der Schweitern? zu Kolmar wirb 
geweiht. Es wuchs ein guter Wein. 

— 1270. Acht Tage nach Peter und Paul gab es zu Ruffach 
duni s. reife Trauben. Am Feſte der Dreieinigkeit zerſtörte eine Ueber 
ſchwemmung die Mühle zu Uffheim ’%: ein Weib mit ihrem Knaben 
ertrant. In Thann!! kroch aus einem Hühnerei ein Hähnchen mit 


1) Uri. — 2) Theoderich. — 3) Die Zeit zwiſchen den angegebenen Tagen beträgt 
nicht zwölf, ſondern neunzehn Wochen vier Tage — 4) Rüdiger von Kienkheim, früher 
Stiftshere zu Bafel, nachmals Propft von St. Martin in Kolmar. — 5) Bei Rappoltäweiler. 
— 6) Heinrich IIL von Neuenburg. — 7) Bon HabsburgsLaufenburg — 8) Zwiſchen 
Baſel und Klein⸗Liützel. — 9) Bon Gt. Johannes unter der Linde. — 10) Zwiſchen Baſel 
und Mülhaufen. — 11) Weſtlich von Millhaufen. 
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vier Fügen. Durch Bafel Fam ein gewiffer Stödlein!, der fi für ızo. 
Konradin, den Sohn König Konrads, ausgab, den Karl, der Bru- 
ber des Königs von Frankreich, nebft drei Edlen hätte enthanpten 
lafien. Im Baſel lebte ein gewiffer Boppo, ein Manu von nur 
mittlerer Größe, der aber die Kräfte von zehn, zwanzig, ja noch 
mehr Männern gehabt haben jol. Der Graf von Mümpelgarb 
nahm mehrere Ritter gefangen, die ihm als Xöjegeld zweitauſend 
Mark gaben. Der Graf von Pfirt fing feinen Halbbruder Namens 
Grevelinns und defien Verwalter Zuzard von Senheim?, und er- 
prefite von ihnen eine große Summe Geldes. Graf Rudolf von 
Habsburg und der Abt3 von St. Gallen fammelten ein großes Heer, 
rũckten nach Sedingen* und belagerten die Stadt Bajel drei Tage 
lang; doch vermodten fie nichts auszurichten. Die Gemahlin bes 
Grafen Gottfried® gebar am Zeit der Margarethe einen Sohn. Am Ati 15. 
Montag der Palmwoche in der Abenddämmerung war eine Mond- April 7. 
finfterniß, eine zweite am 1. Auguft. Der König von Frankreich aug. ı. 
und jein Sohn® ftarben zu gleicher Zeit auf dem Kreuzzuge bei 
Zunis, ohne ihren Zwed erreicht zu haben. Das Haupt des heili- 
gen Pantalus, Biſchofs von Bafel, der einft mit der heiligen Urſula 
und ihren Genoſſinnen zu Köln enthauptet worben, wirb von einem 
Ongen und geichidten Manne, dem Abt... . . ., nach Baſel ge 
bracht und von dem Biſchof Heinri von Bafel mit großer Ehr⸗ 
furht in Empfang genommen. Der Rhein war groß am Feſte 
Jakobi. Die SU bei Hergheim”? ſchwoll zur Erntezeit: nad) dem guli 26. 
Glauben der Bauern deutet dies auf Unfruchtbarkeit. Das Viertel 
Korn wurde um dreißig Schillinge verkauft. Zwei Ordensgeiftliche, 
Arnold und Thietmar, kamen in rothen Kappen® nah Schwaben 
und lehrten einiges gegen den katholiſchen Glauben. 

1271. Um das Feſt der Apoftel Peter und Paul belagerten 1arı. 
ber Bilchof? von Strasburg und Biſchof Heinrih von Baſel Mül- Sul 6. 


1) Ein Schmidt aus Ochſenfurt. — 3) Bei Tann. — 3) Betholb von Fallenftein. 
4) Am Rhein. — 5) Elifabeih von Habseburg⸗Laufenburg. — 6) Johannes Triften, Graf 
von Nivernais. — 7) Ober⸗ und Nieder⸗Hergheim an bex M, ſüdlich von Kolmar. — 
HD. i. Prieftergewänbern. — 9) Heinrich IV. von Gerolboec. 


Sept, 1. 


1271. 
IR. 
Yan, 
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. haufen ſechs Tage lang, und das Korn, welches im Anfang ber 


Belagerung um breißig Schillinge verkauft war, wurbe gegen Ende 
berfelben mit Freuden für dreißig oder zwölf Denare hingegeben !. 
ine Henne legte in zwei Zagen fünf Gier. Zu Bafel wurden im 
Bauche eines alten Haushahns zwei Eier gefunden. Herr Biſchof 
Heinrich von Bafel kaufte von den Grafen Wirih von Pfirt und 
feinem Sohne? die Grafihaft Pfirt für tauſend Mark: als Ldehen 
empfingen fie diefelbe von ihm zurück. In Uffbolg? fraßen Bie 
Wolfe mehrere Kinder. Die Brüber bes heiligen Auguftin hielten 
ihr Kapitel in dem Thal von Gebweiler*, wo man wenige Jahre 
zuvor den Ban der Stadt begonnen. Graf Rudolf von Habeburg 
legte den Leuten feiner Bogtei eine Abgabe auf, und empfing von 
ihnen zwanzigtaufend Biertel Getreide. “Die Ritter vom Stern, aus 
Baſel vertrieben, fehweiften im Lande umher. Der Wein faulte an 
den Stöcen. Die Bienen nahmen zu. Gregor ber Zwölfte® wirb 
am Seite bes Aegidius erwählt. Graf Gottfried von Laufenburg 
ftarh. Der Graf® von Freiburg”? ſtarb. Graf Rubolf verbraumte 
das Klofter Granfelden? und nahm mehrere Dörfer. Zu Richen? 
erichlugen die Bauern den edlen Herrn Werner, einen Bafeler 
Nitter, genannt von Strasburg. Der Herr Bilchof von Baſel gab 
bem Herrn non Tiefenftein 10 für die Burg Tiefenftein das Schloß 
Er nebit vierzig Mark Einkünften. Su diefem Sabre jowie in den 
beiden vorhergehenden, 1270 und 1269, fraßen Die Raupen das 
Grün der Bäume, jo daß kaum ein Baum im Blätterjchmud zu 
finden war. Diefem Hebel fol ein Priefter durch Weihwafler, mit 
dem er bie Baͤume beiprengte, Einhalt gethan haben. Die Mäuſe 
verwüften das Getreide; große Theuerung. Dreißig aſtronomiſche, 
zehn gemeine, ſechs elfäffiiche Meilen machen eine Tagereiſe. 

1272. Vom 18. Auguft bis zum Weite des Hilarius war 


* nebliges Wetter, ſelten nur zeigte fich Sonne oder Mond, die Tem⸗ 


1) Daß hier in den Zahlenangaben ein Fehler fteden muß, ſahen bereits bie fran⸗ 
söfifgen Ueberſezer. — 8) Theobald. — 5) Bei Cernay. — 4) Sübweſtüch von Ruffach. 
5) Vielmehr ber Schnte. — 6) Konad. — 7) Im Breisgau. — 8) Im Biethum Bafet, 
wiſchen Solothurn und Delamont. — 9) Zoiſchen Bafel und Lira. — 10) Wiekii 
von Walböhut im Großherzogthum Baben. 
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peratur war gemäßigt. Graf Rudolf von Habsburg belagerte die 1272. 
Burg Tiefenftein umb zerftörte ſie von Grund aus. Das Schloß 
Behr! wird wider den Willen der Schweitera von Klingenthal? 
vom Biſchof Heinrich von Bafel wieder aufgebaut. Ritter Johannes? 
son Sandfer* wird von feinen Knechten getöbtet. In Wuttweiler ® 
und den nahe gelegenen Dörfern fragen die Wölfe mehr denn nierzig 
Kinder. Zu Schloß Wolfach® legte eine Henne faſt täglich zwei 
Gier mit zwei Dottern. Am Feſte des heiligen Matthäus bejäete Sert.2ı. 
em Bauer feinen Ader; aber der Same verdarb ob ber Sünden 
bed Mannes, und er mußte zum zweitenmale ſäen. Nah dem 
Get ber heiligen Margarethe z0g Graf Rubolf von Haböburg mit nah, 
Heeresmacht gegen Freiburg? und fchäbigte Menfchen und Ernte j 
aufs Schwerfte. Die Bürger von Neuenburg”? aber Tonnte er nicht 
ſchädigen, fo gern er gewollt hätte, ba ber Herr von Bajel 
benfelben jchleunigft zu Hülfe eilte. Mehrere Tage darauf über» 
fegritt der Herr Bifchof den Rhein und verwüftete dem Grafen‘ 
Rudolf mehrere Dörfer: einige legte er fogar in Aſche, zu Rir- 
heim® zerftörte er den Kirchhof völlig. Da fammelte Graf Rudolf 
jene Mannen, rückte in die Nähe von Bafel, zündete dafelbft 
ein Dorf an und führte die Beute gen Seckingen. Die Bafeler 
folgten ihm zwar, waren aber zu ſchwach ober zu furchtiam, ihm 
anzugreifen. Acht Tage nach Laurentii kam in einem Hanfe zu Mus. ı. 
Sedingen Feuer aus: der ganze Ort mit Ausnahme ber Kirche 
bes heiligen Petrus und vier benachbarter Häufer ging in Flammen 
anf. An demfelben Tage aber fam der Bifchof von Bafel mit den 
Seinen, nahm die Stadt ein uud zerftörte alles, was er darin fanb. 
Klofter Ottmarsheim? zerftörten die Bürger von Neuenburg durch 
Feuer bis auf den Grund, Klofter Sitzenkirch 19 das Heer des Gra⸗ 
fen Rudolf. Kloſter Gutnau !1 richtete Graf Heinrich 12, der Bruder 
des Grafen 13 von Freiburg, durch Entziehung feiner Einfünfte völlig 
1) Nördlich von Sedingen. — 2) An ber Wehr. — 3) Bon Butenheim. — 4) Silb⸗ 
SRH von Müfhaufen. — 5) Norböftlih von Gernay. — 6) An der Sinzig, öſtlich von 
Saslach. — 7) Im Breisgau. — 8) Deftlih von Mülhauſen. — 9) Norböftlih von Mill- 


Baufen. — 10) Rörhlig von Kandern im Großherzogtum Baden. — 11) Am Rhein, 
Dttmarsheim gegenüber. — 12) Von Neuenburg und Baben. — 18) Egino. 
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ı272. zu Grunde. Die Bafeler VBorftadt am Thor bes Heiligen Kreuzes ! 
Ung. 2.legte Graf Rudolf in der Naht nad dem Bartholomäustage in 
Ace. Drei Wochen hindurch war große Kälte, die ftärfite brei 

Dec. 33. Tage vor Weihnachten, fo daß der Meßwein vor ber Erhebung ber 
Euchariſtie gefror. In Sulgmatt? war eine Duelle, in Ruffach ein 

Dec. 25. Brunnen gefroren. Am Weihnachtstage aber trat Thauwetter ein. 
De 9. 1273. Am Tage vor Silnefter überlieferte ein Bauer, Wolf 
dem Namen und der That nad, die Burg Wehr an ten Grafen 
Rudolf: bier: ward der Herr von Rötteln®, ein Weltgeiftlicher und 
Schweiterfohn des Bafeler Bifchofs, nebft vielen anderen gefangen. 

Die Burg Tiefenftein wird zerſtört. Die Leute des Abtes von Gt. 
Gallen nehmen den Grafen Rudolf als ihren Vogt an. Der 
Biſchof von Chur, einft Bruder vom Orben der Predigermöndhe, 


ftarb. Es ſtarb Biſchof ..... ‚ Bruder vom Orden der Minder⸗ 
brüder. Der Biſchof von Bajel erbaute eine Burg in Biesheim® 
und eine Burg... .... ; Marſchalks wird erſchlagen. Der 
— Biſchof von Baſel erbaute eine Burg...... Um das Feſt des 


Heiligen Dominikus vollendeten die Predigermoͤnche? ihren Glocken⸗ 
5 thurm. Um das Seft der heiligen Margarethe belagerte Graf Ru- 
dolf von Habsburg Bafel drei Lage hindurch mit großer Macht. 

Das Gregorienthbal® wird von ihm verwüſtet. Die Stiftsherren 

Aug. 9. von Murbach geißelten ihren Abt? bis aufs Blut. Am Tage vor 
Laurentii brandſchatzte Graf Rudolf das Dorf Klingen 10 und Hätte 
beinahe die Burg genommen; dann ritt er mit dem Heere gen 
Sept.22. Baſel und die Bürger wagten nicht ihn zu hindern. Am Feſte bes 
heiligen Moritz wurbe zwifchen dem Biſchof von Baſel und dem 
Grafen Rudolf von Habsburg ein Waffenftiliftand bis auf den 

Dr. 16. St. Gallustag geſchloſſen. Die Sternträger zogen nach Bafel ein; 
das Heer des Grafen Rudolf, mit dem er Bafel hatte belagern 


1) Ieht Iohannisvorftabt genannt. — 2) Weſtlich von Ruffach. — 3) Nörbli von 
Lörrach im Großherzogthum Baden. — 4) Heinrih IV. — 5) Am Rhein, nördlich von 
Neu⸗Breiſach. — 6) Büirgermeifter von Bafel Ausführlicheres hierüber in ber Chronit 
von Kolmar. — 7) Bon Bafel. — 8) Ober Mitnfterthal, weftlich von Kolmar. — 9) Vers 
tbolb von Steinbrunt. — 10) Entweber Altenklingen bei Wigolbingen flidlih von Kon⸗ 
ftanz, ober Hohenfling am Rhein oberhalb Schaffhauſen. 
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wollen, kehrte in feine Heimat zurüd; der Herr Biſchof von 
Bafel entlieg den Haufen, mit dem er ber Einfchliefung Hatte 
wiberftehen wollen. Der zwijchen Predigermönden und Minder- 
brübern einer in Rhätien bet Augft aufgetauchten Ketzerei wegen ent- 
Randene Streit wurde beigelegt. Die Zeit der Weinlefe war troden 
und heiter; doch gab es nur wenig Wein, weil die Stöde um Weih⸗ Dec. 35. 
nachten durch den Froſt gelitten Hatten. 

1274. Acht Tage nach dem Feft der Erſcheinung, an den Shen des 1274 
Samuar, da G Somntagsbuchſtabe war, eines Sonnabends gegen Abenb“ = 
fam der römische König Rudolf nach Bafel, und wurde von Biſchof 
Henri von Bafel und dem ganzen Klerus ter Stabt empfangen. 
Zugegen waren hierbei zweinndvierzig Predigermöndje, jechsunddreigig 
Minderbrüber, zwölf Sadbrüder, acht Brüder der heiligen Sungfrau 
md das ganze Volk der Stadt, Männer und Weiber. Der König 
fam mit hundert Rittern und vielem andern Gefolge: mit großem 
Ruhm und Glanz führte er die Sternträger in die Stadt zurüd, 

Die Schaffhaufener vernichteten fich gegenfeitig. Auf Mariä Reini. gebr. 2. 
gung hörten vier Töchter Rudolfs! im Preöbyterium der Prediger- 
möndhe die Meſſen und brachten dabei große Kerzen dar. Der 
Winter war fehr warm. Während der Faftenzeit ftarb ber Biſchof 
von Konflanz?. Am grimen Donnerdtag wurde bei Yaufenburg ein Mär, m. 
Knabe geboren, der Hände und Füße einer Gans und einen durch⸗ 
aus umgehenerlihen Kopf hatte. Den Schweftern von St. Markus? 
wurden von einem Mönch Reliquien geftohlen. Am 23. März war Min 2. 
das Diterfefl der Tuben. Das Kreuz des heiligen Andreas in Gedingen 
befreite einen Rheumatismuskranken von feinem Uebel; die Reliquien 
des heiligen Hilarius mehrere, die an Augenfchmerzen litten. Im 
Kofler Interlaken“ wurde ein Stiftöherr von drei Laienbrüdern ber 
Augen beraubt. Bologna wird durch Feuer zerftört. In Kolmar wurbe 
ein junger Mann, der eine Jungfrau genothzüchtigt hatte, lebendig 
begraben. Die neue Gerfte wurde drei Wochen vor dem Fefte smi 3. 


} 


1) Hebiwig , Katharina, Elementia und Jutta; die beiden anderen, Mathilde und 
Agnes, hatten ſich bereit im Jahre 1273 vermählt — 2) Eberhard II. — 3) Bei Geber 
weiler meijhen Lolmar und Ruffach. — 4) In ber Diöcefe Laufanne. 
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13%. St. Johannis des Täufers gedroſchen. Vom Jannar an bis 
Iuni 24. Johannis waren die Tage kalt und neblig; um Vollmond und 
Neumond pflegte ed zu regnen, bie Gemüfe hatten feine Raupen. 

uni 26 Am 26. Juni kam ein ftarker Regen. Da warb ber Rhein fo 
groß, wie. in feinem Jahre zuvor: er würde alle Brüden zerftört 

Yuri 36 haben, hätte ed nicht am Feſte Jakobi zu regnen aufgehört. 
Mai 18. Dann traten belle und warme Tage ein. Am 18. Mai war ber 
Sabrestag bed Herrn Nikolaus von Deidesheim: da wurden feine 
Sebeine vom Klofter Iftein ! zu den Predigermönchen übertragen 

und auf deren Kirchhof zu Baſel feierlich beftattet. Nah Baſel 

kam ein zwetjähriges Roß zum Verkauf, das an Höhe gar mandhen 
Mann übertraf: es wurde auf zweihundert Mark geſchätzt, verkauft 

für hundert. Wachs und Honig gab es in Fülle. Die Schweftern 

in Klingenthal verkauften dem König Rudolf alles, was der Herr von 

Yuti 15. Klingen in Wehr zu Kauf geboten hatte. Am Feſte der heiligen Mar- 
garethe übergab Graf Ludwig von Froburg? dem König Rudolf alle 

feine Burgen unter der Bedingung, daß er an feiner Statt allen 

Aug. 17. Erſatz keiftete. Acht Tage nad) Kaurentii, als G Sonntagsbuchſtabe 
war, zwölf Tage nad Neumond, überfiedelten zwölf Schweftern von 
Klingenthal und begannen zu Baſel an den Ufern bes Rheins? ein 
großes und fchönes fteinernes Ruhehaus zu erbauen. König Rudolf 

ließ eine neue Münze ſchlagen, welche das Bild des mit der Krone ge- 

Dec. 6. ſchmückten König zeigte. Am 6. December fiel Reif. Biſchof 
Sept.15. Heinrich von Bafel ftarb acht Tage nach dem Geburtsfeft Mariä. 
Sept. 18. Am 19. September fiel ein ftarfer Keif, der vielen Trauben Schaden 
Nov. ı1. that. Am Feſte des heiligen Martin begann die Weinleſe. Eine 
Tochter König Rudolfs, die Herzogin von Baiern*, gebar etwa am 

O8. 4. 4. Oktober einen Sohn. Im Bisthum Bafel, im Thal der Süß $, 
in ber Nähe von Granfelden finden fi Weihfiihe ohne Schwimmblafe: 

an biefer Stelle floßen vier Bisthümer zufommen. Acht Tage nach 


1) Am Rhein zwiſchen Bafel und Neuenburg. — 2) Bei Olten im Hargau. — 
3) Zu Kleinbaſel. — 4) Mathilde, die Gemahlin Herzog Ludwigs II. von Oberbaiern. — 
5) Rubolf I. von Oberbaiern. — 6) Heute das Immerthal (ral de St. Imier) genannt, 
das von ber Süß (la Suze) durchſtrömt wird. 
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bem $efte des heiligen Dominikus hatten die Klingenthaler Schweftern ı274. 
in Bafel auf dem jenjeitigen Rheinufer ein großes und breites Ruhe 1% 11. 
baus zu bauen begonnen: nach dreizehn Wochen, das heißt am Tage 
des heiligen Martin, ſahen wir das Dach vollendet. : Viele Titten Row. 11. 
am viertägigen Fieber, ſchwangere Frauen ftarben. Der Biſchof! 
von Strasburg aus dem Haufe Liechtenberg wagte eine neue 
Steuer aufzulegen, wie feiner feiner Vorgänger. Die, welche den 
früheren Bilhöfen ein, zwei, drei ober vier Schillinge gezahlt 
hatten, wurden jet gezwungen, ein oder zwei Talente zu erlegen; 
die Reichen aber, wie die Ritter, blieben frei von der,Auflage. Als 
nun ber Biihof den Sammer der Armen vernahm, z0g er gen 
Ruffah und Sulg? und ließ die Steuerregifter Holen. Wo er ein 
Zalent fand, befahl er, eine Mark zu fchreiben. Bon einzelnen 
Reihen nahm er, wie wir erfahren haben, zehn, zwanzig, ja fünfzig 
Marl. Dabei ſchonte er weder der Wittwen, noch der geweihten 
Sungfrauen. Aus der Herrichaft des Biſchofs von Strasburg zogen 
jehr viele Leute zu anderen Herren. Um Martini. hielt König go n1- 
Rudolf einen Hoftag zu Nürnberg, wo er vierzehntaufend gepan- 
zerter Roſſe hatte: hier Ind er den König von Böhmen? Sn der 
Discefe Bafel, im Thal Sornegau findet u an einem durdhge- 
brochenen Felſen Folgende Inſchrift: 

Numinis Augusti vis ducta per ardua rupis 

Indicat indigenis cuncta subire malis #, 

1275. Acht Tage nah Weihnachten Tamen der Herzog von ae... 
Tecks, der Kanzler König Rudolfs®, der Archidiakon von Bafel, er 
wählter Biſchof?, und mehrere andere in Bafel zufammen und 
räfteten fich zu dem römischen Papft Gregors zu ziehen, damit der 
König zum Kaifer geweiht würde. In Altkirch begrub ein zufam- 
menflürzendes Haus zehn Menſchen. Die Beifchläferin des Propftes 

1) 2onrab IL — 2) Südweſtlich von Ruffach. — 3) Ottofar II. — 4) „Des 
söttlichen Auguſtus Kraft, durch dem fteilen Felſen geführt, zeigt den Übelgefinnten Ein- 
geborenen an, daß fie alles erdulden urliffen”. Die noch erhaltenen Reſte ber Infrift 
dat Mommfen in ben Mittheilungen ber antiguarifchen Geſellſchaft zu Zürich, Bd. X. 
©. Su veröffentlicht: es ergiebt fi daraus, ba unfer Autor falſch las und das Gelejene 
wintärii in bie Form eines Diſtichons brachte. — 5) Lubwig. — 6) Rudolf von Hohened, 

U von SLenpten. — 7) Petrus Reich. — 8) Deu Zehnten. 
GSeſchichtichr. d. deutſchen Borz. XIII. Jahrh. 7. Bb. 2 
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1375. von St. Amarin! erhängte fih: doch war fie fchon feit vielen 
Febr 1. Fahren vom Bett des Propftes getrennt. Am Tage vor Mariä 
Reinigung flarb Graf Ulrich von Pfirt. In Brugg? gebar ein Weib 

einen Knaben mit einem Schafskopfe. Es gab viel Schnee: bei 

Baſel war er erträglich, bei Ruffach Tonnte faum ein Pferd Iaufen, 

Aprit 16 bei Bern und Öranfelden lag er vier Fuß hoch. Am Ofterfonntag 
kam der Legat nah Baſel. Ein Weib trank in ihrer Krankheit 

nur Waſſer und Iebte ſechs Wochen lang ohne Speiſe. Zu Bafel 

war ©etreidemangel: das Viertel Korn wurde um zehn Schillinge 
verfauft. Die Predigermönde vafelbft mußten, vom Hunger ge- 

Gebr. 20. trieben, Schwarzbrod efjen. Am Mittwoch nad Seragefima war 
ein gewaltiger Sturm, ftarker Schneefall und ftrenge Kälte. Auf 

Mai 3. Kreuzerfindung predigte der Prior der Bajeler Predigermändhe das Kreuz 
Febr. 3. für einen Zug In die überfeeifchen Länder. Am Feſte der Reinigung 
bielt König Rudolf einen Tag zu Würzburg: bier Ind er den König 

von Böhmen zum andern Mal, vor feinem Gericht zu erſcheinen. 

Iuni 3. Am Fefte Peter und Paul zerftörte ber Rhein die Brüde zu Baſel, 
mi ı7. wobei an hundert Menſchen ertranfen. Acht Tage vor Johannis 
babe ich neues Korn gegeffen. Bon Strasburg bis Mülbaufen 

Aug. 3. jollen fünfzehnhundert Fiſcher leben. Am 3. Auguft war ein ge- 
waltiger Sturm, der Weinftöde und Bäume verwüftete; Zweige 

trieb er drei Meilen weit, im Dorfe Hergheim entführte er einen 
Knaben jammt der Wiege. Obſt gab es nur wenig. Eine Jagd⸗ 

Aug. 25. Hündin warf vierzehn Junge. Am 25. Auguft belagerte König 
Mai 6. Rudolf Freiburg?. Am 6. Mai kam der Kardinalpriefter von Kapua 
nah Bafel: er wurbe vom König und von dem biſchöflichen Legaten 

der Lombardei“!, nom Klerus und von dem gefammten StattuoIE 

Dt. 6. empfangen. Am 6. Oftober Fam der Parft Greger nad Caufanne; 
or. ıs. am Lukasfeſte bejuchte ihn König Rudolf ſammt der Königins 
und faft allen feinen Kindern. Ter König und Lie Königin, Der. 
Graf ımd die Gräfin? von Pfirt und faft alle Edle, die an den 

Hof des Papftes gekommen waren, nahmen das Kreuz. Der König 


1) Bei Tham. — 2) An ber Mar. — 3) Im Breisgen, — 4) Wilhelm, Biigag 
von Ferrara. — 5) Gertrud. — 6) Theobald. — 7) Katharina | 
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hatte über neunhundert Mark für Loftbare Gewänder aufgewandt. 1375. 
Der Papft rieth dem König, zum nächſten Pfingftfefte mit zwei- a6 
tauſend Kitten nah Rom zu kommen: feierlih wolle er ihn 

dort zum roͤmiſchen Kaifer Trönen. Der Papſt beftellte Bruder 
Heinrich vom Orden ber Minderbrüber zum Biſchof von Bajel! 

und weihte ihn zu Lauſanne?. Denjelben beftellte er zum Legaten 

in Dentihland für die Einſammlung des Zehntens ber Welt 
gafllihen: zwölftaufend Mark follte er an König Rudolf geben, 
iobald diefer die Alpen Überfchritten habe. Denen, bie bad Kreuz 
genommen, gebot der Papft, zwei Jahre nach dem Feſte der Reini Behr. 2. 
gang gemeinfam über dad Meer zu fahren. Der Keller der 
Edweftern zu Kolmar wurde vollendet. Die Minberbrüber fegten 

emen Abt vom Gifterztenferorden gefangen und belegten ihn mit 

ben ſchwerſten Strafen. Die Cifterzienfer dagegen beichloffen auf 

einem Generallapitel, daß Fein Minderbruder in ihren Klöftern oder 

auf ihren Höfen gaftlihe Aufnahme finden, daß niemand bei ihnen 

Meſſe oder Predigt hören fole. Der König von Spanien? hatte 

im vorigen Sahre vier Häufer für den Gifterzienferorden eingerichtet, 

deren jedes fünfhundert Ritter zur Bekämpfung ber Heiden unter, 

halten mußte. Auf Schloß Freiburg ſah ich ein Wurfgeſchoß, deffen 

aus trefflichem Horn genrbeiteter Bogen eine Fänge von dreizehn 

sun hatte. Am Lukasfeſte wird der Ort Sulzbach? im Gregorien- Ott. 18. 
tal mit Mauer und Graben umgeben. Biſchof Heinrich von Bafel 

kam nad) Bafel, nachdem er am Seite des heiligen Dionyfiud vom St. 8. 
Papft Gregor bie Beflätigung erhalten. Act Tage nad) Martini Nov. 18 
Immen der König und die Königin mit dem Biſchof nach Bafel und 
weiften im Haufe der Predigermönde. Der Bilchof hielt feine erfte 

Nele und Synode. Zu Kolmar wurde ein Falſchmünzer im Keffel 
gefedet. In Böhbergd fielm vier Hagelſchläge: bei dem einen 
naen die Schloflen jo groß wie Hühnereter, er ridtete alles zu 
Grunde. Bon den Xedern wurden die Schweine halbtodt nad 
Hufe gebracht. 


1) Seimid, IV. von Dany. Näheres über ihn in ber Ehronif von Kolmar. — 
2 Im 9. Oltober. — 3) Alfons X. — 4) Weſtlich von Kolmar. — 5) Bei ar im Aargan. 
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1976. 1276. Kunz Teyto von Senheim erreichte ein Alter von 
hundert und zehn Sahren: er ftarb 1277. Sm Januar gepußte 
Weinftöce bringen Beeren, die nur aus Kern beftehen; Bejchneiben 
bei zunehmendem Monde giebt volle, Putzen bei abnehmendem magere 
Beeren; beffer ift ed, im März zu bejchneiden: das ift Bauernregel. 
Der Herzog! von Lothringen wurde vom Grafen ? von Zweibrüden 
geſchlagen; von beiden Seiten fielen viele Pferde und Menſchen. 
Bei Mailand in der Lombardei nahmen die Ritter König Rudolfs 
viele Gegner gefangen und tödteten eine große Anzahl berjelben. 
Bon den Gefangenen wurben mehrere ohne Mitwiffen der Söldner 
entbauptet: darüber erbittert wollten diefe nicht länger daſelbft aus- 
halten. Der Bifhof von Baſel ſetzte den Almofenier des Klofters 3 
im Sornegau gefangen, der durch feine Erprefiungen viele Arme 
lange Zeit hindurch gequält hatte. Die Brüder des heiligen Auguftin 
überfiebelten von Mülhaufen nah Baſel. In Nulenberct wurde 
das Haus des heiligen Auguftin vom Volke zerftört, ohne daß der 

Ian. 13. König dies irgendwie gehindert hätte. Acht Tage nah Epiphaniä 
ftarb Papft Gregor der Zwölfted. Bei Schloß Thierftein® ftebt an 
der Straße ein ſchöner Baum, unter deffen Schatten aber fein Bauer 
ruhen wollte, weil viele, die unter ihm geraftet, ſchwer erfranft 

Dee.s. waren. Der Winter war hart und lang. Im den Bergen des 

Dec. 34. Elſaſſes fiel der Schnee am Nikolaustage, in der Ebene am Heiligen- 

Febr. 10. abend: er dauerte bis zum Feſt der Scholaftifa. Bruder Petrus 
von Zarantaife aus dem Orden der Predigermönde, Erzbiſchof von 
Lyon? wird zum Papft gewählt unb nimmt als folder den Namen 
Snnocenz® an. Schweiter Agnes, eine der erften vier, welche das 
Klofter des heiligen Johannes unter der Linde? errichtet hatten, ftarb. 

Betr. ia. Am Balentindtage gebar die Gemahlin König Rubolfs in Rbein- 
felden einen feinen Knaben 10, der aber nur kurze Zeit am Leben blieb. 
In Zürich warf eine zahme Wölfin zwei rothe Wölfe, zwei weiße 
Jagdhunde und drei gefleckte Hunde verfchiedener Art. 'E8 wurde 


1) Friedrich III. — 2) Heinrih II. — 8) Granfelden. — 4) Wahrſcheinlich Nürn⸗ 
berg. — 5) Der Zehnte. Er flarb am 10. Ianuar 1276. — 6) Sibfih von Laufen, im 
Kanton Solothurn. — 7) US Petrus IL — 8) Der Fünfte, gewählt den 21. Ianuar 
1376. — 9) Zu Kolmar. — 10) Karl. 
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eine Nuß von zweiundvierzig, eine Birne von einundzwanzig Spannen 1276. 
Umfang gezeigt. Bei Rheinfelden legte eine Henne an einem Tage 
ef Eier. Im Hüningen! waren zwei Hunde, die unter dem Wafler 
Fiſche und andere Waffertbiere fingen. Ritter Zecho hatte einen 
Jagdhund, der Leitern berauf- und herabfteigen konnte, Werner von 
Willer? einen Hund, der Eichhörnchen auf den Bäumen fing. In 
Dlöberg ? Iebte eine Schwefter vom Gifterzienjerorden, die elf Jahre 
lang ohne Trank blieb. Sn Sultz bei Ruffach wurde ein Münzer, 
ein Kuecht des Herrn Johann von Sungholz*, gefiede. In Sulz 
bei Laufenburg erfprang eine Salzquelle. In Laufenburg war ein 
großer italienijher Hahn, unter deſſen Bauch eine Henne durch⸗ 
laufen konnte. Am Tage vor Petri Stuhlfeier gebar ein Weib Febr. 2ı. 
einen Sohn, an defien Geburt fie ſich fieben Wochen gequält hatte. 
In Bögberg war ein Pfarrgeiftlicher, der achtzig Jahre lang da⸗ 
felbft den Gottesdienft bejorgt hatte. Nach Baſel fam ein Mann 
von jchwächlichem Körperbau, der an einem vom Glodenthurm des 
Domes zum Haufe des Kantord gefpannten Seil auf Händen und 
Zügen berabftieg. Ein Falke fing an einem Tage vierundachtzig 
Enten, neun Faſanen, fieben Kräben, fieben Elftern und viele Dohlen. 
Ein junger Schüler hatte das Haus feines Vaters, eined reichen 
Bauern, verlafjen und lebte in dem Klofter Granfelden als 
Bettler mit den Armen, als der Pfarrgeiftlihe in Bößberg den 
Weg alles Fleijches ging. Da übertrug der Herr von Homberg$, 
der Patron der Kirche, diefelbe dem obgenannten Knaben: 
der Bote, der ihm die Nachricht davon überbringen jollte, fand ihn 
als Bettler im Kloſter. Sener Geiftliche hatte der Kirche zu Boͤtz⸗ 
berg achtzig Jahre vorgeftanden; vor Alter hatte er beinahe das 
Gefiht verloren; die Zähne waren ihm ausgefallen, doch wuchlen 
ihm fieben neue wieder, feine grauen Haare wurben wieber ſchwarz; 
er hatte gewünfcht, wenigftens drei Tage vor feinem Tode ent- 
haftfam bleiben zu können. Am Dftertage, dem 5. April, erſchienen april 6. 


1) Nowlich von Baſel. — 2) Weftlih von Baſel. — 8) Südlich von Mheinfelben. 
4 Enblich vor Gebweiler. — 5) Im Aargau, ſildlich von Laufenburg. — 6) Zwiſchen 
Sifje and Dlten. 
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1976. Dftern um die Sonne zwei Kreife von der Farbe des Negenbogens 
fihtbar geweſen, welche ſich gegenfeitig jchnitten und fo zwei Kreuze 
zu bilden ſchienen: fie erfchienen während der Predigt eines Minder⸗ 
bruders, der zu einem Kreuzzug über das Meer aufforderte. Am 

April s. Charfreitag ſchlug der König von Frankreich ! die Heiden aufs Haupt, 
wobei viele gefangen und eine große Anzahl getöbtet wurde. Am 

Sept. 23.23. September ftarb auf Schloß Plirburg? die Landvogtin des 
Elfaffes, eine Tochter des Grafen? von Pfirt, die Gemahlin Konrad 
Werneröt: begraben ift fie auf dem Kirchhof von St. Johannes 
Sert.1z. unter der Linde zu Kolmar. Am 17. September kehrte der Bifdhof 
von Bafel Frank von feiner Reife an den römifchen Hof zurüd, und 

neun Perjonen feines Gefolges ftarben; der Reſt feines Gefolges 

Mär 20. aber ftarb ..... Fünf Wochen vor Sohannes blühten die Wein⸗ 
ftöcke. Vom Mittelpuntt der Erde bis zum Ocean ift eine Reife 

von zwanzig Wochen. Hımderfundvierzig Tagereifen geben fünf 
taufendvierhundert Meilen, fünfzig aſtronomiſche Meilen machen 

eine Tagereiſe, fieben deutſche Meilen machen ebenfalls eine Tage- 

reife, dreißigtaufend Fuß machen eine deutſche Meile und ſechs 
Iombardifde®. Der Biſchof von Baſel vifitirte die Chorherren 

von St. Leonhard®, die nad) der Regel des Heiligen Auguftin 
lebten: einen von ihnen fandte er zu feiner Befjerung in das Klofter 
Snterlafen, einen zweiten nach Klofter Pairis?, einen dritten nadh 
Bellelay 8, einen vierten nad) Stradburg in das Klofter des heiligen 
Arbogaft. Dem Propft aber änderte er den Titel und nannte ihn 
Prior; dazu gab er ihm einen Verwalter an die Seite, ohne deffen 
Vorwiſſen und Erlaubniß er feine Verfügung über das Kloftergut 
treffen durfte. Ein Bürger von Ruffach, genanni von Merrheim?, 

Ott. sı.wird erſchlagen. Am Tage vor Allerheiligen wurde ein Ketzer ver- 
1) Philipp IIL — 2) Weftlih von Kolmar. — 3) Ulrich. — 4) Bon Hattflebt. — 

5) Offenbar find hier mehrere Zahlen verborben. Ein richtige Bild giebt eine anbexe 

Motig ber Handſchrift, im ber es heißt: Funf Buß machen einen Sqritt, hutdertunb⸗ 
fünfundzwanzig Schritt ein Stadium, act Stadien eine Meile; ebenfo machen fllufe 

taufend Fuß ober taufend Schritt eine Meile, ſechs italifche Wiellen machen eine beutfihe 

Meile, fünf deutſche Meilen eine Zagereife. — 6) Zu Bafel. — 7) Im Bisthum VBafel, 


nordweſtlich von Kolmar. — 8) Im Bisthum Baſel, weftlih von Granfelben. — 9) Zwiſchen 
Enfisheim und Ruffach. 
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braunt. Der Herr Bifhof von Bafel kaufte die ganze Habe des 186. 
Grafen von Pfirt fammt der Grafihaft, und befeftigte den Kauf 
durch Urkunden, Im Jahre 1273 wurde das Gregorienthal durch Feuer 
verwüftet. Nach dem Bericht der Gifterzienfermöndhe von St. Urban 
bei Solothurm pflegten biefelben in jedem Sahre Folgendes zu ver 
brauchen: Tauſend Viertel Spelt, fünfhundert Viertel Winterweizen, 
fünffundert Viertel Hafer, zweihundert Viertel Gemüfe; ſechzig Viertel 
geben fie ale Almofen für die Armen. Bor Ankunft des Herrn wurde 
zwiſchen dem König von Frankreich, der dreihunderttaufend Reiter 
md Auserleſene nebft vierzigtaufend berittenen Schüßen hatte, und 
dem König von Spanien, der eine unzählige Menge Volks führte, 
an Baffenftillftand abgefhloffen. Am Tage vor dem Klemensfefte Row. 2. 
war während der Morgenandacht der Predigermönde zu Bafel eine 
Mondfinfterniß, die ein junger Bruder deſſelben Ordens vorher ver- 

fündet hatte und den Brüdern zeigte. Am Tage nach St. Katharinen Ror- 26. 
lam ein Bergleich zwifchen dem König von Böhmen und dem römi- 

ſchen König Rudolf zu Stande. Im Rheinfelden war der Rhein 

mit &i8 bedeckt und jedem, der hinübergehen wollte, ftand der Weg 

offen. Thauwetter trat am Hefte des Hilarius ein. Weihnachten 1977. 
fel auf einen Freitag; der Biſchof von Bafel nebft feinem Gefolge j 
a Fleifch, wer kein Fleiſch eſſen wollte, befam große Fifche. 

1277. Die Königin von Deutſchland verweilte zur Faftenzeit Grm 
mehrere Tage lang mit nur ſechs Damen im Klofter der Klingen- er. 
thaler Schweften!. Bon Oſtein? wurden Schiffe über die Aecker 
nach Kolmar gezogen. In der Nähe von Bafel wird Silber, Eifen 
md Diei gegraben, Gold findet fih in den Gewäſſern. Auf ben 
Dergen bes Thales Wehr befuchten die Leute zu Mariä Berkündt- May 2s. 
gung des Schnees wegen haufenweiſe die Kirche. Nach Dftern ver- ihn. 
ließ die Königin Rheinfelden und zog gen Konftanz, von dort nad) 
Baiern. Ihr folgte um Chrifti Himmelfahrt Bifchof Heinrih von are, 
Baſel mit fiebzig Pferden. In Ganenftein? ſah man ein Hirfchge- 
weih von drei Fuß Länge, an dem jechzehn Enden waren. Im 


H 38 Bafel. — 3) Bei Nuffach. — 3) Ober Auenſtein an ber Aar, zwiſchen Aarau 
Dragg. 


vor 
Nov. 29. 


26 Die Jahrbücher von, Bafd. 


1377. Bafel wurde ein Salm. von fieben Fuß gefangen und um. zweinnd- 
dreißig Schillinge, verfauft: anf. dem Markte Hatte ex drei Pfund 
gegolten. Der Rheinfelder Bürger Metter ftirbt. In Uri wollte 
ein Schwarzlünftler mit einigen Bauern für Gelb’ feine Sünfte 
treiben. Unterdeflen jhlug ein Hagel mit gewaltigen Schloffen in 
das Thal. Da ftiegen die von Uri gewaffnet auf die Berge umd 
jagten den Künftler ſammt feinen Schülern treimal mit Gewalt 

Juni 5. aus dem Lande. Am 5. Juni zogen die Bafeler Domherren, die 
Stiftäherren von St. Leonhard und St. Peter, die Minderbrüter 
und Predigermönde nah St, Theodor und zu den Klingenthaler 

Sunt 12. Schweitern; am folgenten Sonnabend aber zu den Predigermönden 
und den Tohanniterrittern. Graf Eberhard ! gab tem König Rudolf 
die Stadt Freiburg im Uechtland für drei Mark?: der Graf? von 
Savoyen hätte gern neuntaufend dafür gegeben, wenn Stönig 
Rudolf den Verkauf an ihn geftattet hätte Sm Dorf Zelt gebar 
ein Mädchen in ihrem achten Lebensjahre einen Knaben. Zu Noll- 
weiler®, einem Schloffe bei Sulß®, wurde die Hirnſchale einer großen 
Schlange und ihre Zunge, vom Vollke „Noterzunge* genannt, aufge- 
funden und dem König Rudolf als Kleinod übergeben: fie beſitzt 
die Kraft Gift zu verraihen. Die Königin von Deutihland wird 
in Wien empfangen. Im DOefterreih erfand König Rudolf eine 
neue Steuer, indem er von jedem Pfluge fünf Scillinge forderte. 
Den Grafen? von Hohenberg, einen Vetter ded Könige, verwundete 
ber Herr von Hagened® In Gegenwart des Könige. Der Biſchof 
von Lauſannes ..... mehrere Ketzer zu Freiburg 10 ımd Bern mit 
Hülfe der Predigermönde und Minderhrüder. König Rudolf ließ 
den Herrn von Haspiéperch wegen Sotomiterel verbrennen. In der 
Nähe von Konftanz wurde eine Art neuer Netze erfunden, durch bie 
eine große Anzahl von Fiſchen gefangen wurde. Die Biſchöfe von 
Meg! und Strasburg '? bekämpfen den Herzog von Rothringen: 


1) Bon Habsburg, ein Oheim König Mudolfs. — 2) Daß diefe Zahl feld, würbe 
Har fein, au wenn wir bie Berkaufsurkunde nicht mehr befüken. Nach ihr war ber | 
Preis breitaufendundvierzig Mark guten Silbers. — 8) Bhilipp, — 4) Im Wielenfpatl, 
norbönlih von Lörrach. — 5) Offimülre, Ollweiler zwiihen Sultz uud Wattweller. — 
6 Südlich von Ruffach. — 7) Albert. — 8) Zwiſchen Rulmar und Sultzhach. — 9) Wil- 
helm IE. — 10) Im Nechtland. — 11) Lorenz. — 19) Konrad. III, | 
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ber Herzog fing dem Bifchof von Strasburg zwölf Wagen ab. Später 1977. 
wurde die Sache beigelegt. Herr N. zu Rhin!, ein Maun von 
edler Geburt, reich und gaftfrei, Propft zu Lautenbach?, war fechs 
Boden vor der Zeit geboren. Er wurde neunzig Jahre alt. Bis 
zu der ben Schwangeren beftimmten Zeit war er in ein Schaffell 
gewidelt und in einen Kamin gefledt. Hundert Stüd zurechige- 
machter „Kabisföpf" wurden zu Sulg für zwei Schillinge verkauft. 
Der Biſchof von Strasburg nahm von den Bürgern zu Sultz achtzig — 
Mark, während fie feinen Vorgängern unter Murren kaum ſechzig 
gezahlt hatten. Der Biſchof? von Köln mit noch zwölf Verbündeten 
bedrängte den Grafen? von Sülih. Das Jahr war reich an allen 
Erzeugnifien, mit Ausnahme des Leins. Das Viertel Gerfte galt 
drei Schillinge, das Viertel Hafer achtzehn Denare, das Viertel Spelt 
vier, das Viertel Weizen ſechs Schillinge. Die Stiftsherren von 
St. Peter zu Baſel bepflanzten den Platz, welcher dem Klofter des 
beiligen Petrus gegenüberliegt, mit Bäumen. In Sul wurben 
einige in Häufern wohnhafte Dirnen von folden, die im Walde 
baudten, mit Knitteln ausgetrieben. Der König von Frankreich ... 
dreihundert Magifter, weil fle einige Artikel gegen den Tatholifchen 
Glauben zu vertheidigen fuchten. Albertus Magnus war Leltor in 
Köln. Ein herumfchweifender Geiftlicher fing in Bafel Schlangen, 
mit denen er nad Belieben verfuhr und wunderbare Sachen aus⸗ 
führte. In Senheim begann der Verwalter Heinrich ein Hofpital 
für die Armen zu bauen. Papft Sohann, der Zauberer, aller 
Wifſenſchaften kundig, der Feind der Orbensgeiftlichen, der Verächter 
ber Beichlüffe der allgemeinen Kirchenverfammlung, ftarb in biefem 
Sahres. Nach langem Zwiefpalt unter den Kardinälen wurbe 
Nikolaus, vorher Cajetanus genannt, zum Papft erwählt. 

1) Die zu Rhin waren ein edles Bafeler Geſchlecht. — 2) Bei Miüsfter im Gregorien⸗ 


Sal — 3) Siegfried. — 4) Wilhelm IV. — 5) Am 16. Mai. — 6) Der Dritte, gewählt 
amı 25, Rovember. 


Y 





Die größeren Sahrbücher von Kolmar. 








1278. Am Heiligenabend erwarben die Pretigermönde ihr 2 Ir. 
Grumdflück zu Kolmar für mehr als fünfhundert Mark; am Tage PT 
Erſcheinung des Herm begannen fie den Bau. Der Kirchhof ber gm ; 
Kolmarer Schweſtern und der Altar der heiligen Margarethe werden 
geweiht. Die Kirche der Deutjchherren zu Suntheim! wird am jechd- Yan. 27. 
ten Zage nad St. Agneten, der Kirchhof Der Predigermönde zu 
Kolmar und der Altar der heiligen Sungfraun am zweiten Montag nad) Iumi 20. 
Zrinitatis von dem Bafeler Biſchof geweiht. „Regelsbiren” wurben 
vierzig, „Gigilspiren“ ſechzig für einen Denar verkauft; Grunader 
Aepfel „ein Bugty voll” galt fünf Denare. Kolmar und mehrere an⸗ 
dere Städte ſchwuren der Gemahlin König Rudolf. Der Biſchof von 
Bafel und zwei Predigermönde? reiften, vom Könige von England ® 
tommend, nad Deiterreih zu König Rudolf, um zwiſchen den 
Kindern? ter Könige eine Heirat zu Etande zu bringen. Der 
Biſchof von Bajel erwarb Pfirt und Sogern 5 nebft ihrem Zubehör 
für vierhuntert Mark vom Grafen Theobald von Pfirt. Um Oſtern 
wurte das Viertel Salz für ichs Scillinge, das Biertel Spelt 
für drei Edhillinge vier Denare, das Viertel Gerfte für zwanzig 
Denare, das Biertel Korn für fechs® verkauft. Lein und Wolle 


am 
April 17. 


1) Bei Ruffach. — 2) Andreas Penteloſtes imd Iohannes von Sevenal. — 
3) EWuard L — 4) Zwiſchen Rudolſs Sohn Bartmann und Ebuarte I. Tochter Johanna. 
— 5) Eogern (Soghitre) an der Birs oberhalb Laufen. — 6) Wohl nicht ſechs Denare, 
fersern ſechs Schillinge. 
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1278, WATEN theuer. Im Juli zogen ber Biſchof von Baſel und der 
Landvogt des Elſaſſes! mit Heeresmacht zum König Rudolf nad 
Mär ız. Defterreih, Am 17. März fiel ber Graf von Jülich? in der Stadt, 


‘fo man Aachen nennt, mit zwei Söhnen, breihundert Nittern und 
vielem andern Gefinde Der König von Böhmen verfprady den 
Fürsten Deutfchlands große Geldfummen, wenn fie mit aller Macht 
gegen König Rudolf ankämpften. Dies beichloffen fie auch zu thun. 
Desgleichen jammelte der König von Böhmen zehntaufend Ritter, 
um König Rudolf aus Oefterreichs Grenzen auszutilgen; aber ber 
Herr gab, daß bie Fürften bes Heeres unter einander in großen 
Streit geriethen, und jo wurbe ihr Bund gefprengt. Auch bannte der 
Herr Papft alle Gegner König Rudolf, und nannte denjelben 
öffentlih zu Rom Kaifer. Die Schweftern von St. Johann von 
Orden ber Predigermönde umgaben fi mit einer Mauer, deren 
Höhe zwanzig Fuß betrug; die Eiche, aus welcher die Kirchenftühle 
der Damen gefertigt wurden, hatte einen Umfang von vierundzwanzig 
Fuß. Die Bürger der Stadt jo man Aachen nennt, nahmen eine 
Burg fammt ihrer Befagung: von dieſen tödteten fie fünfzehn durch 
das Schwert, die übrigen ſetzten fie ins Gefängniß. Die Herren 3 
von Horburgf, die Söhne S..... ‚ der Schweiter des Grafen > 
von Pfirt jöhnen fi mit ihrem Better aus und Tehren in das 
Elſaß zurüd. Es ftarb der Graf von Werth‘, von dem feine 
Mutter zu fagen pflegte, er jet nicht ihr Sohn, fondern eines 
Müllers Kind: ein Ausſpruch, der durch Förperliche Anlage und 
Beichaffenheit feines Bruders beftätigt wurde. Ein Bauer aus 
Billingen? trug ein glühendes Eifen in der bloßen Hand, ohne fidh 


‚zu verlegen. Um ben 1. Juni ließ ber König von Franf- 


reih® Petrus?, feinen getreneften und reihften Rath, auffnüpfen, 
weil er angeblich die Königin!? Hatte erkennen wollen. Anfang 


MeiMai gab ed reife Erdbeeren, at Tage nad St. Sohannis des 


1) Konrab Werner von Hattſtadt. — 2) Wilhelm IV. — 8) Heinrich unb Albert. — 
4) Defllih von Kolmar. — 5) Theobald. — 6) Heinrich Egbert Graf von Werth an ber 
SU, Landgraf bes Unter-Elfafjes, flarb am 18. Febr. 1278. — 7) Norbweitlih von Donau⸗ 
eſchingen. — 8) Philipp III. — 9) Petrus de Brocia. — 10) Maria. 
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Täufer Feſt reife Gerfte. In Kolmar fraßen Schweine ihren Hirten. ui 
Ehenda warfen zwei Ziegen fieben Junge. Ein Luzerner Schiffer * 
behauptete, in einem Tage von Luzern nach Strasburg fahren zu 
Iömmen: da er es aber nicht auszuführen vermochte, hat er, wie wir 
glauben, dreißig Pfund verloren. Eine Hexe verhinderte ſechs Jahre 
lang ihre eigene Entbindung; im fiebenten Jahre aber gebar fie, 

wie wir vernommen haben, drei Kinder auf einmal, In Kolmar 
hörte eine Begine am hellen Tage, während niemand zngegen war, 

ene Stimme, die jprah: „Die Prebigermönde werden em 
Hans in Kolmar erwerben und noch vor Beginn der Faſten in 
demſelben feierlich Meſſe Halten”. So geichah ed. Die Schweftern 

von St. Johann zu Kolmar erwarben eine Uhr für ſechs Mark, 
Der König von Böhmen lieferte dem König Rudolf bei Wien eine 
Schlacht, im der er jelbft blieb, und mit ihm, wie insgemein gejagt Aug. 26. 
wurbe, vierzehntaufend Menichen. Es fiel der Herr von Eckerich! 
and der von Epfich?. Imgleichen ftarb der Erzbiſchof von Kanterbury, 
Kardinal und Bruder vom Orden der Predigermönde?. Es ftarb auch 
Bruder Martin, früher lange Zeit Beichtbater des Herrn Papftes, 
dann zum Erzbiſchof von...... erhoben. Deögleichen ftarb 
Bruder Probus, Provinzial vom Orden der Minderbrüber. Der 
Herr Papft wurde beftändiger Senator Roms, und Karl’ überließ 

ihm alles, was er biäher innegehabt und was fi) auf den apofto- 
then Stuhl bezog. Der Herr von Glere® plünderte das Thal 
Somegau und töbtete drei Edle. Am Feſfte Simonid und Judä Ott. 28 
bielt der Konvent der Brüder vom Orden der Predigermöndhe feinen 
Einzug in das Haus zu Kolmar, weldhes vom Kapitel erworben 
vor. Derfelbe wurde von den Stiftöherren, von den Herren 

St. Johannis des Täuferd und von der gefammten Bürgerſchaft 
löblih und ebrenvoll empfangen. . Einige, die von Wien kamen, 


1) Eckerich oder Eſchery bei Ste. Marie aux Mines. weſtlich von Schletiftabt. — 
2; Rörblich von Schlettſtadt. — 8) Robert Kilmartby, feit 1272 Erzbiſchof von Kanter⸗ 
tary, wurde 1278 Rarbinalbifchof von Borto und flarb am 11. Gent. beffelben Jahres. 
— 4) Martinus Bolonus, der Geſchichtſchreiber, wurbde 22. Juni 1278 Erzbiſchof von 
Eneſen. — 5) Karl I. von Sicilien. — 6) Am Doubs, — von Bruntrut. Er ſcheint 
identiſch mit dem Minnefänger. 
Gefdpichtigr. b. deutſchen Borg. XDM. Jahrb. 7. Dh. 3 
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1278. erzählten, daß König Rudolf viele zu Rittern geſchlagen und den⸗ 
felben Kleider und reiche Geſchenke gegeben habe. In der Stadt 
Baſel begruben bie Minderbrüder einen Wucherer, wie auf der Hand 
Kegt, zu großem Anftoß ihrer Nachbarn. Zerftört wurden das neu 
erbaute Zähringen, ein Thurm bei Breifah und Koliberc. Auf 

Nov. 27. Ankunft des Herrn wurde Korn für vier, Erben, Bohnen und 
Linien für drei, Spelt für zwei Scillinge, Gerfte für vierzehn 
Denare, Hafer für zehn Denare, ein Pfund Fleiſch für einen Denar 
oder drei Heller verkauft. Es gab viele Mänſe, und das Sabr 
war frudtbar in allen Dingen. Graf Egino! von Freiburg raubte 
den Bürgern von Offenburg? nahe am Thore der Stadt zwanzig 
Pferde; Die Bürger aber jehten ihm nah und lieferten ihm ein 
Kreffen, in dem von beiden Seiten mehrere verwundet wurden. 
Der Graf von Pfirt fing den Abt von Lureuil?. Dem Herrn 
Biſchof von Strasburg batte im Sahre Des Herren 1200 jein Befitz 
von Wettoläbeimt aufwärts bis nad Sulk einſchließlich nur fünf 
hundert Pfund gezahlt; davon gab er den britten Theil am. den 
Landgrafen des Eljafjes und hielt weder Schuliheiß noch Vogt ba- 
ſelbft. Im Sleden Ruffach ſchied der Biſchof bie neue Burg von 
der alten durch einen Graben. Das Jahr war frudtbar in allen 
Dingen. Der Winter war warm: über Nacht fror ed, nah Mit- 
tag thaute das Eis auf. Sm Lande Kärnten, weldhes nahe bei 


Defterreih liegen fol, war eine jo große Hungersnoth, daß die 


Einwohner Menſchenfleiſch aßen: ſehr viele farben durch Hunger. 
1979. 1279. Sm diefem Sabre kam Herr Siegfried, genannt von 


Gundoiheim®, von König Rubolf, der zur Zeit in Wien war, und 


berichtete von demfelben Glüd und Heil Diefer Schultheiß Sieg- 


Fehr. 3. fried baute am Tage nah ber Reinigung die Burg Hobenad”? 


Febr. a. mit Erlaubniß des Herrn König Rudolf; den Tag darauf fprang 
die befte der Kolmarer Gloden. Zu berfelben Zeit kam ein Brief 
des Papftes nach Kolmar des Inhalts, daß der Provinzialprior von 

1) Der Dritte. — 2) Stivöfllih von Kehl im Großherzogthum Baden. — 3) Im 


Bistfum Befancon. — 4) Weftlih von Kolmar. — 5) Burg Altruffad oder Ifenburg. 
— 6) Schultheiß von Kolmar. — 7) Weſtlich von Kolmar, 
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Deutihlend ſammt feinen Brüdern ben ungläubigen Juden den = 
fathelifchen Glauben getreulich predigen fole. Nach St. Mathiä er Ni 
lam der Landvogt des Elfaſſes, Konrad Werner!, vom Könige, ber 

damals in Wien verweilte. Zu derfelben Zeit wurbe zu Kolmar, 

das im Elſaß liegt, Spelt für fiebzehn, Gerfte für achtzehn, Hafer 

für neunzebn Denare verkauft. Ein Schiffer behauptete, daß, wenn 
ymand Hände oder Füße eines neugeborenen Kindes mit Gänfefett 
beitriche, dafſelbe niemals jpäter am den genannten Gliedern Froft 

kiden würde Das Viertel Korn war für dreißig Denare feil. 

Der Herr? von Rappoltſtein nahm bie Burgen Hohenack und 
Minnewiler ? feinen Bettern dur Lift ab und brachte fie an Kol. 

mar. Meifter Rüdiger von Kientheim, Propft zu Kolmar, ein 

durch Reichthum wie durch Kenntniffe ausgezeichneter Herr, ftarb 

um das Feft des Heiligen Papftes Gregor. Ein Blinder heirathete mir ıs. 
ine Blinde, ein Stummer eine Stumme. Fünfzehn Männer von 
Rorolzheim ? machten an einem und demfelben Tage Hochzeit. Am 

4. März kam ein Froft, der die Nußbäume und was fonft an Bäu- Min. 
men aufgebrochen war ſchwer ſchädigte. Am Freitag, dem 17. Fe Bar. 17. 
eruar, war der Mond die ganze Nacht hindurch roth, besgleichen 

om folgenden Zage die Sonne bis gegen Mittag. Bollmond aber Febr. 18, 
war des Donnerftags um die vierte Stunde. Am Freitag vorber re ie 
waren die wilden Gänſe und die Kraniche wegen der Milde bes 
Binterd nit im das Elſaß gekommen. Die Nußbäume gingen 

aus. Desgleichen verbarben am 14. April die MWeinftöde. Die april 14. 
Bürger von Kolmar nahmen ans ihrem Wald Holz zum Bau von 
virhundert Däufern und zur NReparatıtr der alten fo viel, daß dar⸗ 
ans hundert neue Hätten erbaut werben koͤnnen. Um SPfingften 
wurde ber Wehr für zwei Schillinge verkauft, da es im Elſaß nur 
wenig, aber von vorzuglicher Befchaffenheit gab. Dieſe Länge*, fechzig 
Mal genommen, gibt die Stärke des Baumes, der an dem Born 


Fr 21. 


1) Bon Hattſtadt. — 2) Ulrich. — 3) Minnewiler oder Minnewihr verſchmolz 
Später mit dem nörblih von Kolmar gelegenen Städtchen Ammerſchwihr. — 4) Ob viel⸗ 
last Dorolzheim, d. h. Dorlicheim zwifhen Molsheim und Nosheim? 


Du ——————— 
9 
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1279. zu Sigolgbeim ! nahe dem Hofe und der Kapelle des heiligen Morig 
fteht. Lantfried von Landöberg? erftidte auf einem Turnier zu 
Strasburg am Gedächtnißtage feines Vaters, der dreißig Sabre 
früher in derjelben Stadt und an demjelben Rage im Turnier vom 
Grafen? von Freiburg * getödtet war. Der ältefte Sohn: König 

J. Mei 19. Rudolfs, kam am 19. Mai nach Enfisheim®, rief die Schuitheißen 

| der Stadt zuſammen und berieth mit ihnen, wie man feinem Vater 

in Waffen geübte Ritter jenden könne. Herr Konrad von Liechten⸗ 

berg, Biſchof von Strasburg, zerftörte Schloß Durlach mit Feuer 

und fchleppte alles, was er bajelbit fand, Davon. Der Herr von Zwei⸗ 
brücken vermwüftete jein eigenes Schloß Kuppenheim? mit euer. 

Die Baumfrucht verdarb, das Korn nahm zu, ber Hafer fiel ab. 

Mai 3. Drei Sünglinge nahmen die Predigermönde zu Kolmar auf Kreuz 
erfindung auf, In Zuscien, in der Stadt Bologna und den um⸗ 
liegenden Dörfern regnete es Blut in großer Menge. In Horni⸗ 
hen®, einem Dorfe des Elſaſſes, fiel ein ſtarker Hagelſchlag. Die 

Suni 6, Aebtiffin von Heilig-Kreuß? ftarb am 6. Sun, Am Tage nah dem 
guni 12. Feſte des Apoſtels Barnabas kam ein ftarter Hagel mit vielen gro- 
ben Schloffen, von denen viele die Groͤße von Eiern hatten: einige 

aber waren wie gewöhnliche Kugeln oder Släfer, aus denen man 

zu trinken pflegt. Diefer Hagel zerftörte jelbft einzelne aus Ziegeln 
gebaute Häufer und that an verjchtebenen Orten des Elſaſſes Scha- 

den. Sn Gundolzheim ftahl ein Geiftlicher zwei Keldhe, vermochte 

aber nicht, fie über den Gerichtsbezirk des Dorfes binans zu jchaf- 

fen. In den Bädern bei Remiremont !0 ging einem jungen Men- 

hen ein Wurm ab, der zehn Fuß lang geweien fein fol Ein 
Erdbeben erfchütterte viele Kirhen und Schloͤſſer. Ein Bruder von 

St. Amarin!! aud dem Orden ber Predigermönde erzählte, er 

habe einen aus dem Körper bes Ritters Scilempe durch Purgierung 
abgeführten Wurm von dreizehn Fuß Länge und der Breite und 





TEE ORTE Te I a σ 


nase. 


-.- u. 
. — 


F 1) Bei Ammerſchwihr, nördlich von Kolmar. — 3) Hohen⸗Landséberg, weſtlich urn 
! Kolmar. — 3) Konrad I. — 4) Im Breisgar. — 5) Albert. — 6) Zwiſchen Mül- 
2 haufen und Ruffach. — 7) An der Murg. — 8) Wol verichrieben file Herinden, d. 5. 
2% Ober» und Nieder⸗Hergheim an der Il. — 9) Bgl. oben ©. 4. Anm. 1. — 10) Klofter 
Eu im Bisthum Toul. — 11) Nordweſtlich von Millhaufen. 
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Dide eines zufammengepregten Rohres gefehen. Der Wein war 137. 
im Allgemeinen gut und Loftbar. Im Elfaß wurde das Viertel um 
zwanzig Demare, die Laſt um dreißig Schillinge verkauft. Die 
jũdiſche Synagoge wird Durch Feuer verzehrt. Der Sohn König 
Rudolfs raubt die Heerden der Züricher. Ein Knabe fand im 
Balde wohl gearbeitetes Eijen. Allgemein war die Ernte im Elſaß 

am Tage vor Margarethen. Der Bafeler Bifhof kam aus Deiter- guli 14 
reich, von König Rudolf her, nad Bafel, und hielt einen großen 
Hoftag. Die Bürger von Kolmar fingen mehrere Leute von Si. 
golzheim! ob der von ihnen begangenen Frevel. Acht Tage nach 

dem Seite der Apoftel Peter und Paul war neues Getreide zu Juli 6, 
Kolmar, daffelbe wurde um zwei Schillinge verkauft. Der Abt? zu 
Einfiedeln wird vom Blitze erfchlagen und mit ihm mehrere Mönde 
ſchwer geftraft. Aus Kolmar verbannt werben diejenigen, von denen 

eö hieß, fie hätten den Schultheißen tödten wollen. "Um das Sahr 

1220 zeritörte ein Ritter Namens Kurto den Thurm der Kapelle 

za Ungersheim® und erbaute daraus eine Burg; in demfelben Jahre 
wurde er wahnfinnig und ftarb. In Ungersheim lebte eine Gaft- 
wirthin, welcher der Arzt binnen zehn Sahren drei Katzen abführte, 

In Wintenheim* wird der Kirchhof begonnen. In Kolmar wurden 
Leute gerädert, weil fie den Schultheißen® und einige andere dem 
Tode hatten überliefern wollen. Der Schultheiß von Aachen wird 
nebſt einem Berräther von dem Verwalter König Rudolfs in der 
Kiche erfchlagen, weil er den Herrn Srafen® von Sülich nebft 
veffen Genoflen jammervoller Weiſe getödte. Der Herzog” von 
Brabant z0g nah dem Willen König Rudolfs mit großer Heeres» 
macht in das Nieberland und foll dort viele Burgen zerftört haben. 

Acht Tage nach Himmelfahrt fammelte der Sohn König Rudolfs ang. se. 
mehr denn zwanzig Grafen, viele Herren umd großes Volt, die 
Borftadt von Freiburg®.zu zerftören, weil bie Bürger ihren Herrn 


1) Bol. oben ©. 56, Am. 1. — 2) Petr. — 3) Süblich von Ruffach zwiſchen 
und Eule. — 4) Weſtlich von Kolmar. — 5) Siegfried, — 6) Wilhelm iv. 
Bl. oben ©. 32. — 7) JSohann I. — 8) Im Uechtland. 
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1279. den Grafen Eberhard von Freiburg !, unterftäßt hatten, ber damals 

die Städte des Reiches nah Kräften bekämpfte. Am Tage vor 
Errt.vv. St. Mattbäi nahmen bie Herren von Girsberg? Turckheim? und 
Beer. 7. zeritörten den Flecken Wihr? gänzlich durch Feuer. Am 7. Februar 
Dir ıa, verdarb ber Froft die Früchte. Am 14. März aber kam Schnee, 
der bad, was ber Froſt noch übrig gelafien, vernichtete. Die Bäume 
aug. waren fo zu Grunde gerichtet, daß fie his in den Auguft nur wenig 
Blätter hatten. Cine Weinlefe gab es faft nicht: kaum daß bie 
Stöde den zehnten Theil des gewöhnlichen Ertrages lieferten. An 
Scerı..o, pielen Drten des Elſafſes war die Weinlefe noch vor Michaelis be 
endigt. Im Kom verurfachten bei Strasburg die Mäuſe ben 
Bauern ben größten Schaden. Zubem war baffelbe ſchlecht und 
die Würmer kamen leicht hinein. Den Minderbrübern wurbe ge 
tattet, in der Kirche dem Herrn in feidenen Gewändern zu bienen. 
Der Bilhof von Baſel verfeßte die Schweftern ber Heiligen Klara 
vom Orden ber Minderbrüder in das Klofter der Sadbrüder jenfeit 
bes Rheines. Bon den Sackbrüdern aber nabm er fünf im ben 
Orden ber Minderbrüder auf, ihren Provinzial® machte er zum 
Propſt bei dem Gtiftäherren von St. Leonard, für Pie übrigen 
jorgte er, fo gut er konnte. Imgleichen weihte der Biſchof von 
Baſel in der Kirche der Bafeler Predigermönde WVeltgeiftlihe. Der 
Kölner Bifchof® befiegte in einer Schlacht? den Herin Sponheim® 
und nahm vier Grafen? gefangen; doch erlitt er an Pferben großen 
Verluſt. Billung wid aus der Stadt Ruffach. Nach Bern, ber 
burgumdifchen Stadt, kamen neuerdings Störde. Die Herrichaft, 
welche der König in Deutſchland hatte, war dem römijhen König 
Rudolf übertragen. Dad Rei Arelat aber war herrenlos: jo 
machte fi der Biſchof von Bafel na Rom auf, befagtes Reich 
durch Geld oder Bitten dem Sohne bes Königs von Frankreich 


svuoo. 


ı) Eberhard von Haböburg, ber Freiburg im Jahre 1277 an König Rubolf verkauft 
batte, &, oben ©. 26. — 2) Bei Sulzbach. — 3) Wehlih von Kolmar. — 4) Wihr au 
al, närtlig von Gulzbach. — 5) Seimih. — 6) Bielmehr Werner von Main, — 
7) Bel Kreuznach. — 8) Eraf Johaun von Sponheim. — 9) Inter biefen werben 
erwähnt der Rheingraf, Emicho von Leinigen, bes Graf vor Veringen. 
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Zu Niebermünfter ', einem Kloſter der ſchwarzen Nonnen ?, war bie 1278. 
Krone am Kruzifir mit vielen Reliquien heimlich entwendet: nad 
furzer Zeit -aber wirb der Dieb entdeckt und zum Tode verurtheilt. 
Der Herr Kuftos, genannt zu Rhin?, flarb und machte ein großes 
Zeftanent. Imgleichen ftarb Bruder Otto, zur Hölle genannt, vom 
Orden der Prebigermönde, ein Mann voll Ehrfurcht gegen &ott, voll 
Liebe bei den Menſchen, dem der Herr ben Kampf zwiſchen ben 
Körigen von Böhmen und Deutſchland und ben zum Tode win 
ben Böhmenkönig im Geifte gezeigt hatte Der König von Fran 
veich gebot für fein ganzes Reich, niemand folle feinen Gaͤſten beim 
Schmaufe mehr ald drei Gerichte vorſetzen. Dazu befahl er, daß 
fein Bauer, wie reih er auch jei, Edelmanns Kleider tragen dürfe. 
Bom Herrn von Horburg wirb ein Räuber gefangen und burd) das 
Schwert enthauptet. In Zabern murben mehr denn vierandfünfzig 
Menſchen von einer einflürgenden Mauer... .. Die Gran von 
Rappoltftein, genannt von Froburg“, wird Nonne zu Paradies ° bei 
Schaffhauſen. Dem Herrn von Bafel wiberfetten fi ber Herr 
Propft von Mainz, der Her von Nöttelnbeim mit ſtattlicher 
Menge von Rittern. Aus Kolmar wurben rauen vertrieben, ba 
mit fie nicht ihren Shemännern bie Geheimniffe der Bürger ver 
rietben. In Ruffach wurde eine Schweiter angeklagt, ein Bild vom 
Wachs getauft zu haben. Als fie dad verneinte, führten die Bauern 
fie auf das Feld, und würden fie mit Feuer verbramt haben, wenn 
tie Brüder fie nit aus ihren Hänben befreit hätten. 

1280. Der Schultbeiß Johann von Kaiferäberg wird getöbtet. ı2eo. 
Gefangen wird der Herr ven Girsberg, Pfarrgeiftlicher zu Lagil⸗ 
tihem®, und der von Nortgaffen, Pfarrgeiftlicher zu Oftein. Am 
17. Maͤrz, als F Somntagsbuchftabe war, mitten in der Nacht von Mär ır. 
Sonntag auf Montag erlitt der Mond eine Finfterniß. Die Herzen 
von Rortgaflen fingen den Herm von Hunaweyer?. Desgleichen 
bie von Kolmar ben geiftlichen Herm von Girsberg und ben geifb 


1) Bei Sohenburg. — 2) D. h. der Benebltinexinnen. — 3) Bol. oben &.27. am 1.— 
4 Die Mutter Anfelms von Rappoltftein. Eine ausführlichere Erzählung giebt bie Chro⸗ 
rü von Rolmaz 3. 3. 1298. — 5) Um Rfeln. — 6) Wahrſcheinlich Lagelnheim zwiſchen 
Ren⸗VBreiſach und Herlichei. — 7) Suüblich von Rappoltöweiler. 
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138. lihen Herrn von Nortgaffen und vier von Sulgmatt. Der Herr 


Biſchof von Bafel aber kam vom beutihen Könige nah Kolmar 
und forderte von ben Bürgern, daß fie feinen Geiftlichen, den Herrn 
von Nortgaflen, wieder in Freiheit febten. Die Bürger aber weigerten 


März 15. fich, feinen Bitten Folge zu geben. Am 15. März, im Beginn der Nacht, 


zeigten fich Lichterfcheinungen. Denen von Kolmar wurde ob des Ge⸗ 
fangenhaltens der oben erwähnten Geiftlichen die Ausübung des Gottes⸗ 


April 5. bienftes unterfagt. "Am 5. April war der Biſchof von Stradburg mit 


hundert gepangerten Rofſen zu Ruffach, und mit ihn die Städte des 
Reiches, um den Herrn Lobegaſſe der Strasburger Gefangenen wegen 
zu belagern. Bon Furcht ergriffen, übergab jener ſich jelbft und gab Die 


April 20. Gefomgenen zurüd. Am 20. April weihte ber Herr Biſchof Heinrich 


Juli 1. 


Juli 25. 


von Bafel vom Orden der Minderbrüder das Del zu Pairis bei 
ben Gifterzienfern und den regulirten Chorherren. “Der Herr non 
Rappoltftein raubte aus dem Bisthum eine große Menge von 
Schlacht. und Laſtvieh und töbtete mehrere Menjchen. Imgleichen 
fagte er denen von Kolmar ab und fing von den Bürgern, die fidh 
außerhalb der Stadt befanden, fo vieler er habhaft werden konnte. 
Acht Tage nah dem Fefte St. Johannis bes Täufers fing ber 
Schultheiß von Kolmar den Ruflarius, Johannes von Nortgaffen, 
Herrn von Kerkfelb!. Sm Garten des Pfarrgeiftlicden von Ungers- 
beim brütete eine Grasmüde einen Kuckuk aus und fütterte ibn. 
Herr Heinrich Biſchof von Baſel kaufte die bei Ruffach gelegene 
Schanze. Den Kolmarern wurbe der Gottesdienft wieder freigegeben: 
fie begannen ihn am 25. Juli, dem Feſte des heiligen Jakobus, 
zu feiern. Nach dem Feſte des heiligen Salobus kam fichere Bot- 
ſchaft, daß König Rubolf beabfichtige in das Elſaß zu ziehen. Bor 
bem Feſte des heiligen Jakobus waren bie Störde aus dem Elſaß 
fortgegogen. ‚Der Herr von Bafel zog gen Defterreich zum Könige 
mit vielen Rittern. Der Zulauf ins Lebertbal? zum heiligen 
Hegidius? hörte auf und z0g fi nad Strasburg, weil, wie man 
fagte, bie heilige Jungfrau daſelbſt zahlreiche Wunder gewirkt habe. 


1) Wei von Benfelben. — 2) Weſilich von Schlettſtabt. — 8) Für ad sauctum 
Egidium ift wohl zu lefen ad sanetum Acherium, d. 5. nach Eckerich, Eichery 
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Acht Tage nad dem Feſte des heiligen Auguftinus war großer „120 
Zubrang zu dem größeren Klofter! in Kolmar wegen ber Wunder, ** 
welche dafelbft geichahen. Den Predigermönden zu Kolmar wur- 
den drei Altäre geweiht. Die Predigermönde hielten ihr Pro 
vinzialfapitel zu Zürih. Die Minderbrüder bemühten fi, die 
Stiftsdamen von Sedingen zu Schweftern der heiligen Klara 
zu machen; doch konnten fie dieſe Abficht nicht durchſetzen. Die 
Predigermönde zu Parts nahmen den Herrn Kanzler in ben Orden 
auf: ein bedeutjames Beiſpiel für alle Weltgeiftlihe. Am 26. 
Oktober war ein Gröbeben. In gewiffen Ländern begannen Ott. se. 
einzelne Lente Eſel, Wölfe, Froͤſche, Schlangen zu effen: Thiere, 
die zu effen bisher für jcheustich gehalten wurde. Der Schultheiß 
Siegfried von Kolinar binderte die Opfer der jährlichen dreißig? 
md die Schmänfe bei den ‚Hochzeiten. Alte Bauern erzählten, fte 
hatten in fünfzig Sahren nicht eine fo große Waflermafle gejeben. 
Bruder Albert vom Drden der Predigermönde, Generallektor, eiuft 
Biſchof zu Regensburg, der Philoſoph, ftarb. Graf Theobald von 
Pfirt nimmt den Sohn jeined Bruder gefangen®. . 

1281. Schweſter Heilwig, Priorin der Schweftern von ©t. ızaı. 
Sohaun zu Kolmar, ftarb am 8. Februar. Der Herr* von Och⸗ Behr. 8. 
fenftein, der Schwefterfohn König Rudolfs, Vogt des Landes, febte 
den Schultheißen Siegfried von Kolmar ab zur Freude vieler, die 
derſelbe gekränkt hatte. Das Waſſer überſchwemmte den Ort Sul 
und that großen Schaden; ebenda erlitten viele auch durch ben 
Sand ſchwere Verlufte. In Gebweiler ftürzte ein großer Theil des 
Berges durch ben Anfturm bes Waffers zufammen; in ben Bergen 
des Bifaffes thaten die Sturzbäche den Leuten an Weinftöden und 
Aeckern fchweren Schaden. Am 18. Februar eutjchlief im Herrn, Febr. 18 


D 6t. Martin. — 2) D. h. die Bezahlung ber breißig Mefſen, weiche Fllx bie Geſtorbenen in 
jedem Jahre gelefen wurden. — 3) An einer andem Stelle der Handſchrift findet ſich Folgen⸗ 
des: „1380. Im Yundanıent eines Pfeilers des Stradburger Münſters wurben menfchlidge 
Kaechen gefunden, welde die Schienbeinlänge eines Mannes von mittlerer Größe liber- 
tzafen. Ebenſo im Klofter der Deutſchherren Gebeine, welche bie Größe eines Mannes 
ÜSertrafen. in Menſchezabn wurde gefunden, brei Mannöfinger did, zehn lang, ſechs 
ttef: derfelbe wurde vor ber Kirche aufgehängt”. — 4) Dito. 
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1881. wie wir glauben, Reiner vom Orden ber Predigermönde im adt- 
zigften jenes Lebens, im fiebenundfünfzigften feines Eintritts in ben 
Drben, im breiundvierzigften, feit er den Schweftern von St. Io 
hann vorgefeßt war und fie durch Wort und Beifpiel lehrte. Kunz 
Ruftarins wird and ber Gefangenſchaft befreit, dagegen Guntram 
von Girsberg binterliftiger Weiſe gefangen genommen. Der Herr 
Biſchof von Strasburg jammelte, wie man hörte, eine Menge 
Ritter und belagerte dem Herm! von Baden eine Stabt. Der 
Biſchof von Bafel aber ſandte ihm fünfzig Ritter zu Hilfe Bon 
dieſen aber wurden mehrere vom Markgrafen gefangen, und jo ber 
alte Friede wiederhergeftellt. Ten Predigermönden wurde auf dem 
Generalkapitel? geboten, an jedem Wochentage die Litanei nebft gewifſen 
Gebeten zu fprechen, damit ber Herr fle aus ihren Drangjalen befreite. 
Die Gemahlin König Rudolfs fttrbt zu Wien: mit vierfundert Pferden, 
wie man erzählte, wird die Leiche nach Baſel geführt ımd hier von drei 
Biichöfen, zwoͤlfhundert Weltgeiftlicden und einer Menge Volks aus der 

Mir 20. Stadt am Tage vor dem Feſte des heiligen Benedikt mit den größten 
Ehren beftattet. Eine Tochter? König Rudolfs wird in die Lom⸗ 
bardei gefendet, won verjchiedenen Städten mit großen Geſchenken 
empfangen, und dem Sohne* König Karlss vermählt. Der König ® 
von Ungarn verftieß jeine chriftlihe Gemahlin? und nahm eine 
Kumanin: fo den Chriften verhaßt geworden, wird er von feinen 
eigenen Leuten gefangen, nachmald aber wieder befreit. Bei Luzern 
verichwanden zweißundert Schweine aus einem Dorfe: wo fie ge- 
blieben, wußten ihre Herren nicht zu fagen. Nur wenige Störcdhe 

Sehr. 2. Inmen um die Stuhlfeier des heiligen Petrus; andere verfchoben 

Mär 12. ihre Ruͤckkehr bis auf das Weit bes heiligen Gregorins. Von denen 
aber, die früher gelommen, ftarben einige nor Kälte. Es war tiefer 
Schnee gefallen, der die Thiere des Waldes jehr verftörtee Herr 
Symon, ein Franzoſe von Geburt, Legat in Frankreich und Karbinal- 
priefter®, wird zum Papft gewählt und nimmt ben Namen Martin ® 

1) Rubolf }. — 3) Zu Florem, am 1. Ian. — 3) Elementia. — 4) Kal Martel. 


ee en Füfabeth. — 8) Ben Et. Eäcilie — 9) Der 
texte. 
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an. Am Tage vor der Reinigung fiel tiefer Schnee, ber die Men- ıssı. 
Ichen wie die Thiere des Waldes verfiörte und bis zum Feſte des 
heiligen Gregorius anbielt. Der Herr von Meyenheim! gab feine Ränız. 
Burg zu Meyenheim in die Gewalt des Biſchofs von Strasburg 

und enıpfing fie demmächſt zu ewigen Lehen zurüd, und ber Biſchof 
machte ibn zum Schultheißen bes befagten Ortes. Es ftarben viele 
bejahrte Franen: bie Gräfin von Reichenberg ?, die Frau von Rap⸗ 
yoltftein und mehrere andere. Im Sabre von der Verkündigung 

bes Derm .... . . am Fefte des heiligen Georg erſchienen wenige April 23. 
Diäthen an den Bäumen. Um Tage vor St. Marci wurben April 24 
Donner gehört. Die von Koblenz weigerten fich, ihrem Herrn, dem 
Biichof® von Trier, zu gehorchen; ja fie wollten ibn tödten. Die 
Bürger von Prowins erſchlugen ihren Vorfteher mit dem Schwerte 

und erhoben fich nichtswürdiger Weiſe gegen den König von Srant- 

rei: deswegen ſoll er fünfhundert fechzig aus ihrer Zahl haben 
toͤdten Inflen. Ein Weib in Kolmar gebar feine Drillinge. Ein ftarker 

Hagel fiel um Kenzingen am 18. Mai: er tbat großen Schaden und Mai ıs. 
erſchlug hundert Schafe oder mehr. Die Herren von Giröberg erbauten 

eine Burg auf dem Berge, den man... . nennt; die Leute des Bifchofs 

von Gtradburg aber zerftärten fie plötzlich. Am Tage ber Petronella Mei sı. 
erjhienen Erdbeeren auf den Bergen bes Elſafſes, und bie Armen 
verkauften fie. Der Biſchof von Strasburg ſammelte zuhlreiches 

Boll und Hätte gar zu germ bie Herren von Rappoltftein gefchädigt, 

wenn er es vermocht hätte. Am 29. Juli wurden der Ritter. Werner, Juli =. 
genannt Wald, und Herr Ritter Konrad, genannt von Nörtgaffen, 

son den Kolmarern erſchlagen. Die Mailänder erfchiugen den Pa- 
triarchen und mit ihm fünfhundert Mann. Die Ritter vom Hofpital 

bes heiligen Johannes hatten in den Ländern jenfeit des Meeres 

einen harten Kampf mit ben Sarracenen, und ihrer wenige nahmen 

viele Sarracenen gefangen und töbteten eine große Anzahl berfelben. 

Die Berbamnten von Bologna erſchlugen ſchimpflicher Weiſe viete 

ang der Gtadt. Biele Uneble wurden Ritter zu Strasburg. Die 


1) Un deu SU, zwifhen Ruffap und Enflsyelm. — 2) Bei Nappoltsweiler. — 
3) Seinig II. 


1381. 


DET. 


Dec. 


DE. 97. 
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bũßenden Schweftern trieben fich gegenfeitig mit Schimpf und 
Schande aus ihrem Kloften Die Klausnerin von Teufelsheim 
überfiedelte nach Kabentbal!, Die Mailänder erjchlugen von den 
Bürgern, welde fie verbannt hatten, fünfhundert oder mehr. Am 
7. Oktober, einem Montage?, belagerte König Rudolf den Grafen 
und die Stadt Freiburg? mit brei Heeren, einer großen Menge 
Bold. Zu Minden wurde das Kapitel der Predigermönde ge 
feiert. Das Heer König Rndolfs zerftörte das Klofter der rauen 
von Abelhaujen t; dafür gab ihnen der König dreihundert zwanzig 
Marl. König Rubolf gab in Kolmar im Laufe von fünfzehn Tagen 
zwölfhundert Mark fir Lebensmittel aus. Su Köln find nad der 
Landfeite zu fünfundjehzig Thürme und dreizehn Thore, von demen 
jedes drei ftattlihe .......5 hatte. Achthundert Malter Kom 
werden an einem Tage in Köln verzehrt. In :Breilach wird ein 
Zwitter der Augen beraubt, weil er ein Weib mit Gewalt hatte er 
fennen wollen. Der Grafd von Savoyen befimpfte den König 
Rudolf. Der Graf von .... aber jchädigte den Grafen von 
Savoyen. Deswegen hörte der Graf auf, den König Rudolf zu 
befämpfen. Das Viertel Korn wurde um fiebzehn Schillinge ver- 
Tauft, das Viertel Wein hingegen für neun Denare. Am fefte des 


. heiligen Nikolaus wird Hohenlanböberg, die Burg des Schultbeißen”? 


von Kolmar, durch den Vogt bes Elſafſſess und die Bürger von 
Kolmar belagert, und feine Güter werben ausgeraubt. Am Rage vor 
Simonis und Judä war König Rudolf zu Rappoliftein, wo er mit 
feinen Verwandten die Nacht Blieb. Alle Fiſcher auf dem Herings- 
fang ertranfen durch einen furchtbaren Stumm. Gin Bruber vom 
Orden ber Prebigermönde wurbe von einigen Straßburger Bürgern 
ſchwer verwundet. Su Pfaffenheim? wurde der Herr von Meyen- 
beim getöbtet. 

1282. Ein Sohn !0 König Rubolfs, der Landgraf des Elſafſes, 
ertrank im Rhein bei Rheinau, und wurde zu Baſel von vier 


1) Zwiſchen Kolmar und Ammerſchwihr. — 2) Der 7. Oltober fiel auf einen 
Dienstag. — 3) Im Breisgau. — 4) Ieht Neuflofter in der Stadt Freiburg. — 5) Wol 
„Thlieme” zu ergänzen. — 6) Philipp. — 7) Siegfried. — 8) Otto von Ochienfein. — 
9) Zwiſchen Herlisheim und Ruffad. — 10) Hartmann. 
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Biihöfen und einer zahlreihen Volksmenge mit allen menfchlichen 1288, 
Ehren beftatte. Die Bürger von Ruffach beichloffen nebft den 
übrigen Leuten des Bifhofs von Straßburg, demfelben Teine weiteren 
Dienfte zu Ietften, e8 jei denn für eine beftimmte Summe Geldes. Adt 
Tage nach dem Kefte der Ericheinung fiel Schnee, daß niemand fidh ei» San. 18. 
innerte, feit breifig Sahren ihn niemals im Elfaß fo hoch gejehen zu 
haben: auch follen mehrere Menſchen durch den Froft umgelommen fein. 

In Kolmar war ein fihneeweißes Pferd mit Eraufer Mähne. Papft 
Martin ernemerte den Minderbrübern und Predigermönden die Be 
fugniß, Beichte zu bören und zu predigen. Die Bürger von Mül- 
haufen ſchlugen fi jelbft gegenfeitig Wunden. Die Herren von 
Giräberg erbauten eine Burg auf dem Berge, den man .... heißt. 
Die Herren von Hattftadt erbauten eine Burg, weldhe .... genannt 
wird. Bon der Welt Schöpfung find 5042 Sahre, ber jüdiſche 
Cyklus fügt 100 hinzu, thut darnad 6512, von ber babylonifchen 
Verwirrung 3482, von Abrahams Reinigung 3282, von der Grün- 
dung der Stadt 2034, von der DVerlündigung des Herrn 1282. 
Der Cyklus der Juden fügt den Jahren von Erihaffung der Welt 

je 100 Sahre hinzu. Abrahams Reinigung das heißt feine Läuterung 
durchs Feuer im fünfzehnten Lebensjahre. König Rudolf verjöhnte 

das Elſaß umd die von Mülhaufen, um ein Heer zu fammeln, mit 
dem er ben Kölner Bifchof befämpfen könnte. Die Minderbrüber 
feierten zu Strasburg ihr Generallapitel und weihten ihren neu 
vollendeten Chor: fie hatten vier Biſchöfe dafelbft und eine große 
Menichenmenge war dorthin zufammengeftrömt. Herr Biſchof Hein- 

ri zu Bajel vom Orden ber Minderbrüder ertheilte am 23. Mai, Mai 28. 
das heit am Tage vor ber Uebertragung bes heiligen Domintkus, 

za Kolmar in der Kirche der Minderbrüder die Weihen: in feinem 
Gefolge Hatte er einen Mohren in weißen Kleivern, und einen 
Zwerg, den Ritter Konrad, deffen Länge kaum drei Fuß betrug. 
Bon den Griehen wurde erzählt, fie hätten fi einen Papft, Kar- 
tinäle und einen Katfer gemacht und fi) von der Kirche getrennt. 
Auch wurde erzählt, daß der römifche Papft und die Karbinäle unter 

fh im mamigfahem Hader fein. Am Fefte der Petronelle fand Mai sr. 


1282, 


Sull 35. 


Funi 10. 
Yult 16. 


. 
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man reife Getreidekoͤrner, Kirſchen und Erbbeeren in ſehr großer 
Anzahl. Die Tartaren follen Antiochien genommen haben, unb 
dreißigtauſend Menſchen durd ihre Schwerter gefallen fein. Der 
Graf! von Freiburg föhnte fih mit den Bürgern von Freiburg 
nnter der Bedingung aus, dab fie ihm und feinen Nachfolgern 
außer den Einkünften, die er aus ber Stadt zog, jährlih noch 
hundert Mark Silber zahlten: im Uebrigen jollten fie durch ihn 
die Rechte ihrer Voreltern frei behalten. Zu Schleitſtadt töbtete 
ein Blitzſtrahl in der Kirche der heiligen Fides drei Menſchen. Am 
Fefte des heiligen Jakobus zogen die Ritter des Elſaſſes zum beut- 
den Könige hinab gen Mainz, für den Gtand des Reiches 
wader zu fechten. Um Prag, die Hauptſtadt des Böhmerlandes, 
ftarben viele Menſchen durch Hunger, dreißigtanſend und jehshundert 
tamen jo um das Leben. Ein Weib geftand ein, mehrere Kinder 
getöbtet und vor Hunger gegeffen zu haben. Desgleihen jagte ein 
Mann aus, er babe einundzwanzig Männer erichlagen und ihr Fleiſch 
gierig verfchlungen. Im Elſaß wurde dad Viertel Getreide um ein 
Pfund, das Viertel Wein um zwei Schillinge verkauft. Die 
Schweftern von St. Johann unter der Kinde zu Kolmar vom Orden 


der Prebigermönche bereiteten, ſechs Wochen hindurch täglih Brei ' 


und gaben ihnen? zweimal wöhentlih Brot: und ſechzehnhundert 
Arme Inmen zu ihnen, um bier Almojen zu empfangen. Neues 
Korn aßen bie Armen im Elſaß fon zwei Woden vor dem 
Fefte St. Johannis bes Täufers. Reife Melonen wurden am 
Sefte Der Heiligen Margarethe gegefien. Auf dem Kirchhof von 
Ruffach wurde eine Linde gepflanzt. Su Rappoliöweiler wurde ber 
Chor begonnen. Eine Begine, eine geweihte Sungfrau, bie, wie 
man erzählte, ſchon dreißig Jahre lang geiftlihe® Gewand trug, er- 
haͤngte fi zu Baſel am einem Strick. Die Minderbrüber kauften das 
Klofier Alspach ? für ihre Schweftern um taufend zweihundert Markt. 
As König Rudolf in Wien wer, gebar ein Mädchen von fieben 

1) Egino. — 9) Den Armen nämlih. — 3) Bei Kalfersberg. — 4) Unten, zu 1283, 


wird die Kauffumme auf taufend dreihundert Mark angegeben, hier ober dort muß affo ein 
Fehler in ber Zahl ſtecken. 
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Jahren von einem Knaben, was bis dahin unerhört war!. Dieses. 
Miuderbrüder aus der Lombardei, welche zum Ordenskapitel nad 
Strasburg gelommen waren, luden die Scholaren ein, in ihren 
Orden einzutreten, und nahmen fait alle, welde die Kleider erhalten 
tonnten, mit Freuden auf. Sm Gebiete des Elſaſſes regnete es 
Honig; Daher viele ſich weigerten, Gemüſe oder Obft zu eflen. Im⸗ 
gleichen folgte an mehreren Orten die Peft. Die Bürger von 
Montpellier übergaben fich dem Könige von Fraufreih. Der &raf? 

von Mümpelgard ftarb und Kinterließ dem Bisthum Bafel drei» 
hundert Mark Ginkünftee In den Gegenden des Eiiafles war bie FR 
Emte vor Johannis, die Weinlefe vor dem Feſte des Kreuzes. Der yo 
Geiftliche von Kunheim? erzählte, feine Beifdläferin fei nad ihrem Sept. ib. 
Tode zu ihn zurücgefehrt und habe ihm wunderbare Dinge erzählt. 

In der Lombardei tödteten die Bürger der Stadt Forli von ihren 
Feinden allein fiebzehnhundert Beſchildete, ungerechnet bie anderen, 
welche ſchwere Waffen führten. Der Sohn* Herm Wilhelms von 
Holland, des römijchen Königs, rächte fih an ben Frieſen, erichlug 

von ihnen taufend vierhumdert Mann, und erzwang aus ihren Händen 

den Leichnam feines Vaters. Der Herr von Hobenftein’, der Vogt 

bes Elfafſes, raubte den Schweitern zu Gt. Johann acht Fäfier 
Wein mit Gewalt. Hetr Konrad Werner® verbrannte den Herrn 
von Girsberg die Burg, welde fie neuerdings auf dem Berge 
erbaut hatten, jo man .... heißet. Der König” von Arragonien 
und die Bürger von Meffina trieben Karl, den Bruder des Königs 

von Frankreich, mit Schimpf und Schande aus ihrem Gebiet. Die 
Herren vom Orden der Predigermönde zu Schlettitadt hatten ihren 
Chor im Jahre zuvor vollendet; im folgenden Jahre aber ftellten 


1) An einer anbern Gtelle der Handſchrift ftehen folgende Worte: „Ueber wun⸗ 
herbare Geburten. 1266. In einem Dorfe bel Raufenburg gebar ein Weib in 
fünf Tagen fünf Knaben: alle dieſe Rd getauft. In Mülhaufen gebar ein Weib einen 
Ruaben, und ſoll nach flinf Monaten einen zweiten geboren haben. 12.. Zu ber Zeit, 
te Rudolf in Defterreih war, gebar ein Mädchen von einem jungen Menfchen einen 
Häftigen Buben. In Deſterreich fol ein Weib von einem andern Weihe geihmwängert 
fen: fo erzäßlte der Priox von Bern, Daffelbe geſchah zu Köln: fo der Prior zu Kolmar“. 
— #) Weoderich III, — 3) Am Rhein, öftlih von Kolmar. — 4) Florenz V. — 5) Weſt⸗ 
Ed von Strasburg. — 6) Bon Hattſtadt. — 7) Peter III. 
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1282 fie Die Seſſel auf den Chor und hielten dafelbft ihren Einzug. Es 
ftarb ein Weib, das fich der Zeiten erinnerte, da unterhalb Konftanz 
niemand auf einer Brüde den Rhein hatte überjchreiten können. 
In Konftang wurde ein Geiftlicher oder Priefter gefangen gejegt, 
der eingeftand, ein Keber zu fein, und der feine SKeßereien von 
einer Klausnerin gelernt haben wollte. Zu Thiernheim! ftarb eine 
rau, welche gejehen zu haben behauptete, wie der ganze Rhein Freiburg 
und Breifach nur in der Größe eines Meinen Baches getrennt habe. 

Nov. 15. Es ftarben viele Pferde. Am 15. November kamen Venus und Mer- 
furius zufammen. Das Korn wurde um zwölf Schillinge verkauft. 
Die Bürger von Freiburg gaben dem Grafen, ihrem Herrn, für 
mäßiges Kaufgut zweitaufend Mark. 

1288. 1283. Der Winter war warm. König Rudolf machte feinen 
Sohn zum Herzog von Deiterreih. Die Stördhe kamen dem Feſte 

Sehr. 22. ber Stuhlfeier des heiligen Petrus um fünfzehn Tage zunor. König 
"Rudolf kaufte von den Herren von Liechtenberg das Hecht oder die 
Vogtei, welche diefelben an der Stadt Strasburg hatten. Der 
Biihof von Strasburg zwang die Bürger von Ruffach, ihm bie 
Sreiheitöprivilegien, welche er ihnen verliehen, zurüdzugeben. Am 

Marz 28. Tage der Verfündigung des Herrn brachten die Weinftöde Schöß- 

San. ı.Iinge und Blätter hervor. Acht Tage nach Weihnachten aber waren 

März 13, an mehreren Orten Getreideähren erfchienen. Am Fefte Gregorii kamen 
die Schwalben in das Elſaß. An demſelben Tage hielten die 
Kududs und die Fledermäufe ihren Einzug in die Dörfer, blübte 
das Korn. An dem Feſte des heiligen Gregorius belagerten ber 
Herr Biſchof von Bafel, der Biſchof von Strasburg und König 
Rudolf, ihr Bunbesgenoffe, Bruntrut ſechs Wochen bindurd: fie 
nahmen die Burg Milandre? und zerftörten biefelbe. Und Brumtrut 
nebft den anliegenden Dörfern wurde dem Bafeler Biſchof zurück⸗ 

Mai 10 gegeben. Am Fefte des Gordianus ımd Epimachus fand man die 
erften neuen Körner, und man ſah Zurtel- und Ringeltauben. Am 

Iari 6.4. Juni wurde zu Sreiburg ein ehrwuͤrdiger Herr, Guntram, genannt 


3) Diefer im Jahre 1394 zerſtörte Ort ſcheint oberhalb Neu-Breifach zwiſchen Heiter⸗ 
heim und Balgan gelegen zu haben, — 2) Rixblig won 
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son Biſeche, Kommendator für Deutfchland aus bem Orden ber ı28. 
Herren vom deutichen Haufe, von einem Abtrünnigen feines Or⸗ 
tens, Namens A., dem Schne des Schultheigen von Freiburg, er- 
hlagen. Drei Herren von Rappoltftein, Söhne des Herrn Anfelm!, 
dingen den Weg alles Fleiſches. Am 1. Juni wurden reife Exd- Imi ı. 
feeren, Kirſchen und Erben im Eljaß verkauft. Die Minderbrüber 
jammelten mehr denn einunddreigig Sungfrauen uebft mehreren 
Wittwen und jchloffen dieſelben am 18. Zuli mit Pomp und großen Hui 18 
Ehren in das Klofter Alspach ein, das fie ihnen für dreizehnhundert 
Mark gekauft hatten. Am 4. Zuni belagerte König Rubolf Peter: Suni ı. 
iingen. Am Tage vor St. Galli wurde die Burg Herrn Richards Dre. ıc. 
son Lobegaſſe und mehrere Häufer feiner Brüder durch ihre Bettern 
und Berwandten gebrochen oder von Grund aus zerftört. Die 
Predigermöndhe zu Kolmar lafen am Feſte des heiligen Martin die Nov. ıı. 
Lektionen aus bem neuen Brevier, das damals eben vollendet war. 
König Rudolf belagerte Peterlingen und erbaute rings um bie Feſte 
fefte Häufer, Zorts und Befeftigungen, um jo die Stabt burd) 
Hunger zur Webergabe zu zwingen. In der Gegend von Mainz 
verkaufte eine Amme das Knäblein eines Ritters an Juden, damit 
diefe Daffelbe tödteten: deshalb wurde fie nebft mehreren Juden vom 
den Chriften ſchimpflich ums Leben gebradt. Der König Karl von 
Sicilien wirb dur den König von Arragonien mit Schimpf und 
Schande aus jeinen Landen vertrieben: in Rom angefommen, wurde 
er von ben Römern gezwungen, auf feine Würbe ald Senator zu 
rerzichten. Darnach ging er nad Paris und beſuchte hier wie ein 
Armer die Klöfter und die Schwellen der Heiligen. Die Oftertafel 
war mach den aftronomijchen Zafeln von Beginn der Welt an bis 
zur Verkündigung bed Herrn neun Mal durchlaufen: bas find 4788 
Sabre. Um Weihnachten? ſchloß der Herr König Rudolf mit bemgerss, 
Grafen von Savoyen einen Vergleih .... . wenn ber Herr von 
Baldeck? gewollt Hätte. In Schlettftadt ftarb ein Töpfer, ber 
zmerft im Elſaß thönernes Gejchirr mit Glas umkleidete. Es flarb 

ı) Für de Salmin ber Handſchrift Haben ſchon bie franzöftichen Herausgeber richtig 


Acselmi vermufßet. — 2) Am 27. December. — 3) Nörbli von Luzern. 
Geſchichtichr d. deutſchen Borz. XIII. Jahrh. 7. Bb. 4 
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1283. auch Bruder Konrad Werner von Hattitadt vom Orden der Deutſch⸗ 
herren. Anellanifche Nüffe, Exbbeeren, Königsbirnen, große Rüben 
fol e8 in guter Fülle gegeben haben und Holz war reichlich an den 
Weinftöcen. 

1284. 1284. Es ftarb Bruder Johannes!, Meifter vom Orden der | 

Febr. 5. Predigermönde. Am Feſt der heiligen Agathe heirathete König 
Rudolf zn Remiremont eine franzöfiiche Dame? und theilte den Zu 
Sehr. 32. firömenden reichlich das Nöthige zu. Auf Aſchermittwoch, das iſt auf 
Petri Stublfeier, kam die Gemahlin König Rudolfs nach Kolmar | 
und wurde von den Möndyen und Weltgeiftlichen, den Rittern und 
Bürgern gemeinfam mit großen Ehren empfangen. Auf Aldher | 
mittwoch kam die Gemahlin König Rudolfs nad Kolmar und die 
Bürger gaben ihr die Koften der Hofbaltung für mehrere Tage 
und außerdem hundert Pfund für Kleinodien. Desgleichen ertheilte 
Mär 5. Herr Biſchof Heinrih von Bafel am 5. März, in ben BVierteljahrs- 
Nän se. faften, zu Kolmar die Weihen und weihte fehr viele. Am 29. März 
wurden viele Blitze gejehen und ſtarke Donner gehört. Graf Eber⸗ 
hard, Bruder des Bifchofs* von Konftanz und Bruder des Grafen 
Gottfried von Laufenburg, ein waderer Mann, ftarb vor der Zeit. 
Desgleichen ftarb der Graf von Rapperfchwyl5. Desgleichen der Erz- 
April sa. bifchof ® von Mainz. Am Lage vor St. Marci verbarben viele Wein- 
Mai ss, berge. Am Pfingftfefte fand man reife Erdbeeren, Erbſen und Kirjchen 
in großer Menge, was ich fonft felten gejehen babe. Die Ernte be- 
gann am Feſte des heiligen Sohannes und Paulus, das nach dem 
Iuni 26. Feſte Johannis des Zäufers fällt; und an demſelben Tage hielt 
König Rudolf zu Bafel einen für die Herren ruhmvollen Hoftag. 
Yuli as, Deögleichen rief König Rudolf um das Feft des heiligen Jakobus 
die Bürger der rheinifchen Städte nad Worms zufammen und lieh 
bier durch einen zweiten Schwur die früher geleifteten Eide be- 
Fräftigen. Desgleichen ſoll Bruder Heinrich der Einfiebler, der fich 
Kaifer Friedrih nannte, da er die Ankunft König Rubolfs erfuhr, 
ſich ſchlau verftectt haben. “Der König Peter von Arragonien nahm 


1) Bon Bercelli.— 2) Elifabeth ober Ifabella. — 8) Bon Habeburg. — 4) Rubolf. 
5) Am Züriher See. — 6) Werner. 
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‚ ten Fürften!, den Sohn König Karls, gefangen und tödtete von 1 
jenem Heer eine Menge Menſchen. Der BPapft aber ſandte einen 
Rardinallegaten nach Srankreih, der den Zehnten der Welt- und 
Ordentgeiſtlichen dem König Karl verfhaffen folltee Bei Mainz 

m Würzburg raffte eine Seuche viel Vieh hinweg. Graf Rein- 

bard von Mümpelgarb? ſetzte brei feiner Bürger gefangen, die fi 

ven ihrer Daft mit vierzigtaufend Pfund loskauften. Desgleichen 

weilte König Rudolf die Stadt Würzburg belagern; die Bürger aber 

zaben ihm fehstanfend Mark Silber und bewogen ihn fo, von 

iknen zu weichen. Um das Feſt bes heiligen Martin foll König zes. 11. 
Audolf fünf Burgen der Räuber Waldeck in Schwaben mit großer 

Nacht belagert, fie jhnell genommen und gewaltfam zeritört haben. 
Imgleichen belagerte der Herr von Hohenftein, ber Vogt des Elfaffes, 

die Burg Ederid mit Macht, eroberte fie in kurzer Friſt und über- 

tray fie in feinen Bei. Man erzählt aber, er babe fie deshalb 
ercbert, weil fein Better Johann von Eckerich, der jene DBerwandten 

an Ehre und Reichthum übertraf, hinterliſtiger und ſchmählicher 

Beiie erſchlagen war. Darnach eroberte derſelbe Vogt des Eljafles 

mit Hilfe des Biſchofs von Straßburg die Burg Ochfenftein mit 
Gewalt und zerftörte fie von Grund aus. Es wuchs guter Wein 

in reihlicher Zülle, aber es fchien nicht, als ob er Dauer haben 

würde. Bor dem Feſte ded Clemens war die Luft vierzehn Wochen „0... 
bindurch ſchön, milde, angenehm und faft ohne Regen. Cs ftarb 

der Herr Erzbiſchof Werner von Mainz, der jeinen Nachkommen 
tariend fünfhundert Mark binterlieg. Am Feſte ber heiligen Ka- Nov. 2. 
tharina ftürzte dad Dach der an dem See? bei Murbach gelegenen 
Rayelle ein, wo die Moͤnche von Murbach zuerft ihren Wohnfitz 

gehabt hatten und für welchen Ort alle ihre Privilegien und Würden 

erimgt waren. Die Ronnen vom Drden der Gifterzienfer zogen 

ih nach Hüfern“, die Klausnerinen nad Dftein® und der Laien- 


1) A. fpäter als Rönig der Zweite biefe® Namens. — 2) Reinald von Burgund. 
: „Exe Der Pilger“ (vivariam peregrinorum) hieß der See bei Bill, öflih von Mur- 
bat, au weldrem einſt bie ſchottiſchen Mönche ihren erſten Wohnfig aufgeſchlagen. — 
i Ju Bistyam Baſel — 5) Sildlich von Ruffach. 1 


1284, 


1285. 
April 1. 
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bruder M. nad Bifchweiler ! zurüd. Die Bürger von Kolmar 
überfandten dem König Rudolf in einem Sahre dreifigtaufend 
Pfund. Über am fiehzehnten Tage vor den Kalenden .... wiber- 
festen fih die Kolmarer dem König Rudolf, weil fie ihm ben 
Dreibigften ihrer Habe nicht zu geben gewillt waren. 

1285. Am 1. April bemädtigte fi der Abt von Murbach 
jeiner Stabt Gebweiler und Tonfiscirte Leib und Gut der Bürger 
voͤllig. Die Stadt Freiburg im Uechtland und bie Stadt Bern 
weigerten fi, dem König Rudolf zu gehorchen. Imgleichen wurde 
die Stadt Bern faft ganzlih von Feuer verzehrt. Papft Martin 
ftarb 2. 


Stets verfolgt’ er die Yale, jeßt ſchmeckte den Tod er in ihnen: 
Sei es gebraten, gekocht, hatte er ſtets ſie gequält. 


.Die Tartaren überzogen Ungarn und erſchlugen viele von ben Ein⸗ 


Mai 7. 


wohnern des Landes. Die Brüde zu Breiſach bat eine Länge von 
1664, eine Breite von 104 Fuß: kaum daß fie mit Hoͤlzern zur 
Genüge bedeckt werden Tonnte Am 7. Mai widerfeßten fich Die 
Bürger von Kolmar zuerit dem König Rudolf: und zerftörten das 


rs. Dorf Deinheim3 nebft einigen anderen mit Feuer. Um Pfingften 


Zuni 14. 


F 


trieben die Bürger von Hagenau den Vogt des Landes“, den Sohn 
einer Schwefter® König Rudolfs, mit Schimpf und Schande aus 
der in der Stabt belegenen Burg, und weigerten fi, fortan dem 
Könige zu dienen. König Rudolf belagerte die von Kolmar am 
14. uni, dem Rage bes Propheten Eliſa. Die Bürger von Kol- 
mar zogen ſich eine Stener von zweitauſend zweihundert Mark zu und 
die Ritter, welche fih den Kolmarern nicht wiberfeßt oder bei ihrer Be⸗ 
lagerung nicht treue Hilfe geleiftet hatten, wurden mit den Bürgern 
durch Auflagen beſchwert. Der Biſchof von Strasburg machte 
mehrere Einfälle in das Gebiet des Herzogs von. Tothringen und 
führte unermehlihe Beute weg. Die Herren von Waffelnheimt® 
fingen einen Saft der Predigermönde von Egisheim? und jchlepp- 


1) Siblih von Hegenau,. — 3) Am 29. Mär. — 3) Nörblig von Rolmer. — 
4) Otto von Ochtenftein. — 5) ußnigunde. — 6) — von Strasburg. — 7) Süpli 
ron Kolmar. 
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ten ihn nach Frankreich. Im der Nacht des heiligen Nikolaus aber 1:. 
entwichen die Gefangenen, deren ſich bie Herren von Waffelnheim — 
binterliftiger Weiſe bemächtigt hatten. Deggleichen entwich aus ber 

Haft König Rudolfs ein gefangener Zube, der ihm tauſend fünf- 
bundert Mark zu geben veriprochen hatte. Die Predigermönde er- 
bielten ihr Haus . . . . trog mehrfachen Widerjpruches zurüd. Um 

das Feſt der Lucia ftarb der Abt von Murbach!, genannt vonzc 1. 
Steinbrunnen, der ein Zerftörer des religiöfen Lebens und ein un⸗ 
glaublicher Verſchwender der Güter feines Klofters geweſen fein 

ſoll. Die Bürger von Zofingen nahmen den Herrn König Rudolf 

als ihren Herrn an. Man glaubte, daß ber König von Frankreich ? 

son Herrn Peter?, ebemaligem Könige von Arragonien, getödtet 
worden jei. König Peter von Arragonien ftirbt. Richard von 
Zchegaffe wollte einige Ritter aus Bafel dur Lift töbten. Den 
König Rudolf drängten jeine Söhne um mehrere taujend Marf. 

Sr aber verpfäudete ihnen nad dem Rathe der Eblen mehrere‘ 
Städte des Reiches. Die Nonnen vom Drden ber la 
wichen aus den Klofter Hüfern. 

1286. König Rudolf nahm dem Biſchof“ von Speier ein 1266. 
Eeings Städtchen mit Lift. Am 19. April kamen junge Störche aus april 1». 
den Eiern, wie wahrhafte Leute, die es mit angeſehen, berichteten. 

Die Hausftörche bauten ein Neft auf dem Haufe der Predigermöndhe, 
und die Tauben im Garten der Predigermönde zu Strasburg befamen 
Junge. Die Herren vom heiligen Johannes bejaßen in den Yän- 
tern jenfelk des Meeres Schlöffer mit Einkünften von mehreren 
taufend Mark: dies alles wurbe ihnen von den Heiden genommen. 
Am Dftertage verwundeten einige Bürger von Kolmar Knechte des April 14. 
Schultbeißen und drängten fie mit Gewalt in das Klofler der 
Minderbrüder: deöhalb wurden die Bürger aus der Stabt vertrie- 
ben, ihre Hänfer zerftört und ihre Habe von den Gerichten einge 
zogen. Smgleichen wurben die Schweftern des heiligen Iohannes 
unter der Zinde vom Orden der Predigermoͤnche gegen die Sreiheit 
der Orbensgeiftlicden von den Bürgern gezwungen, fehzig Mark zu 
1) Berthold I. — 2) Philipp III. — 3) Dem Dritten. — 4) Friedrich. 
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1286. zahlen. Am Tage Philippi und Jakobi hielten die Bürger von Stras- 
Reit jurg Spiele auf dem Waffer in Schiffen; als aber bie Menge, weldhe 
zu dem Scaufpiel gelommen war, fi über die Brüde zurüdzog, 
brach Diefe und mehrere Menfchen kamen jämmerlich um das Leben. 
König Rudolf belagerte bas dem Biſchof von Speier gehörige Lau⸗ 
terburg ſechs Wochen hindurch: endlich ergaben ſich die Bürger, da 

fie dem Könige feinen Wiberftand mehr zu leiften vermodhten, der 
Gnade defjelben. Es ftarb der Biſchof! von Trier. In der beut- 

(hen Stadt Bern war ein Kampf zwiſchen zwei Hennen: bie 
Siegerin trennte den Kopf der Befiegten mit dem eigenen Schnabel 

uni ⸗. vom Rumpfe. In Paris war um Pfingften "die Theuerung fo 
groß, daß ein Menſch an einem Tage für zwölf Denare Brot ge- 
Gare brauchte; in ber Zaftenzeit aber erreichte fie eine fo große Höhe, 
daß der Biſchof? den Armen geftattete, Fleiſch zu eſſen. Bon dem 
Klofter Hugshoven. Die Kapelle in Hugshonen? wird von dem ehr- 
würdigen Abt Konrad, genannt Dilere, wieder aufgebaut: begonnen 

war fie im Sabre des Herm 1186. Das Klofter felbft aber war von 

bem Grafen Werner von Ortenberg, genannt von Hüringgin, gegründet, 
befien Bildniß in einer Länge von acht gemeinen Fuß in bemfelben 
Klofter gezeigt wird. König Rubolf fandte Herrn Heinrich Biſchof 

zu Bafel vom Orden der Minderbrüder zur Beendigung verfchiebener 
Geihäfte an den Papft‘. Der Papft aber erhob den Bafeler 
Biſchof zum Erzbiichof von Mainz: und den Mainzer Propft, Reich 
genannt, zum Biſchof von Baſels. Die Herren von Liechtenberg 
hielten einen Tag bei Liechtenberg, zu welchem fie durch ſich und 
andere eine zahlreiche Menge einluden. In einem eljäfftichen Dorfe 
erftredite eine Portuladftaude ihre Zweige fo weit um ſich, daß der 
Durchmefjer des Umfangs berfelben fünf und einen halben Fuß betrug. 

Suni 94. Im Dorfe Beblenheim? trug ein Weinftod vor dem Kefte St. 
Johannis bed Täufers an einem Stengel vier Trauben, von 
denen jede die Länge einer Hand und eine Breite von zehn Fingern 


1) Heinrig II. — 2) Ranulf. — 3) Hugehonen (Honeourt), nordweſtlich von Schlett⸗ 
ſtadt. — 4) Honorius TI. — 5) Als Heinrich 11. — 6) Als Peter I. — 7) Rördlich von 
Kolmar zwiſchen Kaiſersbers und Gemar. 
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gehabt haben joll. Ein Froſch fing eine junge Graſsmücke, die in 1266. 
ten Sumpf gefallen war, zog fie unter das Waſſer und fraß fie 
gierig. In Ungarn, Defterreih und Frankreich wurden mur wenige 
Fiſche gefangen. Diejes Jahr brachte an Früchten und allen Gütern 
Ueberfluß. Am britten Rage nad) Kreuzerhöhung fol in den Ber- Sept. 16. 
zen des Elfafies Schnee gefallen jein. Zu bderjelben Zeit kam der 
Yegat!, ein Verwandter des Herrn Papftes und von feiner Seite 
mit unbeichräntter Vollmacht ausgefendet, nach Bafel und weihte 
ten Herrn Bajeler Erwählten zum Biſchof. Züri verbrannte zum 
dritten Theile wegen der Hoffahrt feiner Bewohner, wie der Xeufel 
durch einen Beiefienen verfündigte. Der König von Frankreich wird 
von Peter, dem Herrn des Meeres, getödtet. Herr Heinrich Biſchof 
ron Bajel, aus dem Orden der Minderbrüder, wurde Erzbiſchof 
ven Mainz, und von feinen Untertbanen gegen alle Erwartung mit 
Ehren aufgenommen. Der Herr König Rubolf belagerte, wie man 
kert, zwei ftarle Feften des Herm? von Wirtenberg und eroberte 
he in kurzer Zeit. Ja der Herr von Wirtenberg felbft, ein Better 
des Könige, ftieg, da er eingejchloffen war, von feiner Burg herab, 
wart fi) dem Könige zu Füßen und übergab fich felbft und feine 
Befigungen in die Gewalt des Könige. Nach dem Feſte ber hei 9, 
ligen Margarethe brachten Pilger neue Mär von Kaiſer Friedrich 
in das Elſaß. Mehr denn zwanzig Wochen hatte König Rudolf 
De Sefte Stuttgart, die bei Ehlingen gelegen ifl, belagert: da ſchloß 
er, von Widerwillen erfüllt, einen Vergleich mit dem Herrn von 
Wirtenberg und beſchloß, jchlennigft zu dem Legaten nach Speier 
zı eilen. Am 30. September fiel ftarker Reif im Elſaß, kurz Sept.0. 
darauf noch zweimal, fo daß die Trauben auf dem Felde Schaden 
litten und Blätter und Trauben zablreid von den Weinftöden her⸗ 
abfielen. Und der Wein wuchs und das Faß war jehr theuer, da 
& gemeiniglih um fünfzehn .... . verfauft wurde. Am Sage 
Allerſeelen kam der Legar nad Kolmar. Im Elſaß waren wäh Nu.2 .. 
rend der Wintermonate die Fiſche, ſo man „Ruovolckin“ nennt, im 
Deberfiuß. Die Heufchredlen erfüllten mit ihren Geweben die Bäume. 

1) Johannes von Tustulum. — 2, Eberhard, 


Denn nen nn. 


1286. 


1287. 
Febr. 8, 


arz 16. 


April 16. 


Mär 17. 
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Die Schweſtern, welche „die Büßerinnen“ heißen, werden den Pre- 
digermönchen zur Leitung übergeben. Bruder Sohannes von Kol- 
mar jah zu Baris im Sahre des Deren 1282 einen Menſchen, der 
vier Arme mit nur drei Händen, einen Bauch und vier Beine mit 
Füßen batte; doch, fonnte er fih nur in einem Wagen fortbewegen. 
Ein Mädchen von vier Jahren empfing von einem Manne und 
jtarb, weil fie die Frucht nicht bis zur rechten Zeit zu tragen ver- 
mochte. Dedgleihen erzählten einige, fie hätten ein Mädchen von 
vier Fahren mit großen Brüften, Haaren am Bujen und den Regeln 
unterworfen gefeben!. Der Legat für Deutfchland begab ſich nad 
Mek, weil er nicht ohne Grund die Wuth der Deutichen fürchtete. 
Das Eis, weldes auf dem Rhein ſchwamm, verſenkte hundert 
fünfzehn Schiffe. 

1287. Die Stördhe famen fünfzehn Lage vor Petri Stuhl. 
feier in das Elſaß. Der Legat, der von der Geite bes Herrn 
Papites gefendet war, hätte gern am 16. März eine Kirchenver- 
jammlung gehalten; aber durch die Appellation des Biſchofs von 
Köln und des Biſchofs Probus von Toul ans dem Orden der 
Minderbrüder wurde diefe Abficht gänzlich vereitelt. An bemjelben 
Tage drang der Herr? von Rappoltftein mit Heeresmacht in das 
Dorf Sant-Bilt? und verwüftete daffelbe ſammt der Kirche mit 
Bener. Am 16. April erjchien die Sonne rothfarbig, und, wie die 
Meiber erzählten, der Mond gefpalten. Gin Schaf ſoll dem Herrn 
Kageneck zu Strasburg vier Junge geworfen haben. Der Papft 
Honorius flarb. Am 17, März verbrannte der Herr von Rappolt- 
jtein das Dorf Sant-Bilt; ein Geiftliher fprang von der 
Kirche herab und gab zerjchmettert jofort den. Geift auf. Sm: 
pleihen drang der Herr von Rappoltftein mit Heeresmact nad) 


1) Un einer andern Stelle ber Handſchrift findet fi Folgendes: „Im Dorfe Ebikon 
bei Luzern wird ein vierjähriged Mädchen von einem Manne geſchwängert; ale tas 
Kind größter wurde, erſtickte das Mädchen plötzlich. Weiber ſchneiden den Bauch des Mäp- 
chens auf, Da aber ber Knabe noch ohne Leben, vermochten fie nit ihn zu retten. Am 
Torfe Monöburg bei Kiburg gebar die Frau eines Nitters ein Mädchen, an befien Bruft 
Ihen ver Wollendung bes vierten Lebensjahres Haare wuchſen, beflen VBrüfte ſchwollen 
bad bie Mezeln hatte”. — 2) Anjelm. — 3) Sant-Bilt (St. Hippolite) bei Schletiftabt. 
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Franfreih ein, verbrannte Hundert zwanzig Dörfer und vaubte 1287. 
alle Habe ihrer Bewohner. An den Stellen, wo fonft harter Wein 
wuchs, gedieh in diefem Sahre ein trefflicher Wein, dagegen wuchs 
harter in den Bergen, bie fonft den vorzüglichften Wein im Elſaß 
zu liefern pflegten. . Chriftophorus ſoll eine Länge von zwölf Ellen 
gehabt haben. Die Site auf dem Chor der Predigermöudhe zu 
Freiburg wurden aus einem Baume gefertigt, der neun Fuß Dide 
gehabt haben fol. Der Riefe Goemant fol eine Länge von zwölf 
Ellen gehabt haben. Im Jahre des Herrn 1221 bin ich geboren; 
im Sabre ded Herrn 1238 trat ih in den Orden. Am 10. Mai Main. 
nahm der Here! von Balbed eine Gemahlin, und bie Bürger von 
Kolmar griffen gemeinfam das Gebiet des Herrn von Rappoltitein 
an. Der Herr von Rappoltftein kämpfte mannlich gegen den 
Herrn von Horburg? und kam nach Zellenberg®, um die Gefan- 
genen mit Gewalt zu befreien. “Der Herr von Horburg aber 
ſtieg mit Wurfgeichoffen von Zellenberg herab, tödtete feinem Gegner 
acht Pferde und verwundete über einundzwanzig Weiter. Die Thore 
der Predigermönde zu Stradburg wurden vom den Bürgern ge- 
ichloffen: dieſe wollten fie zwingen, in allen Dingen ihren Willen 
zu thun. Herr König Rudolf belagerte Rappoltſtein drei Tage lang; 
dann aber bob er die Belagerung auf, da er erfahren hatte, daß 
Die Seinen ihn dem Tode überliefern wollten. Bei Erftein? fraßen 
tie Füchſe viele junge Störde. Biſchof Probusd vom Orden der 
Minderbrüder wurde zu Strasburg bei ter Weihe bes Müniters 
von dem Guardian des Ordens ber Minderbrüber in den Bann 
geifan. Bei Bruntrut wurden einige von den Leuten des Baſeler 
Biſchofs getödtet und über zwölf Ritter gefangen genommen. Auf 
der ſchwäbiſchen Alp gibt es eine Duelle, in der man am Feſte des 
heiligen Jakobus Eis findet. Bon Juden wird der „gute Werber” gui>s. 
zu Dberwefel bei Bacharach erjchlagen: beides am Rhein gelegene 
Geften. Herr König Rudolf erbaute mit Hilfe der umliegenden 
Städte zu Gemar eine hölzerne Burg, um Schloß. Rappoltftein 


„1) Hartınann. — 2) Oeſtlich von Kolmar. — 8) Nördlich von Kolmar, — 4) An 
ter SH, füntig von Strasburg. — 5) Bon Toul 





YET, 


Dt. 8, 
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einzujchließen. König Rudolf feßte einen Juden aus Rottweiler ge 
fangen, der als großer Kenner in vielen Wiffenfchaften von den 
Juden gepriefen wurde, und bei’ ihnen feiner Kenntnifje wegen in 
hohen Ehren ftand. Der Herr von Rappoltjtein fing viele Leute 
des Herrn von Horburg und viele aus Sigolzheim und fchleppte fie 
ohne Kampf in feine Burg: fie hatten ungefähr zwei Mark Loͤſe⸗ 


Aug. 2. geld zu zahlen. Am 7. Auguft erjchienen in der Nacht zwei Sterne, 


der eine jehr groß, der andere fehr Hein; fie erhellten plöglidh die 
Nacht wie die Sonne, und ebenfo plötzlich verſchwanden fie. Acht 


19. Kage nach dem Geburtsfeite der Heiligen Maria begannen die Leute 


aus dem Eljaß bei Rappoltsweiler Wein zu lefen, ber ihnen nicht 
gehörte. Aus Ehrfurcht gegen den Erzbiſchof wichen die Prebiger- 
mönche in Polen aus drei Klöftern und enthielten ſich an fehr vielen 
Orten gottesbienftliher Handlungen. Ritter Sohannes, genannt von 
Nortgaffen, zu Kolmar ſeßhaft, zerftörte den Brüdern vom Orden ber 
Predigermönche daſelbſt am 8. Oktober mit Gewalt die Einfaffung ihrer 
Gebäude. Der Herr Bischof ! von Met nahm faft alle Biichöfe und 
Herren des Mheinlandes in Sold, und fammelte ein großes Heer 
von viertaufend Rittern mit gepangerten Roffen. An jedem Tage 
aab er feinen Söldnern fünfzig Faß Wein und fiebenhundert Pfund 
Metzer Münze; fo zwang er den Grafen von Bar, demüthig feine 
Gnade anzurufen. Die Bürgermeifter von Strasburg geboten ihrer 
Bürgerſchaft, zweitaufend Pferde zu halten. Es ftarb? Konrad von 
Würzburg, der viele ſchöne Sprüche in deutfcher Sprache verfertigt 
bat. Zum König Rudolf kamen Arbeiter aus den Silberbergwerken, 
weldye jelbft Die auf das härtefte Selögeftein gegründeten Thürme umter- 


t. 24, gruben und fie fo plöglich zu Fall brachten. Am 22. Oktober mitten 


in ber Nacht war eine Mondfinfternig, jogleih darauf in ber Mtor- 

genbämmerung erjchien ein Regenbogen. Die Aebtijfin von Sedlingen, 

welche zugleich Verwalterin des Kloſters Masmünfter war, wird zur 

Yeiterin des Klofterd Remiremont erhoben. Der Biſchof von Bajel 

drang mit Heeresmacht in das Sand des Grafen von Mümpelgarb 

und verwüftete mehrere Dörfer. Der Graf aber nahm ven ben 
1) Burdarb. — 2) Am 31. Auguſt. ü 
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Rittern des Bilchofs über fünfzig der Angejehenften und Reichften 1207. 
gefangen. 

1288. Der Abt von Murbach vertrieb. aus dem Flecken Geb⸗ 1288. 
weiler fämımtliche Edle, weil fie ſich gegenfeitig auf binterliftige Weiſe 
verwundet hatten. in Sohn! König Rudolfs, der Landgraf des 
Eifaffes und Herzog von Baiern?, raftete mit hundert Roffen im 
Hof der Schweftern unter der Linde zu Kolmar. Am 22. Januar Ian. 2. 
itiegen bei Mümpelgarb große Schwärme von Vögeln auf einander 
und lieferten fich eine Schlacht, in welcher nach der Erzählung mehrerer 
Yente über breihundert umkamen. Sn gleicher Weife kamen bei 
demjelben Orte Schaaren von zahmen Schweinen zufammen, und 
södteten fich durch gegenfeitige Bifſe. Am Lage vor Agatben ger. 4. 
lenchteten Blitze. Die Juden gaben dem König Rubolf zwanzig. 
tauſend Mark, damit er ihnen gegen bie von Oberweſel und Boppard 
Recht verſchaffte. Im der Stadt Bern befiegte ein Weib einen 
Mann im Zweilampf. Um ber Jungfrau Reinigung kam ein.n, 
Sturm, ber einen großen Wald bei Hohenad von Grund ans ver 
wüftete. König Rudolf fammelte ein Heer, um eine vom Mainzer 
Erzbiſchof Belagerte Burg zu entfeßen. Die hoͤlzerne Kapelle ber 
Predigermönde zu Zofingen wurde, wie ſehr viele erzählten, von 
den Stiftöherren ..... Es ftarb Bruder Heinrih vom Orden der 
Minderbrũder, Erzbiſchof von Mainz, am 19. März. Um das Feſt may 10. 
per Reinigung kam ein großer Sturm, der in Flandern das Meer „ir, 
aus feinem Bett drei große Meilen weit über das Land trieb und 
mebr denn fimfzigtanfend Menſchen töbtete. Am 1. April beichwuren mpeir 1. 
König Rudolf, der Biſchof und die Bürger von Strasburg und bie 
Herren des Landes zu Kolmar einen Landfrieden: überdies hätten 
fie gern einen Vergleich zwilchen ben Predigermönden und ben 
Bürgern von Strasburg aufgerichte. Dem König Rudolf ftattete 
der Legat von Frankreich einen Befuh ab. Des Schneed wegen 
fielen in den Alpen viele Lavinen. Um deu 1. März war bie Kälte „ar ,. 
io ftark, daß in Bajel das Eis die Fluthen des Rheines ſchloß, und 
in bem Kirchen ber Wein in Kelchen und Krügen gefror. Sn ber 

3) Ruteff. — 3) Statt „Baiern“ ift wahrſcheinlich „Schwaben“ zu leſen. 
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1288, Auferſtehungswoche gab König Rudolf zu Kolmar über elfhunbert 
a. 1. Pfund für Lebensmittel aus. Herr Hieronymus, Kardinal! unt 
General des Ordens der Minderbrüder, wird im Anfange von Mitt- 

faften zum Papfit? geweiht. Der Herr von Balded nahm eine 
Gemahlin und hielt einen großen Tag zu Bafel, auf dem er über 

April 15. fiebenhundert Mark ausgegeben haben fol, Am 15. April in der 
Nacht gingen die Weinftöde zu Grunde, und ein Schilling von 
Denaren Bafeler Münze wurde den Bauern gegeben, welche in den 
Weinbergen arbeiteten. In Ruffach foll eine junge Jüdin von einem 

April ı9. alten Juden vier Kinder geboren haben. Am 19. April ging eine 
Mai 2. Veränderung in der Nähe der Sonne vor. Am 2. Mai wurbe zu 
Weißenburg die Behaufung ber Prebigermönde geweiht. lim ben 
gt, 5. Juni belagerte König Rudolf die Stadt Bern in Burgund. 
Aub? ftieg von Wettolsheim auf gen Ruffach. Acht Tage nad 

San. 15. Epiphanig Tam ein Kaufmann nad Baſel, ber griechiihen oder 
cHprijchen Wein mit ſich führte: er verkaufte einen Becher von dieſem 
Weine für fünf Scillinge, ein Biertel für ein Pfund, was bis 

dahin unerhört war. Es ftarb Herr Heinrich, Erzbiſchof von Mainz, 

nom Orden der Minderbrüber, einft Bilhof zu Bafel. Gefangen 
wurde ber Herr Erzbiſchof von Köln. König Rudolf belagerte Müm- 

zul. pelgard etwa am 1. Zuli. Am 10. Suli fiel ein ſtarker Hagel, 
der an verſchiedenen Orten großen Schaden that, und der Blitz 
verbrannte das Dad; der Burg zu Rappoltftein, fo „der Stein” heißt, 

und zerftörte vierhundert Häufer in Türckheim“. In Kolmar erhängte 

fh ein Weib an einem Strid. ine Frau gebar einen Jungen mit 

vier Zähnen, Der römiſche König Rudolf verwüſtete das Gebiet der 
Zrangofen um Bruntrut über drei Wochen mit hunderttauſend Mann. 
Desgleichen erzählt man, daß König Rubolf die Berner zum 
zweiten Male belagert habe. Die Klausnerinnen von Katzenthal über- 

0. Nedelten um das Feſt Allerheiligen nach Ammerjchwißr 5, und nannten 
ſich fortan Nomen. Herr Hermann von Rappoltſtein belagerte die 


1) Erſt Karbinalpriefter von St. Pubentiane, dann Biſchof von Paleſtro. — 2) Ale 
Nikolaus IV. — 3) Ober Azubenen, bad Zeichen ber Wage am Himmel — 4) Weſtlich 
von Kolmar. — 5) Nördlich von Kolmar. 
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Burg Hohenad und nahm fie durch Verſprechungen trügeriſcher Weile. 12.0. 
Desgleichen belagerte der Herr von Rappoliftein das Schloß in 
Minnewibhr, und da die Befagung ſich nicht darin zu halten ver- 
mochte, übergab fle es ımter Bedingungen. 

1289. Um das Feft der Erfhelnung des Herrn überſchwemmte 1.89. 
die Ill die Flur von Herinkein! und anderen nahegelegenen Dörfern. Jan.6. 
Der Biihof? von Chur wird von dem Sohne? König Rudolfs ge- 
'angen genommen. Ritter Siegfried, einſt Schultheiß zu Kolmar, 
richtete feiner Tochter ....... an bem Feſte der Perpetua und märz 7. 
Felicitas eine ftattliche Hochzeit aus. Um die Faftenzeit hielt König ® — — 
Rudolf in der Stadt Eger, welche nahe bei Böhmen gelegen iſt, 
einen Hoftag. Ritter Siegfried, einft Schultheig zu Kolmar, wird am 
27. März von Sufing erfchlagen. Die belagerten Bürger von Bern März 27. 
mweigerten fich, dein König Rudolf die Stadt unter freundfchaftlichen 
Bedingungen zu Überliefern. Am 28. April kam der römijche König Apriı 2e. 
Rudolf nah Kolmar: mit fih führte er ein Kameel, ein großes 
Thier von drei Jahren von ungewöhnlicher Höhe. An demſelben 
Tage Tam and Bruder Munio!, Meifter vom Drden der Prediger- 
mönde, nach Kolmar: er eilte nah Trier auf das Generalkapitel. 
König Rudolf aber jpeifte aus Ehrfurcht vor em Meifter am Sefte 
des Heiligen Petrus, des Märtyrerd und Prediger, im Haufe der April 29. 
Predigermönde: diefen nebft einigen Damen und vielen Herren gab 
er ein großes und fchönes Gaftmahl, wie ed die Prebigermönde 
nicht gewohnt waren, An demfelben Tage ächtete er die Herren 
von Girsberg, weil fie den Ritter Siegfried von Gundolzheim hinter- 
Kftiger Weiſe ermordet hatten. Im berfelben Woche wurde ber gruss. 
Sraf® von Homiberg®, ein Vetter des Königs, von Berner Bürgern 
gewaltfam erſchlagen. Zu Strasburg wuchs einem Knaben, ber noch 
nicht ein Sahr alt war, ein filberner Reif um einen Zahn. Schloß 
Girsberg wird von den Rolmarern belagert. Dedgleihen die Stabt 
Rottweil ausgebrannt. Die Bürger von Bern jchlofjen Frieden mit 
König Rudolf, und übergaben ſich aus freien. Stüden in feine Ge⸗ 


1) Wol Ober und Nieder⸗Hergheim. — 2) Friebrich I. — 9) Rudolf. - — 4) Bon 
Zaumra. — 5) Ludwig. — 6) Zwiſchen Siſſach und Olten. 


1289. 


April 30. 


vor 

mi 24. 
vor 

li 21. 


ng. 3. 


Sat. 2. 
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walt. Um Baſel fiel ein ftarler Hagel, der in Kom, Obft und | 
Wein arge DBerwüftungen anrichtete. Dem Herm! von Balded 
wird die vom König ihm übertragene Vogtei durch den Sohn? des 
Königs entzogen. Nach Zrier jollen fiebenhundert Brüder zu dem 
Kapitel gelommen fein, Knechte der Brüder breihunbert. Die Burg 
Ermirsbuche?, dem Herrn Grafen von Pfirt gehörig, wird am | 
30. April von den Herren ..... durch Lift gewonnen. Der König 
von England gab den Predigermöndhen, welche nad Trier auf das 
Generallapitel gelommen waren, drei Tage lang reichlihen Unter- 
balt: auch wendete er für ihre Dienerfchaft mehr denn vierhundert 
Mark auf. Um Kolmar begann. die Ernte vor dem Fefte Johaumnis 
des Täufers, beendet wurde fie vor dem Feſte der heiligen Jungfrau 
Praredis. Der Sohn? König Rubolfs fol das dem Abt von St. 
Gallen gehörige Schloß Alt- Toggenburg erobert haben. In ber 
Lombardei bielten die Minderbrüder ein Kapitelt: dazu kam PBapft 
Nikolaus, ein Bruder deffelben Ordens, mit achthundert Brüdern. 
Papit Nikolaus wird aus Rom vertrieben, weil er Kar? Sohn 
gegen den Willen der Römer zum König gekrönt hatte. König 
Rudolf dringt mit zweitaufend gepanzerten Roſſen, zweitaufenn 
Reitern, dreitaufend Wurfſchützen, zwanzigtaufend Karren und 
Magen, und bunderttaufend Mann Fußvolk in das Land der Sran- 
zofen ein und.... In Rom wird die papftliche Partei mit Gewalt 
von den Römern vertrieben: auf beiden Seiten fielen mehr denn 
fünfhundert. Die Klorentiner kämpften mit dem Abel bes Landes, 
und mehrere taufend Menjhen kamen in diefem Kampfe um. Zu 
Bologna wurden, wie man erzählt, fehr viele erfhlagen. Der Biſchof 
von Köln wird aus der Gefangenjchaft befreit: den Sahrestag feines 
Bruders, den 3. Auguft, beging er feierlich im Haufe der Prediger- 
mönde. Die Enkelin der Züdin Iwena von Kolmar verlobte ſich 
mit einem reihen Juden aus Würzburg, und am 2. September 
feierte fie ihre Hochzeit mit dem reichen Juden. König Rubolf erwarb 
inBajel um dreißig Pfund Silber einen Käfig für einen Papagei. Der 


1) Hartmann, — 2) Rubolf. — 8) Wol Heimsbrunn, Heimſprung, öſtlich vor 
Kolmar. — 4) Zu Nieti. — 5) Des Erſten von Sicilien. 
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Herzog von Lothringen nahm den Grafen von $reiburg, der Biſchof 1200. 
von Met zwei Grafen von Leiningen gefangen. An einem Tage 
geihahen fünf Erbftöße. Die Klausnerinnen von Katzenthal über- 
fiedelten nad) Ammerſchwihr und errichteten bafelbft ein Klofter: in 
demjelben Fahre werden fie auf dem Kapitel zu Trier den Prebdiger- 
möndhen von Kolmar zur Leitung übergeben. Die eljäjfljchen Ritter, 
welche faft drei Sahre hindurch gleiches Gewand getragen und fi 
„Nebeleringin“ genannt hatten, werben vor das Angeficht des Königs 
geladen. Die Schweftern zu Ammerſchwihr fangen am Feſte der 
heiligen Katharina die erfte Meffe auf eigenem Grund und Boden. Rov. 25. 
Die Klauönerinnen von Sundheim Tauften für hundert Marf ein 
Grandftüd zu Gebweiler. Die Schweftern unter der Linde voll- 
endeten das dritte Hans ihres Klofterd mit großen Koften. Der 
Winter war warm: noch vor Weihnachten trugen die Pflanzen... 
Bluthen, die Bäume Blüthen und Blätter; Jäger fanden damals 
Erdbeeren im Elſaß; vor bem Dreilönigstage ſchon hatten Spechte Zen „ 
und Hühner Sunge; die Bäume behielten ihr altes Laub, bis neues aus 
ihnen hervorſproß; vor Hilarii brachten die Weinftöde Schöhlinge, 4.n°s. 
Blätter und Blüthen, badeten Knaben zu Egisheim tn fliegendem 
Bafler. Der Sultan! son Babylon nahm Tripolis? und faft alle 

Orte der Chriften mit Ausnahme von Akkon, töbtete viele Taufende 

von Chriften, unterwarf die Mebrigen feiner Herrichaft. 

12%. Am Retnigungstage hatte König Rudolf denen, welche Febr. :. 
Schloß Girsberg untergruben, neunzehnhundert Pfund gegeben, un- 
gerechnet die Lebensmittel. Gern hätte er jede Woche zwei Schweine 
von zwei Pfund Werth, zwei Ochjen, zwei Faß Wein, vierzehn- 
hundert Brote gegeben, aber ed reichte nicht. Am Reinigungstage 
börte man Pfauen, ſah man Störde. Einzelne Hühner, Spechte 
und Tauben hatten bereit3 im Januar Zunge. Am Tage nah 
Agathen übergaben die Herren von Girsberg fi) und ihre Burg sen. 6. 
dem Herrn Landvogt ohne Gnade; ihre Knechte aber wurden zu 
GnuabR angenommen. Herr König Rudolf war in Thüringen, und 


1) Gaifeobin Lalavun. — 2) Am 37. April. 
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. erwarb bafelbit dur Geld große Würde!. Herzog Heinrich? von 


Baiern, ein Freund der Predigermönche, ftarb. Die Minderbrüder 
hielten zu Kolmar ein Kapitel, und die Herren des Landes thaten 
ihnen zahlreiche Leiftungen. Herzog Rudolf vom Elſaß, der Sohn 
König Rudolfs, ftarb und wird zu Prag im Böhmerlande begraben. 
Der Lektor der Bajeler Minderbrüber ließ zu Kolmar auf feinem 
Kapitel zwei Beginen und zwei Begarben feitjegen, beögleichen in 
Bafel mehrere, die er für Keger hielt. Der Herr Bilchof? von 
Chur ftarb. Graf Egino von Freiburg gab feinem Sohne* Die 
Tochters des Herzogd® von Lothringen zum Weibe. Konmb von 
Liechtenberg, Biſchof von Strasburg, bielt aus Anlaß diejer Ber: 
mählung zu Straßburg einen großen Hoftag. Auf dem General- 
fapitel zu Ferrara”? bejchloffen die Predigermönde, an jedem Tage 
der heiligen Jungfrau gegen drohende Gefahren Erwähnung zu thun. 
Auf diefelbe Weiſe war acht Sabre früher die Litanei beichloffen ®. 
Der Winter war warm und regnig, der Sommer fühl und regnig. 
In Burgund bei Zaufanne fiel ein ftarfer Hagel,. deſſen Schloffen 
bie Größe von zwei oder brei Broten übertrafen. Er beichädigte 
neun Pfarrfirchen, und jechzigtaufend Menfchen jollen, wie man be⸗ 
rechnete, dabei umgefommen fein. Ein Knabe in dem Dorfe Dein- 


. heim bei Kolmar ſah in der vom Prieſter erhobenen Hoftie einen 


Ott. 29. 


Knaben von großer Schönheit, nad) dem er den ganzen Tag über 
bet jeinen Erziehern verlangte. Die Stiftsherren von Honau® 
überfiedelten nach Nheinau. Der Wirth zu Oberehnheim 10 war drei 
Tage lang von Dämonen entführt. Der Herr von VBeldenz!! ſammelte 
ein Heer und rüdte in das Elſaß, um im Herbit dem Herm'? von 
Rappoltftein deffen Weinberge zu vernichten. Der Herr von Rappolt- 
ftein aber ſammelte ebenfalls einen Haufen und verhinderte ben 
Herrn von Veldenz an der Ausführung ſeines Vorhabens. Am 
29. Oftober überfiedelten die Klausnerimmen von Sunbheim nach 

1) Das Heißt, ex Töfte verpfändetes Reichsgut wieber ein. Vergl. bariier Kopp, 
Geſchichte der eidgenöffiſchen Bünde I. 465 ff. — 2) Der Erfte von Nieberbaiern. — 
3) Sriedrih I. — 4) Konrad. — 5) Katharina. — 6) Friebrige IH. — 7) Am 21. Mai. 


— 9) Bergl. oben ©. 42. — 9) Eine Rheininſel unterhalb Strasburg. — 10) Zwifchen 
Strasburg und Schlettſtabt. — 11) An der Diofel oberhalb Berncaſtel. — 13) Anfelm: 
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Gebweiler in das Klofter, das fie dajelbft für fih erbaut hatten. 1200. 
König Rudolf that in Sachjen vieles, was großes Lob verdient. Der 
Winter war warm, das ganze Jahr reich an Regen. Der Rhein 
trat vier Mal vor Weihnachten aus. Der Sultan! von Babylon „2, 
ereberte Iernjalem, Akkon und faft das ganze Gebiet der Chriſten. 
Papft Nikolaus entfandte zur Unterftügung des heiligen Landes auf 
eigene Kojten jechzigtanfend Mann Zußvoll, Die Herren Sohanniter 
gaben in Brindifi jedem, der über Meer fahren wollte, Feuer, Brot, 
Fahrgeld und Auslagen, jo viel der Einzelne für feine Perjon ein 
ganzes Jahr gebrauchte. Papit Nikolaus wandte fih um Hilfe an 
ten König von England und forderte ihn auf, zu einem Zuge über 
das Meer das Kreuz zu nehmen: bamit er denjelben ins Werk 
feßen fönne, ließ er ihm drei Sabre hindurch den Zehnten aller 
Kirchen feines Reiches getreulih auszahlen. Daffelbe that er bei 
dem Könige von Frankreich. Die Früchte verbarben wegen allzu 
großer Menge der Blüthen vollitändig; das Getreide war wenig 
werth. Zu Schlettſtadt wird für die Ansjätigen eine Kirche erbaut. 
1291. Am 15. Sanuar wurden Donnerſchläge gehört. In ber — 
Nacht fiel ein ſtarker Hagel, und häufig zuckten die Blitze. Der 
Herr von Rappoltſtein ſammelte ein Heer, den Herrn? von Berg⸗ 
beim? in feiner kleinen Feſte gefangen zu nehmen: aber die auf 
Schloß Sermerdheim? wehrten ſich mannhaft, tödteten drei, ver⸗ 
wundeten eine große Zahl und zwangen den Angreifer zur Flucht. 
Am Rage vor der Reinigung famen Störde nad Schlettftabt. Um ger. ı. 
tie Reinigung fam ein Stummer nad Kolmar, der durd Zeichen um 
: — Febr. 2. 
Bergangenes, Gegenwärtiges und Zukünftiges verkündete. Am 
15. Februar, vor der Morgenandacht der Predigermönche, war eine Febr. 15. 
Mendfinfternig. Zu Hattjtadt wurde eine wie zum Schwur erhobene 
Hand wol erhalten gefunden, während die anderen Theile des Körpers 
in Verwejung übergegangen waren: als man fle zum zweiten Male 
eingraben wollte, flofjen Blutstropfen heraus, und deshalb ließ man 
ron der zweiten Gingrabung ab. Der König von England vertrieb 


5, 


1) Malet ei Aſchraf. — 2) Kuno. — 3) Südweſtlich von Schlettſtadt. — 4) An ber 
32. zwiſchen Schlettſtadt und Benfelden. 5 
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1201. alle Juden aus feinem Reiche. Der Erzbiſchof von Köln bannte 
alle Bürger, Welt und Orbendgeiftlichen, weil fie ihn im Streite 
Febr. 15. gefangen genommen hatten. Am 15. Februar, zur Zeit der Mond⸗ 
finfterniß, begann das Würgen zu Orleans, wo breihundert Frauen 
und Kinder, dreihundert Geiftlihe und achthundert Männer aus dem 
Volle durch das Schwert fielen. Die Züriher gaben dem König 
Rudolf fünfzehnhundert Mark, die von Konftanz zwöoͤlfhundert, bie 
von Kolmar fünfhundert. Die Kolmarer fpendeten außerdem noch 
achtzehnhundert Pfund für Lebensmittel und Unterhalt der Herzen. 
| Luzern verkaufte der Abt! von Murbach nebit feinen Mönchen dem 
Maxʒ ie. König Rudolf für zweitaufend Marl. Auf Gregorientag kam König 
Rudolf nad) Kolmar. Der Herr von Giräberg wird unter ſchweren 
Bedingungen aus feiner Haft befreit. Biſchof Bonifactus ven 
Bosnien vom Orden der Einfiedler weihte den Predigermönchen zu 
, Ni 2s.Kolmar am Sonntag vor Lätare, am Feſte der Verkündigung, den 
Alter der heiligen Sungfrau an ber oberen Seite, ben Altar bee 
heiligen Petrus, des Predigerd und Märtyrerd, im Winkel der Kirche 
und den Altar des heiligen Auguftin. Der Gemahl? einer Tochter? 
König Rudolf bat den König, fo fehnell als möglich zu ihm nah 
Laufanne zu eilen und den Herren von Burgund einen Tag in 
Frankfurt anzufeßen: was auch geſchah. Darnach wird König Rudolf | 
von Frankfurt nach) Lauſanne berufen, die Angelegenheiten des Herrn 
Papſtes zu Ente zu führen. Die Hauptberren von Girsberg‘ 
2 werden aus der Gefangenfchaft befreit, ihre Burg gänzlich verwüftet. 
a Als König Rudolf zu dem Zürften, dem Gemahl feiner Tochter, 
ziehen wollte, bereitete der Graf5 von Savoyen ihm Nachftellungen, 
um ihn zu töbten. König Rudolf hielt zu Srauffurt einen Tag, der 
nieht in allen Dingen nad feinem Willen ausſchlug. Der Herr 
von Hunaweyer wird von ben Kolmarern getöbtet, und mehrere 
Ritter aus der Stadt vertrieben. Der Herr von Rappoltftein be. 
gann eine neue Münze zu fchlagen, die ungefähr mit den Freiburger 


1) Berthold II. von Faltenflein. — 2) Karl II. von Sicilien. — 3) Klementia. — 

4) Principales domini de Girsperg. Vielleicht baffelbe, was bie „domini de caatro 

‘ Girsperch seniores“ 3.93, 1308, 58. XVII., 228: Domini de castro Girsperch seniores. 
iuniores dominos de Girsperch grarviter vulnerarerunt etc. —-5) Amebeus. 
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Denaren übereinftimmte. Der Herr! von Horburg umgab den Ort ıssı. 
Reichenweiher? mit einer Maner und befeftigte ihn. Kolmar be- 
Tagerte der Bifhof von Strasburg mit dreißigtaufend Streitern in 

ver Woche nad Mariä Geburt: in Kolmar waren breitaufend Streiter. Ser. 9. 
Ein heftiger Sturm zerftörte am 22. September einen Theil ber & Sat em 
Breiſacher Brüde. Es ftarb der Markgraf von Meißen, ein junger, 
tapferer Mam. Es wuchs ein edler, trefflicher Wein. Der Herr 

von Rappoltftein erbaute zu Gemar eine hölzerne Burg. Der 
Biſchof von Konftanz widerfeßte fi dem Sohne? König Rudolfs 

ob der Güter, weldhe derjelbe dem Sohnet des Grafen von Zaufen- 

burg gewaltjam entriffen hatte Die Deutichherren zu Beuggen 
rüften fi) zum Kampf, ihre Güter gegen die Herren des Landes 

zu behaupten. Burg Gemar kei Nappoltsweiler wurde von Herrn 
Hermann von Rapperftein® begonnen. Die Bürgermeifter von Kolmar 
gaben ihren Bürgern Holz zum Bau von fechähundert Häufern. 

1292. Am Rage ber Beichneidung bes Herrn ſchwuren bie 1208. 
Bürger von Kolmar dem Propft zu Straßburg, dem Bruder des ie 
Straßburger Biſchofs, N.’ von Liechtenberg Treue und Dienfte, und 
verſprachen fie getreulih. Der Biſchof von Met? ſtarb. Schult⸗ 
bei? von Strasburg und Zornd mit den Ihrigen wollten die 
Familie Kageneck und Erben? wegen einiger beleidigenden Reben 
mit den Waffen befämpfen. Der Winter war mäßig bis zur Reini. Febr. 2. 
gung bin; nachher kam ftarfe Kälte, jo daß der Rhein bei Breiſach 
zu beiden Seiten der Brüde gefroren war, und man denfelben auf 
Pferden und Karren überfehritt. Die Bürger gaben zehn Pfund zum 
Spalten des Eifes, damit Die Schiffe paffiren konnten. Die Stoͤrche kamen 
nicht auf Petri Stuhlfeier, jondern erft um Gregorii kamen einzelne nach Behr. 2. 
Kolmar, viele waren durch den Froft umgelommen. Das Kom war min ız. 
thener: ein Biertel Spelt wurde um Gregorii zu Kolmar für zehn Schil⸗ 

Ainge verlauft. Die Herren vom Deutſchorden beraubten am 19. April, Apr 19. 
einem Sonnabend, zwei Freiburger Bürger der Augen. Da ftürmte 


1) Burchard. — 2) Reichenweier (Riquewihr), nörbli von Kolmar zwiſchen Kaiſersberg 
und Kaypoltöweiler. — 3) Albert. — 4) Hartmann. — 5) Gottfried. — 6) D. i. Rappoltftein. 
— Fricdrich nachmals Biſchof von Strasburg. — 8) Hier ſteckt ein Fehler. Burchard 
on Reh ſtarb erſt im Sabre 1296. — 9) So hieß ein edles Geſchlecht Shrakbung, 


1202. 


um 
Mai 3. 
Mai 14. 


hıni d. 


ER. 31. 
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der junge Graf! fammt den Bürgern das Klofter und zerftörte es 
ganzlih. Der Glodenthurm der Predigermönde zu Kolmar ift 
noch nicht vollendet. Zu Rappoltitein zerftörte ein Adler zwei 
Störchen ihr Neft, raubte zwei Junge und trug fie in den Klauen 
davon: eins derſelben entfiel ihm, das andere verjchlang er. Der 
Sohn einer armen Frau fol, nachdem er zwei Sabre die Schulen 
beſucht, das Doktrinale?, das Griechiſche und die Grundfäße der 
Logik erlernt haben. Der Graf von Naffau wird um Kreuzerfindung 
zum römiſchen König erwählt. Am Tage vor Himmelfahrt kam 
Herzog Albert® mit fünfzehnhundert Reitern nah Kolmar. Her⸗ 
mann? von Rappoltitein wurde am 4. Suni auf Bitten eines armen 
Meibes von Stragburger Bürgern gefangen genommen. Herzog 
Albert von Oeſterreich belagerte die Zürider. Ein neunjähriger 
Knabe wurde zu Kolmar von Suden getödtet. Zu Strasburg wird 
dad Viertel der Gerber durch euer gänzlich zerjtört. Getödtet wurde zu 
Ruffach Bruder Johannes vom Orden der Minderbrüder. Albert, 
der Sohn König Rudolfs, Herzog von Defterreih, Graf des Eljaffes, 
das ift Yandgraf, Graf von Kiburg belagerte Zürich ſechs Tage lang 
mit Macht, Darnach zog er ab und belagerte Schloß Nellenkurg °, 
bas er eroberte und brad. Der Bilhof von Köln jähnt ih mit 
den Bürgern aus. Die Minderbrüder erhöhten ihre Kirche durdy 
große, hohe Säulen. Ein Techniker erfand eine Maſchine, Das 
Waſſer durch die Straßen von Straßburg zu leiten. Der Gemahlin 
des römischen Könige wurde ein Knabe dargebracht, der unter Wölfen 
aufgewachſen ward. Die Gemahlin? des römijchen Königt® kam 
nad Breifah am Tage vor Allerheiligen. Der Herzog von Loth- 
ringen erbante zu Plombieres über den Bädern eine #eite, die 
Badenden vor Mebelthätern zu ſchützen. Der Vogt des Elſaſſes gab 
im Namen der Königin an jedem Tage zwölf Pfund Bafeler Münze aus. 
Der Derr von Rappoltitein nahm von feinen Leuten den fünften 

1) Konrad, Eginos Sohn. — 2) Eine lateinifhe Grammatit in Berfen. — 3) Ben 
Srfterreih,. — 4) Bielmehr Anjelm. — 5) Bei Stodah im Großherzogthum Baden, — 
6) Am einer andern Stelle der Handſchrift heißt e®: „Der Gemahlin König Rudolf wurde 


ein Knabe bargebradht, der unter ben Wölfen aufgewachfen war, rohes Fleiſch aß und auf 
Händen unb Füßen herumlief“. — 7) Imagina. — 8) Adolf. 
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Theil des Weines, der in dieſem Jahre gewachſen war: thut vier⸗ 1208. 
hundert fünfzig Fuder. Zu Hagenau war ein Turnier, in welchen 
ein Ritter von einem Schaler getödtet wurde. Der römiſche König F 
Adolf kam nad Kolmar vor Weihnachten im Schaltjahr, va B. C, Ten 
Sonntagskudhftaben waren. . 
1293. Der Abt! von Pairis wird von feinem Untergebenen, 1298. 
einem Laienbruder des Ordens, in Haft genommen. Schloß Orten- 
berg? wurde dem ehrwürdigen Herm Konrad von Liechtenberg, 
Biſchof von Stradburg, übergeben. In dem Orte Sant-Bilt wur- 
den hundert dreißig Wittwen gezählt, die alle genügenden Unterhalt 
fanden. Der Erfinder und Meifter der Mafchine, welde zu Stras- 
burg die Breufch durch die Straßen leitete, fiel von der Mafchine 
herab und gab feinen Geift auf. Eine Goldmine wird bei Heidelberg 
entdeckt. Graf Heinrih®, Bruder des Grafen‘ von Freiburg, wird 
gefangen und jchwer verwundet. Bei Schaffhauſen und Bafel wur- 
ven koſtbare Steine gefunden. Bor zwei Jahren waren in den 
Wald, jo man Speffart nennt, unzählige weiße Sperlinge gekommen: 
ein Jahr Tang blieben fie dafelbft, dann zogen fie gemeinſam wieder 
von dannen. Es ftarb der ehrwürdige Herr Rudolf von Habe- 
burg, Biſchof von Konftanz, ein Bruder des Grafen Gottfried von 
Zaufenburg, und zwar hat er, wie man hört, fein Leben beim Früh. 
ftück geendet. Su dem Thal Kaiferäberg wurde ein Hermaphrodit 
geboren, das heißt ein Kind, das männliche und weibliche Geſchlechts⸗ 
tHeile hatte. Die Herren von Girsberg behaupteten Schloß Fro- 
berg? diebiſcher Weile, nachdem fie die Einwohner ausgetrieben. 
Zu derfelben Zeit, am 9. Juni nämlich, baute der Vogt des Landes ®, en | 
ein Sohn der Schweiter” König Nudolts, eine Burg zu Scher 
wetler®, um Schloß Ortenberg zu bebrängen. Ein Kolmarer Bür- | 
ger, Lienhart mit Namen, foll am Tage vor dem Fefte St. Jo⸗ Sumi 
hannis des Täuferd nebft acht Männern die Klausnerei zu Horburg 
nit bewaffneter Hand zeritört haben. Burg Wattweiler und Zil- 


% 


Ein halber Fuß. 





1) Dietrich. — 23) Weſilich von Schlettſtadt. — 3) Zu Badenweiler und Neuenburg. _ 
4) Seine. — 5) Froberg (Montjoie) am Doubs, fünlih von Bruntrut. — 6) Otto von 
Difenftein. — T) Kunigunde. — 8) Zwiſchen Ortenberg und Schletiſtadt. 
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1393, liöheim ! waren im vorigen Jahre zu bauen begonnen. Schloß 
Namftein? bei Schlettitadt wurde von dem Präfekten bes Landes 
gegen vieler Leute Willen begonnen. Die Suden von Ruffach be- 
gaben fi aus Furcht vor dem Biſchof nah Solmar, und zu Geb- 
weiler wurden die Wucherer von dem Murbacher Abte fchimpflicher 

Aus. Weife gefangen. Zu Ruffach wurde am 18. Auguft ein Ritter, 
“ genannt Zedeler ?, von den Herren von Lobigaſſe hinterliftiger Weije 
getödtet. Im Rhein bei Breiſach verfant ein Schiff mit achtzig 
Menſchen. Kaufleute, welche von Freiburg vach Breiſach zogen, 
fanden bei dem Dorfe Alzmach* eine große Zahl von Bögeln ver- 

Aug. ſchiedener Gattung tod. Am Tage vor der heiligen Sungfrau 

Himmelfahrt gingen auf dem Rhein zwei Schiffe mit vielen Men⸗ 
ſchen zu Grunde, eins bei Stratburg, das andere bei Breiſach. 
Rottweild wird von Feuer verzehrt, und viele Bögel kamen bei Brei- 
fach dur Froſt um. Zu Ruffah war bei einem gelocdhten Ei die 
Dotter in ein Menjchengeficht verwandelt. Der Schultheig® won 
Kolmar rief den Herrn von Rappoltſtein zur Nachtzeit mit vielen 
Leuten und überlieferte ihm die Stadt. Herr Anfelm von Rappelt- 
ftein vertrieb feinen Bruder Heinrich aus Rappoltftein und beraukte 
ihn aller feiner Güter. Der Sommer war warm und teoden, guter 
Mein, wie man allgemein fagte, in Ueberfluß. Der römifche König 

Spt. Adolf zog am 16. September, einem Mittwoch, mit großem Heer 
vor Rappoltäweiler und belagerte es gewaltig mit großem Ruhm. 

rt. Am Tage vor St. Michaelis aber belagerte er Kolmar. Burg unb 
Flecken Wihr? übergaben fih freiwillig dem Könige, da fie ſich 
nicht zu vertheibigen vermochten. Imgleichen wird am Tage vor 

Ott. St. Simonid und Iuda Schloß Werth mit leichter Mühe erobert. 

"Bon Rappeltftein..... z0g ber König ab: mit fih führte er den 

Schultheißen von Kolmar herum, der auf einem Rabe faf, die Hand 


salvi gauı nllamgang 


1) Südlich von Mülbanfen. — 2) Zwifchen Shhlettflabt und Dambach. — 3) Name 
eines eblen Gefchlechtes aus dem Bisthum Strasburg. — 4) Die franzoöſiſchen Neberfeher 
vermutben barunter Haslach zwifchen Breiſach und Freiburg. — 5) Am Nedar, im Scnig- 
reich Wirtemberg, — 6) Walter Röffelmann. Eine ausführlide Erzählung diefer Bor⸗ 
gänge findet ſich unten in ber Chronik von Kolmar. — 7) Wilre (Wihr au vai). — 8) An 
ber IN zwiſchen Erflein und Benfelden. 





Die größeren Zahrbücher von Kolmar. 71 


mit drei Fingern aufrecht hielt, und fo feinen Meineid fand machte. 1208. 
Der Herzog ! von Defterreich hielt um das Feft des heiligen Martin gov 11. 
bei der Verlobung feiner Tochter? einen feierlichen Hoftag, wie er 

in jenen Zeiten nie gefeiert war. Zu Straßburg lebte ein junges 
Mädchen, welches während einer Krankheit dem Konvent der Pre- 
digermönde zehn Mark, einem Studenten vierzig, dem Prior bes 
Haufes hundert, ihrem leiblichen Bruder ebenfulld hundert vermadhte: 
darüber waren die Bürger ſehr beftürzt. In der Lombardei waren 

in der Luft zwei Feine Stördje, ein weißer und ein fchwarzer, eine 
gute Stunde lang fihtbar: fie bekämpften fich gegenfeitig und ftürzten 
ichlieglih in ein Thal und wüfte Einöde hinab. 

1294. Der roͤmiſche König Adolf hielt am Weihnachtstage zu Dec. 35. 
Landau einen Hof. Am 16. Januar kam fo ftarke Kälte, dag um gun ie, 
Dagenau viele Weinftöcde vor Froſt zu Grunde gingen, die Linden 
und andere Bäume ſich fpalteten, die Fiſche im Wafler, Vögel 
und Menſchen in den Wäldern umfamen. Am 20. Februar kam Febr. 20. 
Bruder Stephan?, Meijter vom Orden der Predigermönde, von 
Strasburg nach Kolmar. Der Abt? von Pairid wird etwa am 
6. März feiner Würde entſetzt. Das Haus der Predigermönde zu wär 6. 
Gebweiler wird in Angriff genommen; zugleich wurden in Deutſch⸗ 
land ſechs andere begonnen. Der Herzog5 von Brabant jtarb; fein 
Sohn aber wurde zum Ritter gefchlagen und die Bürger von Köln 
nahmen ihn gleich feinem Vater als Herrn an; ber Biſchof von 
Köln aber ſuchte dies, jo viel er Eonnte, zu hindern. Wie man 
fagt, tödteten die Juden zu Bern einen Knaben. Es war eine 
große Theuerung: das Viertel Korn wurde für achtzehn Schillinge 
verkauft und die Schweftern von Kolmar hatten vor dem Feſt der ul aa 
Maria Magdalena mehr denn dreihundert Viertel auf einem ihrer 
Höfe den Armen geipendet. Um Bafel wüthete ein gewaltiger 
Sturm mit Blitzen, Donnerſchlägen und ftartem Regen: er zerftörte 
tie Hänjer und riß große, ftarfe Bäume fammt der Wurzel aus. 


Um OÖftern tödteten einige vom Geſchlecht der Orfini in der Kirche ae 18. 


1) Albert, — 2) Anna. — 3) Bon Befaneon. — 4) Dietrih. — 5) Iohannes 1. 
5) Johannes II. 
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1294. des heiligen Petrus elf Pilger. Am Seite des heiligen Dominikus 
un nahmen die Predigermönde von Kolmar den Bruder Dominikus 
Ser sa.auf. Der Dekan von Kolmar wird um SKreuzerhöhung von dem 

Kolmarer Scultheifen dur einen Zufall gefangen. In dem 
Mald bei Hagenau erlannte ein Hirih eine Kuh, die nachmals 
einen Hirſch geboren haben fol. Zu Bafel verbrannten um Kreuz 
ent a. erböhung an ſechshundert Häufer und beinahe vierzig Menfchen. 
(Fin Abtrünniger vom Oiden der Prebigermönde beraubte die 
Schweſtern unter der Linde zu Kolmar. Die Minberbrüber aber 
fahten zu Billingen einen Abtrünnigen ihres Ordens und legten 
MR. 2. ihn im Ketten. Am Xage des heiligen Leodegarius raubte Ceſſo 
das Schloß Laubeck! feinen Herren durch eine Lil. König Adolf 
Nov, »ö, überzog um die Ankunft des Herrn das Meißener Land mit Heered- 
madıt, Die Stadt Meißen ergab fi) ihm: er eroberte zwölf Bur- 
nen und verwüftete dad ganze Land mit großer Madıt. 

1245. 1295. Papft Göfteftin? verzichtete freiwillig auf die Papft- 
würde, Der römifche König Adolf nahm, nachdem er das Land 
ber Meißener Herren ercbert, feinen Weg in das Elſaß und rüftete 
ji zu einem Zuge gegen den König? von Sranfreih, um dieſen. 
wie man fagte, aus jeinem Lande zu jagen. Im Dorfe Barr“ 
jeritörte ein Dämon das Schloß ded Herrn Ritters Wephimann 5, 
darnach betrat ..... und der Dämon ſprach in feinem Lateiniſchs. 
Der Rhein, welder lange Zeit hindurch die Stadt Breilah vom 
Elſaß gefchieden Hatte, wandte fi in diejem Sabre zum Theil auf 
bie andere Seite des Berges. in austretendes Gewäfler bei der 
Stadt Rheinfelden, die am Rhein gelegen ift, erfüllte das Klofter 
der Herren von Dlöberg, zeritörte ihre Mühle und riß Steine und 
Hölzer mit großer Gewalt in den Rhein. Imgleihen wurde, wie 
man erzählt, bei Bafel ein Dorf Namens Onezwire?, drei Meilen 
von der Stadt in einem Thale gelegen, von eifim mäßigen Waffer 8 

1) Bei Miünfter im Gregorienthal. — 2) Der Fünfte. — 3) Bhilipp IV. — 4) Nörd⸗ 
ih vom Schlettſtadt. — 5) Aus dem Geſchlechte der Wepfermann von Barr. — 6) I 
Uberſetze nad der Vermuthung Jaffos; nach der haudfchriftlichen Weberlieferung würde es 


beifien: „Und er redete zu Gott in feinem Lateintiih”. — 7) Oder Onoltswiller, heute 
Eberborf, ſüblich von Liestal. — 8) Tem Bach Frenle. 
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überfhwemmt: ein Theil des Berges fiel in das Thal und ftaute 1205. 
Das Waffer, welches allmählich ſchwoll, bis es die oberite Spitze der 
Kirche den Angen ber Menfchen entzog. Ein Blitzſtrahl verjengte 

am 28. Juli das Haar des Prokurators der Minderbrüder zu Brei. Suti 28. 
Tach, ohne daß der Körper verlegt worden wäre. Der Herr! von 
Hoffinftein?, der Vetter und Bogt des Herzogs von Defterreidh, be- 
Iagerte und eroberte... .., und um das Feſt der Maria Magdalena gutes, 
jofl er Zofingen mit großem Heer belagert haben. In dem elſäſſi⸗ 

{hen Dorfe Türdheim, wo wenige Sabre zuvor arme Leute Gips 
gefunden, wurden Blei- und Silberadern entdedt. Der römijche 
König Adolf betrat etwa am 1. Auguſt das Meißener Land zum us. ı. 
zweiten Male mit großer Heeresmacht. Am 3. April war im Breis- April 5. 
gau und im Elfah ein ftarfes Erdbeben. Zu Kolmar ftarben in 
dieſem einzigen Jahre fiebenhundert fiebenundflebzig Knaben. In den 
Alpen gibt e8 einen Berg, ter auf feiner einen Seite Schlangen 
nährt, die, wenn fie auf die andere Seite binükergehen wollen, jo» 

fort fterben. In Wallis zerftörte ein Erdbeben vierzehn Schlöffer 

zum Xheil, ſchleuderte das Kreuz von der Thurmzinne des Domes 
herab, und that an verfchiedenen Orten den größten Schaden. 

In Chur wurden Berge audeinandergerifien, Felſen geipalten, 
mehrere Glocken ertönten, fünf Burgen wurden gänzlich zerftört, 

noch mehr bekamen Riffe, fo au viele Wohnhäufer. Nah diefem 
Erdbeben folgten, wie fehr viele Leute erzählten, in einer Woche 

noch zwei andere. In Rom herrſchte große Sterblichkeit: an einem 
Tage wurden fieben Bifchöfe beftattet. Ein Menfch von mittlerer 
Größe z0g im deutfchen Reihe umher und erzählte denen, die an 

ihr glaubten, er fei der Kaijer Friedrich. ALS er aber nach Eßlingen 

fam, wurbe er von ben Bürgern gefangen, der Ketzerei ſchuldig er- 

NAärt, überführt umd verbrannt. Nah ihrer Ausföhnung bielten bie 
Herren von Girsberg acht Tage nach Martini ihren feierlichen Ein» Nov. 18. 
zug zu Kolmar. König Adolf fandte Söldner in das Meißener 
Land. Sm Elſaß, im Albersthal?, gebar in einem Haufe und in 


1) Otto. — 2) Dohſenſtein. — 8) Nörblih vom Leberthal. 
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1298. einer Nacht ein Weib zwei Knaben, von zwei Kühen jebiwebe zwei 
Kälber, eine Katze ein Kätchen, eine Hündin ein Hündchen, eine 
Sau viele Ferkel. Fünfzig Brüder von bem Orben der Minder- 
brüder, Greiſe und Lektoren, fchieden zu gleicher Zeit aus dem Orden, 
indem fie behaupteten, daß die Minderbrüber von der Regel bes 
heiligen Franciskus einfach abgewichen fein. 

1206, 1296. Der Herr! von Rappoltftein wurde nach der Reinigung 

* 9, der heiligen Jungfrau aus der Gefangenſchaft des römiſchen Königs 
befreit. In den Bergen des Elſaſſes wird ein Knabe, der Ziegen 
hütete, von einem Bären geraubt und blieb zwei Jahre unter den 
Bären: dies geſchah um das Jahr des Herrn 1265, und noch wird 
dieſer Hirt im Elſaß umhergehen. Dieſer Hirt ging, da ihn der Hunger 
trieb, in eine Baͤrenhoͤhle, und wäre gern daſelbſt mit den Bären 
geblieben, um ſich der Hungersgefahr zu erwehren: ald er aber feine 
Bären fand, kehrte er voll Schmerz zu den Menfchen zurüd, Der 

April 4. ehrwürdige Herr Bifchof Peter? von Bafel ftarb am 4. April. 
Smgleihen ftarb der ehrwürbige Herr Biſchof Probus von Toul 
vom Orden der Minderbrüder. Der Sohn des Markgrafen von 
Thüringen zog in die Lombardei, und einige Städte nahmen ibn 
als ihren Herrn auf. Schloß Girsberg wird mit Hilfe des Herrn 
Biſchofs von Strasburg wieder aufgebaut. Treulich wird berichtet, 
daß mehrere Linden von Bruder Beltold Covers von Freiburg, 
dem Sakriſtan, auf unferm Kirchhef gepflanzt wurden. 

— 1297. Um das Geburtefeft bes Herrn wurde einem Geiſt⸗ 
Iihen in der Stabt Bafel das männlihe Glied ob eines jungen 
Mädchens abgejchnitten und inmitten der Stadt aufgehängt. Sm 
Sabre zuvor wird ein Tube in Sulgmatt eines Diebſtahls wegen 
an den Süßen aufgehängt; derjelbe lebte noch acht Tage lang und 
befreite fich, indem er fi über dem Galgen erhob; doch vermochte 
er wegen der Wunden an feinen Füßen nicht zu entfliehen. Durch 

1397. Peſt und Sterblichkeit gezwungen fagten die GStiftöherren von Kol. 

Gebr. ı.mar eine Prozejlion mit den Reliquien an. Am Xage vor ber 

Reinigung vereinigten fi demnach die Orbensgeiftlihen mit ben 


1) Anfelm. — 3) Der Erſte, Reich genaunt. 


u 2 . 
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Kleritern von St. Martin; an der Spite zogen die Scholaren und 1207. 
bie Stiftöherren mit hundert zwanzig Meberwürfen ! einher; Dam 
famen die Minderbrüder mit vierzig Brübern; dieſen folgten bie 
Predigermönde mit breißig Brüdern, diefen die Herren Brüder vom 
Hofpital des heiligen Sohanned mit zehn ehrwürbigen Perjonen; 

von den Mönchen bes heiligen Benedikt aber gingen zehn den Pre- 
digermöndhen voran, während fünf nach Belieben folgten. Zum 
römifchen König famen Männer von Burgund mit der flehentlichen 
Bitte, fie vor dem franzöflfchen Könige zu ſchützen, ber fie bes 
arelatifchen Reiches wegen mehrfach befeindete. Der König aber 
verfprach, vor dem Fefte der Maria Magdalena zu fommen und fie gut es. 
nach Kräften zu vertheibigen. “Die großen Städte Frankreichs aber, 

wie Rheims, Paris und viele andere, befeftigten fi) durch ftarke 
Thore und hohe Mauern, was fie bisher, auf ihre Tapferkeit ver- 
trauend, zu thun verachtet. Auf Afchermittwoch, den 27. Februar, Febr. 27. 
wurde Johannes, ein tapferer und reicher Ritter, der Sohn bes 
Schultheißen Siegfried von Kolmar, erjchlagen. Begonnen wurbe 

das Ruhehaus der Prebigermönde zu Kolmar. Der Herr Bifchof 

von Strasburg fagte den Bürgern von Kolmar ab ob ihres Schult⸗ 
beißen, des Herm von Bergheim. Ein Weib in Schlettftabt gebar 
unter großen Schmerzen einen Knaben mit zwei Köpfen. Der 
König? von Böhmen, der Sohn Oitokars, hielt einen Hoftag ... 

wie ihn nod) fein König, weder Affur noch auch Salomon, gefeiert 
haben ſoll. Denn alles gab er den Zuſtrömenden koͤſtlich und reich 

lich und die Geſchenke, weldhe fie den Schaujpielerit gemacht, erſetzte 

er ihnen ſämmtlich. Der Biſchof von Strasburg belagerte 
Mauersmünfter vor dem Margarethenfeft. Die Gebeine des Ritters gar ıs, 
.... wurden von Ruffach zu den Predigermönden nach Kolmar 
übertragen. Reife Trauben aß man im Stonvent am Feſte des 
Dominitus. Zu Kolmar wurde guter neuer Wein in reichlicher ung. 4. 
Fülle am Geburtsfeſt der heiligen Maria, der glorreihen Jungfrau, Sept.s. 
gefunden. König Adolf beftellte um das Geburtöfeft der heiligen 


1) Diefer Ueberiwurf (superpellicium) war ein ben regulirten Chorherren eigen⸗ 
thamliches Kleid. — 2) Wenzel IL, 


« 


1297. 


Aug. 29, 


TG ; Mag as 
: — * = 
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Zungfrau Marta den Herrn Theobald, Grafen von Pfirt, zum 
Landvogt des Elſaſſes. Der Graf von Pfirt zog herab zum König mit 
einer Menge ftreitbarer Leute. Der Herr von Liechtenberg wurbe 
Oberehnheimd beraubt. Sm vorigen Jahre hatte der König von 
England dem Könige der Römer dreifigtaufend Mark geichidt, da- 
mit der ihm reifige Mannichaft zur Bertheidigung feiner Befibungen 
jendete. Das Ohm! guten Meines wurde zu Schletiftadt für adht 
Denare verkauft. Auf Enthauptung St. Iohannis des Täufers 
fam der König von England nad Flandern mit fünfhundert großen 
Schiffen und fechstaufend Nittern mit gerüfteten Roffen: mit fich 
führte er große Geldfummen, genug für das Heer auf fünf Sahre; 
denn fiebentaufend Mark hätte er fünf Jahre hindurch jeden Tag 
zahlen fönnen?, Das Faß Wein wurde zu Kolmar um einen Denar ver- 
kauft, damit nur die Fäffer leer würden. Ein Kaf „Rappes*3 wurde ben 
Urmen für ein leeres Faß verkauft. Es wuchs eine Fülle trefflichen 
Meines. Der römiſche König zog dem König von England mit zwei- 
taufend gerüfteten Roffen zu Hilfe Zur Aufbewahrung des Weines 
wurden an mehreren Orten Stuben eingerichtet. Der Sohn* Konrad 
Werners von Hattftabt, ein junger Ritter, tapfer im Unglüd, zog mit 
feinem Oheims, dem Sohne des Grafen® von Pfirt, gewaffnet gegen 
ben König von Frankreich: von den Freunden verratben, wurde er 
von den Feinden erfchlagen. Der römifche König beftellte zum Land- 
vogt über das Elſaß den Grafen? von Pfirt. König Ludwig® von 
Frankreich wird vom Yapft Bonifacius? heilig geiprocdhen, und foll 
jein Feſt am Tage nad Bartholomäi !% gefeiert werben. Der König 
von Böhmen aber ſoll im vorigen Fahre heilig geiprochen fein. Zu 
Kolmar war ein Pferd, welches die Form eined Hengites und einer 


1) An einer andern Stelle ter Handſchrift findet ip folgende Bemerlung: „In 
Kolınar machen oder füllen fünfzig Eier einen Becher, vier Becher machen ein Bierte,, 
acht Biertel ein Ohm, einundzwanzig Ohm ein Fuder: ein Fuder Wein if ein Fat 
Mein, tad ſechs Pferde oder vier von befonberer Stärke ziehen”. — 9) So nad Yallks 
Bermutbung, melde dur die Erzählung der Chronik beflätigt wird. Na ber Hand⸗ 
fchrift wlrbe e# heißen: „Denn fieben Rittern Hätte er flinf Jahre lang jeden Tag eine 
Diart ipenben fünnen“. — 3) D. h. geringer Wein, — 4) Theobald. — 5) Dem Grafen 
Theobald von Pfirt. — 6) Ulrich. — 7) Theobald. — 8) Der Reunte. — 9) Dem Achten. 
10) D, b. am 25, Auguſt. 
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Stute in fih vereinigte. Der Herr von Bergheim, Schultbeiß zu 1207. 
Kolmar, vertrieb mehrere Bürger auf gewaltiame Weile: bem 
Herrn Propft! der Konftanzger Domkirche, dem Bruder des Grafen? 
von Freiburg, raubte er mit Gewalt jechzig Mark Einkünfte, die 
verfelbe in Kolmar beſaß. Hierüber erbittert, fing der Graf mehrere 
von den Leuten ded Reiches und fchädigte fie an Leib und Gut. 
Der Landvogt aber, der Graf von Pfirt, rächte die ihm angethane 
Schmach: mit den Bürgern von Kolmar und anderen Leuten drang 
er mädtig in das Land bed Grafen von Freiburg ein und ver 
wüftete das Glotterihal® und andere CThäler, jo viel er konnte. 
Am 17. November wurden zu Kolmar im Elfaß im Garten der Nov. ı7. 
Predigermönde Roſen gefammelt. An demfelben Tage aber fiel 
ſtarker Schnee: bis dahin war mäßige Kälte geweſen. Zu Mainz 
tödtete eine Wittwe eine andere Wittwe nebft deren Sohn und 
Ihleppte die Leichen in den Rhein: fie wird ergriffen und verbrannt. 
1298. Am 13. Februar rüfteten fi die von Kolmar mit den 1208. 
Ihren, das Gebiet ded Strasburger Bifchofs zu verwüften Der Be 
Graf von Pfirt, der Vogt des Reiches, kam ihnen mit vielen Zau- 
fenden von Bauern zu Hilfe.... Sie zerfiörten das Thal Sultz⸗ 
matt, dad Dorf Sundheim und andere bifhöflihe Dörfer mit 
Feuer und drei Kirchhöfe von Grund aus. Auch Heilig - Krent 
mit feinen Befeftigungen eroberten fie Die von $reiburg 
im Uechtland jammelten zehntaufend Mann und zogen aus, das 
Gebiet von Bern zu verwüften. Als fie aber von Bern etwa eine 
Meile entfernt waren, erfuhren die Berner davon und rüdten ihnen 
froh und mannbaft entgegen. Da nun bie $reiburger die von Bern 
jahen, fürdhteten fie fih, wandten den Rüden und flohen mit Zu⸗ 
rädiafjung deſſen, was fie mit fi gebracht. Die Berner aber. 
nahmen viele von ben Kreiburgern gefangen, einige töbteten fie. 
Herr Hildebrand, Trucdfeß von Pappenheim, ein junger,’ tapferer, 
reicher Herr, wird im Deere ded Herzogs non Oeſterreich während 
ter Waffenruhe treulojer Weife erfchlagen und am 27. April zu april 27. 


1) Konrad. — 2) Egino. — 3) Noͤrdlich von Freiburg. 





1298. 


vor 
April 23. 
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Kolmar bei den Predigermönchen feierlich beftatte. Der Herzog ! 
von Defterreich kam vor dem Feſte des heiligen Märtyrerd Georg 
mit großer Menge von Ungarn und Kumanen in den Breiggau in 
bie Nähe von Kenkingen?, in der Abit, zu den Wählern bes 
römischen Königs zu ziehen und die Abfegung defjelben nach Kräf- 
ten zu betreiben. Da aber Herr Abolf, König der Römer, das 
merkte, binderte er ihn ſchnell mit weit befferer und ftärferer Ritter- 
ihaft und zablreiher Menge von Leuten. Da aber König Wolf 
ob des Waſſers? nit an das Heer des Herzogs Tommen Fonnte, 
faufte er von dem Herrn von Wjenberg die Burg Kentzingen. Gr 
erwarb fie durch Geld auf Zeit, fo dag er, wenn es ihm beliebte, 
mit leichter Mühe an das Heer des Herzogs kommen konnte. Da 
aber der Herzog den Angriff des Königs fürchtete, ſprach er zu feinem 
Fußvolk: „Im dieſer Naht marſchirt mir voran nad Rheinau, ich 
aber werbe morgen ſchleunig zu euch ftoßen”. Am folgenden Tage 
um bie dritte Stunde zündete er felbit ſein Lager an und folgte 
feinem Fußvolk. Der Craft von Heigerloh, der Verwalter bes 
Herzogs, wird getödtet, der Herr von Hageneck hinterliftiger Weiſe 
gefangen genommen. Da die Herrin von Falkenftein®, die Hüterin 
des Kloſters Heilig-Kreuß, vernahm, daß König Adolf mit gewapp- 
netem Heer in das Elfaß fommen würde, überfiedelte fie mit ihrer 
Habe nad) Kolmar und übergab den Predigermönden, als ihren 
Getreuen, einige Reliquien nebft einem Schrein von rother Seibe, 
auf weldem ein Gedicht in Derametern eingewebt war, mit bem 
ver heilige Leo den Kirchhof und die. Kirche zu Heilig-Kreuß geweiht 
batte. Der Graf von Pfirt, ver Landvogt des Elfaffes, zerftörte 
das Klofter Heilig-Kreutz. König Adolf verwüftete das Klofter bes 
heiligen Markus® und Schwarzin?. Der Bifhof von Strasburg 
aber joll das Klofter Eſchaus zerftört haben. Die Bürger von 
Hagenau zerftörten, wie man erzählt, alle den Bürgern von Stras- 
burg gehörigen Dörfer. Die Bauern von Keftenholz? leiteten den 

1) Albert, — 2) Nordweſtlich vor Freiburg. — 3) Der El. — 4) Albert, — 5) Süd⸗ 
Öfttih von Bitſch. — 6) Bei Geberöweiler. — 7) Schwarzthane bei Marbach. — 8) Sübd⸗ 


lich von Straſburg, zwiſchen Rhein und Ill. — 9) Keftenpolz (Chatenois), weRlig von 
Schleuftabt. 
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Bad von Schlettſtadt ab!; dieſe aber zogen mit Macht aus ı2s8. 
und verbrannten Keftenholz mit Feuer. Don Schmerz hierüber er- 

fallt, riefen die von Keſtenholz Franzoſen zu Hilfe, rüdten mit 
Macht vor Kinsheim? und zerftörten daſſelbe gänzlich durch Feuer. 

Die von Kinsheim aber fammelten ſich und verjchloffen denen von . 
Keftenholz den Rüdweg; fie Tampften mit ihnen und von jedweder 

Seite fielen fünf dur das Schwert. König Adolf rüftete fih am 

29. Mai zur Belagerung von Ruffad. König Adolf hob am Feſte Main. 
des Apofteld Barnabas die Belagerung von Ruffach auf und rüdte Yun ıı. 
gegen Egisheim. Nach dem Feſte des Bitus und Modeſtus? aber, 

Das ift am 16. Juni, bob König Abolf die Belagerung der Burg Suni 16. 
Egisheim auf. Bei Kolmar tödtete ein Weib ihren Mann mit 
feinen eigenen Baffen am 2. Zuli. Auf Proceffi und Martiniani füllt Iuti ». 
König Adolf. Heilig-Kreuß eroberte der Bifchoft. Die Burg 
Gemar wird durd Feuer verwüftel. Nach Franken kam ein Henker 
Namens Rindtfleifh, dad heißt Fleiſch des Ochſen, der die Juden 

fing, tödtete und ihre Habe mit Gewalt raubte, und es war nit... 

zu binden. Bor Himmelfahrt der heiligen Jungfrau Maria... “ug. 16. 
fam der römifhe König Albert nah Strasburg und wird vom 
Herrn Biſchof und dem Volke feftlih und freudig empfangen. Am 

Tage vor der Himmelfahrt der heiligen Jungfrau Maria brannten Aug. 1a. 
zu Straßburg viele Wohnhänfer und das Dombherrenftift der ruhm⸗ 
reithen Jungfrau Maria ab. Es herrſchte eine große Sterblichkeit, 

und der Genuß von Rindfleifch wurde unterfagt. in Pfarrgefft- 

licher zu Breiſach reichte an einem Tage zweinnddreißig Menfchen 

das Abendmahl, gab zehn die Delung, beftattete fieben unter Thränen. 
Achthundert Wagen und Karren fuhren an einem Tage aus Kolmar, 

als Ruffach umter König Adolf durch Belagerung beichwert wurde, 


1) In ber Sanbfchrift find die Worte villani de Castinetto rinwillere de 
Seleristatt abstulerunt in villani de Castinetto rivum de Sclezistatt abstulerunt ge= 
äutert. Zutreffend wilrbe vielleicht die Aenderung in rivum Reni fein, vgl. unten 3.9. 
ı8e1, SS. XVIL, ©. 226: Fuit in Slecistat iuvenis, qui in paruo rivo Reni fuit 
tarpiter submersus, — 3) Weſtlich von Schlettftabt, ſilblich von Keſtenſtolz. — 3) Dies 
fat auf den 15. Juni. — 4) Bon Eitrasburg. 


1298, 


tor 
Echt. 39, 


Fer. 4. 
Diet. 20. 


um 
Job. 11. 


zer, 28, 


Febr. 7, 
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Burg Lande! belagerte der Graf von Freiburg in Gemeinſchaft 
mit den Bürgern. Der ehrwürdige Herr non Liechtenberg, Biſchof 
zu Strasburg, hatte in diefem Jahre vor dem Seite des heiligen 
Michael Ritter gefchlagen, die er ſämmtlich mindeftens mit dreifachen 
Gewand beichenkte, einem koſtbaren Unterfleid, einem Wamms mit 
feinem buntem Stoff und einem Ueberwurf mit feinem buntem Stoff. Am 
4. December übergog der Biſchof von Strasburg fammt den Städten 
des Königs das Gebiet des Grafen von Pfirt mit Heeresmacht. Am 
20. Dftober wird Schloß ..... genommen und der Dekan? aus 
der Gefangenfchaft befreit. Der römijche König hielt um das Feft 
des heiligen Martinus zu Nürnberg einen Hoftag, zu dem zweitaufend 
Ritter berbeigefommen waren. 

1299. in Knabe von etwa fünfzehn Jahren, der Bruver 
vom Drden der Predigermönde geworden und in dem Orden, im 
Haufe zu Kolmar, mehr denn anderthalb Sabre verblieben war, fiel 
am Tage der heiligen Unſchuldigen auf den Rath einiger Brüder 
vom Orden der Minderbrüder und mit ihrer und ihrer Beginen 
Unterftügung ab und ging zum Orden der Minderbrüder über. Acht 
Tage nad) dem Fefte der Erfcheinung kamen nach Kolmar die Land⸗ 


vogtin bes Elſaſſes mit mehreren Damen und Herr Johannes von 


Liechtenberg, der Bruderfohn? des ehrwürdigen Herrn Biſchofs von 
Strasburg, der Landvogt des römiſchen Königs und Schweiterjohn * 
des römiſchen Königs Rudolf von Habsburg, aus dem Stamm des 
Herzogs 5 von Zähringen, der im Eliaß gewaltet: er trug auf ſeinem 
Haupte einen mit Silber, Gold und fojtbaren Steinen geſchmückten 
Hut, mehrere Mark Silber an Werth, und war mit einem Gürtel 
gegürtet, ber mit Silber, Gold und koſtbaren Steinen bejegt und 
nah der Schägung der Leute vierzig Mark werth war. Es ftarb 
ber Murbacher Abt Albert ® von Fallenftein, ihm folgte Herr Bertold ° 
von Yiebenitein®. Der römiſche König Albert hielt am Neini- 

1) Ndrplid von Emmendingen im Großberzogthum Baden. — 2) Bon Kolmar, 
beilen Gefangennahme durch den Herm von Bergbeim, Schultheißen von Kolmas, oben 
sum Sabre 124, ©. 72, erzählt if. — 3) Der Sohn Ludwigs ven Liechtenberg. — 


ı) Seine Mutter bieß Elifabetb. — 5) Berthold I. — 6) Bielmehr Berthold II — 
7) Bielmeor Hlbert, — 8) Bei Liebsdorf, ſüdlich von Pfirt, 


Die größeren Jahrbücher von Kolmar, 81 


gungdtage einen Hoftag zu Frankfurt; indeſſen Ichaffte er auf dem- ı20. 
jelben nichts und verſchob es beöwegen auf eine andere Zeit. Sn 

tem Föniglichen Schloffe Enfisheim wurde, wie man erzählt, am 

18. März der Jude Kopin getötet. Herr Johames von Liechten⸗ Mär ıe. 
berg, der Bruderſohn des ehrwürdigen Herrn Biſchofs von Stras- 

ung, ber Landvogt des Elſafſes, ließ die Fran Landvogtin mit 

stopem Gefolge ans dem Elſaß führen, auf einem Wagen, der nad 

ter Ausſage feines Verwalters hundert zehn Pfund gekoftet haben 

ie. Der Here von Rheinberg ! befreite den Sohn? König Adolfs 

ans jehr firenger Haft. Der Herr Erzbiſchof von Mainz? hauchte, 

ta er fröhlich bei Tiſche ſaß, plöplich den Athem aus. Der Herr 

Tiihef non Strasburg legte den Leuten von Ruffach eine Steuer 

a: wer im Sahre zuvor ein Pfund gegeben, mußte in biefem 

Jahre feinem Herrn eine Mark darbringen, und fo viel Pfund einer 

im Sabre zumor gegeben, fo viel Mark wurde er zu zahlen ge- 
iwvımgen. Zudem zwang er den Herrn ..... Konrad Werner von 
Hettftabt, ihm Hattftabt umd feine übrigen Befitungen freiwillig 
darzubringen. Am 10. April wurde den Kolmarern die Ausübung Ayrü 10. 
des Gottesdienftes unterfagt, da fle den Richtern zu Baſel nicht ge- 

herchen wollten. Der Sohn König Rubolfs widerfegte fich dem 

Ham Erzbiſchof? von Mainz: zu Helfern Hatte er zehn Fürften 

cus der Nachbarichaft, die mächtigiten Herren ded Landes. Der 

Frafs Yon Pfirt wird von dem Herr non Mötteln gefangen. . 

Ta römische König Albert nahm den Reichsftäbten die Freiheit, 

welche die in Sleden wohnenden Bürger hatten, da fie ihren Herren 
tinerfei Dienfte leifteten®. Am Feſte St. Johannis des Taäufers Iuni 24. 
—— die Kolmarer nebſt den Reichsſtädten, um den Herrn von 
Herburg zu vernichten. Herr Johann von Girsberg wird gefangen. 

Nah dem Feſte des heiligen Procefius und Martinianus zogen bie a. 
Kolmarer gerüftet jammt den Reicheftäbten aus, das Gebiet ber 


1) Der Herr von Rheinberg war unter Abdolf Laudvogt im Rheingau geweſen. — 
5 Sapert. — 3) Nicht diefer, ſondern Erzbiſchof Boemund von Trier farb in dieſem 
ae. — 4) Gerhard II, von Eppenflein. — 5) Theobalb. — 6) Zur Erläuterung vergl. 
keyp, Geſchichte der eidgenöſſiſchen Bitude IIL, 2, ©. 18. 19. — ’ 
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1309. Freiburger zu verwüften. Fehde war zwiſchen dem Grafen und den Bür- 
gern von Freiburg. Erfchlagen wurde der, welcher dem König Geld brachte. 
1300. 1300. Herr Albert, König der Nömer, fandte Heren Peter, 
Biſchof von Bajel, den Arzt, nad Rom, einige dringende Geſchäfte 
San. 17. zu erledigen. Am 17. Januar ftarb die Grau von Horburg?, die 
Scwefter des Freiburger Grafen. Der römiſche König Albert kam 
Mär as. nah Kolmar am 26. März: er wurde von den Ordens⸗ und Welt⸗ 
geiftlichen und der gefammten Bürgerſchaft feftlich empfangen. Am 
Yuri 5. dritten Tage vor den Nonen, das ift am 5. Zuli, in ber Abenddäm⸗ 
merung erjhien zu Kolmar mehreren Männern und rauen unter 
dem Monde die Herrlichkeit Gottes, der auf einem Stuhl gleichfam 
zu Gericht faß: aus feinem Munde ging nad beiden Seiten ein 
bloßes Schwert: jo hielt er Gericht und urtheilte das Volt gewaltig. 
Der Herr von Hagened verkaufte Schloß Hageneck, dad feine Bor- 
fahren erbaut hatten, für ..... Mark und übertrug feinen Befig 
auf Fremde. Papft Bonifacius verlieh im Jahre des Herm 1300 
aus Anlaß des Zubiläums allen, die gen Rom pilgerten, fo großen 
Ablaß, daß ein ſolches Gedränge nad Rom war, daß öfter an einem 
Tage breißigtaufend Menſchen aus⸗ umd einzogen, wie arme Leute 
übereinftimmend berichteten ®. 

101 1301. Um den 1. Juni begann Herr Albert, König der Römer, 
ua die Herren Erzbiichöfe von Mainz‘, Koͤlns und Krier® nebit ihren 
1) Den Zweiten. — 2) Die Gemahlin des Grafen Burdard. — 3) Un andern 
Stellen der Haudſchrift finden fich folgende Notigen: „1300. Im bem Dorfe . . bei 
Bern lebte ein Weib zehn Jahre lang mit ihrem Manne zulammen; ba fie von ihm nit 
ertannt werden Tonnte, wird fie durch geiftliche® Gericht von ihm geſchieden. Auf ber Reife 
nah Rom wird ihr zu Bologna von einem Wundarzt bad Glied aufgefchnitten, heraus 
fpringt ein männlidhes Glied mit Hoden; nad Haufe zurldigefehrt, nimmt fie ein Weib, 
thut Bäuerlie Arbeit, hat mit bem XBeibe rechten und genligenden Umgang. 1300. Es 
wird ein Kuabe mit einem Mund voller Zähne geboren, Dem Papſt Bonifacius wirb | 

ein Monftrum gefandt, das beutich ſprach, Zuflinftiges vorberfagte, ein großes Auge auf 

der Stirn, das Antlitz eines Löwen, bie Füße einer Gans, bie Hände eines Bundes hatte; 

doch wollte es nur einem beſtimmten Juben antworten. Im 1300. Jahre von ber Menſch⸗ 
werbung bed Herm waren feit der Gründung bes Ordens ber Predigermönde 83 Jahre | 
verflofien, feit dem Abſcheiden bes heiligen Dominikus 78, feit dem Beginn des Klofters 
zu Kolmar 21, feit Erſchaffung der Welt nach Johannes 5024, nach ber chriſtlichen Rech⸗ 
nung 6500, nach ben Aſtronomen 6309, es war bie 5. Konkuriente, das 21. Jahr des 


Sonnen⸗, dad 9. bes Mondcyklus, die 28. Epalte, die 13. Indiktion. — 4) Gerhard II. — 
5) Wigbold. — 6) Theoderich III. 
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Helfern zu befehden, zerftörte ihre Dörfer, Flecken und Burgen 1301. 


ohne Wiberfpruch aller feiner Feinde!, und belagerte die Stadt 
Bingen mehrere Wochen hindurch gewaltig. Doc konnte er fie bis 


zum Feſte des heiligen Michael nicht erobern. Die Bürger ber Sept. 20. 


Stadt Bingen übergaben fi Herm Albert, König der Römer, am 
35. und 26. September, ald der Komet den Beichauern erichien, 
unter beftimmten Bedingungen. Im Jahre zuvor war aus England 
eine ſehr fchöne und beredte Jungfrau gekommen, die fidh für den 
beiligen Geift ausgab, der zur Erlöfung der Weiber Fleiſch gewor- 
den: auch taufte fie die Frauen im Namen des Vaters, des Sohnes 
md in ihrem eigenen. Nach ihrem Tode wurde ihre Reiche nad 
Mailand gebracht und. dafelbft verbrannt: ihre Aſche behauptete 
Bruder Sohannes von Weihenburg vom Orden der Predigermönde 
geiehen zu haben. Zu Schlettftadt wurde ein junger Menſch in 
tem Heinen Bach Rhein? mit Schimpf und Schande erfäuft, weil 
er Iinze Zeit vorher eine Jungfrau mit Gewalt beflorirt hatte. Im⸗ 
gleichen wurbe der Pfarrgeiftliche von Regenhaufen?, Stiftöherr zu 
Kolmar, durch plöglichen Tod hinweggerafft. Deögleichen wurde der 
Biker zu Volrahufin“ mit einem Speer durchbohrt, weil er eine 
Begine gegen den Willen ihrer Eltern ımd ihres Bruders erfannt 
batte. Herr Nitter Johannes, genamt von Nortgaffen, vollzog feine 


Sent. 25, 


26. 


Hochzeit mit einer Jungfrau aus Hattftadt am Feſte ver Lucia mit gutem Dec. 18. 
beiberjeitigen Willen. Am folgenden Tage wurde ein junger Menſch Der. 14- 


enthauptet, der den Sohn feiner Stiefmutter Hinterliftiger Weife ge- 
tödtet Hatte und deshalb aus der Stadt verbannt war. Seine Frau 
aber verweilte zu Ruffach. Da fie num vernommen, daß ihr Mann 


zu Kolmar gefangen fei, ftarb fie vor Sram. Auf des heiligen Paulus — 


Bekehrung · wurden Donnerſchlaͤge gehört, und während der Morgenan⸗ 
dacht der Predigermönche zu Kolmar mehrfaches Leuchten wahrge- 


1) Befonders if hier wol der Pfalzgraf Rudolf gemeint, der ſich beeilte, unter Ber- 
mitlung feiner Mutter Mathilde ben Frieden mit dem König zu machen. — 9) Die 
franzöfifägen Ueberſetzer vermuthen in bem parvus rivus Roni einen „Heinen Arm bes 
hemes, was aber granmiatifh wie geographiſch unmöglich if. Es bleibt nichts anbers 
Erg, als die Annahme, daß es bei Schlettfiabt einen Bach Rhein gegeben habe. — 
3) Bei Rappolisweiler, zwiſchen Kolmar und Schlettflabt. — 4) Ob Bögtlinshofen, ſüdlich 
don Kolmar, zwiſchen Herlisheim und Sulzbach? ; 

6 


Ei 
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1801. nommen. Der Herr Erzbiſchof von Mainz, der Herr Erzbiſchof von 
Köln und der Erzbifhof von Trier belagerten dem Herrn Albert, 
König der Römer, nach feinem Abzuge das Schloß Rheinsberg. Als 
der König davon gehört, Tehrte er zurück, und die Biſchoͤfe zogen ab. 
Dem Abt von St. Urban vom Orden der Gifterzienfer wurde von 
einem Laienbruder des Drdend und zwei Knechten die Nafe abge 
fchnitten. 

1302. 1302. Der König von Frankreich rief feinen Bruder Karl!, 
ben er im Jahre zuvor mit vielen bewaffneten Rittern zum Schutze 
bes Papftes entjandt hatte, rundweg zurüd. Der Papft aber kaffirte 
die Privilegien ded Herrn Königs von Frankreich fowie bie feiner 
Fürſten und fol fie, wie man fagt, gänzlich vernichtet haben. Zu 
Speier trieben die Bürger die Weltgeiftlihen aus. In Lübed 
trieben tie Bürger die Weltgeiftlihen aus. Sn. Bremen 
ftritten die Bürger heftig mit dem Klerus. Am dritten Tage nad 

Mai s. Philippi und Jakobi kam die Gemahlin? König Alberts mit zwei 
Königinnen und großen Gefolge nad Kolmar; und ploͤtzlich verließ 
fie die Stadt. Die Bürger von Bourges® erfchlugen dem Könige 
von Frankreich im Streite, wie erzählt wurde, fiebenhunbert Mann. 
Die heilige Jungfrau Maria begann in Horburg bei Kolmar durch 
Wunder zu glänzen. Die Gefandten Herrn Alberts, des römijchen 
Königs, Tehrten aus Rom zurüd und brachten dem Könige ver- 
ſchloſſene Briefe. Im diefem Jahre wurde das Generalkapitel bes 
Ordens ber Predigermönde in Bologna gefeiert. Die Bürger von 
Kolmar leiteten den Stadtbach? durch vier Viertel Es lebte ein 
Züngling von noch nicht zwanzig Sahren, der Singer von ber Länge 
eines halben Fußes hatte, die Länge feines Fußes betrug anderthalb 
Fuß, feine Körperlänge fol das Maß von fieben Fuß überfhritten 
haben. In dem Flecken Renchen® wird ein Knabe von etwa zwölf 
Jahren von Juden getödtet. Der Kolmarer Bürger Strimece wird 
von ben Edlen zu Humaweyer getöbtet. Ein Verwandter des Herm 


1 


1) Grafen von Balois. — 2) Elifabeth. — 3) Ridtiger bie von Brügge in Flim- 
bern. — 4) Am 10. Juni. — 5) Die Lau. — 6) Deftli von Gtratburg, im Grieb⸗ 
herzogthum Baden. 
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Delans, ein Schüler, wird getödte. Bitriman, der Bruder der 150. 
Schilbarbeiter, wird in einem Sade verſenkt. Am Tage vor dem 

Sefte des heiligen Königs Oswald oder am Fefte bes heiligen Do» Aug. 4. 
minikus trat der Rhein aus, beichädigte die Brüde ....!, zerftörte 

die zu Breifah, umgab den Berg Augga, erfüllte das Klofter der 
Schweſtern vom Orden der Gifterzienfer?, verbarb die Kornernte 

und that den Armen von Breiſach den größten Schaden. Sn Stras- 

burg trat der Strom in viele Keller: einer der Bürger fing einen 
großen Hecht in jeinem Keller. In Bafel trat zu derjelben Zeit 

der Rhein in die Pferdeftälle und übergoß die Rüden der Pferde 

mit großen Wellen? Am Feſte des heiligen Aegidius fiel in den Eat. ı. 
Bergen des Elſafſes Reif, der die MWeinftöde im hoͤchſten Grabe 
ara Die Ueberjhwemmung des Rheines war fo bedeutend, 

dag man von Neuburg aus zu Schiff nach Freiburg fahren konnte, 

was bis dahin unerhört war. Dem Papft wurde ein Ungeheuer 
überfandt, das einen Löwenkopf und ein Auge auf der Stirn hatte 

und deutſch fpradh*. Ein Weib bei Bern, das mit zu engen Ge- 
fhlechtstheilen geboren uud unfähig war erfannt zu werden, hatte 
ihren Mann mehr denn zehn Sahre; dann wurde fie. in einen Mann 

mit großen männlichen Öliedern verwandeltt. Am Geburtöfefle der Sept. s. 
beiligen Zungfrau Maria wurde dad Provinzialfapitel der Brüder 

vom Orden der Predigermönde zu Bafel unter Bruder Johannes 

als Prior und Leiter des Orbens gefeiert. Fünfhuudert Brüder 
waren zu diefem Kapitel gefommen. Der König von Franfreich 
verlor in dem Streit, den er gegen die von Flandern kämpfte, ge 


1) Zu Bafel. Bergl. Anm. 3. — 2) Marienau bei Breiſach. — 3) An einer 
andern Stelle der Handſchrift finden fih folgende Worte: „1302. In ber Naht der 
Simurlfaet des Deren vegnete es zu Kolmar unb an einigen anderen Orten in Mai 31. 
großer Fülle Schlangen, bie man „Waflerkalp” nennt. Diele Schlangen entfliehen aus 
Hansen, welde im Waſſer liegen und faulen. Auf Belehrung des heiligen Paulus Ian. 25. 
werben Demneriölige gehört und mehrere Blige geſehen. Den ganzen Auguſt hindurch Auguſt. 
war NUeberſchwennnung: in Baſel zerflörte das Wafler einen Theil der Brlide, flieg am 
Brunnen über die Säule, in ben Ställen iiber die Rücken ber Pferde unb that großen 
Schaden; von Nerenburg führte es Schiffe bis nach Freiburg; in Breiſach umſchloß es 
einen Berg und drang in ein Aoſter; in Strasburg wurben Fiſche in Kellern und Stuben 
gefangen ; im Elſaß binberten die Bergwaſſer bie Ernte, ba der Bauer wicht mähen konnte”. 

— 4) Best. oben ©. 83. Anm. 3. 
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ıs09. fürftete und edle Herren aus feinem Volle. Ein anderer Bericht: Der 
König von Frankreich verlor dreihnndert Perfonen vom hohen Abel, 
breizehnhundert Bannerträger, achtzehntaufend gemeiner Leute, dreizehn- 
hundert Söldner. Das Kapitel der Predigermoͤnche wurde zu Bafel feier- 

lich begangen, es waren daſelbſt 570, gefchrieben fünfhundert und fiebzig 
Predigermönde. Ebenda wurden Briefe vom Meifter ihres Ordens * 
verlefen, worin diefer fie inftändig ermahnte, aus freien Stüden zu 

den Barbaren oder nad Griechenland zu ziehen. Aber unter allen 

fand fi nicht einer, der das hätte thun mögen, wozu der Orden 
anfänglich gegründet war: Auf diefem Kapitel waren Yaienbrüder 

oder Begiharden oder der Brüder ohne feften Wohnſitz achtzig, die 

in einem Zuge um Speiſe bettelten. Bei den Einfteblern bes 
heiligen Antonius? follen e8 nur jechzig geweien fein. Die Burg 
Herlisheim hei Kolmar wird erbaut. In Frankreich waren fünf- 
hundert Wittwen an einem Orte verfammelt. Um das Felt des 
Sept. ao. heiligen Michael beiagerte der König von Frankreich eine Stadt 
in $landern: in feinem Heere waren fechzigtaufend Noffe und eine 
unzählbare Menge Volkes. Herr Albert, König der Römer, belagerte 

bem Herrn Erzbifhof von Trier eine Stadt, und hatte in feinem 

Heere vierhundert gerüftete Roſſe und eine unzählbare Menge 
Ser 2. Volkes. Bor dem Sefte des heiligen Morig und jeiner Genoffen 
ftarb Bruder Bertold Genfilin, Konverfe von den Brüdern zu... .3 

und Bruder Bruno, Beichtiger der Predigermönde, Weltgeiſtlicher 
San ang Zürid. Am 24. Sanuar und dem barauf folgenden Tage 
verbarben bie Weinftöde, ein großer Theil des Kornd und vieles 
andere: im ganzen Winter war feine Kälte, außer an diejen beiden 
Tagen; ebenjo im folgenden Sommer feine Hite mit Ausnahme 

von zwei Tagen, in diefen aber wurden zwei Leute bei Ruffach durch 

die übergroße Hiße erftidt. Der Wein war fauer und gering: um 
Rev. 11. daB Weft des heiligen Martin wurde ein Viertel für zwei Schillinge 


1) Bernhard. — 2) So nad ber Bermuthung ber franzöfiihen Meberfeher; bie 
Handſchrift hat: apud ant heremitas 60 fuinse tantummodo referuntur. — 8) Die 
Hanmdſchrift hat: oonvorsus de fratribus vrgo, was Jaffe in vribargensibus axflöfen 
mößte. Die franzoflihen Herausgeber leſen Turego. 
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verkauft, alter Bein aber war faum für zweiunddreißig Denare zu haben. 1302. 
Der Herr Abt von Pairis Tteferte den Käufern vierzig Faß feines 
beften Weines für achthundert Pfund. Zu berfelben Zeit fing Herr 
Brogilin von Gerolbted vier Komthure, d. 5. Meifter der Häufer 
vom Hoſpital des heiligen Sohannes, meil fie die Burg jeines 
Bruders gefauft hatten, die diefer zu verkaufen nicht berechtigt war. 
Zu Kolmar wurde das Biertel Wein um vier Schillinge verkauft. 
In Wefthaufen! wurde das Fuder Wein um hundert Pfund mit 
der Bedingung verkauft, daß jährlih ein Pfund gezahlt würde. Das- 
felbe Fuder wurde für zwanzig Pfund gegeben, oder brittend für 
einen Weinberg, von dem jährlich zwei Pfund Denare gezahlt wur- 
den. in Kolmarer und ein Bafeler Weltgeiftlicher ftritten Tängere 
Zeit um eine Domberrnftelle. Während dieſes Streites wurde der 
Baſeler Geiftliche getödtet: deshalb unterjagten die Bafeler Richter 
die Ausübung des Gottesdienſtes in Kolmar. Herr Albert, König = 
der Römer, fammelte um das Feſt der heiligen Maria Magdalena Juli 22. 
ein Heer in ben oberen Landen und zog hinab gen Köln und 
verwüftete die Dörfer und Güter der Bilhdfe, feiner Feinde, 
fießbzehn Wochen hindurch, das heit bis zum Weite des heiligen Nov. 11. 
Martin. Fa er fagte, er wolle bis nah Holland und Flandern 
vordringen, und zwang die Biſchöfe, mit ihm einen Vergleich zu 
fchliegen. Da wurde der Rhein offen und die Schiffe fonnten frei 
aufmärtd und abwärts fahren?. Die älteren Herren von Schloß 
Girsberg verwundeten bie jüngeren ſchwer, töbteten einen derjelben, 
nahmen die Burg und zwangen mehrere aus der Burg zu fliehen. Um 
das Seit der heiligen Lucia kam erträgliche Kälte. Um das Feſt des Der. 18. 
beiligen Thomas kam fchwere Kälte, welche die Armen ſchwer drückte und Dec. 2ı. 
biö zum Dreifönigötage anbielt. Diefe Kälte fpaltete die Erde und I, 
machte Bas Saframent des Herrn in den Kelchen gefrieren. Bei Befancon 
war der Doubsfluß zugefroren und die Leute gingen auf das Eis; 

1) Die franzöftfchen Herausgeber verntuthen Bier einen Schreibfehler, da die beiden 
im Elfaß belegenen Orte bes Namens nicht in weinreicher Gegend liegen. Sie ſchlagen 
Bor, bafiie entweder Weſthalten bei Ruffach ober Weſthoffen bei Waffelonne zu leſen. 


2) Diefer Zug des Könige ins Niederland wird unten in ber Chronik von Kolmar faft 
weit denfelden Worten wie bier erzählt 


1302. 
Dec. 26. 
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dies aber brach unter ihnen und fünfhundert Menſchen beiberlei 
Geſchlechts ftarben fo auf einmal am Tage des heiligen Stephan. 
In diefem Sabre war eine Ueberſchwemmung und der Rheinftrom 
fo groß, daß fein Menſch fi erinnerte, ihn je jo groß gefehen 
zu haben: im Winter aber wurde er jo Hein, daß fein Menſch fi 


erinnerte, zu feiner Zeit ihn jo. niedrig gejehen zu haben. Bei 


1303, 
Juni 17. 


Breiſach fror der Rhein, jo daß die Hunde auf dem Eije herüber- 
laufen Eonnten. Den Rhein, welchen König Albert geöffnet hatte, 
daß jeder, der wollte, aufwärts und abwärts fahren Eonnte, den 
fchloffen die Ritter des Landes, jo daß kein Kaufmann mehr auf 
dem Zlufje zu erjcheinen wagte. In Strasburg ftarb die leibliche 
Schwefter des Bruders Johannes, genannt .... meifter von Stras⸗ 
burg. Bei dem Leichenbegängnif ſpendete jelbiger Bruder Johannes 
hundertzwei Pfund Wachs an Kerzen, die an verſchiedene Kirchen 
vertheilt wurden. Herr Albert, König der Römer, fandte nad) Rom 
zum Papfte zwei Ritter und einen dritten Ritter, einen ber Rechte 
fehr kundigen Geiftlichen: er trug ihnen auf, bis auf .... und 
vor der Reinigung feinen .... nicht zu verzögern. Su der Stabt 
Speier jammelte ein reicher Bürger öffentliche Dirnen, gab ihnen 
Bußgewänder und verfihaffte ihnen Speife. Sm Elſaß wuchs ein 
geringer Wein, in Zürich und Worms dagegen ſollte er gut gerathen 
fein. Die Strasburger Prebigermöndhe kauften taher Wein in 
Worms und führten ihn zu Schiff nad Strasburg. 

1303. Am Tage des heiligen Antonius wurde, wie man er- 
zählt, die neu erbaute Kapelle der Giftergienfermönde von Pairis 
zu Kolmar feierlich eingeweiht. Die Bürger von Kolmar erließen 
zahlreiche Willlüren und Beftimmungen und feßten für die Ueber- 
treter im Einzelnen Strafen feit; dazu beftimmten fie, daß wer 
Gott ober die heilige Sungfrau Maria durch Läſterung oder Schimpf- 
reden beſchimpfte, zehn Schillinge für die Stiftögebäude des heiligen 
Martin zahlen und drei Wochen lang aus der Stadt verbannt wer- 
den jollte. Gin Baſeler Bürger wird von Herrn Türing von Ram- 
flein gefangen und in feine Burg geichleppt, die Bafeler folgen und 
fhnell wird von ihnen die Burg erobert. Karl, der Bruder des 
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Königs von Frankreich, der König von Sicilien, der König von 1308. 
Arragonien und der König von Frankreich ſchließen ein Bündniß. 

In Mainz fanden Landleute, welche einen Keller gruben, ſechshundert 
Mark Silber in großen Denaren, von denen jeber mehr als zwölf 
Halliiche werth geweſen jein fol. Am Yefte des beiligen Markus pri 2. 
ſah man in Kolmar blühende Aehren. Desgleichen zeigten fih an 
vielen Pflanzen die Blüthen. An demielben Tage verbarben bie 
Beinftöde und erichienen frifhe Erdbeeren. In diefem Jahre gebar 

eine Kuh drei Kälber. Cine Ziege warf vier Junge, Böcke und 
Zicklein, eine andere ein Ziegenlamm mit nur drei Beinen. Bruder 
Bibulung, der aus dem Laienftande übergetreten, pflanzte mit den 
Kuechten auf unferm Kirchhofe zehn Linten. Noch vor dem Kefte 

bes heiligen Markus blühten Die Bohnen und der Wein. Am 

5. Mai gingen in Ruffach einige Weinſtoͤcke zu Grunde, drei Tage Mai s. 
sorher follen die Bohnenblüthen vertorben fein. Am grünen Don- upril 4. 
nerötag Hieferte der König von Frankreich denen von Flandern eine 
Schlacht und verlor fünfzehntaufend namhafte Streiter; bie von 
Flandern aber verloren treitaufend Mann. Albert, der Sohn des 
römifhen Königs, vermählte ſich mit der Gemahlin des Grafen 

von Hennegau. In Kolmar wurde das Bier für zwölf und: jech- 
zehn Denare verkauft. Am %eite des Heiligen Urban wurden in »ai 25. 
Kolmar reife Kirjchen verkauft. Desgleichen friſches Getreide gefun- 

ven. Das Kapitel der Minderbrüber wurde zu Kolmar feierlich 
begangen. Die Laienbrüber oder Begikarden, breihundert an der 
Zahl, durchzogen zu zwei und drei in Progeifion die Stadt und 
bettelten um Almojen. Der Scholar Heinrich von Hohenberg ſam⸗ 
melte öffentliche Dirnen, ſchloß fie feft in ein Haus und verfchaffte 
ihnen durch milde Spenden Unterhalt. Er bekleidete fie mit weißen 
lemenen Hemden von grober Leinewand und Unterkleidern, bie bis 
zum Knöchel gingen, ftatt der Röde mit kürzeren Obergewändern, 
ſchloß zehn, zwanzig oder mehr in einer Stadt in ein Haus ein 
mb verfchaffte ihnen, fo gut er konnte, die nöthigen Lebensmittel. 
Ein Getreivehalm foll in diefem Sahre fieben Aehren gebracht 
baben. Zu dem Kapitel ber Minderbrüber Inmen hundertfünfzig 


—⸗ 
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1303. Brüder, im ganzen Orden aber fanden nach ihrer Mittheilung drei⸗ 
Mai si. unddreißig Kapitel ftatt. Am 31. Mai fiel, wie mehrfach erzählt 
Mai 26. wurde, Reif in Egisheim. Am Pfingitfefte hielten die Brüder vom 

Orden der Prebigermönde in Frankreich ein Generalkapitel zu Be 
faneon, zu dem dreihundert Brüder gefommen waren. Nach bem 
u Feſte des heiligen Vitus und Modeftus drangen bewaffnete Diebe 
zur Nachtzeit in die Kirche des heiligen Martin zu Kolmar, er- 
brachen die Schaßfchreine und raubten das Geld. Acht Tage nad) 
Yti ı.dem Hefte St. Sohannis des Täufers kam der ehrwürbige Bruder 
Bernhard, Meifter vom Orden ber Predigermönde, nah Kolmar. 
Desgleichen kamen die Gelandten des römifchen Königs Albert, ihm 
zu verfündigen, der Herr Papft habe ihn öffentlich für den rechten 
König der Römer und feinen geliebten Sohn erflärt. Die Ernte | 
Iuni 26. begamm am Fefte bes heiligen Johannes und Paulus; aber acht 


„mi 19. Tage vorher ſchon fammelten die Armen Getreide. Auf einem Ge- 


treidehalm erſchienen dreizehn Aehren. Der König von Arragonten 
ſöhnte fi mit dem Papfte aus und Überfandte ihm einen goldenen 
Seffel und einen goldenen Fußſchemel, der feft daran gefügt war. 
Die Kardinäle aus dem Haufe Kolonna aber, die zum Könige von 
Arragonien gegangen waren, begaben fi zum Könige von Franf- 
reih. Die drei Aebte von Klugay!, Citenur? und Premontre 
werden von dem franzöflichen Könige gefangen, weil fie ibm in 
feinen Anordnungen gegen den Papft nicht geboren wollten. Der 
Papft banıte den König von Frankreich, hob alle feine Privilegien 
auf u. f. w. Der Herr Papft hielt mit den Prälaten der geift- 
lihen Orden und den Prälaten des franzöftichen Königreichs ein 
Konzil; was fie dort gethan, fehwuren alle ver jedermann geheim 
zu halten. Der König von Frankreich aber befahl den Präfelten 
feiner Städte, daß fie feinen Prälaten, der mit mäßigen Gefolge 
zu dem Konzil ginge ober von demfelben zurückkehrte.... gebührend. 
Man jagt, der König von Frankreich babe zweiundzwanztgtaufend 
Schäte weniger einen, aus denen Schäte gezahlt werden, und Tönne 


1) Bertrand. — 2) Iohannes IL 
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dreißig Fahre hindurch jeden Tag breißigtaufend Markt ausgeben 1. ıs0s. 
Der König won Frankreich fol am Yefte St. Johamnis des Täufer: Iuni 
ein Parlament gehalten haben, auf dem er erflärte, daß der Herr 

Bapft im Betreff mehrerer Glaubensartikel fich ſchwer vergangen habe. 

Der Bein gedieh vortrefflih, fo daß das Fuder neuen Weines an 

den Stöden über zehn Pfund kam. Aus gebörrten Nüffen des 
gegenwärtigen Sabre: wurde am Fefte des heiligen Auguftin Del uns. »e. 
bereitet. Der edle Vogt des roͤmiſchen Könige Deren Albert, der 

von Rheinfelden bis Schlettftabt einfchließlich gebot, wurbe in ben 

Ihurm zu Enfisheim geſetzt und gezwungen, Rechenſchaft von dem 

ihm Anvertrauten zu geben. In diefem Sabre wuchs ein guter 

Rein, die Pfirfih- und andere Obſtbäume trugen reichliche Frucht. 

Am vierten Tage nach dem Geburtöfeft der heiligen Sumgfran wurde Sept. u1. 
eine Tochter des Baſeler Bürgerd, den man zur Sonnen? nennt, 

mier großen eierlichleiten mit dem Sohn des Herm von Ep- 
tingen ® nermählt. Der König von Frankreich föhnte fich mit denen 

rom Flandern aus: er gab ihnen den Grafen“, ihren Herrn, nebft 

keinem Sobned zurüd und erfüllte freiwillig alles, was fie begehrten. 

Am Fefte der heiligen Katharina nach der letzten Abendandacht Nov. 3. 
erihien der Polarftern an dem Aftrolabium® im zweiundfechzigften 

Stade, nach der Frühmeſſe im fünfundfünfzigften. Die Sommer- 
jonnenwende erſcheint an dem Aftrolabium zu Kolmar im achtund⸗ 
iechzigften Grade, die Winterfonnenwende aber foll im fiebzehnten 
erſcheinen. Zu Rom ftarb Papft Bonifacius, vor deffen Haufe der 
hanzöfifche König Ludwig? fein Banner drei Tage lang als Sieges- 

zeichen aufgepflanzt haben fol. Am Tage des heiligen Andreas Nov. so. 
md dem folgenden kam ein ftarker, gewaltiger Sturm, der viele Dec. ı. 


1) In Original: Dieitur habere rex Franeiae 22 milis tesaurorum, preter unum, 
de quibus tbesaures oomputantur et quod expendere per 80 annos oottidie 30 milia 
marcarım .... Die frangöfiichen Herausgeber haben thosauris; ihre Ueberfegung: On 
dit que le roi de France possöde 21, 999 tr6sors bien comptes et qu’il pourrait 
padent trente ans depenser 80000 marcs par jour aber geht Über bie eigentliche 
Ewirzigfeit Yinıneg. Vielleicht wäre zu Iefen: de quibus thesauris computstur posse 
erpendere ste... . — 2) So hieß ein ebles Bafeler Geſchlecht. — 3) Im Kanton Bafel, 
Mich von Waldenburg. — 4) Brite. — 5) Wilhelm. — 9 Ein aſtronomiſches Inſten 
zuut, das in breihunbertiechhgig Grabe geibeilt war. — 7) Vielmehr Bhllipp IV. 


1303. 


1804. 
Jan. 1. 


Jan. 2. 
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Baume und mehrere.... mit den Wurzeln ausriß, Wagen und 
Karren umgeworfen, Leute, die auf der Straße gingen, vor ſich 
bergejagt und die Dächer zerftört haben fol. Der Winter war in 
Rom alt, im Eljaß warn; (der vorige) dagegen in Rom warın 
und im Elſaß kalt. Der Schulze ded Dorfes Schäfferöhein ? 
itabl einem feiner Nachbarn ein Rind. Dies Eonnte den Anwoh- 
nenden nicht verborgen bleiben; dennoch wagte feiner derjelben wegen 
ber Boöheit des Mannes davon Anzeige zu machen. Einige feiner 
Leute aber verfündeten e8 heimlich angejehenen Bürgern von Stras- 
burg. Diefe zogen aus, griffen ben Schulen und hingen ihn am 
Galgen auf. 

1304. Am Tage ber Befchneidung bes Herm lichen die Bauern 
von Wingenheim ihren König mit jeinen dreizehn Würdenträgern, 
dem Birnentruchjeß und ben übrigen, nahe der Mühle im bloßen 
Hemde unter der Brüde duch das Waffer ziehen, um fo zu er- 
proben, ob er der Zöniglihen Ehren werth jei. Alle gingen mit 
ihrem König frohen Muthes unter der Brüde durch bi8 auf einen. 
Sin anderer hatte aus Geringichäkung freiwillig auf feine Würde 
verzichtet. Den verjpotteten Die jungen Burſchen: mit lauten Ge- 
ſchrei beflagten fie ihn wie einen ihrer Verwandten, läuteten bie 
Todtengloden, verkündeten feinen Zod. Am folgenden Tage legten 
fie einen Befen auf. die Bahre und trugen denfelben wie den Leidh- 
nam eines Geftorbenen in die Kirche: bier bielten fie die Todten⸗ 
feier, dann trugen fie den Beſen an das Wafler und warfen ihn 
hinein. Sn verfchiedenen Dörfern führten die Armen verſchiedene 
Spiele auf. Einige fiellten den Papft und die Kardinäle bar; 
andere ſpielten öffentlich, in den Dörfern und auf den Straßen, Kaijer 
und Könige. Der Winter war warm. Der Herr Erzbiſchof? von 
Trier belagerte die Bürger von Koblenz ihres Ungehorſams wegen 

1) Im Driginel: Hyems Rome frigids in Alsetia calida, et e contrssio Rome 
calida et in Alsscia frigida. Der Sinn dieſes Gates wird durch eine andere Stelle ber 
Handſchrift erfäutert, wo es beißt: „In Rom war Rare Kälte, in Deutjchlaub Sitze; im 
Jahre zuvor dagegen in Rom Bike, in Deutſchland flarle Kälte”. Die franzöflie Neber⸗ 
fegung; Une partie de l’hiver fut froide & Rome et chaudo en Alsace, et une autre 


partie fut chaude à Rome et froide en Alsace iſt beumadh abzuweiſen. — 2) Weſtlich 
von Erſtein. — 8) Theoborich IL. 
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mit fünfhundert gerüfteten Roffen und zwang fie mit Gewalt, ihm ısos. 
in allen Städen bienftbar zu fein. Ermordet wurbe der Pfarr⸗ 
geiftfiche zu Benweier!. Das Jahr war ein Schaltjehr. Das 
Generaflapitel ber Predigermönde wurde in Zouloufe gefeiert. 

Ein Rechtsgelehrler, genannt von Kutilſowe, äußerte, er habe ge- 

fehen, wie der Papft® zwälf Bilchöfe gemacht Habe; darunter feien 

acht Brüder vom Orden der Predigermönde geweim. Ginige er- 
zäblten, der Herr Papft Benedikt habe am Charfreitag mit den Män a7. 
Kardbinälen barfuß mehrere Kirchen beſucht. Die Bafeler nahmen 

die Burg Ramftein mit Gewalt und zerftörten fie von Grund aus: 
mnerhalb zehn Wochen eroberten fie ‚fünf ſtarke Burgen. Der rö- 
miſche König Albert fritt mit dem König von Böhmen um bas 

Reich Ungarn, wagte aber nicht, ihn anzugreifen. Der König von 
Böhmen hatte jechzigtanfend Hüttenleute, das ift Knechte, welche 
Bergbau treiben und in Körben oder auf den Schultern Gold und 
Silber aus ben Schachten tragen. Der Biihof* von Köln ftarb. 

Am 30. März erfchienen bei Kolmar die Aehren. Die Herren von März 80. 
Girsberg übergaben ihre Burg dem Herrn Bifhof® von Strasburg. 

Zu Ammerſchwihr wurden am Seite des heiligen Urban Erdbeeren Mai 25. 
verkauft. Die Herren von Hattitadt belagerten die Burg Herinfeim ® 

und überlieferten das Dorf mit Willen dem Feuer. Papft Benebikt 

begab fih nah Oftern von Rom nad Perugia. Der Herr vom en, 
Ous?.... md die Herren von Hattftadt verwüfteten den Rittern 

von Lobegafle ihre Befigungen mit Heeresmacht. Dieſelben Herren 
erftiegen Nachts auf Leitern die Burg Hagened und verbramnten fie 

von Grund ans. Um das Feſt des Vitus und Modeftus Fam au 1, 
König Albert nah Kolmar und forderte von den Bürgern vier- 
bnndert Marl. Sehr viele Leute erzählten, die von Flandern Hätten 

ben Herm® vom Hennegau und den Biſchof? von Utrecht gefangen. 
Fimfzehn Lage vor dem Fefte St. Johannis des Täufers wurde Iımi 10 


1) Deſtlich von RKaiferäberg. — 2) Um 17. Mai. — 3) Benebilt XI. — 4) Wigbold. 
5; Friedrich L aus dem Haufe Liechtenberg. Bgl. oben ©. 67, Aum. 7. — 6) Ober» oder 
Nieder⸗Hergheim. — 7) Im Original: Dominus de Domo. Die vom Bus finb ein 
les Seichleht des Elſafſes. — 8) Sohann II. — 9) Guido, den Bruder des Grafen 
Zobenn. i 





1304. 


nach 
— 15. 


vor 
Juni 24. 


‚Juri 23. 
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neue Gerfte verkauft. Herr Konrad Werner von Hattitadt, Schult- 
beit von Schlettſtadt, Taufte in der Lombardei ein Roß von leben 
und zwei Drittel gemeinen Fuß Höhe. Dies erzählte Ribaldinus !, 
ein Dann non mäßiger Glaubwürdigkeit. Nah dem Befte des 
Vitus und Modeftus ließ Herr Albert römiſcher König den elfälfi- 
ſchen Rittern nah Kolmar verlünden, fie follten ihm jchlagfertig in 
Waffen folgen; thäten fie das nicht, fo müßten fie ihre Freiheit, 
wie die Bauern, mit dem Sefter erdienen!. Den ebrwürdigen 
Herrn Deter, Biſchof zu Bafel, nahm der Graf? von Montfort 
ohne gerechte Urfache gefangen. Die Herzen von Girsberg übergaben 
ihr Schloß Girsberg Herrn Heinrih von Rappoliftein unter der 
Bedingung, daß er ihnen die Burg, welche der Stein genannt wird 3, 
in ihre Hände gäbe und alle Habe und Einkünfte in andere Ein- 
fünfte umtaufchte. Dies Fahr war heiß: fein Menſch entfann fich, 
ein Jahr von folder Hiße erlebt zu haben. Die Ernte begann vor 
Sobannis und war vor drei....? beendet. Am Tage vor St. 
Sobannis ſah man im Elfaß reife Trauben. Sm Eljaß berrichte 
ſo große Hiße, daß die alten Leute ſämmtlich verficherten, zu ihrer 
Zeit ſei nie ein fo heißes Jahr gewefen. Dad Jahr war ohne 
Regen und heiß, und es wuchs ein treffliher Wein, der die 
Zungen der Armen wunderbar löfte Man erzählt, dab im 
‘Rappoltäweiler ein alter Mann feine junge rau getödtet babe. 
Dei Züri tödtete eine Mutter ihren Sohn, weil er ſich geweigert 
hatte, fie zu erkennen. Die Stöde auf den Bergen trugen guten 
Mein in reichlichfter Fülle. Der König von Frankreich lieferte 
denen von Flandern zwei Schlachten, in denen er befiegt wurde und 


1) Sowol bie franzöfifcden Herausgeber wie Iaffs faffen dies Wort als Cigen- 
namen. Es Tönnte aber au als Appellativum genommen werben. Dann wäre zu 
überfehen: „Died erzählte ein Troßtnecht von mäßiger @laubwilrbigleit”. — 2) D. 5. 
buch eine etreibeabgabe. Im Original: Quia, si non feoeriat, oportebit eos liber- 
tatem aumm ut rusticoo cum sextario deserrire. Die franzöſiſche Ueberfekung : 
Iöclarant, que oeux qui entendreient s’affranchir de ce serrice seraiont nssujetis, 
comme les parsans, & la oontribution du sixidme iſt zu frei und zu wenig prägnant. 
5) Wübelm. — 4) Im Original: Costrum, quod dieitur der Stein seu Lapis. — 
5) Jafjt vermuthet, daß hinter dem tres bes Originals einzufchieben fei milites martyren, 
beren Feſt auf den 2. Juli fiel. Richtiger wäre vielleicht soptimanns zu ergänzen: vgl. 
oben © @, wo bie Ernte ebenfalld vor dem 24. Juni beginnt und vor dem 21. Yuli 
beenbet ifl: 
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fich: er verlor jo viel Leute, daß im ganz Frankreich nur wenig 1304 
fräftige Männer zu finden waren. Fünfhundert jumge Frauen, die 
Rittwen geworben, beweinten vor dem Könige von Frankreich ihre 
Gatten und flehten, dat er nicht, fürder mit denen von Flandern 
fampfen möge. Im Elſaß war die Hiße jo groß, daß die Kärrner 
ihre beladenen Karren nadt über die Felder hinwegführten; daß ein 
Bach, der jonft zwei Mühlräder trieb, kaum eines zu treiben ver- 
mochte. Ein mäßiges Brod wurde für einen Denar gegeben, das 
Korn für fünf oder ſechs Scillinge verkauft. Diejes heiß⸗, belle 
Zahr ohne bemerkenswerthen Regen brachte auf den Bergen treff- 
lihen Wein in großer Fülle: wo man ein oder drei Faß zu füllen 
geglaubt hatte, wurden mit Leichtigkeit fünf gewonnen. An einigen 
Stellen der Ebene dagegen war der Wein gering und mäßig. Das 
Biertel Koran wurde für fünf nder ſechs Schillinge verkauft, aber ein 
mäßige® Brod für einen Denar gegeben. Wäre das Getreide zu 
zwölf Schillingen verkauft, jo würde das Brod größer geweſen fein; 
e3 war aber nur mäßig, weil die Mühlen das Getreide nicht zu 
mahlen vermochten. Guter Wein war in Ueberfluß vorhanden und 
wurde zu geringen Preijen verkauft, weil er auf dem Rhein nicht 
verführt werden konnte. Der Rhein war fo Hein, daß er zwiſchen 
Strasburg und Bafel an mehreren Stellen durchwatet werden 
fonnte. Herr Albert, König der Römer, drang mit einem ftarfen 
Deere in das Königreih Böhmen ein: er kam bis an die Gold» 
und Sifberbergwerke!, mußte aber von bier unnerrichteter Sache 
nach Haufe zurüdtehren. Der König von Böhmen aber hielt fih mit 
einer größeren Zahl Bewaffneter in den Städten, wagte aber nicht, 
mit dem roͤmiſchen Könige in offener Feldſchlacht zu kämpfen. 

1305. Lange bielt der Winter an. Den Schafen und anderem 
Vieh wurde Strob als Sutter gegeben. Störche und viele andere 
fleine Bögel kamen vor Hunger und Froft um... Lerchen wurden 
viele gefangen. Der Rhein vermochte feiner übergroßen Seichtigfeit 
wegen nicht Laftichiffe zu tragen. Der roͤmiſche König fol den 
Srafen? von Wirtemberg belagert haben. 

1) Bon Ruttenberg. — 2) Eberhard. 
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Die Berwandten Herrn Alberts, Königs der Römer. 


Rudolf, der Sohn feiner Schwefter!, Pfalzgraf bei Rhein und 
Herzog von Baiern?, überdies Schwiegerfohn Adolfs?, des einftigen 
Königs der Römer. 

Dedgleichen die Schwefter! deffelben Rudolf, die Gemahlin des 
Herrn Grafen5 von Meißen. 

Detgleihen der Herzog‘ von Sachſen, der Better des oben- 
genannten Königs”. 

Desgleihen der König® von Ungarn, der Sohn des Könige? 
von Böhmen und einer Schweiter 10 des Königs. 

Deögleihen ift der Bruberjohn 11 König Albert der Sohn 
einer Schweiter 1? des Königs von Böhmen. 

Dedgleihen ift der Sohn!® des Sohnes! Herrn Karls !>, 
Könige von Sicilien, der Sohn einer Schwefter 1 Herrn König 
Alberts, des Königs der Römer. 

Desgleichen ift die Mittwe 17 von Herrn Andreas 18, dem ehe- 
maligen König von Ungarn, eine Tochter defjelben Könige. 

Desgleihen ift die Schwefter 19 des erlaudten Königs 2° von 
Frankreich die Schwiegertochter ?1 des ſchon genannten Königs. 

Desgleichen die Markgräfin?? von Brandenburg eine Tochter 
obgenannten Könige. 

1) Mathilde. — 32) Oberbaiern. — 3) Er hatte deffen Tochter Mathilde ges 
beirathet. — 4) Unna. — 5) Vielmehr bes Landgrafen Heinrich von Heſſen. — 6) Rus 
dolf I. — 7) Er war ber Sohn ber Agnes, ber Schweſter König Alberts. — 8) Wenzel. 
9) Wenzel IL — 10) Jutta. — 11) Johannes Parricida, der Son Herzog Rubolfs LI. von 
Oeſterreich — 12) Agnes, ber Schwefler Wenzels IL — 18) Karl. — 14) Karl Martelis. 
15) Des Zweiten. — 16) Klementia. — 17) Agnes. — 18) Dem Dritten. — 19) Blanta. 


20) Philipps IV. — 21) Die Gemahlin Aubolfe 1V. Herzogs von Defterreich, bes Sohnes 
König Albertẽ. — 22) Anna, die Gemahlin bes Markgrafen Hermann. 





Du ee Sr, 


Die größeren Jahrbücher von Kolmar. 97 


Sn den Alpen, in der Umgegend von Zürich, foll, wie bie 
Einwohner erzaͤhlen, bie Arche Noahs hängen geblieben fein. In 
dem Ulpenibal Schwyz war, wie man jagt, ein Ader, der bald von 
Feuchtigkeit überftrömte, dald von übergroßer Dürre heimgeſucht 
war; wurde er mit Weizen befäet, jo trug er Knoblauch; wurde er 
mit Knoblauch bejäet, jo gab er Weizen. Bei Schlettftadt ftarb ein 
Bär, der ein Mänslein verſchluckt Hatte, jogleich nach einer Stunde: 
das Mäuslein war nämlich durch bie Adern an das Herz gefrochen 
und Hatte baffelbe zernagt. Sm Bisthum Toul gebar die Bei- 
ihlaferin eines Priefters, die mit einer Stute und eimer Kuh zu 
ihrer Mutter geſchickt war, ſelbft einen Knaben, bie Stute ein 
Sohlen, die Kuh ein Kalb, Im Hauſe ber Deutichherren zu Wei 
henburg kroch ein Aal auf einen Baum und verjchludte in einem 
Refte drei junge WVöglein. Jemand wurde im Rüden verwundet, 
to daß das Eifen bei dem Gürtel einbrang: nad acht Wochen gab 
er es ohne große Schmerzen von fich. In Regisheim! ſäugte eine 
Frau, die ſechzehn Jahre Iang von feinem Manne erkannt war. 
Bertold 2 von Güttingen®, Abt von St. Gallen, ließ einen Jäger 
anffnüpfen, weil diefer einen Hirſch, der ihn von einem Felſen ge- 
tragen, von dem er fonft nicht hätte herabfommen können, ohne 
Gnade getödtet hatte. In Defterreich waren Heine Vögel zu fehen, 
die Iachten. Wenn ihr Herr ſprach: „Komm, Heinrich, und lache“, 
to trat eins biefer Vöglein vor, neigte den Kopf zur Erde, erhob 
ihn wieder und lachte heiter: „Hahahe“! Sprad dann der Meifter: 
„Lache Doch weiter”, jo antwortete das Wöglein: „Sch kann nicht, 
ih kann nicht”. „Dann kam ein anderer Lachvogel, dann wieder 
ein anderer u. |. w. 


Im Sahre des Herrn 1458 wurde ber Konvent zu Kolmar 1466. 
turch Brand gejchädigt. In der Nacht der heiligen Jungfrau Ugnes Yan. sı. 


1) An ber IU, unterhalb Enfisteim. — 2) Richtiger wol Ulrich von Bilttingen, 
Pr con 1272 bis 1275 Abt von St. Gallen war. — 3) Deflli von Konftan;. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. gahrh. 7. Bd. 
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1458. nämlich verbrannte die Küche mit einem Xheile des dazu gehörigen 
Geräths und allen Lebensmitteln. Aber auch ein junger Mann 
fan in demjelben Haufe dur das Teuer um, der ald Küchenjunge 
ein weltliches Leben führte. Als des Andenkens werth aber glaube 
ih bemerken zu müſſen, daß die Gott geliebten Schweftern (im 
Klofter) unter der Linde fich den Brüdern gegenüber in ihren Nöthen 
io hilfreich benahmen, daß fie viele Tage hindurch für diefelben 
kochten und mit großer Freude und großer Güte ihnen verjchiedenes 
darreichten: da zeigten fie in Wahrheit den Brüdern, daß fie zu 
ihnen eine unermüdliche, herzliche Liebe hatten. Denn in der Noth 
bewährt ji der wahre Freund. Berner zeigten auch die Schweitern 
zu St. Katharinen ! ihre innere Frömmigkeit, indem fie den Brüdern 
ähnliche Dienfte leifteten. Darum, ihr Brüder, bitte ich, wollet ein- 
gedenk fein diefer Wohlthat. 

1473. Im Jahre ded Herrn 1472 am Tage vor dem Feſte tes Bei- 

Vor Le ligen Papftes Gregor ftarb der Laienbruder Rudolf Fuchs, der un- 
jere Kirdhe und den Außengang auf drei Seiten des Klofterd mit 
vieler Mühe wiederherftellte und viele Arbeit im Orden hatte, ein 
frommer und Fluger Mann. 


1) Ju Folmar. 








Die Zuftände des Elſaſſes 


im Beginn des 13. Jahrhunderts; Befchreibung des 
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Die Zuftände des Elfaffes im Beginn des 13. Jahr⸗ 
hunderts. 


1. Um das Jahr bes Herrn 1200 waren im Elſaß nur wenige 
Priefter, und einer genügte, um in zwei oder drei oder in vier 
Heinen Dörfern Meflen zu leſen. Denn viele von ben SPrieftern 
Ixjen fast tägli zwei Meflen, eine in einem, eine zweite in einem 
andern Dorfe; in einem dritten hielten fie Andacht, und Fam hier 
ein Leichenbegängniß, eine Hochzeit ober ein Pilgerzug vor, fo laſen 
fie eine dritte Meffe. Viele Priefter beſaßen nur mäßige Kennt- 
niffe, daher fie auch felten verfländigen Rath zu ertheilen mußten. 
Yud Hatten fie faft alle Beiichläferinnen; ja die Bauern jelbft 
veizten fie gemeiniglich dazu an. Sie fagten nämlich: „Bin Priefter 
Tann nicht enthaltfam fein; befjer ift es aljo, wenn er nur ein Weib 
bat, als wenn er aller Weiber reizt und erkennt“. Stiftäherren und 
Ritter pflegten adeliche Nonnen zu erkennen. Here Heinrich 1, Biſchof 
zu Baſel, hinterließ bei feinem Tode zwanzig Kinder des Waters 
beraubt ihren Müttern. Auch pflegten zu jener Zeit die Welt 
geiftlichen bunte Kleider zu tragen. 

2. Sm den Schulen trieb man hauptſaͤchlich die Schriftfteller 
und das Verjemachen, weil das Doktrinale? und andere Grammatifen 
no nicht zulammengeftellt waren. Handichriften des Priscian 
weren zwar vorhanden; doch Tonnten ihn nur wenige von den 
Schülern benugen. Kenntniffe in der Muſik beſaßen nur wenige. 


1) Vol ber Zweite. — 2) Eine Grammatik in Berien, von Alexander de Billa-Dei 
ms Jahre 1309 verfaßt Bergl. oben ©. 88. 
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Rechtsbücher gab ed zwar. viele, aker nur wenige von den Welt« 
geiftlichen Eonnten fie Taufen, und jelbft wenn jemand einmal deren 
erworben, fo konnte er fie ihres übergroßen Umfangs wegen faum 
mit Nuben durcharbeiten. Auch die erften Brüder vom Orden der 
Minberbrüter waren nur wenig gebildet; ja jelbft die erften 
Predigermönde befaßen nur mäßige Kenntniß des Rechts, und die 
jenigen, welche fie hatten, verftanden es nicht, den einfachen Land» 
leuten mit klugem Rath an die Hand zu geben. Denn viele Rechts- 
fälle jchieten die Bafeler Predigermönde nach Parid und empfingen 
von ben dortigen Brüdern die Entſcheidung. 

3. Zu jener Zeit Iebte in Montpellier ein Bruder vom Orden 
der Predigermönde, Mein am Körper aber von großer Gelehrſam⸗ 
feit und XLüchtigkeit, Namens Remund!. Er ftellte neue Defretalen ? 
zufammen und übergab biefelben dem Papft und den SKarbinälen. 
Der Papſt aber überjandte fie den Lehrern zu Paris und befahl 
ihnen? Traft des Gehorſams, den fie ihm jchuldig jeten, und unter 
Androhung der Erfommunikation, daß fie diefe Defretalen vor- 
tragen, und daß niemand nad) diefen andere zufammenfiellen jollte. 
Nachher aber haben verjchiedene Lehrer über Die Defretalen viele 
und gute Bücher gefchrieben. Jener Remund verfafite auch ein 
Meines juriftifches Kompendium, welches für Beichtvätet und Priefter 
von großem Nuten war: denn wer dies inne hatte, Tonnte in vielen 
Fällen Elug und löblich antworten. | 

4. Die Priefter in den Dörfern pflegten ded Sonntags den 
Leuten die Homilie und dad Glaubensbekenntniß in deuticher Sprache 
vorzutragen; über die heilige Schrift aber zu prebigen verftanden 
oder nermochten nur wenige. Nur eine Meffe wurde um die britte 
Stunde gefungen; in größeren Dörfern und in Städten zwei, eine 
früh für Die Pilger, bie zweite um bie britte Stunde für die Frauen. 
Der Friedenskuß wurde bei allen Mefien gegeben. Den Gebraud; 
großer Wachsferzen bei dem Kanon kannte man nicht. 

5. Schriftfteller gab es mur wenige, fpäter aber jchrieben 


1) Raimunb von Pegnafort, britter Beneral der Dominikaner. — 2) Die fogenannten 
Dekretalen Gregors IX. — 3) Dur Bulle vom 12. September 1384. 
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mebrere in verſchiedenen Wiflenichaften Werte. Ueber Sentenzen 
ſchrieb zuerft Magifter Wilhelm Abhandlungen und ein ganzes Bud). 
Später glänzte Bruder Albert, der berühmte Lektor der Prediger- 
mönche zu Köln, Provinzial für Deutichland, dann Biſchof von 
Regensburg, durch feine Kenntniffe in allen freien Künften: er hat 
über verichiedene Wiffenfchaften größere und Fleinere Bücher ge- 
ihrieben. Bruder Bonaventura vom Orden der Minderbrüber 
ſchrieb lobenswerthe Abhandlungen über Sentenzgen. Ebenſo lieferten 
Bruder Thomas! ..., Bruder Pe. .2 und mehrere andere Bücher 
über Sentenzen. Bruder Hugo Ripilinus yon Straßburg, der lange 
Zeit Prior in Zürich, jpäter in Straßburg war, ein guter Sänger, 
trefflicher Prediger, gewandt ald Schriftfteller, Schreiber und Maler, 
in allem gefällig, verfaßte eine theologische Encyklopädie. Bruder ? 

.. vom Orden ber Predigermönde verfafte die lombardiſche 
Legende. Bruder? .... vom Orden der Predigermönde ftellte 
einen für Prediger ſehr nüglichen Katalog der Tugenden und Fehler 
zujanımen. Bruder VBincenz5 vom Orden der Miinderbrüder jchrieb 
vier Spiegel, in denen er viel... und Nütliches zufammenfaßte. 
Yuf dem Gebiete des Rechts verfaßte Bruder Remund vom Orden 
der Predigermönde Dekretalen und ein Kleines und ſchätzbares Kom- 
penbimm. Nah ihm fchrieb der Herr Biſchof von Ebrunẽ über 
die Dekretalen einen ausführlichen Iobenswerthen Kommentar. Des- 
gleichen vollendete Magifter Tankred? ein gutes Buch über die Dekre- 
talen, und mehrere andere jchrieben ſchätzbare Werke. Weber das Kom- 
pendinm des Remund ftellten Bruder Thomas, Bruder Burchardus 
Anerbe, Bruder Johannes, Lektor in Bafel, und Bruder Hugo 
Flammingus, alle Brüder vom Drden der Predigermöndhe, ſchätzbare 
Kommentare zufammen. Desgleichen verfaßte Bruder Martinus® 
Beichtvater des Herrn Papftes, ipäter aber Biichof?, die Martiniana 10 


1) Bon Aquino. — 2) Petrus von Tarentaife, fpäter als Papſt Iunocenz V. Bg. 
chen ©. 20. 23. — 3) Yalobus de Boragine. — 4) Wilhelm Perald. — 5) Bon Beauvais. 
6) Heinrich von Suſa, zuerft Biſchof von Siſteron, fpäter Erzbiſchof von Ebrun, fchließ- 
ih Karbinalbiihof von Dftia, farb im Jahre 1271. Sein Kommentar wurde summa 
Östiensis genannt. — 7) Bon Korneto, Domherr zu Bologna. — 8) Der Pole. — 9) Erz⸗ 
biſchof von Gnefen. — 10) Zu ergänzen „summa“. 
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und eine Chronik der römischen Kaiſer. Magifter Johannes von 
Sacro-Boslo! verfertigte ein Bud zur Berechnung des Kirdden- 
jahrs und einen Globus, befier als andere Lehrer. Bruder Heinrich, 
Prior zu Bafel, vom Orden der Predigermönde, dichtete beutjche 
Lieder für gute und fromme Weiber. Der Vagant Frydank dichtete 
gefällige Lieder in deutſcher Zunge, der Bagant Konrad von Wirz 
burg werthvolle deutfche Lieder auf die heilige Jungfrau. Herr 
Bifhof Albert? gab viele Bücher naturwiflenfchaftlichen Inhalts 
heraus; der Bagant Primas? viele meifterhafte Lieder. Der Bilar 
in Zalliwire t pries in feinen Sprüchen die Herren. Mehrere andere 
vollendeten Werke über Predigten und verſchiedene Wiſſenſchaften. 
6. Der Orden der Frauen, welche man die Büßerinnen nennt, 
ſoll auf folgende Weife entftanden fein. Es war ein Geiftlicher Namens 
Rudolf, der dem Herrn nach dem Maße feiner Kraft treu diente. Als 
biefer einft in ber Gegend von Worms feinen Geſchaͤften nach⸗ 
gehend von Dorf zu Dorf zog, fand er an einem Kreuzwege öffent- 
lihe Dirnen fiten. Da er nun zu ihnen gefommen war, fiel der Geift 
des Herrn auf ihn, fo daß er den Stod ergriff und die Dirnen 
ſchlagen wollte. Sie aber ſprachen: „D Herr, wir find ſchwächlich 
ynd könnnen auf feine anbere Weife unfern Lebensimterhalt er- 
werben; gebt uns nur Brot umb Waſſer, jo wollen wir in allen 
Dingen euren Willen thun“. Als er das vernommen, führte er fie 
in die Stadt, miethete ihnen ein Haus, verichloß fie feit daſelbft 
und verfchaffte ihnen fo gut ee konnte Lebensunterhalt. Cr 
miethete nämlich einen Knecht, ber täglih für fie in der ganzen 
Stabt Brot erbetteln mußte. Da erbarmten fi die Leute der 
Weiber, gaben ihnen reichlichen Unterhalt und empfahlen das Wert 
des genannten Rudolf auf alle Weile. Als biefer nun fah, daß 
jeine Thätigkeit vielfachen Anklang fand, ging er in verjchiebene 
Städte, ſammelte die Öffentlichen Dirmen und verfchaffte ihnen auf 
die erwähnte Weiſe ihre nothwendigen Bebürfniffe. Dieſer Rudolf 


1) Solywood. — 2) Bon Regensburg. — 8) Ueber ihn handelt ausführlich Gieſe⸗ 
breit, Die Baganten ober Goliarben und ihre Lieder in ber Allgemeinen Monatoſchrift 
für Wiffenfchaft und Literatur Jahrg. 1869, ©. $4, und Wattenbach, Deutſchlaude Geſchichts 
quellen ©. 430. ff. — 4) Die franzöfifchen Ueberjeher vermuthen bierin Wihr au val. 
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gab den Weibern priefterliche Gewähber und nannte fie auf lateiniſch 
„poenitentes”, zu dentſch „die Ruwerin“. Es waren aber ihre 
Kleider weiße Untergewänber, lange weiße Brufttücher, lange Mäntel, 
weiße leinene Dbergewänber, leinene Kopfbebedungen. Darauf ging. 
jener Rudolf an den Papft und erlangte von ihm die Leitung und 
die Betätigung feines Drbend. Die Frauen aber verliehen ihre 
öfter, wenn es nöthig war, und beichteten bei wem fie wollten, 
einige bei ihren Kapellanen, andere bei den Pfarrgeiftlichen, andere bei 
den Stiftsherren, andere bei ben ſchwarzen!, andere bei deu weißen 
Möndhen?, wieder andere bei den Minderbrübern, andere bei ben 
Prebigermöndhen, welchen lebteren fie in Beichte und Ratherholung 
ganz befonders anhingen. Die aber, weldhe den Predigermönden 
anbingen, nahmen am Meiften zu an Glauben und Wandel, an 
Reichtum und Ehre. Da entband im Sabre bes Herru 1288 Herr 
Johannes von Tuskulum, Legat in Dentichland, den Meiſter ber 
Büperinnen feines Amtes, und übergab biefelben dem Bruder Her⸗ 
mann?, Pravinzial der Predigermönde in Deutihland, daß er ihnen 
vorſtãnde und fie leitete. 

7. Auch bie Predigermönde errichteten einige Srauenföfter in 
Deniſchland, melde nachmals in allen Dingen löblichen Fortgang 
hatten. Und zwar follen biefelben nad der Väter Erzählung auf 
folgende Weiſe ihren Anfang genommen haben. Als tie Prebiger- 
mönche zuerft nach Deutichland kamen, fanden fie einzelne Frauen, 
welche bei Kapellen ein Einfiedlerleben führten: diefe vermehrten fie 
um» bildeten ſo Frauenflöfter. Oder fie nahmen arme Schweftern, 
das ift Frauen, welche in irgend einer Weife ein geiftlides Leben 
führten, auf, fiedelten diefelben an einem beflimmten Orte an und 
errichteten mit ihnen Nonnenklöſter. Zumeilen nahmen fie aud 
Bittwen oder eble und reiche Jungfrauen an und errichteten mit 
ihnen adeliche Stifter. Diejenigen aber, welche fie begründet, nahmen 
lõöblich zu an Religion, am Neichthümern und Ehren und an allen 
anderen Dingen. Es trugen aber ihre Nonnen ſämmilich weiße 


1) D. h. den Beneiltinern. — 3) Den regulirten Chorherren. — 3) Wahricheinlich 
von Hawelberg. 


F 
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mollene Hemden auf der Haut, lange und weite Untergewänder, 
lange, breite Bruſttücher und lange Mäntel; die Obergewänder 
fertigten jie von Leinen und weil, die Schleier mäßig und von 
mittlerem Gewebe, die Gürtel von weißem Wollenzeuge; fie ge- 
brauchten Meſſer und Zafeln ?, trugen Stiefel oder Frauenſchuhe. AU ihre 
Kleider, Kiffen und Kopfliffen, ihre Speije und ihr Trank waren 
mittlerer Art, nicht koſtbar, aber auch nicht dürftig. Des Gemäfteten 
und des Fleiſches enthielt fich der Konvent. Jedes diefer Klöfter 
hatte eine Priorin, welde in den inneren und äußeren Angelegen- 
heiten die Oberleitung hatte, eine Unterpriorin, welde dem Innern 
vorftand, eine Schaffnerin, welche über Spenden und Zahlungen, über 
Einnahmen und Ausgaben genau Bud führte und Rechnung darüber ab- 
egte. Wollte eine Frau bei ihnen eintreten, jo übergab fie der Priorin ihr 
bemealiches und unbewegliche Vermögen, um das fie fi von nun an 
nicht mehr zu befünnmern hatte. Im Orden zu bleiben, mußte fie eine 
Probezeit durchmachen: mißfiel ihr das Leben, fo Zonnte fie mit 


ihrem ganzen Wermögen zurüdgehen; mißfiel fie dem Konvent, jo 
erhielt fie daſſelbe vollftändig zurüd. Fiel fie dagegen nad) dem 
Jahr des Proreffes ab, fo konnte fie von ihrer Habe nur aus Gnaden 
etwas wiedererlangen. So lange fie arm waren, nahmen fie meift 
Frauen mit Vermögen, als fie reich geworden waren, Perjonen ohne 
ſolches auf. Einige von dieſen Klöftern gaben alle ihre Grunt- 
ſtücke den Bauern gegen jährlihen Zins zur Bewirthfchaftung, und 
trieben den Zins jedes Sahr durch Latenbrüder und Beginen, Durch 
Knechte und Mägde ein. Andere aber liefen ihre Ländereien Durch 
Yalenbrüder bewirthſchaften, regierten durch Laienbrüder Höfe und 
Yindereien und wandten die größte Mühe auf. Sie keiteten aber 
alles dies durd das Kenfter, da fi die Predigermöude um ihre 
weltlichen Angelegenheiten durchaus nicht befümmerten: durch das 
Keniter ſprachen fie, mit wem fie wollten, durch das Fenfter ſahen 
fie und wurden fie von den außen Stehenden gejehen. So nahmen 
dieje Schweitern trefflihen Fortgang. inige aber ärgerten fich 
daran. Diele riethen dem Biſchof von Strasburg?, er möchte fich 
1) ©. i, Platten, von denen gegeflen wırrbe. — 2) Heimrich III. 
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in die Berhäliniffe jener Srauen einmifchen: ihm ftehe, behaupteten 
fie, die Zeitung über diefelben zu, da fie von feines Ordens Regel 
isren Ausgang genommen hätten. Der Biſchof gab diefem Rathe 
nah, jandte einige ehrbare Domherren zu den genannten Frauen - 
and Tieß ihnen verkünden, fie follten feinen Domberren an feiner 
Statt in allen Dingen Gehorfam leiften: er fet ihr orbentlicher 
Richter und müſſe fowohl in zeitlichen als in geiftlichen Dingen für 
fie jorgen. Die Schweftern antworteten den Domberren Folgendes: 
‚Bir wiffen, ihr Herren, daß wir euch und eurem Biſchof gehorfam 
au fein ſchuldig find, aber in wie weit und in welchen Fällen, wiffen 
wir nicht. Daher bitten wir euch unterthänig, daß ihr eure &e- 
walt über uns jo lange ruhen laft, bis wir ausfindig machen fönnen, 
in weldyen Fällen wir euch zum Gehorfamsverpflichtet find”. Die 
Domberren gaben den Bitten der Schweftern nah und ließen fie in 
ihrer Freiheit wie früher beſtehen. Darnach riethen die Prediger- 
krüder jenen Schweftern, ſich mit Briefen ihrer Berwandten fo 
ihnell ala möglich an den Papft! zu wenden, um bon dieſem und 
ten Kardinälen die möglichfte Freiheit zu erlangen. Gie folgten 
tiefem Rathe und wandten ſich an bie Kurie: faft aus jedem Klofter 
madten fi) zwei Schweiten dahin auf den Weg. Und durch 
Bermittlung des Bruders Johannes?, des Biſchofs? und Meifters 
der Predigermöndhe, erlangten fie, was fie von Papft und Kardi- 
nalen erkaten ..... Denn der BDapft übergab fie dem Meifter 
des Ordens der Predigermönde und einverleibte fie diefem Orben, 
daß fie ſich aller Privilegien deffelben erfreuen jollten, fowohl ver 
ihen gegebenen als der in Zufunft noch zu gewährenden*®. 

8. Auch die Minderbrüder richteten aus ihrem Orden Frauen- 
föfter ein, die ebenfalls in allen Dingen guten Kortgang nahmen. 
Jene Brüder ſchloſſen ihre Schweftern fo ein, daß diefe jelten oder 
nie ausgehen konnten. Aus dem Klofter durften fie mit ben Leuten 
iprechen, gefehen aber wurden fie babei nicht. Sie ſprachen nämlid) 
durch ein viereckiges Benfter, dad drei oder vier Zuß hoch war. 


1) Innocenz IV. — 2) Bon Wildeshaufen, des vierten Generals ber Dominikaner, 
2) Bon Bosnien. — 4) Dur Bulle vom 4. April 1246. 
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Diefes Fenſter war mit einem Gitter verfehen, bas nur wenige 
Leine Löcher hatte. An dem Gitter waren vielfad Nägel von ber 
Länge eines Yingerd angebracht, die verhinderten, daß jemand Das 
Auge an die Löcher legte. Diefe wurden überdies von inuen noch 
bur ein ſchwarzes Ieinenes Tuch bedeckt. Wurde eine Frau in 
ein ſolches Klofter aufgenommen, fo ftieg fie auf einer hoben Leiter 
hinan, und trat fo durch eine angemefiene Thür in das Kofler. 
Jedes Kiofter hatte eine Aebtiſſin, welche die übrigen Schweftern 
in ber Uebung des Gottesdienſtes unterrichtete. Die Speiſen wur- 
ben vor dem Klofter gekocht und dann ben Schweftern hineinge- 
hit. Draußen wohnten bald zwei, bald mehrere Brüber vom 
Orden der Minderbrüber, von denen ber eine bie geiftlihe Obhut 
batte, ber andere bie weltlichen Dinge regelte uud ben Lebensunter- 
balt bejorgte. Laienbrüder und Laienſchweſtern ober Beginen, Kuechte 
und Mögde hatten fie in großer Zahl: dieſe Beforgten Aeder und 
Weinberge und verrichteten andere Dienfte. 

9. Außer den ſchwarzen Mönchen, deren Nonnen und ben 
tegulirten Chosherren des Auguftin gab es damals im Elſaß nur 
wenige Mönde. Die Kreuzritter von St. Johann, die Templer 
und bie Brüder des heiligen Antonius befaßen Häufer, Landgüter 
und Kapellen, denen nur Hörige, felten Orbeusbrüder vorſtanden. 
Die Kreuzritter von St. Johann hatten in Baſel zwei Kapellen, 
bei denen ein Geiftliher Namens Gallus den Dienft nerfah; feinen 
Unterhalt bejergte ein Hofpitalbruber, der ein halbes Kreuz trug !. 
Die Gifterzienfer, die ſchwarzen Mönche und die regulirten Chor- 
herren trugen die Kleider ihrer Orden, hielten ihre Sagungen und 
hatten Ueberfluß an Mitteln. Die ſchwarzen Mönde und tie 
Nonnen, weldye nicht eigentlich aus der Regel Benedikts hervorge- 
gangen, fondern unmittelbar den Befehlen bes Papfted unterworfen 
waren, hielten die Gebetsũbungen des heiligen Benedikt nad ihrer 
Meile gut; die Kleider aber der Orbensgeiftlihen, ihre Sagungen 
und Sitten zu halten, verſchmähten fie meiſtentheils. Bei den 
Kapellen fand man häufig Einfiebeleien, in die ſich ein ober zwet, 

1) D. h. ein Bruder vom Oben bes heiligen Antonius. 
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auch drei oder mehrrre, Frauen eingeſchlofſſen hatten; von dieſen 
ſtanden einige unter ben ſchwarzen, andere unter ben weißen Mönchen, 
wieder anbere unter ben Gifterzienfern ober anderen Ordenägeift- 
fihen  umb bewahrten ihre Satzungen und Gewohnheiten. Minder⸗ 
brüder, Prebigermönde und Herren aus dem beutfchen Hanje gab 
es Damals noch nicht: fie traten erft elf Jahre fpäter an das Licht. 
Nachmals tauchten außerdem noch viele andere Orden auf, die, wie 
man weiß, alle vom Papft Gregor? aufgehoben wurden ®, 

10. Bu jener Zeit blähte zu Paris das Stadium. 

11. Die Städte Strasburg und Bafel waren unanſehnlich 
an Mauern und Thürmen, noch mnanjehnlicher” in Betreff ber 
Bohuhänfer. Die ftarken und guten Häufer Hatten nur wenig und 
Meine Yenfter, jo daß fie des Lichtes entbehrten. Kolmar, Schlett- 
ftabt, Ruffah, Mülhaufen und andere Fleinere waren damals noch 
gar Feine Städte. Der Adel auf dem Lande Hatte Feine Thürme, 
tie er vor GSeineögleichen kaum vertheidigen konnte. 

12. Noch vor kurzer Zeit trennte ber Rhein Breiſach vom 
Elſaß?. Der Rhein hatte keine Brücke, fondern man bewerfftelligte 
den Mebergang auf Schiffen. Auf ber SU jollen um das Jahr des 
Herm 1200 fünfzehnhundert Fiſcher ihe Gewerbe getrieben haben. 
Es gab damals im Elſaß viele Wälder, welche das Land liche 
bar machten an Korn und Wein. 

13. Größere ımd kleinere Burgen waren bafelbft nur wenige: 
von ihnen wurden einige jpäter in größere Befeftigungen oder in 
Heif® Städte verwandelt. Nur wenige Banten wurden aus werth- 
vollen Steinen aufgeführt. Denn die Dome zu Köln und Strat- 
burg wurden erft nach dem Jahre des Herm 1220 begonnen, wie 
die Baumeifter derfelben den Brüdern erzählt haben. 

14. Die Ritter verbrachten die meifte Zeit mit Sagen, Fiſchen, 
Turnieren, Kampfipielen und Liebesabentenern, und faft alle hielten 
einfache Hurerei für fehr kleine Simde. Jeder Hörige freite um 
weſſen Magd er wollte; hatte er die Geliebte durch Bitten oder 


1) So nad ber Vermuthung Yaffes, ber fir das subfugerunt her Hanbſchrift 
subfoerunt ſchreibt. — 2) Dem Zehnten. — 3) Zu Lyon. — 4) Bol. oben S. 72. 
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Gaben erworben, fo befuchte er fie bei Tage und Nacht und gab 
ihr das nöthige Schuhwerk; und fo befreiten die Liebhaber die 
rauen von diefer Ausgabe!. Die Ritter trugen Panzer von gro- 
Ben, dichten und fchweren Ringen. 

15. Aebte und Weltgeiftlihde nahmen von den Armen Be- 
fitungen als Pfand und glaubten damit feine Sünde zu thun. 

16. Kaufleute gab ed nur wenige, und alle wurden für reich 
gehalten. Meifter in den mechaniſchen Künften waren felten, und 
auch fie galten für reich. Es gab nur wenige Wundärzte, noch 
weniger Aerzte für innere Krankheiten, wenige Juden. Keber waren 
an vielen Orten in großer Menge: dieje haben die Predigermönche, 
unterftüßt durch die Macht der Herren, löblich andgerottet. Die- 
jenigen, welche mechaniſche Künfte trieben, waren in denfelben weit 
zurück, nachmals aber machten fie darin höchſt beteutente Fortichritte. 

17. Bäche und Flüffe waren damals nicht jo groß wie jet, 
weil die Wurzeln der Bäume die Feuchtigkeit des Schneed und 
Negens längere Zeit in den Bergen zurüdhielten. 

18. Karren waren felten und die Wagen, welde man ge- 
brauchte, ohne Eifen. Eiſerne oder mit Eifen befchlagene Wagen 
kamen erft jpater von Schwaben aus nad) dem Elſaß. i 

19. Man bielt nur eine Art Heiner Hühner; erſt fpäter wur- 
ben große Hühner mit Bärten und Kämmen, ohne Schwänze und 
mit gelben Beinen durch Fremde aus entfernten Gegenden eingeführt. 
Es gab nur eine Gattung von Ringel- und Holztauben; die grie- 
chiſchen Tauben, die Federn an den Yüßen haben, und — 
andere Sorten wurden erft ſpäter in das Elſaß eingeführt. Faſanen 
hrachte zuerft ein Kleriker aus dem überfeeifchen Ländern mit. 
Weiße Bären, weiße Eichhoͤrnchen, weiße Hafen, Vögel, Kameele 


1) Im Driginaf: Et ei in calocamentis necessaris ministravit, et sio ab hoc 
(enim) precio amasii dominas liberabant,. Die Ueberfegung ber franzöſiſchen Heraus 
geber: Il dépoſsait dans ses souliers ce qui 6tait necessaire à son entretion; tandis 
qu’un semblable dépôt fait par l’amant d’une grando dame dans ıa ohsussure de 
sa maltresso Is degageait iſt von ben Mutoren felbft nur avec une grande röserre 
proponirt, und bie Bermuthung aufgefellt, daß eine Lilde im Zert fein möge Bei 
unſerer Meberfekung ift eine foldhe Annahme unnöthig. — 2) D. 5. des Adels. 
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und Löwen, verjchiedene Arten von Bäumen, verfchiebene Arten 
von Sträudern, Gemüjen und Weinftöden, von Gurken und Kohl, 
von Kleidern und Gewändern, künſtliche Snftrumente für ver- 
ihiedene Gewerbe wurden erft jpäter in dad Elſaß eingefühtt. 

20. Die Altäre waren klein: fie hatten, wie in den Anfängen 
der Kirche zu ber Apoftel Zeiten, drei Fuß in der Höhe, drei in der 
Breite, drei in der Länge. Der Altartifch überragte den Altar um 
die Länge von vier Fingern. 

21. Große und_hohe Bäume von neun oder zehn Fuß Dice 
fonnte man häufig jehen. 

22. Die Häufer zu gipfen war damals im Elſaß noch nicht 
üblich; erft lange Zeit nachher, im Jahre des Herrn 1290 nämlich, 
wurde bei Türkheim im Elſaß von den Einwohnern Gips gefun- 
dent: Gips, das iſt die Erde, aus welcher Gement bereitet wird. Auch 
die Erde, welhe man „Margil“ nennt, und mit welcher die Aecker 
von den Landleuten gebüngt werden, wurde erſt nad dem Jahre 
des Deren 1200 gefunden. 

23. An den Gehenken der Schwerter waren feine Schnallen; 
ebenjo wenig trugen bie Mönche an den Gürteln Schnallen. Die 
Sürtel der Mönche hatten vielmehr an dem einen Ende zwei lange 
Einſchnitte, und an dem andern Ende fpaltete fi der Gürtel in 
zwei Theile. 

24. Die Kirhe der Stiftherren zu Marbach hat innerhalb 
der Mauern fehzig Fuß in der Breite, in der Länge das Doppelte. 
Die Meß-⸗ und Chorgewänder derfelben hatten fieben Fuß Länge 
und einen kreisförmigen Schnitt. Ihre Dalmatiken hatten zehn 
Fuß in der Breite, deren Aermel die Breite von anderthalb Fuß, 
ihre Länge aber betrug fünf Fuß. Die Falten der Meftücher hatten 
drei Theile des gemeinen Fußes in der Länge und ....,in der 
Breite, wenn die Länge eines, Fußes vier Theile enthielt. Ihr 
Slodenthurm enthielt fieben Gloden. I 

1) Bgl. oben ©. 73. 
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In Deutſchland liegt eine Landſchaft, das Elſaß genannt, von 
ber Nordſee etwa einundſechzig oder fiebzig Meilen! entfernt, eine 
Strede, die ein Menfch in drei Wochen mit Leichtigkeit zurücklegen 
kann. Dieſe Landichaft erſtreckt ſich zwiſchen den Städten Stras- 
burg und Baſel ſechzehn Meilen in der Länge und drei Meilen in 
der Breite, wie gewöhnlich gerechnet wird. Sie enthält neunzig 
Konvente von Nonnen und Mönchen. 

In Europa liegt eine Landſchaft von mäßiger Größe, welcher 
der Südpol völlig unbelamt ift: den Nordpol aber hat fie, wie 
man glaubt, im fünfzigften Grade über fi. Das ift das deutſche Land 
Elſaß. Daffelbe hat Konftantinopel, die Stadt der Griechen, welche 
nah dem Atlas unter der jühlichen Linie Liegt, im Often; von ba 
bis in das Elſaß kann ein gefunder, ftarfer Mann bequem in adht 
Wochen gelangen. Auh im Weften von ihm Tiegt eine Stadt, 
Kordova genannt, und dorthin kann ein Mann bequem in fieben 
Wochen -gelangen. 

Das Elſaß liegt am Rhein. Der’Rheinftrom aber entjpringt 
im Süden und fließt gen Norden. Er ift bei Konftanz drei Tage- 
reifen vom Elſaß entfernt und fließt mitten durch Deutichland. Er 
entfpringt auf dem Berge... und ergießt ſich bei Utrecht in bas 
große Meer. Er wird auf eine Länge von hundert fünfzig Meilen 
geſchätzt. 


1) Es find bier entſchieden deutſche Meilen gemeint, Vgl. oben ©. 24, Anm. 5. 
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Der Rhonefluß entjpringt in den Schweizer Alpen und ergießt 
fi) in das mittelländiiche Meer. i 

Die Donau entipringt in Schwaben, vier Tagereifen vom 
Elſaß entfernt. Sie durchftroͤmt Deutſchland, Ungarn und nachher 
barbartjche Länder, und fließt endlich bei Konftantinopel in das 
pontijche Meer. Sie hat eine Länge von fünfhundert fechzig Meilen, 
die ein Mann in acht Wochen zurüdlegen Tann. 

Es durchfließt Deutjchland auch der Elbftrom, der in Böhmen 
feine Duelle hat und in den Dreanus münden fol. 

Bon Freiburg im Uechtland bis nad) Wien find hundert fünfzig 
Meilen und von Wien bis an bie Nordjee find hundert fünfzig 
Meilen; dies ungefähr wird die Länge und Breite (Deutjchlands ?) fein. 

Selegen ift dies Land unter der fiebenten Breite; fein längfter 
Tag hat achtzehn, fein kürzefter ſechs Stunden. 

Sm Elſaß find trinkbare Waſſer der Rhein und die SU, außer- 
dem viele Bäche, Quellen und Brunnen. Einige von diefen find 
fünfzig, andere vierzig, andere dreißig, andere zwanzig, andere fünf. 
zehn, andere zehn, noch andere fünf oder weniger Fuß tief.” Das 
Wafjer der Brummen ift im Winter warn und im Sommer Tühl; 
das der Bäche dagegen im Sommer warm und im Winter Falt. 
Sa es ift fo kalt, dag das Waſſer in einer Nacht zu feſtem Eife 
wird. 

Dies Land wird dur häufigen Regen bewäflert. Der Schnee 
fällt bis zu ber Höhe eines Fußes. Cr hält zuweilen nur eine 
Stunde an, bann wieder einen Tag, eine Woche, auch mehrere 
Wochen lang; in einigen Dertern und Bergen dauert er bis zur 
Sommerionnenwenbe. 

Sm Elſaß wächſt ein treffliher Weißwein in reichlicher Fülle. 
Die Stöde aber werden durch Stangen jorgfam geftäßt. Es giebt 
dort auch reichliches Brennholz, und viele Fruchtbäume werten da- 


jelbft gepflanzt. 


1) Die Handſchrift giebt: Et haec longitudo et latitudo „. . nie poterit. In ber 
Ansgabe wird vermuthet pervenire: einfacher fcheint Alemanie, bem in der Doscriptio 
Theutoniae diefelben Grenzlinien angewiejen werben. 

Geichichtſchr. d. deutſchen Vorz. XIII. Jahrh. 7. DB. 8 
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Das Elſaß ift zum Theil eben, zum Theil bergig. Es giebt 
in demjelben Wiefen und Fruchtgefilde, Wälder und Felder. Zum 
Säen des Getreides werden ſechs oder vier Kleine Pferde! gebraucht. 
Es wächſt dajelbit Kom, Spelt, Gerfte und Hafer; es gedeihen 
auch Hülfenfrüchte, Bohnen, Erbſen, Widen, Linfen, und vieler 
Kräuter Samen erfprießt dafelbft. 

Es giebt dort große und Kleine Pferde, auch Schlachtrofie, 
welche gerüftete Ritter mit Gewalt gegen die Feinde und von den- 
jelben zurüdtragen. Es giebt dort Rinder und Schafe, Ziegen und 
Schweine, Ejel und Maultbhiere, von Hunden viele, von Wölfen 
mehrere Arten; dazu Hirfche, Bären, Füchſe und mancdherlei andere 
Arten, welde bier nit alle aufgezählt werben koͤnnen. Es giebt 
bort Vögel, weldye zur Sommerszeit fommen ımd im Winter wieder 
davonfliegen, und zwar folgende Arten: Stoͤrche, Ringeltauben, 
Zurteltauben, Kuckuks, Wachteln, Gänfe, Schwalben und Fledermäufe. 
Es giebt dort Gänfe und Enten und mehrere Arten von Hühnern. 
MWaldvögel find dafelbft vielerlei Art. 

Sn den Bergen wie in der Ebene Tiegen Burgen. Auch ftarfe 
Städte find dafelbit, ſtarke und zahlreiche Dörfer, und volkreich ift 
das Land. 


1) Ser equi vel4 parruli. Der Sinn wie bie Analogie eines frühern Satzes 
(38. XVIL p. 233: Cnrrats vini est vas vini, quod trahunt sex equi vel 4 fortes) 
gebietet, ftatt parruli vielmehr ein Wort entgegengefehten Sinnes zu feten. Jaffé bat 
par veredi vermutbet: ob vielleiht validi? 





. Befchreibung Deutjchlands. 


An den Küjten des Dceand liegt ein Land, das Theutonien, 
Alemannien oder Germanien genannt wird. Daffelbe liegt, wie 
man jagt, in ber Nähe des Seeſterns oder des Norbpols: von ben 
Einwohnern wird erzählt, daß der Nordftern oder der Wagen es 
umfreife. Dies Land heit Xheutonien von dem Rieſen Theuto, 
der darin haufte, und deffen Grabmal bei Wien dem Wanderer 
gezeigt wird!. Alemannien wird ed von dem alemannifchen See 
genannt, au dem die Stadt Stonftanz liegt. Germanien endlich heißt 
es, weil es fo viele Menichen erzeugt; denn Fein Land ber Erde, 
behauptet man?, enthalte bei einem ſolchen Umfange fo viel Men- 
ſchen. Und zwar gelten dieſe Menichen als treu, arbeitfam, bei den 
barbarifchen Nationen gefchägter denn andere. 

Su der Länge erftredt fich diefes Land von Utrecht oder von 
der Stadt Lübeck, welche an dem Geftade des Oceans gelegen ift, 
wo es das Meer berührt, bis an die Alpen, das ift die Berge, welche 
Alemannien von Italien oder Longobardien ſcheiden. Dom Ocean 
bi8 zu den Alpen find hundert zwanzig oder zweihundert vierzig? 
Meilen, die ein Mann in vier Wochen bequem nad Süden Hin 
zurücklegen Tann. 


1) Au einer andern Stelle ber Sanbirift finden fih folgende Worte: „Bei Wien 
Gent eim Miefe Namens Theuto begraben, von ihm bie‘ Theutonen“. — 9) Bol. z. B. 
Paulus, Historia Langobardorum I, 1. — 3) Mit biefer zweiten Zahl find unzweifelhaft 
semeine Meilen, b. h. Wegflunden gemeint, deren zehn auf fechs elſäſſiſche gerechnet 
nun. Bil. oben ©. 18. ge 
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In der Breite erftreckt fi das Land von der Stadt Freiburg, 
die Burgund benadhbart iſt!, gen Oſten bis zur Stadt Wien, Die 
an den Grenzen Ungarns liegt. Dieſe beiden Städte find nad) der 
Schätzung mehrerer Leute hundert zwanzig Meilen von einander ent- 
fernt; ein Mann kann den Weg bequem in vier Wochen zurüdlegen. 

Durdftrömt wird dies Land vom Rhein, der in den Alpen, 
das iſt im den Bergen, welde Stalien von Alamannien jcheiden, 
und zwar auf dem Berge Septimus entipringt und durch den ala- 
mannijchen See fließt, an weldem die Start Konjtanz liegt. Außer- 
dem liegen am Rhein die Städte Bajel, Strasburg, Mainz, Köln 
und viele andere, deren Aufzählung nicht hierher gehört. 

Es find aber in diefem Yande Theutonien vier? weltlihe Für— 
ften, weldhe das Recht haben, den römischen König zu küren. Einer 
it der Herzog von Sachſen mit zweitaujend Mark Einfommen ; 
einer der Pfalzgraf, das ift der Herzog von Baiern, mit zwanzig. 
tanfend Mark Einkommen, fünftaujend von der Pfalzgrafihaft und 
fünfgehntaufend vom Herzogthum; einer der Markgraf von Bran- 
venburg mit fünfzigtaufend Mark; einer der König von Böhmen, 
der zuverläjfig auf hunderttauſend Mark geihäßt wird. Es find auch 
drei Negulärfürften, das iſt joldhe, die unter den Regeln des Papftes 
itehen, Wähler der römifchen Könige, nämlich: der Trierer, der drei 
Suffragane und dreitaujfend Mark als Einkommen für jeinen Unter- 
halt hat, der Mainzer, der fielzehn Suffragane und nad zuverläj- 
figer Rechnung fiebentaujend Mark Einkommen hat, der Kölner, 
ber nur fünf Suffragane hat und doch auf ein Cinfommen von 
fünfzigtaufend Mark geſchätzt wirt. 

Außer diejen drei Erzbifhöfen zählt man nod vier andere: 
den Rigaer mit fieben Suffraganen und taufend Mark Einfommen ; 
den Magdeburger mit fieben Suffraganen und viertaufend Mart 
nad der gewöhnlichen Schäßung; den Bremer, der ebenfalld fieben 
Suffragane hat, und dem von jeinen Getreuen fünftaufend Mark 
Einkommen zugejchrieben werden; endlich den Salzburger, der fieben 


11 D. h. im Uechtland. — 2) Die Handidrift hat tres; Yaffes Berbefferung ift 
Evibrnt. 
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Suffragane hat und auf zwanzigtauſend Mark oder mehr Einkommen 
geſchätzt wird. Im Ganzen bat Deutſchland an Biſchöfen und Erz⸗ 
Fithöfen ſechzig. 

Gelegen iſt Deutſchland an den Küſten des Oceans zwiſchen 
dem Rhein- und dem Elbſtrom, wie es auf der Karte dargeftellt 
it; es liegt in der Richtung des Windes, der Circinus oder Tracia 
genannt wird; es erſtreckt ſich bis an Die Alpen, die Italien und 
Germanien trenuen und höber find, als die übrigen Berge. 

Sn Deutihland liegt eine Gegend, die das Elia genannt 
wird. Diejelbe joll von dem Deean in der Richtung der Achfe oder 
des Nordpols etwa neunzig Meilen entfernt fein, die ein Mann in 
drei Wochen mit Leichtigkeit zurüclegen kann. Genannt wird Diele 
Gegend auf lateiniſch Alſatia von dem Bach oder Fluß Alfa’, zu 
deutfch aber heißt fie „Eljafe”, und jo wird fie von den Einwohnern 
genannt. Die Alfa entjpringt bei einer ftattlihen Burg Namens Pfirt, 
nahe dem trefflichen, großen, jchönen, wolgebauten, an Beligungen, Ein- 
fünften und guten Mönchen reichen Gifterzienjerflofter Lützel. Jene 
Gegend erftreckt fich zwiſchen den großen, ſchönen, edlen Städten 
Strasburg und Bafel, die, wie man fagt, ſechszehn Meilen von 
einander entfernt find, doch koͤnnte ein ftarker Mann diefe Strecke 
ehne allzu große Mühe wol in einem? Tage zurüdlegen. In ber 
Preite werben vom Rhein bis an die Berge drei oder vier Meilen 
gerechnet ®. 

1) IH. — 3) Mit Recht bemerkt Jaffs, daß in biefer Zahl wol ein Schreibfehler flede. 
3 Die im ber Handſchrift folgenden Berfe find hier ebenfo werig wie in ber framöfifhen 


Ucherfegung wiebergegeben, ba fie faft jedes realen Inhalts, ja mehrfach jedes Sinnes 
£sar und lediglich formelle Spielereien find. 
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Die Ehronif von Kolmar. 


Graf Albert! von Habsburg zeugte mit feiner Gemahlin? 
Kinder. Bon feinen Töchtern wurde die eine dem Grafen von 
| Küffenberg® zur Che gegeben, die andere in das Frauenflofter vom 
Drden der Predigermönde zu Adelbaufen* bei Freiburg gejchict, wo- 
jelpft fie ihr Leben in löbliher Weife beſchloß. Won den Söhnen 
machte er einen® zum Geiſtlichen und übertrug ihm zahlreiche 
| Lehen; doch ftarb derſelbe noch in jungen Sahren®. Den beiden 
anderen? ... übergab er fein Amt und feine Herrſchaft; er jelbft 
mit feinem Gefolge zog in die Lande jenfeit des Meeres. Der 
Bruder? des Grafen Rudolf zog in die Lombardei, gerieth dort in 
Gefangenſchaft und endete in derfelben jein Leben auf elende Weiſe. 
| Da nım Graf Rutolf fih allein im Amte fühlte und fah, 
dag die ihm benachbarten Grafen große Reichthümer bejaken, er 
jelbft aber im Vergleich zu den anderen in Armuth und Elend fich 
befand: begann er darauf zu denken, wie er zeitlihe Schäße er- 
werben möchte. Da er aber auch wol einfab, daß man große 
Dinge dur Bitten ober gerechtes Verfahren nicht auf einmal er- 
reihen kann, fo befchloß er bei ſich, feine Nachbarn durd Kampf 
zu bebrängen. 
Graf Rudolf von Habsburg aus dem Geſchlecht des Herzogs 
von Zähringen war im Sahre 1218 .... vor den Kalenden bes ızı8. 
1) Der Reiche. — 2) Heilwig. — 3) Bei Kaiferftufl im Großherzogtum Baden. 


4) Bgl. oben S. 44, Anm. 4. — 5) Albert. — 6) Als Domberr zu Strasburg und Bafel. 
T Rudolf und Hartutann. — 8) Hartmann. 


— 
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Mai geboren: in demſelben Jahre alſo, in dem der Herzeg! von 
Zähringen den Weg alles Fleifches ging. Er war ein Mann von 
großer Beftalt?, fieben Fuß layg, ſchlank, mit feinem Kopf, bleichem 
Geſicht und langer Naſe; er hatte wenig Paare, lange und fchmale 
Hände und Füße. In Speije und Trank wie in anderen Dingen 
war er mähig, ein weifer und umfichtiger Mann, doch felbft bei den 
reichten Mitteln ftet8 in der größten Geldverlegenheit. Er hatte viele 
Söhne und Töchter, welde er alle zu großen Reichthümern und 
Ehren erhob. Sm Xhüringen fol er im Laufe eined Sahres ® 
hundertjechzigtaufend * ausgegeben haben; zweimal bat er Bijanz be- 
lagert und Frankreich ſchwer verwüſtet. 

Zu dieſer Zeit lebte ein Jüngling, genannt von Tiefenſtein, 
edel und reich, im Beſitz der Burg..., auf deren Feſtigkeit er un⸗ 
bedingt vertraute. Deſſen Güter hätte Graf Rubolf gar gern ge- 
habt, wenn er fie bätte erlangen können. Er ergriff alfo eine Ge⸗ 
legenheit, den Füngling zu bedrängen; da er ihn aber durd Gewalt 
nicht zu befiegen vermochte, jo ſchloß er einen trügeriſchen Frieden 
mit ihm und ließ ihm durch einige feiner Angehörigen einen Hinter- 
halt legen, und dieje tödteten ihn ſchmählich. 

Bom Grafen Gottfried von Laufenburg Darauf 
begann Graf Rudolf den Grafen Gottfried von Laufenburg zu be» 
fehden, einen tüchtigen jungen Mann, den Sohn feines Oheims 5, 
und verwüftete ihm mehrere Dörfer. Graf Gottfried aber zog 
eined? Morgens mit feinen Bürgen von Laufenburg nah dem 


1. Schloffe Brugg; er fand es offen, drang mit Gewalt ein und 


ſchleppte alles, was er bajelbft fand, mit Freuden in fein Schloß 
Laufenburg. Diele Männer ſammt den Weibern retteten nur das 
nadte Yeben. 


1) Bertbolb V. — 2) Un einer andern Stelle ber Handſchrift findet fi folgende 
Notiz: „In ber Schaar König Rubolfs Hatte König Rudolf fieben Fuß weniger zwei 
Fingerbreiten, ber Gert von Hageneck ebenfo viel, der Jude Ebinlangi fieben Fuß, der 
Ser von Baldeck fieben Fuß und vier folder Theile, davon zehn auf einen Buß geben; 
eine Zwergin in Paufenburg hatte weniger ald brei Fuß, Ritter Konrad bei Ruboli 5% 
Fu Im Durchſchnitt Haben die Männer ſeche Fuß umb zwei fyingerbeiten; Heine Lente 
findet man vom #4 Fuß. — 3) Bon 1289 bi 1290. — 4) Mark oder Bunt. — 5) Des 
Örafen Hubelf von Habebrreg⸗Laufenburg. — 6) Un der Yar. 
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Bom Herrn von Kiburg Der Graf! ..... hei⸗ 
rathete die Tochter? des Grafen von Sapoyen®. Da er aber ſah, 
baf er von ihr feine Kinder haben könne, übergab er feine Ber 
fitungen dem Herrn Biſchof“ von Strasburg unter der Bedingung, 124. 
wie einige erzählten, daß die Gräfin einige Güter Zeit ihres Lebens 
frei befien jollte, fpäter jollten biefelben den Nachfolgern der Stras- 
burger Bifchöfe zufallen. Nah dem Tode des Grafen von Kiburg 5 1364. 
aber bemädhtigte. ih Graf Rudolf von Habsburg faft aller Güter 
und Befigungen mit Gewalt, obwol von der Mehrzahl in Abrebe 
geftellt wurde, daß er der wahre Erbe fei. 

Graf Rudolf von Habsburg Hat, wie man weiß, mit verſchie⸗ 
denen Herren Fehden und Kriege gehabt, mit dem Grafen® von 
Savoyen, dem Grafen von Rapperſchwyl, dem Grafen von Hohen⸗ 
berg oder Homberg, dem Abt? von St. Gallen, dem Biſchof Eber⸗ 
hard von Konftanz, mit den Bürgern von Bern, mit feinem Ber- 
wandten, dem Bifchof Heintich® von Bajel. Während diefer Fehde 
wurde er zum römijchen Könige gewählt im Jahre 1273. 1273. 

Bon den Herren? von Toggenburg. Es lebten im 
Oberlande edle Herren von freiem Geſchlecht, Söhne einer Schwe- 
fer 10 des ehrwürdigen Herrn Biſchofs von Baſel, Heinrich von 
Zume 11, welche bie Bürger von Züri, den Grafen Rubolf von 
Habsburg und andere ihrer Nachbarn, je nachdem es ihnen gut 
ſchien, mehrfach ohne Grund beunrubigten. Zu derfelben Zeit gab 
Straf Rudolf einigen Leuten, welche aus der Lombardei kamen, 
ficheres Geleit bis in das Elſaß. Als diefe aber an bas Gebiet 
jener Herren famen, wurden fie von diefen aller ihrer Habe beraubt. 
Darüber erbittert bewog Graf Rudolf die Bürger von Züri und 
andere feiner Freunde und Nachbarn, ihn gegen die Herren von 
Toggenburg zu unterftüßen: er wolle fie an denfelben getreulich 


1) Sartmann ber Weltere von Kiburg. — 2) Margarethe. — 3) Thomas 1. 
4) Bertholb I. — 5) D. h. nad dem 37. November 1264. — 6) Peter. — 7) Berthold. 
8) Dem Dritten, von Neuenburg. — 9) Wilhelm und Friebrih. — 10) Gertrud. — 
11) Heimrich von Tune der zweite Bafeler Bifchof des Namens, war bereits im Jahre 
1339 geftorden; e8 handelt ſich, wie ſchon bie franzöfiſchen Weberfetser richtig bemerken, 
bier um Heinrich III. von Neuenburg. 
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rächen. Erfreut, ficherten ihm jene große Hilfe zu. Da fam- 

see. melte der Graf ein Heer, belagerte das Schloß Utznachberg mit 
Macht und verwüftete ihre anderen Befigungen. Die Herren von 
Zoggenburg vertheidigten fih nad Kräften umd hielten fidh viele 
Wochen hindurch mannhaft; nachdem fie aber viel erduldet und be⸗ 
lagert den Belagerern größern Abbruch gethan!, gingen ihnen 
endlich die Lebensmittel aus; fie verließen die Fefte und retteten 
ibr Leben. Graf Rudolf aber befehte das Schloß, zerftärte eg? und 
verwüftete die übrigen Befigungen der Toggenburger. 

1250. Nah dem Tode Kaifer Friedrichs riß jeder der Herren von 
den Gütern des Reiches an ſich, was er irgend erlangen fonnte. Graf 
Rudolf von Habsburg beſetzte Breiſach und hielt es eine Zeit lang 
in jeiner Gewalt. Da ließ der ehrwürdige Herr Biſchof Heinrich 
von Baſel dem Grafen Rudolf melden, dat Breifadh ihm gehören 
möüffe, weil er ed nad Erbrecht befite. Graf Rubolf antwortete, 
er wolle Stadt und Schloß in des Biſchofs Gewalt liefern, wenn 
diefer ihm taufend Mark Silber für fein Necht gebe. Der Biſchof 

1264. aber gab ihm neunhundert Mark und erhielt fo die Stadt, die er 
inne hatte, bis Rudolf zum römijchen König erwählt wurde. 

Da aber in der Zwifchenzeit Graf Rudolf den Biſchof von 
Bafel ohne Grund beläftigte, Tieß ihn der Bajeler Biſchof kommen 
und fprach zu ihm: „Wetter, höre auf mich zu beunruhigen, jo will 

ich vir freiwillig hundert Mark Silber geben“. Da ruhte ber 
Graf in diefem Sabre. Im folgenden Jahre aber begann Graf 
Rudolf den Biſchof von neuem zu quälen; wiederum gab dieſer 
hundert Mark, um vor weiteren Beläftigungen fiher zu fein; und 
wiederum enthielt fi der Graf der Quälereien. Im dritten Sahre 
aber verlangte der Graf Rudolf vom Bifchof zweihundert Mark: 
er bebürfe ihrer, denn er ftedle tief in Schulden. Da fpradh ber 
Biſchof: „SH ſchäme mich, fernerhin tributpflichtig zu fein; mit 

1) Mm der Handſchrift: Et obsidentes peiora obsidentibus intulissent, Ich habe 
bie Bermuthung Iaffss aufgenommen, ber file obsidentes fchreibt obsessi. Die franzö⸗ 
ſiſche Neberfekung: Et les assiegeants les ayant röduit aux derniöres extrömitss giebt 


eine Phrafe, bie ben Worten bes Tertes in feiner Weiſe entſpricht. — 2) Bgl. bie Heine⸗ 
ren Zahrblicher von Kolmar 3. I. 1268, oben ©. 4. 
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zweihundert Mark will ich mich jo befeftigen, daß ich feine Gewalt- 
that fürchte“. 

Darnady begann Graf Rudolf den Bifhof von Bajel, feinen 
Better, mit allen Kräften zu befämpfen. Der Bifchof aber mit den 
Bürgern von Bafel drang mit Gewalt in das Dorf Bloßheim ! 
am Rhein, das damals jo eben mit Graben und Bruftwehren be- 
teftigt war, und verwüjtete alles, was ſich dajelbit befand, Darnach 
belagerte Graf Rudolf die Herren von Toggenburg, die Schweiter- 
johbne des Herrn Biſchofs von Baiel, und bedrängte fie hart. Der 
Biſchof hingegen zerftörte aus Haß gegen ben Grafen Rudolf? die 
Burg Hertenberg, die jo eben erbaut und ſchön vollendet war. 

Burg Rheinfelden zerſtört. Darauf nahm der Bifchof 
von Bafel das Schloß Rheinfelden, das für unbezwinglich galt, mit 
Gewalt und zog es für fih ein. 

Burg Sedingen verbrannt. Die Burg Sedingen, welche 
damals zu dem Gebiete Graf Rudolfs gehörte, zerftörte ein zufällig 
entfiandened Feuer mit Ansnahme von zwei oder drei Häujern?®. 
Das Toll den Einwohnern zur Strafe für ihre Sünden gejchehen 
jein. Der heilige Fridolin nämlich hatte jenen Ort bis dahin be 
hütet, fo daß Feinen der Herren den Einwohnern einen beträchtlichen 
Schaden hatte zufügen fönnen. Die Bürger jenes Ortes aber vertrauten 
nicht auf ihren Herrn, den heiligen Sridolin, jondern zerftörten Die 
fteinerne Brüde, welche er felbft errichtet hatte, führten das geraubte 
Gut unfchuldiger Armer in die Stadt, und ergaben fi dem Wol- 
lieben und der Schwelgerei. In diefen und ähnlichen Dingen 
fündigten fie: darum find fie zu Grunde gerichtet. Seinen Unwillen 
hatte der heilige Fridolin zwei Jahre vor der Zerftörung des Ortes 
durch Schläge gegen den Schrein, in welchem jeine Reliquien ruhen, 
mehr al3 einmal zu erkennen gegeben. Auch erzählte die Hüterin 
der Kirche, bie frei geborene Frau von Ölere, die freundliche Wirthin 


1) Bgl. die Hleineren Iahrblider von Kolmar 3. 9. 1268, SS. XVIL, &. 91. — 2) Im 
Driginal: In odium eomitis Rudolfi. Die hier gegebene Uebertragung ſcheint mir ges 
treuer als bie franzöflihe: Pour se venger du comte Rodolphe. — 3) Bgl. die Jahr⸗ 
bücher von Bafel z. I. 1272, oben ©. 13. 


nd 


268, 
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der Minderbrüder, Predigermönde und anderer Bedürftiger, der 
heilige Fridolin fei ihren Töchtern, den Stiftsdamen mehrfach im 
Zraume erſchienen und habe feinen Unmwillen Zundgegeben. Ein 
Hoipitalbruder, der Kuftos der Kirche des heiligen Fridolin, ber 
ſtets in der Kirche lag und fie bütete, behauptete, den Heiligen 
innerhalb zweier Jahre mehrfach gehört zu haben. Als nun der 
Drt durch Feuer verwüftet war, kam der ehrwürdige Herr Heinrich, 
Biſchof von Bafel, brach die fteinernen Häufer jammt den Mauern 
des Ortes an vielen Stellen, und nahm alles, was er dafelbft fand, 
mit fich fort. 

Ueber die Reliquien des heiligen Fridolin. Die ehr- 
würdige Krau Yebtiffin aus dem Gejchlechte der Grafen von Pfirt kehrte 
nad) dem Brande des Ortes in das Klofter und in den Ort zurüd, fand 
die Reliquien des heiligen Sridolin und nahm fie nad) fi. Darnach be» 
rathſchlagte fie mit ihren Stiftsdamen, was fie mit den Reliquien ihres 
Herrn, des heiligen Sridolin, thun folle. Da antworteten die Stifte- 
Damen: „Wenn wir die Reliquien ded heiligen $ridolin an ben 
feitliben Ort, das ift nah Bajel!, übertragen, fo werden Bilchof 
und Stiftsherren fie mit Gewalt zurüdhalten. Geben wir fie aber 
ben Minderbrüdern oder den Predigermöndhen oder anderen Orbdens- 
brüdern zur Aufbewahrung, jo wird fie der Bifchof denen mit Ge- 
walt entreißen”. Nachdem fie dies überlegt, ſprachen fie: „Laßt 
und die Meliquien des heiligen Fridolin einem der benachbarten 
Herren geben, der unjerem Klofter durch ein Band der Treue ver- 
knüpft ſei“. Alſo übergaben fie diefelben dem Grafen von Habs- 
burg: der aber ftellte fie in ein jchönes Zimmer, das er überdies 
während der Dunkelheit der Nacht durch Kerzen erleuchtete. Als fie 
aber bier Eurze Zeit gewejen, begannen fie den Stiftsdamen durch 
Klopfen ihren Unwillen Eund zu thun. Da dies die Xebtiffin ver- 
nahm, übertrug fie diefelben in das Kollegium ber Stiftödamen zu 
Yaufenburg. Aber auch bier gaben fie nad) einiger Zeit den Stifts- 


1) Im Driginal: Ad locum sollemnem, scilicet in Basileam. Es iR dadurch 
Baſels Eigenſchaft ale Hauptort des Biethums angebeutet. 
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damen dur Klopfen ihren Unwillen fund. Da kehrten die Stifts- 
damen mit ihren Reliquien in ihr eigened Klofter zurüd. 

Zu berjelben Zeit konnte Graf Rudolf den Rhein nicht über: 
fhreiten, um den Biſchof von Bafel anzugreifen. Cr ließ daher 
Schiffe zimmern, weldhe er auf Wagen mit fi führen konnte; auf 
ihnen fette er num über den Rhein, wann er wollte, überfiel unver- 
muthet die Leute des Biſchofs und bebrängte fie ſchwer; dann kehrte 
er auf benfelben Schiffen über den Rhein zurüd und brachte fie 
auf Wagen in Sicherheit. 

Da aber Graf Rubolf ſah, daß er mit Gewalt dem Bilchof 
Heinrich nicht zu widerftehen vermochte, begann er den Rittern und 
den Bürgern bed Biſchofs heimlich Geſchenke auszutheilen und zu 
verfprechen. Da fingen dieRitter des Biſchofs an, den Grafen insgeheim 
zu begünftigen und den Biſchof verächtlich zu behandeln. Da das 
der Biſchof merkte, wagte er mit feinen eigenen Leuten nicht mehr 
ben Grafen anzugreifen. Dies wiffend, richtete Graf Rudolf nun 
furchtlos jeine Schritte, wohin ihn gut bünfte. 

Als aber der Graf einmal an Bafel vorbeizog, rief Marſchalkus, 1273. 
der Bürgermeifter, davon in Kenntniß gefegt, die Bürger zufammen 
und regte fie auf, den Grafen Rudolf zu verfolgen. Marſchalk 
jelbft verfolgte den Flüchtigen mit wenigen; und ba er endlich faft 
allein an die Feinde gelommen war, ergriffen ihn dieſelben und 
tödteten ihn ſchnell!. Damad ging (Graf Rudolf) ungeftört wohin 
er wollte; denn die Bürger von Baſel wagten wegen ber Untreue 
der Ihrigen wicht, ihn anzugreifen. 

Graf Rudolf belagert Bafel. Da fammelte Graf Rubolf 
ein Heer umd zog gen Baſel. Er bejette den Hügel Binningen ?, 
belngerte die Baſeler, und hauſte dort fünf Tage? lang mit feinem „m 
Heer gewaltig. Der Bifchof aber mit den Bürgern wagte ihn nicht ME 15. 
zu vertreiben, weil er die ihm befreundeten Bürger für feine gefähr- 
lichften Geinde hielt. Darauf aber jammelte König Rubolf feine Ritter 

1) Bgl. die Yahrbliger von Bafel 3 9. 1373, oben ©. 14 — 2) Eiüblih von 


Bafel. — 3) Im ben Jahrbüchern vom Bafel, oben ©. 14, iR nur von brei Tagen 
bie Rebe. i 
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und wollte die Bafeler von der andern Seite des Rheiues her be 
lagern, um feines Ruhmes Macht zum zweiten Male zu zeigen. 
Da er aber mehr als dreihundert Ritter im Breisgau verfammelt 
batte, und nun bei Bafel mit Gewalt übergehen wollte: da weigerten 
fi) mehrere feiner Begleiter, der Gefahr fi auszufeßen. Der 

Aug. Graf aber nahm das MWagftüd auf fih: er überfchritt mit dreis 
hundert Rittern bei Bafel den Rhein, raubte das Land aus und 
vollendete den Weg, den er begonnen hatte. Die Bajeler verfolgten 

Ott. ihn zwar, vermochten ihn aber nicht zu erreichen. 

1978, Sm Sabre des Herrn 1273 Tam ein von den Wählern ge 
fandter Bote nad) Bafel und verkündete, er werde einen König für 
alle bringen. Als er num von Bafel zum Grafen Rudolf gefommen, 
iprah er: „Die Wähler laffen euch melden, daß, wenn ihr eure 
Töchter den und den Herren zur Che geben wollt, fie euch zum römi- 
ichen König wählen werden”. Rudolf antwortete: „Dies und alles 
andere werde ich erfüllen”. Da zeigte der Bote allen die Wahl- 
und Beftätigungsbriefe. Als der König diefe gefehen, befahl er 
allen feinen Leuten: „Haltet Frieden mit allen und gebt alle Ge 
fangenen ber frühern Freiheit zurück“. Als die Herren dies gehört und 
geſehen, riefen fie: „Es lebe der König"! und darnach erwiejen fie ihm 
föniglide Ehren. Darauf zog er fammt feiner Gemahlin, feinen 
Söhnen und Töchtern an den Rhein; und als er nach Rheinfelden 
fam, empfingen ihn die Bürger als ihren König mit großer Freude, 
und überlieferten ihm freiwillig Schloß und Stadt. Dann kam er 
nad) Bajel, und aud bier nahmen ihn die Bürger löblih auf. 
Darnach zog er nach Neuenburg und Breifah: auch hier nahmen 
ihn die Bürger ehrenvol auf und lieferten ihm den Unterhalt. 
Dieſe Städte und Ortſchaften hatte Here Heinrich, Biſchof von 
Bafel, theils durch Kauf an ſich gebracht, theild durch Belagerung 
bezwungen: fie hatten bisher dem Biſchof gern gedient und den 
Grafen Nudolf nah Kräften bekämpft. Ob der nun eingetretenen 
Veränderung wurde Herr Bifhof Heintich von Bafel fo betrükt, 
daß, wie man fagte, fein Leben in Gefahr kam. Denn alle Feinde 
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und Verfolger des Königs nahm, wie erzählt wurde, Gott nad und 
nah aus diefer Welt hinweg. 
Sm Jahre 1273 hatte der Herr ! von Klingen, ein Mann aus 1973. 
freiem Stande, von edler Geftalt, reich und fromm zugleih, einen 
mertwürdigen Traum?. Es jchien ihm nämlich, ale ob die Herren 
vom hoben Abel des Landes, das ift die Wähler des Herrn Könige 
der Römer ſämmtlich in einem Haufe zur Wahl verfammelt feien. | 
In ihrer Mitte aber ſtand die goldene Königskrone mit ihrem reichen 
Shmud. Ihre Sprache aber und Verhandlung war über die 
Königswahl. Da jprad) einer von ihnen: „Wer von uns Diele 
Krone aufzuheben vermag, fol von allen ald König anerkannt 
werben”. Diefe Rede gefiel allen und wird angenommen. Da 
verfuchten alle nach einander ihre Kräfte, aber Feiner von ihnen 
konnte die goldene Krone von ter Erde aufheben. Endlich fam 
Graf Rudolf von Habsburg: Träftig hob er die Krone empor und 
fette fie fih auf das Haupt. So verkündete der Traum das fpätere 
Ereigniß voraus, ? 
Heierlih wird alfo Graf Rudolf von Habsburg am Lage nad) Sept so. 
Michaelis im Jahre des Herrn 1273 zum römiſchen König erwählt. 
Nah der Wahl aber gab er alle feine Gefangenen, die mächtigen 
wie die geringen, ja jelbft die zu ewigem Gefängniß verurtheilten, 
ver frübern Freiheit zurück. Im ganzen Lande aber verbreitete fich 
stort unbeichreiblicher Friede und Jubel, wie er unjerer Meinung 
ac feit ben Tagen Jeſu Chrifti nicht dageweſen ift. 
So kam ber König nah Mainz; bier wurden ihm (freiwilig) 3 
"ie Einiglidyen Zeichen dargebracht, welche feine königlichen Vorgänger f- 
Im mit dem gröhten Geldopfern hatten erlangen können. Die 
Sörften, denen daran lag, den König zu kroͤnen“, riethen dem Gr- 





1) ZBalter, ber Minnefinger. — 2) So nad der unzweifelhaft richtigen Ergänzung 
“N, — 2) En nad ber von Jaffe angenommenen Lesart: Visio autem posterum . 
berit erentum, Mad ber von ben franzöſiſchen Herausgebern angenommenen Bariante: 
oma hans erentus aulsequens approbavit wirbe e8 heißen: „Diejen Traum beftätigte 
 nahlalende Ehatfacdhe". — 4) Im Original: Principes, quorum interfuit regem 
vu. Wan fünmte beinnacdp auch Überfegen: „Die Fürſten, beren Amt es war, ben 
Pag gu könen". 
DeAsihljär. b. deutipen Borz. XI. Iahr. 7. Br. 9 
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1273. wählten, mit der Königin nach Aachen zu ziehen, um nach, Tönig- 
lihem Brauch die Krone zu empfangen. So rüfteten fi dem 
König und Königin zur Fahrt gen Aachen, ihnen zue Seite zog 
eine fo große Volksmenge, daß die Heerftraße auf drei Wegftimben 
bin die Menge nicht zu fallen vermochte. Aus der Stadt Aachen zogen 
dem König Rudolf die Verlobten feiner Töchter, der Herzog! von 
Baiern und der Herzog? von Sachſen entgegen, dazu bie Bürger 
ber Stadt mit zwanzigtaujend Rittern, wie erzählt wird, fie alle Ichten 
Gott und den König. So groß war die Theuerung wegen ber 
Menge des Volfes, daß ein mäßiges Brot um zwei Denare ver 
kauft wurde, und das Sefter Hafer kaum um zehn Tölnifche Denare 
erftanden werden Tonnte. 

Nah der Krönung des Grafen Rudolf zum König fandte der- 
felbe nach zweien feiner ehelichen Töchter, um den beiden Herzogen 
das, was er ihnen gelobt, zu erfüllen. Die eine? dieſer Töchter 
verband er dem Herzog von DBaiern, die andere? dem Herzog ven 
Sachſen. Er hatte namlich ſechs Töchter und brei Söhne>, ale 
ihn der Herr zum König Deutichlands oder der Römer erhöhte. 

Die Gräafin® aber, die Gemahlin König Rudolfs, eine Tochter 
ded Grafen Burchard von Hohenberg, leitete, als der König nad 
ihr fandte, das Haus zu Brugg. Da fuhr fie Rhein abwärts, und Tam 
nach) Beuggen zu frommen, einfichtigen und ehrenhaften Männern 
aus dem deutſchen Haufe, welche jener Zeit dort Gott demütbig und 
ergeben dienten. Bon diejen wird fie ehrenvoll aufgenommen und 
nebjt ihrem Gefolge mit allem Nöthigen aufs Reichlichſte verjehen. 
Die Bürger von Rheinfelden aber kamen der Königin nad) Beuggen 
gemeinfam entgegen, brachten reiche Geſchenke und verjpradhen 
ihr nad Bermögen mit Gut und Blut in allen Dingen zu 

Ott. ı2. dienen. Darnach kam fie am 12. Dftober mit. großem Gefolge 
nad Baſel, wo fie von den Bürgern, von ſämmilichen Welt- unt 
Ordensgeiſtlichen mit den Reliquien und mit großer EChrerbietung 


1) Zubwig IL, Gerzog von Oberbaiern. — 2) Albert. — 3) Matbilbe. — 4) Agnes. 


6) Ohne den Baflard Albert, ber fpäter bie Graffhaft Löwenſtein erhielt. 
6) Gertrud. 


F 
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und Herrlichkeit eingeholt wurde, und viele Leiftungen und Geſchenke 
erhiel. Dann fuhr fie mit vielen Schiffen Rhein abwärts zum 
Könige, um mit ihm die Königskrone zu empfangen. Die Bürger 
von Kolmar brachten dem König zwölf Fäffer des trefflichiten 
Beine, die Strasburger aber ſechzig eben folder und ein großes 
mit Getreide beladenes Schiff ftatt der Kleinodien dar. Alle Städte 
des Reiches empfingen die Königin ehrenvoll und eilten ihr mit 
koͤſtlichen Gefchenfen entgegen. 

Da Graf Rudolf am Tage nor Mlerheiligen zum König von ot. sı. 

Deutihland gekrönt war, erſchien um die neunte Stumde eine große, 
glänzende Molke in Form eines Kreuzes, die jpäter blutroth wurde. 
A die Fürften dies dem Herm Könige mittheilten, ſprach er: 
„Wenn der Herr mir Leben und Glüd verleiht, will ich in die über- 
feeiichen Ränder ziehen; dann will ich für meine große Sündenjchuld 
min Blut dem Herrn Jeſus Chriftus weihen.“ 

König Rudolf erfand eine neue Auflage, welche den Armen 1274. 

behagte, den Reihen aber mißfiel. Er ordnete nämlich eine 
Eimer an, nach welcher jedermann fofort von je hundert Denaren 
ka Denare, von je hundert Schillingen drei Schillinge, von je 
hundert Mark drei Mark bezahlen ſollte. So jammelte er ohne 
großen Schaden des Volles eine große Summe Geldes. Es er- 
Ihien aber diefe Auflage den Reihen deshalb jo übermäßig fchwer, 
weil bis zum Jahre des Herru 1274 die Dörfer und Schlöfler dem 
Rüter, dem Fürften ober dem Könige dreißig Pfund oder Mark 
oder eine andere beftimmte Summe gegeben hatten, deren Zahlung 
de Wolhabenden auf die Armen wälzten.! 

Der Herzog? von Brabant belagerte den Biſchof von... .. 
mit hunderttauſend Reitern; aber auf Bitten des Könige Rudolf 
bob ex die Belagerung auf und ftellte die alte Freundſchaft wieber ber. 


[1 


278. 


1) In der Stuttgarter Handſchrift Iautet dieſer Atjchnitt folgendermaßen: „Dörfer 
Aa Schlofſer pflegten ihren Herrn jährlich eine beſtimmte Eumme Gelbes zu zahlen. 
Sr Jahre 1274 aber erfand König Rudolf eine neue Steuer ber Art, ba von Hundert 
Desaster einer ([), von hundert Schillingen drei, von hundert Mark brei gegeben werben 
jellten. Diefe Auflage mißfiel ben Reichen gar fehr, weil bei der erfleren Steuer bie 
Amen nicht belaftet wurben, bei der zweiten aber bie Reihen“. — 2) Joham I. 
9* 
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Man erzäblt vom Grafen Rudolf, daß er an Sonnabenden 
und an Feſten der heiligen Maria bis zu feiner Ermwählung hin 
niemals eine Webelthat, fei e8 durch Teuer, fei e8 durch Beraubung, 
verübt habe. 

1876. Sm Sahre 1276 lag Rudolf, ein Knabe von fünf Sahren, 
des Königs Rudolf Sohn, an alutem Fieber darnieder; plötzlich 
aber erhielt er jeine Gefundheit wieder. Er hatte befohlen, den 
Armen Kleider und einer Klausnerin einen Teppich zu geben. 

Behr, 14. Die Gemahlin Rudolfs gebar zu Rheinfelden einen Sohn!. 
Ihn zu taufen, rief fie den Bifchof? von Konftanz, einen Vetter des 
Königs?, herbei. Der Lektor der Predigermönde zu Konftanz, 
Namens Alerander, hob ihn aus dem heiligen Duell: ihn hatte die 
Königin mit vier Pferden berbeiholen laſſen. Der Biſchof von 

pri 4. Konftanz hielt am Dfterfonnabend die Meſſe und weihte das Tauf- 
waſſer. Bruder Hartmann, der Genofje des Prior der Prediger- 
mönde zu Bajel, fang das Evangelium: „Nun freue fih” u. f. w. 
Der Biſchof taufte den Knaben; Alerander, der Lektor der Prebiger- 
mönde zu Sonftanz, bob ihn aus dem heiligen Duell; fein Gebilfe 
hierbei war Bruder Heinrich, der Arzt und Freund ber Königin. 
Diefer Knabe ftarb einige Wochen jpäter. 

1270. 1276. Auf dem Generalfapitel der Predigermönde, das zu 
Piſa gehalten wurde, waren 400 Brüder aus Deutjchland anweſend. 
Zu Gunften diejer Predigermönde gaben die, Konfuln von Pija 
freiwillig ſechjig Pfund Silber. Auh König Rudolf fandte feine 
Geſchenke dorthin. Der Adel des Landes überfandte viele Gefchente 
zu Gunften der beutichen Brüder und des Königs Rudolf. 


1230, 1230. König von Böhmen war Dttofar>; fein Großvater ® war 
Herzog gewefen, wird zum König erhoben. Von einer Seite war er 


1) 8arl. — 2) Rudolf. — 3) Er war der Bruder bed Brafen Gottfrieb von Habs⸗ 
burg-Faufenburg. Bal. bie größeren Jahrbücher von Kolmar g. 9. 1293, oben ©. 69. — 
4) Die nun folgende Befchreibung feines Begräbniſſes iſt wörtlih aus ben Zahrbüchern 
von Bafel 3. 3. 1276, oben &. 28, genommen: eine Wieberholung an biefer Stelle ſchien 
unndthig. — 5), Bielmehr Wenzel I. — 6) Wilabislaus IL 








134 De Chronik von Kolmar. 


leben Tollte: wenige Sabre daranf farb fie, Der König aber führte 
die Tochter? eines Kumanen® beim, und zeugte mit ihr viele Söhne 
und Töchter. Der König Hatte von feinen Sranen viele Länder. 
Man fagte von ihm, er habe Thürme voll Gold ımd Silber ge 
fammelt und faft alle jeine Feinde befiegt. 

1773. Da wird im Sabre des Herrn 1273 der Graf Rudolf genannt 
von Habsburg zum römifdhen König erwählt, Sofort nehmen ihn 
die Städte auf, unb ed wird Friebe in allen deutfchen Landen. At 
dies die Edeln, die umter des boͤhmiſchen Königs Herrſchaft ober 
Gewalt lebten, vernahmen, wurben fle jehr erfreut, weil fie bofften, 
nun von der Herrſchaft des Böhmenkönigs befreit zu werden. Da 
fandten fie Briefe und Boten zum römifchen König mit ber unter- 

ira tbänigen Bitte, diefer möchte in ihr Gebiet fommen: fie wollten bie 
zum Reiche gehörigen Lande, welche der König von Böhmen durch 
Gewalt in Händen babe, feiner Herrichaft unterwerfen. 

Da das der König von Böhmen hörte, wurbe er jehr beforgt, 
und rief eine Berjammlung ber gelehrten Zürften, das ift der Cry 
biſchöfe, Biſchoͤfe, Pröpfte, Aebte und Prioren zuſammen. Als fie 
nun vor fein Angeficht gelommen waren, ſprach er alfo: „Wir 
haben jo eben vernommen, daß Graf Rudolf von Haböburg fid 
einen römiſchen König nennt und fagt, daß er unfere Lande, bie 
wir aus mannigfachen Rechtsanſprüchen innehaben, unter feine 
eigene Botmäßigkeit bringen wolle. Da wir num Dies nicht zu 
leiden gewillt ind, fintemalen wir biefelben aus vielerlei Rechtsgründen 
innehaben, überdies e8 uns zum größten Schaden gereichen würbe: 
fo bitte ich eure Liebe, daß ihr mir eure Treue durch einen Eid⸗ 
ſchwur befräftiget und alle meine Gegner nad) Kräften aus unferem 
Lande austreibet”. Da fprachen alle einmüthig: „Was immer dem 
Herrn Könige gefallen möge, das wollen wir thun‘. Da ſprach 
ber König: „Schwört mir aljo Treue”. Da ſchwuren fie alle. 
So ſchwuren ihm auch die Bürger aller feiner Städte Treue, und 
gaben ihm überdies ihre Kinder als Geifel. 


1) Am 28. Dltober 1967. — 2) Aunigunde. — 3) Des Rostilaus Nſtioſawic, Fürften 
von Halicz, unb ber Anna, einer Tochter König Belas IV, von Ungarn. 
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As König Rudolf die Briefe der böhmiſchen Edlen gejehen, 1274 
würde er ihnen fofort zu Hilfe gefommen fein, wenn er die rheini- 
chen Gegenden hätte verlaffen können. Da er aber damals für 
feine Perſon fi unmöglih nad dem Böhmerlande begeben Eonnte, 
Iamen einzelne vom Adel ſelbſt in das Elſaß, den König'inftändig 
za bitten, er möge doch nicht ſäumen, in bie Länder des Königs 
von Böhmen zu eilen: fie würden ihm alle ihre Herrſchaften über- 
geben. ‘Durch die Bitten des Herrn bewogen, forderte enblich der 
römijche König Rudolf perfönlich alle Ritter, die er angehen Tonnte, 
auf und befahl allen feinen Leuten, daß fie nicht verziehen follten, 
gerüftet mit ihm zu ziehen, da er plögli in eine andere Gegend 
eilen mũſſe. Diele verfprachen ihm Gutes, Tonnten aber ihr Ber- 
ſprechen nicht erfüllen. 

So verließ der König fein Land mit wenigen, doch von Tage 1276. 
zu Tage ſammelte er mehr Ritter um fi. ALS er aber nad) Mainz 
fam, jprad der Herr von Klingen zu ihm: „Herr, wer ift benn 
ener Schatmeifter?" Da antwortete ihm der König: „Sch habe 
feinen Schatz, auch Tein Geld außer fünf Schillinge in geringer 
Münze”. Da fprach der Herr von Klingen zu ihm: „Wie wollt 
ihr denn für euer Heer ſorgen?“ Da antwortete ihm der König: 
„Wie der Herr immer für mich gejorgt, jo wird er auch auf dieſem 
Zuge für mid forgen können“. So z0g der König vorwärts 
frohen Muthes, wenn auch in dem größten Geldmange. Ohne 
Widerftand rüdte er vor, und alles, was zum Meich gehörte, ergab 
fi ihm aus freien Stüden. Burgen, Befeftigungen, Flecken, wem 
fie auch gehören mochten, ergaben fich ihm freiwillig, ba fie fi 
nicht vertheidigen konnten. | 

Der König von Böhmen aber glaubte nicht, daß König Rudolf 
verfuchen oder vermögen würbe, die Länder Defterreihd ohne Wider- 
ftand zu verwüften. Denn hätte er in Wahrheit das Nahen bes 
römifchen Königs gefürchtet, jo hätte er die Brücken der Flüfſe und 
die Engpäfle fehr leicht mit wenig Leuten verjchließen und fo daB 
Heranrüden bed Königs ſehr lange aufhalten Tönnen. 

Als aber der römiiche König zu feinem Tochtermann, dem 
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1276. Herzog! von Baiern? fam, wurde er von dieſem ehrfurchtsvoll 


ot, 


127 


1} 


empfangen und nebft jeinem Gefolge mit allem Nöthigen reichlich 
und gern unterftüßt. Es traf auch der römiſche König mit ver- 
fchiebenen Herren Ablommen, daß fie ihm geftatteten, ihre Länder 
ohne Beläftigung zu durchziehen. Da dies zu den Ohren des 
Königs von Böhmen kam, wurde er fehr betrübt: er ſammelte ein 
Heer und zog dem deutjchen König entgegen in die Nähe von 
Mien, um ihn aus jeinem Gebiete auszutilgen. Doch vermochte er 
dies nicht, weil das Volk des Königs von Böhmen auf der einen, 
das Heer des römijchen Königs aber auf der andern Seite ber 
Donau lagerte. 

Seine ganze Hoffnung hatte der König auf die Stadt 
Klofterneuburg gefeßt, die ihm unbezwingbar ſchien. Diefe Stadt 
liegt nämlich auf einem Berge und ift mit einer ſtarken Mauer 
und vielen Xhürmen umgeben. Ald Bejatung hatte (Ottokar) 
einen jtarten Haufen Böhmen hineingelegt, den er aufs Reid 
lichfte mit Lebensmitteln verfah. Zugleich hatte er angeordnet, 
das, falls Wien vom römifchen Könige angegriffen würde, Die 
Stadt Klofterneuburg daffelbe mit allem Nothwendigen unterftügen 
ſollte; würden fih aber die Bürger von Wien dem römiſchen 
Könige ergeben, jo wollte er diejelben von Klofterneuburg aus hart 
bedrängen. So hoffte er durch dieſe Fefte ganz Defterreich im 
Zaume zu balten.? 

Der König von Böhmen hatte die Lande Baiern, Kärnten, 
Krain und Steiermark viele Fahre hindurch ungeftört befefjen. Als 


nun Graf Rudolf von Habsburg zum römiſchen Könige erwählt 


war, forjchte der König von Böhmen fleißig von den Prediger- 
mönden, den Minderbrüdern und anderen, von denen man glaubte, 
daß fie über feine Verhältniffe unterrichtet wären. Da ſprach ein 
Bruder vom Orden der Predigermönde Namens Rüdiger, ein ge 

1) Zubwig. — 2) Oberbaiern. — 3) In ber Kolmarer Handſchrift findet fich Hier 
folgender Zufaß des Abſchreibers: „ES Liegt auch ein anderes Floflerneuburg auf dem 
jenfeitigen Ufer der Donau, welches bazumal noch Teine fefte Stadt war, auf bobem 


Derge gelegen, das aber jeht in neuerer Zeit, nämlich im Jahre bed Herrn 1440, mit 
Graben und Mauer umgeben und mit vielen flarfen Thürmen befefligt iſt.“ 
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fälliger Prebiger, der den Grafen Rudolf genau kannte, zum Böh- 127. 
menkönig Folgendes: „Dein Herr König, wenn ihr mir Freiheit 
gebt und mir nicht zürnen wollt, jo will ich euch den Stand jeines 
Landes umd feiner Perfon wol mittheilen“. Da ſprach der König 
von Böhmen: „Sage was tu willit; nie wirft du wegen biefer 
deiner Rede eine. Feindfeligkeit von mir erfahren”. Da ſprach 
Bruder Rüdiger: „Mein Herr König, der Graf Rudolf von Habe- 
burg ift ein magerer großer Mann mit langer Adlernafe, mäßig im 
Efſen, ſchon bejahrt, doch noch fein Sechziger. Er bat viele, das 
beigt neun Kinder; von Jugend auf in der höchiten Dürftigkeit, 
bat er doch all den Seinen Treue gehalten; in Waffen, Kriegen und 
Fehden, in unendlihen Mühen und Nöthen hat er jeit feinen Knaben⸗ 
jahren fi) getummelt. Durch Klugheit hat ex öfter ald durch Gewalt 
gefiegf, und über alles ift er vom Glüd begünftig. Man jagt von 
ihm, daß er aus Ehrfurcht vor der heiligen Jungfrau Maria nie- 
mald des Sonnabends eine Uebelthat begangen oder von den Gei« 
nigen babe gefchehen laſſen“. Da fpracd der König von Böhmen: 
„Gutes und Böfes haft du von diefem Grafen erzählt; vor allem 
aber muß jeder feiner Feinde fein Glück fürchten.” 

Da begann der König von Böhmen die vier Werke, welche um 
die Mauern ber Stadt Wien waren, fowie die neue ftarfe Burg, 
die er inmitten der Stabt gebaut, durch weitere Schußwehren zu 
verftärfen. Er zwang auch von da an die Bürger, Ritter, Edlen 
und Barone, ihm ihre Kinder ald Geifeln zu geben, und ihre ftärf- 
ften Burgen nebft ihren Waffen in feine Hand zu überliefern. 
Ueberdies fandte er viele böhmifche Ritter gewaffnet in die Städte 
Oeſterreichs und ſchickte denfelben Lebensmittel in reichlicher Fülle, 
damit, falls etwa der römifche König Rudolf einzelne Städte an- 
griffe, die Bürger feine Entjchuldigung hätten, fondern, wenn fie 
nur wollten, ihre Städte gegen die Angreifer wohl vertheidigen 
fönnten. Bor allem aber verfah er die Stadt Klofterneuburg mit 
reihlihen Vorräthen, weil er von ihr ans Wien und die übrigen 
Städte verproviantiren wollte. Auch gebot er, daß niemand in 
feiner Herrſchaft den römifchen König Rudolf Herrn ober König 
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nennen folltee So befahl er auch den Prebigermönden, Tein Pro⸗ 
vinzialfapitel in feiner Gewalt zu halten. 

1976. Sm Sahre des Herm 1276 zog der römiihe König Rudolf 

St mit zweitauſend gerüfteten Roffen nad) Baiern und verkündete 
fi) mit dem Herzog ! von Batern? unter der Bedingung, daß ber 
Sohn? des Herzogs eine Tochter“ des Könige heirathen, die Tochter 
des Herzogs einem Sohn des Königs ehelich verbunden werden follte. 
Nachdem dies geſchehen, wurde dem König das große Land übergeben, 
und taufend Ritter auf gerüfteten Roffen ſchlofſen fih ihm a. 
Darnach begann fein Heer am Rittern zu wachſen. Da zog der 
römische König mit dem erwähnten Heere.gegen Wien unb belagerte 

ot. daſſelbe. So eng joll er es eingefchleffen haben, daß auf ber einen 
Seite der Stadt ohne feine Crlaubnig niemand ohne Schaben 
Binetn- oder herauskommen konnte. 

Der König von Böhmen aber ſammelte zwanzigtanfend Ritter 
und fandte fein Peer auf der andern Seite der Donau gegen ben 
römiichen König, um diejen mit Gewalt ans feinem Lande auszu- 
tilgen. Die Ritter des Königs von Böhmen aber wollten aus 
übergroßer Furcht vor dem Kampf gegen die Deutfchen keinem Befehl 
ihres Königs nachkommen. Auch wagte der König von Böhmen 
ben Seinen nicht zu trauen, da er feit langer Zeit Väter, Brüder, 
Blutöverwandte und Verſchwägerte der Edlen theils dur Gewalt, 
theils duch Lift, fo viel er vermochte, getödtet oder aus den Grenzen 
Böhmens verbannt hatte. Dagegen würde das Heer bed römiichen 
Königs ſehr gem mit dem Heere des Böhmenkönigs gekämpft haben, 
wenn es baffelbe auf einem paflenden Xerrain hätte fallen können. 

As nun der römijhe König Wien mehrere Tage lang belagert 
hatte, fandte ber König von Böhmen den Herrn Bilhof5 von 
Dlmüg mit vielen gerüfteten Roſſen, die Stadt Klofternenburg 
in die Hände der Böhmen zu bringen, damit fie nicht von den 
Batern dem römischen König durch Liſt übergeben würde. Es eilte 
alfo der Biſchof mit den Seinen, von mannichfacher Furcht ger 
peinigt, jo daß fie an einem Tage vierzehn Meilen zurücklegten, und 

1) Seinrich I. — 9) Niederbaiern. — 8) Otto. — 4) Ratharine. — 5) Drum, 
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beshalb ihnen manches eble Roß zu Grunde ging. Als das ber ıme. 
üftere Herzog von Baiern! von glaubwürdigen Leuten erfahren, kam 
er zum römtichen Könige Rudolf und verkündete es ibm mit großer 
Freude. Er ſprach and zum Könige: „Mein Herr, ich bitte euch, 
mir breihundert Ritter zuzumweifen, da ich dem Herrn Bifchof von 
Olmütz in dem ... walde auflauern will: ich hoffe da einen guten 
Fang zu thun“. Der König antwortete ibm: „Nimm was bu 
willſt und orbne es Müglih”. Da nahm der Hergog dreihundert 
theinifche Ritter, denen er vor allen anderen trante, ftellte fie in 
dem Walde bei der Stadt Klofternenburg auf und verbarg fie, fo 
gut er konnte. Der Herr Bilchof aber erfuhr von dem Hinterhalt, 
der ihm gelegt war: er übergab den Böhmen die Stadt zur Be- 
wachung, nahm viele aus der Zahl der Bürger, welche ihn und 
feinen Begleitern das Geleit geben mußten, und gelangte auf ım- 
gebahnten Pfaden au dem Hinterhalt vorbei wolbehalten wieder zu 
feinen $reunden. Der Herzog aber foll bis in die neunte Stunde 
in dem Hinterhalt gelegen und die Seinigen durch fchweren Hunger 
gequält haben. Da ſprachen die Ritter zum Herzog: „Was fterben 
wir bier vor Hunger? Laßt uns einen Kundſchafter ausjenden, der 
uns über den Stand ber Stabt und des Biſchofs Auskunft ver- 
fthaffen möge”. Da ſprach der Herzog zu einem der Ritter: „Geh 
alsbald an die Stadt wie ein Freund und erforfche, foviel bu ver- 
magft, von ben Geheimniffen”. Sofort machte fi} der Kundichafter 
auf den Weg, und forjchte nach dem Stand der Bürger und ber 
Stadt; dann kehrte er zurüd und ſprach: „Herr Herzog, der Bilchof 
bat die Stadt den Böhmen übergeben, die Bürger mit ſich geführt, 
und ift fo nach Haufe zurüdgelehrt”. Beftürzt fprach der Herzog 
zu feinen Rittern: „Was jollen wir nun thun? Sn ımferer Hoff 
nung find wir getäufcht“. Da wurden verjchiedene Nathichläge laut. 
Einer aber von ihnen jpradh: „OD Herr, nehmen wir unjern Weg zur ' 
Stabt und ftellen und ald Freunde: vielleicht daß fie uns wie Freunde 
aufnehmen, und wir fo die Stadt gewinnen”. Nach diefem Rath 
fprach der Herzog zu dem Ritter: „Du haft einen guten Rath 
1) Lubwig IL von Oberbaiern. 
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ırı6. gegeben, wie du denn noch nie bei wackeren Thaten gefehlt haft“. 
Darnach ſprach einer von feinen Weifen: „D Herr, laß ums erft 
zwei Ritter vorausſchicken, nach dieſen vier, dann zehn, dann vierzig, 
und Dieje alle müfjen fid als Bürger und Freunde des Königs 
von Böhmen ausgeben. Shnen folge das übrige Heer auf dem 
Fuße, damit cs, wenn die erften in die Stadt eingedrungen, fofort 
unbebindert in dieſelbe einziehen kann“. Gedacht, gethan. Sobald 
die erften Boten der Stadt fi) näherten, begannen fie mit Iauter 
Stimme zu fingen. Als die Böhmen, welde die Wache in ber 
Stadt hatten, die Stimmen der Singenden vernahmen, wurben fie 
hoch erfreut, denn fie glaubten, die Bürger und ihre Freunde kehrten 
mit Jubel zurüd, Die Zugbrüden werden heruntergelaffen, bie 
Shore erichlofjen; friedlich werden die Kommenden begrükt, ohne 
Dindernik betreten fie die Stadt. Die vier folgenden Ritter aber 
wurden aufs Freundlichite aufgenommen, weil fie von ihren Mit- 
bürgern frohe Kumde brachten. Die zehn Ritter dagegen, welche den 
vieren folgten, erſchienen den Wächtern verdächtig und fie weigerten fich, 
ihnen wie den Vorangegangenen die Thore zu Öffnen. Da ſprachen Dieje 
Zehn zu den böhmischen Wächtern lügnerifcher Weife: „Wir find von 
ben Eurigen; wir haben den Herrn Biſchof von Olmüß mit den 
Bürgern in Sicherheit gebracht und kehren jett nad Haufe zurück“. 
Da öffneten die Wächter die Thore und ließen fie unbehindert 
einziehen. Dieje vorbenannten Ritter wollten aber nicht eilends in 
bie Stadt einziehen, fondern fie blieben im Thor und hielten bie 
Wächter mit lügneriihen Worten bin, bis die nächften Vierzig an 
die Stadtmauer gelommen waren. Ald aber die genamten Zehn 
jahen, daß die Ihrigen heran waren, griffen fie die Wächter des 
Thors mit blanfem. Schwerte an und zwangen fie, von dem Thore 
zu fliehen. Die Wächter verliegen das Thor; von dem Wunſche 
bejeelt, fi und ihre Habe zu retten, flohen fie in ihre Quartiere 
und verfündeten überall, die Stadt fei genommen. Die fünfzig 
vorbenannten Ritter aber hielten die Thore der Stadt mit Gewalt 
befeßt und ſchafften ſo dem Herzog, der mit feinem Heere herankam, 
freien Einzug. Als der Herzog die Stadt fo mit Heeresmacht betreten 
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und mit den Seinen bejegt hatte, begann er durch den Herold den 
Bürgern Folgendes verfünden zu lajjen: „Keinem der Bürger wird 
an feinen Leibe oder Gute oder an feinen Angehörigen ein Schade 
gejhehen. Nur die Böhmen, unſere Feinde, follen vorgeführt und 
in öffentlihen Gewahrfam gebracht werden”. Darauf wiejen Männer 
und Frauen den Nittern des Herzogs die in ihren Häufern ver- 
ſteckten Böhmen und überlieferten Diefelben der öffentlichen Gefangen- 
ſchaft. Auf diefe Meife eroberte der Herzog von Baiern diefe 
Stadt leiht und wunderbar. Sie ward aber erobert im Sahre 
bes Herrn 1277, im Monat ... 

Nach Eroberung diefer Stadt z0g König Rudolf mit jeinem 
Heere dahin, vertheilte die Güter !, und gab vierzehn Tage bindurd) 
feinem Heere reihlihen Unterhalt von dem, was ber König von 
Böhmen in die Stadt geführt hatte. 

Durch diefe Stadt wurde die Stadt Bien jo in Schad ge 
halten, daß weder die Bürger dem König von Böhmen gut zu 
Hülfe kommen, noch diefer die Wiener von der Einſchließung durch 
den roͤmiſchen König befreien Tonnte.e So in Bedrängniß, mußten 
die Wiener nicht, was fie thun ſollten. Da hielten fie einen Rath, 
ſchlofſen mit dem römifchen Könige einen Vergleich ımd überlieferten 
tie Stadt feiner Herrſchaft; außerdem wurde er von ihnen durch 
große und herrliche Geſchenke geehrt. Als die Wiener jo ihren 
alten Herrn verlaffen und den römijhen König als Herrn ange- 
nommen batten, erbaten fie fi) alsbald vom Könige der Böhmen die 
Kinder, welche fie ihm als Geifeln gejtellt hatten. “Der König aber 
weigerte fi, die Kinder zurüdzugeben. Da jammelten die Wiener 
ein Heer, fielen in dad Land des Königs von Böhmen ein, eroberten 
mehrere Burgen und Städte und kehrten jo nah Haufe zurüd. 
Da aber der König von Böhmen fah, daß er dem römijchen Könige 
nicht widerftehen koͤnne, demüthigte er fih und übergab fich feiner 
Gnade. Unter folgenden Bedingungen wurde die Eintracht zwiſchen 
den koͤniglichen Herrſchern bergeftelt. Der böhmifche König jollte 


1) In ber Stuttgarter Hanbirift fleht praodia divisit; bie Kolmarer bat nur 
divssit. Ob vieſleicht praodam divisit? 


ed 


276. 


Nov. 
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uns feine Tochter! dem Sohne? König Rubolfs zur Che geben, die 
Regalien, wie ed ſich ziemte, von bemjelben empfangen, und brei- 
bundert Ritter mit gerüfteten Pferden zum Heere des Königs 
ftellen, wann e3 Diefem gefiele. 

Nov. 36. Der König von Böhmen mit vielen Rittern und Rofjen, mit 
vergolbeten Gewänbern und edlen Steinen geziert, bereitete fi), die 
Regalien fofort von dem römifchen König zu empfangen. Als das 
die Kürften König Rudolfs vernommen, berichteten fie e8 dem Könige 
mit Freuden und ſprachen: „Herr, bereitet euch mit Toftbaren Ge- 
wändern, wie es einem Könige ziemt“. Da ſprach der König: 
„Der König von Böhmen hat mein graues Wamms mehr als ein- 
mal beladht; jet aber wird mein graues Wamms ihn belachen“. 
Darnach ſprach er zu feinem Notar: „Sieb mir deinen Mantel, 
damit der König von Böhmen meine Armuth verfpotte”. Ale 
nun der König von Böhmen ankam, ſprach der römiſche König zu 
feinen Rittern: „Zieht eure Rüftungen an, wappnet eure Streitroffe, 
und jo zum Kriege bereit, fo gut ihr vermögt, ftellt euch in Ord⸗ 
nung zu beiden Seiten des Weges auf, auf weldem ber König 
fommen wird, und zeigt den barbarifchen Völkern den Ruhm ber 
beutihen Waffen”. Als dies alles nah dem Willen des Königs 
bereitet war, erjchien der böhmiſche König mit vergoldeten Kleidern 
und in königlichem Glanze: er fiel zu den Füßen bes römijchen 
Königs nieder und bettelte demüthig bei ihm um feine Regalien. 
Ueberdies verzichtete er auf hunderttaufend Mark Einkünfte, fowie 
auf vierzigtaufend Mark, die der Herzog von Oeſterreich gehabt 
und der König von Böhmen von der Königin Margarethe ber 
bejeffen hatte. Da verlieh der römiſche König dem König von 
Böhmen das Königrei und bie Regalien, und erklärte ihn vor 
allen Anmwejenden für feinen wertben Freund. Während der römifche 
König dies that, erſchien er in feinem grauen Wamms nievrig und 
gewöhnlich, und fa auf einem Schemel. 

1371. Nah wenigen Wochen gereute ed den König der Böhmen, daß 
er fih dem römiſchen Könige unterworfen hatte. Es ſah nämlich 
1) Kunigunde. — 2) Sartmamn. 
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der König von Böhmen, dak König Rudolf zwar viele Güter be- 
jeffen hatte, und doch immer in der größten Dürftigkeit war. Aus 
diejen und anderen Sründen machte er feine Tochter, die er dem 
Sohne König Rubolfs zur Ehe verſprochen, zur Nonne und ftedte Sert.s. 
fie feierlich in ein Srauenflofter vom Orden der Minderbrüber. 

Darnach fammelte der König der Böhmen in der Stille zehntau⸗ 1278. 
jend Herren, um ben römijchen König mit Lift gefangen zu nehmen. 
Gott aber verhinderte dies auf wunderbare Weile. Die verfammelten 
Ritter begannen namlid unter einander uneind zu werden, ſich 
gegenjeitig zu paden nnd mit ſchweren Schlägen zu verwunben !. 
Als Died geſchehen war, fagte der König von Böhmen offen dem 
König Rudolf ab. Er ſammelte ein große® Heer, um "entweder 
mit dem römiſchen Könige zu jchlagen, oder ihn in der Stadt mit 
den Bürgern zu belagern, ober ihn mit Schimpf und Schande aus 
den Grenzen Defterreich8 auszutilgen. Und da er fah, daß er den 
König Rudolf weder durch Lift, noch durch Weisheit, noch durch 
Macht zu befiegen vermochte, fuchte er ihn durch Beſtechung zu be» 
fiegen. Es fandte nämlid der König der Böhmen einigen öfter 
reichifchen Rittern große Geldjummen, damit fie während des 
Kampfes den römischen König verlaffen, oder ihn, wenn es jein 
fönnte, dur ihre Rathichläge ind Verderben Inden jollten. Er 
verſprach auch fechzehn Rittern taufend Mark Silber, wenn fie ihm 
ten König lebend, verwundet oder todt in die Hände lieferten. So 
fandte er auch den ungarifchen Edlen Geld, bamit fie ihn entweber 
gar nicht befämpften, oder ihn wenigftens nur ſchwach angriffen. 
Dies zeigte jpäter der Ausgang der Sade. Er fandte auch Boten 
und Berfprehungen an die Herren Bifchöfe, Grafen und Barone 
am Rhein: fie möchten doch dem König Rudolf ja nicht zu Hilfe 
fommen, oder ihn gar nad Kräften befämpfen. Das thaten einzelne 
nad Möglichkeit, und würden ed noch mehr gethan haben, bätte 
den König irgend ein Unglücksfall getroffen. Daher kamen denn 
auch dem König Rudolf nur zweihundert Ritter zu Hilfe. 

Als dies der römiſche König vernommen, entbot er feinen Für⸗ 

3) Bgl. bie größeren Jahrbücher von Kolmar, oben S. 32. 
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1278. ften, das ift, dem König! von Ungarn, dem Herzog von Sachſen, 
dem Herzog von Baiern, zahlreihen Rittern, dem Biſchof von 
Bajel, feinem Sohn? dem Landgrafen des Eljaffes, verfchiebenen 
Biſchöfen und allen, denen er traute, dem Herrn von Baldeck: fie 
möchten mit allen Bewaffneten, die fie aufzutreiben im Stande 
wären, ihm ſofort zu Hilfe eilen. Gr ließ ihnen nämlich jagen: 

Set.3. Wenn ihr um das Feſt der Geburt‘ der heiligen Sungfrau nicht 

erſcheint, kann ich den größten Schaden erleiden”. Der König von 
Ungarn erhörte milden Sinned den König Rubolf und kam mit 
vierzehntaufend Fampfgerüfteten Männern nah Wien. Aus dem 
Lande Oeſterreich hatte der römiſche König viele Ritter mit ge- 
rüfteten Roffen gefammelt. Cr hatte überdies die Stadt Wien mit 
vielen ftreitbaren Bürgern. Aber auf alle diefe fette der König 
feine Hoffnung nit, noch wagte er mit ihnen (allein) gegen den 
König von Böhmen zu fchlagen. Bielmehr hoffte er, fein Sohn 
würde mit zahlreichen Rittern kommen, die für ihn Gut und Blut 
einzufeten bereit wären. Da aber die genannten Ritter zu dem von 
ihm beitimmten Termin durchaus nicht kommen konnten, wurde der 
König über die Maßen beftürzt. “Denn er fühlte ſich vereinſamt, 
von jedem Rath, jeder Hülfe verlaffen. Dazu kamen die Bürger 
von Wien zum Könige und ſprachen: „OD Herr, die Euren haben 
euch verlaffen und ihr habt feine Mannen, mit denen ihr dem 
Könige von Böhmen widerftehen könnte. Wir Bitten euch (daher) 
zu erlauben, daß wir ſelbſt und unjern Herrn wählen, auf daß wir 
nicht mit eurem Gefinde umkommen“. Da bat fie der König in- 
ftändig und ſprach: „Haltet nur noch wenige Tage aus, damit wir 
jehen, was zu thun ſei“. Bon da an ließ er bie Burg ſcharf be- 
wachen. Zudem gebot er feinen Dienern, den geringen wie ben 
mächtigen, e8 ſolle feiner von ihnen einem Bürger ftolz oder troßig 
antworten; denn: „das koͤnnte und allen an Leib umd Leben gehen“. 
Sal, Während König Rudolf jo in Gefahr war, fammelte der Herr 
Biſchof Heinrich von Baſel vom Orden der Minderbrüder, ein 
Huger, gefcheiter, dem König Rudolf treu befreundeter Mann, und 
1) Sabislaus IV. — 2) Albert. 
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Herr Konrad Werner, Landvogt des Elſufſes, genannt von Hatt⸗1M 


ftabt, einen Haufen von hundert Rittern, die mit gerüfteten Roffen 
trefflich verjehen waren. Dieje beiden Herren vereinigten fi, nach 


bem fie ihre Ritter gefammelt, zu Baſel. Bon Bafel aus zogen | 


fie vereint nah Schwaben: hier ftieß der Graf von... mit hun⸗ 
dert Ritterk, die gerüftete Roffe hatten, zu ihnen, und fo ſetzten 
fie gemeinfam ihren Marſch fort. Auf ihrem Zuge Hatten dieſe 
Ritter vor gar vielen Herren Beforgniß, weshalb fie mehrere Tage 
hindurch in ſchwerer Rüftung blieben. Als fle aber nah Wien 
zum deutichen Könige kamen, wurbe diejer hoch erfreut. Da fragte 
der König, warum fein Sohn nicht in ihrer Geſellſchaft gekommen 
wäre. Da antworteten fie ihm: „Euer Sohn iſt gerüftet mit 
fünfbundert Rittern zu fommen; der Graf von Pfirt aber und ber 
Graf von Mümpelgarb und bie anderen find mit zahlreichen, treff- 
lich gerüfteten Rittern auf bem Wege”. Im Geheimen aber ver- 
kündeten fie dem Könige Botichaften entgegengefehten Inhaltes und 
ſprachen: „Herr König, weder euer Sohn, noch einer von euren 
Freunden wird euch alsbald in euren Nöthen zu Hilfe eilen Tönnen. 
So überlegt aljo, was zu thun if“. Da antwortete er ihnen und 
ſprach: „Es ift mein Wille, daß ihr einen Tag ruhet und dann 
zur Schlacht geht; mir genügt, euch zum Schutze meines Hauptes 
zu haben. Auf meinen Gott vertraue ich, der mich wunderbar zu 
folder. Ehre erwählt, wunderbarer noch in ihr geftärkt hat: er wird 
mich auch jet mit feiner Gnade, wie ich hoffe, wunderbar unter- 
ftüßen”. Nach diefen Worten ſprachen fie, zu den Shrigen: „Be 
reitet euch alle auf morgen zur Schlacht; denn es gilt, wacker mit 
dem Volk des Könige von Böhmen zu ftreiten”. Da ging das 
ganze Bolt König Rubolfs zu den Beichtwätern: hier bekannten fie 
ihre Simben, verziehen ihren Feinden und bereiteten ſich, jo gläubig 
fie Bonnten, zur Kommunion. Denn über ihnen allen ſchien bie 
Gefahr des Todes zu ſchweben. Das gefammte Heer König Ru- 
dolfs trug über der Rüftung ein weißes, das Heer des Königs von 
Böhmen dagegen ein grünes Kreuz. Der deutſche König war für 
die Seinigen wie für fi jelbft in großer Ss, a ‚König 
Geſchichtſch. d. deutſchen Vorz. XII. Sahrb. 7. Bb. 





— 
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13978. von Böhmen dagegen glaubte ſich des Sieges ſicher, da er auf bie 


Aug. 28, 


guten Verſprechungen der Feinde feft vertraute. Daher ſprach er: 
„Wenn mir jemand wahrhaft verkündet, dag König Rudolf mit den 
Seinen die Donau überfchritten, jo will ich ihm gern zwanzig Mark 
geben." 

Am dritten Tage nad der Ankunft des Herrn Biſchofs von 
Baſel und des Herrn Konrad Werner von-Hattftadt, das ift am Tage vor 
St. Bartbholomäi, da B Sonntagsbuchſtabe war, zog König Rudolf 
mit feinem Heere aus Wien, dem Könige von Böhmen eine Schlacht 
zu liefern. Der König von Böhmen aber war mit feinem Heere 
nabe an die Stadt Wien gekommen. Der König von Böhmen 
hatte fein Heer in mehrere, das ift in drei Haupttreffen getheilt. 
(Als erjtes Treffen) nämlich hatte er viele Tauſend Kumanen zu 
Fuß; als zweites eine Schaar Reiter und verjchiedener Leute; ale 
drittes emdlich eine Schaar von etwa neunhundert gerüfteten Roffen 
und Rittern. Aehnlich hatte König Rudolf jein Heer in drei Treffen 
getheilt. Zuerſt hatte er den König von Ungam mit fünfzehn 
taufend Ungarn. Der König von Ungarn war ein Knabe von 
achtzehn Jahren und Fam nicht in die Schlacht, da der König felbft 
jeine Anweſenheit nicht wünſchte. Der Herr und Biſchof von Bafel 
ſaß auf einem gerüfteten Streitroß, mit herrlichen Waffen geſchmückt: 
in die Schlacht wäre er gar gern vorgegangen, hätte der Wille bes 
Königs es geftatte. Gern würde König NRubolf gejehen haben, 
wenn die Ungarn die Kumanen angegriffen hätten; aber fie wollten 
dieſelben nicht angreifen. Nun Hatte König Rudolf ein zweites 
Treffen: das fandte er gegen das Heer des Königs von Böhmen. 
Das Heer des Könige von Böhmen aber war ftärker und bradhte 
die Deutihen zum Weichen. Als König Rudolf die Seinen wanken 
ſah, ſchickte er fein drittes Treffen, das ift dreihundert Ritter mit 
gerüfteten Roffen, auf die er am Meiften hoffte, gegen den König 
von Böhmen, mehr auf Gott ald auf die eigene Kraft vertrauend. 
Da nun der König von Böhmen ben König Rudolf gegen fih an- 
rüden ſah, ftürzte er fich allein mit Macht in die Feinde, und ver⸗ 
wundete viele mit feinen wuchtigen Streichen. Dreißig Ritter aber, 
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feine Leibwache, halfen ihm nach Kräften. Endlich aber ermattete ısre. 
der König von Böhmen: von einem Manne nieberer Herkunft wird 
er gefangen und feiner Waffen beraubt. So ohne Rüftung wirb 
er fortgeführt. Ein Ritter aber verfolgte ihn mit dem Rufe: „Da 
it ber König, welcher meinen Bruder ſchmachvoll getöbtet; jetzt foll 
er die That büßen“. Sprach's, z0g das Schwert und verfeßte dem 
König einen Träftigen Dieb in's Gefiht. Ein zweiter aber, ber 
biefem folgte, durchbohrte den Leib des Könige mit dem Schwerte. 
Ter aber, der den König von Böhmen gefangen genommen, war 
jehr aufgebracht und würde ihn gern gefhüßt. haben, wenn feine 
Kräfte auögereicht hätten. 

So kämpfte auch König Rudolf gegen feine Feinde aufs Tapferfte. 
Endlich Fam ein ſtarker Mann und bebrängte den König mit feinen 
Hieben, und da er ihn nicht befiegen‘ Fonnte, durchbohrte er das Roß 
des Könige mit der Lanze. König und Roß ftürzten zugleich; der 
König lag auf der Erde hingeſtreckt, aller Hilfe ledig: er legte feinen 
Schild auf fih, um nicht alsbald unter den Füßen ber Pferbe ein 
ſchmähliches Ende zu finden. Nachdem die Pferde durch waren, hob 
jemand, der ihn aus der Todeögefahr befreien wollte, ihn von der 
Erde auf, jo gut er konnte. Da fagte der König: „Rüftet mir fchnell 
em Pferd“! Sobald dies gejchehen, beitieg er das Pferd und rief 
mit ftarfer Stimme Hilfe der Seinen heran. Da kamen von ben 
Seinen etwa fünfzig zu ihm. Mit diefen fiel der König dem Deere 
des Königs von Böhmen in die Flanke, theilte es fo in zwei Theile, 
md warf fih mit Macht auf den hintern Theil Der vordere Theil 
des köhmifchen Heeres rief: „Sie fliehen, fie fliehen”, um fo das 
Her König Rudolfs zu täufchen. Aber je mehr jene fchrieen, um fo 
mehr bebrängten die Deutſchen fie mit ihren Hieben. König 
Rudolf aber befämpfte den hintern Theil, die Schaar bes Königs 
von Böhmen gar wader, und jene, pon Furcht getrieben, flohen. 
Kaum haben fie den Rüden gewendet, jo Drängen bie Ungarn nad: 
fie befümpfen die noch Wiberftrebenden, verfolgen die Slüchtigen, 
bringen Gefangene ein, morben und tödten!. Allgemein fagt man, 

ı) So Lie eine Möglichteit nad ber von Zaffé angenounnenen 1 Fugientes 
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me. daß in dieſer Schlacht vierzehntauſend Menſchen ihr Leben einge⸗ 


bůͤßt hatten. 

Koͤnig Rudolf blieb mit den Seinen auf dem Schlachtfelde, 
bis alle ihn als ben unzweifelhaften Sieger begrüßten. Der König 
von Böhmen ſtarb noch am bemfelben Tage; nachdem bie Singe- 
weide anögenommen, wird der Körper eingefalzen und fo in ein 
Kloſter der Minderbrüber gebracht. Er war nämli im Bann bes 
Papftes geftorben; deshalb Tonnte er nicht auf bem Kirchhof be⸗ 
graben werden. 

Sm Heere bes römtfhen Königs befanden ih einige kampfunfaͤhige 
Leute, Weltgeiftliche, Mönche, Laienbrüder verfchiedener Orden. Diefe 
hatten fih auf einen Hügel zurüdgezogen, das Ende des Kampfes zu 
erwarten und den Herm für ihre Leute zu bitten. Sie haben bie 
Beobachtung gemacht, daß im Heere des böhmischen Königs heilfter 
Ganz und übermäßige Hitze auf den Rüftungen Ing, während bas 
Heer König Rudolfs, wohin es fi) auch wandte, ſtets von einer 
fühlenden Wolle bededt war. Daraus jchloffer fie, daß bas Heer 
König Rubolfs mit Gottes Hilfe fiegen müffe. Gefchlagen wurde 
diefe Schlacht bei der Stadt Wien auf dem Gefilve, jo man Ganfer- 
feld heißt, im Sabre des Herm 1278, um die ſechſte Stunde, am 
Zage vor St. Bartholomäi des Apoſtels Tag. 
persequuntur, capiunt, trucidant pariter et oceidunt, Doch Fünnte man auch Überfehen : 


morben und fallen. — 1) Bgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar 3. 9. 1278, 
sben ©. 33, 
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Lied auf den König von Böhmen, 





eh, Weh immer mehre! 

Es weinet Mild’ und Ehre 

Den König aus Böhmenland. ' 
Dem Tode will ich fluchen. 

Soll man den König nicht fuchen 
Und feine ftetö freigeb’ge Hand? 
Man joll den König Ottokar Klagen, 
3a, Herr Gott, er ift erfchlagen. 
Sein Wolthun fah man nie verzagen; 
Er war ein Schild in feinen Tagen 
Veber alle Chriftenheit. 


Den Falben! und den Heiden 

Bar er den Chriften erleiden; 

Den Schild er gegen bot. 

Er war ein Zen an Gemüthe, 

Ein Edelaar an Güte, 

Der wertbe Köntg iſt tobt. 

Der Böhmenkänig ift nun gelegen, 
Drum weinen Augen Jammers Regen; 
Wer fol der Wittwen, Waifen pflegen? 
Der König ift todt recht ald ein Degen, 
Der nad Ehren ftritt. 

Nah dem Tode König Ottolard von Böhmen drang König — 
Kadolf in das Markgrafthum Mähren ein, um das Land gänzlich zu 
verwäften. Da nahmen bie Städte nach gemeinſamem Beſchluß 
ten Herrn König Rudolf als ihren Herrn an; innerhalb eines 
Monats übergaben ie fich felbft und ihre Habe unbebingt, und ver 
ſprachen Treue mit bindenbem Eidſchwnr. Die Königin von Böhmen 
traf mit König Rudolf ein Abblommen dahin, daß der Gohm? ber 
Königin eine Tochter? König Rudolfs zur Gemahlin nehmen follte, 

1) D. i ben Aumanen. — 3) Wenzel I. — 3) Yutia. 
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jeinen Gegner überwinden wird. Dann wird en eine brikte Schlacht 
eingehen, und es wirb zmeifelbaft fein, ob er fliegen oder unterliegen 
wird, weil ex Die Seinigen night in allen Dingen vach dem Willen 
des Herrn regiert hat". Diefes und anderes nerfündete, wie erzählt 
wird, der Gefangene dem roͤmiſchen Könige, nachdem er aus feiner 
Haft befreit war, u. ſ. w. 

Ueber die Bifion des Baganten, geuanut Seßer. 
Die Burggräfin von Sulgmatt pflegte zu erzählen, fie babe non 
ihrem Vater gehört, daß Setzer non feinem verfiorbenen Genofien 
zweimal durch Bauern nach einem einfamen Haufe gerufen, aber nicht 
dahin gefolgt fei. Darauf ſah er an einem Wafler viele Ritter, 
aber todte, reiten. Ihnen folgte Setzers Genoffe. Den flüchtigen 
Seßer ermahnte ber Gengffe, nicht zu fliehen, damit er nicht fterbe, 
und fprach zu ihm: „Sage dem Herrn von Schwarzenburg, baß er 
in Kurzem dem Herrn über feine Sümden Rechenfchaft ablegen muß: 
er möge ben Mönden von ..... ihr Eigenthum jwrüdftellen, das 
Kreuz nehmen und über bad Meer ziehen, andern Falle werde er 
am hellen Lage wunderbarer Weiſe durch ein Wetter fterbeu”. Als 
Setzer dies erzählte, wurde er von allen verſpottet. Wenige Wochen 
Ipäter jammelte Graf Albert von Schwarzenburg feine Ritter, um 
den gebannten Anhängern Kaifer Friedrichs zu Hilfe zu kommen; 
da kam am hellen Tage Regen mit Donner und tödtete ihn. 

„Sage dem Grafen Rudolf von Habsburg, er werde König 
ber Römer werben: Könige wirb er befämpfen und befiegen, füuf- 
zehn Sahre wird er herrfehen, Trieben wird er auf Erben bringen 
und durch feine Kinder viele Freunde ſich verbinden; feit den Zeiten 
des großen Karl war nicht einer ihm ähnlich an Ruhm, Macht, Ehra 
und Reichthum: die Kaiferfrone aber wirb er nicht erlgngen können.“ 


Ueber den Tod ber Gemahlin bes römiſchen Königs 
Rudolf. Die Gemahlin König Nudolfs fiel in eine fehwere Krank 
beit. Da berief fie ihren Rath und Beichtiger und ſprach zu ihm: 
„Ich fühle, daß der Tod mir nahe bevorfteht; ich bitte euch deshalb, 


Leib und Seele zum Himmel und zum Paradies ded Hera zu 
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Yeiten®. Er antwortete: „Alle eure Freunde, alle Reichthumer diefer 1201. 
Welt, allen Ruhm der Wet entfernt, fo viel ihr Könnt, aus eurem 
Herzen und aus euren Gedanken, und verſprecht, Gott und den Men- 
ſchen genugzuthun“. Sie ſprach: „Gern will ih thun, was ihr gejagt“. 
ODarnach machte fie ihr Teftament und erwählte Ach im Dom zu 
Baſel ein kirchliches Begrähniß. Cie wählte aber beingten Ort, 
weil König Rudolf und feine Vorgänger bie Kirche von Baſel oft- 
mals geihädigt und ihre Biichäfe beunruhigt hatten. Sie beftimmte 
nämlich in ihrem Teſtament, wie einige erzählten, daß die Einkünfte 
von vier Präbenden dem Münftes anheimfielen, um fo Gott und 
den Menfchen genugzuthun. 

Darnach ftirht die Königin; ihre Eingeweide werden ausge Febr. 16, 
nommen, und ihr Bauch mit Sand und Aſche gefühlt. Darnach 
wird ihr Gefiht mit Balfam gejalbt, ihr ganzes Körper in ein 
Wachsotuch gehält und mit Boftbaren ſeidenen Gewändern bekleidet. 
Ihr Haupt wirb mit weißer Seide umkleidet, und eine vergoldete 
Krome ihr aufgeſetzt. Darnach wird ſie in einen aus Buchenholz 
gar künſtlich gearbeiteten Sarg gelegt, das Geſicht nach oben, bie 
Hände über der Bruft gefaltet, und berfelbe mit elfernen Krammen 
gefchloffen. Nachdem dies geichehen, wird fie mit vierzig Pferben 
und, wie man glgubte, mit vielem Gelde nach Bafel geführt. In 
rem &elet waren zwei Brüder von den Prebigermönden, zwei 
Minderbrüder und Frauen, ſo viel drei Wagen zu faflen vermochten; 
biefen fehlofiew fich etwa nierhundert Menſchen an. 

Der König aber befahl dem Biſchof won. Bafel, die verſtorbene 
Königin feierlich zu beftatten. Da berief der Bifchof alle Welt 
und Orbdenögeiftlihen nah Baſel. Go kamen etwa tauſend zwei⸗ 
hundert zufammen, bie alle Kerzen in den Händen trugen und ber 
Königin in Procefflon mit Toftbarem Ornat feierlich enigegenlamen, 
und jo führten fe biefelbe in den Dom. Während drei Bilchöfe 
dajelbft den Gottesdienft hielten, wird ber Körper der Königin, 
der auf dad Grabmal geftellt war, aufgesichtet und allen Anwelen- 
den gezeigt; und. der Mefle wird er niedergelegt, durch Achte an 
bie Gruft getragen und unter Weinen der Edlen heigeſetzt. So 
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1381. erzählten die, welde der Königin Ruhm ſuchten. Der Biſchof aber 
Ind alle Geiftlichen zum Yrühftüc ein und gab ihnen Unterhalt. 


Walter Röffelmann, ein geringer Handwerker im Dorfe Türck⸗ 
beim, hatte einen Sohn Johaun Röffelmann. Diefer, mit dem 
Aufenthalt beim Vater nicht zufrieden, begab ſich zum Schultheißen 
von Kolmar, dem er treu diente. Nach deſſen Entfernung diente 
er bem zweiten unb dritten, und bisweilen ſaß er im Gericht vor. 
Diefer Mann ftrebte nach dem Amte des Schultheißen und erlangte 
bafjelbe durch Anwendung aller möglichen Mittel. In bem Amte 
erhöhte er feine Anhänger, unterbrücte bie Anderögefinnten. Da 
aber die Armen das nicht länger ertragen Tonnten, bewirkten fie ge- 
meinjam feine Abſetzung. Ihm folgte der Herr von Rathſamhauſen!, 
ein frommer, religiöfer und billiger Mann. 

Nah jeiner Abjegung begab fih Johann Röſſelmann nad) 
Enfiöheim zum Grafen Rudolf von Habsburg, ihm zu dienen. Er 
bemühte fih, fo viel er konnte, Kolmar in die Hände des Grafen | 

151. Rudolf von Habsburg zu liefern. Wenige Sabre fpäter ſprach er 
zum Grafen: „Senbet nach eurem Better, dem Herm Grafen Gott- 
fried von Lgufenburg und feinen Rittern, und rüdt vereint gegen 
Kolmar: id werde euch mit Gewalt hineinbringen. Mit unferen 
Seinden laßt und dann nad) Belieben verfahren“. Der Graf jagte 
zu. Johann Nöffelmann beauftragte feine Freunde in der Nähe 
von Kolmar, gewaffnet zu erfcheinen, u. f.w. Johann verbirgt fi) 
in ein Teeres Faß, kommt heimlich nach Kolmar hinein und wird in 
ben Hof bed Dekans gebracht. Am folgenden Lage in ber Abent- 
daämmerung ließ er "mit Hilfe einiger anderer den Grafen Rudolf 
und die Seinigen heimlich in die Stadt. Als dies Die Gegner. 
Johanns merkten, entflohen fie mit Zurüclaffung aller ihrer Habe. 
Es waren nämlich der Schultheiß, Herr von Ratbfambaufen, fieben 
Ritter und zehn Bürger, jeder von ihnen reicher und mädtiger als 
Johann. Deren Güter Eonfiscirte und vertheilte er. Und in dieſer 
mächtigen Stellung verblieb Johann mehrere Jahre hindurch. 

1) Ober Rotgenfaufen, bei Sqhletiſtadt. 
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Im Sabre des Herrn 1262 aber wollte der Herr von Weineck!, 1302. 
der Schwefterfohn des Herrn von Horburg, mit vielen Rittern und 
Erlen des Landes im Einverftändniß mit vielen Bürgern von Kolmar 
Me Stadt mit Gewalt nehmen. Da das der Schultheiß merkte, 
alte er ihnen auf einem Streitroß fhleunigft entgegen. Da wurbe 
ee am Thor Steinenbrudn ergriffen und graufam getöbtel. Auf 
diefe Kunde brachen feine Verwandten plöglih aus der Stabt und 
erihlugen über zwanzig Edle. 

1273. Nach zwölf Jahren wirb Graf Rudolf von Habsburg ins. 

zum römischen König gewählt. Gr machte Walter, den Sohn 
Johann Röffelmanns, zum Schultheißen von Kolmar und Otto von 
Schfenftein, feinen Neffen, den Sohn feiner Schweiter, zum Land» 
vegt des Elſaſſes. Aber ber Schultheig und der Landvogt ftimmten 
nicht in allen Dingen überin. Der Landvogt legte auf Befehl 
oder doch mit Zuftimmung des Königs viele Steuern auf; der Schult- 
heiß und das Volk entrichteten fie ungern. Da z0g König Rudolf Si 
vell Unwillens, mit Rittern umgeben, gen Kolmar, den Schultheißen 
abzuſetzen. Der Schultheiß, vorher gewarnt, ſchloß die Stadt und 
ließ den König nicht herein. Der König belagerte darauf Kolmar 
mit Macht?. Da wird dem Könige gemeldet, daß ein gewiſſer 
Kaifer Friedrich im Niederlande das Reich an fi) bringen wolle. 
Da hebt der König, für fi bejorgt, die Belagerung von Kolmar 
auf, zieht mit dem Heere Rhein abwärts, fängt den Friedrich und 
verbrennt ihn mit Feuer. Dann fam er zum zweiten Male, Kolmar 
m belagern, und nahm die Bürger unter beftimmten Bedingungen 
u Önaden an. Den Schultheißen Walter feßte der König ab und 
ſetzte den Stameheim ald Scultbeißen ein; das Volk drückte er 
durch ſchwere Auflagen. Der Schultheiß Stameheim konnte nicht 
in Kolmar wohnen; er überließ deshalb das Amt feinem Schwieger- 
ichn, und fo Iegte fi die Aufregung in Kolmar. 

1291. Nah dem Tode König NRubolfs warb der ehemalige 1291. 


2) Weſtlich von Kolmar, pwiſchen Tirdheim und Ammerſchwihr. — 2) Bgl. bie 
sößeren Iahrbliher von Kolmar j 9. 1285, oben ©. 59, 
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0. Schultheiß Wokter Möflelmann, ber fi in der größten Armuth be- 
fand, zwmälf berumftreifende, miktellofe Amedhte, denen er Speile und 
Kleidung geb, um durch fie dem Schultheißen Stameheim Nach- 
ftellungen gu bereiten. Als dies ber Schultheiß merkte, entwich er, 
und Walter Roͤſſelmann bemächtigte fich auf ben Rath bes Dekan 
und anderer jeiner Fremde mit Gewalt des Schultheißenantes. 
Darnach lieh er dem Herrn non Hunaweyer, einen ehrenwerthen, 
jungen und reihen Ritter von angejehener Verwandiſchaft nebft 
deſſen jugendlichem Sohn ohne Grund und AUrſache, gegen göttliches 
und menjchliches Recht, tödten. Er raubte fein Bermögen und ver- 
theilte mehr als bdreihundert Mark unter die Seinen. Die ritter- 
lichen Herren you Nortgaffen und Illzach!, ſowie ben Herm 
Ruftarius? zwang er aus ber Stabt zu entweichen und zog ihre 
Habe ein; dem König ftellte er ſich entgegen umb überlieferte Kolmar 
dem Anjelm von Rappoltftein.? 


As König Rudolf in Mainz war, kam einft während bes 
Sonnenaufgangs ein rofl, und die Kälte beläftigte ibn über 
die Maßen. Da fab er gegenüber von bem Haufe, in dem 
er lag, eine Bäderei, bie Weberflug an brennenden Kohlen hatte. 
Der König zog ſich nur fein Unterkleid an und lief ſchnell zu den 
brennenden Kohlen. Die Hauswirthin aber, die den König nicht 
Tannte, fuhr ihn mit heftigen Worten an: es jei nicht recht, daß 
bie Ritter bei armen Weibern einkehrten. Da ſprach ber Herr König 
bemüthig zu dem Weibe: „Liebe rau, laßt euch durch meine Anwefen- 
beit nicht ftören; ich bin ein alter Soldat, ber all fein Gut im 
Dienfte des feilen Könige Rudolf aufgewandt hat; allen guten 
Verheißungen entgegen Täßt er mich nun barben”. Da fprad das 
Weib: „So folgt ihr alfo dem König Rubolf, dem gemeinen, bfin- 
ben, alten Mann, dem Sohne eines MWeibes, das fich freiwillig mit 


1) Rorblich von Mulhaufen: — 2) Die „zum Ruf“ ware ein chieß Bolmarer 
Geſchlecht. — 8) BgL bie größesen Iahıkliger von Kelmar 5 I. 1298, ober ©. W 
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Männern abgegeben !, der das ganze Land verwüftet und alle Armen 
verfchlungen hat? Mit Recht treffen euch biefe und andere Uebel“. 
Da ſprach der König zu dem Weihe: „Was Bat er euch benn 
Nebles gethan“? Sie aber antwortete ihm mitt großer Bitterkeit, 
indein fie den König auf das Schimpflichite tadelte und ſchmaͤhte: 
„Sch und alle Bäder diefer Stadt mit Ausnahme von zweien find 
durch ibn verarınt, jo daß wir in unferen Tagen nicht mehr zu dem 
früheren Wohlſtande gelangen können”. Darauf ſprach das Weib 
zu tm: „Gere, macht euch fort; ihr ftört uns in unfern Geſchäf⸗ 
tm”. Der König aber weigerte ih um der Worte des Weibes 
willen zu gehen? Da wurde das Weib unmwillig, bob ein Gefäh 
mit Waller auf, übergoß damit die Kohlen und verbarb das Kleid 
des alten Soldaten oder (vielmehr) Königs auf furchtbare Weile. 
Da machte fi) der König fort und begab fich' ſchleunig in fein 
Duartier. Ws nun der König bei Tifche ſaß, fette ihm der Trug⸗ 
jeg einen Schweindfopf mit vielen ... auf. Da gebachte ber König 
der Woblthaten, welche ihm die Bäderin erwiefen, und wimjchte 
ihr feinen Dank abzuftatten. Er rief alfo feine Wirthin und ſprach 
zu ihr: „Nehmt diefe Schüffel mit Fleiſch und ein Biertel Wein, 
md bringt ed eurer Nachbarin non bem alten Soldaten. Er läßt 
ihr danken, daß er fi) Heute Morgen bet ihren Kohlen gewärmt 
bat“, ALS dies gejchehen, erzählte der König, wie die Bäcderin ihn 
gefchimpft und verwünfcht hatte, und erregte fo bei allen große 
Heiterkeit. Die Bäderin aber merkte, daß ed der König war, ben 
fie geſchmäht hatte. “Da wurde fie über bie Maßen betrübt, kam 
zum Sönige und bat ihn flehentlih, ihr das Unrecht, mas fie ihm 
angethan, zu verzeihen. Der König aber wollte ihr nicht anders 
vergeben, als wenn fie die Schmähungen, die fle ihm insgeheim 
gefagt, (jet öffentlich) wiederholte. Das that die Frau: fie erfüllte 
den Willen ihres Herren, und brachte jo gar viele zum Lachen. 
Weber die Buße der Juden. Bruder Altad, Prior der 


ı) Filium mulieris ultro virum capientis. Die franzöflide Neberfegung: Co fils 
d’ane femme qui l’a congu & l’insu de son mari ſcheint mir den Sinn zu verfehlen. 
2) rei, aber mit gutem Berſtändniß überſetzen bie franzöſiſchen Herausgeber hier: Le 
roi, piqu& des disoours de cette femme, ne voulat point se retirer, 


1289. 
Aug. 
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Brüder zu Strasburg, erzählte Folgendes. Im Elſaß wurde er- 
zählt, die Juden hätten fi bei König Rudolf beflagt, daß die 
Chriften mehr denn vierzig Juden ohne Urſache ſchimpflich getödtet 
hätten. Die Chriften aber klagten über die Suden, fie hätten einen 
chriſtlichen Sklaven am Charfreitag beimlih und ohne Mitwiffen 
ber Chriſten in einem Keller ermordet. Die Juden aber verſprachen 
dem König Rudolf zwanzigtaufend Mark, wenn er ihnen gegen die von 
Oberwefel und Boppard zu ihrem Recht helfen und fie von der Todes⸗ 
gefahr reiten wolle!, und wenn er ihren „Rabbi, d. b. ihren oberften 
Lehrer, dem die Genofſenſchaft der Juden göttliche Ehren zu erweiſen 
dien und den der König feitgenommen hatte, in Freiheit jeßte. Der 
König erbörte die Bitte der Juden: er befreite den gefangenen Juden, 
verurtheilte die von Dberwejel und Boppard zu einer Buße von zwei- 
taufend Mark, und befreite fie von der Todesfurcht. Außerdem ließ der 
König durch den Herm Erzbiſchof von Mainz feierlich von der Kanzel 
verfündigen, die Chriften hätten den Juden großes Unrecht gethan, 
der „gute Werber“ aber, der, wie e8 allgemein hieß, von den Juden 
getödtet war, und der von einigen einfältigen Chriften wie ein Gott 
verehrt wurde, hätte mit euer verbrannt, und feine Aſche in die 
Winde geſtreut und vernichtet werden müffen. Bei biefer Predigt 
des Herrn Erabifchofs faßen mehr denn fünfhundert Suben bewaffnet 
da, um, falls ein Chrift hätte Widerfpruch erheben wollen, ibn fo» 
fort mit ihren Schwertern zu töbdten. 

1289. Der römifche König Rudolf von Habsburg verjanmelte 
hunderitaufend Mann Fußvolk und dreißigtaufenb gerlifteter Roffe. 
Er belagerte den Grafen von Mümpelgard und vermwüftete drei 
Moden hindurch das Land der Franzoſen mit Heereemaht?. Die 
Franzoſen aber, die fi} gegen ihn gejammelt, wagten nit, ihn zu 
vertreiben. Auf diefem Zuge hatte der Herr Biſchof“ von Stras- 
burg breihumdert Ritter und hundert Wagen, welde ihm feinen 
Bedarf nahführten. 

1) Bol. Die größeren Jahrbücher von Kolmar 5. J. 1288, oben ©. 59. — 2) Im 


Jahre 1287; ‚vgl. die größeren Iabrblier von Kolmar, ©. 57. 58. — 3) Bgl. bie größeren 
Sahrblicher von Rolmar 3 9. 1288, oben S. 60. — 4) Konrad III. 
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Die Erbauung des Schlofſes Gemar. Der Herr! von 
Rappoliftein Hatte, wie man weiß, einen leiblichen Bruder? und 
Kinder von einem zweiten Bruderd, die nad dem Erbrecht mit 
ihm die Herrfchaft hätten befiten müſſen. Diefen wollte er aber 
ihr Erbe nicht geben, fondern tilgte fie, ſoweit er konnte, aus 
ber Herrſchaft aus. Da wandte ſich der Bruder biefes Herrn von 1287. 
Rappoltftein an. König Rudolf, jeinen Verwandten, und verkündete 
ihm mit Beinen das Unrecht, welches er von feinem Bruder erlitten. 
Als der König died gehört, ließ er ben Herrn von Rappoliftein 
fommen und bat thn inftändig,. den Sindern feiner Brüder wie 
feinem Bruder felbft von dem wäterlichen Erbe den ihnen gebüh- 
renden Antheil zu geben. Da antwortete ber Herr von Rappoliftein 
dem Herrn Könige Kolgendes: „Wenn id) meinem Bruder und 
den Kindern meiner Brüder das Erbe theilte, würde ich bürftig, 
arm und ohne Herrſchaft ausgehen. Ich werde es alfo nicht thun, 
and in dieſer Sache niemandes Bitten Gehör geben”. Da ſprach 
der König zu ihm: „Wenn du das fremde Gut nicht den Erben 
tbeilft, fo werde: ich dich, fo ſchnell ich kann, belagern und did) 
völlig aus deiner Herrfchaft vertreiben”. Als dies gefchehen, trug 
der König dem Heren* von Baldeck, feinem getreueften Verwalter, 
auf, die Bürger von Kolmar, Kaiſersberg und anderen benachbarten 
Städten aufzubieten und mit ihnen Rappoltftein zu belagern. Das 
erfüllte derſelbe getreulih. Er nahm die vorbenannten Bürger, Mai. 
belagerte Rappoliftein, zerftörte das Dorf Bergheim mit Zeuer, 
verwäftete Saaten und Aecker und vernichtete einige Weinberge. 
Als er aber ſah, daß die Bürger ihn nicht aus vollem Herzen 
unterftüßten, ließ er nach drei Tagen von ber Belagerung ab. Da 
ging der Herr von NRappoltflein aus Furcht vor dem Könige bie 
benachbarten Herren an und bat fie inftändig, weder ihn noch die 
Seinigen wegen irgenb jemanbes zu befehden. Dies gaben einige 
auf den Rath bes Königs freundlich zu; ber Herr von Horburg 
aber weigerte fich, feinen Bitten nachzukommen. Darüber gerieth 
ber Herr von Rappoltftein in großen Zorn: er befehbete den Herrn 

1) Anfelm. — 9) Heinrich. — 3) ulrich. — 4) Hartmann. 


Bit . 
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von Horburg und verbrannte deſſen Dörfer, fo ‘gut er vermiochte. 
Hierifber erbittert, kum der König nun perfönlidh in das Elſaß umb 
Belagerte Rappoltftein gewaltig mit den Eingefeffenen bes Landes. 
Da wollten, wie man ergählt, fieben von den Werbänbeten des 
Köntgd denfelben umbringen. Es war nämlich, wie matt dem 
König meldete, fo veranftaltet, daß vier Mark Silber an vier 
Knechte oder Troßjungen gegeben waren, um bie Zelte bes Lagers 
an vier Eden in Brand zu fledden: bei dem fo entflanbenen Lärm 
ſollten fih einige auf den König werfen und denfelben umbringen. 
Als der König das gehört, bob er plößlih bie Belagerung auf 
und verließ das Eljaß. Er verorbnete aber, bie Städte jollten in 
Zellenberg fünfzig Reiter umterhaften, bie verbinderten, daß irgetib 
jemand den Herrn von Rappoltftein mit Lebensmitteln unterftügte. 
Darnach befahl ber König dem Herrn non Balbed, bie Bürger 
des Elfaffes zu fammeln und in dem Dorf Gentar eine hoͤlzerne 


Hut e. Burg zu errichten. Diefer aber verfammelte acht Tage nad) Peter 


um 
Aug. 1. 


und Panl die Bürger, begann die Burg, wie ihm befohlen tar, 
und vollendete fie in Furzer Frift. Nah Vollendung der Burg 
Itegen fie zahlreiche Mannfchaft darin zurüd und zogen nad Haufe. 
Dies geſchah im Jahre des Herrn 1287. 

Um den 1. Auguft zog der Herr von Rappoltftein nach Frank⸗ 
reich, entnahm hier von feinem Verwandten, dem Herrn von Bla- 
mont, Fußvolk und Reiterei, und führte diefelben nächtlicher Weile 
in die Nähe des Dorfes Sigolgbeim, wo er fie am verfchiebenen 
Orten verftedtte. ALS der Morgen gekommen, ranbte eine Meine 
Anzahl von ihnen die Heerden des Dorfes ımd eilte ſchnell von 
dannen. Die Bauern aber folgten den Räubern bed väterlichen 
Gutes ! und wollten die Thiere befreien. Da bracden die Mannen 
de Herin von Rappoltftein aus ihrem Hinterhalt hervor, ergriffen 
die Bauern und führten ihrer mehr denn hundert dreißig mit fidh 
fort. Als die Leute von Horburg fahen, wie wenige Leute große 


1) So nad der von Iaffe angenommenen Lesart: Villani uutem praedam pa- 
tormi secuti, wo zit paterni ein Wort wie beni ergänzt werben muß. Die franzöfiichere 
Herausgeser fegen blog: predam insecnti. 
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Beate mit ſich führten, machten fie fi ebenfalls ohne Meberlegung ıser. 
auf, bie Thiere zu befreien: fie wurben aber auf gleiche Weiſe ge 
fangen und mit den anderen hinweggeführt. 

1288. Der Herr von Rappoliftein begann bie Bürger von ıses. 
Strasburg nad Kräften zu befehben. 


Aus dem ſchwäbiſchen Stäbtchen Seni! flammen, wie erzählt 
wird, drei deutſche Fürften her. Grfiens der Biſchof? non Konl, 
der der Sohn eines Schmiedes fein fol; zweitens der Erzbiſchof? 
von Salzburg, wie man jagt, aus einem armen, aber eblen &e- 
ſchlecht entiproffen; drittens der Exzbifchof von Mainz, der Sohn 
eines angejehenen Bäder, ber zuerft zum Prior der Minderbrüder, 
kann zum Biſchof von Baſel gewählt wurbe.* 

Sm> Städtchen Isni in Schwahen lebte, wie allgemein erzählt 
wird, ein Bäder, der feine Kinder Töhlih in feinem Handwerk auf- 
erzog. Diefer zengte einen Sohn, den er Heinrich nannie: er ließ 
ihm Unterricht in den Wiſſenſchaften ertheilen und fuchte ibn auf 
alle Weiſe zum Geiftlicden zu machen. Endlich ſandte er ihn auf 
bie Schulen nach Paris mit ber Ermahnung, tüdhtig zu lernen. 
Der Züngling machte in kurzer Zeit bedeutende Fortſchritte; wo er 
irgend Tonnte, beſuchte er zu feines Weiterbildung bie Predigt. So 
geichab es, daß er einft von ber Rede eines Prebigers heftig er 
griffen wurbe und fein Zeben getreulich zu befiern beſchloß. In ber 
folgenden Nacht aber kam, wie ed ihm fchien, der Teufel ie Traum 
zu ibm, zeigte ihm ein Pergamentblatt, das innen und außen be- 
ſchrieben war, und forderte ihn auf, Die Schrift zu leſen. Der 
Jũngling ſprach: „Diefe Schrift tft ganz und gar zerflärt‘. Da 
ſprach der Teufel: „Auf biefer Tafel waren beine Sünden ge 


V Im Künigreich Wirtemberg, — 2) Komrab II (Wrobus). — 8) Rubolf won 
Scohened, — 4) Die Stuttgarter Handſchrift gibt hier Folgendes: „Mus bem Stäbtchen 
Hui find folgende Biſchöſe gebürtig: ber Zouler, der Sohn eines Schmiebes, ber Erz⸗ 
biſchof von Salzburg, von armen aber edlen Eltern entfproffen, ber Bafeler Heinrich, 
nadymals Ersbifhof von Mainz, der Sohn eines Däders”. — 5) In ber Stuttgarter 
Haubfärift findet fich von neuerer Hand folgende Ueberichrift: „Vita Biſchoff Gürtel. 
tucpfi.“ 


Gejſchichtſchr. d. deutſchen Borz. XI. Jabrb. 7. Br. 11 
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fhrieben; durch deine Zerknirſchung find fie ausgeloͤſcht und aus 
meinem Gedächtniß geihwunden. Hüte dich, taß fie nicht wieder 
gejehrieben werden‘. Darauf trat biefer Süngling in ben Orten 
der Minderbrüder und diente in demfelben lange Zeit hindurch ge- 
treulih. Er wird Beichtvater und Prediger und diente in dieſen 
Aemtern getreulih. Diefer Bruder Heinrich erzählte, wie man hört, 
feinen Sreunten Folgendes. Er ſprach nämlich: „Es kam einft 
eine fromme Schwefter zu mir, die mir in ber Beichte ihre Be⸗ 
fchwerben bekannte. Unter anderen aber erzählte fie, daß ihr öfter 
ein Geiſt erſchiene und fie aufregte, gegen Gottes Gebet zu hanteln. 
Ich aber rieth ihr, einiged zu fagen und zu thun, was den Dämon 
zur Flucht zwänge. Als nun der Dämon wieder einmal zu ber 
Schweſter fam, jagte und that fie, wie der Beichtuater fie gelehrt 
hatte, und zwang fo den Teufel, von ihr zu weichen. Da ſprach 
der Teufel zur Schwefter: „Wer bat dich das gelehrt"? Sie 
antwortete: „Mein Beichtvater“. Da ſprach der Damon: „Wifle, 
daß ih dich forthin nicht mehr quälen werte; ftatt deiner aber 
werde ich deinen Beichtvater bis zum Tede aus allen meinen 
Kräften bekämpfen“. Bon diefem Bruder Heinrich wurte erzäßlt, 
daß er feinen Orden durch Abfall drei Mal verfhmäht habe. Dann 
wird er plößlih in demfelben zum Lehrer und Lektor erhoben. Als 
er einit in feiner Kammer faß und ftudierte, fam, wie der Pricr 
von Sund erzählte, der ed vom H-rzog Dtto von Brandenburg ge | 
bört haben wollte, plößlich ein fchwarzer Hund zu ihm, und redete 
ihn mit menſchlicher Stimme voller Freude an; „Heinrid, fürdhte 
Dich nicht; ich bin gefandt, dich zu allen Würden, Reihihümern, 
Seduden und Ehren zu erheben, die du begehrſt. Willft tu meinen 
nah ber Meinigen Willen thun, jo will ih Did alsbald zum 
Biihof von Bafel, darnach zum Erzbiſchof von Mainz und fchlich- 
lich zum Papft, das ift zur höchſten Würde der Kirche erheben”. 
Zr don diefen Würden ift er, wie man weiß, gelangt; zur 
heiktee. oben Lonnte er, vom Tode überrafcht, nicht gelangen". 


rapid min 


2) URN andern Stelle der Stuttgarter Handſchrift finden fih folgente 
Worte: — Papſt Honorins (dem Bierten) find drei Wunder geſchehen. Rudolf 
1 
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König Rubelf ftirbt. 1291. 

Am erften Tage red Mai übertrugen die übrigen Wahlfürften 1202. 
ihr Wahlrecht auf den Erzbifchof! von Mainz, der damals abweſend ae 
war. Der Mainzer erwählte den Grafen Adolf von Naffau, feinen 
Perwandten; die übrigen flimmen zu. Adolf war von mittlerer 
Bröße, beweglich, liebenswürdig, des Franzöſiſchen, Lateiniſchen und 
Deutſchen kundig. Die Frankfurter fordern von dem erwählten 
Könige ihre Auslagen; der Mainzer verpfändete für den König 
Schlöffer und Dörfer für zwanzigtaufend Mark; der König ver- 
fuhte eine Steuer auf die Juden, konnte aber nicht durchdringen, 
da der Schultheiß ? von Frankfurt ihm widerftand. Der König 
veripricht feine Kinter zu Ehen? Gerüfteter Roffe hatten ter 
Mainzer fünfzehnhundert, der Trierer“ breizehnhundert. Der König 
wird zu Aachen gefrönt. 

Auf den Rath ter Bermalter5 des Reiches behalt der König 
bie Landpfleger in ihren Aemtern bei. Otto von Ochfenftein, dem 
Schweſterſohn König Audolfe, übergibt er das Elſaß und das Gebiet 
auf dem linken Rheinufer, dem Grafen® von Kabenellenbegen das 
Gebiet auf dem andern Ufer des Rheines. Die Städte verfprechen 
den Beamten König Adolfs Treue Der Schultheiß von Kolmar? 
weigerte ſich, Treue zu geloben, wenn nicht ter Landvogt Otto von 
Ochſenftein im Namen des Könige ihm verjpräde, daß er das Amt 
des Schultheijn, fo lange ber König lebte, behalten ſollte, daß er 
die Vertriebenen nicht zurücführen, die Stadt nicht mit Gewalt 
betreten wolle. Der Landvogt verfprach dies, und empfing dagegen 


von Habsrnrg, ein armer Graf, wirb König der Römer; Heinrich ron Ieni, ber abe 
trummige Minderbruder, Bifhof von Bafel und fpäter Erzbifhof ven Mainz; Bruder 
&uteld vom Orden der Minderbrüder wird aus dem Orden der Predig rmönde aus⸗ 
zeſtoßen und wirb eberſter Meifter der Wilhelmiten“. — 1) Gerhard II. — 9) Heinrich. 
$; Rex liberos matrimoniis elocat, Gigenilih: „Der König verdingt feine Kinder durch 
Ch“. No in Mainz fandte Adolf dem abmefenden König Wenzel von Böhmen bie 
Belehnung unter der Bedingung, daß beffen Tochter feinem älteften Sohn Ruprecht mit 
einer Mitgift von zebntoufend Mark Silber zur Che gegeben werden follte; fpäter 
vermählte er feine Tochter Mathilde dem Pfalzgrafen Rupof. Bl. Kopp IL 1, 
6.9, 77. — 4) Boemund. — 5) Consilio procuratorum regni. Anſprechend ifl 
Ledmers Bermuthung: c. procerum regni, das iſt „Nah dem Rathe der Fürſten 
vb Reiches”. — 6) Eberhard. — 7) Walter Nöffelmann. 
11* 
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1291. Sicherheit, daß die Stadt Kolmar keinem — ala Koͤnig Adolf 
überliefert werben ſollte. 

1992. Der König! von Arragonten ftirbt, das Königreich ift dem 
Kaiſerreiche ambeimgefallen?. König Adolf legt im Reiche alle 
Zwiftigleiten bei, ermahne die Fürften zur Heerfahrt. Der Bilchof® 
von Speter hatte .... Ritter und fiebzig Wagen, ungerechnet die 
Karren; der Kölner? zweihundert Ritter mit gerüfteten Roſſen; 
der Mainzer eine ftattliche Menge von Rittern. Diefe nehmen mit 
den übrigen ihren Marſch auf Belancon. 

1398. 1293. Der Schultheiß von Kolmar ruft am 10. September 

Sept. i0. hne Vorwiſſen von Rath und Bürgerfchaft den Anfelm von Rap- 
yoltftein herbei und überliefert ihm die Stadt. Viele Bewaffnete 
werben eingelafſen und auf ben Pla vor der Kirche geführt. 
Während bie Bürger fchlafen, ertönen die Gloden; Die Bürger 
eilen nach dem Kirchhof; hier finden fie bewaffnete Fußvolk; voll 
Schrecken wiſſen fie nicht, was zu thun. Dann werden alle Bürger 
durch den Herolb zufammengerufen, der auseuft: „Hier ift unjer 
Freund, Herr Anfehn von Rappoliftein, der uns an Leib und Gut 
(üben will. Denn er hat erfahren, daß unfere Keinde und ſchwer 
bedrängen wollen. Deshalb tft er gekommen, bamit er uns unb 
wir ihm die Treue durch einen Eid befräftigen‘. Gr fügte hinzu: 

hebt eure Hände und ſchwoͤrt! Das thaten fie. Als aber der 
Herr von Rappoltftein jah, dab nur wenige Treue gejchworen, be» 
fahl er den Vorftehern der Zünfte, daß fie ihre Leute einzeln auf 
beftimmte Pläße berufen Sollten. Daun forderte er fie einzeln auf, 
ihm Treue zu fchwören. Das thaten viele wider ihren Willen. 
Diejenigen, welche fich weigern, werben auögetrieben: von Ritter 
bürtigen Ruoftarius5 und die Herren von Nortgaflen, von ben 
Bürgern viele reiche und ehrenwertbe Männer. 

König Abolf fendet die Königin6 nach Breiſach; er felbft zieht 
mit dem Heere gegen Kolmar. Die Bürger von Kolmar gehen an 

V Mfons ILL, — 9 Mit Rest bemerken ſchon bie franzöfifchen Herausgeber. ba 


es fich bei dieſem Heimfall nur um das Mei Arelat handeln kann. — 9) Friebrich 
4) Siegfrieb. — 5) Bol. oben ©. 60. — 6) Imagine. 
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einem Sonntage, dem Tage vor Kreugerhöhung, in die Berge und Be 
leſen ihren Wein, wiewol er noch nicht reif war. Der Herr vom 
Rappoltftein brandſchatzt das Dorf Türckheim und treibt daB Dich 
nach feinem Sig Witte, Die Bürger von Kolmar Yehren oo 
Freude zurück und bereiten fi) vor, mehr einzufammeln md für 
ſich zn forgen. Als König Adolf dies vernommen, fenbet er den 
ondvogt? voraus. Diefer jammel in Schletiſtabt eine Anzahl 
Mämer, dringt in das Thal Mrbis®, welches unter dem Schloß 
Hohenack Viegt, zündet die Dörfer des Herm von Rappoliftein am, 
fängt die Leute, raubt das Vieh und Tehrt voll Freude zurück. Sn 
Bintenheim und Ingersheim erwartet er einen Ausfall der Kolmarer: 
die Rolmarer aber wagten nicht aukzuziehen. Der König mit feinem 
Herr belagert Rappoltäweiler, zerftört Weinberge und Hänfer. Sept. 16. 
Zehn Tage fpäter rädt er gegen Kolmar*, Teitet den Mühlbach ab, — 
verwũſtet alles mit Ausnahme des Hoſpitals der Ausſätzigen. Die 
Bürger bes St. Gregorienthals ziehen nach Wilre, fammeln dort 
den Wein und führen ihn nach Haufe. Die Kolmarer, obwol be 
Ingert, fenden den Bewohnern von Wilre zwanzig Leichtbewaffnete 
Hilfe Die Bürger von St. Gregorienthal rüden zum zweiten 
Mal gegen Wilre, werben aber, da fie umvorfichtig vorgehen, von 
denen von Wilre und Kolmar überfallen, getöbtet oder gefangen. 
Da fandte der Landvogt den Herrn von Bergheim mit fünfhundert 
Nenn gegen bie von Wilre Da Herr von Bergheim rüdte in 
das Gt. Gregorienthal, nahm zwei Majchinen, die große Steine 
ihlendern, und eine Katze, das ift eine Mafchine zum Zerftören von 
Thürmen, belngerte Wilre, nahm es nad wenigen Tagen ein und 
fine Schloß und Ort von Grand aus. Don ba rüdte er mit 
berfelben Maſchine gegen Gemar und verwüflete gänzlich, was bei 
ter erſten Belagerung noch verfchont geblieben. 

König Adolf mit den obengenannten Fürften, ben Grafen Set. 
Ofen, freien Herren, feinen Rittern, den Herren und Knechten = 
.... Won feinem Heere ſtarben bei ber ſechswochentlichen Be⸗ 


1) Wilre (Wihr au all. — 9) Otte von Oqſenſtein. — 8) Urbisthal (Vauso 
dorbey). — 4) Vgl. die größeren Iabrbilder von Kolmar 5. 3.1298, oben ©. 70. 
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. 3298. lagerung kaum zehn Menſchen eines natürlichen Todes, kaum andere 
zehn wurden von Berfolgenten getödtet. Der Kölner hatte ein 
Zelt von vierzig Fuß Breite und hundert Fuß Fänge und zwei 
hundert gerüftete Roſſe: hat er do in jedem Jahr zwanzigtaufend 
Mark Einfünfte In tem Heere befanden fi) außerdem die Bischöfe 
von Mainz, Speier und Bafel. Der Graf von Burgund empfing 
vom König feine Lehen und bot ibm feine Dienfte an. Ihm ant- 
wortete der König, er bedürfe feiner Hilfe im Augenblid nicht, werde 
aber, wenn nöıhig, feine Hilfe in Anfprud nehmen. “Der Herzog ! 
von Deiterreih antwortete, ald er vom Könige zur Hilfeleiftung 
entboten war: „Sollten die Fürften bei der Belagerung abfallen, fo 
laßt ed mir melden: dann werde ich fommen und jede Stadt be» 
lagern, die ihr verlangt.” 

Das eine Heer bed Königs belagerte Gemar. Ein zweites Heer, 
nämlich der Biſchof von Bafel und der Graf? von Pfirt, ſchloß 
ben einen Theil der Etadt Kolmar ein, Das dritte, aus den übrigen 
genannten Bilchöfen und Fürften beftehend ..... Dieſe über- 
trafen an Reichthum, Ehre und Ruhm die übrigen, Bei diefer 
Belagerung harte das ‘Heer des Königs Ueberfluß an allen guten 
Dingen. Dies Jahr war dürr und troden, der Wein vorzüglich. 
Die Baſeler verſahen das Heer mit allen guten unb nöthiger 
Dingen. 

Die zu Kolmar hatten Wein und Korn zur Genüge. Das 
Viertel Korn wurde um ſieben Schillinge verkauft; aber das Viertel 
Mehl um ein Pfund, weil das Waffer der Mühlen abgeleitet war. Die 
Armen ftießen das Getreide in Mörfern, andere in Gewürzmühlen, 
wieder andere brachten Menſchen an die Mühlräder und zwangen 
fie, im Kreiſe berumzugehen. Zwei Mühlen hatten die Mönche 
aus Pairis in Gang, von denen die eine dem Scultheißen, die 
andere dem Herrn von Rappoliftein diente; aber trogdem vermochten 
fie nicht, mit diejen das nöthige Mehl zu liefern. Der Herr von 
Rappoltftein gebrauchte jeden Tag zwölf Viertel. Den ſechs Prediger- 
möncdhen, die mit ihm eingefchloffen waren, gab er täglich ein Weiß- 
3) Albert. — 2) Theobald. 
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brot für mindeftens fechd Denare. Cine Seite feines Umfangs 1208. 


hatte folgende Ränge.*) 


Ein Seftzelt ſchlug der König nicht auf, noch gab er feierliche 


Srühftüdd- oder Mittagsmahle: nur zwölf Faß Wein und anderes 
lieferte er täglich den Herren. Einft wurde der Truchſeß, als er 
bies auf einem Pferde herbeijhaffte, gefangen genommen; auch ber 
Marichall des Königs ....., und ein Edler getödtet. 

Da fprachen drei arme Bürger, die ten Mangel nicht länger 
ertragen wollien: „Um Gott und der gerechten Sache willen wollen 
wir uns in Gefahr begeben und die Stadt wieder an ihre wahre 
Herrichaft zurückbringen”. Sie theilten ihren Plan Bekannten und 
Greunden mit, die ihn ſämmtlich billigen. Sie geben dem Könige 
davon Kunde, der erfreut feinen Beiftand zufagt. Bon ben reicheren 
Bürgern ftimmten viele den armen kei. Sie alle verlünden bem 
König, er möge durch jeine Schüßen die Kolmarer zum Ausfall 
regen: „wenn aber die Herren aus der Stadt andgezogen find, 
werben wir die Thore ſchließen, euch die Herren in die Hände geben, 
and euch dann ohne Gefahr in die Stadt einlaffen”. Der König 
that, wie die Bürger gerathen hatten; aber der Herr von Rappolt- 
fein und der Schuttheiß, die vorher gewarnt waren, wollten die 
Stadt nicht verlaffen. Da verkündeten fie dem König zum andern 
Mal, fie wollten um Tagesanbruch ein Haus anzünden, und während 
die Lerte zum Feuer liefen, den König mit Gewalt einlaffen. Aber 
auch dies Batte Teinen Erfolg. 

Als das der Biſchof! von Strasburg hörte, fam er mit zwei- 
hundert Rittern, um die Bürger von Kolmar in Xreuen zu unter- 
fügen. Als der Rath über diefe rathichlagte, Fam bie Gemeinde 
und rief: „Wir wollen nicht, daß noch mehr Menſchen bereinge- 
lafjen werben". Da ſprachen die Armen: „Laßt und mit ben 
Waffen in der Hand auf dem Kirchhof zuſammenkommen und das, 
was beichloffen wird, ausführen“. Nachdem dies geichehen, ſprachen 
fie: „Laßt und die Schlüffel der Ihore nehmen und mit Fleiß be» 
wahren”. Der Dekan und ber Schultheiß antworteten: „Die 

3) Konrad III. 
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1293. Schläffel geben wir, wenn ihr wollt“, und dachten fo den Willen 
des Volles zu verhindern. Die Menge aber berubigte fich nicht 
bei ihren Reben, ſondern eilte ploͤtzlich an die Thore der Stadt 
und verlangte die Schlüffel von den Wächtern. Die Schlüfſel 
werden von ben erfchrediten Wächtern verabfolgt.. Im Beflk der 
Schlüfel ſtürmten fie alsbald in den Hof, in welchem ber Herr! 
von Liechtenberg wohnte, erbrechen mit Gewalt die Shore und 
ſuchen nach dem Herrn. Diefer entwich, ſobald er die Schaar der 
Bewaffneten gejehen, zum Herrn von Rappoltftetn und erzählt, was 
er gejehen und was geſchehen. Erſchreckt begeben fich beide zu ben 
Minderbrädern, und fragen fie um Rath, was zn tun ſei. Diefe 
aber vermochten nicht, ihnen zu rathen. Der Herr von Liechten⸗ 
berg entlam mit gehn Männern faft nackt über die Stadtmauer. 
Wenige Tage barauf kam er mit vierzig Berittenen nad Rappolt- 
ftein, die Einwohner daſelbſt in Treuen zu unterflüben. Die Bürger 
aber trauten ihm nicht ganz, ſondern übergaben die Schlüflel zuver⸗ 
läffigen Leuten mit dem Auftrag, niemand frei aus und eingehen 
zu laſſen. Da begann der Herr von Liechtenberg zu fürchten, 
bie Bürger von Rappoltsweiler möchten ebenfo handeln, wie bie 

. von Kolmar, wi von ihnen unb wollte fie fürber nicht unter 
flüßen. Der Herr von Rappoliftein aber hielt fi im Haufe ber 
Minderbräder und verbarg fich in den Winkeln. 

AS die Bürger von Kolmar die Herren nit in Ihren Höfen 
fanden, nahmen fie Waffen und Pferde berfelben weg. Die Knechte 
ber Herren aber flohen unb verbargen fi), wo fie konnten. Wer von 
ihnen gefunden wurde, den griffen die Bürger und warfen ihn in 
Bande. Der Schultheiß und fein Sohn gingen mit den Suden- 

- den umher. Da ſprach einer feiner Freunde zu ihm: ‚„Weicht von 
der Strafe, ehe die Leute des Koͤnigß euch ergreifen”. Der Her 
von Rappolifiein wird endlich mit Mühe und Roth von bem 
Suchenden entdeckt, ergriffen und in Gewahrſam gebracht. Rad 
jener Gefangennehmung jandten die Bürger dur einen ehren- 
wertben Mann, Namens Rebman, bie Schlüffel der Thore zum König, 

ı) Johann, ein Bruderſohn bes Biſchofe won Strakburg. 








Die Chronik von Rolmar. 169 


unb Überguben ihm fo bie Herrihaft der Statt. Darüber wurben 
die innen und außen und das gunze Heer des Königs hoch erfrent. 


1293, 


Der Herr Biſchof von Strasburg aber eilte beftürst nach Haufe. 


In derielben Nacht überfandten (die Bürger) auf Bitten bes 
Könige demſelben den Herrn von Rappoltitein und bie übrigen 
Gefangenen. 

Da aber der Schulthelß noch nicht audgeliefert war, fo lieh 
der König voll Unwillens durch ven Herold verkimdigen, daß ber, 
welcher den Schultheißen geftellen wirde, hundert Pfund erhaften 
ſolle. Da z0g der Schultheiß in großer Anpft ein niebriges Gewand 
un md floh mit vier Leuten, bie ihm vorangingen ober folgten, 
Heimlih aus ber Stadt auf die feſten Plaͤtze bes Herrn Biſchofs 
von Strasbug zu. Den Weg kannte er vortrefflidh, und die Burg 
Egisheim Hatte er vor Ungen. Als er aber bis um die dritte 
Stunde in Wäldern und Schluchten herumgeirrt war, begegnete ihm 
ein Weib. Sie zeigte zwei Männern, der Schultheiß fet da. Diefe, 
hoch erfreut, ergreifen thn, uin ihn vor den König zu führen. Aber 
Die Ritter des Biſchofs von Bafel entreißen ben Schultheißen mit Ge- 
walt ihren Händen und führen ihn auf das Schloß Schwarzenburg '. 
Jene beiben aber, im Begriff zum König zu eilen, erzählen einem Be⸗ 
gegnenden, was geſchehen jei. Der verkündet es fofort bem Könige 
und wirb dafür mit einem Roffe beſchenkt. Darauf berichten jene 
Heiden dem Könige, was filh begeben; duf ben Befehl bes Königs 
empfangen fie von tem Verwalter hundert Pfund. Der König 
forbert darauf den Schultheifen vom Baſeler Biſchof; der Biſchof 
meigert die Abkieferung aus Furcht, ein Unrecht zu begehen. Da 
verfpricht der König, die Seele bes Schultheißen nicht vom Körper 
zu trennen. Der König übergibt den Schuliheißen Perfonen des 
niedrigften Standes, befiehlt, ihn an ein Rab zu binden and dies 
in Shiöffern und Stübten auf einem Pfahle aufzupflanzen: jo 
follie ex berumgeführt und allem Wolle gezeigt, nach der Veſper 
berabgenemmet unb tm Stock bewacht werden. Die Marter des 


1) Dei Mänfter im Gregorienchal. 
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Rades hielt er für Ruhe!. Die Wächter überhäuften ihn mit 
Schmähungen. Sie litten nit, daß er aus ihren Bechern trank. 
Als der König einen Karren fandte, den Schultheißen zu ibm zu 
führen, legten fie die Kleider des Schultheißen und das Rad auf 
ben Karren, banden ihn Hinten an und zwangen ihn nachzulaufen. 
Seine Hand banden fie in der Form, wie man den Schwur leitet, 
au einen Pfahl, um fo auszutrüden, taß er öfter falſch geſchworen 
babe?. — Der Bater diefed Schulibeigen hieß Johann Röfjelmann 
und war ebenfalld Schultheiß von Kolmar; fein Großvater aber 
bie Walter Röffelmann: von beiden ift früher die Rede gewefen. 

Der König zieht mit bem Heere gegen Gemar; ber Herr von 
Rappoliftein und die übrigen Gefangenen werden mitgeführt. Man 
erwartet ein gerichtliche Verfahren: auf Biten der Herren jedoch 
wird daflelbe verjchoben. Die Güter des Herm von Rappoltftein 
werden in brei Theile zerlegt: von biefen follte der eine Herrn Hein- 
rich ®, der andere dem Sohne! feines Bruders 5 zufallen, den dritten 
endlih der König einziehen. So übergaben die Erben all ihre 
Rechte au Gemar und die Erbichaft in die Gewalt des Könige. Acht 
Tage nad Martini wurde der Herr von Rappoltitein zu Roß in 
Ketten, dreißig und mehr feiner Knechte auf zwei Wagen gebunden 
von dannen geführt. Als der Herr von Rappoltftein burch Kolmar 
fam, äußerte er den Schmerz und die Bitterfeit feines Herzens 
duch lautes Weinen und Klagen. Sie werden nah Breiſach, von 
dort in das ſchwäbiſche Schloß Achalm geführt. 

Zur Mutter hatte diefer eine Tochter des Grafen von Froburc?, 
zum Vater einen Better ded Herrn von Blamont, einen 
ſchönen, freigebigen, milden, gütigen, jebes Lobes werthen Mann. 
Diefer ftarb in jungen Fahren, Seine Mutter war von ftattlicher 
Geftalt; fie hatte ein jchönes Antlit, glänzendes Haar, eine füge, 
Viebliche, einnehmende Stimme. Sie begab fi mit ihren Gütern 

3) Im Original: Martirium rote requiem reputabat. Die franzoſiſche Weber: 


feßung: Car les souffrances do la roue exigeniont ce soulagement derfehit den Giun, 
— 2) Bgl, bie größeren Yahrbiider von Kolmar oben ©. 70. 71. — 3) Den Bruder 


Anfelpio. — 4) Heinrih von Hohenack. — 5) Ulrih von Rappoltſtein. — r) Bei Reut⸗ 


— SFroberg (Montjoie); vgl. oben ©. 69, Anm. 5 
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in das Klofter der Minderbrüder! bei Schaffhauſen?, und verbrachte 1298. 
bier mit den heiligen Zungfrauen den Reft ihres Lebens, Sie hatte 
eine einzige Tochter und fünf Söhne von ftattlihem Aeußern. Der 
erfte von diefen ftand feiner Herrichaft übel wor, ber zweite noch 
übler, als britter gelangte Anjelm zur Herrſchaft. Meiſt Hielt 
er dreißig Schüßen, graufame Leute, durch welche er feinen Nadh- 
barn jchweren Schaden zufügte. Bankerotte Schuldner und ver 
bartete Sünder zog er in feinen Dienft: er pflegte zu fagen, einen 
Knecht, der ein Gewiffen habe, Zönne er nicht brauchen. Deshalb 
nahm ihm Gott Leib und Gut, Ruhm und Ehre. Er hatte drei 
hundert Mark Einkünfte, und doch kefchwerte er die Seinigen durch 
. große Auflagen. So nahm er den Unterthanen den fünften Theil 
des Weines?®. Seinen Bruder Heinrih und ben Sohn feines 
Bruders vertrieb er aus ihrem rechtmäßigen Erbe. Nur in einem 
Punkte handelte er löblich: treu bat er das Klofter des heiligen 
Johannes unter der Linde geſchützt, das fein Vater mit vielen 
Gütern und dem Patronatörechte über die Kirche bes heiligen 
Martin beſchenkt hatte. Seine Schwefter, die in bemfelben Klofter 
lebte, erhörte er in allen Dingen. 

Nah Beendigung der Kolmarer Angelegenheiten wollte der 
König feinen Weg nad) Gemar und Erftein? nehmen. Da kamen 
ihm die Bürger von Straßburg entgegen und baten ihn inftändig, 
er möchte doch den Frieden durch einen Schwur allgemein befräftigen 
lafjen. Darauf foll der König Folgendes geantwortet haben: „Als 
ich an eurer Stadt vorbeizog, habe ich dafjelbe Geſuch an euch ge- 
richtet, aber ihr wolltet feinen Frieden. Seht vertbeibigt euch, wenn 
ihr Eönnt”. Da baten fie zum zweiten Male und fprachen: „Herr 
König, wir bitten euch, das Schloß Erftein nicht zu belagern, denn 
dies würbe uns zum größten Schaben ausſchlagen“. Der König 


1) Paradies. — 2) Im Jabre 1279. Bgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar, 
oben S. 39. — 3) A subditis gtam partem vini auferebat. Daß biefe Abkuͤrzung nicht, 
wie von ben franzöfiichen Herauszebern und Iaffs geſchehen, in quartem, ſondern in 
quintam aufzulöfen, bürfte folgende Stelle der größeren Kolmarer Jahrbücher (SS. XVIL, 
219; vgl. oben S. 68) wahrſcheinlich machen: Dominus de Rappolstein recepit ab 
hominibos suis quintam partem vini. — 4) Eilplih von Strasburg. 
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. Melt darüber Roth und antwortete dann Bolgndes: „Der Herr 
m Erftein bat mir abgeſagt und bes Reiches Sadye nach Kräften 
belämpft: dieſen men ich deshalb gleichfalls bekämpfen. Buch aber 
will ich an euren Guͤtern nicht ſchädigen, wenn khr Bas Eigenthum 
meined Begnerd anus eutem Gebiet andtilgen wolt“. Da imt- 
worteten bie’ Bürger dem Könige folgenbermaßen: „Die Mauern 
der Stadt Erſtein wollen wir, euch genug zu thun, von Grund 
aus zerftören”. Der König antwortete: „Damit ft inte nicht genug 
geiban; ich will Den Leib meines Feindes, ſeine Güter und alles, 
was er befigt, in meine Hand bringen”. Die Bürger von Stras⸗ 
burg beriethen hierüber, vermochten aber nicht, eine pafſende Ant⸗ 
wort za finden. Einige von den Mäthen, welche auf bie Menge 
und die Mucht der Bürger vertrauten, ſprachen zu Den anderen: 
„Laßt uns ihm Widerftand leiften, dann Tönnen wir ihn leiht aus 
unferm Gebiet austilgen". Darauf antwortete ber Schultheiß: „Sch 
Babe das Lager bes Königs auf Kundſchaft treulid umgangen; 
meiner Schäung nach find bort mehr als tauſend Schlachtrofſſe, 
ungerechnet die geringeren Pferde. Zudem bat ber König für Die 
einzelnen Wochen und Monate viele Leute aus den Städten, je 
nad feinem Wunſch auch weniger. Dazu wirb der König durch 
die Fürften, die ihm anhängen, den Rhein fchließen, jo daß niemand 
gu und wird gelangen können. Dana wird er die Lanbftraße ſperren, 
fo daß wir den freien Ein ⸗ und Audgang verlieren. Außerdem wird bad 
Deer des Königd, wenn es bei Erſtein lagert, euch jeden Tag heim⸗ 
ſuchen und was irgend außerhalb der Mauern ich befindet, gänz- 
lich verwüften. Und mir Scheint, daß, werm wir fo indirekt be 
lagert werben, binnen kurzer Srift nicht ber dritte Theil der armen 
Leute in der Stadt mehr übrig fein wird. Aber felbit wenn ber 
König ein viel geringeres Heer hätte, ald es wirklich ber Fall tft, 
und euch nicht mit Gewalt einjchließen Pönnte: jo würde er uns 
doch diefe und größere Uebel thun, indem er unſere Befißungen 
fremden Leuten übertrüge, und uns fo ohne Kampf faft um unfer 
geſammtes DBermögen brächte. Außerdem würde er Ruffach mit 
geringer Mannſchaft Eelagern, und dies mühte fi ihm wegen ber 
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neuerdings dafelbft geichehenen Ermordung bes Ritter Zebellarins ! 1208. 
ergeben; er mürde dam die Stadt mit feiner Partei beſetzen, Die 
des Biſchofs von Stradburg vernichten, und jo Ruffach zu dauern 
bem Bei au fih bringen”. Nach dieſen und ähnlichen Erwägungen 
rietgen die Bürger von Straoskurg dem Herm? in Treuen, Ber 
zeibung vom Könige zu fuchen und zu erlangen; thue er dies nicht, 
jo würde jem ganzes Geſchlecht in kurzer Zeit von der Erbe ver⸗ 
ſchwinden. Da berief der ehrwürbige Herr Kourab von Liechten 
berg, Biſchof zu Straßburg in feiner Bedraͤngniß den Herm von 
Liechtenberg und deu Grafen? von Werth, warf füch mit ihnen in 
Demuth dem, König zu Füßen und flehte um Verzeihung und 
Gnade. Der König, Mitleivs noll, erhörte fie huldvoll: doch legte 
er dem Herm Propft yon Liechtenberg* unb tem Grafen von Werth 
bie Verpflichtung auf, auf eigene Koften mit ihm zu ziehen, bis fie 
von ihm und den Sürften völligere Gnade erlangen. Nachdem 
dies geichehen, bekräftigte der König, die Fürſten und die Neltoren 
ber Städte durch bindenden Gidſchwur, nach beften Kräften Frieden 
zu halten, 


Bon der Zwietracht zwiſchen dem Könige von Frank 
rei, dem Könige von England und dem Könige- ber 
Römer. Der König von Frankreich batte feine Tochter dem Sohne 
bes Königs von England verlobt und biefem, als die Hochzeit voll⸗ 
zogen wurbe, eine große Summe Geldes und eine große, ſchöne 
Stadt am Meere nebft der Umgegend zugewiehen. Als ber Züng- 
ling die junge Frau eine Zeit lang gehabt hatte, ging dieſelbe ben 
Weg alles Fleifches; bald darauf folgten die Kinder der Muiter, 
und der Vater wird Erbe ber Kinder. Die Bürger der Stadt 
aber, welde der König von Frankreich mit feiner Tochter dem 
Sohne des Königs von England übergeben hatte, waren umwillig, 


1) Derjelbe war am 18. Augufl 1248 von den Herren von Robigafle erichlagen. 
Bgl. die größeren Yahrblier von Kolmar, oben S. 70, — 2) Das if dem Bifchoſ. 
3) Johaun. — 4) Friedrich von Liechtenberg, Bropft zu Gtvasburg. 
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daß fie ben Engländern unterworfen fein ſollten. Sie baten daher 
ben König von Frankreich, er möchte doch die Herrſchaft über Die 
oben erwähnte Stabt fo bald als möglich durch gerichtlihes Ver— 
fahren wieder am ſich zu bringen fuchen: in ter Zahlung des Geldes 
würten fie ihn gern nach Kräften unterftügen. Als dies der König 
von Frankreich hörte, erfuchte er den König von England, die oben 
erwähnte Stadt (zurüdzugeben): er wolle ihm dafür eine ange» 
mefjene Eniſchädigung in Geld zu Theil werden laffen. Erfreut 
(über diefen Vorſchlag) gab ter König von England dem Könige 
von Sranfreih Die Etadt gegen das Birfprechen einer Beitimmten 
Geldſumme zurück. Als aber ter König von Frankreich die Statt 
in Befit genommen, weigerte er fich, dem Könige ven England das 
verfprochene Geld zu zahlen. Darüber erkittert, befehdete diefer den 
König von Frankreich mehrere Sabre hindurch. | 
Um dieſelbe Zeit ftirkt Der König von Arelat ohne Erben, und 
das Erbe fällt dem römischen Reiche heim. Zu jener Zeit war 
Rudolf König der Römer; derfſelbe Fonnte inteß ber übermäßigen 
Geſchäfte wegen, bie er in Deutſchland hatte, nicht in das König. 
reich Arelat fommen, um daſſelbe in feine Hand zu bringen. Als 
das der König von Frankreich merkte, verkündete er den Baronen, 
welchen der König das Reich Arelat zur Beſchützung übergeben 
hatte: fle möchten das Königreich in feine Hand liefern, fonft würde 
er das ganze Reich mit bewaffneter Mannſchaft verwüften. Da 
baten die Hüter tes Reiches Arelat ten König von Franfreih in- 
ftändig: er möchte doch ihr Königreich nicht zu Grunde richten; fie 
wollten dem römifchen Könige verfündizen, was er beakfichtige, 
und daß fie das Reich gegen ben Willen des Königs von Frank 
reich Tängere Zeit hindurch nicht zu halten vermöchten, da diefer mit 
bewaffneter Madt daffelbe- leicht verwüften Tönne. Als die Hüter 
des Reiches Arclat Died und Aehnliches dem römifhen Könige ver- 
fündet hatten, fchrieb er ihren, fie möchten fi vertheitigen oder 
Frieden machen, wie fie Fönnten, er Fönne ihnen nad dem augen- | 
blicklichen Stand ter Dinge in Feiner Weife zu Hilfe fommen. Auf 
dieſe Botſchaft übergaben die Hüter des Reiches Arelat die Herrſchaft 
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dem Könige (von Frankreich) unter der Bedingung, daß er zu ger 
fegener Zeit das Reich dem römischen Könige zurückgäbe, ‘oder ſich 
mit ibm friedlid darüber vergliche. Der König von Frankreich aber 
nahm das Neih in Beſitz nnd verband ihm feine Tochter durch 
bie Ehe. | 

Als nun der König von England vernahm, daß der König von 
Frankreich das Reich Arelat dem König der Römer entzogen und 
feiner Tochter übergeben babe, verkündete er dem römifchen Stönig 
Arolf: er wolle ihm zur MWiedergewinnung des Reiches Arelat mit 
feiner eigenen Perſon, mit Mannſchaft und Geld in Treuen behilf⸗ 
ih fein, wenn er feimerjeits ihm zum Miedererwerb der von Franf- 
reich geraubten Etadt verhelfen wolle. Als das der römifche König 
vernahm, freute er fih und entbot dem Köntg von England, er 
wolle ihm getreulich helfen. Zudem ließ er ihm fagen, er fönne 
viele Mannſchaft haben, wenn er ihnen nur Lebensunterhalt geben 4 
fönnte. Da fantte der König von England dem römifchen König 18206. 
dreißigtaufend Mark, wie einer, der es felbft gejehen, berichtet bat, 
um der bewaffneten Mannfchaft den Unterhalt zu leiſten. Dies 
geſchah im Jahre des Herren 1296. 

Zu berfelben Zeit bekämpfte der König von Frankreich den 

Grafen von Brabant! und die übrigen Bundesgenoffen des engli- 
chen Könige nach Kräften und fügte diefen feinen Feinden großen 
Schaden zu. lUnbewafinete Knechte kamen, zerftörten die wol bes 
fteflten Aeder und vernidhteten die Saaten; und niemand Fonnte 
ihnen wehren, ta fle zu zahlreich waren. Als das der König von 
England vernemmen, fuhr er über das Meer und gelangte am 
Tage ter Enthauptung St. Johannis des Täufers mit fünfhundert wug. ze. 
großen Schiffen und fechstaufend Rittern auf unſern Kontinent, 
das ift nach Brabant, um feinen Verbündeten Hilfe zu bringen. 
Auch brachte er große Geldfummen, für. viele Leute ausreichend. 
Er führte nämlich fo vie! mit fih, daß er fünf Jahre lang jeden 
Tag zum Unterhalt des Heeres fiebentaufend Pfund hätte ausgeben 
fönnen. 


1) Vielmehr Guido von Flandern. 


FEN 


397. 





1297. 


. 
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Als nun der römische König das Gelb des Königs von Eng- 
Iand empfangen hatte, ſandte er in die Stabt .... wackere Ritter 
aus dem Elſaß, welche die Angriffe der Franzoſen nach Kräften ab- 
wehren follten. Als aber diefe .... Wochen lang getreulich gebient 


und den Anfturm der Sranzofen abgehalten hatten, begannen die - 


Bürger fie zu Baffen, weil fie mit ihren Töchtern und Weibern 
fleifhlichen Umgang hatten. Auf gemeinfamen Beichluß verfündeten 
baher bie Bürger dem Könige von Frankreich: wenn er fie von 
ihren Feinden, dad heit non der Ginguartierung, befreien wollte, 
die der römische König zum Schuß in die Stadt gelegt hatte: jo 
wollten fie diefelbe niedermachen und, wenu dies gefchehen, die Stabt 
in feine Hand übergeben. Der König von Frankreich antwortete: 
„Shut, wie ihr fagt, dann werde ich euren Willen iu allen Stüden 
erfüllen”. Da ſprachen die Bürger: „DO Herr, fendet an bem und 
dem Tage eure Ritter gegen unfere Stabt; wir wollen unſere Gin- 
quartierung bewegen, gegen euch anzuziehen: ift diefelbe gefangen 
oder getödtet, jo kommt an unfere Stadt und wir werben fie in 
eure Hand geben“. Dieſe Verabredung erfüllten die Bürger in allen 
Punkten. Su diefem Kampfe fiel nebit andern rühmlichen Herren 
auch Herr Theobald, ein junger tapferer Ritter, ein Tochterſohn 
des Grafen! von Pfirt, der Sohn Konrad Werners von Hattftabt. 
Darnach gab der König von Frankreich der Stabt neue Präfekten 
und Magtitrate, und ſprach zu ihnen: „Alle angefehenen Bürger 
diefer Stadt. haben ben. Tob verdient, weil fie mir übergaben, was 
nicht ihmen gehörte, und fo ihren Herrn beraubt haben: auch mir 
fönnten fie morgen ein Gleiches thun. Fangt aljo die Treulofen, 
zieht ihr Vermögen ein, fchafft fie aus bem Wege und zeritört die 
Stabt von Grund aus”. Das thaten dieſelben und erfüllten als- 
bald den Willen des Königs. 

Den König von England zu unterftüen kam nun ber roͤmiſche 


um König in das Elſaß, beſtellte Herrn Theobald, Grafen von Pfirt, 


Sept. 8, 


zum Landvogt, und eilte baum in bie niederen Lande. Als er aber 
nah Schlettſtadt kam, wurde ihm gefagt, der Biſchof von Stras- 
1) ntrich. 
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burg babe ihm einen Hinterhalt gelegt und wolle den König von 1297 
Frankreich unterflüäßen. Da wagte der König nicht, Dad Gebiet Des 
Biſchofs zu durchziehen, ſondern begab fih nach Breiſach, fuhr zu 
Schiff mit wenigen Begleitern Rhein abwärts, kam nach Germersheim, 
und entging fo ben Händen bes Biſchofs. 

Als dies geichehen, befahl der König dem Grafen von Pfirt, 
dem Landvogt, den König von Frankreich in Treuen zu befimpfen: 
er jelbft wolle denſelben in den niederrheiniſchen Gegenden angreifen. 
Der Graf that geireulih, wie ihm befohlen. Gr fammelte ein 
großes Heer, drang nach Frankreich ein und verwüftete das Laud 
ſchrecklich. Da kamen feine Verwandten und baten ihn demüthig, 
er möchte fie doch nicht aus ihrem Eigenthum verflören: zudem 
gaben fie ihm fünftanfend Pfund Touler Münze. Da gab er ihren 
Bitten nad und kehrte ſchleunig nach Haufe zurüd, 

Nachdem der römische König aus dem Elſaß in das Niederland 
gefemmen ‚war, ſammelte er ein Heer, um in Gemeinjchaft mit dem 
König non England das Land des franzöfiihen Königs nach Kräften 
zu verwüften. Als das der Papſt! vernahm, ſandte er aus Mitleid 
mit den Leuten, da er Menfchenmorb fürdhtete, zwei Legaten nebft 
dem Meifter des Ordens ber PBredigermönde und dem Meifter des 
Drbens der Minderbrüder an die oben erwähnten Könige, um 
zwiſchen denſelben entweder einen Frieden auf beftinimte Zeit oder 
einen einfachen Bertrag zu ſchließen. Die Karbinäle nebft den beiden 
Drbenämeiftern übertrugen den Streit der Könige einigen Edlen: 
biefe follten innerhalb eines Jahres einen freundichaftlichen Vergleich 
zu Stande bringen, der dann vom Herrn Papft beftätigt werben ſollte. 


Sm Sabre des Herrn 1297 fing der Graf? von Freiburg vor 127. 
dem Yefte des heiligen Martin mehr denn vierzig wolhabende und vor 
ehrenwerthe Bauern des Reiches. Einige non ihnen ließ er ohne — 
Gnade Hungers ſterben. Da verkündete der Landvogt des Elſafſes, 


1) Bonifacius VII. — 3) Egino. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. ZUM. Jahrh. 7. Bb. 12 


um 
Nov. 11. 


1298. 
um 
Febr. 2. 


Gebr, 10, 


178 Die Chronik von Kolmar. 


. der Graf von Pfirt, den Städten des Reihe: fie möchten bei 


Breifach zu ihm ftoßen, die Reichsbauern zu fchüßen und das Land 
des Grafen von Freiburg nach Kräften zu verwüften. So drangen 
fie um das %eft des 'heiligen Martin in mehrere ftarfe Thäler, die 
noch nie ein Heer betreten, zerftörten die Silberbergwerke und nahmen 
die Arbeiter mit fih fort. Bid nah Freiburg kamen fie; doch 
wollten fie den Bürgern der Statt keinen Schaden zufügen, ba fie 
diejen in Trenen verfprochen hatten, mit ihnen Frieden zu halten. 
Bauerndorf, das beiden Herren gehörte, wollten fie ebenfalls nicht 
ſchädigen; nach dem Abzug der Städte indeflen wurde es durch den 
Streit der beiden unter einander gänzlich zerftört. 

Sm Sabre ded Herrn 1298 um die Reinigung kamen fünf 
arme Kaufleute aus Strasburg durch Hagenau. Diefe griffen die 
Bürger und wollten fie den Strasburgern nicht zurüdgeben. Da 
beichloffen diefe auf den Rath des ehrwürbigen Herrn Biſchofs 
Konrad von Liechtenberg Hagenau mit Macht zu belagern. Nachdem 
biejer Beichluß gefaßt, jandte der Biſchof von Sirasburg denen von 
Kolmar Briefe des Inhalts: die Bürger von Strasburg hätten be⸗ 
fchloffen, Hagenau zu belagern, weil die Bürger diefer Stadt einige 
ihrer Mitbürger gefangen genommen hätten unb nicht herausgeben 
wollten: „ich aber, da ich ihnen Treue zu bewahren verfprochen, wage 
nicht, fie in diefem Stüd zu verlafien, und möchte auch nidht bes- 
wegen der kaiſerlichen Gewalt entgegen fein”. Die Kolmarer aber 
verfündeten dem Herrn Biſchof: „Wir waren ſtets eure Freunde, 
find e8 noch und gedenken es fürderhin zu bleiben, wünſchen auch 
nicht, euch in irgend einer Sache Schaden zu thun. Sollte aber 
unſer Here euch ſchädigen wollen und uns zu feiner Unterftüßung 
aufrufen, fo werden wir ihm darin mit Fleiß beiftehen, unbejorgt 
um euren Zorn“. Am 9. Februar zogen die Bürger von Stra% 
burg aus, Hagenau zu belagern; in der erften Nacht übernachteten 
fie in der Mitte des Weges, am folgenden Tage langten fie in hellen 
Haufen bei der Stadt an. Nachdem fie nun die Stadt mehrere 
Zage hindurch belagert, zwei Vorſtädte Durch Feuer zerftört und einige 
Menichen getödtet hatten: da ftürmten einige von Hagenau im bie 
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Maffe der Strasburger Bürger, verwundeten einige derjelben, töbteten 1298. 
andere, und kehrten jo nad) Haufe zurüd. 

Als dies der Graf von Pfirt vernommen, rief er die Reichs⸗ 
ftädte zufammen und zerftörte die Dörfer und Thäler des Biſchofs 
von Straßburg mit vielen Tauſend Menden. Das Thal und 
Sulgmatt! überlieferte er den Feuer. Am Feſte bes heiligen Ber. 1. 
Balentin übergab auch der Burggraf fein Schloß in feine Hände. 
Su Geberäweiler zerftörte er den Kirchhof und ließ ben Wein aus 
den Fäflern laufen; ebenjo zerftörte er die Kirchhöfe in Obermorfch- 
wihr? und in Wögtlinshofen?. Die Bürger vou &gisheim aber 
brannten felbft ihre Vorftadt ab. Er zerflörte die rothe Vorſtadt 
in Ruffach; das Dorf Suntheim und das Haus der Herren vom 
deutjchen Haufe, dad Quartier für ben Vogt bed Reiches, zünbeten 
die Knechte an; von ihren eigenen Gütern founten fie biefelben 
nicht abhalten‘. Dornad) zogen fie gegen Heilig-Kreuz, hieben ben 
Bald nieder und belegten tie Burg mit zahlreiher Mannſchaft. 
Hier bauten fie einen Tribuccus, einen bölernen Xhurm von .... 
Fuß Höhe, und jchleppten ihn an den Graben. Da aber bie drinnen 
faben, daß. fie die Burg nicht halten könnten, übergaben fie bie» 
jelbe unter bejtimmten Bedingungen freiwillig. Darnach merkte 
der Biſchof von Strasburg, daß in Rosheim ein Aufruhr ausge 
brochen war: da z0g er mit feinen Leuten an eins der Thore, und 
eine der Parteien übergab ihm die Stadt. 


Da einige von den Wahlfürften des Königs, das iſt der Herr 1297. 
Erzbiſchof von Mainz, ber Herzog von Sachſen und der Herzog von 
Brandenburg*jahen, daß ber römijhe König Adolf das Reich nicht 


1) So nach der Ausgabe von Jaffs. Die franzöfijgen Herausgeber liberfegen 
nach Unalogie der größeren Jahrbücher von Kolmar vallem Bultzmatin ohne et und 
erflären: „La vallde de Soultsmatt, qui s’ouvre derriöre Rouffach, Elle faisait partie 
de l'’Ober-Mundat, domaine des 6vöques de Birasbourg“. — 3) Bei Herlisheim, ſüdlich 
von Kolmar. — 3) Zwiſchen Herliöheim unb Sulzbach. — 4) A suis defendere non 
valebant. Könnte auch heißen: „Bor den eigenen Leuten wußten fie fi nit zu 
fügen“. — 5) Bgl. bie größeren Yahrbilger von Kolmar I. 1298, es ©. 77. 





1397. 


* 


180 Die Chronik von Kolmar. 


nach ihrem Gntdimfen verwalten wollte, ſprachen fie unter einander 
folgendermaßen: „König Abolf ift arm an Geld wie an Freunden; 
er ift ein Thor; an Reichthum und Ehren wirb das Reich unter 
ihm gar bald fich mindern”. Da ſprach der ine von ihnen: „Es 
tft nothwendig, daß feine Abfehung bewirkt werde“. Der Andere 
ſprach: „Laßt uns zum Herzoge von Defterreih ſenden mit ber 
Nachricht von der Schwäche des Königs und ber Bitte, dab er Bot⸗ 
fchafter an die Kurie fende, fie mögen unfere Briefe mit (der 
Schilderung von) der Schwäche bes Königs mit fih nehmen und 
feine Abjegung mit Fleiß betreiben. Auch "möge dem Herzog geſagt 
werben, baß wir alle einftimmig find, ihn zum König zu madhen”. 
Der Dritte ſprach: „Das ift ein geſcheiter Vorſchlag, laßt uns ihn 
fofort erfüllen”. So ließen diefe Fürften dem Herzog von Oeſter⸗ 
reich alsbald ihren Willen fund thum. Der Herzog von Oefterreich 
aber wurbe fehr erfreut, als er diefe Briefe und Boten erhalten hatte. 

Darnach jandte ber Herzog von Defterreih am einen feiner 
Verwandten, den Grafen! von Heigerloh, Boten und Briefe mit 
bem Auftrag, ſchleunigft zu ihm zu eilen. Gern fam Graf Burchard?, 
der Better des Herzogs, dieſem Wunſche nad. Als Graf Burchard 
vor bes Herzogs Angeficht gekommen war, ſprach er: „Siebe, Herr, 
bier bin ih: was willft Du, daß ich thun fol"? Da ſprach ber 
Herzog: „Vetter, nimm die Summe von fechzehntanfend Mark, 
ziehe jhleunig nah Rom und bewirke mit Fleiß, daß die Briefe 
der Wahlfürften des Könige, welche fie in Sachen der Königswahl 
an den Papit ſenden, geflegelt werden”. Der Graf kam dieſem 
Auftrage nach, reifte nach Rom, und berichtete dem Yapft und den 
Karbinälen die Urjache feines Kommens. Diefe übergaben ihm, 
wie er fagte, einige Briefe unb ließen ihn dann wieber nach Haufe 
ziehen. Den Inhalt diefer Briefe kannte fein Menſch. Selbige 
Briefe des Papftes werben fofort ben früher genannten Wahlfürſten 
überjandt. 

Nach Anficht diefer Briefe des Papftes kamen die Fürften zu- 


1) Albert, den Mirnefinger. — 2) Tiefer Name ift falſch. Unten ſteht ex richtig in 
ber Handſchrift. a 
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Tanımen, fagten eine Beſprechung ober einen Tag auf das Feft St. 
Philippi und Jakobi an, nnd Inden bazu insbejondere den König 
Wolf und den Herzog. 

As das König Adolf hörte, faudte er Botfchafter an bie Kurie, 
um die Driefe des Herzogs von Defterreich und her Wahlfürften 
für nichtig erklären aber vernichten zu laſſen. Als die Gefandten 
des Königs am den roͤmiſchen Hof gekommen waren und dem Papft 
das Begehren dep Koͤnigs auseinandergefetzt hatten, antwortete biefer 
folgendermaßen: „Weder der Hergog von Defterreich noch irgend 
welche andere Fürſten haben irgend welche Bittfchriften überreicht. 
Bon mir haben fie keine Briefe erhalten Können. Wenn fie aber 
irgend Briefe erhalten haben, ift dies nicht durch mich gefchehen: 
denn ich weiß ganz und gar nichts davon. Glaubet meinen Worten 
und meldet dem König als ficher, ex möge zu mir fommen, dann 
werbe ich ihn zum Kaifer kroͤnen“. Auf diefe Antwort Tehrten bie 
Botfehafter des Könige nah Haufe zurüd. 

Nachdem Graf Albert von Heigerloch, der Vetter des Herzogs von 
Defterreich die Briefe, weldhe er am römiichen Hofe erhalten, dem 
Herzog gezeigt unb darauf den Wahlfürften des Königs eingehänbigt 
hatte, begamn er, ben Städten in Schwaben vielerlei Schaden zu⸗ 
fügen. Ws dieſe das eine Zeit Yang ertragen und ſich in feiner 
Weiſe zu jchügen vermocht Batten, Tamen fie zuſammen, ſchlofſen 
einen durch Eide beftäftigten Bund und verſprachen fich gegenfeitige 
Treue. Damach zogen fie insgeſammt aus, belageeten eine Burg, 
nahmen dieſelbe mit Gewalt und zerftörten fie von Grund aus. 
Darnach befehdeten die Städte im feften Vertrauen auf .... mb 
fühn geworben, bad Gebiet bes Grafen Burchard mit mannhaftem 
Mutbe, eroberten vier Burgen, zerftörten viefelben gänzlih, und 
zwangen ben Grafen, von feinen Beflgungen zu fliehen. 

Der Herzog von Oefterreih, von den Fürften gerufen, .... 
zog mit einer unzählbaren Menge von Menfchen, von Ungarn und 
Kumanen heran, die alle mit Pfeil und Bogen zu Timpfen gewöhnt 
waren. Auch Defterreiher hatte er mit fich, die Waffen non Eiſen 
führten. 


1298. 
Mat 1. 


. Mär. 


1298, 
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Da rüdte der römische König Abolf dem Herzog von Defter- 
rei, der mit großer Menge herankam, entgegen: auch er mit be- 
waffnetem Bolt, mit ftattlihem Heer. Darunter Gerüftete, die 
eiferne Helme auf bem Haupt hatten und Wämmſer trugen, das heißt 
dichte Untergewänder ans Leinen, Werg ober alten Kleidern genäht, 
darüber Panzerhemden, das heißt Kleider aus eiſernen Ringen ge- 
fügt, durch welche kein Pfeil eines Bogen den Dann zu verwunben 
vermochte. Von Hundert jo Gerüfleten mußten taufend Leichtbe⸗ 
waffnete gefchlagen zu werben befürchten. Auch Batte er viele mit 
Steeitroffen, dad heißt mit großen Pferden, die unter ben gewöhn- 
lichen Gäulen wie der Bucephalus bes Alerander aus der Zahl ber 
übrigen hervorragten. Diefe Rofje waren mit eifernen Meberwürfen 
verjehen, das heißt mit Decken, die ans eifernen Ringen gefügt 
waren. Die Reiter der Streitrofje trugen etferne Harniſche, eiferne 
Bein- und Armſchienen, auf den Häuptern glänzende, reich geſchmückte 
eiferne Helme, dazu vieled andere, das weiter auszumalen mich an⸗ 
widert. Gern hätte das Heer bed Königs das des Herzogs ange⸗ 
griffen, wenn fi ein günftiges Terrain geboten hätte. Aber der 
Herzog floh von Wien bis Waldshut und ließ das Heer des Könige 
Hinter fi), und der König hörte auf, ihm nachzuſetzen. 

Darnach meldete ber Herzog von Defterreih den drei Wahl- 
fürften des Königs, daß er zu dem auf St. Philippi und Jakobi 
bet Frankfurt angefagtem Lage wegen bed Angriffs bes roͤmiſchen 
Königs nicht wol fommen Tünne, er bat deshalb, die Sache auf 
einen andern Tag zu verfchieben. Darin ftimmten fie ihm fofort 
zu, ja fie verſchoben (e8) drei Mal, 

Als ber Herzog von Defterreih fein Land verließ, kam jein 
Bruder, der Herzog von Baiern ! zu ihm, und fprad in freund. 
lichem Tone folgendermaßen: „Mein Schwiegervater? hat mich ge- 
beten, ihm in feinen Nõthen getreulich Beiftand zu leiften. Sch 
aber habe ihn erbört, wie es fih für mich ziemte. Sch bitte dich 

1) Herzog Rudolf von Oberbaiern, nicht Alberts Bruder, wie ber Chroniſt hier 


fagt, fondern der Sohn von deſſen Schweſter Mathilde, zugleich ver Schwiegerfohn 
König Adolfs. — 2) Adolf. 
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daher, mi für diefen Fall entichuldigt zu halten”. Da ſprach der 
Herzog: „Mein Bruder, ih habe viele Helfer; tbue daher, wie es 
dir müßlich jcheint". Als das Graf Burchard! ein Better bes 
Herzogs, vernahm, ſprach er zu feinem Better: „Wiffe, Vetter, daß 
du deinen Schwiegervater gegen meinen Willen nicht wirft auf 
juchen konnen. Sollteft du aber deinen Schwiegervater doch auf- 
fuchen, jo werde ich dir mit ſtarker Mannſchaft Widerftand leiften”. 
Der Herzog von Baiern warb mehr denn breihundert Ritter und 
zog nach dem Elſaß zu feinem Schwiegervater, dem römifchen König 
Hof. Da rüdte ihm fein Better, Graf Burdarb von Heigerlodh, 
mit vielen Rittern entgegen, um jeinen Better, den Herzog, gefangen 
zu nehmen. Die Ritter des Herzogs aber jchirmten denſelben ge- 
trenlid. Nach langem Kampfe fiel Graf Burdarb verwundet vom 
Rofie. Als die Bauern ihren Herrn finten ſahen, liefen fie auf 
ihn zu und erftachen viele Rofſe, um ihren Herrn aus der Todes⸗ 
gefahr zu befreien. Da aber bie Ritter ſahen, daß fie ihre Roſſe 
verloren hatten, fammelten fie fi jchnell, griffen die Bauern mit 
den Schwertern au, tödteten an dreihundert und verwundeten eine 
große Anzahl, der Reſt ließ erjchredit den Herzog von Baiern frei 
ziehen, wohin er wollte. Graf Burchard von Heigerloch aber ftarb 
mit den anderen, bie getödtet waren. 

Als der Herzog von Defterreih in das Städtchen Waldshut 
gelangt war, bog König Adolf in das Elſaß ab, um dem Rhein 
abwärts ziehenden Herzog die Straße zu verlegen. Da nun ber 
Herzog vernahm, daß König Adolf in das Elſaß herabgeftiegen jei, 
wandte auch er fi plößlih gegen Freiburg. Die Bürger von 
Freiburg aber weigerten fi, ihn in Begleitung von Bewaffneten 
in die Stadt einzulafien. Als König Adolf vernahm, daß ber 
Herzog in die Gegend von Freiburg gelommen ſei, zog er nad 
Schloß Kenzingen, dem Herzog bei feinem Herabmarſch den Weg 
zu verlegen. Da aber der Herzog merkte, daß der König ſich nad) 
Kenzingen begeben, ftieg auch er herab und ſchlug jein Lager 
neben dem des Königs auf. Die Heere jprachen mit einander, an 

1) neber bie Unrichtigkeit dieſes Namens vgl. oben ©. 180, Anm. 2. 


m 
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einanber: gu Tommen aber vermodhten fie nicht wegen bes Ueber⸗ 
ganges über dad Wafler!. Indefſen litt das Heer des Königs 
Mangel an Brot, da die Städte Breifah und Kolmar nicht genug 
Getreide für baffelbe. zu mahlen im Stande waren. Um ben 


um 1. Mat wird Hildebeand, Truchſeß von Pappenheim, ein junger, 


"tapferer, ebler unb reicher Ritter von dem Deere des Königs, bei 


einem Bejuche, den er während der Waffenruhe feinen im Dienfte 
bes Herzogs ftehenden Bruder abftattet, Hinterliftig erfchlagen: feine 
Leiche wird durch die Predigerbrübder nad Kolmar geführt und bei 
dieſen feierlich beftattet*, Der Herr von Bergheim und ber Herr 
von Hagened, bie Führer von fechzehn Karren, weldhe dem Heere 
Lebensmittel brachten, werben durch einen feindlichen Ueberfall ge» 


- fangen genommen. 


Als König Wolf mit großem Heer an vierzehn Tage bei Ken- 
zingen gelegen hatte und nichts der Erwähnung Werthes geſchehen 
war, kaufte er von dem Herrn von Ufenberg das Schloß Kenzingen 
und verpfändete ihm dafür das St. Gregorienthal mit dem Drt Pflichte- 
burg, um jo ungehindert gegen das Heer des Herzogs anrücken zu 
Tönen. Als bad der Herzog börte, bat er um einen Waffenftill- 
ftand zu Verhandlungen über einen Vergleich: er erlangte aber nur 
ernen Tag Waffenruhe. Mit dem Beginn der nächften Nacht ent 
wich der Herzog fammt feinen Nittern in der Richtung auf Rheinaun, 
und ihnen folgten die übrigen ſchweigend und ſchnell. Gegen 
Morgen zündeten die Knechte dad Lager an und eilten fdhleunig 
tbren Herren nad. Als die Zelte des Herzogs in Flammen ftan- 
ben, hätten einige von ben Rittern des Könige gern die Knechte 
des Herzogs verfolgt; aber andere riefhen ihnen davon ab, weil 
jene während des Waffenitillitandes und zur Zeit des Friedens ent- 
wichen feier. Zubem fpracdhen fie: „Sn biefer Nacht haben bie 
Ritter des Herzogs geraftet; kommen wir num müde und einzeln an 
fie heran, werden fie uns ohne Mühe insgeſammt gefangen nehmen.” 

Darnach kam der Herzog nach Strasburg. Sein Heer mußte 


1) Die CE. — 2) Am 27. April. Für die ganze Erzählung find bie größeren 
Jahrbücher vor Kolmer 3. 3. 1298, oben ©. 77--19, zu vergleichen. 
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er größtentheild auf eigene Koften ernähren, und an fünf Wochen ısos. 
lag er bier, ba er weder nach rechts noch nach links bequem ab» 
ziehen konnte. Darnach flieg er mit geringer Begleitung zum Herrn 
Erzbiſchoef von Mainz herab; das übrige Heer folgte, fo gut es 
Tonute. Als der König vernahm, daß ber Herzog von wenigen be 
gleitet nad Mainz gekommen ſei, bob er die Belagerung von Ruf⸗ 

fah auf, überſchritt bei Breiſach den Rhein und beeilte fi, fo 
ſchnell ale möglich das Niederland zu erreichen. 

Als der Herr Herzog Albert von Defterreich Strasburg verlieh, 
führte er breißig Schiffe mit allen möglichen Gütern mit fi: 
hätte er fie dort nicht erhalten, im Niederlande hätte er fie nimmer 
befommen. Denn bie Stäbte weigerten fi, ihm deu nöthigen 
Bedarf zu verlaufen. Es belagerte aber der Herzog ben Flecken 
Alzey, und bie Ginwohner übergaben fich unter ber Bedingung, daß, 
wenn innerhalb acht Tagen Erſatz käme, fie frei fein jollten; wenn 
nicht, jo wollten fie fich freiwillig der Gewalt bed Herzogs über⸗ 
liefern. As das der König vernahm, z0g er Rhein abwärts, die Be⸗ 
logerten ber alten Freiheit zurückzugeben. So groß aber war in 
den bergoglichen Heere bie Theuerung, daß ein Brob, welches kaum 
einen Denar Werth hatte, für ſechs verkauft wurde. Als König Adolf 
hörte, daß Herzog Albrecht von Defterreich Rhein abwärts gezogen et 
und ben Flecken Algen, der dem Bruder bes Herzogs von Baiern 
gehörte, belagere, ba zog auch er Rhein abwärts und ſchlug bei Alzey 
fein Lager auf. So mächtig aber und zahlreich war bad Heer des Königs, 
daß er das Heer des Herzogs mit Leichtigkeit hätte befiegen Können, 
wenn feine ungetreuen Rathgeber, wie man fagte, das zugelaffen hätten. 

Am achten Tage aber nach bem Feſte St. Johannis des Salı. 
Täufer waren bes Erzbiſchof von Mainz unb der Herzog von 
Defterreid in Noth, weil die Städte bes Reiches ſich weigerten, 
fhnen Lebensmitiel zu verkaufen. Da ſprachen fie unter einander: 
„Lat uns eim wenig fliehen, bamit wir bie Feinde zu be Sulz. 
fiegen vermögen”. Da ließ ber Herr Erzbiſchof bie Seinigen 
fih eine halbe Meile entfernt vom Lager rüften, und bier das 
Heer des Herzogs erwarten Der Herzog aber fprah zu ben 
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Seinen: „Bereitet euch zum Kampf und zum Rückzug“. Da fie 
fih nun gerüftet hatten, gingen fie zurüd und zündeten ihre Zelte 
an. Der Herzog zog bis etwa eine halbe Meile von dem Ort, wo 
fein Zager geftanden hatte, in ber Abficht, bier mit bem Deere bes 
Königs zu Schlagen. 

Als das Heer des Königs fah, daß das Lager bes Herzogs in 
Brand geſteckt war, kamen alsbald bie Räthe bes Königs, berich⸗ 
teten getreulich die Thaten bed Herzogs, wie biefelben äußerlich er⸗ 
ſchienen, und ſprachen: „Der Herr Erzbiſchof mit feiner Mannſchaft 
bat fich heute Morgen von dem Heere bed Herzogs getrennt; ber 
Herzog aber gedenkt jet fo zu handeln, wie früher in Kenzingen, fich 
und bie Seinigen von ber Gefahr des Todes zu retten”. Der 
König, der den ungetreuen Räthen glaubte, als ob fie treu wären, 
gab nad). Er befahl den Seinen, die Waffen zu ergreifen und den 
Flüchtigen getrenlih nachzuſetzen. Der König jelbft, zuerft mit 
wenigen zum Kampfe gerüftet, folgt mit dieſer geringen Begleitung 
vertrauensvoll dem Herzog. 

Als aber der Herzog ben König mit fo wenigen beranrüden 
ſah, ſprach er, des Sieges gewiß, folgendermaßen: „Mein Heer joll 
in drei Xheile getheilt, und das Heer des Königs ohne Widerftand 
bis mitten in unjere Reiben hineingelaffen werden. Wenn es aber 
darin ift, fell es von den Unfrigen umzingelt werden; bann werde 
zuerft der König gefangen oder ſchnell getödtet; die Pferde der 
Feinde müfjen mit den Zangen burchbohrt, ihre Reiter ohne Lörper- 
liche Verlegung gefangen genommen: werben“. Wie ber Herzog gu 
den Seinen geſprochen, fo richteten fie alles getreulih aus. Der 
Herzog ritt in die Schladht mit frembem Abzeichen: fein eigenes 
hatte er mehreren anderen übergeben. Der König aber kämpfte 
unter eigenem Abzeichen: lieber wollte er felbft unter feinem Zeichen 
gefangen oder getödtet werden, als den Feinden das Blut Unfchuldiger 
überliefern. Als nun der König mit den Seinen an das Heer bes 
Herzog gefommen war, und das Heer bes Herzogs in brei Theile 
georbnet zum Kampfe, nicht zur Flucht bereit ſah, da ſprach er 
fhmerzerfüllt zu feinen Begleitern: „DO weh! Unfere Freunde, viel» 


Die Chronik von Kolmar. 187 


mehr Feinde zu nennen, haben uns ohne Erbarmen in die Hände 1208. 


unjerer Feinde gegeben. Denn wollten wir fliehen, jo find wir 
alle verloren; wagen wir aber den Kampf, fo Können wir unmög- 
lich wiſſen, wa8 der Ausgang der Sache fein wird”. Dann ſprach 
er zu jeinem Sohne!: „Weiche von mir; denn meine Feinde werden 
mich nicht leben Iaffen”. Da antwortete ihm fein Sohn: „Mein 
Vater, wohin du gehft, werde ich mit dir fein, gleichviel ob zum 
Tode oder zum Leben”. Mit feinen Abzeichen und ber koͤniglichen 
Sahne Fam der König ſammt ben beften Rittern, die er mit fich hatte, 
ohne Kampf und Hinderniß bis zur Fahne des Herzog. Da be 
gegnete dem König zuerft ein Ritter, der die Abzeichen des Herzogs 
trug: den greift er wild an und tödtet ihn fchnel. Dann rennt ein 
zweiter gegen ben König an, ber durch den Tod bes Königs fich gern 
viel Geld verdient hätte: mit dem Schwerte fucht er ben König und 
ſtürzt fi mit Heftigkeit auf ihn. Mit ibm kämpft der König 
längere Zeit: endlich verwundet er ihn; ber Ritter finft vom Pferde 
umd wird von ben Füßen der Roſſe zerftampft. Darnach dringen 
mehrere zugleih auf den König ein: gegen alle ſchirmte er ſich 
mannhaft, wie ein DVerzweifelter. Endlich wird das Roß des Königs 
an den Vorderfüßen verwundet: da ftürzen König und Roß zugleich. 
Darnach wird der König gefchlagen und verwundet: fo ftarb er im 
Her. 

Der Herzog hatte den Seinen befohlen, daß außer dem Könige 
fein Dann verlegt, nur die Pferde dem Tode überliefert werben 
follten. Das befolgten die Seinen getreulih. Nach einiger Leute 
Erzählung wurden zweitaufend fünfunbbreißig getöbtet. Andere er- 
zählten, daß an breitaufend getödteter Pferde gerechnet feien; ge- 
tödteter Menſchen wurben hundert und nicht mehr gezählt. Die 
todten Pferde wurden, wie fehr viele berichten, noch an demfelben 
Tage enthäutet. 


1298. Am Tage vor dem Gebnrtöfeft St. Johannis des Imni 2. 


Täufer, im fiebenten Jahre des Mondcyklus, kamen drei der Wahl- 
1) Ruprecht. 
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1398, fürften des römijchen Reiches, nämlih ber Herr Erzbiſchof von 
Mainz, der Markgraf von Brandenburg und der Herzog von Sad 
fen, in Mainz zufammen, ließen mit ben Gloden läuten, riefen das 
Bolt zufammen und berichteten der Wahrheit gemäß einiges, was 
fie bereits geihan hatten, anderes, was noch zu thun übrig fei. Sie 
beftiegen den Altarraum der Kirche, wandten ihre Gefichter gegen 
den Altar, erhoben ihre Hände und ſchwuren zu dem lebendigen 
Gott: Bor ſechs Sahren habe das römijche Meich des Königs ent⸗ 
behrt. „Damals baben wir drei Wahlfürften für unfer Theil und 
für die übrigen Wähler, nämlih...., welche auf uns ihre Wahl- 
flimmen übertragen hatten, nach weltlichem und geiftlichem Hecht 
Adolf von Nafſau zum Köntg der Römer gewählt, de wir damals 
feinen befſern kaunten. Nah feiner Wahl hielt fi König Adolf 
zuerft weife, hörte er auf den Rath feiner Wähler und fonft ver- 
fländiger Leute; nach kurzer Zeit aber begann ‚er, den Rath ber 
Erfahrenen zu verachten, den Cinflüfterungen junger Leute Gehör 
zu geben und die Grenzen feiner Herrſchaft zu überſchreiten. Durch 
fi) hatte er weder Reichtum noch Freunde, die ihn in Treuen 
hätten unterftügen mögen. Als die Wahlfüriten bieje Fehler des 
Königs und mehr denn zwanzig andere fahen, meldeten fie ed dem 
Papſte mit der inftändigen Bitte, er möchte und Vollmacht geben, 
jenen abzufegen und einen andern zu beftätigen”. — Wie von ver- 
ſchiedenen Seiten verfihert wird, haben fie das erreicht; die Bot. 
ſchafter König Adolfs aber behaupteten, der Papſt babe es ihnen rund» 
weg abgeſchlagen. „Nachdem nun befien Vollmacht uns über- 
tragen, fegen wir biermit König Adolf, da wir ihn für untauglich 
erachten, von der Würde ber Herrſchaft ab, wählen Herm Wlbert, 
Herzog von Defterreich, zum Herrſcher und König der Römer und 
beftätigen ihn kraft der Macht, die ung verliehen iſt“. Dann fangen 
fie das: „Herr Gott, dich Ioben wir" feterlih ab. Darauf zogen 
fie, da der Herzog nicht gegenwärtig war, aus ber Stadt zu ben 

1) Idoptinuerunt, ut a pluribus dicebatur; nuncii vero Adolphi regis dixerunt 
quod his papa simpliciter oontredixit. Diefer Iegte Say könnte auch folgenbermaßen 


überfeht werben: „Die Botichafter König Adolfe aber behaupteten, ber Bayfı habe es 
ihnen sunbweg in Abrede geftellt.“ 
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Zelten; Gier legten fie eine koftbare Decke anf ein Roß, ließen ben 12, 
König daranf figen und fangen das: „Here Gott, dich loben wir“ 
mit großer Freude. 

Die Bürger ber Städte aber verfpotteten biefen König, wollten 
ihm in keiner Weiſe gehorfam fein und verfagten ihm ben Verkauf 
von Lebensmitteln. Sie hielten König Adolf für den König, ihm 
gaben fie dns Noͤthige und bewahrten ihm Treue bis jetzt, an fein Ende. 
Nach dem Tode König Adolfs nahmen die Städte Herm Albert, 
Herzog von Defterreich, den von ben Fürften gewählten König, fchnell 
als ihren Herrn an und gehorchten ihm in allen Stüden. 

Am 2. Juli wird König Adolf erſchlagen. | quii 2. 

Des römischen Königs Truchſeß fit der Pfalzgraf, Schenke der 
König vom Böhmen, Richter ter Herzog, Borfteher der Kammer 
der Markgraf. Daher die Verfe: 

Truchfeß des Reichs ift der Pfalzgraf, der Herzog Träger des Schwertes, 
Hüter des Schabes der Markgraf, e8 dienet ald Schenke ber Böhme. 
Alle diefe Gefchäfte aber hat der Kämmerer! des Königs freiwillig 
auf fi genominen. 

Acht Tage nad Martini hielt der römische König Albert einen Nov. 18. 
feterlichen Hoftag zu Nürnberg?. Hier wird die Königin® nad 
altem Herlommen gekrönt. Faſt alle Wähler waren gegenwärtig; 
hier wird das Amt jedes der Herren vor dem Könige feierlich ver- 
lefen, und jeder der Herren diente dem Könige in feinem Amte, 
wie fich gebührte. Der böhmiſche König * aber, mit koſtbarem Ge⸗ 
wand mb auf einem Roſſe fitend, das an taufend Mark geſchätzt 
wurde, reichte ihm den Wein in goldenen Becher. 

Als der ehrwürdige Herr Albert, König der Römer, vernahm, daß 
fein Bater, der roͤmiſche König Rudolf, eine Schenkung gemacht 
babe, aus der an feinem Todestage eine Gedächtnißfeier beftritten 


1) Camorarius regis: vffenbar im Gegenſatz gegen ber Markgrafen, ber beibe 
Mole preporitus eamero heißt. Es ift bekannt, daß ſchon in ber Zeit ber ſachſiſchen 
Kaiſer die Herzoge den Dienft der Hofämter nıre in den feltenften ällen, bei beſonders 
hervorragenden Gelegenheiten verjahen; daß bagegen ber tägliche Dienft bei Hofe Ber» 
{onen geringern Stanbes, meift Minifterialen, Übertragen war. — 2) Bgl. bie größeren 
Jahrbücher von Kolmar 3. 9. 1891, oben &. 80. — 3) Eliſabeth. — 4) Wenzel IL 
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129g. werden koͤnne: verlieh er ihnen fünfzig Pfund Einkünfte, um an 
dem Altar, den er im ihrer Kirche errichtet, täglich .... zu lejen 
oder zu fingen. . 

139. Der Graf! von Holland, ein junger tapferer Mann, ſaß einft 
mit feiner Gemahlin ?, einer edlen und beredten jungen Dame, froh 
und guter Dinge bei Tifche. Da ftarben beide zufammen unjchuldig 
durch Gift. Ihrer Grafſchaft bemächtigte ſich jchnell und gewalt- 
jam der Graf? vom Hennegau. Als dad der ehrwürdige Herr 
Albert, König der Römer, vernahm, ließ er dem Grafen von Henne- 
gau kund thun, daß er Diefe Gebiete gegen das Recht an ſich ge 
riffen haben, und forderte ihn auf, ihm diefelben freiwillig zu über- 
liefern. Der Graf ſchlug das Begehren rundweg ab. Auf diefe 
Kunde jammelte König Albert ein ‚Heer und gebachte ben Grafen 
ſchnell einzufchließen?. Als der König mit dem Heere in die Gegend 

us von Köln gelommen war, nahmen ihn einige der Seinen voll arger 
Lift freundlich auf, in der Abfict, ihn zu ermorden. Als das einige 
von den Verwandten bed Königs erfahren hatten, jandten fie ihm 
folgende Botſchaft: „Wenn du nicht vor dem Frübftüd zu und kommſt, 
wirft du bei dem Frühſtück fterben”. Als das der König vernommen, 
beftieg er ein edles Pferd und floh fchleunigft zu feinen Verwandten. 
Bon den Seinen, die der König berbeigerufen, folgten ihm nur 
wenige fo jchnell; bei feinen Verwandten angelangt, wurde ihm ber 
Berrath enthüllt. Als dies fo geichehen, rief der König feine Ver⸗ 
wandten und ſprach zu ihnen: „Sch habe die Abficht, in mein Land 
zurückzukehren; rathet ihr mir, wie ich dorthin gelange". Sie ant« 
worteten: „Mit ftarker Bedeckung von reifiger Mannſchaft könnt 
ihr das Land eurer Feinde bald durcheilen“. Da ſprach der König 
zu den Rittern: „Bereitet euch alfo, mich mit Macht zu den Mei- 
nigen zurüdzuführen”. Sie ſprachen: O Herr, und fehlen bie 


1) Johann I. — 9) Elifabeth, Tochter König Ednarde I. von England. — 8) Io: 
hann. — 4) An einer andern Gtelle der Gtuttgarter Handſchrift findet fih Folgendes: 
„Im Jahre des Herrn 1300 wird der Graf von Holland fammt feiner Gemahlin bei 
nor Tiſch vergiftet. Als aber ber römiſche König Mibert, ber vor dem Felle St. Johannis 
Juni 34. des Auufere mit ber Königin in Zürich war, bad vernommen, femmelte er ein Beer 
und flieg ſchnell hinab, die Grafihaft Holland im feine eigene Hand zu bringen.“ 
k 


W 
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Gelder; darum koͤnnen wir nicht mit euch ziehen”. Da fprach der 1200. 
König: „Sch will end fünfzehnhuntert Mark geben, damit ihr mid 

in mein Land zurücdbringt”. Die Ritter antworteten: „Wir wollen 

ed gern them“. Da beftiegen die Ritter ihre Streitroffe und führten 

den König frohen Muthes zu den Seinen. Dort angelommen gab 

er den Rittern die Summe, welche er verſprochen. 

Als es nun dem König ſchien, daß er den Rhein mit Kraft ısıı. 
inne hätte, und er ſich befeftigt glanbte, ließ er dem Herm Erz 
bifchof von Mainz, dem Erzbifhof von Köln und anderen, melde 
Zölle auf dem Rhein erhoben, entbieten: fie möchten ſich hüten, den 
Zorn der königlichen Mafeftät zu erregen. Die Biſchöfe antworteten 
dem Könige: „Unſere Zölle haben wir lange Zeit mit Recht wie 
vordem erhoben, unfere Vorgänger haben fie lange Zeit erhoben, 
und die Könige ber Römer haben fie durchaus nicht geftärt. Daher 
wollen auch wir dieſe Zölle nicht freiwillig aufgeben“. Als der 
König das vernommen, verkündigte er dem Herrn Papfte, daß die 
Herren Erzbiſchöfe auf tem Rheinftrom durch Zölle ungerechte Auf- 
Ingen erhoben und das ganze Land fchwer drüdten. Der Papſt 
zögerte, gegen die Biſchöfe einzufchreiten: da gedachte der König, 
wie er mit ben Geinen fie beſſern könne. Auf den Rath ber 
Seinen that er fie in die Acht. Nicht lange darauf lud der König 
fie feierlich nad Mainz vor einige Fürften über weitere Beſchwerden. 

Zu derjelben Zeit ftritten die Söhne einer Schweiter! es 
Königs umd des Herzogs? von Baiern?, Rudolf und Ottot, unter 
einander um die Herrſchaft, und der Xeltere trieb den Süngern mit 
Gewalt aus dem väterlichen Erbe Da begab fich der Füngere zu 
dem römijhen Könige, der Xeltere aber verband fi mit dem 
Bifchof von Mainz. Der Süngere bat den römiſchen König, er 
möge ihn der Gerechtigkeit gemäß fördern. Da ſprach der König 
zu ibm: „Nimm beine $reunde, ich will dir von ‚meinen Leuten 
fenden; ſo belngere die Stabt beined Bruders“. Gern erfüllte der 
Süngere des Königs Willen. Nachdem Herzog Otto die Stabt ... 


1) Mathilde. — 9) Ludwigs IL, — 3) Oberbaiern. — 4) Hier ift wieber ber 
Name unrichtig. Eds if ber nachmalige Kaljer Ludwig gemeint. 
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mebrere Tage hindurch belagert, und ber Herr Erzbiſchof von Mainz 
vergebens fie zu entfegen verfucht hatte: kam ber Herr König ber 
Römer, ſchloß die Stadt mit Macht ein und eroberte fie mit Ge» 
walt. Als num ber Herzog mehrere Feſten verloren hatte und keine 
Möglichkeit ſah, die Stabt zu befreien, übergab ex dem König Leib 
und Gut ohne Bedingungen. Der König aber theilte wmter ben 
Brübern, wie es ihm gut ſchien. Während ber Belngermg aber 
griff er das Gebiet des Herrn Erzbiſchofs von Mainz mit Mat 
an und foll, wie man fagt, viele Städte und Dörfer in Afche gelegt 
haben. 

Darna zog er die Mannen jener beiden Herzoge an ſich und 
rädte freudigen Muthes gegen die Stadt Bingen. Während diefer 
Belagerung jandte ihm auch der König von Frankreich viele Fram⸗ 
zofen, welche die Stadt mannhaft bebrängten: unter allen Nationen 
aber hielten ſich hoch die vom Elſaß am Löblichſten. Es war nämlich 
dieſe Stadt fehr feft. Auf der einen Seite hatte fie ein Waſſer, das 
ift ben großen Rheinftrom, der hier ein tiefes Zoch bilbet, welches auch 
große Schiffe wicht ohne Gefahr paffiren können; auf der zweiten war 
ebenfalls ein großes Wafler !, über das man nicht wol ohne Schiffe 
tommen konnte; auf der britten erhob fidh ein ftarkes Schloß aus 
dem Seljengrund, das ohne die größten Anftrengungen und Koften 
weder untergraben, noch erobert werben fonnte; auf ber vierten 
endlich lief ein tiefer Graben und eine finrle, hohe Mauer mit 
Thor und Thurm, welche nicht leicht zu nehmen waren. Dazu hatte 
fie ftarke, auserwählte Männer: fünf Grafen mit ihren Erwählten, 
in Kämpfen erprobt, und andere fünfhundert Mann: wären fie jelbit 
auf offenem Feld, nur von einem Zaun umgeben, geſtamden, fie 
würben ſich lange Zeit gegen ungeheure Maſſen vertheibigt haben. 
Der König aber hatte gewaltiges Boll: jo groß war bie Menge, 
dag alte Väter erzählten, fie hätten nie eine fo geriftete: und jo 
zahlreiche Ritterſchaft beifammen geſehen. Armer Kuechte, die man 
Buben heißt, war eine fo große Menge, daß fie zum Könige 
ſprachen: „O Herr, fihert uns bie Habe, welde in der Stadt liegt; 

1) Die Rabe, 
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dann wollen wir euch diefelbe ohne Berluft und Schaden in enre 1801. 
Hände liefern, jo daß ihr frei Darüber verfügen könnt“. Der König 
weigerte fich, dies zu thun, um bie Güter einer Feinde nach Be» 
lieben verwüften zu können. 

Es eroberte aber der König dieſe Stabt durch zwei gewölbte 
Maſchinen, weldhe von geſchickten Künftlern gefertigt waren. Eine 
biefer Mafchinen bie man die Kate, die andere wurde von den 
Künftlern Krebs genannt. Diefe Mafchinen waren lang, vieredig, 
berabhangend, von allen Seiten durch Pleine Beile geichloffen und 
Doch offen. Nach ber Erbe zu hatten fie feine Befeftigung; ba- 
gegen trugen fie oben ein Dach von ftarken, dichten Balken und 
kleineren Hölzern, weldes bie Steine der Wurfmaſchine in feiner 
Weiſe zu fürchten Batte. 

Es hatte alfo der römiſche König Albert vielerlei Volks, das 
bh kaͤmpfte; am Löblichften aber hielten fidh doch Die vom Elſaß. 
&robert aber wurde die Stadt durch die oben erwähnten Mafchinen 
obne allzugroße Anftrengung. Bon diefen war die Kate leicht und 
ohne Mühe zu ziehen. Als diefe Mafchine gegen bie Stadt geführt 
werben follte, legte man ihr einige Hölzer gleich wie Füße unter, 
um fie fo leichter durch den Graben gegen die Mauer zu bringen. 
As man aber an die Mauer gelangt war, brachen junge Männer 
aus der Stabt hervor und hieben ber Kae bie Füße ab, jo daß 
diejelbe in den Graben fiel. Darüber wurde der König nicht wenig 
beſtürzt. Darnach führte man mit großen Schwierigfeiten den 
Krebs gegen die Stadt. Es war dieſer Krebs eine große, ſtarke 
Machine von bedentendem Gewicht. An biefem Krebs befand fich 
ein großer, Ianger Ballen, der an bem einem Enbe did, an bem 
anderen bümmer war: an dem bideren Ende ober dem Kopfe war 
er feft mit ftarkem Eifen befchlagen, und ebenjo feft mit Eifen an 
der Borberfeite des Krebſes befeftigt. Diefer Balken ruhte auf 
einigen Rädern!, jo baß er leicht zu bewegen war. Als biefer 


1) Trabs bee supra qusedam instruments isonit, Ich babe für instrumente ben 
Ausbeud „Räber” gewählt nach Analogie bes gleich folgenden Satzes: Hic cancer cum 
ad murum peorvenisset, in eireulos qui in trabe erant funes immiserunt, 

Geier. d. deutſchen Borg. XI Jahrh. 7. Bb. 13 
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ıs01, Krebs an die Mauer gefommen war, ließen die Arbeiter 


1302. 


vor 
Juni 24. 


Stride an die Räder, welche an dem Ballen waren, und brachten 
mit wenigen GStößen einen großen Theil (der Mauer) zu Fall. 
Kaum hatten fie mit einem Stoß die Mauer berührt, als dieje zum 
größten Theil einfiel. Auch erjchütterten fie durch einen Stoß einen 
Thurm jo jehr, daß er den Einfturz drohte. 

Als die fremde Bejakung jah, daß die Mauer gefallen war, 
gerieth fie in große Furcht, verließ jchleunigft die Majchinen und 
Merke, welche fie zum Schuß der Stadt erbaut hatte, und zog fid 
eilends in die Burg zurüd. Darnad ergaben fi) die Bürger auf 
wenige Bedingungen hin. Gern hätten fie das ſchon zu Anfang 
gethan, wenn die Fremden es ihnen geftattet hätten. 

Während der Belagerung der Stadt hatte der Schultheih zu 
der Beſatzung gejagt: „Meine Herren, was follen wir tbun? Befler 
iit ed, wir thun dies!, jo lange wir Leib und Gut noch befigen, 
als daß wir mit all dem Unſrigen zugleich untergehen”. Da drangen 
bie Fremden auf ihn und erſchlugen ihn elemdiglic. 

Gerüfteter Roffe oder Schlachtroffe oder Ritter wurden, ganz 
abgejeben von dem andern Volk, in diefem Heer. zweitaujend zwei« 
hundert gezählt. Geringerer Keute aber waren fg viele, daß fie nicht 
gezählt werden konnten. Belagert wurde diefe Stadt Bingen (ein- 
mal) von der Rheinfeite, da der ganze Rhein von Schiffen erfüllt 
war, umd der Weg denen, welde überjegeu wollten, offen ſtand. 
Neber die Mauern waren die Helme ber Ritter geordnet, und ihr 
Glanz leuchtete auf den Bergen. DBelagert wurde fie auch auf ber 
andern Geite, und jchwer bedrängten fie die bier Angreifenden. 
Bon der Lanbjeite her endlich wurde fie durch die Kabe und den 
Krebs bebrängt: allein der Krebs beichäftigte fünfhundert Menſchen. 

1302. König Albert führte zwanzigtaufend md ..... 
Viertel Korn und ſechſtauſend Zuder Wein nach Köln. In dem- 
jelben Sabre jandte der König eine feierlihe Geſandtſchaft, ben 
Bifhof von Zoul? und feinen Kanzler®, mit großem Aufwand 
an den Papft: nor dem Feſte St. Johannis des Täufers kehrten 

1) D. h. wir übergeben uns. — 2) IYohann I. — 3) Bropft Iohart von Züri. 





Die Chronik von Kolmar. 195 


fie mit verjiegelten Briefen zurüd; doch wurden diejelben nicht fo» 1802. 
fort geöffnet, weil der König mit den Seinen fie zu lefen fürchtete. um 
Um das Feſt der heiligen Maria Magdalena zog Herr Albert, König u 
der Römer, mit großem Volk aus Defterreich, Batern, Ungarn, Böhmen 

und den oberrheinifchen Gegenden gen Köln, und verwüftete das Land 

der drei Erzbijchöfe und anderer Bijchöfe, feiner Gegner, nad} feinem 
Wolgefallen. Ja er äußerte, er werde in kurzer Zeit nah Holland 

und Flandern Tommen. Da Icloffen die Feinde des Königs, auf 

das Aeußerſte gebracht, einen Vergleich mit dem Könige und ge- 
ftatteten den Leuten mit ihren Schiffen frei Rhein aufwärts und 
abwärts zu fahren !, 

1303. Um Marti Reinigung kehrten die Botjchafter, welche 1908. 
König Albert nah Rom an den Papft abgeorbnet, feinem Befehle Sehr. 2. 
gemäß zurüd und begaben fih zur Königin. Die Königin aber 
fandte einen derjelben, einen Ordengritter, eilend8 zum Könige und 
bat initändig, derjelbe möge alsbald vor ihr Antlig kommen. Dies 
aber erfüllte der König fofort. Acht Zage nach dem Feſte St. duli ı. 
Sohannis des Täufers Tamen Boten des römiſchen Königs nad) 
Kolmar und, meldeten, daß der Herr Papft im Konfiftorium vor 
mehreren tauſend Menjchen geäußert babe: der römijche König ſei 
der echte und ftehe in jeiner Gunft; käme er, wie der König zu 
kommen zehalten, fo wolle er ihn zum Kaijer frönen. Zu derfelben 
Zeit jühnte fi) der König von Arragonien mit dem Papjte aus, 
und überjandte demjelben einen goldenen Seſſel nebſt Fußſchemel?. 

1304. Der römifche König Albert und der König von Böhmen 1904 
ftritten um das Reich Ungam. Und es kam König Albert ſechs 
Zage vor dee Sommerjonnenwende nad Kolmar und forderte von Imi ır. 
den Bürgern vierhundert Marf?, welche fie ihm nicht gern gaben; 
ebenda forderte er von den Schweiten von St. Sohann Wagen, 
Pferde und feinen, werthvollen Wein. 

1) Bgl. die größeren Jahrbücher von Kolmar 3. I. 1302, oben ©. 87, — 2) Bol. 


bie größeren Jahrbücher von Kolmar z. 3. 1303, oben ©. 90. — 3) Bgl. bie größeren 
Jahrbücher von Kolmar 3. 9. 1%4, oben ©. 93, 
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Selten iſt ein Land mehr dem Wechſel des Geſchicks 
unterworfen geweſen, als Italien. Die ewige Stadt, der 
Mittelpunft des fchönen Landes, die Beherricherin des Welt: 
alls fiel, geftürzt durch ihre eigene Größe, die Stürme ber 
Bölferwanderung brauften über die ganze Halbinfel, Volk ftand 
gegen Doll, Stamm gegen Stamm. Als vie Zeiten fid 
rubiger geftaltet hatten, finden mir da8 ganze Land von den 
verfchiedenften Völkern befegt. Im Süden Araber und By⸗ 
zantiner, in der Mitte Nefte römtfcher und gothiſcher Bevölke⸗ 
rung, im Norden bis zu den Alpen hin die fiegenden Lango⸗ 
barden. Doc dauernde Ruhe war nicht gewonnen. In Rom 
tbronte das Oberhaupt der Chriftenheit, der Papft. ALS er fi 
gegen die Griechen nicht mehr halten konnte, der Kangobarden- 
koͤnig zu Schwach war erfolgreiche Hilfe zu gewähren, richtete 
er feine Augen auf den kraftvollen Frankenkoͤnig Pippin, der die 
ohnmächtigen Merovinger geftürzt hatte, und vom Volk auf den 
Schild erhoben, mit ftarfer Hand regierte. Was umter dem 
Bater begonnen wurde, vollendete ſich unter dem Sohn, dem 
großen Kar. „Da damald — berichten bie gleichzeitigen 
Lorſcher Annalen‘) — bei den Griechen der Fatlerlihe Name 
nicht mehr beftand, fie vielmehr efn Weib zur Kaiſerin hatten, 


1) Mon. Germ. I. 38, Das Folgende cheilweiſe nad Walt, Deutſche SUR 
geſchichte TU. 173. 174 
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ſchien e8 dem apoftolifchen Oberhaupt Leo ſowohl wie den 
anderen heiligen Vätern, die an diefem Conzil theilnahmen, ia 
dem ganzen Chriftenvolt, dab man den König der Franken 
Karl zum Kaiſer ernennen müſſe. Denn er hatte Rom inne, 
wo ftetd die Kaiſer zu thronen gewohnt waren, dazu alle 
übrigen Sige in Italien, Gallien und Germanien. Weil der 
allmächtige Gott alle diefe Site in feine Gewalt gegeben hatte, 
ſchien e8 ihnen angemefjen, daß er mit Gottes Beiftand, und 
auf Bitten des geſammten chriftlichen Volkes aud) den Namen 
babe.” Am 25. Dezember ded Jahres 800, am erften Weih- 
nachtöfetertage, jehte der Papſt Leo zu Rom in der St. Peters⸗ 
fire, dem vom Gebet fi exrhebenden Karl die Katjerfrone 
aufd Haupt und alles Volk rief begeiftert: „dem erhabenen 
‚Karl, dem von Gott gekrönten, dem großen und friedefchaffen- 
den Kaijer der Römer Leben und Sieg.“ 

Diefe Verbindung des Kaiſerthums und des Königthums 
mit Italien war eine ſchlimme Erbſchaft, die den folgenden 
deutſchen Koͤnigen zufiel. In den Jahren 951—1198 zählen 
wir nicht weniger als dreißig Roͤmerzüge, die zufammen fünf⸗ 
undfünfzig Jahre ausfüllten. Es ift hier nicht der Ort, zu 
unterfuchen, welche Nachtheile für die politiſche Entwidelung 
unjered Vaterlandes diefe Züge gebracht haben. Aber deutſches 
Blut düngte in Fülle den Boden Staltend, ja unter Fried» 
rih II. wurde der ganze Schwerpunkt des Reichs hierher ver- 
legt. &8 war eine Naturnothwendigfeit, daß die Italiäner 
ſich feindlic gegen die Deutfchen verhalten mußten. Der deutiche 
König, frei von den Großen ded Reichs gewählt, war zugleidy 
König von Italien, die Staliäner hatten fein Recht, fie ſandten 
nicht einmal ihre Boten zur Wahl. Freilich tauchen dann 
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wieder und immer wieder Verſuche auf, einen eigenen König 
einzuſetzen, Verſuche, die ftetö gefcheitert find. Was dann noch 
ſchlimmer, die italiäniſche Politik iſt in zwei Jahrhunderten 
der Grund der Kriege, die die Koͤnigsſoͤhne gegen die Väter 
‚unternahmen und in denen fie von der römiſchen Kurie unter- 
ftügt wurden. Weberhaupt ift das Verhältniß zum Papft ein 
eigenthümliches. Im zehnten Sahrhundert wurde die SKurie 
von ben ftarfen Königen jo zu Boden gedrüdt, daß wir beim 
Beginn ded elften die Zeichen des tiefſten Verfalles in ihr 
wahrnehmen. Konrad II. und Heinrich III. hatten die Macht 
bed Papfted zu einer illuſoriſchen gemacht, lebterer ſchließlich 
nad feinem Ermeſſen deutichen Biſchöfen den Stuhl Petri 
verliehen. Da tritt ein anderes Element mit ein in den Kampf. 
Normanniſche Schaaren hatten Bejig von Unteritalien genom- 
men, dem Papſt dann feindlich gefonnen, hatten fie fogar 
Leo IX. in einer gewaltigen Feldichladht geworfen. Aus den 
Feinden wurden Sreunde, Gregor VI. konnte fi in dem 
gegen dad Kaiſerthum unternommenen Kampfe feit auf fie 
ftügen. Die verzweifelten Anjtrengungen Heinrich IV., feine 
endlihe Demüthigung in Canoſſa find bekannt. Der Papft 
maaßte fi) die Macht an, die Könige ein- und abzujepen, die 
Holgezeiten waren von dem daraus entitehenden Kampfe er- 
füllt, felbft die Gefangennehmung Paſchalis II. und der Ab- 
ſchluß des Wormfer Conkordats, vermochten nicht dad Papſtthum 
weientlich zu erfchüttern. Die Zeit der Staufer beginnt dann. 

Mir müſſen bier zuerft einen kurzen Blid auf die Ent- 
widelung der italiäniſchen Städte werfen. Im Bezug auf 
Wohlftand, auf Äußere Blüte find fie allen andere. im Mittel: 
alter voraudgegangen, und wo und im Berlauf des elften Jahr: 
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hunderts reicher fließende Geſchichtsquellen derſelben zu Gebote 

ſtehen, koͤnnen wir eine ungemein reiche Verfaſſungsentwickelung 
derſelben beobachten. Wir finden in den meiſten derſelben 
vier Stände ober Beruföllafien vertreten. Zuerft die großen 
Lehnäherren, capitanei oder valvassores maiores genannt, 
dann die Ritter (valvassores minores), zum dritten die eigent⸗ 
lichen Bürger, die Freien, arimanni, zulegt die zahlreichen 
Hörigen. Es handelte fi nun zunähft um die erften beiten 
Stände, die bald vereint gegen den Biſchof der betreffenden 
Stadt auftraten, um ihm ein Hobeitöredht nach dem anderen 
zu entreißen, bald in heftigen Fehden fich jelbft befriegten, und 
über die größere Machtfülle fampften. So kommt ed, dab 
von der Einficht bewogen, dab ein ftarfe8 Zuſammenhalten 
nöthig el, die verjchtedenen Stände eine fogenannte communia 
bilden, alſo eine Gemeine, an deren Spitze dann freigewählte 
Porfteher, die, nur in Erinnerung an die Vergangenheit jo 
genannten, Confuln, ftehben. Dad Beftreben dieſer Gemeine 
ift, alle Hobettörechte über die Stadt zu erlangen, fie ſetzt dies 
mit jo glüdlichem Erfolge ind Werk, dab wir um die Mitte 
ded zwölften Sahrhundertd eine Menge größerer und fleinerer 
Nepubliten in Oberitalten antreffen, die eigentlich in gar feinem 
feften Berbande mit dem beutichen Reiche mehr ftanden. Da 
nahmen die Kaiſer dad Recht in Anſpruch, die Conſuln ein- 
fegen zu können, ed war ber Grund ded Kampfes zwiſchen 
Friedrich I. und den norditalifchen Städten, in dem der Kaiſer 
ſchließlich unterlag und im Conftanzer Frieden ſich nur die Inve⸗ 
ftitur, d. h. die formelle Hebertragung der Rechte an die Gewähl⸗ 
ten vorbehielt. Den Conſuln zur Seite ftand der Rath, ımd die 
allgemeine Bürgerverfammlung, das fogenannte Parlament. 
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Mitten in dieſe Zuftände führen und die Sahrbücher ber 
Stadt Genua, aud denen wir im Folgenden Auszüge gegeben 
haben. „In der Chronik ded Cafarus tritt und die Republif 
von Genua fogleih in vollendeter Geftalt mit charaktervollem 
Auddrud und großartigen Zügen, wie eine gewaffnete Minerva 
entgegen‘). Dad uriprünglihe Werk des Cafarus wurde 
dann auf den Befehl des Rathes bid zum Jahre 1294 fort: 
‚gelegt, und bietet und eine Fülle geichichtlicher Meberlieferung, 
wie wir fie im ganzen Mittelalter vergebend bet einer anderen 
Stadt ſuchen würden. Hierzu fommt, daß für diejen betreffenden 
Zeitraum der größte Theil der amtlichen Urkunden gleichfalls 
erhalten und nun in zwei %olianten, als Liber iuris rei- 
publicae Januensis gedrudt vor und liegt. Was den Text 
der Annalen angeht, jo war biöher nur die aud einer mangel- 
haften Copie gefloffene Ausgabe Muratori's zugänglid), jept 
enbli bat Herr Geheimerath Pertz im 18. Bande der Monu- 
menta Germanisae den Urtert nad dem in Parts befindlichen 
offiziellen Cremplare bergeftellt, und bie fehlenden Stellen 
defielben aus einer in London befindlihen Handſchrift ergänzt. 
Der Audgabe find in Buntfarbendrud Nahbildungen der ein- 
zelnen Bildwerle des Originals beigegeben, zuerft das Bild ded 
Verfaſſers Cafarnd, mie er feinem Schreiber Macobrius jein 
Wert dictirt. Ä 

Es ift uns vergoͤnnt, an diefer Stelle Auszüge aud der 
Beiprehung zu geben, die Herr Geh. Rath Perk nach dem 
Erſcheinen des 18. Bandes der Monumente Germaniae in 
den Göttinger Gelehrten Anzeigen, Jahrgang 1864, ©. 201— 
269 veröffentlicht hat. 

1) Hegel, Gtäbteberfaffung von Italien, II. 181. 
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„In den erſten Jahrhunderten des Mittelalters, ſo lange 
die aus dem Untergange des Weftrömijchen Reiches und der 
Berbreitung des Chriftenthbumsd über das mittlere, nördliche und 
öftliche Europa hervorgegangenen neuen Staaten in ihrer Bil 
dung begriffen waren, und allmälig zu feften Maſſen über- 
gingen, fand fi die Aufzeihnung ber Begebenheiten aud- 
Ihließlih in den Händen der Geiftlihen. Es waren kirchliche 
Bebürfniffe und kirchliche Einrichtungen, aus welchen die eriten 
Anfänge und die erfte Geftalt der Annalen, die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen der Berbreiter ded Chriftenthums unter den Heiden, 
ber Stifter und Verwalter von Bisthümern ımd Klöltern, bie 
Chroniken und Geſchichten der römischen und anderer Kirchen 
bervorgingen und emporwuchfen, und jelbft die wenigen Werke, 
welche fidy mit meltlichen Gegenftänden befchäftigen, die Ge⸗ 
dichte der Gothen, die fränkiſch-burgundiſchen Chroniken, bie 
Geſchichte der Langobarden, wurden von Geiftlichen gefchrieben. 
Eine Aenderung bierin trat auch dann nicht ein, ald Karla 
bed Großen Herrihaft und die lehhaftere Beihäftigung mit 
der älteren römiſchen Litteratur, auch der Geſchichtſchreibung 
einen fräftigern Aufſchwung und eine gebildetere Form gab. 
Die Theilungen und Streitigfeiten unter Karls Nachlommen, 
welche feine Länder den Einfällen fremder Völkerſchaften er- 
öffneten, waren der Bildung und Entwidlung neuer Kräfte 
wenig günſtig. Erft nachdem im Laufe der folgenden Jahr⸗ 
hunderte Slaven und Ungarn unterworfen oder belehrt, Sara⸗ 
cenen und Griechen befiegt und aus Stalien vertrieben, und 
die däniſch⸗ normanniſchen Reiche in Nordfranfreih, England 
‚und Süditalien geftiftet waren, während eine Folge Träftiger 
Fürſten mit ber deutſchen Königswürde das roͤmiſche Kaiſer⸗ 





Vorrede. xI 


tum verbunden und in Kirche und Staat mit feiter Hand 
Ordnung und Frieden gefchaffen und gehandhabt hatten, konnte 
fid) neben der Geiſtlichkeit und dem Landadel ein dritter Stanb 
bilden. Zuerft in Stalien, deffen alte durch Lage und Frucht⸗ 
barkeit bed Landes begimftigte Städte nur bed ſchützenden 
Friedend und der Nechtöficherheit bedurften, um von Neuem 
in Gewerbe, Handel und Schifffahrt aufzublühen, Sitze einer 
von ber Geiftlichfeit unabhängigen Bildung zu werden, und 
Frankreich und Deutihland in Bürgerfreiheit voraufzugehen. 
In erfter Reihe diefer neuen mächtigen Entwicklung ftanden 
die Geeftädte Genua, Pifa und Venedig; ed war am Ende 
des 11. Sahrhunderts, ala das chriftliche Abendland feiner 
Völker Kraft zum erftenmal in einer gemeinjamen großen 
Unternehmung gegen Often wandte, zur Zeit ded erften Kreuze 
zuges, daß auch feit dem Untergange des römtjchen Rechts zum 
erftenmal im chriftlichen Europa ein Bürger die Iahrbücher 
feiner Stadt zu jehreiben unternahm. Dieſe Stadt war Genua, 
dieſer Geſchichtſchreiber Cafarus. 

Genua hatte von alter Zeit ber unter der Herrſchaft der 
Römer, Oſtgothen, Langobarden, Franken und ald Beitandtheil 
des romiſch⸗deutſchen Reichs durch feine Lage und Hülfsmittel 
ftetd eine gewifje Bedeutung behauptet. In Handel und Schiffe 
fahrt hlühend, in Unternehmungen auf Corfica ımd Sardinien 
mit den Pifanern wetteifernd, hatte es mit diefen vor wenig 
Jahren einen glüdlihen Feldzug nad Africa ausgeführt und 
Tumid erobert. Mußte auch diefer ferne Befip wieder aufs 
gegeben ‘werden, jo mar doch Die Kraft der Bürger erftarkt, 
ihre Kriegsfähigkeit und Luft an großen gewinnbringenden 
Zügen entwidelt, und eine im Berlauf des 11. Jahrhunderts 


x Vorrede. 


ausgebildete Verfaſſung geſtattete ihnen eine freie Bewegung. 
In der Mitte des Jahrhunderts finden wir noch einen Juder 
als Obrigkeit genannt; dieſe Spur des Abhängigkeitsverhält⸗ 
niſſes, worin die Stadt zu der Verwaltung Italiens ſtand, tft 
Ihon am Ende des Jahrhunderts verſchwunden; die fatferlichen 
‚Markgrafen oder Grafen treten nicht mehr hervor, und Genua 
eriheint mit freier Selbftverwaltung und frifcher Thätigfeit 
als freie Reichsſtadt, wie ſolche ipäterhin auch dieſſeits der 
Alpen in großer Zahl entftanden und bis zur Auflöfung des 
roͤmiſch⸗deutſchen Reichs im Anfang dieſes Jahrhunderts ges 
dauert haben. Die Verbindlichkeiten der Stadt gegen das 
Reich beſtanden weſentlich in der Pflicht der Treue und deren 
Folgen und in der von Alters her überkommenen Vertheidigung 
der Küſten und des Meeres, welches in ſeiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung von Barcellona bis Terracina von Seeräubern zu leiden 
hatte. Von anderen Verpflichtungen beanſpruchte die Stadt 
eine Freiheit, welche wahrſcheinlich zuerft in Folge der Er⸗ 
ſchlaffung der Reichsregierung während deren Kämpfe gegen 
dad Papftthum eingetreten war. Der Bilchof der Stadt be- 
fand fih im Beſitz der geiftlichen Macht, hatte aber nicht, wie 
jo mandye andre Bilchöfe der Lombardei, die Grafichaften feines 
Sprengeld im Reiche erworben; jein Gericht beichränfte ſich 
daher auf die Kirchenfreibeit und kirchlichen Sachen. Die 
Perwaltung der Stadt lag in der Hand der jtädttichen Obrig- 
feiten. Die Stadt war zu Ende des 11. Jahrhunderts iu 
fieben Quartiere oder Compagnien getheill. Die Gemeinde er- 
wählte Bürgermeifter, Consules, denen ein Rath zur Seite 
ftand. Sie bildeten eine Geſammtheit, die für die Gejchäfte 
gemeinſchaftlich verantwortlih war, gemeinichaftlih an⸗ und 
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abtrat. Die Zahl der Somjuln und ihre Amtsdauer war vers 
jhieden. Nur allmälig im 12. Jahrhundert bildete fich eine 
Trennung der Geſchäfte aut. Um 1100 beforgten fie beides, 
Regierung und Rechtspflege und hießen Consules de com- 
muni et de placitie &8 lag ihnen außer der Rechtspflege 
die Erhaltung von Frieden und Sidyerheit ob, und die Bes 
jorgung ſämmtlicher auf auswärtige Verhältniſſe, Krieg, Finan⸗ 
zen und Handel bezüglihen Geſchäfte, die Führung der Flotten 
und Heere und die Verhandlung mit Ihren Miütftäbten, dem 
Reichdoberhaupt und den fremden Mächten. Die Wahl er 
folgte unter Leitung der abgehenden Conſuln, welche dann auch 
von ihrer Berwaltung Rechenſchaft ablegten nnd ihren Nach⸗ 
folgern die Caſſe übergaben. Die Dauer der Aemter warb 
auf ein oder mehrere Jahre beftimmt. Am Ende des liten 
Sahrhundertd finden wir eine dreijährige Geſellſchaft (com- 
pagnia) von ſechs Conſuln ſowohl für Regierung ald Rechtd- 
pflege, in den Jahren 1102 bis 1118 wechſelte alle vier Sabre 
eine Gejellihaft von vier jolden Conſuln, im Sabre 1118 
beichränfte man die Dauer ihrer Verwaltung auf 2 Jahre; im 
Sabre 1122 begannen einjährige Conſuln, zuerft vier ſowohl 
für Regierung ald Rechtspflege Im Jahre 1130 wählte man 
zuerft 3 befondere Conſuln für die Regierung und 14 für bie 
Rechtspflege, 2 für jedes ftädtiiche Quartier. Dieje Lepteren 
hießen Consules de placitis; Cafarus nennt fie auch Con- 
suleg causarum; und qui placitabant omnes homines 
eivitatis. In den Jahren 1131 und 1132 kehrte man zu 
der gemeinichaftlichen Wahl zurüd, von 1133 an aber blieb es 
bei der Trennung, jo daß ſeit 1135 beim Zutritt eined achten 
Quartiers bi8 über die Mitte des Sahrhunderid hinaus 2, 3, 
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4, 5, 6, melftend jedoch 4 Consules de Commani, und 4, 
jelten 6, mehrmals 8 Consules de placitis gewählt wurben. 
Bet allen wichtigen Geſchäften zogen die Eonfuln den Rath, 
bei ben wichtigsten. die ganze Bürgerfchaft, dad parlamentum, 
nad ihren Gemeinden oder mitieht eimed gewählten Aus- 
ſchuſſes zu. 

Unter dem Schutze einer ſolchen ftädtifchen Freiheit um⸗ 
faßten die Unternehmungen der Genuejen am Ende des elften 
Sahrhunberts dad ganze Mittelmeer von den Küften Spantens 
bis nach Aegypten und Paläftin. As Kaufleute und Fracht 
fahrer vermittelten fie die Verbindung des Orients mit dem 
Beten und mächtige Kriegäflotten deckten ihre Unternehnumgen. 
In Genua und auf Gemmefiſchen Schiffen ſammelten ſich 
Schaaren von Pilgern aud Oberitalten, dem weſtlichen Deutich- 
(and, England und Frankreich zur Reife nad) dem gelobten 
Lande. Ein Genmefiſches Schiff führte den Herzog Gottfried 
von Niederlothringen zum Beſuche des heiligen Grabes; bei 
dem erften Kreuzzuge leifteten die Genueſiſchen Ylotten die 
weſentlichſten Dienfte, und die Erſtürmung Jeruſalems warb 
duch die Kunft Genueſiſcher Kriegsbaumeiſter vorbereitet. Auf 
dem Kriegählunme, den fie ihm erbaut hatten, näherte fich 
Herzog Gottfried den Mauern und drang auf einer Fallbrücke 
in die Stadt. Als die Flotte an Ruhm und Schäpen reich 
nad Genua zurückkehrte, raſtete Die Stadt eine zweite Unter⸗ 
nehbmung von 26 Galeeren und 6 Schaffen, um die erlangten 
Vortheile zu verfolgen und dem neuen Reiche Ierufalem zu 
Hülfe zu ziehen. Inter den Zaufenden friegämuthiger Bürger, 
welche am 11. Auguft 1100 den Hafen der Baterftadt ver- 
liehen und mit ftolzen Segelu und ftolzeren Hoffnungen dem 
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verheißungsvollen Morgenlande entgegenzogen, war ein zwanzig⸗ 


jähriger Süngling, ber auf diefem Feldzuge zum Manne 
reifte, und die rühmlichen Thaten feiner Landsleute ber Ver⸗ 
gefſenheit zu entreißen beſchloß. Dieſe jelbftauferlegte Pflicht 
bat er vom Jahre 1101 an während eines geſchäftsreichen 
Lebens Jahr für Jahr alles ihm wichtig fcheinende aufzeich- 
nend, drei und ſechzig Jahre hindurch erfüllt, und zwei Ge⸗ 
ſchichtswerke binterlaffen, die Annalen von Genua vom Jahre 
1100 bis 1163 md eine Geſchichte des erften Kreuzzuges.“ 
Diefen Bericht von der Einnahme der Städte ded Mor- 
genlanded haben wir an die Spipe unjerer Ueberſetzung geftellt. 
Er ergänzt ald dad Merk eined Augenzeugen in erwünjchtem 
Maaße die anderen und zu Gebote ftehenden Berichte, an ihn 
knüpfen fi dann ummittelbar die von Cafarus verfabten An- 
nalen an, die mit der Erzählung des am heiligen Grabe ge 
ſchehenen Wunders, im Jahre 1101, beginnen. Cafarus von 
Caschifellone, im Jahre 1080 geboren, gehörte den edelſten 
Familien Genuas an. Seine Iugendzüge find im erwähnten 
Bericht zu leſen. Im Sabre 1122 wird er in feiner Vater: 
ftadt zum Conſul gewählt, im folgenden Jahre finden wir ihn 
unter den Gejandten, die in Rom vor dem Papft Calirtus IL 
die Rechte der Genuefer auf Gorfica vor den Piſanern ver- 
theidigten. Dann beibeiligt er fi in den folgenden Jahren 
an den Kriegdzügen gezen die Pifaner,- wird im Sahre 1127 
wieder Conjul, im Jahre 1130 einer der vierzehn Gerichts⸗ 
confuln, im Sahre 1141 Conſul der Gemeine, im Jahre 1144 
wieder Gerichtöconful, und führt 1146 als Conful der Ge 


meme die Genueſiſche Flotte gegen die Sarazenen nach Minorca.. 


Als im Jahre 1154 Friedrich I. nach Italien zog, befanden 
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ſich unter den an ihn geſchicten Geſandten der italiäniſchen 
Städte, auch die beiden der Stadt Genua, nämlich unfer 


| Safarud und der Archidiacon Ugo. Nach der im Jahre 1158 


erfolgten Unterwerfung von Mailand, ift Cafarus in Beglei⸗ 
tung eined Conſuls und jehd Edler von Genua in Bosco, 
wo fie ihre Hoheitörechte gegen den Kaifer vertheidigten. Im 
Jahre 1166 ftarb er hochbetagt. 

„Die bürgerlichen Unruhen, welche Genua jeit dem Sabre 
1164 zerrütteten und den alten Cafarus zum Abſchluſſe feines 
Werks bewogen hatten, verhinderten auch, nachdem er ſelbſt 
abgeichieden war, eine Fortiegung der Annalen. Erſt im Sahre 
1169, al8 die Stadt wieder aufathmete und man den Geift 
von der Sorge des täglichen Lebens auf höhere dauernde Ziele 
richten konnte, lagen die Conſuln, unter ihnen Otto, Cafaro's 
Sohn, dem Kanzler Obertus inftändigft an, die Annalen wieder 
aufzunehmen; und Obertus entzog jich ihren dringenden Bitten 
nicht. Denn obgleidy er in eigene und ftädtiiche Gefchäfte tief 
verwidelt war und fi ber großen ihm angejonnenen Mühe 
hätte entziehen mögen, fo wollte er doch weder den Schein auf 
fich ziehen, das Vaterland weniger zu lieben, ald cr früher ges 
than hatte, 'ncd in den Augen feiner Mitbürger des Lobes 
verluftig gehen, welches dem Cafarus nad Verdienfte zu heil 
geworden war; er unternahm es daher zur Ehre der Stadt 
und der Bürger, die Gefchichte der damald ſchon fehlenden’ 
jeh8 Jahre nachzutragen, indem er, gleich jeinem Vorgänger, 
jeded Creizniß zu der Zeit als es ſich zutrug oder befannt 
wurde verzeichnete und demſelben Bande einverleibte, und fich 


‚übrigend eine Darftellung im großen Styl für die Folge 


porbehielt. 
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Die Wahl der Conſuln hätte nicht wohl einen würdige: 
ren und dazu mehr geeigneten Mann treffen können; fie fiel 
auf ihn, weil er ſchon in früheren Zeiten dem Staate die 
wichtigften Dienfte geleiftet hatte, und vermöge feiner viel- 
jährigen Stellung ald Kanzler mit allen Verhältniffen und 
Perſonen befannt war, da alle geihäftlihen Außsfertigungen 
durch feine Hand geben mußten. 

Schon im Sabre 1139 erfcheint er ald Geſandter feiner 
Vaterftadt vor Konrad IH. zu Nurnberg. In ber Urkunde, 
worin der König der Stadt Genua das Münzrecht bewilligt, 
erwähnt er, dab ihm die Bitte der Stadt durch deren Bürger 
und feinen Getreuen Obertus vorgetragen jet, und es iſt fein 
Grund, dabei an einen andern Obertud als den unfrigen zu 
venfen. Zünf Iahre darauf im Februar 1145 finden wir ihn 
bereitd als Kanzler thätig, ein Wirkungskreis, in dem er bis 
zu feinem Tode verblieben zu jein ſcheint, da er von jenem 
Zettpunkte an fortwährend ald Kanzler bezeichnet wird. Im 
Jahre 1147 war er einer der Gerichts-Conſuln, und blieb 
. nebft andern zur Beforgung der ftädtiſchen Geſchäfte zu Haufe, 
j als mehrere jeine Amtögenofjen auf den groben Zug gegen 
. Almeria audgingen. 1153 ward er mit drei anderen zum 
rechtſprechenden Conſul erwählt. Im Jahre 1155 war er 
. einer der Gemeinde = Gonfuln und erſcheint im gerichtlichen 
PBerhandlungen und als Theilnehmer an finanziellen Ver⸗ 
fügungen und an den Verträgen mit dem griechiſchen Katjer 
und dem Markgrafen von Saona. Im Jahre 1157 war er 
wieder Nechtzconful, nahm an einer Verordnung über Eide 
„ ber Bauern Theil, und ward zur Annahme bed Eides der 
Siadt Novi abgeordnet. In dem folgenden Jahre finden wir 





ihn in manchen Urkunden erwähnt. Im Jahre 1161 verlobte 
er jenen Sohn Ugo und ließ ihn feiner Braut Richelde 
100 Pfund mit der Bedingung ſchenken, diejed Geld nicht zu⸗ 
rüdzufordern, falld jein Sohn vor erreichten 12ten Jahre der 
Braut fterben ſollte. Im folgenden Sahre ward er wiederum 
einer der Rechtsconſuln, und ericheint 1164 mehrmald in Ur⸗ 
kunden, auch ald Schiedörichter in einer Rechtsfache zwifchen 
dem Erzbiſchof und einem Laien. Ad man im folgenden 
Fahre einen Angriff der Pilaner auf Porto Venere bejurgte, 
warb Obertud nebjt einigen der Sonfuln und andern weifen 
Männern hingefandt, um den Ort in Vertheidigungdftand zu 
jegen. Zum Jahr 1166 giebt er von dem vor Friedrich dem 
Erſten geführten Streite über Sardinien jo genauen Bericht, 
daß man ſich ihn ald dabei anweſend zu denfen bat. Die 
gute Meinung, welche der Kaiſer ihm damals einflößte, mag 
ihn auch auf jeiner Sendung nah Mailand im Jahr 1168 
begleitet haben; wo er auf Wunſch der Lombardiihen Städte 
einen Bund Genua’ mit Mailand ımterhandeln jollte, der 
aber nicht zu Stande kam. Dad Höchſte, wozu fih Genua 
damals entſchloß, war ein Beitrag von 1000 Solidis zur Ers 
bauımg von Alerandria. So war er benn in alle Berhält- 
niſſe feiner Vaterftadt tief eingeweiht, al& er im Jahre 1169 
ihre Geichichtjchreiber zu werden unternahm. Nach Teinem 
eignen Berichte bleibt eö zweifelhaft, ob er fein Werk gejchrie- 
ben oder dietirt hat; und die authentifche Ausfertigung, welche 
wir befiten, ift nicht Driginalconcept, jondern Reinfchrift. 
Die Geſchichte der eriten ſechs Jahre von 1164 biß 1169 
ward wahrſcheinlich in einem Zuge, wohl im Laufe des Sahres 
1169 verfaßt. Die Darftellung iſt ehr eingehend, ımd beſon⸗ 
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derö bei den Verhandlungen über Sardinien in den Jahren 
1164 bis 1166 anſchaulich und genau, und läßt die Charak⸗ 
tere der handelnden Serfonen, des Kaiſers Friedrich I., des 
Kanzlerd Rainald von Köln, der- Genuefifchen und Piſani⸗ 
ſchen Geſandten, jowie des Königd Barafon von Eardinien 
lebhaft hervortreten. Dabei werden die widhtigften in den 
Genuefiſchen Regiftern eingetragenen Urkunden angeführt. 

Die im Jahre 1164 ausgebrochenen inneren Unruhen be 
gannen mit der Ermordung eines der Conſuln ımd erhigten 
fich raſch zu einer jolden Höhe, daß den Gonjuln der Muth 
fehlte, dad Parlament zur Wahl ihrer Nachfolger zu berufen. 
Da ergriff der Erzbiſchof die herrenlofe Gewalt, berief bie 
Geiftlichkeit und veranftaltete dann in einer Volksverammlung⸗ 
die erforderliche Neuwahl. Die Unruhen dauerten ind ſechſte 
Sahr, und wurden endlich 1169 nad der Errichtung einer 
Söldnertruppe von 200 Mann, unter Mitwirkung der Geiſt⸗ 
lichkeit durch kräftiges Einſchreiten der Conſuln gedämpft, wie 
Dbertud diejed Alles jo wie auch die Zuftände der Stadt, 
ihre Kriege, Unterhandlungen und Verträge mit Auswärtigen 
genau bejchrieben bat; die Erzählung der Friedensherſtellung 
ſchließt mit funfzehn Berfen. 

Mit derjelben Umficht, Kenntniß nnd anfchaulicher Aus» 
führlichleit iſt die Gejchichte der folgenden drei Sahre behan- 
beit, in weldyen der Krieg mit Pia fortdauerte und zu Ver⸗ 
handlungen mit dem Erzkanzler Friedrich I. dem Erzbiſchof 
Chriftian von Mainz, und mit der Stadt Yucca führte. Ober» 
tus Batte daran Theil und fpriht fih zu Gunften bed im 
Jahre 1171 zwifchen Genua und Toscana geichloffenen Bünd⸗ 
niſſes lebhaft aus. Im Mai ward er nebft anderen Bevoll« 


XX Vorrede. 


mächtigten nach Lucca gefandt, um Einrichtungen für den 
Unterhalt einer Genueſiſchen Hülfsmacht zu treffen, ımd fie 
veranlaßten dort die Erbauung eines feften Thurmes gegen 
die Pifaner, deſſen Lage er genau beichreibt. Im Jahr 1172 
ward er nebft zwei Sonfuln wiederum nad Lucca gejandt, 
um die Friedendverhandlung zwiichen Genua und Lucca einer 
jeitd und Piſa nebft Florenz anderjeitd zu Ende zu führen, 
was jedoch nicht gelang. Indem er feine Leſer dann aud) 
von den friegeriichen Unternehmungen in Kenntniß ſetzt, bes 
merft er zugleih die Veränderungen, welche die Verwaltung 
der Stadt in jener Zeit erfuhr. Im Jahre 1171 wurden zu⸗ 
erft den Gonfuln zur Hülfe drei Schlüffelheren, clavigeri, er- 
wählt, welche mit ihnen jährlich abtraten, jowie drei Schreiber; 
im folgenden Jahre beftand die ftädtijche Obrigkeit aus ſechs 
verwaltenden und acht rechtſprechenden Gonjuln, drei Schlüffel- 
beren, dem Kanzler Obertus, zwei Verwaltungs⸗ und zwei 
Gerichtfchreiben. Mit Einwilligung des Rathes ward im 
Jahre 1173 eine bejofdete ftädtiihe Ritterſchaft von hundert 
Mann errichtet und regelmäßig für den SKriegsdienft eingeubt. 
Und wie Obertus die Bedeutung geordneter Geldverhältniffe 
früh erfannt und ſchon im Jahr 1155 zur Abzahlung von 
Schulden gewirkt hatte, jo verfäumt er auch nicht, die Mittel 
anzugeben, welde zur Beftreitung der jährlichen Ausgaben 
dienen follten; und wir erjehen, das die Stadt außer ihren 
Einkünften von auswärtigem Eigenthum und Rechten, umd 
den Gerichtöbußen eine Grund⸗ oder Häuferfteuer (denarü 
plebium), eine Schifföftener (collecta navium) erhob, welche 
fi) nad) dem Gehalt der Schiffe und der Weite der damit 
angeftellten Reiſen richtete, denen in dieſen Jahren eine Ber: 
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mõgens⸗ oder Einkommenſteuer von ungefähr 8 vom Hundert 
hinzutrat. Aus dem &rtrage wurden theild die ordentlichen 
Audgaben und Kriegäfoften beftritten, theils frühere Schulden 
abbezahlt. Im Fahre 1173 ward bei Errichtung der ftädti- 
ſchen Ritterichaft eine Anleihe von mehr ald 3000 Pfund ge 
macht, und der außerordentlihe Schoß ftieg auf 12 Denare 
vom Pfunde, alfo auf 5 vom Hundert. Mit dem Jahre 1172 
beihloß Obertus feine ausführliche Erzählung, das Jahr 1173 
ift viel kürzer gehalten, rührt zwar auch noch von ihm ſelbſt 
ber, ift aber von anderer Hand mit gelber Dinte und von 
einem unkundigen Abjchreiber eingetragen, der den Sinn des 
ihm vorliegenden Concepts oder des dictirten Textes nicht 
wohl auffaßte und in der Grammatik wenig bemandert war. 
In der Mitte des Terted bemerkt man, daß der Schreiber ab- 
ſetzte, und fpäter mit derjelben Dinte aber in Pleinerer Schrift 
Dad Uebrige hinzufügte. In diefem Sabre wird Obertus nod) 
ald Kanzler aufgeführt; ſpäter aber nicht wieder erwähnt, umd 
fo darf man vermuthen, daß er in einem ber nächſt folgenden 
Jahre als ein ſchon nicht mehr ımbetagter Mann aus den 
Geſchäften und dem Leben geſchieden ift. 

Die nächſten funfzehn Jahre ſeiddem Dbertud die Feder 
niedergelegt hatte, blieb Genua ohne Gejchichtfchreiber. Erſt 
um dad Jahr 1189 nahm durch Cafarus Beiſpiel angefenert, 
der Stadichreiber Otobonuß den Faden wieder auf, wo Ober: 
tu8 ihn fallen gelaffen hatte, erzählte in der Kürze die Begeben⸗ 
beiten‘ der Jahre 1174 bis 1189, und jeßte dann ben Be 
gebenheiten gleichzeitig das Wert nach Obertus Weile aus- 
führlich bis zum Sabre 1196 fort. 

Unſer Otobonus erzählt von ſich felbft, wie er als Krie⸗ 
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ger an den Feldzügen Theil genommen hat; er befand ſich 
auf der Flotte, welche Genua im Jahr 1194 dem Kaiſer 
Heinrich VI zu Hülfe gegen Sicilien außdrüftete, nahm an 
der Belagerung von Gaeta Theil, und warb nad der Ein- 
nahme der Stadt als einer der beiden Genueſiſchen Bevoll⸗ 
mädhtigten :zuc Abnahme des Eides der Treue vom Bilchofe, 
Obrigkeit und Bürgerſchaft zurüdgelaffen. Im Jahre 1196 
befand er ſich auf der Genuefiichen Slotte, welche ſich mit den 
Difanern bei St. Bonifacio ſchlug. Die Ausführlichfeit und 
Anſchaulichkeit der jpäteren Hälfte jeined Buches macht ed da» 
ber wahrjcheinlich, dad er auch an anderen Begebenheiten Theil 
genommen babe, jelbit wo er es nicht außdrüdlich andeutet.” 

In dem Zeitraum, den dad Werk des Otobonus umfaßt, 
wurde in Genua eine ungemein wichtige Berfafjungsverände- 
rung vorgenommen. Hören wir ihn darüber jelbft: 

‚Damit aber da8 Neue und Unerbörte was in unlern 
Tagen geſchah auch den Nachkommen befannt fei, habe ich das 
Solgende der Nachwelt zur Erinnerung in dad vorliegende 
Buch eingetragen ımd abgefaßt. Kund fei alio den ferner 
umd jept Lebenden, daß wegen Dieler, die über Gebühr dar- 
nach tradyteten dad Amt der Gemeindeconfuln zu verwalten, 
Neid, in der Stadt bürgerliche Zwietracht, gehälfige Ver⸗ 
Ihwörungen und Spaltungen in hohem Grade eingemurzelt 
waren. Daher kamen die weilen Ratbömänner der Stabt 
überein und beichlofjen einmüthig, das Gonfulat der Gemeine 
jolle im folgenden Jahre unbeſetzt bleibeh, auch waren fie 
beinahe alle damit einverftanden einen Podefta einzufegen. Zu 
dieſem Amt wurde Herr Manegolduß von Tetocio aud Bred- 
cia gewählt und glücklich eingefegt.“ 
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Schon in den Jahren 1151 — 1153 treffen wir in Bo: 
logna einen Podeita, in Ravenna im Jahre 1181, in Mat- 
land im Sabre 1186. Ueberall wird die Urfadhe feiner Ein- 
fegung dieſelbe wie in Genua gewefen fein. Den Spaltungen 
der einzelnen ehrgeizigen Bürger wurde vorgebeugt indem 
einem einzigen Mann gleihlam die Diktatur übertragen wurde. 
Dazu fam ed da man meiſtentheils diefe Podeſtas nicht ‘aus 
den Bürgern der eigenen Stadt wählte, jondern Auswärtige 
berief, von denen man annehmen mußte, ba fie unparteitfcher 
Gerihte und Krieg, ihre beiden Hauptbefugniffe, bejorgen 
würden. Ihm zur Seite find dann, ebenfalld Rechtskundige, 
feine fogenannten Judices oder Afſſeſſores, jo wie einige Ritter. 
Neben dem Podefta befteht Dann nod der Rath, ein engerer 
und ein weiterer. Der leptere wählt den Podefta und Die 
Syndiei, Beamte die Rechenichaftöbertchte vortrugen, dad Geld 
verwalteten u. |. w. Später finden wir dann wohl unter 
dem Podelta noch Geridhtöconfuln, die bald aus den Bürgern 
der Stadt, bald aus Fremden genommen wurden. 

Ganz diefelbe Entwidelung hat aud Genua durchgemacht. 
Die einzelnen Annaliften verjäumen nicht an der Spitze jedes 
Fahreöberichted die Namen der Beamten aufzuzählen, in der 
Deberjegung find diefelben häufig mitgegeben. Was übrigens 
Genua anbetrifft, jo wurde daß neue Inſtitut, nicht gleich 
vom Sabre 1191 an dauernd eingeführt. Sn den Jahren 
1194— 1194 finden wir ſechs und acht Gonfuln der Ge 
meine, im Sabre 1195 wieder einen Podeſta. Von da 
an war biefe Einrichtung bi8 zum Jahr 1201 eine ftehende 
geworden, im diefem Jahre wurden Gemeindeconfuln gewählt, 
im Jahre 1202 finden wir wieder einen Podeſta. Dedgleichen 
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bis 1206. Bon 1207 — 1210 herrſchen in jedem Jahr ge= 
wählte Semeindeconfuln. 1211 ein Podefta. 1212— 1216 
Conſuln. Bon 1217 an ein Podeſta. 

Die Erzählung der Jahre 1197 — 1219 ift von Ogeriuß 
Panis verfaßt. Es war die Zeit wo in Deutichland die 
beiden Könige Otto und Philipp fich feindlich gegenüberftanden, 
Friedrich II. ein Kind war. Es konnten unmöglid viele Be- 
rührungen mit Deutfchland ftattfinden, Genua befeftigte feine 
marittme Stellung immer mehr. 

Die Fortſetzung, die bie Sahre 1220— 1223 umfaßt, 
verdanken -wir dem Stadtichreiber Marchif ius. Er ift „ein in 
der Geichichte der Stadt viel bemanderter Mann, der ald Notar 
und Stadtichreiber jeit dem Sabre 1210 in Erzählung und 
Urkunden häufig genannt wird. Er führte eigenhändig das 
authentiſche Urkundenbuch ded Staatd und trug darin Ver⸗ 
träge ein, auf welde man in fpäteren Verhandlungen zurück⸗ 
ging; im Jahre 1212 war er bet Friedrichs II. eidlicher Er⸗ 
Härung zu Gunften Genua's gegenwärtig; in den Jahren 1214, 
1215, 1217, 1218, 1222, 1223, 1224 erjcheint er ald Zeuge; 
und im Jahre 1222 bezeugte er „Marchisius quondam Oberti 
de Domo notarius sacri imperü et index ordinarius‘ die 
Nichtigkeit eines von ihm genommenen Urfunden-Trandjumptes. 
In den Jahren 1217, 1220 und 1223 ward er felbander ale 
Gelandter nah Corſica, Sardinien und Maffilia geſchickt, 1222 
nahm er den Vertrag mit VBentimiglia auf; 1223 hilft er als 
Geſandter nach Tumis einen Vertrag abzujchließen, faßt die Ver⸗ 
träge des Staats mit Enricus de Uretio, mit Baldericus de 
Vezano und mit benen de Mirabello ab, und ſchwur im Auf- 
trag des Raths 1224 am 8. October die Beobachtung des mit 
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Narbonne abgejchlofjenen Vertrags. In die Begebenheiten voll- 
fommen eingeweiht, vermochte er fie getren darzuftellen, und 
bat für die vier Sabre, welche wir ihm verdanfen, eine jorg- 
fältige und eingehende Darftellung binterlaffen. Im Jahr 1220 
theift er bad Schreiben des Garbinallegaten Biſchofs von Al- 
bano am die Stabt Genua über die Einnahme von Damiata mit. 
Die Sendung bed Pobefta an Kaiſer Friedrich II. 1220 iſt 
offenbar nah dem officielen Berichte und der mündlichen 
Mittheilung bed NRambertinus gejchildert; die Aufzählung ber 
Dienite, welche Genua dem Kaiſer geleiftet hatte, zum Jahre 
1221, und die ausführliche Schilderung der Händel mit Ven⸗ 
timiglia und Marfeille 1221, 1222 und 1223 beruhen auf 
eigener Kenntniß und Theilnahme; wir beſitzen darin eine 
getreue und forgfältige Darftellung aus dem Standpunfte des 
Genueſiſchen Geſchäftsmannes.“ 

„Der kaiſerliche Notarius Magiſter Bartholomäus ward 
am 14. Auguft 1225 an Marchiſius Statt zum Schreiber der 
Gemeinde erwählt, und wirkte in diefer Stellung während ber 
nächften dreizehn Sabre. 

In den Bewegungen, welche im Jahre 1227 unter Lei- 
tung bed Wilhelm de Mart gegen die ausſchließlichen Vorrechte 
einer Anzahl vornehmer Gefchlechter gerichtet und mit Erfolg 
gekrönt wurden, fehen wir ihn als Gemeindeichreiber bei dem 
Verfahren gegen die Theilnehmer an der Verbindung thätig; 
er bat ihnen in der großen Verfammlung, dem Parlament, bie 
Eidesformel vorzulefen, und vermag als Augenzeuge eine jehr 
genaue Darftelung der ganzen Verhandlung zu geben. Wir 
erfahren ferner, daß er im Sahre 1229 an den Verhandlungen 
zwiſchen Genua und Mafftlia Theil nahm, und das für Maf 
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ſilia beſtimmte Exemplar des abgeſchloſſenen Vertrages von 
ſeiner Hand geſchrieben ward. Im Jahr 1231 erſcheint er 
mit der Genueſiſchen Geſandtſchaft auf Kaiſer Friedrichs LI. 
großem Hoftage zu Ravenna, und ſchildert die Unterhandlungen, 
welche zwiſchen der Geſandtſchaft und dem Kaiſer ſowie nach 


der Rückkehr zu Hauſe Statt fanden. Im Jahre 1232 ward 
er zu ben Unterhandlungen mit ber Stadt St. Egidii bes 


vollmächtigt und ſchrieb den Vertrag, vielleiht in Maifilia, 
wo die Unterhandlung geführt wurde. 1233 ging er mit der 
Genueſiſchen Gefandtfhaft nad) Venedig. Sm Sahre 1238 
ward er zum leßtenmal durch Wiederwahl in feinem Amte 
beftättgt, im Jahr 1239 tritt ein Anderer an feine Stelle, und 
fein Name wird nicht weiter erwähnt. 

Die Zeit, in welcher Bartholomäus fchrieb, war für feine 
Stadt und für Italien überhaupt von großer Bedeutung. 
Neichthum und Gewicht der Stabt waren fo weit angewachſen, 
daß fie im Sahr 1225 ihren erften Vertrag über Stellung 
einer Soͤldnertruppe fchliegen konnte, und zwar mit bem 
Grafen Thomas von Savoyen, — unter defjen Nachkommen 
Genua jept eine Landſtadt geworden tft und die Verlegung 
ihred Kriegshafens nad) Spezzia erlebt. Mit folden Mitteln 
hatte fih die Stadt in den fchweren Zeiten, welche folgten, 
unter den allmälig bervortretenden Kämpfen des Kaiſerthums 
mit der Lombardei und dem roͤmiſchen Stuhle gegen bieje 
Parteien und gegen ihre eignen Untertbanen zu behaupten. 
Bartholomäus ſchildert die Gefchichte der Jahre 1225 bis 1233 
mit großer Ausführlichfeit; fo im Jahr 1227 die Verwaltung 
des Podefta Lazarus Gerardini, die Belagerung von Albizola 
und Savona, welde durch das Bild des Podeſta und durch 
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bildliche Darſtellung erläutert find, die Unterwerfung von Al 
bingana nebft den zur Feier dieſer Erfolge angeftellten Feſt⸗ 
lichkeiten, die dem Geſchichtsſchreiber Verſe eniloden; darauf 
die Verſchwoͤrung des Wilhelmus de Mari, 1230 die Hin- 
richtung Genueſiſcher Seeräuber, 1231 den Hoftag von Ra⸗ 
venna. Die wörtliche Aufnahme einer Anzahl Urkunden und 
Driefe verleiht der Erzählung eine vorzügliche Beglaubigung. 
Von 1233 bi8 1238 wird die Darftellung fürzer. Bartholo⸗ 
mäus erjcheint zwilchen ben politiihen Parteien noch auf dem 
Neichötage zu Ravenna unbefangen; vom Sahre 1236 an 
ſpricht er fih für die Sade ber Lombardiſchen Städte 
gegen ben Katler aus, und erzählt im Jahre 1238 wie die 
berrjchende Partet in der Stadt fi für den Papft Gregor IX. 
und die Lombarden erklärte. Der Text welcher nach Ausweis 
eined? Mißverftändniſſes nicht vom Verfaſſer, jonden von 
einem Abjchreiber herrührt, trägt Spuren feiner Entftehung 
an fih; im Sahre 1227 wird die Verhandlung mit Wilhelm 
de Mari zuerft kurz in einem Ueberblick, und unmittelbar da- 
rauf nochmals ausführlicher gegeben.“ 

Bom Jahre 1238 an tritt die Geftalt des Geſchicht⸗ 
Ichreiber8 und nicht mehr entgegen, ein Amt bekleidete er 
faum mehr. Dennod zeigt die ausführliche Erzählung die 
fih bis zum Schluß des Jahres 1248 erftredit, den wohl- 
unterrichteten Zeitgenoffen. Es find died die Sahre in denen 
Friedrich II. auf dem Punkte war das Papfttbum zu ımter- 
werfen. Wie ihm died miblang, zeigen anfchaulich unfere Annalen. 

Ueber die weiteren Fortſetzungen dieſes bedeutenden Ge- 
ſchichtzwerks werben wir in der Vorrede zum zweiten Bande 
handeln, dort werden wir aus ihnen die lebten Lebensjahre 
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Friedrichs IL, die Schickſale der ftaufiihen Epigonen und die 
Groberung Siciliens durch Karl von Anjou kennen lernen. 
Dit an der Grenze des Sahrhundertd, im Iahre 1294 ſchließt 
das Werk, ber Grundftod einer reichen Geſchichtſchreibung 
einer reichen und blühenden Stadt. 

Wir werden durch die im Folgenden gegebenen Auszüge 
mitten in eine Zeit hinein verfeßt, die man gewohnt ift ale 
eine der größten im Laufe ber deutichen Gefchichte zu bezeich- 
nen. Eie trägt allerdingß einen großartigen Charakter an id, 
bedeutende Perfönlichfeiten, Männer von großem Etil ftehen 
fi gegenüber. Dazu kommt im Einzelnen, fowohl im ftaat- 
lichen al3 bürgerlichen Leben, im Wiſſenſchaft und Kunft, in 
Geſchichtſchreibung und „Poefie eine DBollendung, die ung 
ftaunen macht. Aber es tft fein richtiger Zufammenhalt vor⸗ 
handen. Die Kräfte zerjplittern fi in ohnmädtigem Ringen 
gegen einander. Wäre damald ein Fürſt erftanden, der jeiner 
Zeit voraus, einen die Zukunft durchdringenden Blick beſeſſen, 
der im Mittelpunkt Deutjchlands eine leitende Macht aus⸗ 
geübt hätte, e8 hätte ſich Vieles in der ferneren Entwidelung 
unſeres Baterlanded anders geftalte. So aber geſchah wirflich 
was der Abt Joachim von Galabrien in feinem Kaiſer Hein- 
rih VI. gewidmeten Gommentar zum Propheten Seremiad im 
Hinblid auf die Säule Nebuladnezard weiflagte: „Die goldene 
war der erfte Heinrich, die filberne ber erfte Friedrich, du 
Heinrich VI bift die erzene, dein Nachkomme, unter dem das 
Kaiſerreich ein Ende haben wird, wird die thönerne fein!“ 

Berlin, den 5. Mat 1866. 

Wilhelm Arndt. 
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Befreiung der Städte des Diorgenlandes. 


Geſchichtichr. d. deutfhen Borz. XIII. Iahrb. 8. Bd. 1 
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Vorwort ded Jacobus Auriae. 


Da Alles, was nur dem Gedächtniß übergeben wird, allzu leicht 
in der Ränge ber Zeit der Vergeſſenheit anheimfällt, fo legten die 
alten Philofophen und Weijen, was wie fie dachten einft der Nach— 
welt nüßen könne, in ihren Schriften nieder. Weil nun in der 
von Cafarus, einen edlen Bürger Genua’s, verfaßten Chronik der 
Gemeinde Genua nichts zu finden ift über die Einnahme Seruja- 
lems, Antiochiens, Tripolis und vieler anderen Städte des Morgen- 
landes — denn bei der Einnahme diefer waren die Genuejen fehr . 
oft zugegen und zwar mit einer großen Anzahl Galeeren und Krie- 
gern auf denfelben — und ih Sacobus Auriae beim Durch⸗ 
fuchen der Schriften und Bücher meines verftorbenen väterlichen 
Großvater des Herm Obertus Auriae, der eine bewunderungs- 
würdige gute Kenntnif der alten Geſchichte diefer Stadt Gemta be 
faß, in jeinen Schränken eine von vorhin erwähnten Cafarus ver- 
faßte alte Schrift, die Einmahme Serufalems umd mehrerer anderer 
Städte enthaltend, fand, jo forgte ich dafür, daß fie in biefes Buch 
hineingejchrieben wurde; ohne jeglihen Zufaß oder jegliche Ab- 
Kürzung, damit jene Thaten den Lefern diejes Werkes vergegenwär- 
tigt würden. 
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Hier ſchließt die Vorrede Es beginnt dad Bud 
bes Cafarus. 


Da faft Alles was von Erſchaffung der Welt anTfih auf dem 
Erdkreiſe zugetragen oder gewejen, durch kluge und weiſe Männer 
aufgefchrieben und erzählt ift, fo fcheint es gut und nüklich, daß 
die vorliegende Schrift Cafarus' wahrbeitögetren Tennen lehre, 
wie und wann die Stadt Serufalem und Antiochia zufammen mit 
den anderen Städten und Uferpläten des Morgenlandes von ber 
Knehtichaft der Türken und Sarrazenen befreit wurden. So möge 
denn die Gejammtheit der gegenwärtigen und zukünftigen Menfchen 
wiffen, wie zur Zeit des Papftes Urban des Zweiten Herzog Gott- 
fried! feligen Angedenfend mit dem Grafen von Slandern? und 
vielen andern edlen Männern von dem Wunſche getrieben bas 

1095 Grab des Herrn zu ſehen, nad Genua Tamen, wie fie hier 
ein genuefifches Schiff Namens Pomella beftiegen, mit ben 
Genuefen nach Alerandria fuhren und wie fie von Alerandria 
geführt von farrazenijchen SKriegern bis and Thor der Stadt Je⸗ 
rufalem famen. Als fie num dur das Thor hinein wollten um 
das Grab des Herm zu befichtigen, verwehrten ihnen die Pförtner 
den fofortigen Eingang fo lange, bis jeder von ihnen einen Byzan⸗ 
tiner intrittegeld nad hergebrachter Sitte geben würde. Die 
Chriftenleute, welche zum Dienfte Gottes hingefommen, fingen an, 
nachdem fie den Willen der Sarrazenen erfannt, das Geforderte 
zu geben, der Herzog Gottfried aber, einer der VBornehmeren, gab 
feinen Byzantiner nicht fo fchnell als die Anderen, weil der Käm- 
merer, der jein Geld führte, in geringer Entfernung weilte, und 
während er ihn zu ſich rief, gab einer ber Pförtner ihm einen ge 
waltigen Sauftihlag auf den Naden. Geduldig ertrug dies ber 
Herzog, flehte aber Gott an, daß er ihm vergönnen möge, vor ſei⸗ 
nem Tode mit dem Schwerte Rache für folde Schmad zu nehmen, 
und nachdem auch er feinen Byzantiner entrichtet, drangen fie alle- 
jammt dur das Thor in die Stadt, befuchten haufig das Grab 

1) von Bouillon. — 3) Robert. 
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des Herrn, die übrigen Heiligen Stätten und bie Krippe Sefu in 
Bethlehem, zogen dann an den Sordan, wo Chriftus von Sohannes 
getauft worden, und kehrten drei Tage nach ihrer Ankunft in Se- 
rufalem mit den Kriegern, welde fie hingeführt hatten, nach Aleran- 
dria zurüd. Don da fihifften fie in dem vorhergenannten Schiffe 
Pomella mit den Genuejen üiber das Meer nah Genua. Herzog 
Gottfried aber eilte ohne Aufenthalt von bier nah St. Gilles und 
beiprach fi dort mit dem Grafen Raymund von St. Gilles und 
vielen anderen Grafen und Baronen jener Gegenden über die Be- 
freiung des heiligen Grabes. Man beichloß in Folge dep’ am fom- 
menden St. Marientage! in Puys zufammenzutreffen, um dort feft- 
„zuftellen und abzumachen, was man zum Dienfte Gottes thun könne. 
| Es waren damals im Kloſter der heiligen Maria in Puys 
zwölf Männer, die, ald innerhalb des genannten Zeitraums in jenen 
Gegenden diefer Plan allgemein befprochen wurde, lebhaft wünſch⸗ 
ten, an dieſem Gotteödienfte Theil zu nehmen und drei Tage hin- 
durch erwogen, wie fie die Reije nach Serufalem ausführen Tönnten. 
In der Nacht des dritten Tages nun erjchien der Engel Gabriel 
einem ber Zwölf mit Namen Bartholomaeus im Xraum und 
ſprach: „Bartholomaeus, wache anf!" Diefer fragte: „Wer bift 
Du, Herr?" — „Sch bin der Engel bes Herrn und es ift jein 
Hille, daß jein Grab aus der Knechtſchaft der Sarrazenen befreit 
werde. Gmpfange deshalb dies Kreuz auf Deiner rechten Schulter 
und begieb Did mit Deinen Genofjen am frühen Morgen zum 
Biſchof von Puys?, zeige ihm das Kreuz, das ich Dir gegeben und 
jage ihm, daß er feinen Gefandten mit Dir zum Papft Urban 
ſchicke, damit diefer ohne Verzug nach diefen Gegenden komme und 
den Zug nad Serufalem dem Volle als ein Ablaßmittel feiner 
Sünden verfündige." — So geihah es, der Papft begab fidh, nady- 
dem er von der Erfcheinung bes Engeld gehört, fofort auf den Weg 
und Fam nach Puysse und da bier eine Menge edler Männer, Kür 
ften, Grafen und Herzoge, und alle Stände der Chriftenheit, Reiche 


1) 18. Auguſt. — 2) Ademar. Bortrefflih ſchilbert Ihn Sybel, Geſchichte des erften 
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und Arme, Hohe und Niedere verfammelt waren, empfahl er Allen 
ben Weg zum heiligen Grabe zum Erlaß aller ihrer Sünden. 
Und als der Papft feinen Willen verkündet, empfingen alle, Große 
und Geringe, in Demuth auf ihrer Schulter von feiner apoftolifchen 
Hand das Kreuz des Herrn. Bon den Großen waren es Raymunb 
ber Graf von St. Gilles, Gottfried der Herzog von Bouillon, auf 
deſſen Betrieb das Erzählte begonnen worden, fein Bruder Balduin, der 
Graf von Flandern!, Hugo ber Große der Bruder des Königs? von 
Frankreich, Boemund, Tancred und viele andere, deren Namen auf- 
zuzählen zu lange aufhalten würde. Die Anzahl der Reifigen aber 
aus dem Volke joll nad) dem, was Gafarus davon gehört, fih auf 
60,000 Krieger belaufen haben. 

Sm Sabre 1097 nahmen fie Nicka ein. Die Gnade Gottes 
aber waltete in jo hohem Grade über ihnen, daß fie alle auf dem 
ganzen Wege in Eintracht, tugendhafter Demuth und ohne an Leu⸗ 
ten irgend einen Schaden zu leiden, bi8 nah Antiochia kamen. 

Bevor jedoch die vorgenannten Fürften aus jenen Gegenden, 
in denen fie dad Kreuz und den apoftoliiden Segen empfangen, 
ausgezogen waren, ſchickte der Papit auf ihre Bitte Die zwei 
Biſchöfe von Grenoble und Drenge nah Genua. Diefe kamen 
auch ohne Verzug dorthin, verfammelten fofort in der Kirche des 
heiligen Syrus das Bolt und eröffneten ihnen, ihrem vom Papfte 
erhaltenen Befehle gemäß, den Auftrag beflelben in Bezug auf den 
Dienft ded Herrn und des heiligen Grabes, zum Ablaß aller Sün⸗ 
den. Sie möchten an dem bejchlofjenen Zuge zum Heiligen Grabe 
Antheil nehmen und mit ihren Galeeren nad dem Morgenlande 
jegeln, möchten mit den vorerwähnten Yürften vereint männlich 
ftanbhalten und kämpfen, dann würden fie, verficherten die Bifchöfe, 
ben Preis des ewigen Lebens zweifellos erlangen. Nachdem die Rebe 
vollendet und der Auftrag bed Papftes gehört, empfingen viele von 
den ebeliten Genuefen an jenem Tage dad Kreuz, nämlich Anfelmus 
Rafcherius, Obertus der Sohn des Lambertus de Marino, Ober 
tus Bafſus de Inſula, Ingo Flaonus. Dodo de Advocato, 

1) Robert. Siehe über ihn Sybel a. a. O. 8.269. — 2) Philipp. 
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Lanfraucus Roza, Pascalis Noscentius Aſtor, Wilhelmus de Bono 
Smipre, Opizo Muſſus und viele Andere, fo viele an Zahl, daß 
fie zwaͤlf Galeeren und ein Laftkhiff mit den tapferften Kriegern 
bemannen und im Monat Zuli nach den Geſtaden des Morgen- 
landes die Fahrt beginnen konnten. 

Nach Verlauf weniger Tage kamen fie an den Fluß von So— 
lim! und liefen in den Hafen St. Symeon ein, der von Anthio⸗ 
hin zehn Meilen entfernt ift. Als aber die Krieger der Franken, 
welche ſchon einen Monat vor der Ankunft der Genueſen nad An- 
thiochia gelangt waren und vor den Thoren ihr Lager aufgefchla- 
gen hatten, von ihrer erfolgten Ankunft hörten, eilte Boemund, der 
Sohn des Herzogs Robert Guiscard von Apulien, mit hundert 
Kriegern von dem Heere nad Solinum, wo die Genuejen waren, 
bat fie inftändig von Seiten der Fürften und des ganzen Heeres 
nah Antiodhia zu kommen und fing an fie folgendermaßen zu er- 
mahnen: „Brüder und Genoflen im beiligen Kampfe, da Ihr zum 
Dienfte Gottes hierhergekommen jeid und in demjelben zu Eurem 
Seelenheil den Lohn zu erlangen wünſcht, jo ermahnen wir Eud) 
inftändig, baß wir die jchwere Laft des Kampfes und der Arbeit 
gemeinfam auf und nehmen und fie tragen joviel wir es vermögen.“ 
Nachdem die Genuejen die Bitten der Yürften durch Boemund ge 
hört, beſchloſſen fie unter fi, 600 non ihren vornehmiten Rittern 
und Soldaten Hinzujenden. Dies thaten fie. Tauſend türkijche 
Krieger aber rüdten heimlich aus Antiohia und ftellten fi ben 
Franken und Gennejen entgegen. Als Boemund erkannte, daß eine 
folhe Menge Türen über ihn käme, eilte er jchnell mit 25 Ge⸗ 
uneien, die beritten waren, zum Heere und meldete allen Soldaten 
des Heeres, wie bie Türkenkrieger fih ihm in den Weg gelegt. Die 
Sranfenfrieger aber beftiegen, noch ehe Boemund vom Roß geftiegen, . 
jchnell ihre Pferde und eilten mit ihm den Türken entgegen. 
Dieje aber hatten die auf offenem Selbe zurüdgebliebenen und einer 
jo großen Kriegermenge nur mit Schwert und Lanze wiberftehenden 
Genuejen nıngangen, ſchofſen mit Pfellen auf fie und ließen endlich 

1) Eofims. 
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alle dort verwundet oder tobt zurüd. Bon allen anderen, die ben 
Zug nad) dem heiligen Grabe unternommen, empfingen bieje zuerft 
die Krone des Märtyrertbums und ale Märtyrer Gottes wurden fie 
von den Engeln in den Himmel, Genofien der Machabäer, gebradit. 
Die Türkenfrieger, hoch erfreut über den Tod der genneſiſchen 
Märtyrer, beeilten fi) nah Antiochia zurüdzufehren; Boemund 
jedoch und die Krieger die mit ihm ben Genuejen zur Hälfe ent- 
gegenzogen, Tamen heran und bieben alle Türken, die die Genueſen 
getödtet, bevor ed ihnen möglich war nad Antiohia zu gelangen, 
nieder, ſchickten fie fo zu den Höllenftrafen in die Geſellſchaft ihres 
Mahomet und Tehrten dann im Triumph zum Lager zurüd. Am 
andern Tage ſchlug man die Zelte dicht vor dem Thor Antiochia's 
auf und forderte die anderen Genueſen, welche zur Bewachung der 
Galeeren beim Yluffe von Solinum zurüdgeblieben und dort ihr 
Standquartier aufgeſchlagen hatten, anf, fie möchten nicht zögern 
zum Kampfe für Gott und zur Eroberung Antiochia's mit ben 
nötbigen Waffen ausgerüftet zu erjcheinen. Als die Genueſen die 
Gejandten der Fürjten gehört, kamen fie eilig mit Waffen, Zelten 
und allem Nötbigen nad) Antiodhia, fehlugen neben den Zelten der 
Zürften die ihrigen auf und kämpften täglich vor den Thoren, ver- 
eint mit den Rittern und Fußſoldaten der Franken, tapfer gegen bie 
Sarrazenen aus ber Stadt und ertrugen in täglichen Gefechten von 
einem Tage zum andern viele Nachtheile und Uebelftände, indem 
Speife und Kleibung und alles was zur Leibesnothdurft gehört 
mangelte, und zwar von der Mitte Oktober des damals Taufenden 
Jahres des Herrn 1097, von wo an die Chriften Antiodien zu be 
lagern angefangen, bis zum Monat ebruar!. Gott aber, der feinen 
Treuen immer zu belfen pflegt, gab feinen dieſe Widerwärtigkeiten 
. duldenden Chriften folgende Hilfe und Rettung. In der Karnevals⸗ 
woche nämlih zogen 70 Chriftenritter mit vielem Fußvolk zu 
der acht Meilen von Antiochia entfernten eifernen Brüde, bei der 
3000 Türkenreiter, mit einer großen Mafle Fußvolk, nachdem fie 
Antiochia verlaffen, ihre Zelte aufgefchlagen hatten, um von da aus 
1) des Jahres 1098. 


der Städte des Diorgenlandes. | 9 


die Chriften überfallen zu koͤnnen. Bei diefen Zelten eroberten num 
die genannten Chriftenfrieger, ohne daß die Türken fich vertheibigten, 
500 ausgezeichnete Roſſe und viele Toftbare Gewanbe, und zwar be- 
gannen fie am $reitag berfelben Woche den Kampf mit den Sarrazenen, 
am Abend aber verließen biefe, ftukig gemacht und von Furdt 
durchdrungen, die Zelte und flohen in die Stadt, die Chriften Aber 
fammelten die Zelte und Alles, was die Sarrazenen zurüdgelaffen 
und Tehrten freudigen Muthes zum Heere zurüd. Bon der Zeit an 
wollten die Türkenkrieger welche nach Antiochia geflohen und alle 
anderen, die in der Stadt jelbft waren, nicht mehr mit den Chriften 
außerhalb der Stadt kämpfen. 

Inzwiſchen ereignete es fich, daß zwei türkifche Brüder!, denen 
zwei Thürme der Stadt, die Schweftern genannt, zur Obhut über- 
geben waren, vom göttlichen Geifte getrieben dem Boemund feft 
verfprachen Chriften zu werden und die Thürme zu übergeben. Boe- 
mund veranlaßte deswegen eine Zufammenkunft der Bürften des 
Heeres und fprach zu ihnen allen: „Einige vertrauliche Worte will 
ih Euch‘ eröffnen. Wenn Ihr mir Antiochta ald mein eigenes 
Beſitzthum abtreten wollt, fo Zönmen wir hoffen, es alsbald durch 
die barmhberzige Gnade Gottes in unjerer Macht zu haben.” Alle 
jagten fogleih: „Wir bewilligen und fihern es Dir zu." Boe- 
mund ließ nun’ zu den Zelten der Fürften die Türken, die ver- 
iproden hatten die beiden Thürme zu übergeben, heimlich holen; 
ohne Zögern Tamen fie und wurden fofort vom Biſchof von Puys 
chriftlich getauft und von allen Fürften mit großen Geſchenken, mit 
foftbaren Gewanden nämlich und vielen filbernen Gefäßen, beſchenkt 
und als neue Chriften begrüßt. Diefe ließen dann Boemund und 
mit ihm bundert Bewaffnete eines Nachts jene Thuͤrme befteigen, 
und am frühen Morgen ftiegen fie alle von den Thürmen herunter 
und riefen in der Mitte der Stabt mit lauter und gewaltiger 
Stimme unaufhörlih: Kyrieleyſon, Kyrieleyfon, jo lange bis die in 


1) Mau weiß aus den anderen Quellen mur won einem Garragenen, dem Rene⸗ 
gaten armenifchen Gefchlechts, Firuz Az Zerrab, Befehlähaber eines Eckthurmes an ber 
Weftfeite ber Stadt.” Sybel ©. 410, 
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der Stadt wohnenden Sarrazenen diefen Chriftenruf hörten und 
erſchrocken und von gewaltiger Furcht deshalb erfüllt theild aus ber 
Stadt flohen, theils hinauf nach Carbuntium ſtiegen und fo Die 
Stadt den Chriften überließen. Die augen vor dem Thore ber 
Stadt ftehenden Chriften aber tödteten beinah alle herausflüchtenden 
Sarrazenen, und die in die Stadt eindraugen, nahmen in Gemein- 
ſchaft mit den von den Thürmen heruntergeftiegenen die Hänfer und 
alles andere im Innern der Stabt in Befig. Die duch Carbun⸗ 
tium hindurch auf ben Berg geftiegenen Türken begaben fih mit 
den anderen dort zum Schuß aufgeitellten oftmals am Tage bis zur 
Mitte des Berge nach Garbuntium herab und begamuen mit den 
Ehriften zu kaͤmpfen, die vereinten Chriften jedoch, Genuejen jowohl 
als auch die Frankenkrieger verwunbeten und tödteten viele von den 
Sarrazenen. 

Als fünfzehn Tage nach der Einnahme von Antinhia ver⸗ 
ſtrichen waren, kam Gorbonam!) Fürſt aller Türken aus Perfien nad 
Antiohia und begann es zu belagern, und nach wenigen Tagen 
fam auf jeinen Befehl jein Sonftabular Humilio Leo nad Antiochia, 
und mit ihm 100,000 Türkenkrieger jammt ihren rauen und Kin- 
bern, mit vielem Silber, Geld, Eoftbaren Gewändern und ihrer gan- 
zen beweglichen Habe an Thieren, nämlich Moffen, Rindern, Böden, 
Schafen und Kameelen, und jchlugen vor der Stadt ihre Zelte auf. 
Ihr Lager bedecdte einen Raum von zehn Meilen. Die Chriften 
aber die in der Stadt waren wurden, als fie ſahen, welche große 
Menge Türken fie auf allen Seiten beiagerte, der Maunſchaft und 
den Pferden Speiſe fehlte, und der Mangel jo groß unter ihnen 
wurbe, ab für eimen Eſelskopf 20 Gulden Poitierer Währung 
bezahlt wurden, jehr erſchrocken und flehten zu Gott, ihnen in ber 
Drangjal zu Hilfe zu kommen. Die Biihöfe und die guten Prie- 
fieg die wit ihmen waren, beteten für Alle. Der Biſchof von Puys 
aber begann für alle anderen Bichäfe und Weiftlichen auf folgende 
Weiſe zu reden: „Brüder und Gottefrieger, die ihr bewogen durch 
bie Grſcheimmg des Engeld den Gott ſandte, und durch den braven 

1) Eorbuga von Mojul. 
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und gerechten Mann Bartholomaeus, der vom Engel dad Krenz auf 
jeine Schulter empfing und Euch das Geficht des Engels eröffnete, 
die ihr ferner Durch die Viſion des Pabites Urban bewogen diejen 
Zug zur Tilgung Eurer Sünden unternommen habt und big in dieſe 
Gegenden gefommen ſeid, fürdytet und zuget nicht, da was Gott 
jeinen Gläubigen verjpridt, er auch ficher erfüllt. Deswegen befeh- 
len wir Euch drei Tage lang zu faften und in eifrigem Gebet zn 
beharren, nad drei Tagen laßt uns dann tapfer gegen bie Feinde 
Gottes mit feiner Hilfe zur Schlacht ausziehen." — Alle fingen 
deöwegen an zu faften und zu beten, und wetteiferten die Mauern 
und Thore der Stabt von allen Seiten zu bewachen. Die Türken aber 
Tonnen täglich vor die Mauer, verladhten die Chriſten und höhnten: 
„Barum tödtet Ihr Eure Körper durch Hunger und Nacktheit, wa⸗ 
rum eßt ihr das Fleiſch von Pferden und Ejeln, von denen die 
Hunde und Raubvägel leben, aber sicht Menjchen?" Und fie trugen 
in ihren Händen weite Brode, aßen fie und fprachen: „Gebt uns 
die Stadt zurück und glaubt an unfern Gott, Ihr werdet 
dann umfere Freunde fein und wir werben Euch Gold und Silber 
und alles was Ench gebricht geben; wenn Ihr e8 aber nicht thut, jo 
werben wir Euch töbten.” Die Chriften dagegen ſprachen: „Schweigt 
Ihr reifenden Hunde, denn unfer Gott ift groß und barmberzig 
und wird Euch unter unfere Füße werfen.” 

Alle Fürften der Chriften, welche in Zaften und Gebet beharr⸗ 
ten, ſchickten darauf zu Gorbonam den Einſiedler Peter und einen 
Priefter als Boten um ihn aufzufordern, aus dem dem heiligen 
Petrus gehörenden Lande mit feinem ganzen Heere zu weidden. Die 
Boten begaben ſich ohne Verzug dahin und vollzogen den Auftrag 
der Fürften; Sorbonam antwortete ihnen: „XThöricht und ungerecht 
Iprecht Ihr, Ihr ſeid aus fernen Gegenden gekommen und habt un⸗ 
jern Leuten ihr Land durch Verrätherei entriffen; deswegen ſagt 
Euren Großen, fie möchten unjer Land zurückgeben und wir wollen 
ihnen dann geftatten unverſehrt von bier fortzugiehen.” Als die 
Boten viel gejagt und gehört, erklärten fie fich zuletzt bereit, wenn 
Carbencus damuf eingehen wolle nur einen Varſchlag aufzuſtellen; 
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ed jollten nämlich fünf Chriften und fünf Sarrazenen mit einander 
kämpfen und wer den Sieg behalte, dem follte Antiochia von ber 
andern Partei überlaffen werden. Gorbonam aber erflärte, er werde 
dies gewiß nicht thun. Die Boten verfündeten nah ihrer Rückkehr 
alles was fie gehört den Bischöfen und Fürften; als diefe aber die Ant⸗ 
wort der Türken gehört, riethen die Bilchöfe, man möge den ganzen 
Tag im Gebet bebarren, Gott anflehen ihren Bitten Erbörung 
zu ſchenken und ihnen in feiner barmherzigen Gnade den fichern 
Weg zu zeigen, ben fie im Kampfe gegen die Feinde betreten follten. 
Nach Vollendung des Gebets erſchien in der darauf folgenden Nacht 
der Apoftel Petrus dem Einſiedler Petrus im Traum und befahl 
ibm am folgenden Zage alle Bifchöfe und Fürften zufammen zu 
rufen und ihnen allen dies Geficht zu eröffnen; es ſei der Wille 
des Herrn daß man in feiner Kirche zu graben anfange, und wenn 
eine tiefe Grube gemacht jei, würden fie die Lanze mit der Chriftus 
als er am Kreuz hing in der Seite verwundet worden finden; dieſe 
möchten fie in Demuth empfangen und mit ihr ohne Zagen in den 
Kampf gegen bie Türken geben. Und fo geſchah es am folgenden 
Tage, wie der Einfiedler Peter gefagt hatte: man fand die Lanze 
Ghrifti, man nahm fie in großer Demuth in Empfang und als es 
Abend geworben war, brachten alle Getreide und Spelt fontel fie be 
faßen zujammen, futterten davon reichlich alle ihre Pferde damit fie 
fräftiger in die Schlacht gingen, und ‚beim Anbrucd des Tages feier- 
ten fie die Mefje und empfingen in Demuth den Leib des Herrn. 
Darauf orbneten fie die Krieger in fieben Schaaren folgendermaßen : 
Graf Raymund mit feiner Schaar und zwei andere ber Fürften 
follten fich von der einen Seite in den Kampf ftürzen, von der an- 
dern Seite ber follte der Herzog Gottfried mit jeiner Schaar und 
zweien anderen ber Fürften gegen die Tüͤrkenkrieger kämpfen. In dem 
Mittelhanfen aber war der Biſchof von Puys mit allen Prieftern und 
Klerikern die in Antiochia waren; mit fi führten fie bie aufge 
fundene Lanze Ghrifti, Boemund und Tancred mit ihren Kriegern 
folgten ihnen. Bon den Türken weldhe außen ftanben, Weiter und 
Sußvolf, hatte die eine Hälfte auf der einen Seite fi) bewaffnet 
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aufgepflanzt. Die andere Hälfte ftand auf der amdern Seite auf 
gleiche Weife gerüftet unter den Waffen. Zwiſchen beiden Theilen 
der Türken war ein großer Zwiſchenraum. Die aus der Stabt her⸗ 
ausziehenden Chriften gingen nun in folgender Weile in den Kampf: 
Graf Raymund mit feinen Schanzen auf dem einen Flügel und Her - 
zog Gottfried mit feinen Schaaren von dem andern Flügel begannen 
mannhaft mit ben türkijchen Kriegern zu kämpfen, der Bifchof aber 
mit der Lanze Chriſti und alle Geiftlihen rüdten im Mittelraume 
mit ihren Bewaffneten vor, ihnen folgten Boemund und Tancred, 
und mit erhobener Stimme jangen fie: „Erhebe dich, Herr Gott, komme 
und richte deine Sache.“ — Als fie nun in ben Zwiſchenraum fo- 
weit wie möglich vorgedrungen und bemerkt daß fie den Türken im 
Rüden waren, fahen fie viele Krieger mit weißen Waffen und mit 
vielen weißen Heerzeichen über fidh herfommen (man fagt, und fagte 
ſchon damals daß dies die Engel des Herm gewefen) und als biefe 
glänzenden Krieger fi der Lanze Ehrifti näherten, jenkten ſich alle 
Heerzeichen die fie trugen vor derfelben. Nachdem die Türken jahen 
daß fo viele Krieger ihnen in den Rüden kämen, wurden fie von 
heftiger Furcht ergriffen, ließen ihre Waffen, Zelte, goldene und fil- 
berne Gefäße und koſtbaren Gewänder und alle ihre Habfeligkeiten 
im Stich; die Chriften jedoch drangen indem fie fie verfolgten, toͤd⸗ 
teten und verwundeten bis zur eifernen Brüde vor, und ließen bei- 
‚nah alle Türken auf dem Felde tobt zurüd. Darauf kehrten fie nach 
Antiohia zurüd und als fie Alles was die Türken auf dem Felde 
zurüdgelafien geſammelt, kamen fie alle unverfehrt zu gleicher Zeit 
zufammen und übergaben dem Boemund ihrem Verſprechen getren 
Antiohia. Diefer aber bewilligte ihnen!) in Antiohia einen Frei⸗ 
heitöbrief, der im Regiftrum?) zum Juli des Jahres des Herm 1098 
enthalten if. Darnach fandte man zum Fürſten von Babilon, 
defien Name Levenlmerabus war, den Kämmerer Johannes als Ge 
fandten, um ihn zu erjuchen den Frankenkriegern fiheren Weg und 
Markt längs der an ber Meereöfüfte gelegenen Städte und Orte 


1) nämlich ben Genueſen. — 2) &8 ift die amtlide Sammlung aller genueflfchen 
Urkunden gemeint. Siehe die Borrebe. 
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bis nach Sernfalem bin zu bewilligen. Er empfing den Gejandten 
anf ehrennolle Weife, beichenkte ihn reichlich und gab ihm überdies 
feinen Boten mit, der allen an ber Küfte gelegenen Städten und 
Orten befehlen follte den Frankenkriegern Markt zu gewähren. Kaum 
hatten die Fürften der Franken durch ihren Geſandten von der fo 
ehrenvollen Geſandtſchaft des Yürften von Babilon vernommen, als 
fie fofort den Marſch nach Sernfalem begannen. 

Als man vor Sernfalem gelangte, ging man daran die Stadt 
räftig zu befriegen, alle Ciſternen aber, welche außerhalb der Stadt 
waren fand man zerftört, und mußte deswegen täglich vom Jordan 
ber das Wafſer herbeiſchaffen. — Nachdem man die Stadt einen 
Monet hindurch belagert, Tamen die Genuefen Wilhelmus Embria- 
ens und fein Bruder Primus mit zwei Galeeren nad) Joppe und 
Tonnten bort ans Furcht vor den Sarrazenen von Scalona!) bie Galee- 
ven nicht behalten; fle zerftörten fie alſo und fchafften alles Holzwerk 
welches nöthig war nach Jeruſalem für Mafchinen zur Cinnahme der 
Stadt. Die Chriſtenſchaaren waren body erfreut über die Ankunft 
ber Genueſen, empfingen fie ehrenvoll und pflichteten allen ihren 
Rathſchlägen zur Exroberimg ber Stabt bei. Die Genuejen bauten 
darauf die Mafchinen und alles zur Einnahme der Stadt Ntöthige, nab- 
men innerhalb 40 Tagen die ganze Stabt außer der Daviböburg 
ein umb töbteten die in ber Stadt befindlichen Sarrazenen. Die Sar- 
ragenen auf ber Davidsburg aber wollten dieſelbe nicht übergeben, und 
ſandten zum Fürſten von Babilon, er möge mit jeinem Heere fom- 
men ımb fie in Befitz nehmen und nach Berlauf von zwanzig Tagen 
Iamen die zum Fürften geſandten Sarragenen wieder zurüd und 
übergaben die Burg den Ghriften. Dies geſchah im Monat Suli, 
nnd Damals waren 1099 Jahre des Herrn verfloffen. 

Drei Tage nach der Mebergabe ber Burg traf auch der Fürſt 
von Babilon begleitet von einer wohlgeräfteten großen Menge von 
Reitern und Yußvoll in den Ebenen von Ramla ein, die Chriften 
aber in Jeruſalem kamen alle jofort zuſammen, übergaben das Ko- 
nigreich Ierufalem dem Herzog Gottfried zum Schuß und zur Be 
wachung, jeßten ihn zum Herrn des Reichs und aller jener Gegenden 

1) Attalon. 
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ein und eilten ohne Berzug mit ihm in Die Ebenen von Ramla 
zum Kampfe gegen die Sarrazenen. Saum hatte diefer begonnen fo 
warten dieſe den Rüden und ließen das Feb im Stiche, bie 
Chriften aber fie verfelgenb und niederhauend behaupteten e6, ſam⸗ 
meltew dann alle von den Sarrazenen zurückgelaſſenen Zelte und 
andere Sachen, begaben ſich allefanımt nach Soppe und Itegen &ott- 
fried den fie zum Herrn des Königreichs gemacht dert zurüd. Die 
übrigen aber bie übers Meer heimſchiffen wollten, kamen theils nach 
tem Hafen von Laodicäa theils nach dem Hafen von St. Symeon, 
beftiegen die Schiffe und fegelten übers Meer, viele bfieben auch im 
Morgeniande zurüdz der Graf Raymund vom St. Gilles aber be 
gab” fh nach Conſtantinopel. Die beiden Germmefen Wilhelmus 
Embrinens ımd fein Bruder Primus, diefelben nämlich, bie die Ga⸗ 
leeren nach Soppe geführt und aus deren Hol; Maſchinen mit denen 
die Stadt Serwjalem erobert war gebaut hatten, hatten eine unge 
heuer große Summe Goldes und Silber und edler Steine von dem 
Fiünften von Babilon erobert, als diefer von dem Frankenheer beflegt 
war und das Zelb im Stiche ließ; fle kauften baranf eine Galeere, 
ftadhen mit ihrem ganzen erobertem Gelde in See, kamen am &e- 
Eurtöfeft des Herrn in Genua an und überbrachten von der Jeruſa⸗ 
lemitiſchen Curie, nämlich von dem Patrierchen Daimbert und von 
Gottfried dem Herrn des Reichs einen Brief, der von der Eroberung 
Jeruſalems ſowie von der noch nöthigen Hilfe handelte. Nachdem 
die Gemmefen diefen Brief, der fie mahnte dem Grabe des Herrn zu 
Hilfe zu Tommen, gelefen, ließen fie einmüthig von Streit umd 
Kampf der unter ihnen fo heftig getobt dei ſte ohne Confuln und 
olme Eintracht ein und ein halbes Jahr beharrt Imttem, ab, und 
nahmen in folder Anzahl das Kreuz dag fie fechs und zwanzig Ga⸗ 
feeren und vier Schiffe mit den Pilgrimen füllten und fie bis 
zum Hafen vom Laedicäa führten, um dem Herr und dem heiligen 
Grabe zu dienen. Den vorher erwähnten Brief aus Serufalem fand» 
ten fie aber dur bie Stadte und Pläbe der Lombardei umher. 
Daher kam es daß viele Geiftliche und Weltlihe aus der Lombarbei, 
ver Bifhef von Mailand und der Graf von Blandrate zufanımen 
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mit vielen Grafen und Markgrafen und mit einem großen Heer, 
Reiterei ſowohl als Fußvolk, bis Gonftantinopel vorbrangen; bier 
trafen fie den Grafen Raymund won St. Gilles, der die Lanze Chrifti 
mit fich führte und mit ihm begannen fie den Marſch nach Serufa- 
lem, denn den Weg den bie Fürſten der Franken die Antiochia er- 
obert eingeichlagen hatten, wollten fie nicht machen. So fam es 
daß die Türken von Corrizgana fich ihnen entgegenftellten, fie zu ver- 
ſchiedenen Malen amgriffen und daf endlich die Chriften für ihre 
Thorheit beinah alle getöbtet oder verwundet wurden, das Schlacht. 
feld und bie Lanze Chriſti verloren; Die aber entkamen kehrten mit 
dem Grafen Raymımd nach Sonftantinopel zurüd, Die Genuefen!) 
die nad) dem Hafen von Laodicäa gejegelt waren "blieben dort ben 
ganzen Winter hindurch, und als fie erfuhren daß Gottfrieb ber 
Herr des Koͤnigreichs Ierufalem im Jahre des Herrn 1100 um das 
Meibnachtöfeft geftorben, Boemund der Herr von Antiochia in 
Corrizana gefangen fei und fie jomit das Morgenland ohne König 
und Zürft gleich wie eine Witwe baftehend fanden, jo pflogen fie Raths 
mit Mori dem Biſchof von Porto, dem Gefandten der römifchen 
Curie umd beſchloſſen nad) Edeſſa, welches Balduin der Bruder des 
erwähnten Herzogs Gottfried erobert, Geſandte zu ſchicken und ihn 
aufzufordern ohne Verzug herbeizufommen.. Dies that er auch 
und verlieh nachdem er König in Serufalem geworden auf Bitten 
der Confuln und des Geſandten der römifchen Curie den Genuejen 
einen Sreibrief für Jeruſalem, Soppe und den dritten Theil Babi⸗ 
Ioniens, der zum Jahre 1105 im Regiftrum aufbewahrt wird.2) 
Tancred aber, den Schweiterjohn Boemunds, fehten fie zum Fürften 
von Antiochia ein, und er gewährte und beftätigte ihnen den 
von Boemund dem Sohne des Robert Guiscard, Fürften von An⸗ 
tiochia ertbeilten Sreiheitäbrief wie in der vorliegenden Schrift des 
Cafarus gejchrieben fteht.3) — Und als der Sommer kam ſchifften 


1) Man vergleiche bie unten folgenden Amalen bes Cafarus. — 2) Enthalten tm 
Liber iurium rei publ, Genuens. I. 16 u. 17. — 8) Es ifi bier das Sauptwert, bie 
Annalen (f. unten) gemeint. 
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fie mit ihren Galeeren und Schiffen nad Jeruſalem und vollbrach⸗ 
ten alle bier in bem Buch des Cafarus erzählten männlichen Thaten. 

Was die Fürften nach der Einnahme Antiochia’ Alles voll- 
bracht, ift im Borigen durch Cafarus niedergeſchrieben; weil er aber 
die Namen der Städte und Pläbe, welche längs bes Meeres von 
Antiohia bis nad Soppe: und Askalon fi Hinziehen, nicht 
anmerkte, fo jcheint es ihm doch nöthig zu fein ihre Namen und 
ihre gegemjeitige Entfernung nad der Meilenzahl nad feiner Er- 
innerung anzugeben, ferner von wem und wann fie erobert find. 
Es jet daher allen kund, daß man von Antiochia bis Laodicaͤa ſechszig 
Meilen rechnet. Laodichn war eine große Stabt non bebeutenber 
Lange und Breite, in ber Zeit der Eroberung Antiochia's blieb fie 
aber von ihren Einwohnern verlaffen, ausgenommen die bifhöfliche 
Kirche wo die Geiftlihen wohnten. Damals hielten die Griechen 
fie fowie zwei oberhalb von ihr gelegene Kaftelle und zwei am 
Hafeneingang befindliche Thürme im Mamen des Kaiſers Alerins 
von Konftantinopel in Befiß; ber eine der Thürme mit Namen Archan⸗ 
tus ficherte die Inſel Ciprus, der andere bie Filocarius. Sie 
batten aber dort zwanzig Schnellfegler und Soldaten und viele 
Schũtzlinge. Bon Laodicäa bis nach Groß» Ghibel werden zehn 
Meilen gerechnet, diefe Stadt hatten damals die Sarragenen inne. 
Bon Shibel bis nah Tortnoſa jagt man feien dreißig Meilen, auch 
dies befand fih im Beſitz der Sarrazenen. Zwiſchen biefen beiden 
Städten aber waren und find noch zwei ſehr kleine am Meere ge 
legene Städtchen, das eine Bananen, das andere Marachia genannt, 
letzteres hatten die ſchon genannten Griechen von Laodicäa beſetzt, 
Bananen aber die Sarrazmen; bis Marachia rechnet man acht 
Meilen. Zwiſchen jenen genannten. Städten, und zwar gerabe in 
der Mitte Ing bamals wie noch jetzt auf der Höhe des Berges 
eine Meile vom Meer entfernt ein Kaftell Namens Margali. 
Diefes gehörte damals den Sarrazenen und war jo ungeheuer ftarf 
befeftigt, daß ed nicht möglich gewefen wäre es anders einzunehmen, 
als durch Aushungerung; wie es aber endlich nach der Beſitznahme 
aller Stäbte und Pläbe erobert ift, das wird man jeht durch Ca⸗ 

Cejqiatjac. d. beutfgen Borg. ZI. Yahıh. 8. Bi. 2 
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farus wahrheitsgetreu erfahren. Der Herr jener Burg fügte den 
Chriften viel Uebles zu. Da trug es fidh glücklicherweiſe zu, daß 
ein Franke Namens Rainaldus Manfuer!, des andern Rainald, 
Konftabler des Fürftn von Anthiochia Sohn, und Herr von Va⸗ 
nanen und Marachia, nach Abichluß eines Friedens mit den oben- 
erwähnten Sarrazenen mit dieſem eine innige Freundſchaft jhloß,. 
die fo weit ging, daß der Sarrazene oft nach Vananea kam um 
mit bem vorerwähnten Deren der Stabt einige müßige Stun- 
den Hinzubringen. Es war nämlih ein ſchönes Bad in ber 
Stadt und außerhalb der Stadt Tagen längs der Mauer und zwi. 
fchen den Gärten ſchöne und bequeme Lufthäufer, in welchen fie 
beide oft vier Tage hindurch und Länger zufammen weilten, ſchmau⸗ 
fend und zechend nad) Sarrazenen Sitte; daranf gingen fie zur vor⸗ 
genannten Burg und verbrachten dort gemeinfam vier, auch fünf 
Tage bei zahlreichen Schmawfereien und Trinfgelagen. Als fie mın 
mehrere Tage hindurch dieſes getrieben, ereignete es fich eined Tages, 
daß der Chrift mit allen feinen Leuten, die unter ihren Kleidern 
Panzer und Schwerter verborgen trugen, zur Burg binaufitieg, 
diefe einnahm und die Sarrazenen hinaustrieb. In Folge dieſes 
Greigniffes entftand große Freude im Morgenlande, da jene Burg 
damals wie auch noch heute der Schläffel des Küftenweges nach 
Serufalem ift. Und damals waren 1140 Sahre des Herrn ver- 
ftrichen. 

Doch wir müflen jeßt zu Tortuoſa zurückkehren. Ben da bis 
Tripolis find ed vierzig Meilen, von ba bis Klein-Ghibel zwanzig, 
und von da bis Barut? rechnet man zu Lande zwanzig, zu Meer 
zwölf Meilen. Bon Barıt bi8 Sydon zwanzig, von Sydon bis 
Tyrus ebenfalls zwanzig, und von Tyrus bis Acon auch zwanzig. 
Don Acon bis Caifas find es zehn Meilen, von da bis nad Gae- 
faren zehn, von Caeſarea bis Azotus zwanzig, von. Azotus bid Soppe 
zehn, von Joppe bis Askalon zehn. Ramlah ift von Joppe zwei 
Meilen entfernt. Die Stadt Jeruſalem liegt auf Bergen und die 


1) Er wurbe im Jahre 1182 vom König Fulko mit der Berwaltung bes Fürftenthune 
Antiochia betrat. — 2) Berytus. 
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Entfernung von ihe bis and Meer bei Soppe beträgt zwanzig Mei 
len. Diefe vorgenannten Meilenzahlen bat Gafarus nach feiner 
Schaͤtzung angegeben, denn in oft wiederholten Kriegszügen bat er 
den Weg von Antiohia bis nach Joppe zu Lande und zur See 
zurüdgelegt, und indem er jo feine Schägung bei fi) durch reifliche 
Ueberlegung gewonnen, gab er bie erwähnte Meilenzahl an. 

Nachdem aber nun die Namen der Städte und die Meilen 
angemerkt, ſoll die vorliegende Schrift bes Cafarus wahrheitsgetreu 
berichten, wie, von wem und wann die vorhinerwähnten Städte ge- 
nommen find. Der wahre Verlauf der Ereigniſſe ift diefer. Sern- 
jalem ift von dem Frankenheer ımd mehreren Genuejen, nämlich 
Wilhelmus Embriacus und feinem Bruder Primus, fowie von vielen 
anderen Triegertichen Männern Genua’, die die Maſchinen dort er- 
bauten und jo durch ihre Iugenieurfenutniffe! viel zur Bezwingung 
der Stabt im Monat Suli des Jahres 1099 beitrugen, erobert, wie 
es denn aud in dem Buch des Cafarus geichrieben jteht. Ob⸗ 
ihon die anderen verbergenamnten Städte zu verſchiedenen Zeiten 
eingenommen find, jo beginnen wir doch die Aufzählung mit den 
zuerſt erobertm?, Gäferea und Azotus nahmen die Genuefen mit 
König Balduin im Monat bes Jahres 1101 mit Sturm ein. 

Als aber nad der Bezwingung diefer beiden Stäbte die Ge- 
nueſen in ihre Vaterſtadt zurückkehrten und bis nad) Romanien ge- 
kommen waren, trafen fie bei Val de Compar einen Schiffzug bes 
Kaiſers von Konftamtinopel, ſechszig Schnellfegler an Zahl unter 
der Führung bes Cotronil; von biefen nahmen bie Genuejen fieben 
und verbrannten fie auf der Stelle, und um bie andern zu fangen 
ſchickten fie fih an, ihnen auf ſechsundzwanzig Galeeren mit bewaff- 
neter Hand entgegenzuſegeln. Als ihr Befehlshaber jedoch die Genueſen 
fo Beftig gegen ſich anſtürmen ſah, ſchickte er feinen Gejandten zu 
ignen, der um Frieden umd Freundſchaft bitten follte, und in gegen- 


1) ingenio iſt der Ausdruck bed lateiniſchen Tertes. — 2) Er will fagen: bie Reihen⸗ 
folge der Stäbte, wie fie nach räumlicher Entfernung oben gegeben, ift bei ver Ginnabıne 
nit bewahrt, ſondern fie ſind an ganz verfchiebenen Zeiten eingenommen, deswegen 
wollen wir fie Yier aufzäbien nah ver Einnabmezeit. 
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feitiger Eintracht kamen fie bis nach Korfu und ſandten von ba, 
ber Befehlshaber fowohl als die Genuejen, Gejandte zum KaiferAlerius, 
die Genuejen Rainaldus de Rodulfo und Lambertus Ghetus und 
den Herzog Landulfus jelbfl. Als fie aber bei Korfu drei Tage 
hindurch geblieben, Tamen acht genuefiiche Galeeren und acht 
Goraben! und ein Laftihiff angefüllt mit gemuefifchen Kriegeru 
und Pilgern und hielten bei der Inſel eine zweitägige Raft, be» 
iprachen ſich zugleid mit anderen von Caeſarea gekommenen Lands⸗ 
leuten über ihre dortigen glücklichen Erfolge und trennten fi dann 
gegenfeitig freudigen Muthes; die acht Galeeren und Goraben fowiedas 
Laftihiff (auf den Saleeren war aber Maurus von Platealonga, auf 
ben Schiffe Paganus von Bolta, beide mit vielen anderen edlen 
Männern) jegten ihre Fahrt nad Serufalem fort und bejuchten das 
Grab des Herrn; darauf fegelten fie nach Tortuoſa weiter, belager- 
ten und nahmen dies in Gemeinſchaft mit Raymund-dem Grafen 
von St. Gilles, der inzwifchen von Konftantinopel nah dem Mor⸗ 
genlande zurüdgefehrt war, ein. Damals waren 1001 Sabre bes 
Herrn verflofjen. Nah der Einnahme der Stabt kam eine große 
Menge Türken und begann die Stadt zu belagern, und zwar mit 
folder Macht, dag die Chriften innen die Thore feſt verjchloffen und 
große Furcht ausftanden, da zeigte zum Glüd die Macht Gottes, 
welcher die auf ihn Bertrauenden nicht verläßt, in einer Nacht dem 
Shrijten folgendes Wunder. Die Glocken läuteten von jelbft, bie 
Thore der Stadt wurden von ſelbſt geöffuet. Anfangs glaubten die 
Shriften, daß Verräther dieſes ins Werk gefeßt, nachdem fie aber 
das Werk Gottes erkannt hatten, rüdten fie allefammt kriegsbereit 
aus den Thoren, griffen die Sarrazenen an, trieben fie bis Tri⸗ 
polid und verwundeten und töbteten viele von ihnen. Der Graf 
von St. Gilles jedoch, dem der Hauptpreis des Sieges zuerkannt 
werden muß, begann darauf Xripolis zu belagern und errichtete in 
der Entfernung von einer Meile eine Burg Namens Mons - Pere 
grinus?, erbaute dort viele Mauern, Thürme und Wohnhäufer, und 
jeit der Zeit fingen viele Chriften an dort zu wohnen; der Graf 
1) Kleine, fchnellfegeinde Schiffe, etwa Jachten. — 2) Alſo Pilgrimsberg. 
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aber hielt die Sarragenen in großem Schreden, ba er unaufhörlich, 
Tag für Tag, gegen fie kämpfte. 

Kurze Zeit darauf geſchah es, daß der Graf dort ein Weib 
nahm, bie ihm einen Sohn Namens Anfofet gebar; als er jedoch 
übers Meer fuhr, vertraute er das ganze Land einem Baſtard⸗ 
fohn Namens Beltram Zavata an, ba er Feine anderen rechtmäßigen 
Söhne hatte. Nach der Geburt des Anfofe und der Erbauung von 
Mons⸗Peregrinus belagerte er Tripolis, bis die Genuefen zur Ein 
nahme von Acon und Klein⸗Ghibel Tamen, darauf vereinigte fich der 
Graf mit diefen fo lange, bis Acon und Klein⸗Ghibel genommen 
waren; Klein⸗Ghibel aber behielt er für fih, ba es zum Gebiet 
von Tripolis gehörte, den Genuefen gab er den britten Theil, wäh- 
rend er zwei heile behielt und dort für fich einen Vice-Grafen ein- 
fette, die Gennefen aber beftellten in dem ihnen zugefallenen dritten 
Theil den Anſaldus Corſus zum Verwalter. 

Nach der Einnahme von Caeſarea und Azotus kamen bie ge 
nmefifchen Galeeren, die dieſe Städte erobert hatten, zurück und ver- 
kündeten ihren übrigen Mitbürgern ben ihnen durch Gottes Hilfe zu 
Theil gewordenen Triumph und Sieg, zeigten ihnen bie dort erben- 
teten großen Schäte und Reichthümer und wurben beöhalb von 
ihnen in großem Freudenjubel empfangen, und indem fie berichteten 
wie fle das Morgenland vorgefunden, machten fie fie auch mit König 
Gottfrieds Tod bekannt, fowie damit, dag Boemund fi in der Ge 
fangenſchaft der Türken von Gorrigana befinde. Deshalb waren 
alle Bewohner der Gegenden des Morgenlandes von Furcht bewegt, 
fie glaubten fie würden das Land und die Städte verlieren und 
frenten ſich alſo ungemein über die Ankunft bes Schiffzuges der Ge⸗ 
meſen im Hafen von Laodicäa, biefe blieben den ganzen Winter bei 
jenem Plage, ließen Balduin von Edeſſa dorthin Tommen und 
erfuchten ihn, das Königreih Jeruſalem in Befig zu nehmen, was 
er auch, wie oben in ber Schrift bes Cafarus? gefchrieben, that, 
den Tankred aber machten fie zum Kürften von Antiochia und 
Cafarus, der dies erzählt, war als Augenzeuge babei. Indem die 

1) Mfone. — 3) In ven Annalen. Eiche nachher. | 
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Genueſen den ganzen Winter hindurch dort verweilten, verrichteten 
fie zur Ehre Gottes in jenen Landen viele herrliche Thaten. Zwölf 
Marmorfäulen, die bis bahin im Palaft des Judas Maklabens ge- 
ftanden, ließen fie zut Erbe nieder und padten fie in ein Schiff, 
ihr Umkreis betrug fünfzehn Spannen, fie waren in verſchiedenen 
Karben gemuftert, rothgold, grün und gelb, und zwar in dem Dinafe!, 
baß fi die Menſchen in ihnen wie in einem Spiegel betrachten 
Eonuten. Als das Ofterfeft heranrückte, fetten fie ihre Fahrt nach 
Jeruſalem weiter fort, wie e8 in dem Werk des Cafarııs befchrieben 
ift, das Schiff mit den Säulen aber ſandten fie nah Genug, es 
erlitt jedoh im Golf von Satalia Schiffbruch. Die in Gema 
zurückgebliebenen Genueſen aber rüfteten, nachdem fie von den heim⸗ 
getehrten Genoffen jenes Zuges diefe Nachrichten vernommen und 
für den Dienft Gottes etwas zu thun verlangten, vierzig Galeeren 
aus, jegelten nach dem Morgenlande und nahmen mit König Bal- 
duin und dem Grafen Raimund die Stadt Acon mud Klein⸗Ghibel 
ein. Dort gab und beftätigte in ber elften Indiktion auch König 
Balduin den Gemeſen wie er verſprochen hatte ihre jeßt im ge— 
nmefiichen Regifter enthaltenen Privilegien?, ließ ein Cremplar da- 
von mit Goldbuchftaben in der Tribüne der Grabesfirche auf eimen 
Stein ſchreiben und beſchwor mit zwölf edlen hervorragenden Män- 
nern jeines Hofes, daß er ſtets es halten würde, wie eö nieder⸗ 
gefchrieben fe Damals waren 1105 Jahre verfloffen. Die Ge 
nueſen fhloflen aber einen Bertrag mit dem König Balbnin, wo- 
nah fie ben dritten Theil der Stadt Acon, nämlich eine Straße 
bie fi längs bed Meeres hinzog, einen Garten und jährlich 
fehehundert Byzantiner erhielten, außerdem auch noch ben brit« 
ten Theil ded nor dem Thor bis zur Entfernung von einer Meile 
Gelegenen. Sie jehten einen Bice-Grafen ein, den Kanonikus bes 
heiligen Raurentius Sygbaldus, ber diefen ganzen Befiß in dem in 
den Privilegien amfgezeichnetem Maafe ruhig behauptete. Als 
alles dieſes vollbracht, fehrten die Genuefen im Frendenzuge heim. 


1) Sie waren alfo fo blank pofirt, daß man ſich in ihnen fpiegeln konnte — 2) ©. 
Liber iur, I], 17. 
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Kurze Zeit darauf ftarb Graf Raymund beim Mons ⸗Pere⸗ 
grinws, und an feiner Stelle erhielt und herrſchte über den Mons- 
Peregrinus jein Neffe Wilhelmus Jordani; diefer ſchickte die 
Todesnachricht durch einen Boten an die Genueſen und forderte fle 
anf, nicht zu zögern und zur Ginnahme von Tripolis Gott und 
bem heiligen Grube zu dienen bereit, zur Hilfe herbeizueilen, ben 
Knaben Anfofe aber brachten die Krieger des Grafen nad St. 
Gilles und alle Bewohner des Landes, das damals der Baftard bes 
Grafen Beltram Zavata verwaltete, fchworen es im Dienfte des 
Knaben zu erhalten, bis er herangewachſen ſei; Beltram aber über. 
ließ das Land dem Knaben, fegelte mit feinen Kriegern in Goraben 
über Meer nah Genua und flehte die Genuejen an, ihn mit einem 
Schiffözuge zur Einnahme von Tripolis zum Dienfte Gottes übers 
Meer zu ſchaffen. Die Genuefen, nad) Anhörung jeiner Bitte ſowie 
durch ſeine Verfprechungen und die Gejandtichaft des Wilhelmus 
Jordani veranlagt, bemannten ſechszig Galeeren, ſetzten Beltram 
mit feinen Kriegern nad) Tripolis über, belagerten dieſe Stadt mit 
ihm zufammen und nahmen endlich, unterftügt von vielen Kriegs- 
maſchinen und nad) langer Anftrenguug die Stabt ald tapfere Krie- 
ger im Sturm ein. Inzwiſchen befahl Wilhelmus Sordani, 
den die Ankunft Beltrams verbrieglich gemacht hatte, täglich, diefem 
nicht den Eintritt in die Stadt zu geftatten, er hielt den Mons- 
Deregrinus und die um ben Berg gelegenen Saatfelder in jeinem 
Befig und fchidte einen Boten zu Tankred nad Antiohia um ihn 
aufzuforbern herbeizueilen und ihm beizuftehen, Beltram mit Gewalt 
ans der Stadt zu vertreiben. Wenige Zeit darauf waren die Bo» 
genſchützen des Beltram eined Tages in aller Frühe in den Santen 
bes Wilhelmus Jordani, diefer beftieg deswegen fein Roß und 
eilte gegen fie; ein Schüße aber fpannte feinen Bogen und ſchoß 
ihn durch die Gurgel, jo daß er tobt auf dem Saatfelde liegen 
blieb. Beltram, hoch erfreut über feinen Tod, nahm den Mons- 
Peregrinus in Beſitz, tbeilte dag vor dem Thor von Tripolis und 
das längs der Stadt gelegene Land mit den Genuejen und zwar fo, 
daß er ihnen den britten Theil des innern und Außern Tripolis und 
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die zwei einft von feinem Vater dem Grafen Raymund bejeflenen 
Theile von Klein⸗Ghibel abtrat! und mit Eidſchwur ed, ganz wie 
die Genuefen wollten, erhärtete. Man fügte aber, daß er in Be 
treff von Tripolis nicht recht Wort gehalten. Klein» Ghibel aber 
behielten die Genuejen ganz, übertrugen bie Verwaltung zweier 
Theile dem Hugo Embriacus, den dritten ließen fie wie bisher dem 
Anfaldus Corfus, jeßten in Zripolis zum Schuße ihres ihnen zu⸗ 
gefallenen Theiles Legaten ein und begaben fi dann zum Grabe 
des Herrn, um dort zu beten. Beltram jedoch jagte die Legaten der 
Senuefen auf unehrenhafte Weile aus der Stabt und beadhtete 
nicht den geleifteten Eid. Die Genuejen kehrten darauf vom heiligen 
Grabe zurüd, feßten in Klein⸗Ghibel alles Nöthige feit, beauftrag⸗ 
ten Hugo und Anfaldus weife die Stadt zu verwalten und zu 
jhügen, und zogen dann im Triumph nach Genua zurüd. Es waren 
als Tripolis eingenommen 1109 Jahre des Herrn verflofien. 
1) ©. Lib. iur, I, 18, 
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Wer zu feinem oder anderer Ruben die Geſchichte ber von ber 
Zeit des Seezuges nach Gaefaren bis jeht verflofſenen Fahre kennen 
lernen wii, leje dieſe die Memoiren bes Cafarus enthaltende 
Schrift und erkenne, wenn er fie gelefen, die Wahrheit. Denn ba 
Cafarus, der von der Zeit bes erwähnten Zuges an bis jetzt an bem 
Conſulat und der Megierung ber Stadt Genua theilnahm, auch 
anbere inmerhalb dieſer Zeit herrſchende Confuln ſah und kannte, 
erwog er ed mit fich in Herz und Sinn und diktirte damn ſelbſt 
die Namen und die Zeiten derſelben, ven Wechſel der Confulate und 
Sompagnien, die Siege, die in dieſen Conſulaten gejchehenen Münz« 
veränberungen, wie weiter unten zu leſen, und legte darauf biefe 
Schrift den damaligen Conſuln Tanclerins, Rubaldus Befaza und 
Anfaldnz Spinala vor verfammeltem Mathe vor. Dieſe aber ber 
fablen, nachdem fie die Meinung der Rathöherren vernommen, in 
deren Beifein bem Stadiſchreiber Wilhelmus be Columba, das von 
Cafurus Verfaßte und Riebergefchriebene abzufchreiben und im Ge⸗ 
meinde-Arhiv niederzulegen, bamit fürderhin zu jeder Zeit den kom⸗ 
menden Bürgern Genna's die Siegesthaten der Stadt fund wären. 

Damald waren 1100 Sabre verfloffen und ed begann bad 
Sahr 1101. 
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Genua war gefichert zur Zeit ald er Gonful geweien, 

Jene Stadt, deren Thaten er bier der Reih' nach geichildert. 
Cafarus Tautet fein Name, dies Bildniß zeichnet ihn felber, 
Ewig lebe Hinfort, wer entiprießt jenem herrlichen Haufe.! 


Kurze Zeit vor dem Zug nach Gaefarea? begann in der Stadt 
Genua eine Compagnie? von drei Jahren und ſechs Conſuln, deren 
Namen folgende find: Amicus Bruscus, Maurus de Platenlonga, 
Guido de Ruſtico de Rizo, Paganus de Bolta, Anfaldus de Bra⸗ 
filo! Bonusmatus de Medolice, welche indgefammt für die drei 
Sabre Gemeinde- und Gericht3-Gonfuln waren. 

Nach Verlauf von einem und einem halben Tahre* verließen 
ſechonndzwanzig Galeeren und ſechs Schiffe im Anfang des Monats 
Auguft die Stadt Genua und fegelten nad Serufalem; fie kamen 
mit dem Heere nach bem Hafen von Laodicäa, nahmen dort den 
ganzen Winter über ihren Stand und hielten, da fie das Morgen- 
Iand ohne einen König von Ierufalem und ohne einen Füriten von 
Antiochia fanden, daffelbe unter ihrem Schub und Schirm, fo lange 
bis ed ihnen möglich war, in Serufalem einen König und in An- 
thiochia einen Yürften gemäß der Anordnung des Legaten ber römi⸗ 
hen Kurie und ihren eigenen Wünſchen einzufegen. Dies geſchah 
folgendermaßen. Sofort, nachdem fie mit dem Legaten der zömi- 
ſchen Kurie ſich berathen, ſchickten fie fowohl Geſandte zum Bal- 
buin nad) Ragasd als auch zum Tancred nad) Rabaria® mit der 
Aufforderung herbeizukommen. Tancred kam ohne Berzug und 
empfing dad Yürftenthum Antiohia nad; Auordnung bes Legaten 
und der Genuejen. Nachher kam auch Balduin mit zweihundert 
Reitern und dreihundert Fußfoldaten nach dem Hafen von Laodicäa, 
um ſich mit den Genueſen zu befprecdhen, und bort fowohl von dieſen 
als auch dem Legaten ermahnt und gebeten die Herrfchaft über das 
Königreich Serufalem anzunehmen, verfprah er es unb fprady: 

1) Zu biefen, vom Schreiber hinzugefügten Berfen befindet ih im Original « Cober 
bes Bü bes Gafarus, ihn als ehrwürbigen Greis barftellend, währenb er dem Schreiber 
fein Wert piktirt. Das erſte gleichzeitige Portrait aus dem Mittelalter. — 2) Im Jahr 


1099. — 8) Ueber die verfhiebene Bebeutung ber Compagnie fiehe Einleitung. — 4) Alſo 
im Jahre 1100. — 5) d. 1. Edeſſa. — 6) d. i. Ziberias. 
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„Wenn Ihr verfprecht, mir in diefem Sommer bei der von mir 
beabfichtigten Einnahme zweier Städte der Sarrazenen Euren Bet 
ftand zu leihen, jo werde ich Euch auch verfprechen, mid ſofort an- 
zuſchicken das Königreich in Beflg zu nehmen." Die Genuefen ver- 
ſprachen fofort die Bitte des Könige ohne Rückhalt zu erfüllen. 
Deswegen verfprach and Balduin bas Reich empfangen zu wollen 
und jngte: „Sch werde im Vertrauen auf Gott und Euch ven Weg 
antreten um bad Reid in Beſitz zu nehmen.” Nach drei Tagen 
fegte er fi dann mit ben vorerwähnten Reiten und Fußſoldaten 
in Bewegung; ald er aber fich dem Geblet von Berytus genähert, 
traf er anf dreitaufend in ben bortigen Bergen ftehenbe Türken» 
reiter, unb als er erkannt daß der Durchmarſch bier unmöglid wäre, 
beftieg er bewaffnet fein Roß und that als ob er den Ruͤckweg an⸗ 
träte. Der Türkenhaufe aber verließ jofort die Berge und ftieg in 
bie Ebene nieder. Nachdem Balduin erfahren daß die Türken fi 
auf offenem Felde befänden, wandte er mannhaft Bruft und Waffen 
jammt allen jeinen Kriegern gegen die Feinde Gottes, die Türken⸗ 
frieger jedoch, bemerkend daß Balduin fo teogiglich heranftürme, kehr⸗ 
ten ibm den Rüden, ließen ihre Waffen im Stich und begannen zu 
Roß nach den Bergen zu fliehen. Der Gotteskrieger Balduin aber 
verfolgte fie, machte, ehe ed ihnen möglich war nad) ben Bergen zu 
gelangen, beinahe alle auf dem offenen Selbe nieder, bemächtigte fich 
der Waffen, der Roffe und alles des, was fie mitführten, gab und 
vertheilte unter feine Reiter ımb Yußfoldaten nach Sriegerfitte 
die Beute und eilte mit diefem Trimmphe nach Serufalem, wo 
er vom Patriarchen Dainbertus und allen Einwohnern freudig 
empfangen, auf ben Löniglichen Thron gefeßt wurde und die Königs 
frone empfing. Darnach regierte er kräftig fiebzehn Sahre hindurch 
fein Reid). 

Die Genuefen aber, die indeß den Winter hindurch! im Hafen 
von Laodicäa ftanden, zerftärten. in der Umgegenb viele Pläbe und 
Burgen ber Sarrazenen; als aber die Duabragefimalgeit herankam, 
begaben fie fih mit ihren Galeeren, ihren Schiffen und dem ganzen 


1) 1101. 


80 Des Cafarus Annalen. 


Deere von bork weg und jchifften längd der damals in der Gewalt 
der Sarrazenen befindlichen Seeftäbte bi nach Kaiphas, tödteten 
viele Sarrazenen hiefer Stäbte, und gogen in Kaiphas ihre Galeeren 
oor dem Ungeſtüm ded Meeres and Laub. Und als fie bort ver- 
weilten fuhr in einer Nacht während eines gewaltigen Seeſturmes 
das Heer von Babylon auf vierzig Galeeren bei Kaiphas vorbei 
md fegelte fehnell nach dem Hafen von Acon weiter; deflenungenchtet 
zogen die Genueſen fofort in jener Nacht einen Theil ihrer Galee⸗ 
zen ind Meer, wurden aber auf der Verfolgung durch den Sturm 
den einander getrennt und am Srühmorgen bes Palmfonntags! hiel- 
ten fie feierlichen Gottesdienft und begannen am Montage mit 
allen ihren Galeeren nad Soppe zu ſegeln. Als fie fich aber Joppe 
genähert, fiehe da kam König Balbuin auf zwei Schiffen mit Trom⸗ 
peten ımd Fahnen ihnen eine Meile vor der Stadt entgegen, grüßte 
fe und fagte ihnen Dank, daß fie nicht gegögert ihrem Verſprechen 
gemäß zu ericheinen zum Dienfte Gottes und des Königreichs Seru- 
falem. Und jo kamen die Genuejen mit den König nad Jeppe, 
zogen dann alle Galeeren ohne Berzug aufs Land, und eilten am 
heiligen Mittwoch? mit König Balduin nad) Sernfalem, begaben ſich 
bort, als der heilige Sabbath kam, zum Grabe deö Herrn, nnd den 
Tag und die Nacht hindurch faftend erwarteten fie die Ankunft des 
Lichtes Chrifti. Es erſchien aber nicht während jenes Tages und 
jener Nacht, und fo in ber Grabeskirche ohne Licht ftehend riefen alle gar 
oft einmäthig: Kyrieeleyſon! Kyrieeleyſon. Und ald ber Morgen des 
Auferftehungstages® des Herrn hereinbrach, hielt der Patriarch Dain- 
bert ſammt dem Biſchof Mori vom Porto, dem Legaten ber römi- 
then Kurie, folgende Rede ans Voll: „Brüder, böret mich, wenn es 
Euch gefällt. Ich jehe Euch betrübt darüber, daß der Herr nicht in 
gewohnter Weife vom Himmel herab jein Licht gefandt; doch nicht 
Kramer zu baben ziemt fi deöwegen, fondern Freude, denn der 
Herr thut nicht Wunder um der Gläubigen, jondern um der Un⸗ 
läschigen Willen. So lange nämlich dieje Heilige Stabt iu der 


1) 14. April. — 3) 17. April. — 8) 31. April. 
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Gewalt der Unglänbigen fich befand, war es recht und billig Daß 
Gott Wunder that, um die Mnglänbigen zum Glauben zu führen, 
da fie jedoch jet in der Gewalt der Gläubigen ift, fo find bie 
Wunder nicht noͤthig. Da wir aber annehmen baf viele von Euch 
ſchwach im Glanben Chrifti und ohne Vertrauen zu ihm find, fo 
fliehen wir zu Gott, daß er um des Unglanbens der Ungläubigen 
willen das Licht zeige, wie er es gewohnt. Laßt ums baber alle in 
Demuth zum Tempel bes Herrn ziehen unb dort, wenn ber Herr uns, 
obſchon fpät, erhören will, fo lange im gemeinjamen Gebet ans- 
harren, bi3 wir erlangt, warum wir bitten. Denn, wiffet Brüber, 
daß Gott feinem Knechte Salomo, als er den Tempel des Herm 
sollendet hatte, ein ſolches Geſchenk anf folgende Weite verſprach: 
„Ber beim Eingang zum Tempel ein Gefchenk bes Geiſtes mit 
reinem Herzen erbittet, dem verfpricht Gott es zu geben.” — 
Nach Bollendung der Rede zog der Patriarch mit dan Legaten der 
rõmiſchen Kurie, dem König Balbuin und den übrigen ihnen folgen 
ben Chriften entblößten Fußes in großer Demuth zum Tempel bes 
‚Deren, und beim Cingange des Tempels flehten Alle in vielfachen 
Bitten und Gebet demuthsvoll Gott an, ex möge das Licht, was 
einft zur Beit der Ungläubigen in jedem Jahr zum Grab bernieder 
zu Tommen pflegte, num in feiner barmberzigen Gnade auch bente 
an feinem Auferftehungstage feinen Treuen zeigen. Als das Gebetim 
Tempel vollendet, Eehrten fte andachtovoll zum Grab bes Herrn 
gurück, jogleich trat der Patriarch ſammt dem Legaten ber römifihen 
Kurie dreimal ins Grabethäuschen, und beim dritten Mal kam anf 
eine der Lampen des Grabes das Licht hernieder, und jo fangen Alle mit 
einer Stimme freudig das Te Deum laudamus, hirten Darauf die 
Dftermeffe und begaben ſich nach berfelben, um ihren Körper zu 
flärken; nad ihren Herbergen. Inzwiſchen fing auch im Ucnkreis 
der Kirche auherhalb des Grabes im einer her Lampen vor vieler 
Augen das Licht am zu Brennen: Als aber das Gericht von einem fo 
großen: Wunder in der Stadt laut wurde, liefen Alle ſchnell zum 
heiligen Grabe, und während jeber in die Höhe zu den Lampen 
blickte, welche in einem Kreiſe außerhalb des Grabes in der Kirche 
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hingen, entbrannte allmälig eine nad) der andern auf dieſe Weiſe, 
und zwar fo daß ein Feuerſchein durch das Waffer und Del hindurch 
bis zum Docht drang, und dieſer von drei Funken durchdrungen zu 
brennen anfing. Und fo kam am Auferftehungstage, nad) der 
Nona, vor Aller Augen auf jechszehn Lampen das Licht hernieder. 
Cafarus aber, der died fchreiben ließ, war als Augenzeuge babet, 
legt davon Zengniß ab unb verfidhert offen daß es fo wahr ſei. — 

Die Genuejen aber begaben fi in ber Feftwoche zum Fluſſe 
Sordan, Tehrten darauf mit dem König nach Soppe zurück, hielten 
dort Rath und zogen dann nach Azotus weiter, das fie nach einer 
breitägigen Belagerung einnahmen; hiernach begaben fie ſich im 
Monat Mai nach Caeſarea, zogen fofort ihre Galeeren aufs Land 
verwüfteten bis an die Stabtmaner alle Gärten und begannen Ka⸗ 
ftelle und Kriegsmaſchinen zu erbauen. Inzwifchen gingen zwei 
Sarrazenen aus der Stadt und fprachen folgendermaßen zum Pa⸗ 
triarchen und dem Legaten ber roͤmiſchen Kurie: „Ihr Herren, wa⸗ 
rum befehlt ihr, die ihr Lehrer und Berlünder bes chriftlichen Ge⸗ 
ſetzes feib, euren Genoffen, uns zu töbten unb unfer Land wegzu⸗ 
nehmen, ba ja’ in eurem Gefeß gefihrieben fteht: Keiner ſoll Je⸗ 
manb, der die Form eures Gottes hat, töbten oder ihm feine Habe 
rauben? Wenn es alſo wahr ift, daß dies in eurem Geſetz ſteht, 
fo handelt ihr gegen das Geſetz, da auch wir die Form eures Got⸗ 
tes haben.” Als fie dies und vieles Andere gejprochen, antwortete 
ihnen ber Patriarch folgendermaßen: „Es tft wahr, daß in unferm 
Geſetze und vorgejchrieben ift, weber fremdes Eigenthum zu rauben, 
noch einen Menichen zu tödten, auch wollen wir das nicht thun 


„noch anbefehlen; diefe Stadt aber ift nicht euer Eigen, ſondern file 


war und muß das bes heiligen Petrus, den eure Voreltern ans ihr 
mit Gewalt verjagt haben, fein; wenn wir alfo, ba wir die Stell, 
vertreter des heiligen Petrus find, fein Land wieder erobern wollen, 
fo wollen wir nicht ener Eigen rauben. Was aber den Vorwurf 
anbetrifft, daß wir euch töbten, fo antworten wir darauf: Wer ein 
Gegner des göttlichen Geſetzes ift und baffelbe zu vernichten ſtrebt, 
muß zur Sühne dafür getöbtet werden und ift alſo jein Tod nicht 
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dem Geſetze Gottes zuwider, da Gott ſpricht: „Mein ift die Rache 
und ich werde vergelten, ich werde fchlagen und ich werde heilen, es 
ift Niemand, der meiner Hand entrinnen kann“. Deshalb eriuchen 
wir euch, und das Land des Heiligen Petrus zurückzugeben, wir wer- 
den euch dann uwverſehrt an eurer Perfon und Habe abziehen lafien. 
Wenn ihr dieſes nicht thut, wird euch der Herr mit feinem 
Schwerte treffen und ihr werdet mit Recht getöbtet fein. Gebet 
alfo und verkündet euren Großen, was ihr gehört”. Sogleich be 
gaben fie fich zurück und berichteten der Reihe nach alles Gehörte 
Mir dem Herrn der Krieger und Archadins dem Herrn der Kanf- 
leute. Archadius aber wollte in die Mebergabe der Stadt einwilli⸗ 
gen; Mir jedoch ſprach: „Sch werde bie Stabt nicht übergeben, 
fondern unfere Schwerter follen fich gegen die Genuefen erproben 
und mit Mahomet's Hülfe wollen wir machen, daß fie in Schimpf 
und Schande von der Stadt abziehen‘. Als diejer Uebermuth ber 
Sarazenen zur Kenntni der Chriften gekommen, ſprach der Pa- 
triarch fofort zu den Conſuln: „Berufet ein Parlament". Dies 
geſchah und in demielben hielt der Patriarch folgende Rede an's 
Boll: „Brüder, da ihr zum Dienfte Gottes und des allerheiligften 
Srabes nach diefen Landen gekommen feid, fo ijt e8 recht und bil⸗ 
lig, daß ihr den Befehlen und Geboten Gottes und feiner Getrenen 
geziemenden Gehorjam erweiſet. Gott aber befieblt euch durch mich, 
daß ihr in der Morgenfrühe des Freitages, feines Paffiondtages, an dem 
er zu eurer Grlöfung den zeitlichen Tod erlitt, den Köcher und das 
Blut des Herrn empfanget und dann ohne Thürme und Mafchinen, 
nur mit den Schiffsleitern, die Mauern ber Stadt zu erjteigen beginnt. 
Henn ihr diefes thun und glauben werdet, daß ihr die Stabt durch 
bie Kraft Gottes und nicht durch eure eigene einnehmet, fo weiſſage 
ih eu, daß Gott die Stadt, Männer und Weiber, Geld und 
Alles, was in ihr ift, wor der jechsten Stunde in eure Gewalt ge- 
ben wird" Nach Beendigung der Rede riefen alle einftimmig: „So 
gefchehe es, jo geichehe es“. Hierauf erhob ſich der Conſul des ge⸗ 
nmefiichen Heeres, Wilhelmus de Sapııtmallus, und ſprach: „Mit- 
bürger und Krieger Gottes, laßt es euch nicht verbrießen, die eben 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. KIIL Sahrh. 8. Bd. 3 
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vom Patriarchen verkünbeten Befehle Gottes zu erfüllen. Wir be 
fehlen euch deswegen bei eurer eiblidh verjprochenen Pflicht, daß ihr 
in der Frühe, nach der Meile, nach dem abgelegten Belenntnig und 
nad dem Empfange des Leibes und des Blutes des Herrn um. 
verzüglich ohne Thürme und Mafchinen, nur mit den Schiffsleitern, 
mir, der ich vorangehen werde, zu den Mauern der Stadt folgt. 
Sch werde, wenn Gott ed gewährt, zuerft die Mauern zu erſteigen 
beginnen, und wenn ihr mich dies thun jehen werdet, dann zögert 
nicht, dafjelbe zu thun“. Als der Morgen angebrochen, begannen 
fie alles ihnen Anbefoblene männlich zu then, alle Zeitern wurden 
an die Mauern geſetzt, der Conſul Wilhelmus de Saputmallus, nur 
mit Panzer, Helm und Schwert bewaffnet, fam auf der Leiter bis 
zur Höhe der Mauer, viele folgten ihm, doch blieb er allein oben 
zurück, da die Leiter gebrochen und alle ihm Nachfolgenden zur Erbe 
geftürzt waren. Die Stadt aber war in ihrer Mitte noch einmal 
von einer Mauer umgeben, zu diefer flohen alle Sarazenen und 
fammelten ſich innerhalb derſelben. Nachbem der Conſul bewerft, 
daß Niemand ihm gefolgt, begann er Gott anzuflehen, ihn guten 
Rath zu jenden, und jo begann er unverweilt, einen Thurm zu er- 
fteigen; während er aber heraufitieg, warf fich ein von demſelben 
Thurm berabfteigender Sarazene auf ihn, umfaßte Eräftig mit feinen 
Armen den Conjul, diejer wieder ihn, und als fie ſich jo gegenfeitig 
umklammert bielten, fpradh der Sarazene: „Laß mich los, ed wird 
bir zum Vortheil gereihen, denn bu wirft dann ſchneller und fiherer 
den Thurm erfteigen koͤnnen“. Sofort lieg er ihn los und ftieg 
ſchnell aufwärts; als er aber auf der Zinne des Thurmes war, gab 
er ben ringsum nad der Stadt Schauenden ein Zeichen mit feinem 
Schwerte und jchrie mit gewaltiger Stimme: „Steiget herauf, fteiget 
herauf und erobert fchnell die Stadt". Alle beitiegen. deshalb wett- 
eifernd die Mauer, verfolgten und töbteten viele von den nach ber 
innern Mauer fliehenden Sarazenen, die anderen Sarazenen jedoch, 
die ſich ſchon innerhalb diefer gefammelt hatten, riefen Mahomet zu 
ihrer Hülfe an und begannen mit Schwertern und Geſchoſſen den 
Chriften den Gingang in die Stadt zu wehren. Die Genuefen 
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aber, dad Kreuz auf ihrer rechten Schulter tragend, fliegen auf 
einem überhängenden Palmbaume zur Stadtmauer empor und be«, 
gannen, indem fie Chriftus zu ihrem Beiftand anriefen, fofort ihre 
Schwerter mit denen der Sarazenen zu meſſen. Diefe warfen da 
rauf fofort ihre Schwerter und anderen Waffen von ſich und began- 
nen nach ihrer Moſchee zu flüchten, die Genueſen jedoch tödteten, 
bevor es den Sarazenen möglich wurde, zur Moſchee zu gelangen, 
alle Bewaffneten berfelben längs der Mauer, in der Stabt und den 
Gaſſen; darauf kamen alle Chriſten mit dem Patriarchen ohne Ber- 
zug vor die Moſchee und Tauſend von den reichen Kaufleuten, die 
auf den Thurm der Moſchee geftiegen waren, begannen dem Pa- 
triarchen entgegenzurufen: „Herr! Herr! gieb und Frieden, anf 
daß wir nicht getödtet werden; denn wir haben die Geftalt Chrifti 
eured Gottes und werden end Alles, was wir befißen, geben“. Der 
Patriarch bat die Genueſen, ihmguerlauben, die Friedensverſiche⸗ 
rung zu geben; dieſe thaten es und zogen darauf durch bie ganze 
Stadt und bemäcdhtigten ſich der Männer, Weiber und vielen Gelbes 
und befamen alles im Innern der Stadt in ihre Gewalt. Aber 
alles was an diefem Tage begonnen, wurbe, wie ber Patriarch Daim- 
bert den Genuefen im Borand verkündet hatte, mit Gottes Hilfe 
bis zur jecheten Stunde vollendet. Nach Verlauf von wenigen Ta- 
gen weihte Moritz, Biſchof von Porto und Legat ber römifchen 
Eurie, mehrere Kirchen in biefer Stadt, zur Hanptlirche bie frühere 
Moſchee zu Ehren des heiligen Petrus, wo jetzt ſich der biſchöfliche 
Stuhl befindet, eine andere zu Ehren des heiligen Laurentius!, und 
in allen dieſen Kirchen fowie in der ganzen Stadt wird der Name 
Seju Chrifti angebetet und verehrt, der teufliihe Name Mahomets 
aber ift von dort ausgetrieben und wird nicht mehr angebetet. 
Darauf kamen die Germefen mit den Galeeren und dem ganzen 
Heere auf dem bei Sulinum? gelegenen Strand des heiligen Parlerius 
zujammen und zogen zuerft von dem erbeuteten Gelde den zehnten 
1) Died geſchah zu Ehren ber Genueſen, deren Stabtheiliger ber heilige Lorenz war. 
— 2 Solimo. 
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Theil! und für die Galeeren den fünften Theil ab. Was aber 
übrigblieb, vertheilten fie unter achttaufend Dann, fo daß auf Jedes 
Theil achtundwierzig Goldgulden Poitierfcher Währung umd zwei Pfund 
Dfeffer Yamen, außerdem wurbe für die Conſuln, Schiffsführer und 
Angefehenen ein beträchtliche Ehrengeſchenk zurädlbehalten, dann be- 
gannen fie am St. Jakobustage mit den Galeeren die Fahrt nad) 
Senna und kehrten fo im Monat Oktober des Sahres 1101 mit 
Triumph und Ruhm zurück. 

Als der erfte Kriegäzug der Franken nach Antiochia unternom- 
men wurbe, zählte man 1097 Sahre, beim Zuge nach Afrika 1088, 
beim erften Zuge nad Tortoſa 1093 umd bei der Einnahme Seru- 
falems 1099. — 

Das vierımddreißigfte einjährige Gonfulat verwalteten vier Gon- 
fuln der Gemeine [1154], nämlich Oglertus de Guido, Anjalbus be 
Auria, Obertus Spinola, Lamfrancus Piper, für das Gerichts 
weien waren zu Sonfuln vier Männer beitellt, Oto Juder, Freden⸗ 
zonus Gontardnus, Jonathas Criſpinus, Baldizonus Wiusmaris. Als 
dieſe Conſuln nach ihrer Wahl erkannten, daß die Stadt in Schlum⸗ 
mer und Schlafſucht verſenkt wie ein Schiff ohne Steuermann das 
Meer durchſchneide, ſo weigerten ſie ſich den Eid zum bevorſtehenden 
Conſulat zu leiften; weil fie aber theils vom Erzbiſchof ermahnt 
wurden und er ihnen ben Erlaß ihrer Sünden gewährte, theils das 
Volk fie nöthigte, fo leifteten fie endlich aus Rüdficht auf die Ehre 
der Stadt den Schwur, für das Confulat und pflegen baum fofort 
eifrige Berathungen über die Möglichkeit, die Stadt aus ihrem 
Schlafe heranszureißen, Tießen noch gleih im Anfang ihres Gon- 
fulats Galeeren zum Schuße der Stadt — denn biefe befaß feine 
einzige — bauen und fingen an ben wucherifchen Glänbigern ber 
Stadt Geldzahlungen bis über ben Betrag von fünfzehntaufend 
Pfund zu machen. So geſchah es, daß bie fchlafenden Burgen ein 
wenig aus ihrem Schlummer aufwacdhten und veriprachen allen 
ihren Befehlen zu geboren. Cafarus aber, der DBerfafler diefes 


1) Den zehnten Theil bekam ber Erzbifhof, d. b. die Kirche von Genua; fiehe 
Canale I, 82. 
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Buches und der Berichterftatter über die verflofienen Gonſulate, 
wollte nicht, daß der gute Anfang jemer, indem er es aufichob, erft 
von den Nadlommen in ihren Geſchichtsbüchern niedergejchrieben 
würde, und daß auf guten Anfang ein gutes Ende folge, das fleht 
er, Safarıs, im täglihen anhaltenden Gebet vom Herrn. 

Nachdem aber die vorerwähnten Sonjuln das Ende ihres Amtes 
erreicht, bezahlten fie die Summe von fünfzehntaujend Pfund, welche 
fie im Beginne abzutragen angefangen, vollaus ben Gläubigen, 
hielten die Bürger in Srieden und legten für bie zufünftigen Con- 
fuln viele von ihnen zum Nutzen des Staates erfonnene Rathichläge 
fchriftlich nieder, da es ihnen wegen ber Kürze ber Zeit und wegen 
des Aufenthalts, den ihnen die Auszahlung bed Geldes bereitete, 
nit möglich war, fie ſelbſt auszuführen. 

Da es aber von dem größten Nuten ift, Kenntniß von ber 
Bergangenheit zu haben, jcharfen Einblid in die Gegenwart und 
Vorauserkenntniß der Zukunft, fo bat Cafarus beidloffen, wahr⸗ 
heitggemäß was ſich in dieſem Confulat im Wechjel der Dinge, jei 
es Gutes oder Boͤſes, ereignet, den jet lebenden und nachkommen⸗ 
den Menſchen nach befter Erkenntniß darzulegen. 

Während der Amtszeit ber genannten Conſuln kam ber ftets 
erhabene König ber Römer Zriebrih nad) der Lombardei und 
empfing bier den Treueid und die Leiftungen aller Männer, Stäbte 
und Pläge und vollbrachte viele andere Thaten, bie bier aufs 
zuzäblen zu Iange dauern würde. Die vorgenannten Gonfuln ſchick⸗ 
ten aber aus den Vornehmen Gejandte zum König, nämlich ben 
Archidiakonus Ugo und Gafarıs, ben Verfaſſer dieſes Buches. 
Ehrenvoll empfing er fie und eröffnete ihnen in geheimer Unter⸗ 
redung viele Pläne, bie der Ehre des Reiches ſowohl ald der Stabt 
Senna zu Gute kommen follten, er verſprach vor allen anderen 
Städten Italiens die Stadt Genua zu ehren und ertheilte dann 
auf geziemende Weife und ohne Verzug den Gefanbten die Erlaubniß 
zur Rückkehr. Die Conſuln aber eröffneten orbnungsgemäß ihren 
bereits erwählten Nachfolger im Conſulat die von den Gefandten 





38 Des Cafarus Annalen. 


überbrachten geheimen Pläne des Königs und überliegen ihrem freien 
Ermeffen die ganze Ausführung. 

Noch in dem damaligen Conſulat, und zwar als ber Tag der 
Geburt des Herrn verfloffen war und die Nacht hereinbrach, geſchah 
es durch einen Zufall, daß in einem Häuschen der Vorftabt Feuer and- 
brach und auch die daneben erbauten Wohnungen ergriff. Die in 
der Stadt aber anwelenden Bürger, die tüchtigften Krieger und 
tapferjten Abwehrer jeglichen Mißgeſchicks, eilten ohne Verzug zum 
Feuer, riffen die Häufer ein, Tiefen Waffer darüber ftrömen und 
Iöfchten das Feuer mit ſolchem Erfolg, daß, obſchon ein Theil ber 
BVorftadt von den Flammen verzehrt war, dennoch alle anderen Ge 
bäude der Burg und der Stadt unverfehrt blieben. Inzwiſchen 
hatten die Bürger alle Sachen aus dem eingeäfcherten Stadtitheil 
an einem fichern Ort geborgen, natürlich mit Ausnahme der ver- 
brannten Wohnungen und Geräthichaften. 

In diefem Jahre jchloß auch das barbarifche Volt der foge 
nannten Mufelmänner! einen Friedensvertrag mit den Genueſen; 
es kamen aber neun Galeeren von ihnen nach Sardinien und trafen 
bier ein aus Alerandria kommendes und mit vielem Gelde beladenes 
genuefifhes Schiff, und ala ſie fih ihm genähert hatten fragten fie 
woher ed fei; die auf ihm befindlichen Genuefen aber wurden zornig 
und wollten nicht Antwort darüber ertheilen, ſondern erftiegen fühn 
mit Panzern und Schwertern bewaffnet die Galeeren der Gegner 
und jchlugen kräftig auf die Sarazenen wegen ihres Hochmuthes 
ein; wurden jeboch beinah fämmtlich niedergemacht. Nachdem aber 
bie Mujelmänner erfahren, daß es Genneſen jeten, verfielen fie eb 
des eben Gefchehenen in große Betrübnig, entließen aus Furcht vor 
den Genuejen das genommene Schiff unverfehrt fammt allem Gelde, 
indem fie ntcht eines einzigen Pfennigs Werth davon nahmen, und 
übergaben es dem Richter von Gagliari mit dem Auftrage, es nad 
Genua zu ſchicken. Dieter ſchickte es au aus Liebe zu den Ge 
nuefen auf feine eigenen Koften dortbin. Aus foldhen den Stant 


1) Mussemuti. 
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treffenden Unglücksfaͤllen muß man den Glauben ſchoͤpfen, daß Gott 
ſeine Treuen, indem er fie ſchlägt, befſern will, denn fein Gebot ift, 
daß ſeine Trenen Unerlaubtes meiden und was ſie trifft amehmen, 
als babe es fie der eigenen Befferung wegen betroffen. 

In Betreff des Kaftells Nabolum, über das man in bemfelben 
Schr mit dem Markgrafen von Xoretto verhandelte, darf ebenfalls 
nicht gefchwiegen werden. Kund zu wiffen ſei alfo der Gegenwart 
und Zukunft, daß der Markgraf Heinrich von Loretto eidlich ver- 
ſprochen Hatte, feinen Wohnfig in der Stadt Genua zu nehmen, bie 
Sompagnie zu beſchwoͤren und fih im Rechtsftreit mit den 
Nabolenen an den Urtheilsſpruch der gemuefiichen Sonfuln zu Kal 
ten. Nachdem diefe aber von beiden Parteien die Urſache des 
Zwiftes erfahren, ftellten fie durch ihr Urtheil die Eintracht zwifchen 
benfelben ber. Da es jedoch die Gewohnheit der Markgrafen tft 
lieber zu rauben als geſetzmäßig zu leben, jo begann auch er barauf 
wiederum den Streit, und deswegen fandten die Sonfuln an ihn 
Geſandte, weldde ihn, da er gejchworen hatte in Betreff der Uneinig- 
feit ihren Schiedsſpruch zu befolgen, auffordern follten vor fie zu 
fommen. Seine Zunge veripradh, was fein Herz nicht hegte. Denn 
in der Zwifchenzeit rücte er heimlich an einem Tage des Monats 
Auguft mit einem Heer von Reiten und Fußfolbaten vor die ge- 
nannte Burg und eroberte fie mit Hilfe einiger Verräther auf be- 
trügerifhe Weile. Deswegen führten die Gonfuln während des 
ganzen Conſulats auf geziemende Weile mit wielen Reitern, Schleu- 
derern und Bogenfchägen Krieg, verbrannten und zerftörten feine 
Befigungen, konnten aber nicht über die See, da es Winter war, 
zur Einnahme der Burg herbeilommen. Dies geſchah im Jahr 1154. 

Sm fünfunddreißigſten einjährigen Conſulat waren vier Gonfuln 115 
ber Gemeine, Wilhelmus Porens, der Kanzler Obertus, Sohannes 
Malnsaucellns und Wilhelmus Lufins, und ſechs Gerichts-Conjuln, 
drei von ihnen, nämlich) Bonnsvaffalus de Lambertus Medicus, 
Batamundus de Odo, Wilhelmus Stemconus faßen zu Gericht über 
bie vier Compagnien gegen Palazolum in einem ber SPaläfte bes 
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Erzbiſchofs, die anderen drei, Wilbelmus Cigala, Nicola Roza, 
Obertus Recalcatus hielten Gericht in den anderen vier gegen die 
Borftabt gelegenen Compagnien, und zwar ebenfalls in einen Palaſte 
bed Erzbiſchofs. Was zu ihrer Zeit ſowohl in der Stabt Genua 
als auch außerhalb in ben verjehiedenen Landen geichab, das beichloß 
Cafarus jeligen Angedenkens beu Kommenden zur Erinnerung auf 
zuzeichnen. 

Kund fei aljo den jetzt Lebenden und den Nachlommenden, daß 
die genannten Conſuln während ihrer Verwaltung das Staatsweſen 
von Genua, wie es fidh ziemte, überaus verbefferten. Denn was 
von allem Staats » Eigenthum als Pfand verjekt war, Kaftelle, 
Meergeitade, Befeitigungswerte, Maaß, Gewicht und Münze — 
jowie auch die Abgaben aller anderen Gemeinden, befreiten fie von 
ihrem drückenden Pfandverhältnig. Außerdem begannen fie Mauer 
und Thore an beiben Seiten ber Stabt zu erbauen und fchlofien 
Hrieden nicht allein in der Stadt, jondern auch außerhalb berfelben 
an vielen Orten zur Ehre Genus. So beicdhworen die Marl 
grafen von 2oretto, welde einft um die Burg Nabolum mit ben 
Gennejen Friegten, fie würden in Betreff der Burg und aller an- 
beren Angelegenheiten ihren und der künftigen Conſuln Befehlen 
gehorcdhen. Daun fchlofien fie mit dem Gejanbten des Kaijers von 
Konftantinopel Frieden unter folgenden Bedingungen: erhalten jolle 
die Gemeinde Genua in Zukunft jedes Jahr fünfhundert Perparen 
und zwei Gewande von dem Hofe bes Kaifers; der Erzbiſchof für 
ewige Zeiten jährlich ſechszig Perparen und ein Gewand; die Ge⸗ 
meinde ein Grundftüd und eine Kirche in Konftantinopel unb durch 
jein ganzes Land follte es freiftehen, ohne jegliche Beſchwerde 
“ Handel zu treiben, und bie vom zehnten Sabre von febt ab bis 
zum fünfımbzwanzigfien.! 


1) Die Gtelle wird Nar aus bem im Lab. iur. Genuems, I, 185 enthaltenen Dolie- 
ment: promitto etiam quod ipse dominus meus sametissimus imperator dabit oommmi 
vestro singulis annis perperes quingentos et pallia duo preter res istie proximis qua- 
tuordeoim annis pro quibus dedi vobis ad presens aopiem tmilia perperorum et palia 
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Ned im Verlauf des vorigen Confulats war der immer erha- 
dene König der Römer Friedrich zum zweiten Mal nach der Lom⸗ 
bardei gelommen, und während dieſes Conſulato belngerte er neun 
Moden hindurch Tertona! und nahm und zerftörte es in der Mitte 
des April?, Hier wurden alle Bewohner der anderen Städte und 
Pike von gewaltiger Furcht ergriffen und leifteten dem Könige 
ungeheuer große Geldzahlungen. Die genueflichen Confuln aber, . 
obfchon von mehreren zu wiederholten Malen gebrängt und erinnert, 
dem Könige Geld darzubringen, wollten eines einzigen Pfennigs 
Werth weber geben noch einmal verfprechen, fonbern fandten in alle 
ber Gemeinde außerhalb der Stabt gehörende Burgen viele Waffen 
und eine hinlängliche Anzahl von Kriegern, befahlen allen Bewoh- 
nern ihres Landbezirko unter Hinweifung auf ihre eibliche Berpflich- 
tung, Waffen und jeglichen Kriegsbedarf fchleunigft bereit zu halten. 
Alle bandelten ohne Berzug nad) bem Befehle der Gonfuln. Als 
aber der König gehört, daß die Genuefen jo gute und männliche 
NRüftungen getroffen, ſaudte er fogleih Boten zu den Confuln um 
fie aufzufordern, Einige von ihnen zu ihm zu fenden. Darauf ging 
dann einer von den Conſuln, nämlich Wilhelmus Lufius, won eini- 
gen Bornehmen der Stabt begleitet, zum Könige; dort verhaudelten 
fie lange wedhieljeitig über den Vortheil des Reiches und der Stadt, 
der König verſprach, vor allen anderen Städten Staliens die Stabt 
Senna zu ehren und ertheilte ohne Verzug den Conſuln ehrenvolle 
Erlaubniß zur Rüͤckkehr. Darauf aber zog er weiter nad Rom, 
empfing bier in ber Kirche des heiligen Petrus mit dem Segen bes 
Papftes Habrian (IV) die Katferkrone? und kehrte dann nach Dentich- 


land — 

a nun durch das glaubwürdige Zeugniß glaubwürdiger Män⸗ 
ner in Wahrheit offenbar iſt, daß die Stärke und das Anſehen ber 
Stabt Genua vergrößert ‚worden ift, fo erfcheint es pafjend, wahr- 
duo, et in ipsis qustuordecim annis aingulis annis pallia duo dabit vobis (alfo fllr bie 


uächften eif Jahre war es abgelif). — 1) Die Uebergabe ber Stadt geſchah am 18. April. 
- 9) Siebe Raumer, Geich. ver Hohenfaufen II, 18 fig. — 8) Am 18. Juni. 
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heitögetreu zu melden, was in jenem Gonfulat zur Ehre der Stabt 
audgeführt worden ift. 

Es erkenne alfo bie Gefammthelt ver Völker, daß jene Con⸗ 
ſuln den Canonikus bes heiligen Laurentius, Mainfredus, einen eblen 
und weiſen Mann, als Geſandten am die roͤmiſche Curie ſandten, 
um Recht für die Gemeſen zu erbitten. Dort fand er den Pa⸗ 
« triarchen von Serufalem und beinahe alle Erzbiſchoͤſe und Biſchofe 
bes Drients, fowie auch Raymund den Heren des Hofpitald!. Der 
genannte Legat aber hielt an den Herrn Papſt vor den damals an 
der römischen Curie in Benevent verfammelten Bifchäfen des Mor 
genlandes folgende ihm von den Conſuln anbefoblene Anſprache: 

„Sehr verehrungswürdiger Vater und Herr, beauftragt von 
den gennefifhen Conſuln Mage ich bei Gott und Cuch über den 
König von Iernjalem, den Grafen von Tripolis und ben Kürften 
von Antiochia, die die den Genueſen in den Morgenlanden zu- 
ftehenden und von ihren eigenen Borfahren gegebenen und durch 
Eid und Privilegien gefiderten Gerechtſame täglich denſelben ent⸗ 
ziehen und verringern. Ihre Borfahren thaten bies, weil die Ge⸗ 
nuejen mit großen und vielfachen Zuräftungen und Koften, wit 
reichlicher Vergießung ihres Blutes die Städte und Plaätze bes 
Orients beingerten, befämpften und einnahmen, wie Ihr dies aus 
der gegenwärtigen Schrift erfeht?. Außerdem Plage ich an die Leute 
bes Könige von Jeruſalem, welche mit ihren Galeeren uwredht- 
mäßiger Weiſe den Genueſen Schiffe und Gelb nehmen. Eudlich 
reiche ich noch eine gleiche Klage ein gegen einige Srovengnlen, 
nämli den Bernhard von Atto und feine Genoffen. Ich flehe des⸗ 
halb, alferbeiligfter Bater und Herr, demüthig Eure Herrlichkeit an, 
durch den Hirtenftub des apoftoltichen Stuhles alfe, die die Gerecht- 
fame der Genuefen aufheben, in die Bande des Anathems zu 
Tchlagen. * 

Als der Papft die Klage gehört und die Schriftſtücke der Ge⸗ 
nuejen eingejehen, erließ er an die anweſenden Bifchäfe bes Morgen- 


1) db. h. Hochmeiſter der Hoſpitaliten. — 2) Man fehe des Cafarus' Bud von der 
tung ber Gtädte bes Morgenlandes. 
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Iandes einen Befehl, der feinem Wortlaute nad am gegenwärtiget 
Stelle dieſes Buches eingetragen wirb: ' 

Biſchof Hadrian, der Knecht ber Knechte Gottes, entbietet dem 
erlauchten König von Serufalem ſeinen Gruß und apoftoliichen 
Segen. Das Walten der aöttlihen Gnade hat ums auf die ber 
vorragende Warte bes apoftelifchen Stuhles erhoben, damit wie 
unfer betrachtendes Auge tiber alle Theile der Welt fchweifen Iaflen, 
damit alles, was wir ald gegen den Lauf des Rechts und das 
Maß der Ordnung begangen, erfennen, pflichtgemäß und aufmer® 
jam von uns gebeffert werde. Nun haben unſere geliebten Söhne 
bie Bürger von Genua durch eime fjüngft am ımd gerichtete Klage 
bargethan, wie Deine Leute Gelb und das Schiff, welches diefes 
trug, ohne irgend einen rechtmäßigen Grund gewaltfam ihnen ent 
riffen ımb bis jeßt, wie uns gejagt wird, es zu behalten ſich heruus⸗ 
nehmen. Wenn Deiner Hoheit eifriges Streben in jorgfältiger 
Neberlegung erwogen hätte, wie viel Schaden, wie wiel Unangelegen- 
beiten, wie viel Anſtoß über Den Land und das Dir amvertraute 
Reich in Veranlaſſung dieſes Raubes kommen kann — denn bie 
Stadt Genua ift auch in den entlegeneren Theilen der Welt hoch⸗ 
berühmt, gepriejen und von großer Macht — fo würbeft Du aud 
chne unfere Srmahnung dahin gewirkt haben, daß alles den vor- 
genannten Genuejen rechtswidrig und räuberifh Genommene unge 
tchmälert wiedererftattet worden. Damit aljo die Genuefen gegen 
Dich und Deine Getreuen feine weitere Veranlaflung zur Stage 
haben, fo tragen wir Deiner Hoheit durch unfern apoſtoliſchen 
Brief auf, inſofern Du wünfceft ven Segen und die Guuſt Deiner 
Mutter, der allerheiligften roͤmiſchen Kirche, zu behalten, das Gelb 
ſanmt dem Schiffe den enwähnten Gemtefen ohne jegliche Verklei⸗ 
nerung auftellen zu lafjen; denn wenn in Betreff dieſes Gegeuſtandes 
zu ımferen Obren irgend eine wiederholte Klage Tommt, fo werden 
wir nit umbinfönnen, ſchwere Bergeltung für das Hinhalten des 
Geraubten gegen‘ Dein Land zu üben. Auch befehlen wir im Auf 
trage der Anwejenben Eurer Liebden, die Vice⸗Grafſchaft Acaron 
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und die anderen ben Genueſen zuftehenden Gerechtfame fürberhin im 
beren rubigem umd ungeftörtem Beſitz zu laſſen.“ 

Sn derjelben Weife wurde bei Strafe der Grlommanilation 
bem Grafen von Tripolis und dem Fürften von Antiochia geichrie- 
ben und zugleih dem Patriarchen von Antiochia durch päpftliche 
Briefe aufgetragen, ben Yürften von Antiochia, wofern er nicht das 
Borerwähnte vollführe, zu erfommunizirn. Ex ſchrieb aud ben 
Biſchoͤfen von Bezierd, Ayde und Nimes, den Bernhard von Atto 
fowie die Einwohner von Bezierd und Ayde mit der Erfommmi- 
kation zu belegen, damit fie dad unſern genuefiihen Mitbürgern 
geraubie Geld vollftändig wiebererftatteten. Und als der genannte 
Geſandte vom Papfte Urlaub begehrte, gab diefer ihm einen Finger 
ring und ſprach: „Diefer Ring ſei ein Zeichen unferer und bes 
apoftolifhen Stubles immerwährender Liebe und Gunft gegen bie 
Senuefen, und Die dem Gefandten jei ber Befit bes Ringes ein 
Unterpfund ber apoftolifchen Yreundichaft und Gnade.“ 

Alles Vorerwähnte umd noch vieles Andere, was bier nicht 
niedergefchrieben wird, vollbrachten die Conſuln zur Ehre der Stadt, 
liegen dam aus ben Vornehmen, die als Confuln nach ihnen den 
Staat lenken jollten, wählen und empfingen großes Lob und reichen 
Ruhm von dem gejammten Volt Genua's. Dies find die Ereignifle 
des Jahres 1158. 

* * 

Im achtunddreißigſten einjährigen Gonfulnt! waren zu Conſuln 
ber Gemeinde vier Männer beitellt, Ingo de Volta, Ido Gon- 
tardus, Baldicio von Ufusmare, Johannes Malusaucellus, für das 
Gerichtswejen acht, von denen vier in den vier gegen Palezolum gele- 
genen Sompagnien zu Gericht jaßen, nämlich Wilhelmus Buferius, 
Bonusvaflalus de aftrum, Anfelmus de Gafara und Nunelo 
aus, in den anderen vier gegen bie Vorftaht gelegenen Compagnien Oto 
be Safarıs, Nicola de Robulfus, Enricus Malusocellus und Ober- 
tus Recalcatus. In ihrer Zeit wurden viele verſchiedene und ım- 
erhörke Dinge duch das ganze italiiche Reich begonnen und aus 


1) 1156. 
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geführt, und was von biefen Thaten allen ber roͤmiſche Kaiſer 
Friedrich in Ligurien und den am Meer gelegenen Landen voll 
führte, das geziemt fi) wohl daß es von Cafarus gemäß feiner 
Kenntniß derjelben bekannt gemacht und der Vergeſſenheit entriffen 
werde. Kund fei alfo der Einficht der Jetztlebenden und der Nach⸗ 
fommen, daß der vorgenannte Kaifer mit einem großen beutfdhen 
Heere in ber Abficht nad) ber Lombardei fam, um die bis dahin 
noch Ungehorfamen jet durch den Beiſtand Gottes und feine An⸗ 
funft zu nötbigen, der Kaiſerherrſchaft fih zu unterwerfen. Als 
deswegen alle Markgrafen, Grafen, die Conſuln der Stävte und bie 
Krieger der Lombardei und Toskana's berufen waren zum Kriege zu 
erſcheinen, ſchlug der Katfer mit einem unzähligen Kriegsvolk mm 
Mailand zu beiagern neben dem roömiſchen Bogen fein Lager auft. 
Obſchon die Mailänder wenige Tage bindur dem Katſer Wider 
ftand leifteten, fo fchworen fie doch nad Kurzer Zeit, dem Willen und 
Befehl des Kaifers zu gehorchen, der bann von Mitleid bewogen 
ihnen Berzeifung wegen bes früheren Ungehorfams ertheilte und 
nicht Gericht über fie bielt; fie dagegen fchworen den Treueid zu 
leiften, Regalien anfzugeben, neuntaufend Mark Silber, breihundert 
Geiſeln bis zu einem beftimmten Tage barzubringen?. Su Folge 
des Gejchehenen wurden alle Bewohner der Lombarbei und Tos—⸗ 
kana's von Furcht ergriffen und leifteten nach dem Beiſpiele der 
Mailänder dem Willen des Kaiſers Genüge. Als alles dieſes zum 
größten Theil ausgeführt, hielt er ein Parlament in Roncalia und 
veröffentlichte viele über vor ihm gebrachte Beichwerben gefühlte 
Schiedsſprüche und befahl, den Frieden zwiſchen ben ttaltichen 
Stäbten wieberherzuftellen und aufrecht zu erhalten.® 


1) Es war der 6. Auguft. Der Kaifer Iagerte nach dem Bericht deö Otto Morena 
bei der Kirdye Aller Heiligen, die den Templern gehörte. Gie lag zwiſchen ber Porta 
Toſa aub Vorta Romana. Neber den Areus Romanıs berichten bie größeren Malländer 
Unnalen : „ES war ein in ſtaunenswerther Weile erbauter Thurm auf dem Wege, welcher 
von der Porta Romana behn Siechenhaus vorbei nach Melegnano fllhrt, diefer wurbe 
Arcus Romanus genannt, ba er inwenbig vier Bogen hatte und man fich erzähfte, daß 
die Römer, als fie Mailand unterworfen, ihn zum Siegeszeihen errichtet”. — 3) Die 
Friedend-Urkunde gibt Ragewin, im Leben Friedrichs, Buch I. Kap. 4. — 3) Bierwon 
handelt ausführlich Ragewin, im Leben Friebrichs, Bud II, Kap. ı u. lg. 
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Inzwiſchen waren and bie Genueſen! vielmals wor ſeine Curie 
duarch Briefe ſowohl, als ſeine Fürſten und Räthe berufen. Meiſten⸗ 
theils ſandien fie einige ihrer vornehmſten Bürger zu ihm. Von 
dieſen forderte ee mit großer Beharrlichkeit, ihm nach dem Vorgauge 
der anderen italiäniſchen Staaten völlig Genüge zu leiſten in Be⸗ 
treff des Treueides, der Geiſeln und des Aufgebens der Regalien?. 
Dieje lobten zwar Handlungen der anderen, nahmen ſich aber vor⸗ 
ſichtiger Weiſe von dergleichen Verpflichtumgen aus und legten zu 
ihrer Entſchuldigung dar, wie eö den Bewohnern ber Stadt Genua 
ſeit Alters her von den römischen Kaifern gewährt und beftätigt fei, 
für ewige Zeiten frei zu fein von allen Abgaben und Steuern, wie 
fie verpflichtet wären nur dem Kaiſerreich den Treueid zu leiften 
und die Meereöfüften gegen die Barbaren zu ſchützen, und bafı fie 
anf Leine Weiſe in anderen Dingen beſchwert werben bürften. Da 
fie nun die ihnen obliegenden Pflichten treu erfüllt uud unter dem 
Beiftande des Himmels die Angriffe und Einfälle der Barbaren, 
durch die die ganze Küfte von Rom bis Barcelona täglih zu leiden 
hatte, in dem Grabe abzeihlagen, daß jeder in Sicherheit rubig 
unter feinem Feigenbaum und Weinftod jchlafen könne — zumal 
das Kaiferreich nicht im Stande geweſen fei, dies durch einen jähr- 
lichen Aufwand von zebntaufend Mark zu bewirten — fo bürfte 
Beinenfalls ihnen Nichtobliegendes verlangt werben, 

Außerdem Lönnten fie auf feinen Fall wie die andern Staltäner zu 
ſolchen Verpflichtungen herangezogen werden, ba fie vom Neicheland 
fein Stüd hätten, von dem fle leben oder auf irgend eine Weiſe unter 
Balten werden Tönnten, denn ſie müßten von anderswo Die Mittel nad) 

1) Der Kaiſer mußte Grund haben ihnen befonders zu zürnen, da fie im Jahre 1156 
mit ben Bewohnern von Tortona und Mailand ein gegenfeitige® Schutz⸗ und Trupbilnbnig 
gefchlofien Hatten. Siehe Liber iur, Genuens, I, 193, 194. — 3) Das Wort „Regalten” 
bezeichnet die gefammten bem Kalfer zuſtehenden Hoheitrechte. Wir beſitzen liber bie 
Berhandiung in Betreff der Regalien zwei Relationen, von Ragewin im Leben Fried⸗ 
richt, Bu U, Kay. 5, und bie Urfunde vom Jahre 1158 (Mon, Germ, Leg. II, 110 ff.) 
Schon im Jahre 1111 unter Heinrich V. war ber weſentliche Begriff ber Regallen feftge- 
fopt (Mon. Leg. 11, 69). Razewwin fiummt weientlid mit Ieterem liberein, ex faßt mehr 
ben allgemeinen ſtaaldrechtlichen Stanbpuntt ins Auge, bie Urkunde bagegen ben faltiſchen 


Zuſtand ber Städte, und hauptiächlich nur bie finanziellen Verhältniſſe hervorhebend mit 
Rückficht auf das zömifche Reich. 
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Gema ſchaffen, die ihnen Lebensbedarf jeien und fie in Stand 
festen, die Ehre des Kaiſerreichs aufrecht zu erhalten. Und ba-fie 
im Auslemd, mit dem fie in Geichäftögerbindung ftänden, in ihren 
Handelsgeſchaͤſten große Stenern zahlen, wie auf den Schub ihres 
Beſitzes durch Gelb erhandeln und erkalten müflen, jo feien fie dem 
Koaiferreich nit tributpflichtig, da Durch den römiſchen Kaiſer im 
elter Zeit feſtgeſetzt, Niemand, angenommen her Kaifer, dürfe 
Tribut empfangen, denn wenn ein anberer darauf Auſprüche erkäbe, 
fo leide diefer Schaden. Die Bewohner Genua's ſeien aljo lediglich 
zum Treueide verpflichtet und bikeften ia, Betreff des Uebrigen nicht 
angegangen werben, — 

In der Zwiſchenzeit ruhten bie in Genua befindlichen Männer 
und Frauen nicht, Steine und Sand zur Mauer Tag und Naht 
Bindurch zu bringen, und erbamten innerhalb acht Tage .ein jo ber 
deutendes Stüd der Stadtmauer, wie, ohne Selbftuuhm fei ed ge 
fagt, fein anderer Staat in einem Jahre vermocht hätte, Die übrigen 
nicht von dem Maperlmfang gedeckten Theile ſowohl ald auch die, 
Denen bie Niedrigleit der Mauer nicht hinlänglichen Schub gewährte, 
befeitigten fie innerhalb brei Tage durch hohe aus Maſtbäumen 
hergeftellte Kaftelle, durch zahlreiche Holgbauten, geräumige und 
dauerhaft angelegte Außenwerke dermaßen, daß fie mit dem Bei. 
ftande Gottes den Sturm ganz Italiens, Toskana's und ber Deut- 
ſchen ohne Schaden Hätten ertragen können. Die Coufuln aber und 
die Rathmänner der Stadt, die in häufigen von ihnen unternomme⸗ 
nen Belagerungen Srfahrungen gewonnen hatten über das, was ben 
Belagerten Noth thut, führten Söldner, Schleuderer und Bogen- 
fügen in großer Anzahl in die Stadt und vertheilten fie in die 
Kaftelle, auf die Berge und in die anderen Theile der Stadt. Ihre 
tägliche Befpeilung allein kam auf Hundert Mark Silber zu ftehen. 
Der Kaifer aber, der, Alles rechtsgemäß feitjegend, den Klagen und 
Einreden der Gemuefen Tein Gehör gegeben und nun fab, daß fie 
eine Berringerung ihrer alten Gewohnheit nicht leiden würben, be 
rief fie wiederum nad) Bosco, wohin er mit dem Heere gekommen 
war. Es begaben fih zu ihm ber damalige Conful der Gemeinde 
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Ido Gontardus und andere weife Männer, nämlich Cafarus, Ober 
tus Spinola, Wilhelmus Sigala, Guido de Laube, Ogerius be 
Bochero, Oto Juder ımd Mbberiens, fie flogen dann mit ihm fol 
gende Mebereinkunft: der Kaiſer ſchenkt feine Gunft und gute Ge 
finnung den Genuefen, nimmt fie in feinen Schu und Schirm; 
er fügte hinzu, er würbe Teiner gegen fie angeftellten Klage Gehör 
geben und fie in ihrem rechtmaͤßigen ober unrechtmäßigen Befig 
nicht ftören, ausgenommen wenn fle einen Wanderer bes Gelbes be» 
ranbten, dies würbe er ihnen nicht lafien; er ſetzte feft, daß biefer 
Bertrag gelten folle bis zum Feſte des heiligen Johannes. Die 
Genuejen aber Ieifteten den Treueid durch vierzig Männer, ber 
Kanzler des Kaiſers, Rainald, und ber Graf von Blandrate nah 
men ihn im Palaft des Erzbiſchofs von Genua entgegen, Die Ge 
nnefen letfteten ihn aber unter der Bedingung ab, Beineswegd buch 
ihn gehalten zu fein, Heeresfolge zu letften oder Geld zu geben, und 
daß ber Kaifer ihnen letften würde was oben. aufgezählt. Sie ver 
fprachen ihm auch gleidherweife, fie würden den Regalien entjagen, 
die fie als ihm gehörig felbft feftitellen würden. Außerdem gaben 
fie dem Kaiſer und der Curie zwölfhundert Mark Silber. 

Nachdem diefes Alles feitgeftellt, ſandte der Kaiſer feine Ger 
fandten nad Sagona und durch die ganze Grafichaft, umd als einer 
von ihnen nach Bentimigli gefommen war, geichah ed fchänhlicher 
Beife, daß die Ventimigliefen, obſchon fie Alle, mit Ausnahme ber 
unter 14 Sabren, der Stadt Genua treu gegen Sedermann zu fein 
gefchworen Hatten ımd durch biefen Eid gehalten wurden, bie Neber- 
gabe der Burg weder zu dulden, noch gar es felbft zu bewirken, 
vielmehr zu ihrem Schub und ihrer Erhaltung, und wenn fie der 
Gemeinde Genua etwa verloren ginge, zur Wieder-Eroberung ge- 
gen Sedermann beizutragen und Hülfe zu leiften, fie — doch durch 
Ichimpflichen Verrath einnahmen und troß des Raths des erwähnten 
Taiferlichen Gefandten zerftörten. Die Genmefen ſandten daher Ge 
fandte zum Kaifer und verlangten die Wieberherftellung der Burg, 
da fie ja auf feinen Antrieb ihnen verloren gegangen und ihnen 
durch das Faiferliche Verfprechen gewährt war, in ihrem zur Zeit 


| 
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des obengenannten Berirages ihnen zuſtehenden Befitftanbe nicht 
verringert zu werben. Sie berichteten au, um ihr größeres Recht 
bargulegen, auf welche Weije fie jene Burg zum Eigenthum erlangt, 
Denn da zur Zeit Keifer Konrades (LI) die ungebändigte Kühn⸗ 
beit der Ventimiglieſen jo gewachſen war, da fie Alle, die fie fan- 
ben, Beide und Arme, Fremde und Andere in's Gefängniß warfen 


und beranbien, und fie hei völliger Straflofigkeit in Räubereien und 


jeglichen anderen Schandthaten fortfubren, auch ihre Verbrechen 
nicht erlanntim, da ſie keinen Rächer derſelben fanden, fo wurden 
die Klagen vor dem Kaiſer ſo groß, daß er an die Genueſen ſeine 
Befehle und Bitten ergehen ließ, jene Räuber und die anderen, 
welche in jener Grafſchaft jolches verübten, zu ergreifen, zu unter 
drücken und feiner Botmaͤßigkeit zu unterwerfen. Und ba fie hierzu 
vielmals durch die Briefe und Bitten des Kaifers felbit wie durch 
bas Flehen Unzähliger, welche von jenen Feinden verlet worden, 
amfgeforbert wurben, zogen fie ein großes, aus Fußvolk und Reiterei 
befteheudes Heer zuſammen, nahmen die Stadt Ventimiglia, wie 
wir oben in der Darftellung dee Geſchichte jenes Sahres ! angege- 
ben haben, ein und erbauten, nachdem ihnen von den Ventimigliejen 
für ewige Zeiten der Treueid geleiftet war, die Burg diejer Stadt, 
welche, wie vorher erzählt, von den Genannten mit Gewalt zerftört 
iſt. Decher muß große Vorficht gebraucht werben, ‚damit nicht eine 
Genugthuung angenommen wird, die ihre böswillige Abficht nicht 
anbert und das Vertrauen bintergeht. Im diejem Sabre hatte der 
ganze Erdkreis unter großer Trockenheit zu leiden, denn von dem 
eriten Tagen des Mai bis zu der lebten Woche des März regnete 
es höchftens einmal im Monat, und dies auch nur wie Thau, fo 
dag alle Duellen und Brunnen fo verfiegten, daß die, welche im tie 
fen Sommer fouft überreiches Waſſer gewährten, jet im Winter 


1) Cafarus berichtet zum Jahre 1140: „In diefem Confulat zogen bie Senuefen mit 
einem großen Heer von Neitern und Yußgängern zur See und zu Lande vor bie Stabt 
esobexten fie und die Burgen ber ganzen Grafichaft zur Ehre Gottes und 
Der Stadt Genua und ließen alle Bewohner der Stabt und der Grafſchaft einen für 
ewige Zeiten geltenden Treueid ſchwören.“ 
Geſchichtſchr. d. deutfchen Borz. XIII. Jahrh. 8. Br. Ai 


” 
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faum zur Stillung eines mäßigen Durftes genügten. Obſchon dies 
fern fteht dem Zwecke bes von Cafarus unternommenen Geſchichts- 
werfes, fo ſchrieb er es doch auf, damit es nicht ber Vergeffenheit 
anheimfällt. — Alles dies geſchah im Jahre 1158. 

ve 


w — 
us Da die Thaten der Gemeſen fowohl wie auch vieler Anderer, 
bon der Zeit der Einnahme Caeſarea's an bis jetzt, dieffelts und 
ienfeits des Meeres vollbracht, Cafarus in eben Sabre niederge- 
ſchrieben bat, fo ſcheint es auch paflend, daß derſelbe Cafarus nicht 
unterlaſſe, die in dieſem Jahre von Herrn Friedrich, dem immer und 
in Wahrheit erhabenen Katfer der Römer, in Ligurien und in der 
Hauptſtadt Genua, fo wie auch die von den Genuefen außerhalb 
ihrer Stadt vollbrachten Thaten zu befchreiben. Kund ſei aljo allen 
jeßt Lebenden und ben Nachkommen, daß ber Herr Friedrich, ber 
immer erhabene Katfer der Römer, vor allen andern Katfern fein 
Augenmert auf die vollftändige Wieberherftellung des Kaiferthunns 
richtend, fämmtliche Staaten unter fein triumphirendes Joch beugte 
und es erlangte, die Einzelnen zu überragen, zu gebieten über Alle. 
Denn er hatte, drei Jahre hindurch Mailand belagernd, es durch 
Hunger und Krieg fo bedrängt, daß bie Bewohner fich nicht Tänger 
mehr halten Tonnten. Sn diefem Jahre kamen fie in ben erften 
Tagen des März! unbewaffnet zu den Füßen bes Herrn Kaiſers und 
übergaben ihre Perfon, bie Stadt umb alles bewegliche und unbe⸗ 
wegliche Gut ohne irgehb eine Bedingung in bie Macht beffelben. 
Mit gebeugten Knieen ließen fie nicht ab, unter vielen Thränen 
Grlaffung der Todesſtrafe zu erflehen. Der Kaifer aber geftattete 
ihnen, nach dem Rath der erhabenen Katjerin Beatrir und ber 
Fürften feiner Curie, den Beſitz des Lebens unb bes beweglichen 
Eigenthums ; die mit Recht verdiente Todesftrafe ſchenkte er ihnen, 
von Mitleid bewegt; aber er ieh die Stabt von Grund aus zerftö- 
ren ? und befahl ihnen, in vier, zwei Meilen von der Stadt ent- 


1) Am 6. März, — 3) Am 26. Mär; zog Friebri in die unterworfene Stabt ein, 
„nicht durch ein Thor, ſondern Über bie an einer Stelle niebergerifienen Dieuern”. Man 
vergleiche die Anm. von Raumer, Geſch. der Hohenftaufen II, 97. 
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feruten Burgen fich niederzulafſen, und zwar follte jebe von ben 
Burgen durch einen Zwifchenraum von zwei Meilen von ben auberen ge- 
trennt errichtet werden. Und fo gefhah es. Alle Städte und Plaͤtze 
ber Lombardei und der Seeküften bis nad Rom hin wurden baber 
von großer Furcht ergriffen mub gehorchten dem Kaiſer in allen 
Städen. Auch die Genuefen, aufgefordert vor der Gurie zu er- 
feinen, fandten ohne Verzug von den Confuln umb den Angejche 
neren der Stabt die Gonfuln Wilhelmus Buironus und Grimalbus, 
den Wilbelnus Ventut, den Diarkgrafen von Bolta, Genricus von 
Auria, Ogerius von Guido, Obertus Spinula, Philippus von Sufta, 
Bonusvaſallus Bulfericus nach Pavia, wo damals der Kaiſer Hof 
hielt. Ehrenvoll wurden fie empfangen. Sogleich riethen ihnen 
bie Fürſten der Curie, den Treueid zu leiſten und was bie anderen 
Städte und Plähe gethan und noch thäten ebenfalls jet, zumal fie 
auf Seite des Kaifers flänben, zu thun. Die Geſandten erwiberten 
aber offen: allen Befehlen des Kaiferd Gehorſam zu leiften, dazu 
feten fie ftets bereit gewejen und feien es noch jebt, in dem Grabe 
aber, in bem die Gennejen vor den anderen Staaten und Pläben 
Staliens fich als dem Kaiſerthum dienend hervorthäten, flehten fie 
auch damit befcheibentlich die kaiſerliche Hoheit an, ihre Dienfte vor 
den anderen zu vergelten. Nachdem der Kaijer die Antwort der Ge- 
ſandten gehört hatte, war er überaus befriedigt und befahl, ihnen 
zum Zeichen feiner wohlwollenden Gefinnung und Gnade Briefe zu 
geben, die fie den Conſuln und dem geſammten Volke Genna’s über- 
braten. Durch diefe Briefe, oder vielmehr durch die Gejandten 
beauftragte er fie, innerhalb acht Tagen nach Einfiht der Briefe 
ſechs oder acht von den Conſuln und Angefeheneren der Stadt ohne 
Berzug zu ihm zu jenben, mit denen er über die dem Kaiſerthum 
zu leiftenden Dienfte und die Erlaffung berjelben geziemendermaßen 
verhandeln koͤnne. Darauf wurben zwei GConfuln, Sngo von Bolta 
und Nubolo, und fünf von den Angefeheneren der Stadt, Lan⸗ 
francus Piper, Bertramus de Marinus, Ido Gontardus, Bonus- 
vaſallus Bulfericus und Rogero, nebft dem Schreiber Johannes, 
einem der Commune ergebenen unb mit großer Geſetzeskenntniß 
4” 


b2 Des Safarad Annalen. 


autgeräiteten Maun, Aeflen Treue in den eingelnen Jahren das ganze 
Sanzleimejen ber Stabt anvertraut ift; von ben übrigen Conſula 
wurde der Gemeinbernth der Stadt als Geſandte zum Kaiſer ge 
ſandt. Sie wurden alle nach ihrer Ankunft bei der Curie ehrenvoll 
empfangen, und nathdem fie mit dem Herrn Rainal, ber heiligen 
Kölner Kirche erwähtten Erzbiſchefe, Erzkanzler des Königreichs Its» 
ten und verehrungswürdigen Geſandten ber kalſerlichen Magefikt, 
den dee Geiſtesſchärfe und Beredſamkeit des Cicero auch in ten 
Tleinften Unternefmingen innewohnt, jo wie mit den anderen Fürſten 
der Eurie mehrere Tage hindurch lange Unterhandlumgen gepflogen, 
leifteten fie dem Kaifer den Treueid, und veriprachen die feftgefegten 
unb urkundlich niebergejchriebenen Dienftleiftungen zu erfüllen. Der 
Kailer beftätigte aber den Genueſen alle Regatien der Stabt, ihre 
Befitungen und gewährte ihnen viele Andere für ewige Zeiten 
durch eine mit goldenem Siegel verjehene Urkunde. ! — 

Den Kaifer inzwiſchen mit Stillſchweigen übergehent, wird 
Cafarus darlegen, wie ber Papft Alexander zur Zeit jener Conſuln 
die Kirche von Genua erhöhte. Es wiſſe alfo das gegenwärtige und 
zufünftige Menfchengeichlecht, daß der vorgenaunte verehrungswür⸗ 
dige Herr Papft Merander (TIT.) die Kirche zu Genun, wie es im 
dem ihr verliehenen Privileg enthalten ift, auf vielfache Weiſe zu 
erheben ftrebte. Was dann außerdem die Genuefen in biefem Jahre 
innerhalb und außerhalb ber Stadt vollführt, wird Cafarus nidht 
mnterlaffen aufzuzeichnen. Kund fei alfo Allen, die es hören wollen, 
daß bie Genuefen während ber Amtözeit dieſer Gonfuln mit ihren 
Saleeren viele Pifaner und eine große Menge Geldes in jenen Ge- 
wäflern nahmen und von den Vornehmeren derfelben einen Theil 
töbteten und den andern jammt dem Gelde nad) Genua in Ge⸗ 
wahrjam brachten. Durch weffen Schuld und auf weſſen Veran⸗ 
laffung aber dies geſchah und daran die Wahrheit zu erkennen, foll 
bie Erzählung des Gafarus bewirken. Es ift zwar wahr, daß bie 
Genueſen und Piſaner einft Frieden geſchlofſen und eidlich fich ver- 
pflichtet Hatten, Menjchen und Gelb zu ſchützen und in Betreff 

1) Siehe Beilage. 
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her. Gerechtſame ein Theil dem aubern Hülfe zu leiſten, wo es andy 
fei, außer in Sardinien, welches bie Genneſen bei der Abgabe des 
Biest ausgenommen hatten, und zwar fo, daß zu jeber Zeit, in des 
die Senuefen Sarbiniens wegen bie Pifaner bektiegen wollten, fie 
von ber Fefſel des Eides befreit Seien. Dies hatten fie deswegen 
gethan, weil die Piſaner fenes nit mit deu Gemreſen gemeiufam 
beflgen wollten. Auf dieſe Welſe hielten fie gegenfettig Iange Zeit 
hindurch bis jeßt den Frieden, auögenommen etwa, daß die Piſauer, 
wenn fie im fremden Lemden mit ben Genueſen zuſammentrafen, 
nicht aufbörten, ihrer Sitte gemäß neckende Heben auszuſteßen, 
woraus der Teufel, der Beind des Menſchengeſchlechts, zwiſchen ihnen 
beiden,’ wie der Verlauf ber vorliegenden Enählung ergeben wird, 
zu biefen Zeiten das Feuer der Zusietracht entfiammte. Der Anfang 
ber Zwietradht wurde won den Pilanern folgendermaßen beiverfftel, 
ligt. In dieſer Zeit überfielen in ber Stadt Gonftantinopel tau⸗ 
fend dort anwefende Piſaner die dort wohnenden wenigen gemuefi» 
ſchen Kauflente, mi Zahl kaum drei Huntert, mit bemaffneter Hand, 
um fie zu plindern und zu töbten und brachen jo des Landes Arie 
sen. — Als jedoch die Genneſen ſahen, wie wiberredtlich fie von 
ven Plinnern angegriffen wurden, erhoben fie fich jofort, bewaffneten 
fi zur Vertheidigung ihrer Perfon und ihres Beſitzes und hielten 
den ganzen Tag mannhaft im Kampfe gegen die Pifaner aus. Da 
fle jedoch, als ber Abend herannahete, einfahen, daß fie die Geme- 
fen nicht bewältigen Lönnten, {brachen fie: laſſen wir ab von unſerm 
Beginnen und verfprechen wir ed einander in wahrer Treue, daß 
wir nicht dulden, daß fernerhin auf beiden Seiten etwas Derartiges 
noch geſchehe. Daranf enthielten fi beibe Parteien des Kampfes. 
Deſſenungeachtet erfchienen am frühen Morgen die Pifaner mit 
einem zujemmengelefenen Haufen von Benebigern, Griechen und an- 
berm in Gonftantinopel baufenden ſchlechten Gefindel nor dem 
Grundſtück der Genuefen, um es mit bewaffneter Hand zu plün« 
dern. Da bie Genuefen glaubten, einer foldden Anzahl nicht wider- 
ſtehen zu können, Lehen fie die Wohnungen und das Geld im Stich 
unb zogen fill, um Ihr Lehen zu retten, zurück. Die Piſaner aber 
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drangen in das Grundftück hinein, bemächtigten ſich des dort vorge 
fundenen Geldes, das dreißig Tauſend Perparen betrug, und fingen 
und tödteten einen jungen edlen Genueſen, den Sohn des Otto 
Rufus. Die geplänberten Genuejen jedoch begaben fich deswegen 
eilig nah Genua und berichteten ihren Mitbürgern Alles der Reibe 
nach, was fle betroffen; diefe warden über das Ihren Nachbarn und 
Blutsverwandten zugefügte Unrecht und über ben smerträglichen 
Frevelmuth von gewaltigem Zorn erfüllt, begannen fofort Galeeren 
anezurüften und ftiegen, verjehen mit Waffen, Speife und Rudern, 
einmütbhig wie Dürftende zum Waſſer hinab; jo geichah ed, daß an 
einem einzigen Tage ohne Befehl der Gonfuln zwölf Galeeren 
jegelfertig gemadt wurden. Die Confuln aber befahlen nicht eher 
bie Galeeren vom ber Stabt abfegeln zu Iaffen, bevor man nicht 
einen Abfagebrief nah Pifa gefandt, und gaben ohne Verzug einem 
Läufer den Auftrag, diefen ben Pifanern zu überbringen. Wir 
ſetzen ben Wortlaut diefes Briefes hierher: 

„Den Confuln und dem Volke von Piſa die Confulu ber Ge 
nuefen. Lange Zeit von Euch angegriffen und verfolgt in fänmt- 
lichen Welttheilen, war es und nicht vergönnt Ruhe zu finden, wo 
Ihr die Macht hattet, und da früheres ſchmachvolles Unrecht, un⸗ 
erträgliche Gewaltthaten, graufamer Morb und verabfcheuenswerthe 
Metzeleien nicht gegen unbebentenbe Perjonen, fondern gegen unfere 
Edlen verübt und in Folge defſſen die Schimpfreben, mit denen Ihr 
und wie verrätberifche Feinde angegriffen, Euch nicht mehr genügen 
fönnen, fo find wir endlich gezwungen, bie Vertreibung aus Sar- 
dinien, das nnfere Stabt aus den Händen der Sarrazenen befreite, 
jowie das Meberfallen unferer Kirchen und die ftarke Gewaltſamkeit, 
mit der ihr den Beſitz derſelben behauptet, nicht ferner zu dulden. 
Wir jagen und los von den Bedingungen bes geichloffenen Frie⸗ 
bens, da wir nicht mehr durch das gebrochene Buͤndniß gebunden 
find. Nicht ohne Grund alfo kündigen wir Euch Fehde an.“ 

Als der Ueberbringer zurüdgelehrt ohne eine Autivort, bie vom 
Nutzen war ober Frieden enthielt, befahlen die Confuln den Mann 
jhaften der vorgenannten Galeeren fi zu beeilen, ſolche Schlechtig 
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feit und ſolchen Uchermuth zu ahnden; dieſe gehorchten und jegelten 
friſchen Muthes davon, um die Verworfenheit und Hartnäckigkeit 
der Piſaner niederzuſchlagen. Zwölf von dieſen Galeeren kamen 
vor ben Hafen von Piſa, zerftörten vor den Augen der Männer und 
Weiber ber Stadt Pia einen Hafenthurm, nahmen mehrere Schiffe 
mit den Mannjhaften und großem Gelbe weg und fandten Men» 
ſchen und Geld nah Genua, die Schiffe aber ließen fie verbrannt 
bort; damuf kehrten die Galeeren nach Porto Venere zurüd und 
ftanden dort wie auf Wache, um, wenn pijanifche Galeeren einmal 
verfuchen jollten aus dem Arm herauszuſchiffen, fie verfolgen zu 
Tonnen, unterftägt von den anderen aus Genua gefommenen Ga- 
leeren. Andere vier aber ſuchten um Korſika und Sardinien herum 
die Pilaner auf und bemächtigten ſich vieler pifanijcher Schiffe und 
Kähne und einer Gnleere, die non Sardinien kam, um ihren 
Schiffen Nachricht zu bringen und fie zu jchügen, und auf berjelben 
fanden fie einen Conſul mit Namen Bonacurfus, der eine große 
Geldfumme mit fih führte Bon der Mannſchaft aber viefer 
Schiffe und der Galeere töhteten Otto Rufus fowohl, um feinen 
gemorbeten Sohn zu rächen, ald auch ſeine Gefährten mehrere von 
den Angejeheneren und viele andere führten fie mit dem vorgenann- 
ten Conſul umd dem ganzen eroberten Gelde nad) Genua. in die 
Gefangenschaft. Nachdem die Pijaner die wahre Sachlage erfahren, 
beklagten fie ihre Todten, ärgerten ſich wegen des verlorenen Geldes 
und fingen an zum Schuße ihrer von außerhalb gekommenen Schiffe 
Galeeren und Kähne auszurüften. In der Zwijchenzeit aber kam 
der Kanzler des Kaijerd nah Pia, die Piſauer erfchienen jofort 
vor ihm mit der inftändigen Bitte, er möchte von den Genuejen 
den Conſul und die anderen Gefangenen fordern und diejelben aug 
der -Gefangenfchaft befreien. Der Erzkanzler, von Mitleid bewogen, 
fandte jeinen Kapellın den Herrn Sicarbus, einen durch jegliche 
Zugend vorleuchtenden Dann, nah Genua, um die Genuefen, zu 
eriuchen ihm die gefangenen Pifaner um der Liebe willen die fie 
zu Gott und ihm hegten zu ſchenken, und er befahl fernerhin ſich 
jeder Feindſeligkeit gegen die Pifaner zu enthalten, bis fie über den 
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vergangenen Zwift beider Parteien ben Befehl des KHatfers vernom⸗ 
men Hätten. Als bie Genuefen aber bie Bitte und den Befehl bes 
Erzkanzlers vernommen, erfüllten fte ohne Bedenken alles von ihm 
Gewünfchte und Befohlene, fie ließen ab die Galeeren und Kähne 
die fle zum Kampfe gegen die Pifaner armirt Hatten weiter zw 
armiren, fie übergaben ven Gonful umb bie übrigen gefungenen Pt» 
faner dem Kapellan und erfuchten ihn bringenb, das ihnen m Be 
treff fernerer Feindſeligkeiten gegen die Pifaner erfheilte Verbot ja 
ebenfalld den Piſanern aufzuerlegen. 

Nachdem aber der Erzkanzler erfannte, in welch hohem Grade 
bie Genueſen ihm gehorchten, verſprach er ihnen oftmals feine Liebe 
und Fürforge und unterließ nicht, das ihnen in Betreff fernerer 
Feindſeligkeiten gegen die Pifaner gegebene Verbot auch ſofort den 
Pifänern zur ertheilen. Diefe, hocherfrent über die Befreiung der 
Shrigen, verſprachen den Befehl des Erzkanzlers getrenlich zu beob⸗ 
achten, aber nach kurzer Zeit ſandten ſie fechsunddreißig Galeeren 
und Kähne, indem fie faälſchlich vorgaben es geſchähe zum Schutze 
- ihrer Schiffe, gen Sardinien und nahmen zwei Schiffe der Geme 
fen, die ruhig heimkehren wollten, bei Pianofe. Kaum hatte mm 
bie8 vernommen, ald zwölf Galeeren, die in Porto Venere lagen, 
unverzüglich den piſaniſchen entgegenfegelten, dieſe auch trafen, als 
fie bereit3 heimfehrten und nun den ganzen Tag hart neben ihnen 
waren, fie häufig anfielen und dann wieber zurüdgingen, viele Pi- 
faner mit Pfeilſchüſſen verwundeten unb fie vielmals berausforberten, 
zwölf von ihren Schiffen möchten ſich von ben andern treumen mb 
gegen zwölf der Ihrigen zum Kampfe fich ftellen; dies wollten jedoch 
die vor Angft zitternden Piſaner nicht thun, fondern alle ſechsund⸗ 
dreißig piſaniſche Galeeren Tiefen zugleich gegen die Genuefen am 
und beeilten ſich diefe zu fangen. Die Gemeſen aber wandten 
ihnen mit Falkenſchnelle den Rüden, wichen oft vor ihnen zurüch 
fehrten dann unermübet im ſchnellen Laufe viele Male gegen fie 
mit ihren Kähnlein und bewaffneter Hand zurück ımb trieben dieſes 
Spiel mit ihnen den ganzen Tag; ald der Abenb Lam, ließen fie 
fie, und bei dem von benfelben zerftörten Pianoſa am Korfila und 
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leeren der Piſanee ſammt vielen Gelbes: und zahlrelcher Mantiſchauft, 
dehrten darch den Hafoen von Piſa umvesichwt nach Porto Venece 
zurũck und meldeten fogleich den Conſuln nah Genus das. Ge⸗ 
Aehene, Dirfe, heftig erzürnt über bie ungeheuere Verrfitherei der 
Vtſemer, bazammda ſogleich Galeeren, Kaͤhne und Fahrzeugs in grofger 
Anzahl auszuruſten und ſchrieben nach geſchehener Verſammlung des 
tanzen genneſtſchen Bots, indem fie es auf feine eidliche Verpflich⸗ 
tang Dazu hinwieſen, ihm wor, ſich ſchaell tw den Beſitz von Speife, 
Waſfen und bes ganzen Kriogebedcerſs zu ſetzen, und ſich amzujhiden 
nach dem Hafen von Piſa mit einen großen Schiffszuge zu ziehen, 
un die fo große Bernätherei an ben Pifanern zu rächen. Alle in 
der Verſciumlung Anweſenden riefen besmegen frendigen Muthes 
wie mit einer Stimme: ſo geſchehe es, fo geſchehe es! Als jedoch 
ſchon alles bereitet war, kam der Etzkanzler bes Kniſers nach Gamma 
wid zeigte ſich über alle dieſe Ereignifſe hoöchlichſt betrübt; dennoch 
befahl er alles Begonnene ruhen zu laffen, bis ber Kaiſer über dat 
Geſchehene benachrichtigt jel: os möchten acht Genueſen und acht 
Viſamer fi zum Katfer nach Turin begeben, um dort befien Be 
fehle zu hören und beaditen zu können. Ben ben Geruefen begaben 
damals ſich zur Gurte der Gonful Grimaldus, Caputorgogii, Lan⸗ 
francus Piper, Sorfus, ber Kanzler Obert, Symon ven .Aurke, 
Baldizonns de Ufusmare, Bigotus, Guido de Lodi und Otto von 
Mailand; von den Piſauern ber Conful Enricus, der Eonial Petrus, 
Marzocus, Gerardus de Gnubfvehus, RNainerins Gaitanns. Sie 
alle begaben ſich zu ihm und ber Gurie, die nach feinen Befehl im 
Kurin abgehalten werben ſollte. Die Genueſen antiwnrteten Gberlegt 
und wohlvorbereitet den Piſanern, welche mit ihrem Geſchwaͤtz fich 
über fie. beikigten; auch waren fie bei ber Curie vier ober fümf 
Tage vor ber Ankunft ber Piſtiner erſchienen unb erwarben ſich in 
dev Zwiſchenzeir dermaßen die Gunft jümmtiiicher Färften, baf bie 
ſpäter eintreffenden Piſaner nicht den geringsten Much hatten, gegen 
fie zu muckſen, ja es geſchah fogar, daß, als am einem Kefttage ber 
Herr Katjer mit der erhabenen Kaijerin Beatrir — und mit Recht 


58 Des Cafarus Hımalaı, 


nennt man fie Beatrix, denn das ganze Kaiſerreich macht fie durch 
ihre &äte glüdlih! — gekrönt werben wollten, und in ber Kirche 
ſowohl die Genneſen als and Piſaner reichlich erſchienen waren, bie 
Pifaner auf eine Ihmählie Art und Weile vom Kirchenchor ver 
trieben und geworfen wurden, und den Genueſen diefer erhöhte Platz 
angewiefen wurde, jo baf fie einen freien Ueberblick über die ganze 
Kirche, den Kaiſer und die Kaiferin hatten. Vorher hatte ſich das 
Unglüd ereignet, daß der Graf von Barcelona, Raimundus Benen- 
garius, auf feiner Reife zur Curie am 8. Auguſt bei der Burg 
©. Dalmatins ftarb. Der Kaifer wollte fih ihm entgegen begeben 
und nahm mit ſich den Conſul Grimaldus, Symon von Auria und 
Sapıtorgogii, und auf der Rückkehr von dort befahl er den ſäͤmmt⸗ 
lichen obengenannten Genueſen nnd Piſanern, da er fich anfchidte 
nad Deutihland zu gehen, bis zu feiner Rückkehr in keiner Weiſe 
ziöhterliche Hülfe zu beanſpruchen; auch konnten fie, der Beichlen- 
nigung der Reife willen, ſich nicht laͤnger beim Entſcheid über bie 
Klagen aufhalten, fondern beſchworen feinem Befehle gemäß bis zu 
feiner Wiederkunft feften Srieden zu bewahren. Und in biefen Eid 
ließ er bineinfegen, es follte der erwähnte Friedensſchwur innerhalb 
dreier Tage nad) ihrer beiberfeitigen Ankunft in Genun oder Piſa 
ohne böfen Rüdhalt von je zweihundert Genuefen und Pifanern 
geleiftet werben. Dies gejchah deun auch Alles nach ihrer Ankunft. 

Alles dieſes und noch vieles Andere jehten in diefem Sabre 
die Gemeſen außerhalb und immerbalb der Stadt für den Ruhm 
bes Daterlandes, weile und männlich das Beiſpiel der alten Rd 
mer befolgend, dur. Sm ber Stadt fchufen bie vorgenannten 
Gonfuln zwifhen den Bürgern eine fo fefte Eintracht, baf ber 
töbtlihe Krieg zwiſchen den Söhnen bes verftorbenen Obert von 
Ufusmare und ben Picamiliern einem feften Frieden und ſtarker 
Eintracht, durch Eidſchwur angelobt, wich. Außerdem kauften fie 
ans Nüplichleitsrückfichten viele am Meergefiade vom Graben 


1) Das WBortfpiel bes Textes et vere Beatrix, quis aus benignitste imperium totum 
facit beatum ift unilberfeßbar. Wehnlich and Acerbus Morena (Mon. Germ, SS, XVIII. 
640): et eum Bestrir nominaretur, revera summe beats erat. 
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Buccebos bis zum Graben ber heiligen Grabkirche liegende Woh⸗ 
nungen, rifjen fie nieder und ließen auf diefem Boden zum Nutzen 
der Schiffe Scharren aufftellen und banten überdies einen bireften 
neuen Weg und Brüden über den Graben der Heiligen Grablirdhe. 
Und am Schluffe ihres Confulats ließen fie ſechs Sonfuln der Ge⸗ 
meinde, vier für dad Gerichtsweſen, wählen, denen fie fchriftlich ge⸗ 
orbneten Bericht über das von ihnen gehabte Staatögeld, über feine 
Einnahme und Ausgabe erftatteten. Dies gefhah im Jahre 1162. — 


Deilage 


Die Verhandlungen der Genuefen mit dem Kaifer im 
Juni des Jahres 1162. 


Bereitd am 5. Suni 1162 Hatte Friedrid I. den Ge⸗ 
nuejen ein umfaffendes Privileg ertheilt. Er ver- 
fpriät ihnen zur Zeit eines vonihnen unternommenen 
Kriegszuges die ganze Seelüfte von dem Hafen von 
Monaco ab bis nah Porto Benere zu Zehn; Die freie 
Wahl der Conſuln; ben Beſitz ſämmtlicher Burgen, 
Häfen, Regalien und Rechte, die ſie dieſſeits und jen— 
ſeits des Apennin hätten; die Stadt Syrakus ſoll ihr 
Lehn ſein; in jeder Seeſtadt, die er von jetzt an er— 
obern wird, wolle er ihnen eine ihren Kaufleuten paſ— 
fende Straße, eine Kirche, ein Bat, ein Waarenhaus 
und Badofen geben; überall fjollen fie von Weg- und 
anberer Steuer frei fein. Es foll ihnen freiftehen, die 
Provenzalen und Franzoſen, die des Handels wegen 
über Meer fih nah Sizilien, Kalabrien und Apulien 
begeben, von bort zu vertreiben. Wo bie Genueſen fid 
niederlaffen, joll es ihnen geftattet fein, eigene Gon- 
fuln zu wählen und fi eigenen Maßes und Gewidtes 
zu bedienen; wenn in folden Gebieten über fie geklagt 
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wird, jo jollek fie nur gehalten fein, ſich vor winenn 
genneſiſchen Richter zu verantworten, der dann nad 
dem vom Katfer anuerkannten römifgen Recht und ihren 
eigenen guten Gewohnheiten entſcheiden Soll. — Daun 
folgen noch eine Menge Befimmungen Über den von 
Kaifer projektirten Zug and Sizilien, zu dem die Ge⸗ 
nueſen Hilfe zu leiden verſprochen hatten. 

Am 9. Juni leifteten barauf. die Genueſen bei 
KRaifer folgenden Eid (Lib. fur. 1, 212): 

Dies ift ber Eid, den die Confuln und Bürger vos Genra 
jetzt und Pimftig leiſten werben dem immer erhabenen Kaiſer det 
Römer, Herm Friedrich. Im Namen des Hevrn, Amen. : 

Ich ſchwoͤre daß ich von bieſer Stunde an ben Deren Friedrich, 
dem immer erhabenen Kaiſer dev Römer, trau fein werde, wie ich 
es ihm als meinem Herrn und Kaiſer rechtlich gehalten Bi, auch 
nicht Theil zu nehmen an, That ober Rath, woburd er ſein Leber 
oder ein Glied, feine Krame, fein Reich und ſeine Ehre, bie Stabi, 
bie Grafihaft und das Gebiet von Genua verlieren KBnute. Werk 
er es, was Gott verhüfe, verlieren fpllte, werde ich ihm im guter 
Zrene es wiederguerlangen nnd gegen alle. Menfchen zu behaupten 
vhne Trug Helfen. Auch ſchwoͤre ich, ba: die Gemeinde Genna 
Am Kriegehitfe leiften wird zu Meere mit ihrer Macht in guter 
Treue. und ohne Lift und boͤſe Abſicht; ich merbe bem Herm Statfer 
helfen Sigilien, Apulien, Kalabrien und das Kürftenthum Capuc 
md bie in jenen Landen am Meeresſtrand liegenden Stäbte zu er⸗ 
obern, inſoweit es möglich ift, mit den Schiffen dorthin zu gelan⸗ 
gen, und wenn es dem Herrn Kaijer gefällt, wird ihm die Gemeinde 
Genua in diejem Jahre am Anfang des September oder im folgen- 
den Sabre den ganzen Mai hindurch in guter Treue mit ihrer gan« 
zen Macht diefe Kriegshilfe leiſten. Wenn fie aber im folgenben Jahre, 
was Sott gnädig abwenbe, durch ein wirkliches und augenfheinliches 
Hinberniß veranlagt, diefe Hilfe nicht leiſten kann, fo jollen wir ein 
Jahr vorher die Zeit des Zuges erfahren, und zwar jo, daß er von 
dem Anfang Mai bis zum Anfang September gejchehe, und wird 
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baun unſer Zuzug aufbrechen und fo ſchnell als moͤglich in guter 
Trene zum Heere bes Kaiſers kommen und dies nicht eher ver⸗ 
laſſen, als bis ein wahres und augenſcheinliches goͤttliches Hinderniß 
in ben Weg. tritt oder bie genaunten Laude erobert und übergeben 
ſand, oder mit Erlaubnig bes Herrn Kaiſers oder eines zu biefem 
Behufe abgefchickten ficheren Geſandten. Wenn aber Sizilien, 
Apnlien, Kalabrien oder das Fürſtenthum Capua erworben ift, wer- 
den die Genuejen ibn im Beſitz deſſelben unterſtützen, jo jedoch, 
daß fie nicht gezwungen werben follen dort zu bleiben; wenn aber 
der Kaifer, was nie geichehen möge, es verlieren follte, werben fie 
ihm in guter Trene zur Wiebererlangung defielben behülflich fein 
gegen Jedermann, namentli aber gegen Wilhelm von Sizilien, 
feine Nachfelger und gegen Seben, wer nur einen Theil jener Lande 
erobern und gegen ben Willen des Herrn Kaiſers behalten wird. 
Auch werde ich Fein Abkommen, keinen Frieden, feinen Vertrag — — 
mit bemfelben Wilhelm von Sizilien, feinen Nachfolgern oder mit 
irgend Jemand, der einen Theil der genannten Lande beiigt, gegen 
ben Willen des Kaifers und ohne feinen Befehl eingehen. Auch 
‚werbe ich deswegen Kriegshilfe Ieiften. Sch fhwöre ferner, daß ich 
in guter Treue und ohne böje Hintergebanken alle Bürger von 
Senna von ſechszehn bis ſiebzig Fahren biefen in guter Treue weiter 
unten von meiner eigenen Hand unterzeichneten Treueid und Ber» 
trag befhwören Laffen will, und daß fie ihn in guter Treue, ohne 
Trug und boͤſe Lift, beivahren werden. Auch werben fie ſchwören 
ihn (den Kaifer) in guter Treue zu halten, und falls er es verlieren 
folkte, die ganze Meerestüfte, von Arelat bis zum Monte Angelo, 
wieberzuerobern, auch daß fie die von den Gonfuln dem Kaifer ge 
ſchworene Treue bewahren. werben. Sch jchwöre, daß ich Niemanden 
ins Gonfulat von Senna aufnehmen werde, der biefen Eid nicht 
geleiftet. bat, und jeder Bürger von Genua foll während unfers 
Gonfulats den Eid des Volles beichwören, und zwar wirb er 
fchwören, daß er den Eid, ben die Gonfuln dem Herrn Kaiſer 
fhwören, für feine Perfon erfüllen wird, dies vorgejehen, daß die 
Conſuln von Genua in guter Treue beſtimmen follen, unb es fo 
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geföche über die zu Teiftenbe Keiegehllfe, wer verpflichtet ſei mu 
zuziehen ober zum Schub der Stadt zurückzubleiben. Auch fol in 
jedem vierten Jahr biefer Schwur won den Bewshnern Genna's, 
bie ihm noch nicht geleiftet haben, erment werden. Wenn ich erfahren 
ſollte, daß Jemand dieſen Eid nicht geleiftet, werbe idh diet ben 
Sonfuln der Gemeinde Senna anzeigen. Alles dies werbe ih in 
guter Treue beobachten, ausgenommen es unterbleibe etwas durch 
ein wirklich eintretendes Hinderniß Gottes, ober mit Erlaubniß bes 
Herrn Kaiſers ober feines zur Eutgegennahme dieſes Eides abge 
fandten ficheren Boten. Die fiziltichen Vaſallen follen entweder alle 
dies beſchwoͤren, ober fi} des Gonfulats enthalten von jetzt am bis 
zu ber Zeit, wo der genannte Feldzug vollendet fein wird. 

Damit aber unter bein Belftanbe bes Herrn Alles bas für 
ewige Zeiten Geltung habe, leifteten biefen Eid zu Pavia beim ©. 
Salvator im Palafte des Kaifers bie Conſuln von Genua, Ingo 
von Bolta und Rivelomus, und mit ihnen bie genueflfchen Geſand⸗ 
ten, nämli die edlen Männer Lanfrancus Piper, Rogeronus be 
Saftrum, Bertramus de Marinus, Vdo Guntardus und Bonn 
vaſſallus Bufferius, ebenfo auch Johames, der Schreiber berielben. 

Un demjelben Tage verfpraden bie Conſuln von 
Genua dem Kaifer ihre Hilfe gegen die Sarrazenen. 
Wir feßen die Worte der uns ebenfalls im Lib. iur, 
bewahrten Urkunde (I, 210) Hierher. 

Dies tft die Uebereinkunft, die gefchloffen worben ift zwiſchen 
dem Herrn Friedrich, dem Katfer der Römer, und ben Eonfuln von 
Genua, Ingo von Volta und Nivele. Im Namen bes Heren, 
Amen. 


Wir die Conſuln von Genua, Ingo und Nivelonus, mitfammt 
den Gefandten Genua’, den edlen Männern, unfern Begleitern, 
nämlicd, Lanfrancus Piper, Rogeronus de Caftrum, Bertramus de 
Marinus, Yo Guntardus und Bonusvaffallus Bufferius find 
für unſere Stadt mit dem Herm Friedrich, dem Kaiſer der 
Römer, übereingefonmen, daß den Treueid, ben wir ihm leiften wer- 
den, und den Schwur auf den Vertrag alle jetigen Gonfuln von 
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Genun abgeben werden, ein-jeber weit ſeiner eigenen Hand. Gbenie 
alle und; uns fommenden. Die Genmueſen und ihre Sowipin werbey 
ihn immer keiften und erfüllen allen feinen Nachfolgern, den admir 
{chen Königen und Katjem, wenn er ihnen abgefordert wird von 
den romiſchen Königen und Kaiſern, durch ſich jelbft und durch 
yaverläfflge Gejandte derſelben, und gwar unter der Vorcuafetzung 
bank dieſe und gewähren und beftätigen werben, was der Herr Kaiſer 
aß gewährt und heftätigt bei. Und wenn dem Herrn Keijex von 
Gott eingeflößt wird gegen bie Sarrqzenen zu ziehen, die im ganzen 
Deich bes Lupus, des Könige von Mafjorca und Minorcq wohnen, 
jo wird die Gemeinde Genna wach einer Frift von geht Jahren, ber 
Länge des mit dem Könige vom Maforca geichlofienen Friedens, ihm 
mit ihrer Macht Kriegabilfe leiften und ihm beiftehen im guter 
Sere, ohne Liſt und böjen Hinterhalt, bei der Unterwerfung der- 
jelben zum Ehre Gottes und des römtichen Katjerzeiches, jedoch unter 
der Bedingung, daß wir von dem ganzen in Folge deß gewonnenen 
ober übergebenen Landes nnd Geldes den britten Theil haben, 
Und alle, von denen es der Herr Katier will, werden ibm den 
Manneneid leiften. 

Dies find die Namen der Zeugen, in beren Beifein dies ver- 
handelt worden: Rainald, Erzbiſchof von Köln; Heinrich, Biſchof 
non Lüttich u. ſ. w. 

Zeichen des Herrn Friedrich, des unbefſiegbaren Kaiſers der 
Roͤmer. 

Ich, Kanzler Udalrich, babe es durchgeſehen au Stelle Rainalds, 
Erzbiſchofs von Köln und Reichskanzlers. 

Dies iſt gejchehen im Sabre nach der Fleiſchwerdung Aus 
Deren 1162, in der zehnten Indiktion, während der Regierung des 
Heren Friedrich, des unkbefiegbaren Kaiſers der Römer. Im zehutem 
Jahre feines Königthums, im fiebenten feines Kaiſerthums. Gege 
ben zu Pavia bei ©. Salpatro, im kaiſerlichen Palaft, nach ber 
Zerftörung von Mailand und der Mebergabe non Brescia und 
Pincenza Um 9. Suni. Gott fei Dank! Amen! 


Aus den Annalen 
des Kanzlers Obertus, 
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Sm Sabre 1164 waren ſechs Gonjuln in der Stadt, Lanfran- 
cus und Albericns, der Markgraf von Volta, Corjus von Sigis⸗ 
mundus, Rubaldns Biſacia, Balbizo von Ujusmare und Picamilius; 
in den vier gegen die Stabt hin gelegenen Gompagnien waren für 
das Gerichtsweſen anfgeftellt: Bonusvaffallus von Gaftrum, Anjel- 
mus Garrius, Wilhelmus Cavarnucus, Anjelmus von Caffara; in 
den anderen vier waren Conſuln Pafchalis von Marinns, Sigismm- 
dus Muscula, Wilhelmus Sarbena, Obert Recalcabns. 

Die genannten Conjuln übertrugen bei ihrem Amtsantritt auf 
ehrenvolle Weiſe bie Burgen erfahrenen Männern zur Bewachung 
und ordneten bie Pflichten der Stadt ſowohl als das Andere ihnen, 
den Conſuln, Obliegenbe. 

Zwei von ihnen, nämlid Baldicius von Uſusmare und Gorfus 
von Sigismunbus, gingen nach vierzehn Tagen zufammen mit Bo- 
nusvaffallus von Antiochia und Wilhelm, dem Sohn bes Iorbants, 
zum Kaiſer Friedrich, indem fie erfahren wollten, ob ber Kaiſer 
wolle oder bis zu welcher ZMt Kriegähilfe geleiftet werben folle, 
weiche gegen ben König Wilhelm von Stzilien unjere Stadt, ob- 
ſchon widerwillig und ganz gezwungen verſprochen hatte. Sie reiften 
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ab und fanden am vierten Tage vor Quabragefimä ! den Kaifer 
Sriedrih vor der Stadt Fano; und am frühen Morgen erjchienen 
fie vor ihm und fpradhen: „Herr Kaifer, wir find vor Euch erſchie⸗ 
nen, indem wir gern wiffen wollen, ob e8 Euch beliebt, daß wir die 
eiblich verfprochene Kriegehülfe leiften oder nicht, denn zum größten 
Theil ift alles dazu Nöthige bereit von uns vorbereitet und des⸗ 
halb möchten wir wiffen, wie Ihr gewillt ſeid, benn unfere Stabt 
ift ja gehalten, innerhalb eines Jahres, nachdem Ihr es uns befoh- 
len, den Zug auszuführen”. Ihnen antwortete der Kaiſer: „Sch 
freue mich über dag mir von Euch Geſagte und flatte deswegen jo» 
wohl Euch als Eurem Lande großen und fchuldigen Dank ab, um 
aber auf das von Euch Vorgebrachte zurüczufommen, jo jeht Ihr, 
baß ich bier bin ohne die Fürften und Barone meiner Krone, ſo⸗ 
wohl die Deutfchlands als der Lombardei, und über eine jo wid 
tige Angelegenheit fann noch darf ih Eud in ihrer Abweſenheit jet 
gleich eine Antwort ertheilen. Laßt ums aber zufammen nach Parma 
zurückkehren, bort wollen wir in der Mitte der Baftenzeit fein, die 
ganze Curie muß dann auch dort fein; dieſer und vieler anderer 
Sachen wegen werden wir dann mit jenen berathen und Euch Ant- 
wert ertheilen gemäß ber Ehre des Reiches und Euerer eigenen“. 
Sie brachen zugleich von da auf und als fie auch zugleich nach der 
Stadt Parma gelommen?, ſprachen fie: „Herr Kaifer, ertheilt ums, 
wenn es Euch gefällt, eine Antwort in Betreff deſſen, was Ihr 
gemäß unferer gepflogenen Unterhandlungen zu thun gedenkt“. Ihnen 
antwortete der Kaifer nad) Befragung des Rathes: „Sch kann Euch 
bier feine Antwort geben, aber no) vor dem kommenden Ofterfefte 
werbe ich im Gebiete von Porto Venere bei Sarzana fein, und es 
ift mein Wille und Befehl, daß ein größerer Theil Eurer weijen 
‚Männer vor meiner Gurie zufammentomme, und ich werde Euch 
eine ſolche Antwort ertheilen, wie fie mir dem gemeinjamen Nutzen 
zuträglich zu fein jcheinen wird.” 

Inzwiſchen kamen Philippus X Sufte und Bonusvaflallus 
Bulfericus Borthin vor den Kaifer, — von dem Biſchof von 

1) 2. Februar. — 9) Ende Marz. 
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Sankta Julia, Namens Gugo, ben fie ans Sardinien herübergeführt 
Hatten und der ber Gefandte De» Widhterg yon Arborea war ; biefer 
am, um zwiſchen jenem Richter und bem Aniter eine Vereinbarung 
abzuſchließen, bahin Iautend, der Kaifer möge ihm Yan, Sardinien 
geben, er wolle allein König fein unb die Inſel für ihn, den Katjer, 
in Befis halten und ihm viertanfend Mark Silber geben. Als der 
Kaifer dies gehört, ſchloß er bie Vereinbarung ab, ließ dann unfere 
vorhergenannten Conjuln rufen und ſprach zu ihnen: „So gefällt es 
mir und meiner Curie, id will dem Richter Barefo von Arboren 
das Königreih Sardinien geben und bortbin meine Gefandten, 
nämlich Graf Gavarus, Opizo Malafpina, Obertus de Olevel und 
Durgonzus de Sanctus Nazartus fenden, die Paveſen follen fie! 
bis Genua führen und von Genua mögen fie mit Eurer Hilfe nad 
Sardinien reifen‘. Bevor jedoch unfere Confuln dem Kaifer ant- 
worteten, wandte fih biefer zu den anweienden Pijanern — es 
waren von dieſen aber dort der Conſul Reinerius, der Bruber des 
Marzuhus, der ältere Lambertus, der Sohn des Botacius und zwei 
Richter, von denen der eine Bulcarinus hieß — und fagte: „Ich 
Äpreche zu Euch, Pifaner, mertet wohl auf die Worte Gures 
Kaiſers, Ihr, die She immer dem Kaiſerreiche treu ergeben gewejen 
jeib, ich bitte Eure Gemeinde, daß Ihr den Richter von Arboren, 
Barefo ans Sardinien zu meiner Curie führt; diefes bringt Euch 
Augen, denn ich habe mich mit ihm vereinbart zur Ehre und Er- 
hoͤhung bed Katferreichs‘. Ihm antworteten die Gonfuln der Pis 
fanee: „Herr Kaifer, was ber vorerwähnte Richter thut, thut er 
gegen unfern Willen, und Ihr, verzeiht, feid im Begriff, zum 
Schaden der Ehre unjergr Stabt etwas zu thun“. Hierauf rief der 
Kaiſer den Conful Baldizo und feine Gefährten, eröffnete ihnen, 
. was er ben Pifanern gejagt und fragte fie in Gegenwart dieſer, 
ob fie wohl bies gegen den Willen der Pifaner ausführen Fönnten. 
Sie antworteten: „Wir koͤnnen es und werben es Euch zu Ehren 
thun, mögen jene ed mm wollen oder nicht“. Sie antworteten aber 
deshalb fo, weil die Pifaner in der Curie öffentlich geäußert hatten, 
1) der Tert Hat illum, 
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die Genuejen würben gegen ihren Willen teinenfalls den Richter 
nach Sardinien ſchaffen. Inzwifgen ſprachen ber Gonful und feine 
Begleiter zum Kaiter- Welche Hilfleiftung wollt Ihr, Herr Kaifer, 
follen wi. eurem Geſandten Teiften’? Der Kaiſer antwortete: 
„ss gefällt nıir, daß meine Gejandten in ber Stabt Genua Schiffe 
ausrüften, aber auf meine Koften, wenn auch unterftüßt von Euren 
Galeeren und Mitbürgern‘. Sie aber antworteten: „So gefällt 
es auch uns, und wir werben thun wie Ihr wollt.” 

Es kamen die Gefandten des Kaiſers, fanden die von den Ge 
jandten und Bafjallen des Richters ausgerüſteten Galeeren bereit, 
fhifften dann nach Sardinien und führten dorther mit ſich den 
Nichter Barefo aus Arboren. Als nun die Galeeren zurückkehrten 
und fi unferer Stadt genähert hatten, gingen die Confuln ber 
Stadt in Begleitung einiger weifen Männer den Gefandten bes 
Kaiſers und dem vorgenannten Richter entgegen, ba fie bie Abſicht 
hatten, fie ebrenvoll zu empfangen und fie, von einer Menge Volkes 
begleitet, bi® zu ihrem Abfteigequartier zu führen. Als er landen 
follte, wurde auf Veranlaffung einiger nichtswürdiger jungen Leute 
ein heftiger Kampf begonnen, und zwar zwifchen Fulco von Gaftrum, 
der auf der Seite des Markgrafen Malafpina ftand und in deſſen 
Intereſſe fih an das Geſtade begeben hatte, und dem Advokaten 
Rollandus, der im Interefje des Richters erjchienen war, auf ber 
andern Seite, und beide waren von ihren Freunden unterftügt. Ta 
der Kampf fi Länger hinzog, fo erfchlugen die Bogenſchützen den 
Balduin, den Sohn des Heinrich Guercins, und den Ganbulfus 
von Ujusmare; Sarbus, der Sohn des Advokaten, wurbe von einem 
Steinwurfe getroffen; dieſe alle ftarben und viele andere wurden 
an diefem Tage bier und da verwundet. Dadurch erlitt der Staat 
eine große Erſchütterung und Bürgerkämpfe tauchten von Neuem 
öfters während dieſes Conſulats auf. 

Nach wenigen Tagen befahl Kaiſer Friedrich, der Richter möge 
zu ihm kommen und mit ihm die Gonfuln unferer Stadt; biefe 
wurben, als fie dies vernommen, von heftigem Zorn bewegt umb 
begaben fih nur wiberwillig zum Kaifer, es waren aber Lanfrancus 
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Alberins und Picamilium, die mit fich Wilhelm von Auria, Jona⸗ 
thas von Campus, Bigotus und Guido aus Lodi und mehrere am⸗ 
dere Richter führten, und als fle in Pavia angelangt waren, empfing 
fie der Kaifer und eine Merige Krieger auf ehrenvolle Weiſe. Nach 
wenigen Tagen oröneten die Conſuln an, daß das Haupt bed Kö- 
nigs mit der zu Genua verfertigten Krone geſchmückt werde, und 
zwar geſchah dies in ber Kirche des heiligen Syrus zu Pavia mit 
großer Pracht am erften Montage des Monats Anguft!, Auch ber 
Kaifer empfing am felben Tage dem Richter zu Ehren die Krone, 
und nad) der Krömmg beider fpracdhen der Conſul von Piſa und 
feine mit ihm dorthin gelommenen Mitbürger zum Katfer: „Herr 
Kaifer, Ihr hättet, unbeſchadet Eurer Ehre, nicht das thun dürfen, 
was Shr jebt, ohne unfern Rath einzuholen, gethan, denn Ihr gebt 
jenem, der von und Land zu Lehr hat und unſer Mann ift, Krone 
und Reid; er ift wahrhaftig nicht der Mann darnach, dab ihm 
ſolche Ehre zu Theil werden darf; auch thut Ihr Unrecht, wenn es 
erlaubt zu fagen, denn Sardinien gehört ums, und Ihr macht jenen 
zum König über ein Euch nicht gehörendes Land”. Unſere Sonfuln 
antworteten diefen barauf Öffentlich vor der verjammelten Cnrie: 
„Herr Kaifer, was bie Pifaner jagen, ift durch und durch falich 
und gelogen, denn jener ift weder ihr Maun noch ihr Lehnsträger, 
im Gegentheil, er tft hochablig, denn der größere Theil der Piſaner 
fteht zu jenem im Baffallitätsverhältniß, und in jedem Jahr fchiffen 
fie nad) feinem Land, um bes nöthigen Lebensunterhalts willen, da 
fie ohne die Grzengniffe und Früchte des Landes diejes Königs kaum 
leben können. Was aber das ambetrifft, daß fie behanpten, Sar- 
binien gehöre ihnen, fo Lügen fie offenen Munbes, da wir beweiſen 
und erhärten können, daß es nicht ihnen fondern uns gehört; denn 
es ift die reine Wahrheit, daß wir in Iangvergangener Zeit e8 mit 
Baffengewalt unterworfen haben, und im Gerichtsbezirk von Ca- 
gliari ftanden unfere Eltern und Borfahren mit einem Heere und 
unterwarfen ihn, nahmen ben König Mufaitus und alles ihm Ge- 


1) 3. Auguft. 
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börende in Beſitz und führten ihn in umfere Stadt gleich einem 
bezwungenen Feinde. Die Conſuln jchidten aber. den damaligen 
Biſchof von Genua, ber mit fich den vorerwähnten König Mujaitus 
führte, zum deutſchen Kaiſer in der Abficht, daß des römtichen 
Reichs Oberhaupt erkenne, daß das Reich diejes Königs nen hinzu⸗ 
gethan und ‚verbunden jet ber Gewalt und Macht des römijchen 
Kaiferreiche durch jeine getreuen Mannen, die Genueſen.“ 

Da nım ber Streit in Anbetracht diefer Worte zwifchen ihnen 
wuchs, antwortete der Kaiſer den Piſanern: „Ich ſehe nicht ein, daß 
jene Inſel Sardinien die Eure fei, dies ift durch und Durch falſch, 
da ich ganz ficher glaube, daß fie dem Reich gehöre; auch halte ich 
nicht dafür, daß der König Euer Mann fei, und was Das anbelumgt, 
daß ich ihm etwas ſchenke und ihn dort zum König mache, fo the 
ich dies nach dem Rath meiner Curie, und betrachte dies als ein 
der Kaiſerherrſchaft im vollften Maße zuftehendes Recht‘. Hierauf 
ſchwiegen die Pifaner und eröffneten fürder nicht mehr ihren Mund, 
fie errötheten und gingen Zornes voll von der Curie; es gefiel aber 
das Wort unferm Conſul und jeinen Begleitern. Der Kaijer be» 
fahl dem Conſul und feinen Genoffen vor ihm zu erjcheinen, fie 
tbaten e8 und kehrten dann nach eingeholter Erlaubniß voller . 
Freude nad) Genua zurüd. Inzwiſchen verordnete der Kaijer, daß 
ber Sonful Baldizo, der König und die Genofjen des Conſuls zur 
Curie kämen, und als fie da waren ſprach der Kaiſer zum Könige: 
„Was meine Gefandten Dir veriprochen haben, das, glaube ich, ift 
für Did ganz und gar in Erfüllung gegangen, und wenn noch 
etwas weniged daran fehlt, jo will ich es gern vollenden dadurch, 
daß ich den Conful von Genua damit beauftrage. Sprich aljo, ob 
es wahr ift, waszih zu Dir fage‘. Ihm antwortete ber König; 
„Herr Kaifer, durch Gottes Güte und die Eure fowohl als bie der 
Herren von Genua ift mir vollauf Alles geworben, was Eure Ge⸗ 
fandten mir verfprocdhen haben, es fehlt nur noch die Urkunde über 
das Koͤnigreich“. Sofort befahl der Kaiſer dem Notar, das Pri- 
vileg nieberzufchreiben unb zu beflegeln, und ſprach bamı wiederum: 
„Alles ift Dir nun erfüllt, jegt ift e8 auch nöthig, daß Du, König, 


Aus den Annalen bed Kanzlerd Obertus. 73 


mir die hierſeits verſprochenen viertaujend Mark Silber auszahlft”. 
Der König fagte: „Wahr ift ed, ich babe Dir fie verfprochen, aber, 
Herr Kaifer, ich babe fie nicht zur Hand, bevor ich mich nicht nach 
Sardinien begeben, dort werde ich fie Euch anszahlen”. Der Katfer 
antwortete: „Sch file auf dem Pferde und habe bie Füße 
in den Steigbügeln!.. - Deine Worte haben fol’ Gewicht, 
als ob Du mir fagteft, ich will Euch gar nichts geben, benn wer 
ein Koͤnigreich gewinnt und die Krone auf fein Haupt empfängt, 
muß mehr darbringen als er verfprochen und keinesweges weniger; 
und was Du and, jagen magft, fo glaube ich doch, Du Habeft das 
Verſprochene und noch vieles mehr dargebracht an Gaben für bie 
Curie; auch ziemt es fich deswegen, uns nicht ans Wort, fondern an 
die That zu halten“. Der König erwiderte: „Herr Kaffer, wenn 
Shr an der Wahrheit des von mir Gefagten zweifelt, jo will ich fie 
End erweifen; gewährt mir aljo gütigft einen Termin, bis zu dem 
ih aus Sardinien wieder zurüdkehren Tann, und ich werde dann 
mein Verſprechen und noch Größeres Idjen‘. Ihm entgegnete- ber 
Kaiſer: „Sprich mir nicht von fo etwas und firenge Dich nicht am, 
nich etwas anders glauben machen zu wollen, als was ich jelbft 
glaube; Du haft auh auf dem Weftlande genug, um mid 
zu befriedigen, und ich werde mit Dir wahrbaftig fein an 
deres Wort wechfeln, als über die Auszahlung der Summe, die 
in diefen Tagen bewerfitelligt werben muß“. Der König fagte 
darauf: „Wahrhaftig, mir ift es durchaus unmöglich, an Ort und 
Stelle zu zahlen, aber ich werde zu meinen Gaftfreunden gehen und 
mi mit jenem Gonful, meinen anderen Freunden und meinen 
Lehnslenten von Pavia berathen”. Diefe hatte er nämlich damals 
borthin kommen laffen. Der Katjer aber antwortete: „So geſchehe es.“ 
Der König ging ab, konnte aber nicht mit allen jenen ſich be⸗ 
rathen; endlich aber kam er zu bem Haus bed Conſuls ımb ſprach: 
„Herr Sonful, ich bin gewiffermaßen einem Gefangenen gleich und 
kann mein Gefängniß nicht ohne Euren Rath und die Hilfleiftung 
1) Bildlicher Ausbrud, um bie Sicherheit und Feſtigkeit ber kaiſerlichen Stellung in 
biefer Sache zu bezeichnen. 
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der Edlen Eures Landes verlaffen”. Der Gonful erwiderte: „Sch 
Tann Euch hier feinen Rath ertheilen, ba ich allein bin, aber Eure 
Lage ſchmerzt mi; um @urer Ehre wegen werde ich es aber zu 
Genua meinen Mitconfuln eröffnen, und nah ihrem Rath werbe 
ih dann End antworten, fo gut ich ed vermag.” Hierauf theilte 
er es den Confuln mit, und nachdem fie Rath gehalten, jchrieben fle 
dem Conſul Baldizo und feinen Genoffen zuräd: „Unterſtützt ben 
König Barefo in allen ihm Näthigen unb erweijet ihm alle Ehre, 
ba dieſes unjerem Lande zukommt und geziemt, denn wenn Ihr dieſes 
thun werdet, wird es uns und unjern Nachkommen zum ewigen 
Ruhm gereichen". Nachdem Baldizo den Brief empfangen, antwor⸗ 
tete er dem König: „Wir werden Euch gern in bem Berlangten 
zur Hilfe bereit fein”. inter Thränen jagte diefer Gott und dem 
Sonful Dank nnd beide begaben fi) zum Kaifer. Dieſer ſprach, 
als er fie erblidte: „Was Shr mir fagen wollt, fagt dem Pfalz. 
grafen, dem Grafen Gavarus, dem Biſchof von Lüttich! und dem 
Erzbifhof von Mainz”. Sogleich begaben ſich der König und der 
Gonful von Genua zu jenen und fpradhen: „Ihr wißt, bap ber 
König dem Kaiſer viertaujend Markt Silber zu zahlen verpflichtet 
ift, ich, Sonfnl Baldizo, verſpreche an Stelle ber Gemeinde Genua, 
Euch vorbejagte Schuld bis zum nächften Geburtöfeft des Herrn zu 
zahlen“. Sie aber fpraden: „Nicht bis dahin, fondern nur bis 
morgen. Und wenn Shr nicht bezahlt, fo wiſſet wahrlih, daß ber 
Kaifer dann den König mit fi nad Deutichland führen wirb”. 
Hierauf fchwor, nad vielen Umfchweifen, der Conſul Baldezonus, 
die Zahlung bejagter viertaufend Mark bis nach Verlauf von zwei- 
undbreißig Tagen bewerfitelligen zu wollen, und der König von 
Sardinien, Barefo, verſprach dem Conſul in Genua folde Sicer- 
beit, wie fie den Confuln genügend erjcheinen werbe, leiften zu 
wollen. Nach eingeholter Erlaubniß vom Kaifer Tamen der König 
Bareſo und der Sonful von Genua Baldizo mit ihren Genofien 
und ben obengenannten Geſandten des Kaiferd nad) Genua Die 
Sonfuln leifteten Bürgichaft für die Auszahlung des Geldes, welches 
1) Heinrig. — 2) Konrad. 
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ber genannte König veriprochen, die Gemeinde aber trat in brei 
Tagen zufanmen, um bie Zahlung vorbefagter viertaufend Mark zu 
leiften, da fie gefchworen hatten, es innerhalb zweiundbreißig Tagen 
zu thim. 

Als nun die Auszahlımg der Summe inmerhalb des beſtinmten 
Zermind gefchehen, fprachen bie Gonfuln zum König Barefo: 
„König, unſere Stadt hat treu für Eure Ehre geforgt, wie Ihr 
ſeht; es würde fich ziemen, daß Ihr uns in Prieben alles Obige 
erftattet, was wir Eures Anſehns wegen den Geſandten des Kaiſers 
bezahlt, und wir fo einen würdigen Gegenbeweis Eurer Liebe er 
bielten”. Der König antwortete: „Ihr, meine Herren und Bäter, 
ich bin der Eure und werde es immer jein; doch kann ich bier in 
der Stadt Genua Euch nicht zurüderftatten, was Ihr verlangt, dem 
wenn ich die Mittel gehabt zu zahlen, jo hätte ich nicht nöthig ges 
babt, von Euch zu leihen, was Ihr dem Kaiſer für mich bezahlt. 
Es ift aber mein größter Wunſch, es Euch in Sardinien vollauf 
wieberzuerftatten, denn dort find alle meine Befisihümer und bort 
werde ich Eure ganze Forderung berichtigen”. Und als die Conſuln 
erkannt hatten, daß es anders nicht jein könne, ftimmten fie, obwohl 
univillig und mit Verdruß, den Worten des Koͤnigs bei, denn die 
Gemeinde Genua hatte die ganze für ihn zu zahlen geweſene 
Summe gegen Zinfen entliehen und eine Menge Staatsgut, nämlich 
Burgen und Sonftiges, ihren Bürgern verpfändet, um dem König 
gu helfen. Als aber hierauf der vorgenannte König noch lange in 
unſerer Stabt weilte, munter berumritt, von den Ungejehenen der 
Stadt jehr viele durch Abnahme des Treneides zu feinen Bafallen 
: machte, und da er aud) von jenen und dem ganzen Volke von 
Genua über die Maßen geehrt und geliebt wurde, jo berief er die 
Confuln und den Rath der Stadt, fagte allen demüthig fchuldigen 
Dank für die ihm auf jebe mögliche Art erwiefene große Ehre, 
deutete dann im Pauf der Rebe an, daß er noch ſehr nöthig wei- 
terer zwölfhundert Pfund bebürfe, um Galeeren zu armiren und 
Schiffe auszurüften, um Söldner und Bogenfchüßen zu werben, und 
fügte auch noch Zolgendes hinzu: „Je gewaltiger und ftärker id in 
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Sardinien lande, Ihr mächtigen Männer, deſto mehr wird Euer 
Glanz, da Ihr mich von ber Juſel bergeführt, auf geziemende und 
ehrenvolle Weiſe erhöht werden und Eurem Ruhm wirb dies ganz 
allein zu Gute kommen". Nachdem die Conſuln dies gehört hatten, 
wurden fie, jchon von der erften Schuld ſchwer im Gemäth belaftet, 
in Betreff diefer zweiten noch von größerem Schmerz bewegt; ba fie 
“ aber erfannten, daß ber König die Wahrheit gejagt, jo lichen fie 
ihm zum zweiten Male zwölfhundert Pfund, der König aber ver- 
' wendete dieje mit anderen neunundzwanzigtaufend Pfund, die er von 
Bürgern der Stadt geliehen, in vorerwähnter Weife; er armirte 
nämlich fieben Galeeren und drei größere Schiffe, die Solbaten, 
Roſſe und Bogenſchützen und deren ganze Ausräftung trugen. Nach 
ber Armirung und vollftändigen Ausrüftung derſelben ſprach ber 
König zu ben Conſuln: „Shr Herren, meine Väter und Führer, Ihr 
habt mich ebrenvoll aus der Inſel Sardinien weggeführt, nad) der 
Lombardei zum Kaiſer ging ich ebenfallg unter Eurer Führung, 
buch Euch bin ih König geworben, durch Eure Hilfleiftung und 
thätige Unterftügung Habe ih vom Kaiſer Friebrih die Krone 
empfangen. “Ich kann nicht jagen, wie große Dienfte Ihr mir durch 
Eure Trefflichkeit, wahrlich nicht durch meine eigene veranlafit, er⸗ 
wieſen. Bevor wir jedoch in die See ſtechen, will ich Euch und 
dieſer Stadt verkünden, daß mein ganzes Land, nämlich die Inſel 
Sardinien, mit der ich in der Curie des Kaiſers oͤffentlich belehnt 
bin, Euer und Eurer Nachkommen ſein mag, daß ich und meine 
Erben für die fo großen mir erwieſenen Ehren von nun ab Eure 
Mannen fein wollen und daß wir Euch zur treuen Vergeltung noch 
mehr lieben werben”. Dies gefiel den Conſuln, und aus freien 
Stüden ertheilte der erfreute König der Gemeinde Genua eine Ur- 
kunde in Betreff Sarbiniens und aller Handelsgeichäfte auf derfelben 
Inſel, die in unfrem Regiftrum von der Hand des Stabtfchreibers 
aufbewahrt ift.! — 

Nachdem dies Alles nun freundfchaftlih abgemacht und nieder- 
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gejchrieben, Tanzen wenige Tage darauf einige. Pifaner nach Genta, 
gleichjam vom Sehnfucht getrieben ihren Herrn zu ſehn; fie unter. 
redeten fi heimlich mit dem König und jenem ſchändlichen Biſchof 
von Santa Sulia, Hugo, der mit dem Könige zufanımen aus Sam. 
dinien abgereift, wie und durch welden Krug ober böswilliges. 
Streben fie die Gemmefen, bie den König begleiten follten, tänfchen, 
berüden und unterwegs gefangen nehmen Lönnten, und wie der. 
König durch diefe ſchändlichen Nänke befreit würde von ber Rüdk. 
zahlung feiner großen Schuld, Die Eonfuln in Genua jebed. 
wußten hieruon nichts; als er aber nach wenigen Tagen von bert, 
wegging erfannten fie, da ihnen ber Plan hinterbeacht, den wahren. 
Sachverhalt, denn auf den vorerwähnten fieben Galeeren befand fidh . 
auch der Conful Picamilium und einzelne wohlerfahrene Männer, . 
bie von den Genoffen und weijen Leuten der Stabt fehr gebeten . 
waren, nicht mübe zu werben in ber Beanffichtigung des Koͤnigs, 
fie. möchten ihn auf Feine Weiſe ans Land fegen und wohl Acht, 
haben, daß fie nicht durch die Schlauheit der Pifaner Schaden oder 
Berüdungen erlitten. Sie fegelten darauf aus biefer unferer Stadt 
ab, kamen nad Arborea und fprachen zum Könige ohne langen. 
Derzug: „Herr König, wir jehen, daß viele gekommen, die fich über. 
Deine Ankunft freuen, befiehl aljo, daß die Zahlung fchnell zur.. 
Stelle fei, deun es ift wegen bed Winters und ber ungünftigen 
Sabreözeit uns keineswegs zuträglich, hier Länger zu zögern”. Der. 
König berief darauf gewiffe Leute zu fich, berieth fich mit dieſen 
und ſprach, als fie weggingen, zum Conſul und feinen Genoflen: 
„Wohlan, Ihr jeht, daß ich Auftrag gegeben habe, und fehneller ale 
Ihr hofft werdet Ihr Euer Geld haben”, Diefe Leute kehrten aber 
bald zurüd und jagten: „Herr König, Cure Amtleute ſowohl als 
Eure Gemahlin erlaubten uns nicht, die Burg zu befteigen, noch 
wollen fie eher Zahlung leiften, ehe fie Euch nicht in eigener Perjon 
gefehen haben.“ Als der König dies gehört erwiderte er: „Ich glaube; 
dag wir nicht eher die Bezahlung deſſen, was ich Euch fhulde, er- 
langen werden, bevor ich nicht jelbit dorthin gegangen. Ihr -jehet 
es“. Der Conful aber zögerte noch länger bei diefen Worten, denn 
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er hatte große Furcht geſchopft in Folge der von den Sarden und 
Piawern den ganzen Tag mit dem Könige gepflogenen verberblichen 
Umterrebungen, und ba der Lebensbedarf auszugeben anfing, baten 
die Unſern den König Nahrungsmitiel herbeilchaffen zu lafſen, um 
leichter unb bequemer bie Zeit ber Auszahlung ber ganzen Schuld 
abwarten zu Innen, entgegengefeßten Falls wollten fie umkehren, 
und dann möchte er fie nicht fürber mit Trugreden aufhalten. Der 
König aber erwiderte hierauf: „Gern werde ich es thun“. Da er 
jehocdh nur allmählid von einem Tag zum anbern Lebensbedarf 
(wenn man das Lebensbedarf nennen kann) berbeitummen hieß, wa- 
ren bie Galeeren der Pifaner, wie ber König es zu Genua ange- 
raten, und bie Pifaner auf ihnen ſchon bis Turris gelommen und 
ber Piiuner Marzucns erichien bereit! als ihr Gejandter vor dem 
Könige. Die Genueſen ſahen aber bie Schlaubelt dieſes und. der 
Piſaner voraus, und da ed Winter war umb ber Lebenshedarf 
fegite, fo beriefen fie bie Ihren, bie gelandet waren, zurüd. Als 
jene fofort die Schiffe beftiegen, wurden die Nachftellungen exfichilich, 
die auf dem Lande in ben Wäldern verborgen waren. . Da aber 
untere Galeeren beforgten von denen ber Pifaner überfallen zu wer- 
den, fo kehrten fie nach Gem mit dem Könige zurüd, landeten 
unverfehrt und übergaben denſelben einigen Edlen zur Bewahrung, 
denen fie einen beftimmten Sold jährlich zu entrichten jchuldig; da 
fie ja den Beirug und die Schlechtigkeit, die die Pifaner gegen bie 
Genneſen begangen hatten, deutlich genug erfannt hatten. — — — 
L 


» a 8 

Sn früherer Zeit dauerte das Gonfulat bisweilen zwei ober 
drei Sabre, bisweilen auch wier; endlich beſchloß unfer Senat, ber 
immer den Staat zu erhöhen trachtete, daß die Gonfuln ihr Amt 
nicht Iänger als ein Jahr innehätten, damit fie nicht durch 
die lange Dauer ber Macht übermüthig würben, ſondern immer be- 
fheidenen Sinnes feien und wüßten, daß fie nad Verlauf eines 
Jahres Privatperfonen wärben. 

Sm Sabre 1165 waren in der Stabt vier Sonfuln, Simon 
von Auria, Ottobonns von Alberici, Wilhelmns Cicada, Amicus 
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Grillus; für dat Gerichiäweien waren beftimmt Obertns Malus⸗ 
ancellus, Paganus von Volta, Henrieus Juder, Henriens Mails; 
in den anderen vier Sompagnien aber waren ed Wilhelmns Beaferins, 
Philipp von Bonifacins, Sofannes Suder, Obertus de Domocolin; 
uud indem biefe Confuln eifrige Sorge für das Gemeinwohl trugen, 
beriethen fie fi) untereinander und ſprachen: Lat uns jcharf erwä⸗ 
gen, wie der Staat nicht zu Grunde gehen Tann, denn bie Zwie⸗ 
tracht unter ben Bürgern iſt jo groß, ein nad) gefährlicherer Krieg 
als der Bürger. untereinamber, ift unferer Sünden wegen enibranst, 
fo, daß wenn Gott uns nicht feine Hilfe leiht, unfer Conſulat wie 
ein: Kranker unfruchtbar darniederliegen wird. Wir wollen alio 
überall Frieden fchwären Iaffen, daß jeder zum Heiligen St, Lau⸗ 
rentius nabewaffnet und ficher komme und durch die Stadt, wie es 
einem ruhigen Bürger gegiemt, gebe, und fo glauben wir werben 
wir den Start immer ruhig erhalten. Als dies gefchehen, empfingen 
die Confuln die Hänfer und Thürme des Ingo von Bella und bes 
Amico, bie, im Mittelpunkt der Stadt gelegen, oft genng ein Heerd 
des Streites und der Zwietracht geivefen waren, und nachdem biele 
jelbft ftärker befeftigt, ließen fie wenige Tage nach ihrem Eintritt 
ins Conſulat acht Galeeren ausrüften, die fie nach Sardinien jenden 
wollten, um ben von ben vorigen Conſuln im Dienfte bes Königs 
von Arboren dorthin geſchickten zu Hilfe zu fommen. Als fie aber 
ausgerüftet, kehrte der König von Sardinien, Barefo, mit dem Conſul 
Picamilium aus Sardinien zurück und brachte die neue Botichaft, 
daß die Piſaner mitten im Frieden eines unferer Schiffe, das von 
Centa Tam und bei Afinaria! Schiffbruch gelitten, dort genommen 
und die darauf befindlichen Genuejen mit ihren Sachen nah Piſa 
geführt. Die GSonfuln ſchickten dieſerhalb den Lanfraucus Albericus 
und Philippus von Sufta als Geſandte zum Saifer, um fich zu 
beflagen, daß die Piſaner den Frieden gebrochen. “Der Kaiſer ſandte 
jofort feinen: Kapellan Konrad nad Piſa mit dem Auftrage, ben 
Frieden wiederherzuftellen und die Grftattung des Geldes au bie 
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Genueſen zu bewirken. Indem dieſe nun nad Piſa gingen und 
lange dort zoͤgerten, kam der Conſul Ottobonus mit Philippus von 
Lambertus auf einer Galeere nach Porto Venere, und da fie wiſſen 
wollten was jene in Piſa ausgerichtet, machten fie fich auf ben 
Weg, fanden den Kapellan bei Segeftri! auf feiner Rückkehr von 
Piſa, und als fle erkannten daß er nichts gethan, fprachen fie: 
„Wir wollen jelbft nach Piſa geben, um den Stanb der Dinge 
genau zu erfennen und um, wenn es nöthig ift, rechtmäßig dem 
Krieg beginnen zu Zönnen”. Ws ber Kapellan dies vernommen, 
enttieß er fofort die ihn begleitenden Pifaner und kehrte mit dem 
Gonful nad Porto Venere zurüd, und von da fanbte ihn lekterer 
zum zweiten Mal nah Pin, und als er inmerhalb weniger Tage 
mit dem Conſul von Pifa umd acht aus dem Rathe zurüdgelehrt, 
hielten fie alleſammt Raths auf einer Infel in der Nähe von St. 
Sohammes, und es ſprach unſer Gonful: „Herr Kapellan, da Ihr 
jetzt dem Katjer vertretet, jo bitten wir deswegen Euch, den Pifanern 
Befehl zu ertheilen, ums das im Frieden genommene Geld uns 
wieder zurädzugeben”. Ihm entgegnete der Kapellan: „Da in 
Wahrheit den Genuejen das Gelb während bed Friedens abgenom- 
men, fo ift e8 im Namen des Kaijers mein Wille und Befehl, da 
das Gelb zurückgegeben werde”. Die Pifaner aber fprachen zu 
ihm: „Wie bitten Such, nicht fo fchnell den Schiedsſpruch abzu- 
geben, denn es find noch mehrere Angelegenheiten, welche Ihr zwi⸗ 
ſchen uns und jenen entjcheiden müßt“. Die Genuejen erwiberten: 
„Wir find nicht rechtlich verpflichtet, über andere Dinge Antwort zu 
ertheilen, bevor nicht zuräderftattet, was ordnungswidrig genommen.” 
Hierauf fagte der Kapellan: „Ihr wißt bereits, daß ih an Stelle 
des Kaiſers geurtheilt habe, daß Ihr jenes zuerft empfangen follt. 
Es kommt Euch alfo zu, den Pifanern zu antworten, die den Ein- 
wand erheben, ihr Genuejen forbertet auf unrechtmäßige Weiſe 
die ganze auf dem Schiffe befindlich geweſene Geldiumme. Da 
die Schiffbrüchigen uns, die ihnen zur Hilfe famen, deswegen bie 
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Hllfte der Suchm verſprachen, und hiefe Hälfte; behaupten wir, Yan: 
non wir mit Wecht Behalten”. Der Gonjal Onobonus erwiderte 
hieracfß: Mebt une: zuerſt die eine Hälfte, die Ihr ums zugefteht, 
in Betreff der andern wollen wir naher verbankela". - Ihm anti 
werkete malizide der Piſaner: „Obgläich uns, was Ihr ſagt, recht 
usb billig erfiheint, fo Tann wir Euch bach weder Biefe Hälfte: 
geben, noch in Betreff der andern ber Gerechtigkeit Genüge leiſten, 
bevor wir nicht zu unjerer Stadt zurücigelehrt". — Der Kapellan 
ſagte: „IH billige es und wuͤnſche, daß Ihr, wenn Ihr Euch Raths 
erholt, fo ſchnell als möglich yurlickießrt?, Innerhalb neun Tagen. 
kehrten alle zurück und ſprachen: „Gern erflatten wie Euch tie 
Hälfte zuruck, in Betreff der aubern werden Wir uns an ben gi 
erfolgenden Rechtsſpruch Halten“. „Bine gute Borbedentuig”,” 
ſprach der Conful von Genua, „begahlet nun wie Ihr verſprochen“. 
Dirramf fügte ber Pifmner: ‚Nein, nicht eher geben wit es, bevor 
nicht alle zwiſchen uns und Tuch fchwebenden Streitigkeiten ent- 
ſchieden“. Es antwortefe ber Conſul kon Genua: „Gewaltigen 
Uebermuth verrathet Ihr, bezahlt guerft, was Ihr dem Rechte nach 
ſchuldig feld, dann wird Aucee, was beide Parteien Ungerechtes thun, 
beigelegt werben” 

Als dies 5% Befunbte bes Kaiſers vernommen, beitätigte er, 
daß unfer Conful recht geiprochen. Es antwortete aber der Conſul 
von Pia: „Shr Genuefen haltet anf unrechtmäßige Weiſe und gegen 
gute Sitte ten Richter von Arboren gefangen”. Ihm entgegnete 
ber Conſul Ottebonus: „Falſch ift Deine Behauptimg; denn was 
wir dem König von Arborea thun, geichah auf Befehl bes Kaiſers 
Zriedri und auf Bitten jenes Richters, der, indem er von uns 
Geld entlieh, fein dem Kaifer gegebenes Verſprechen erfüllte und 
dadurch fi und feinen Nachkommen großen Glanz erwarb. Nicht 
unrechtmäßig, nein, mit vollem Rechte halten wir ihn, zumal ber Be⸗ 
fehl des Kaiſers vorhergegangen. Wenn aber das Geliehene zurück⸗ 
erſtattet, ſoll auch ſofort die Entlaffung und Befreiung des Königs 
erfolgen". Der Conſul der Piſaner erwiderte truͤgeriſch und ver 
fchlagen mit nem Beftreben, die Sache in eine andere Form zu 
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kleiden: „Da die Stadt Genua deu König Beweſo, unfern Vaſallen, 
mit Gewalt fefthält, jo fehe ich nicht ein, weßwegen wir rechtlich 
gehalten find, Dir, Conſul, das Gelb für das Schiff wichererfintten 
zu müflen“. Der Gonjul von Gema ſprach hierauf: „Da Du 
nicht der Herr bift, jo kann jener nicht der Bafall fein; wenn dem 
aber jo wäre, jo wäreft entiyeber Du -ober Sener ober fein Erbe 
. rechtlich verpflichtet, das von ihm entlicehene Gelb zu erſtatten. 
Endlich fintte zurũck freiwillig, was rechtlich Dir obliegt, 
Sonft nicht lange wird Gott verſchieben die Rache des Frevels.“ 

„Da Du mir ſolches vorwirfft, jo müfſen wir nah Piſa gehen“, 
ſprach ber Pifaner, „wenn der anwejende Geſandte des Kaiſers es 
erlaubt, damit wir, nachdem wir uns Raths erholt, End eine ge 
ziemenbe Antwort felbft überbringen ober zuſchicken können“. Sieben 
Tage nach ihrem Abgange Eehrten fie zurüd und brachten ben Be 
ſcheid: Das, was ber Richter Euch vorwerfen Tann, kann ich als 
fein Herr hun. Pfeffer, Baumwolle und andere Waaren habt Ihr 
ibm geliehen und ift er genötbigt, den boppelten unb breifuchen 
Werth dafür zu zahlen, wozu er nad) Erkenntniß der Sachlage wicht 
gezwungen ift“. Ihm entgegnete der Conſul von Genua: „Wir 
haben es fatt, jo unzählig ummüge Worte miteinander zu wechfeln; 
wenn aber wahr ift, was Du jagft, nun dann wollkn wir Deinem 
Wort vertrauen, es möge dann, was von Schuld an die Bürger und 
Gemeinde von Genua noch übrig, gezahlt werben unb dem König 
ſoll es dann fofort geftattet fein wegzugehen”. Ein Theil der Pi- 
faner jagte: „Shr habt recht geiprochen, doch wir müflen zuerft den 
" König jelbft Sprechen”. Diejen antworteten die Genuefn: „Da 
Ihr uns, den König und ben Kaijer nur allguoft mit trügerifchen 
Morten getäufcht, jo erlauben wir Euch nicht eher eine Unterrebung 
mit dem König, bevor Ihr nicht und durch ein Abkommen in Be 
treff des zu zahlenden Gelbes, wie früher erwähnt, fichergeftellt habt; 
wenn dies gejchehen, joll einer wenn auch taufendmaligen Unter- 
redung zwiſchen Euch und dem Könige nichts im Wege flehen“. 
Die Partei der Pifaner entg:gnete ihnen: „Hier die Wahrheit. Wir 
fönnen dies nicht eher thun, bevor wir uns nicht mit den Pifanern 
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beraten haben.” Als num jene fih Raths erholt und von Pif« 
. mrüdgelehrt waren, antworteten fle in ungeheurer Lugenhaftigkeit: 
„Die Stadt ber Pifaner liebt die Ehre und das Geſetz allzuſehr, 
veruchtet ftets alles Falſche und Unehrenhafte. Wir wiffen daß Ihe 
Worte geſprochen, die der Gerechtigkeit voll find, und antworten 
darauf folgendermaßen: „Gern werden wir die ganze Schulb bes 
Königs einlöfen, wenn wir feine gerichfliche Verſchreibung gefehen 
haben.“ Die Unfern fagten barauf: „Wir freuen uns über Eure 
befonnene Rebe und glauben nicht, daß Ihr ferner Eure Zuficherung 
zu ändern gehalten fein werdet. Dan Iaffe bas Buch! Tommen 
und fofort wird der Thatbeftand erkannt werden“. Sofort fügte 
noch ein Pifaner Hinzu: „Wir wollen zugleich auch unſern Nuten 
ins Ange faflen und betrachten, wie beide Staaten durch Liebe ver⸗ 
bunden fürberhin Ruhe behalten. Mir fcheint es gut, daß in jeder 
Stabt das Conſulat ausgewählt wird, um einerjeit# den Bürgern 
beider Städte Gerechtigkeit zn Teiften, und andererfeits zu veranlaffen, 
daß das Eroberte im Frieden zurückgegeben werde”. Allen beiden 
Parteien gefiel das wohl und fie ſprachen, man bringe das heilige 
Bud) herbei, damit wir fehwören koͤnnen. Als aber der Eonful von 
. Pifa feine Hand zuerft auf die Bibel legen wollte, fprang einer 
feiner Genoffen auf und rief ihm von der entgegengejeßten Seite 
zu:. „Schwoͤre nicht, fondern höre mich vorher nur etwas an“. Der 
Conſul begab fih zu ihm, Tehrte dann wieber um und ſprach unter 
böswilligem Vorwand: „Sch wünfche, bevor ich ſchwöre, zu wiffen, 
wie groß die Anzahl der geliehenen Waaren iſt“. Die genuefiiche 
Partei aber ſprach zu ibm: „Um nichts und wiber nichts fragt Shr, 
Ihr ſucht nur eine ©elegenheit die es Euch moͤglich macht, End 
ohne Schamröthe von dem hier Geſchehenen loszumachen; habt 
Ihr nicht, gegneriſches Volk, kurz vorher feſtgeſetzt, Ihr wolltet 
Zahlung leiſten, nachdem Ihr die gerichtliche Verſchreibung geſehen? 
Wieſo gehört es zur Sache, Ihr lügenvollen Männer, die Anzahl 
der Waaren zu wiffen? Wenn Ihr in gutem Glauben handelt, Damm 

1) Das amtliche Berzeichniß aller Urkunden und Rechtöverhanblungen, wie bies nicht 
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biesftet Ihr Diele. Sache nicht mehr verſchieben“. Ihm ankworteie 
der Suful von Piſa: „Wir thun dies nicht um Aufihub zu em 
langen, aber- anf andere Weife kann aus der Sache nichts werben, 
wenn wir nicht die wahre Größe der Schuld erkenngen“. Undanach 
vielem Reben ſprach jemer: „Sch ſchätze die Summe zum Betrage 
yon achtundzwanzigtauſeud Pfund’. Diejer aber antwortete: „Mein, 
jo. viel kann die Stadt Piſa wicht bezahlen; die Vaſallen bes Königh 
jedoch werben jchwären dies aufzubringen, und dann det Ihr den 
König fofert. enilaſſen.“ 

Lachend ſprach darauf unfer Conſul —* Geſandten bes Kain 
jet; „Herr, wohl kennet und. jeht Ihr unſere Stanhhaftigfeit, deun 
wir ‚neränbern nicht bie Worte, jene aber ſchweifen umher und gehen. 
ohne Zögern von Einem zum. Anbern über”. Ihnen . autwarketen, 
ein Gejchrei erhebend, die Pifaner: „Zu ſchwer wäre ed, wenu bie 
Stadt Pia eine fo große Summe für den König zahlen würde, 
wir lieben allerbingä die Eintracht, aber diefen Vertrag können wir 
"nicht vollziehen. Das wahre Uebereinfommen merben wir Euch jet 
varlegen und glauben, daß es beitehen Tann. Es mögen die Va— 
fallen bes Königs ſchwören jeine Schuld zu zahlen, und bie Stabt 
Piſa wird jechstaufend Pfund, welche er aus feinem Vermögen 
nicht zahlen kaun, dazu geben”. Darauf erfolgte folgende Aut⸗ 
wort: „Was Eure Gemeinde betrifft, fo Zönnen wir kaum glan- 
ben, daß fie diefe Schuld zahlen wird, und noch viel weniger 
Vertrauen bürften wir ben zwanzig Bafallen ſchenken. Wifjet, 
daß wir dies auf Feine Weije ihun werden, denu wir. find 
fiherer gejtellt durch die Perfon des Königs als durch das Ge⸗ 
loöbniß der DBafallen”. Ihnen wurde geantwortet wie folgt: 
„Zuerft joll die Gemeinde Piſa die erwähnten fechstaufend Pfund 
zahlen und fi für den Reſt eiblih verpflichten, fo lange bis der 
Richter Euch Zahlung geleiftet, und Piſa wird nichts Euch entge⸗ 
gen unternehmen jo lange, bis Ihr aus dem Lande „des Richters 
Sure ganze Forderung gezogen. Auf Grund dieſes möge der Richter 
dann in Freiheit gejeht werben”. Ihm antwortete der Genueſe: 
„Der Worte Deines Mundes find fo viele und fo gewichtige, fo bis 
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Ußer alles ſchicktiche Maß "Hear verandert mb gewenbet, daR: wit 
kaum 'erfüflen Märkten, an welche ˖ Durzel wit Hand anlegen vhflen: 
Gehe alfo und berathe Dich mit Deinen Genoſſen und komme dann 
wiedet, eiſtattke uns Bericht über das was Ihr gewählt, und viel⸗ 
zeicht koͤnnen wir es annehmen“. Dieſer ging auch nach Piſa und 
nachdem er ſich Raths erholt kehrte er zurück und ſprach? „Ich bin 
damit einverfiinden jenen Vertrag abzuſchließen, wern Die, bet 
Conful von Genua, ihn befräftigen- wirft“. Der Conſul fpradh: 
„Ich bins zufrieben, man bringe das Buch Herbei”. Als der Ge 
fandte des Kaiſers aber dies hörte, brachte er felbft das heilige Buch 
and fpradh: „Ich lobe Gott, da dieſe uneinigen Stäbter heute nach 
dem Willen Gottes eimträchtig geworben find. Es ziemt fidh alio, 
Daß die letzte Uebereinkunft jchriftlich niedergelegt werde umb ber 
Conſul von Piſa ſchwoͤre nun, daß Die Gemeinde Pifa bies alles 
den Genueſen gegenüber beobachten wird". Als dieſer aber bies 
vernommen, zog er fi) zurück, berieth fich mit feinen anweſenden 
Genofſen und Sprach darauf: „Herr, ich kann dies nicht verfichern, 
bevor ich nicht nah Piſa zurückkehre“. Ihm entgegneie der Ge 
fandte des Kaiſers: „Ich weiß wohl, daß Ihr Pifaner immer Yal 
ſches vorbringt, Ihr feid deswegen nicht Liebhaber des Friedens, 
fondern des Truges. Diefes uber fage ih Eu, kommt nun vor 
die Surie des Kaiferd, dort wird Eure Schlechtigkeit erkannt werben, 
ah wer mehr darbringen wird, wird mehr vermögen und wird ein 
größerer Freund des Kaiſers fein“. Der Kapellen fügte noch hinzu: 
„Sch werde nach Piſa gehen und genauer die Willensmeinung ber 
Piſaner zu erkennen fuchen“, und er fchloß mit den Worten: „Das 
ift gewiß, Ihr Piſaner feib alle meineidig. Erwartet mich, bie ich 
von Piſa zurückehre.“ 

Während er abreifte, lief bie Galeere des Trepedicinus in 
Porto Venere ein; unſer Conſul jedoch, in ber Hoffnung daß dies 
kunftigen Frieden fördern werde, zwang durch Steinwürfe dieſelbe 
bis zum Markt zu fliehen und ſprach zu den Piſanern: „Es thut 
mir leid daß jene Galeere jetzt gerade aus unſerm Hafen geſegelt 
und ihre Fahrt angetreten Kat; ich werde aber nach Eurem Er⸗ 
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meſſen banbeln; denn wir finb jehr gut im Stande, dieſelbe mit 
Heinen Kähnen zu nehmen“, Ihm antwortete ber piſaniſche Conful 
Elemanus: „Herr Sonful, Trepebecinus ift mein Verwandter, wir 
glauben nicht, daß er die Abficht bat umfer Volt, felbft wenn Ihr 
es befehlt, zu fchäbigen. Wenn es Euch gut fcheint, will ich The 
hierherkommen lafſen“. Ihm entgegnete der Gonful: „Sch wünſche 
daß er bierherfomme". Xrepebecinus aber antwortete den Boten 
der Pijaner: „Sch halte die Pifaner für ſehr thöricht uud einfältig, 
da fie mir anbefehlen vor ihnen zu erjcheinen; wenn mir mein Gon- 
{ul befehlen wirb mich dorthin zu begeben und Ich das Verſprechen 
fiheren Geleites haben werde, fo werde ich ihm wie einem Vater 
und Herrn geboren”. Unfer Conſul ſprach zu ben Piſanern: 
„Wollt Ihr daß ich es ihm befehle, ober feid Ihr damit mehr ein- 
verfianden daß wir uns feiner bemächtigen?" Sie antiworteten: 
„Er komme!“ Sofort kam er. Unfer Conſul ſprach: „Wollt Ihr, 
daß ich allein mit ihm rede, ober wollt Shr ihn felbft anſprechen? 
Sie fagten: „Wir wollen ihn anreden“. Der Pifaner ſprach darauf 
zu Ttepedecinus: „Wohin ſchiffſt Du, welchen Zweck verfolgft Du?“ 
Trepedecinus entgegnete ihm: „Ich jegle, um Eud, Eure Habe und 
Eure Leute zu fangen und die Naſen Eurer Landsleute abzufchnei- 
den, wenn Ihr nicht mit dem Gonful von Genua Frieden jchließt”. 
Dieſe Ihmähten ihn und viele haßglühende Worte wurben gewechjelt. 
Unfer Conſul fprah: „Sch will, Xrepebecinus, daß Du bis zur 
Rückkehr des Kapellams bei uns bleibft; wenn Du diefes nicht thum 
wirft, jo treibe ih Dich aus unferm Schutze und darfft Du ferner 
, nicht mehr nah Genua zurückkehren“. Diefer antwortete: „Ich 
werde mich mit meinen Genoſſen berathen und Dir morgen früh 
Beſcheid ſagen“. Er begab ſich darauf zum Markt, die Piſaner 
aber, die Zweifel über ſeine Worte hegten, verließen die Inſel und 
begaben ſich ‚nach der Borftabt von Porto Benere, um bort zu 
wohnen. Als der Morgen anbrach, fegelte die Galeere des Trepe⸗ 
becinus ab; ber Gonful aber, biefes fehenb, ärgerte fich, da er dachte, 
fie würde gegen feinen Willen ſich auf die Fahrt begeben — wäh. 
rend fie, um Wein einzulaufen,. nach bem Marlte jegelte — er be 
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ftieg ſoſort ein größeres Schiff und begab ſich bebedien Hauptes: 
:ya ber reilefertigen Galeere; die Ruderer Aber riefen, ald fie den 
Conſul erblickt: „Herr, gem werben wir thun was Ihr und anbe⸗ 
fohlen“. Darauf führte er die Galeere nad Porto Benere zurück 
umb Trepehecinus ſchwor barauf vor den zufmmmenberufenen Pifa- 
nern, daß er fie nicht nerleßen noch beichädigen wetbe an Sachen 
noch an Perfonen, außer wenn Krieg zwiſchen ihnen entitände und 
der Kapellan von Piſa, ohne daß feine Sriedensvermittelung gelum- 
gen, zurückgekommen. Während bei’ fanbten die Pifaner in großer 
Schlaubeit des Nachts nach Piſa, es möchte ſchnell eine bewaffnete 
Galeere herbeikonumen, denn die Galeere ihres erbittertften Feindes 
Trepedecinus wäre dort, und ba er fich ficher dünke und nicht Näch⸗ 
ftellungen von ihrer Seite beforge, jo Tönne fie leicht gefangen wer- 
den; es wärbe dies den Getuefen zur Schmach gereichen und jo es 
dem verruchten Räuber nicht leicht werden aus ihren Händen zu 
entwiſchen. Als der vierte Tag heranbrach, kam die pijaniihe Ga 
leexe und traf die des Trepedecinns bei 2erick, wie fie ſich zum 
Kreuzen anfchidte, diefe begann aber gen Porto Venere zu fliehen 
amd Beſorgniß, daß ihr in jenen Gebieten Nachftellungen bereitet 
würden. Als fie aber ſich der Vorſtadt genähert „hatte, rief Trepede⸗ 
cimus mit gewaltiger Stimme: „Herr Conful, Ihr habt mich den 
Piſanern Frieden ſchwören laſſen; fehet hier die Galeere berjelben, 
die mich. wie einen Feind verfolgt. Was befehlt Ihr ſoll ich thun?“ 
Ihm antwortete der Conful: „Laufe in den Hafeneingang ein, ich 
werde inzwiſchen mit dem Conſul der Pifaner ſprechen“. Dies that 
er denn auch, da fie gerade mit noch vielen anderen wadern Män- 
nern dort waren. „Was wollt Shr, follen wir thun? Ihr fehet, daß 
Eure Galeere mit bewaffneter Hand gegen bie meine amgerüdt ift, 
begebt Euch gefälligft zu berfelben und kommt dann zur Inſel oder 
zum Markte als Freunde, und dort möge Eure Galeere wie die 
unſere ihre Einkäufe beſorgen“. Sogleich jchiffte der pijanifche 
Conſul ab und beitieg die Galeere, waffnete feinen Kopf mit bem 
Helm und feinen Rüden mit dem Panzer und rückte gegen bie 
) nämlie mit dem Selm. 
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upfere an; als fe aber Trepedecinna des hun: jah, rief ser sit 
wähligee Stimme zum Sonfulr „Herr Sonfel, ich will fe: ed. Euch 
genehm ift, meinen Schiffeſchnabel gegen fie. wenden, denn es fit 
zu befürchten, daß fie gegen uns aurennt uud wie grohe Schawch 
erleiden". Ihm antwortete der Sonful: „Werke ein wenig, vlelleicht 
begiebt fie ih nach ber Infel, wie ich ‚dem piſeniſchen Geniul:ge 
rathen”. Als er aber erfaunte, daß jene die unſere feindlich ‚anfallen 
wollte, befahl er dem Trepedecinus ſchnell ſeine Galeere gegen bie 
piſaniſche zu wenden, indem er hinzufügte: Denn hente wird Gott 
mit uns fein”. Als dies geſchehen, nahm unſer Gonful Dttnliouns 
mit feinem Schiffe zwiſchen beiben: Staub und befahl unferer üia- 
leere zurückzuſchiffen!. Dies geſchah; als aber. ber Piſaner Aeman- 
nus dies bemerkte rief er in pifanifcher Sprade: „Sühne einer 
Inmpigen Hure, Ihr flieht vor einem Xreffen, de dies bie Bärte 
der Pijaner find“. Unſer Conful wurde, nachdem er biefe. Worte 
gehört, jehr erzuͤrnt und fprad zu den Seinigen: „Ruder gegen 
diefe Galeere und fallet über fie ber, denu’jo verlangt es unfer 
Recht, das wir pflegen, während jene Unrecht pflegen. Matt wird 
heute mit Euch fein”. Ws fih alle bewaffnet und Lange tapfer 
gekämpft hatten, bemerkte der Conſnl der Piſaner, daß die Seinen 
nicht länger im Kampfe ausbauern Fünnten, eilte aufs hohe Weer 
zu fommen? und rief mit heller Stimme: „Derr Ditobonus, werde 
ih für meine Perfon davontommen?' Ihm wurde geanimortet: 
„Obſchon durch Deine Schuld dies geſchehen, fo wollen wir Deine 
Thaten dennoch nicht berüdfichtigen”. Sofort befehl er, daß ein 
anderes Schiff ihn zur Burg führe; Memannus aber, bie Gefahr 
der Seinen erfennend, rief: „Herr Gonful von Genua, that, wenn es 
beliebt, was ein ehrenhafter und braver Conſul in ſolcher Sage tb 
würde”. Ihm antwortete der Couſul: „Sprich! Was ſoll ich thun? 
Defteige, o Herr, meine Galeere, unb mit Deiner Hilfe wird fie 
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heit rien hans“. : Sri ſatzte uber‘ ¶ Kommnelieecber zu 
milen Nuſer Conſul antwortete: „Bern”z ging und beſtieg Kir Gu⸗ 
Werte: der Piſaner. Als Mememnnus flchtend MA zaruckzog, ef Die 
VBeſcchang der wifkipcgen Galeere: Hert, Hilf uns, denn wir ver⸗ 
detben⸗. Ihnen entgegnete wnjer Couſul: „She werdet nicht ge⸗ 
Wbtet werden, was Euch aber ſonſt krifft, iſt Sie gerechte SArafe 
Errr Schuld and Bares Nebermuthz⸗. Darauf begab er ſich uk 
den Ort des Kampfes und ließ die Beinen Galeeren ſich von ein⸗ 
der treimen; inzwiſchen wurde er von nuſeren Reuter durch einen 
Meliſchch im Aem verwundet; als er uber im der Mitte der Ga 
Teire ſich befaud wab den Unferen verbot fie zu befleigen, damit fie 
non dort nichts vanben und wegnehmen Tönnten, nahm ſofort ein 
bewaffneter Planer den Selm von feinem Haupte, legte den Schild 
ieber und ſchlug wit feinem Schwerte unſern Conſul in gewaltigem 
Schlage in den uf; diefer ſtürzte verwundet nieder. Ein Genuefe 
jedoch, Die Ruchloſigkeit dieſes Piſauers erblickend, fiel über Ihn ber 
und eb ihm mit feinem Schwerte den Kopf ab, und wenn er ihm 
wit fo gumorgelounnen, wäre unjer Conſul getödte. Sofort wurde 
die Galesre der Pifaner genommen, es waren aber non ben edlen 
Plianern zweinnddreißig ſchwer verwundet. Unfer Sonful aber be 
forgte, Daß unfer erbittertes Volk bie Piſaner töbten würde nud be 
fahl daher, den Conſul und bie übrigen Verwundeten nach ber 
obern Burg zu bringen; bevor jedoch dies geſchah, erichien ber Conful 
ber Piſaner mit feinen Genoffen vor dem unfrigen, um den Preis 
zu erfahren, für ben fie dem Tode entgehen Tünnten. Ihm ant- 
wortete ber Gonful: Obſchon durch Deine Schulb und der Deinen 
Uebermuth Cuch dies getroffen, ſo ſollen dennoch weder Du noch 
„Deine Begleiter, vie Ihr des Friedens wegen gelommen ſeid, durch 
"ich in Gefahr kommen. Gehe mit allen Deinen Verwundeten zu 
Deiner: Herberge, Deine Galeere aber werben wir nad unjerer 
Stadt führen.“ 

: ht Tage nach ihrer Rückkehr nach Genua erſcholl das Ge⸗ 
rücht, daß die Piſaner ſich angeſchickt hätten einen feindlichen 
Einfall in die Provence zu machen, denn am S. Johannis- 
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tage batte ber Gonful von Pia ben Symon von Auria ums ham 
Schute der Stabt Pifa vertrieben. Am fünften Tage Deumuf nahen 
eine unferer Galeeren ein pifaniiches Schiff, deſſen Ladung fieben- 
hundert Pfund werth war. Am zwölften Tage brachte bie Galeere 
bes Bonnsvaffallus von Nfusmare und bes Wilbelmus Piper zwei 
belabene Galeotten mitſammt zweumbueunzig Kauflenten nad) Ge 
ana: ber Werth berfelben war zwölfbunbert Pfund. Inzwiſchen ber 
hauptete Enricetus von Carpena, der der Piſaner Freund geworben 
war, die Burg Rocheta, welche das Meer in ber Nähe von Bermazga 
beberricht, brobte, um Piſa zu erheben, immer: unfern durch jemes 
Gebiet reifenden Landsleuten und überzog, fo. viel es ihm. möglich 
wor, uns und namentlih die ihm benachbarten Bewohner von 
Porto Benere mit Krieg. Da nun Symon ven Auria, ber über 
aus verftändige Mann, nad) Porto Benere gejandt- war, um über 
das Vorerwähnte mit ben Pifanern zu verhandeln, jo dachte er bei 
fih über die Erlangung der genannten Burg Rocheta nad, unb 
nachdem die nmöthigen Vorbereitungen getroffen, Tam er in einer 
Nacht mit faft dreihundert Mann nad Vernazza; fie beftiegen heim- 
lich den Berg, befanden fi) vor Tagesaubruch wor Rodeln, nahmen 
fie im Sturme ein, verbrannten fie und führten. drei Herren bon 
Vezano und von dieſem Plate gefangen nach Genua. 

Su der Zeit, wo unjere Sonfuln durch die Worte der Piſaner 
bei Porto Venere bingehalten wurben, rüfteten die Piſaner acht 
Galeeren aus und ſchickten fie nach der Provene. As wir darüber 
Gewißheit erlangt, rüfteten wir vierzehn Galeeren ans, fie befebligte 
Amicus Grillus. Als diefer bei der Flußmündung? angelommen 
war, hörte er, daß jene nach St. Gilles gefegelt feien, er lief alfo 
in den Fluß ein, und als er fich ven Mühlen genähert, fandten bie 
Soufuln von Arles zu ibm und feinen Genofjen mit der Aufrage, 
ob fie feine Ankunft als ein für fie feindliches Zeichen anfehen 
müßten. Sie erwiberten aber den Gefandten: „Bei Leibe ‚nicht, 
denn wir halten Euch für treue Freunde”, Nachdem die Piſaner 
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dies erfahren, verließen fie bie Stadt St. @illes und fegelten ans 
einer andern Mundung ober vielmehr aus einem andern Fluß weit 
Namen Sapra hinaus; unfere Landslente begaben ſich dahin, lichen 
einen Provencalen ſchwoͤren, daß er ihnen bie Wahrheit in Setreff 
ber pifanifchen Galeeren fagen werbe und erfuhren von ihm, daß 
biejelben weber in jener Mündung noch im Wluffe fi befäͤnden. 
Dennod fanden fie dort pilanifche Schiffe und verbrannten fie; von 
bier jegelten fie nach Agde, um dort gleicher Weile Schiffe zu neh⸗ 
men und zu verbrennen; fie fanden dam auch welche, verbrannten 
fie aber nit auf Bitten Trencavellers. Darauf kehrten fie nad 
der Ylußmündung vou Diontpellier zurüd, liefen aber vor dem un- 
günftigen Winde in die Mündung des Yluffes Capra ein und jegel 
ten binauf nad St. Gilles; die Bemohner diefer Stabt aber ver- 
hinderten fie an jeber Herbeiſchaffung des Nothwendigen, fie kehrten 
dann von dort zurüd und ertheilten den Leuten von Arles ben ge» 
forderten Frieden. Und als fie am dritten Rage vor dem Feſt bes 
heiligen Bartholomaeus nad Genua kamen, landeten bie Pifaner 
mit ihrer ſchon lange vorbereiteten Macht, nämlich mit einunddreißig 
Galeeren, am Geftade von Albenga. Die Bewohner diefer Stadt 
Hatten zu ihnen Bertrauen und erwogen nicht vorher die Hinterlift 
und Bosheit derjelben; jo kam es, daß am Morgen Kampf ent- 
ftand, und da der. größere Theil ber Einwohner abwejend war, fo 
waren die in ber Stabt zurüdgebliebenen nicht im Stande, ben 
Kampf und die von allen Seiten drohenden Gefahren auszuhalten, 
fie wurden ‚befiegt, die Stabt genommen und biefelbe von ben Pi- 
janern niedergebrannt und zerftört, doch auch von ihnen wurden Diele 
dort getöbtet. Als die Genuejen dies gehört, wurden fie von hefti⸗ 
gem Schmerze bewegt, ba fie ihnen am vorigen Tage Briefe ge- 
ſchickt hatten, fie möchten fih vor ben Pijanern in Acht nehmen; 
in beftigem Zorn bemannten fie innerhalb vier Tagen fünfundfünfzig 
Galeeren, um diefelben aufzuſuchen und zu verjagen; nachdem fie 
aber gehört, daß fie bei den Flußmündungen feien und fie jelbft 
bort angelangt waren, hielten fie Rath, um fie vor St. Gilles, mo 
diefelben gelandet, mit bewaffneter Hand zu überfallen, und als fie 
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vor Arlet gekonimen, zogen: fie in der Nähe vorüber, begruͤßten Jedoch 
Meinen, ſondern eilten unter lautem Rufen gegen die Piſaner. Es 
war uber bie Veſperftunde beinah gekommen. Als fie in ber Mitte 
Mens zwiſchen bem Orte wo ſich ber Fluß Theil! und St. Gilles 
waren, rannten unſere Galeeren in ber Nacht auf die Unttefen des 
Kaffe, eime Tief gegen bie andere, bie Nacht Yinberte, Ruder, 
Schwerter und andere Werkzeuge Tagen zerbrocdhen umher, und wurbe 
es ihnen unmöglich, die Piſaner anzugreifen. Als der Morgen ge 
kommen, begaben fi bie Conſuln von St. Gilles zum Conſul und 
den anderen mit ihm gekommenen mächtigen Männern und ſprachen: 
„Ihr Herren von Gem, wir bitten Euch, uns nicht Deswegen 
Schaden zugufügen, weil die Pifaner in unferm Schuß fich befinden; 
wir würben dafjelbe von Euch zu ihnen fagen, was wir Euch von 
ihnen jebt berichten". Ihnen antwortete der Conful Amicus Griflus: 
„Eure Klugheit, Ihr edlen Männer, ſetzt mich in gewaltiges Stan- 
nen, da She, als ich vor kurzer Zeit mit anderen Galeeren bier 
war, Ihr uns, wie Feinden, den nöthigften Bedarf verſagt habt und 
noch bis jeßt und gegenüberfteht. Wenn Ihr jſedoch, wie Ihr fagt, 
Freunde feid, jo kommt ıms mit den und nöthigen Xebensyitteln zu 
Hilfe: nicht meinen wir, daß Shr fie uns fchenten follt, ſondern daß 
es uns wenigftens freiftehe für umfer Gelb Brod von Euch zu kau⸗ 
fen; wie Shr e8 jenen gegenüber ja thut. Damm werben wir, wir 
verjprechen es Euch, in Rüdficht auf Eure Liebesbeweiſe, uns weit- 
ab von jemen aufftellen”. Sie antworteten ihm: „Cs würde fich 
nieht geziemen, daß wir umfere Todfeinde unterftüßen; es würde 
fheinen als ob wir Streit und Haber wünfchten zwiſchen Euch und 
jenen, denen wir in einer Zeit unſern Schuß verfproden, als wir 
von Eurer Ankunft noch nichts mußten”. Ihnen entgegnete ber 
Conful Amicus Grilus: „Wenn meine Vorſchläge Euch nicht ge» 
fallen, fo Iafjet jene aus den Flußmündungen fidh entfernen; wir 
werden Euch jchwören, bag wir fie nicht eher angreifen werben, be 
vor fie nicht außerhalb Eures Gebietd find und den Umkreis von 
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ſechs Meilen um die Flußmündung verlafjen: haben“. Ihm, eywis 
berten die Conſuln: „Bir werben dies nicht thun, da, wenn jene 
ein, Schaden zräfe, uns dies zur ſchwerſten Schmach gereichen 
würde. Wiſſet, daß, wenn Ihr jene angreifen wollt, wir denſelben 
gegen Euch nach Kräften beiſtehen werden“. Als wir bieg. nem 
nommen, hielten wir, da dama]s ſowohl in St. Gilles Markt. ge⸗ 
halten wurde ,. nämlich die Meſſe non St. Gilles, zu der das Voll 
zahlreich ans hem verjchiebenften Gegenden der Welt zugeſtroͤmt 
war, ald auch alle Podeſtas gegen una kämpfen wollten, Rath, um 
an Raimund den Grafen von. St. Gilles Geſandte zu fenden. Wir 
ſchickten zu ihm Rubaldus Biſatia, Wilhelmus de Nigro, Ido Bon« 
tardus und Andere mit ihnen, um. vom ihm zu erfahren, ob ex ums 
helfen oder feindlich entgegeutreten wolle. Sie reiten. ab, und 
nachdem fie deu Grafen gefunden und begrüßt hatten, ſprachen fie 
zu ibm: Herr Graf, unfere Stadt hat. jeit Alterd ber Euren 
Bater, Euch ſelbſt und Eure Landsleute wie fich jelbft gelicht und 
war ſtets beftrebt, für Eure Ehre fowie für die ihrige zu forgen. 
Segt find wix vor Euch gefandt und wünſchen von Gurer Klugheit, 
zu wifjen, ob wir gegenwärtig für jo große Liebe Dergeltung er 
langen und Eurer Hülfe gegen die Pifaner theilhaftig werben Tin 
nen, bie die Stadt Albenga, die mit ihnen in Frieden ftand, in den, 
jüngft vergangenen Tagen während der Abweſenheit der Krieger, ba 
dieſe ganz und gar nicht die Verſchlagenheit berjelben vorausfahen, 
eingeäjchert haben“. Ihnen erwiderte Raimund der Graf von St. 
Gilles: „Shr weifen Männer jprechet wahr, denn wie ſchon meine 
Borfahren Eure Stadt und Euch geliebt haben, jo brenne ich um 
fo mehr vor Begierde, Euch Liebe und Ehre zu erweifen, da Gott 
Eure Stadt mit außergewoͤhnlichem Glanze überbäuft und erhöht 
bat. Sch werde daher mit Euch nah Eurem Wohlermefien fein 
umb gegen dieſe Tämpfen, welche auf dieſem Zuge Bott, wie Ihr 
berichtet, verachteten; wern Ihr mir und meiner Curie das Her 
kömmliche erfüllt habt“. Nachdem dieſe herrlichen Verſprechungen 
gegeben, wurden fofort die Mittelöperjonen aufgejtellt, welche zwi- 
ſchen den Genuefen und dem erwähnten Grafen folgenden Vertrag 
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abfchloffen. Die Gemeinde Genua ober vielmehr der Conful 
Amicus Grillus follte dem Grafen vor feinem Weggange zwei⸗ 
taufend Mark Silber zahlen unter der Bedingung, daß er fi ent- 
weder ganz auf unjere Seite ftellen oder doch nicht die Pifaner 
unterftügen folle, daß er ihre Galeeren ohne ihre Bemannung ben 
Genueſen übergeben, und eine Tünftige Schlacht zwiſchen Genuejen 
and Pifanern nicht zu verhindern fuchen folle, indem er Teiner Partei 
behilflich jet. Dies beſchwor Raimund, an einem Orte, der Beaucaire 
genaunt wird, zu erfüllen, in Gegenwart des Corſus de Sigismunbus 
und anderer Gefandten und Chelleute, die fi) dorthin begeben 
hatten. Und als er kam, um dies Alles zu erfüllen, gingen ber 
Abt von St. Gilles, die Pifaner und andere mehrere weiſe 
Leute dem Grafen entgegen ımb fchingen ihm vielerlei vor. Da 
unfere Leute volles Zutrauen Hatten und ſich durch den Eid des 
Grafen gefihert glaubten, fo wollten fie die Verhandlung nicht 
unterbrechen. Sene Tamen nun herbei, der Graf aber wandte fidh 
beöungenchtet zu unfern Zelten; der Sonful und die Seinigen gingen 
ihm mit vielen Bogenfchügen und Geſchützmannſchaften entgegen 
und empfingen ihm höchft ehrenvoll. Er ſchlug darauf zwifchen 
Genueſen und Piſaner, jedoch näher an uns das Rager auf, und als 
dort freundſchaftlich viel Hin umd her verhandelt war, ſprach endlich 
Jemand von der Partei des Grafen: „Wir bürfen nicht umöthige 
Worte machen, damit wir nicht den Meft des Tages hinzuhalten 
feinen, es mögen alſo die Gennejen herbeilommen, die Sicherheit 
und Eidſchwur über die Erfüllung der feftgefeßten und verſprochenen 
Mark leiften follen“. Nach diefem Ausſpruch rief man: „So fei 
ed, jo fei ed". Es waren zwar welche bereit, jedoch lieh das 
ungeftüme Verlangen den Glauben wankend machen, ob der Graf 
jein Berfprechen erfüllen werde. Es begannen zu fchwören, die der 
Conſul und der Graf rief, und als ungefähr fünfundfiebzig ge 
ſchworen hatten, von allen Seiten Boten zum Grafen kamen und 
ihm Worte ins Ohr flüfterten, wurden die Genuefen zweifelnd, zu- 
mal ihnen Hinterbracht wurde, daß das, was ber Graf ihnen ver- 
ſprochen, nichtig fei; denn der Abt von St. Gilles und andere 
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Geiſtliche hatten, wie. erzaͤhlt und als wahr geglaubt wurde, ben vom 
Grafen den Genueſen geleifteten Eid auf ihr Gewiſſen genommen. 

8 gegen Abend beffelben Tages fidh der Graf von den Ge 
nueien getrennt hatte, begann ber Kampf zwiſchen ben Gentejen 
und Piſanern; beim Einbruch ber Nacht jedoch zog fi jeder Theil 
and dem Kampfe zurkdl. Während die Gennefen im feften Glam⸗ 
ben hofften, der Graf Raimund werde eintreffen, fo wurde ihnen für 
wahr gemeldet, bei der Graf Trencavellus, die Bewohner von St. 
Gilles und ein Soldatenhaufe, den bie Piloner mit vielen Gelbe 
geworben, beim eiwaigen Beginn des Kampfes den Piſanern nach 
ihren’ Kräften beifpringen würden. Deswegen bielten fie Rath und 
befchlofien, wicht gegen eine fo große Menge Männer und vor 
allem in berem eigenen Wohnkreis den Kampf zu beginnen, fonbern 
zwei Tage zu warten, ob alle zugleich fie auf irgend eine Weiſe 
omgreifen würben. Sn biefer Zwifcdhenzeit zahlten fie in Frieden 
den Solvaten und Simwohnern!, die ihnen treulih Hilfe und Rath 
geleiftet hatten, was fie. ihnen verſprochen und noch mehr, es betrug 
dies aber ungefähr achthundert Pfund. Bei Tagesanbruch begannen 
unfere Galeeren gegen Arles zu fegein. Und ald man bie im jenen 
Tagen erbaute Brüde fab, deren einer Brüdenkopf nad Arles, der 
andere nad Trencatalia? gelegen war, und über die Bewaffnete 
wechjelnd berüberzogen, verwunderte fih der Conſul und ſprach: 
„Wir wollen fofort einen Boten zum Grafen von Miaude ſchicken, 
um zu erfahren, ob jene Brüde erbaut ſei uns den Weg zu ver- 
fperren oder nit. Wenn fie gegen uns gerichtet fein follte, jo 
möge fi der Graf, wenn er kaun, in ber Stabt vertheibigen”. 
Der Bote konnte jedoch das ihm Aufgetragene nicht vollauf aus- 
richten, weil der genannte Graf folgendermaßen zu fprechen begann: 
„Sehet und meldet dem Conſul von Genua und den weiſen Män- 
nern auf den Galeeren, daß ich abweſend war, ald jene Brücke ge- 
baut wurde, umb daß ich betrübt Bin, da der Gonful zu mir fenbet 
wie zu einem Feinde, nicht zu einem Freunde Denn wie mein 
Oheim der Graf Raimund von Barcelona? jeligen Angedenkens fie 

1) bausengüs, ein unbelanntes Wort. — 2) Zentatelle. — 3) IV.? 
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liehte up deghalb fie vor allen auderen ehrie, jo will ich nah mei⸗ 
nen, Krößen ar: Jenes Stelle ihnen hülfreich in allen Dingen ihr 
Freund and nicht. ihr, Feind fein. Ich werde fefort ſelbſt minh zur 
Brücke begeben und fe zerſtoͤren, auch wird bie Stadt Arles zu 
jedem vom Conſul gewünſchten Dienft ‚bereit ſain“. Nachdem die: 
Galeeren dort angelegt, bligben. fie ungefähr zwanzig Sage ne 
Arles uud Trencatalig, erſuchten ben Grafen mit ihnen die Pilnuer. 
zu bekriegen; fie würden ihm, was er verlange, dann gehen, Ihnen. 
antwortete der Graf; „Da ich ein Freundſchaftäbundaiß mit Rai⸗ 
mund dem Grafen von ©t. Gilles geichloffen ‚babe, jo würbe es 
fich nicht: geziemen, daß ich in fein Laud feindlich einfiele“. Gabe, 
Gh ſchifften fe aus der Slyfenüubung und legten. an ber Liger- 
infel ‚bei; dort trafen fie Wilhelmus Ventus, der vom Geyun,. ger 
kommen wor und ihnen als Nenigfeit mittheilte, daß die Gnleexen 
ber Piſaner nicht gegen fe angichen wären. Deun ber Gefaubie 
ber Pijaner hatte in jenen Tagen im üffentlichen Parlamente! ge- 
ſchworen, die Galeeren der Pifaner würben fofort gegen Die wufern 
beranfegeln. Man freute fih aljo vach Anhörung, dieſer Botſchaft, 
fehrte nach Arles zurüd, und als man nicht Mittel und Wege zur- 
Berbanzumg der pilanifchen Galeeren finden Tomte, ſchloß mau, mit 
dem genannten Grafen einen Bertrag, er folle innerhalb eines ix 
der Urkunde? beſtimmten Termins pifanifche Galeeren nicht in fei-- 
nem Lande aufnehmen, no einem Schiffe non ihnen burd feine 
Gewäfler zu fahren geftatten. Der Graf beſchwor denn bies au 
mit noch einigen anberen ganz fo wie es dem Rodoanus de Maurus 
gut fchien, der zum Abſchließen der Webereinfunft zwiſchen uns und 
dem Grafen dorthin geſandt war. Der Graf empfing darauf vier 
hundert Pfund Milgorefen. Hiernach blieben fie in Trencatalia 
ſechszehn Tage. — 

Während dies gefchah, fandten die in Genua zurüdgebljebenen 
Sonfuln drei Galeeren nah Turris in Sardinien, verbraunten die 
Häufer und Thürme, bie die Pifaner feit lange mit großen Koften 

1) in Arles? — 9) Der gegenfeltige Bertrag wurde im Monat Ofteber zu Acles ab» 
seihloffen und bejchworen. ©. Lib. iur. I, 219. 
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prächtig erbaut hatten und kehrten, nachdem fie alle Gebäude im 
Beifein des pifanifchen Confuld Wilhelm, ded Bruders des Conto- 
finns, zerftört hatten, glüclih nad) Genua zurüd. In derfelben 
Zeit fandten die Pijaner zwanzig Oaleeren nad) Porto Venere, 
fonnten jedoch nichts dafelbft ausrichten. Dann jandten fie fünf- 
undzwanzig Galeeren nach Levanto und verkrannten Die dortige 
BVorftadt, als fie aber nach Porto Venere kamen, bejtiegen fie bie 
Inſel, auf der dann zwifchen und und ihnen gekämpft wurde, von 
dort vertrieben begaben fie fi) zum Brunnen der beim Hafen liegt, 
an das Meergeftade und zerftörten die Weinberge der Borftädter; 
dort blieben einzelne von ihnen todt zurüd. Auch Heinrich von 
Carpena zeritörte damals aus Freundfchaft für die Pijaner einen 
bedeutenden Theil des oberhalb des hohen Thurmes belegenen Wein- 
bergeds. Als dies Morruellus der Sohn des Opizo Malafpina, der 
uns füngft gefehworen, und die Bewohner von Vezano erfahren 
hatten, fam er nad) Porto Venere zu Hilfe mit einer ftattlichen 
Schaar Bogenſchützen. Die Pijaner aber zogen, nachdem fie 
dies bemerkt, fih zurüd. Der Conjul Simon von Auria aber, 
Philippus Lamberti und der Kanzler Obertus berathſchlagten mit 
einigen anderen weifen Männern auf geziemende Art über die Be- 
dürfnifje jener Burg. 

Nah Vollendung diejes jegelten unjere Galeeren, da der Win- 
ter berannahte, nah Marfeille, und dort den pifanifchen Galeeren 
auflauernd erſchien ein aus Buzea zurüdfehrendes Schiff berfelben. 
Diefes, das eine Geldſumme im Betrage von vierzgehnhundert Pfund 
nit fich führte, wurde genommen. Und als man die Galeeren mit 
Brod verjehen, jhifften fie fih auf der Inſel Pomegue aus und 
warteten fo lange ihr Lebensbedarf reichte auf feindliche Galeeren, 
und als fie wiederum nach Marfeille zurückgekehrt waren um fi 
mit Lebensmitteln zu verjorgen, fiehe da Tief ein Freund ber Pi 
faner, ein gewiffer Bürger von Marjeille mit Namen Capdole dem 
Conſul entgegen und verkündete ihm fälſchlicherweiſe als wahr, daß 
ein Schiff der Pifaner vor Kurzem bei Porto Aquile gelandet -fei. 
Auf diefe Nachricht Hin begaben fich die zwölf Galeeren auf die 

Geſchichtſchr. d. deutihen Borz. XIU. Jahrh. 8. Bb. 7 
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Kabrt, fanden ed jedoch nicht und hielten fofort auf Toulon bin, 
ber Conſul aber eilte mit feinen Galeeren, nachdem er dies ver 
nommen, biefen nad) umd [ald er jene nicht zur Rückkehr bewegen 
Tonnte, fo trafen fie alle mit Jubel in Genua ein. Als die Pi- 
faner aber gehört Hatten daß unfere Galeeren den Hafen von Mar- 
feille verlaffen, wurden fie erſchreckt, fegelten aus der Flußmündung 
hinaus und ſuchten die hohe See, da jedoch ein ftarker Wind ihnen 
allzufehr entgegen war, jo litten dreizehn der Galeeren auf ber hoben 
See Schiffbrud und ihre ganze Mannichaft fanden dort ihren Tod 
ohne Begräbniß; die aber davonkamen Tehrten betrübt und trauernd 
nah Piſa zurüd. Wir jedoch hHielten einen Rath ab und fandten 
nah Pifa die Botſchaft, daß wir mit ihnen über ihr unerhörtes 
Unglüd trauerten und nicht daran dächten, und in Uebermuth über 
fie von jebt an zu erheben; wenn ed ihnen gefiele, fo wollten wir 
und an die gwifchen uns und ihnen bei Slice abgeichloffene Ucher- 
einkunft halten. Hierauf gaben fie keine Antwort, wir rüfteten alfo 
fofort unfere Galeeren und da wir erfannten, daß jene feine aus« 
gerüftet, fo ließen auch wir ab die unfern ſchon im Voraus in 
Etand zu feßen. 

Die ganze Zeit dachten die Conſuln an dad Ende ihres Amtes 
und wie es ihnen wohl am beiten gelingen fönnte, die Kämpfe ber 
Bürger wenigftens theilweije beizulegen, da es ganz nicht möglich 
war, und die emporgewachſenen Nachtheile zum Beften jedes aus 
dem Volke nach Kräften zu verringern. 

Oben ift jo gut uns möglich war beichrieben, was in ber Zeit 
bed Sonfulats in der Gemeinde gefchehen. Es bleibt noch übrig zu 
erwähnen, was die Gerihtöfoniuln thaten. Während fo vieler wedh- 
jelnder in unjerm ganzen Erzbisthum entftandener Ereigniffe Teiteten 
biefe Gonfuln alles jo vorforglich und weife, daß fich jeder ob Streit 
ob Frieden liebend vor ihnen Hütete und ſcheute, daß unter dem 
gnädigen Beiftande Gottes und der forgfamen Vorerwägumg ber 
Conſuln fein fhmähliher Streit und ungeredhter Hader begonnen 
wurde; was bie Gerechtigkeit Jedem zujchrieb, Teifteten fie gern.. — 
Die Stenerfammlung betrug ſechs Denare auf je ein Pfund. 
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Im Jahr 1166 waren zu den ſechs Gonfuln der Gemeinde 
ernannt Anfaldus von Kancleus, Symon von Auria, Ido Gontarbus, 
Otto von Cafarus, Nicola Roza, Obertus Recalcatus; Gerichts. 
Tonfuln waren in den (vier) erften Compagnien Wilhelmus Galeta 
Zonatad von Campus, Philippus von Bonifazius, Paſchalis von 
Marinus, in den anderen (vier) aber Henricus Gontartus, Wilbel- 
mus Sugopilus, Bucutius von Mare, Albertus Lercarius. 

In der erften Zeit des Conſulats mehrte fi in unjerer Stadt 
bad Uebel, wie ja ein verzehrenbes Feuer, wenn ihm fein Brenn- 
material mangelt, immer wächſt und ftärker wird, und Bürgerzwifte 
entflanımten heftiger, denn das Herz ber Bürger war fo darauf ans 
fi) mit den Waffen zu erheben, dab Lente, die fonft in tiefe Muße 
verſenkt jchienen, hurtigen Fußes fich in den Kampf miſchten. Sel- 
ten erblidte man einen Bürger von jo reinen Abfichten, daß er un- 
bewaffnet, das heißt ohne ein Stück Armatur, dur die Stadt 
ging, denn auch ein ruhiger Sinn wurde burd; den Anblid des 
Kampfes gewappnet, wie ja Eifen durch Eiſen gefhärft wird. 
Defters erzählte man fi) and, daß einige Bornehme diefen Zwie- 
fpalt ſchürten; ihr Trachten erhob fi zu einer ſolchen verbrecheri⸗ 
ſchen Höhe, daß fie lieber in Hader und Streit ihre Reichthümer 
verringerten, ald ben im Untergang begriffenen Staat durch ihre 
Hilfe erhoben. Dennoch hätte diejer todbringende Bürgerzwilt, in 
dem aud vier edle Männer, Rubaldus -Baraterius, Sigismundus 
der Sohn des Sigismundus, Juscellus und Scotus erlagen, nicht 
fo lange gedauert, wenn unfere klugen Bürger zur Milderung des 
fo großen Uebels, zur Unterdrüdung der Verwegenheit der Bös—⸗ 
willigen eifriger und ohne Unterlaß, wie es fich gebührte, gemacht 
hätten. Obſchon aber von allen Seiten, Innen und Außen, jo 
viele und fo gewaltige Wiberwärtigfeiten fih gegen uns erhoben, fo 
rüfteten dennoch die nad) Kräften auf unfern Nugen finnenden Con⸗ 
fuln vier Galeeren aut, die die Häfen der Provence zerjtören und 
Ein- und Ausfuhr aus denjelben verhindern jollten. Der Befehl 
über diejelben wurde der eifrigen Sorge Otto's von Cafarus über: 
geben. Diefer herrjchte von der Mitte des Monat März bis zum 
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tan die Häfen, daß fein Schiff ohne vorhergegaugene gütige Er- 


laubniß des Conſuls diefelben weder verlaffen noch in ihnen ein- 
laufen konnte. Als aber alles, was man durch jenen Zug beabfich⸗ 
tigte, Träftig und ehrenvoll erreicht und gethan war, fehrten fie 
glücklich nach Genua zuräd. Und obſchon die Aufmerkſamkeit der 
vorgenannten Conſuln von den verjcdhiebenften Angelegenheiten in 
Anſpruch genommen wurde, auch der auf Vieles gerichtete Geift 
leicht Einzelnem nacfieht, fo erjchien doch nicht die geiftige Reg⸗ 
famfeit der Conſuln in einem Xheile ihrer Amtsgeſchäfte verringert. 

Der Conſul Robertus Recalcatus fegelte mit drei Galeeren 
nah Sardinien, damit die Stadt Pifa endlich erkenne, daß wir den 
größeren Theil Sarbiniens auch gegen ihren Willen bejäßen und die 
beiden Gertchtöbezirfe von Arboren und Sagliari ruhig ihrer Hart 
nädigfeit gegenüber. behaupten. Als der genannte Conful in Ar- 
borea war, wurbe bei den Freien eine Sammlung gehalten und 
nad ihrem freien Willen und Ermeſſen gaben fie dem Gonful 
fiebenhundert Pfund zum Zeichen ihrer beftändigen Xreue und 
Liebe. Diefer verließ in Frieden den Gerichtsbezirk und begab fich 
in den von Cagliari, bier erwartete ihn bei feiner Ankunft der 
dortige Richter Petrus mit Yußgängern, Reitern nnd einer Menge 
Sarden wie einen Bater und Herm und führte ihn höchſt ehrenvoll 
in feine nad ſardiniſcher Sitte herrlich audgeftattete Herberge. 
Während nun der Gonful im Palaft des Richters Petrus glücklich 
weilte, erjchien diefer demüthig mit einer großen Partei feiner vor- 
nehmen Freunde vor ihm und ſchwor vor allen bei diefer Curie 
Gegenwärtigen der Gemeinde und dem Erzbifchof von Genua Treue, 
wie ein guter Vaſall e8 feinem guten und rechtmäßigen Herrn zu 
thun gehalten ift, und erhielt dann für bie Zukunft fein Richter 
thum von der Gemeinde Genua als Lehn. Außerdem befhwor er 
öffentlich innerhalb vier Sahre der Gemeinde zehntaujend Pfund, 
nad) gänzlicher Berichtigung diefer Summe jährlich hundert Pfund, 
dem Erzbiſchofe von Genua aber jährlih ein Pfund feinen Silbers 
zu geben. ®erner befchwor er Fünftig die Pifaner nicht anders m 
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feinem Lande, ald nach gewährter Erlaubniß der genueftfchen Con⸗ 
juln aufnehmen zu wollen. Nachdem dies allen gefchehen vertrieb 
er aus feinem Reiche alle Piſaner, die er dort finden Eonnte, ber 
Gonful aber lobte ihn für alle feine Thaten, verließ ihn dann und 
Tehrte nach Genua zurüd.! 

Da die Stadt damals in fo üblen Ruf gekommen war, jo 
dachten die Sonfuln darüber nach, wie es ihnen möglich wäre, fie 
auf ihren früheren Standpunkt wieder emporzuheben. Nach langen 
Müben ließen fie beide ftreitende Parteien Frieden ſchwören, da 
jebod der Böſen Kühnheit wicherte, wurde er in furzer Zeit ge- 
brochen umb der Bürgerkrieg begann mehr als je zu wachſen. Um 
jedoch zu verbüten daß die Pifaner durch unjere Zwietracht Flüger 
gemacht wurden und damit es nicht den Anfchein habe als ob es 
den Confuln vor den inneren Sriegen nicht möglich gewejen Ehren⸗ 
volles zu leiften, vermehrten fie ihre Klugheit und Eifer und rüfte- 
ten von Neuem neun Galeeren, welche fie nach Sardinien jandten 
um ed zu unterwerfen, den Pilanern ganz zu entreißen und die 
kürzlich dort kühn erworbenen Vortheile zu erhalten. Dem vorber- 
genannten von dort zurückgekehrten Herrn Sonful wurde der Befehl 
berjelben übertragen. 

Als den Pilanern dies befannt wurde jandten fie unfern Ga⸗ 
leeren fiebzehn der ihrigen nad, die fie im Golfo doio erreichten 
und in die Flucht jchlugen; da fie jedoch fchneller fegelten entgingen 
fie fowie einige mit Waaren belabene Kähne den Pifanern. Unſere 
Conſuln begamnen, nachdem fie dies erfahren, zweiunddreißig Ga- 
leeren auszurüften, denn fie bejorgten, dat die Pilaner möglicher 
Weiſe unferen Galeeren auflauerten, als man jedoch beinah zur 
Abreife fertig war, Zehrte der Gonful Obertus Recalcatus, ber er- 
wählte Befehlshaber der neun Galeeren, nachdem er wie oben 


ı) Es Fonnte auffallen, daß über biefe Angelegenheiten in ben Lib. inr. Gen. gar 
Teine Urkunden erhalten find, doch haben biefelben jebenfall® fon im breigehnten Sahr- 
bunbert gefehlt, da eine Hand dieſes Zahrbunderts an ben Raub beB offiziellen Erem - 
plars der Chronik geſchrieben Bat: „Ich finde über dad Borermähnte nichts in unfern 
Megiftern, nämlich nichts über biefe hier erwähnten Verträge; was wir ihm verfproden 
Haben, finde ich tTagegen.” Doch auch bies ift nit mehr erhalten. 3 
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erzählt den Pifanern entgangen war, vom pifanifdhen Hafen, wo er 
die dort liegenden Schiffe verkrannt hatte, zurüd — ganz Genua 
war voll Redens über fie — und lief unter unendlichem Jubel in 
den Hafen von Genua ein. Als die Pifaner jedoch gehört daß wir 
zweiunddreigig Galeeren ausgerüſtet, wurben fie weit mehr erſchreckt 
als wir vor ihnen, zumal fie allzu deutlich und allzu oft erfahren, 
daß unfere Galeeren ſchneller als die ihrigen fegelten; fie ſandten 
alfo, um ung vom Wege abzulenfen, einige Geiftliche, nämlich ben 
Abt von der Infel Gorgona, den Sohn ded Merlo von Lagnetus 
den Einſiedler, und einen dritten deffen Namen wir vergeffen haben, 
nach unjerer Statt, die dann mit demütbigen Worten und gejenften 
Blidtes Frieden erbaten und mit Gremitengewändern befleidet ihn 
treu zu halten verſprachen. Da die Sonfuln in Folge diefer Unter- 
bandlungen länger zögerten, auch ker Anführer ber zweiunddreißig 
Galeeren entfernt war, fo fam ed, dab in ber Zwiſchenzeit unfer 
Conſul aus Sardinien zurüdtehrte, die Pifaner aber freuten ſich, 
zogen die Friedensverhandlungen bin und Hoffnung zum Frieden 
babend hielten fie den Feind hin, begaben ih dann auf Bitten der 
Eremiten nad Porto Venere und verrichteten nach vielen Um⸗ 
jchweifen bort doch nichts. Im der Zwilchenzeit nämlich hatten die 
Pilaner, fo heimlich fie es vermochten, zwei Galeeren nach der Pro- 
vence gejandt und ein Meines jaonefliches Schiff, dad von der Höbe 
des Meeres dorthin kam, genommen, fowie andere Feine Schiffe in 
bie Tiefe des Meeres verſenkt. Als dies die genuefiichen Conſuln 
erfuhren, rüfteten fie fleben Galeeren umd übertrugen deren Befehl 
dem Gonful Anfaldus von Zrenquerius, diefe fegelten nad) den In⸗ 
jeln, um ben brei pifanifchen Galeeren fich entgegenzuftellen und fie 
io leichter behindern zu können; fie fanden darauf bei ber Inſel 
Sapraia fünf piſaniſche Galeeren, die, ald fie die unfrigen von 
Ferne erblicten, fih zur Flucht wandten und durd ihre Segel in 
jener Nacht entlamen. Als aber die unfrigen nad) der Injel Elba 
gefommen waren und am Morgen nad) pifanifchen Galeeren ſuchten, 
fegelten fieben von diejen nad) Piombino ausund ftellten ſich den unfern 
entgegen. Der Kampf begann. In feinem Berlauf erſchienen noch 
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brei vom eftlande heranfegelnde Schiffe. Als die Unfrigen diefe 
erblickt gerieihen fie in Furcht, die Pifaner aber eroberten an dieſem 
Tage zwei unferer Galeeren, die des Campus und die Macagnana. 

Nach wenigen Tagen fandten die Pifaner fünf Galeeren nad 
der Provence, die Genuejen aber fandten ihnen, als fie dies erfuh- 
ren, ſechs Galeeren, zu deren Befehlohaber Balduinus Guercius be- 
ftellt war, nad, und da fie diefelben nicht in der. Provence finden 
fonnten, fegelten fie nach Korſika, juchten diefelben um die anderen 
Snfeln herum und kamen dam zur Inſel Elba. Da die Beman- 
nung dieſer Galeeren aus der ganzen Stadt war, fo herrſchte auf ihnen 
auch derfelbe Hat und diejelbe Zwietradht wie in der Stadt, der 
unter ihnen gar groß war als fie fich bei der genannten Inſel befanden. 
Inzwiſchen hatte fih eine von Porto Mauricio kommende, nicht hin⸗ 
länglich ausgerüftete, Galeere den unfrigen angeichloffen, die dann von 
dort anfbradden und auf die Höhe von Vado kamen; ſogleich jegelten 
von dort fieben pifanifche Galeeren den unfrigen entgegen und es begann 
ein überaus harter Kampf zwiſchen ihnen; die Galeere des Balduinus 
Guercius aber, fowie die des Wilhelmus Galeta, des damaligen Ge 
richtskonſuln, kämpften wader nnd hofften daß die Mannjchaften 
der anderen Galeeren auch daſſelbe thun würden, als aber ſchon der 
größere Theil der pifanifchen Galeeren in die Flucht gefchlagen zn 
fein jchien, ließ man fie aus Hat und Feindſchaft im Stiche, fo 
dat ihre Galeeren in Kolge dei’ von den Pifanern genommen und 
zurückbehalten wurden. Sie wollten lieber daß ihre Gefährten von 
den Feinden gefangen als durch ihre Hilfe befreit würden. — Ob⸗ 
ſchon man in Kolge diefer Niederlage noch öfters Galeeren aus- 
rüftete, jo fonnte man doch, da Gott es fo beftimmt Hatte, feinen 
Dilaner mehr finden. — 

Sm Monat Oktober wurde zwilchen den Genuefen und Luccheſen 
ein Bündniß geſchlofſen, wie es aus dem zwiſchen beiden Aufgeſetzten 
erhellt. — 

In diefer Zeit fügte der Markgraf Wilhelm von Montferrat, 
der vor dieſer Zeit nicht bedeutenden Ruhm und Größe genoß, dem 
jetzt aber der Herr Kaifer Friedrich viele Ehren erwieſen, Dörfer 
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und Ländereien wie au Burgen feiner Gewalt und Herrichaft 
unterworfen hatte, den Genuefen auf fchlaue und betrügerifche Weiſe 
Schaden und Nachtheil zu; denn ohne daß diefe etwas ahnten er- 
ſchien mit feinem Deere und in feiner Begleitung Wilhelmus Sar- 
racenus nebit feiner Mutter, einer Schweiter” des Markgrafen, vor 
der Burg Palodium, die damals die Genuejen bejeßt Hatten, und 
belagerte fie, ohne Rüdficht anf feinen den lektern vor Kurzem ge 
leifteten Eid. Als dies den Conſuln befaunt wurde rüfteten fie ſich 
wader Palodium zu entjegen, und als fie nad) Vultabium gelommen, 
war die Burg von ihren Inſafſen bereitö dem Markgrafen über- 
geben. 

Inzwiſchen kehrte der Kaifer nad jeiner Abwejenheit wieder 
nach der Lombardei zurüd, und als man feine Ankunft in Genun 
erfahren fandten die Conſuln fofort den Lanfrancus Piper und 
Ottobonus als Geſandte zu ihn. Sie beklagten fi) über die Bos- 
heit und den Wortbrud des genannten Markgrafen, konnten jedoch 
in der Curie bed Kaifers feine Gerechtigkeit erlangen, da es dem 
Kaifer gefiel, Die Genuefen möchten für die Burg eine entjprechende 
Geldjumme nehmen. Dies verwarfen fie, denn e3 verunehre nniere 
Stadt. Während fie in Folge diejes Befchluffes fi) in der Curie 
des Kaiferd aufbielten, kamen die Conſuln der Pilaner vor die 
Curie des Kaiferd, beflagten fi und ſprachen: „Herr Kaifer, wir 
gaben dem Erzbiſchof von Mainz dreizehntaufend Pfund, Damit wir 
Sardinien in Eurem Namen jebt und ferner befähen, und er ſchwor 
ung, Ihr würdet den Genuefen vor verfammelter Curie bei ihrem 
Treueide auflegen, fi ferner nicht in die Angelegenheiten der Juſel 
Sardinien, die er und gab und mit der er und Eurem freien 
Willen gemäß belehnte, zu miſchen.“ Der vorgenannte Erzbiſchof 
von Mainz äußerte darauf: „Es ift wahr, Herr Kaifer, daß ich 
nad Eurem vorhergegangenen Befehl, wie die Pijaner bezeugen, fie 
mit Sardinien belehnt habe; ich bitte und flehe Eure Majeftät an, 
meine That vor der hier vollverfammelten Curie zu beftätigen und 
den vor Euch erſchienenen Genueſen es zu bedeuten.“ Hierauf 
erhob fi der Kaiſer umb indem er dur die Worte feiner Rede 
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ben genannten Erzbiſchof auf geziemende Weiſe hoch ehrte ſprach er 
zu den Genuejen: „Des mir geleifteten Treueides wegen geht Euch 
ferner nicht mehr mit Sardinien ab und überlaßt es ruhig den Pi- 
ſanern.“ Hierauf erwiderte Obertus Spimula, ein Muger Mann 
weife Holgendes: „Herr Kaifer, Ieder, der Ehre und Recht pflegt 
ann fiber vor Euch reden; wer aber nah Schimpflichem und Un- 
ehrenhaftem ftrebt muß Furcht und Schen hegen jowohl wegen der 
hoben Kaijergröße, als aud weil die Wahrheit vor einer fo großen 
Curie nicht verhehlt werden Tann. Ich ſpreche offen als ein wahr- 
hafter Anwalt und flehe die Milde Eurer Majeftät an, Euren Für- 
ften und Baronen den Befehl zu ertheilen, mich zu hören. Daß 
meine Stadt, o Erhöher der Niedrigen, wahrhaft getreu umb 
Ioyal ift, wißt She von der Zeit ber, ald wir mit Euch die Ueber- 
einfunft jchloffen, Ihr uns verſpracht und jogar eidlich erhärten 
wolltet, ohne unfere Zuftimmung nie mit den Pifanern eine Ver⸗ 
einigung zu treffen, und wenn wir einmal zuftummen würden nicht 
eher mit ihnen Frieden zu ſchließen, bevor fie nicht der kaiſerlichen 
Curie fünfzigtaufend Pfund gegeben, und Ihr wolltet unferer Stadt 
Vieles geben, was den Pijanern ald Recht oder Befit zufam, unfere 
Stadt aber flug in Eurem und ihrem eigenen Intereſſe dies ab, 
und in dem Wunſche gut zu ſtehen mit deu Nachbarn und Freun⸗ 
den lieh fie, wie Ihr wohl wißt, dieſem nie Gehör, jonbern war 
mit ihrem Recht zufrieden und wollte nun und nimmermehr haben 
was andern zukam. Jene find aber faljche Lehnsleute, denn immer 
jtreben fie darnadh,. daß Eure Curie fie bereichere und mächtiger 
made dur fremded Gut und diefelbe, indem fie Fremdes nicht 
eigenes Gut den Lehneleuten giebt, ſich zu verunehren fcheine. Ich 
verfichere öffentlich an Stelle meiner Stadt, daß Euer Befehl nit 
nach Recht und Billigfeit, noch nad) irgend welcher Gejegmäßigfeit 
erlaffen ift, dat die Stadt Genua nicht gehalten ift ſolchen Be⸗ 
fehl oder Erlaß zu beachten, da Sardinien uns gehört und nicht 
den Pifanern, da Ihr daſſelbe und nicht rechtmäßig aburtheilen 
fönnt und dürft, denn wir haben es inne und beſitzen e8 und find 
ror Eure Curie nicht gerufen oder geladen um den Pifanern oder 
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Euch Gerechtigkeit zu leiften. Und obſchon ein kaiſerlicher Schiebs- 
ſpruch immer Gefeßesfraft haben mußt, fo behaupten wir doch, un⸗ 
beſchadet Eurer Ehre, daß, Euer Spruch gegen dad Recht und gegen 
‘die Ehre der Curie verftößt, wir auch nicht gehalten find ihm nach⸗ 
zukommen und dies auf feine Weiſe thun werden. Wenn aber bie 
Pifaner über und Beichwerde führen, dann wollen wir gern als bie 
eigentlichen Befißer vor Euch als unferm Lehnsherrn Recht ſuchen 
und leiften, wenn fie aber fih bierin nidht auf einen Urtheilsſpruch, 
fondern nur auf das Wort des Kaiſers geftüßt, eingelafien, jo wer- 
den wir, wenn wir fie auf jener Inſel treffen follten, ihnen Naſe 
und Ohren vom Kopfe ſchneiden, es ſei denn daß wir vorher öffent. 
li von der Curie verurtheilt und für fchulbig befunden find, denn 
da Sardinien fih in unferm Beſitz und in unſerer Macht befindet, 
jo werden wir es nur fahren laſſen, wenn wir auf vechtmäßige 
Weile von Eurer Curie verurtbeilt und dazu ſchuldig befunden find. 
Da Ihr aber in dem mit und geichloffenen Vertrag uns zugefagt 
babt und wir und dafür auf eine faiferlihe Urkunde ſtützen, daß 
Ihr gehalten feid uns nicht zu ftören, zu beſchweren oder gar zu 
jhmälern in Allem, was unfere Stabt jenſeits und dieſſeits bes 
Meeres hat und befigt, fo fönnen wir nicht glauben, daß Eure Curie 
oder gar, verzeibt ed, Ihr unfer Recht uns widerrechtlih nehmen 
müßt und wollt, denn Sarbinien ift umjer, wir, gleichjan die Sie- 
ger, beligen es in Eurem Namen.“ 

Da erhob fih der Herr Kailer Friedrih und jeine Kappe in 
ber Hand haltend, ſprach er: „Wahr iſt was Obertus Spinula jagt. 
Und ich fage End) Allen und die ganze Curie vernehme es, es ift 
nicht mein Streben und ich will wicht, daß es ihr glaubt, ich hätte 


1) Durch das in biefer Zeit neu erwachende Stubium bes roͤmiſchen Rechts machte 
fi tie Anficht geltend, daß ber Taiferliche Wille immer Geſet fei. Ueberaus intereffatt 
in biefer Hinficht if die Erklarung bes Erabiſchofs von Mailand im Jahre 1158 auf dem 
Roncalifgen Reichttage (Mon Germ, Loges. 11, 11): „Wifle daß das ganze Recht des 
Bolbes Geſetze zu geben Dir Übertragen if. Dein Wille ift vedht, wie denn gejagt wird: 
Was der Yürft beſchließt hat Befchestraft, da Das Wolf ihm und in ihn feine ganze Ge⸗ 
walt und Mat übertragen bat. Was alfo der Kaifer feſtgeſetzt hat oder entſcheidend 
beſchloſſen, oder durch ein Editt vorgefchrieben hat, das iſt anertanıtermaßen Beet. 
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bie Gerechtſame und Beligungen der Genuejen an die Pifaner 
gegeben und fie ihnen beftätigt, noch umgekehrt die Gerechtſame ber 
Piſaner an die Genuefen. Sch will, daß die Gerechtſame beider 
Städte erfannt werden. Ich will, daß fie ihr Recht und die Aus- 
übung der Billigkeit vor mir erreichen, aber nicht das Unrecht. Was 
ich aber gethan, habe ih im Intereſſe des Richters ober vielmehr 
des Königs von Arboren gethan, auf ihn babe ich al’ mein Recht 
übertragen und glaubte nicht, den Genuejen etwas an dem ihnen Zu- 
ftehenden zu ſchmälern.“ Nach diefen Worten ſetzte fidh ber Kater. 
Darauf ſprach Symon von Auria zum Erzbiſchof von Mainz: 
„Balfchen Rath Haft Du dem Herrn Kaifer gegeben und ſchlecht ihn 
berathen.” Ihm antwortete der Erzbiichof mit Maren Worten und 
anf ehrende Weile: „Herr Symon, Ihr feid ein Mann des Kaifers, 
und wenn Ihr ihm nad beiter Einſicht einen Rath ertheilt, fo han- 
beit Ihr recht und treu, jo babe auch ich nach meiner Ueberzeugung 
gerathen.” Die Pifaner aber wünjchten nad biefen Worten dem 
Herrn Erzbiſchof zu gefallen und jprachen mit ernfter Stimme: 
‚SGewaltige Bewunderung, Herr Erzbiſchof, flößt md Eure Klug- 
heit ein, da ihr jo gebuldig die anmaßlichen und leeren Reden ber 
Genuden ertragt, die zügellos ihren Worten gegen Euch und gegen 
die Ehre des Reihe freien Lauf laſſen. Beitätigt, wenn es Euch 
gefällt, den Entſcheid des Kaifers, mit vollem Recht könnt ihr es, 
denn wir Fönnen, da Sardinien zuerft uns gehörte, auch febt das⸗ 
felbe mit größerem Rechte in Anſpruch nehmen. Nicht gereicht es 
der kaiferlihen Curie zur Ehre, daß Eure Geſchenke durch Jemand 
sinterfchlagen, vernichtet ober einem Anbern verliehen find.” Zu 
ihnen ſprach der Kaiſer: „Warum Ihr diefes jagt, Pifaner, weiß 
ich nid." Sie aber antworteten: „Die Genuejen, behaupten wir, 
größter Fürft der Römer, find in Sardinien, das wir in Eurem 
Namen innehaben und befigen, bööwilliger Weife eingefallen, haben 
jenes Land zerftört und überdieö, was noch jchwerer ift, den Bafallen- 
eid der Nichter entgegen genommen. DBefehlet alſo den hier vor 
Euch ftehenben daß fie jetzt fih ruhig verhalten und künftighin ſich 
wicht mehr um jene Infel mühen.“ Hierauf erwiderte ohne Zögern 
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Symon von Auria und Obertus Spinula vor den Pilanern, ob⸗ 
ſchon nicht vom Kaifer gefragt: „Herr Kaifer, immer wolltet Ihr 
gern ben Uebermüthigen wiberftreben und Eure kaiſerliche Regierung 
kümmerte fi nicht im ©eringften um die gehaltlojen Worte Ie- 
mandes umd namentlich derer, die bad Unrecht pflegen, auch war fie 
nie gewöhnt ihr Ohr böjen Einflüfterungen Hinzuneigen. Wir be 
baupten nicht nur daß Sardinien keineswegs rechts⸗ oder geſetzmäßig 
jenen zuftehe, jondern auch daß das, was fie vorbringen, Durch und 
durch faljch ift; wir werden Dagegen in Enrer Curie öffentlich be- 
weifen, daß Sardinien uns gehöre, dem unjere Altvordern unter- 
warfen zuerſt den Gerichtsbezirk von Cagliari, damals der Hauptort 
des ganzen Sardiniens, mit Waffengewalt, führten den König von 
Sardinien Namens Mufaitus ale Gefangenen nad) der Stadt 
Genua und jandten ihn durch den damaligen Biſchof von Genua 
an den Kaiferhof nach Deutihland und meldeten, jenes Reich fei 
neu der Herrſchaft des römischen Kaiſerreichs. unterworfen, Denn 
bie Gaetaner, die Neapolitaner und die Bewohner des ganzen Yür- 
ſtenthums bringen nach alter Gewohnheit, wenn fie des Handels 
wegen oder um Salz zurüdzuholen nad) Sardinien fegeln und ein 
Schiff, jei es groß oder Elein, das unſeren Mitbürgern angehört, 
ja jogar wenn fie nur einen der Unferen auch ohne eigenes Schiff 
antreffen, einen mit Brod gefüllten Schild, zwei Glasgefäße (jo- 
genannte Minolien) voll Pfeffer und zwei Krüge Moft, ohne durdh 
die Aufforderung der Unſrigen veranlaßt, ihnen dar, und wenn fie 
fi bisweilen weigern, wird es mit Gewalt ihnen genommen, chne 
daß der Podelta des Drtes, unter deffen Schuß fie an der Inſel 
Sardinien gelandet, dagegen einfchreite. Und dies, was bergeitalt 
fie von Alters her zu leiften gewohnt find, erjcheint nicht als der 
Erfolg eines neuen Kaufed, wie Ihr ja wohl zu fagen pflegt daß 
Ihr e8 vom Herrn Kaijer jo erhalten, noch beweift es daß Ihr 
neue Käufer jeid, jondern ed beftätigt offenbar daß wir die alten 
Herren find und uns der Beliß der Inſel zulomme. Hierzu fommt 
überdies, daß ber Richter, d. h. der Herr des Ortes, zu Oſtern als 
bem Feſte der Anferftehung des Herrn in gewohnter Weife in jedem 
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Sabre den Unſeren, die dann fi dort aufhalten, einerlei ob es 
Biele oder Wenige find, einen Käfe von ziemlich großem Gewichte, 
den: ein Paar Stiere vor Aller Augen herbeiführen, darbringt. “Dies 
möge Euch Pifanern genügen, oder wollt Ihr zu Eurer Schande 
Anderes hören? Denn unjere Hauptkirche vom heiligen Märtyrer 
Laurentius befitt jeitvem bis heutigen Tag Haus und Hof, Kreie 
und Knedjte, nnd genießt durch ihre Kolonen in jedem Sabre den 
daraus fliehenden Nuten und die Früchte. Es jft daher unglaublich, 
daß unjere Stadt, die von Alterd her in reicher Ehre und Glanz 
fteahlt, Jemandem beiftimmen mußte, ber da behauptet, daß Ihr 
Pilaner in unjerem Theile, d. h. in dem mittleren — und wir würden 
noch mehr jagen können, ba Ihr öfter Falſches als Wahres be- 
tbeuert — etwas nehmen oder nach irgend welchem Hecht innezuhaben 
gehalten feid.” Hierauf antwortete der Piſaner Uguezonus: „Herr 
Kaifer, Ihr feht wie gering die Gennejen Euren Schiedsſpruch und 
Eure Worte achten; that alio was Euch für die Curie ehrenvoll 
erfcheint. Wir rühmen uns, daß Ihr Feine getreueren Bafallen 
ald uns finden koͤnnt und behaupten, daß die Genuefen nicht jo 
leicht des Friedens wegen vor Euch erjchienen wären, wenn fie wicht 
die Furcht vor den tapfern Pifanern dazu veranlaßt, und daß dieſes 
wahr mögt Shr daraus erkennen, daß zweimal in diefem Jahre wir 
mit fieben unjerer Galeeren fieben von ihnen erobert und jo in 
unfern rechtlichen Anfprüchen gefiegt haben.” 

Da der Lärm inzwifchen wuchs, jo zog fi die Curie zurüd, 
Am frühen Morgen aber berief fie die Pifaner und Genuefen vor 
fih und der Kaijer ſprach: „Ich ſage Euch, Piſaner, daß gemäß 
meines Befehls mein Wille und Urtheil an Euch dahin geht, die 
gefangenen Genueſen fofort herauszugeben.“ Hierauf antworteten 
die Pifaner: „Here Kaiſer, wir find nicht rechtlich verpflichtet jene 
herauszugeben, denn in zweimaligem Kampfe haben wir fie und 
zwar ald Feinde gefangen genommen." Der Kaifer antwortete: 
Ich will nicht unrechtmäßiger Weife über Euch urtheilen, aber 
meine Curie foll entſcheiden ob ihr gehalten feid dies zu thun oder 
nicht.“ Die Curie aber gab darauf das Urtheil ab, daß alle Ge- 
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fangenen der Ehre bes Kaiſerreichs wegen befreit werden jollten. 
Am andern Tage waren fie vor dem Kaifer und brachten die Rebe 
noch einmal anf die vorerwähnte ungerechte Sache. Da antwortete 
ihnen Sanfrancus Piper, er zeigte, wie die Stabt Genua bis jeßt 
in ebrerbietiger Treue auf Seiten des Kaiſerreichs geſtanden und 
wie fie diefem beffere Dienfte als irgend eine andere Stadt Ieiften 
Mnne, er flocht ein, daß eine unferer Galeeren in Porto Benere eine 
piſaniſche Galeere im Kampfe genommen, welche die Pilaner, wäh. 
rend Die unfere mit ihnen wegen des Friedens unterhandelten, abge- 
fandt, um unfere gänzlich unvorbereitete in Porto Benere zu neh⸗ 
men, wie diefe aber dort im Kampfe ganz allein burch Die andere 
genommen fei. Hierauf erwiberte der Piſaner Uguegonus: „Du 
lägft, und deswegen werben wir Did durch Kampf befiegt und 
todt machen und, fo zu jagen, vom Gegentheil überführen.“ Ihm 
entgegneten Obertus Spinula und Grimaldus: „Wir jagen unb bes 
weifen Euch, Piſaner, daß unfer Conſul die Wahrheit geiprochen, 
und werben Such in Folge dei’ todt machen und wie man gewöhn- 
lich fagt vom Gegentheile überführen.“ Inzwiſchen ſprach der Erz⸗ 
bifhof Rianald: „Herr Kaifer, ich rathe Cuch, daß Ihr darum 
kaͤmpfen laßt. Der Kaifer befahl fogleih, das Evangelium zum 
Kampfe herbeizubringen, zwei Piſaner und zwei Genueſen ſchworen 
nad Unordnung des Kaifers zu kämpfen. Als der Schwur geleiftet 
ſprach Obertus Spinula: „Herr Kaifer, diefe Pifaner haben Euch 
große Mißachtung gezeigt, da ihr Conſul bie Galeere erwähnt, die 
von der unferigen einft mit Gewalt genommen ift. Ich aber jage, 
daß ſchon hinauf zu zehn Galeeren, zwei von zweien, fünf von 
fünfen von den unfern genommen find, und wenn fie dagegen ftrei« 
ten gebe ich ihmen gegenüber einen anderen Kampf ein und werde 
fie tobt machen und des Gegentheils überführen. Ihr wißt, daß 
wir verpflichtet find, Euch mit einem Heere zu dienen, wir wollen 
ihnen nun jchwören, daß wir während bei’ und noch während eines 
Monats nah unferer erfolgten Rückkehr ihnen weder an Sachen 
noch Leuten Schaden thun wollen, audy wollen wir fernerhin nicht 
I) die des Trepebecinus. | 
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Klage erheben gegen irgend Semand über den uns von ihnen an- 
gerichteten Schaden. Wenn auch fie dies vor Euch beichworen 
haben werben, fo werden wir Euch taufend Mark Silber geben.” 
— Hierauf fchwiegen die Pifaner, und als fie gar keine Antwort 
gaben riefen die Lombarden: „Die Pifaner find tobt!" Am andern 
Morgen wurde in der Curie beihloffen, der Erzbiſchof Rainald folle 
fi) nach Gemma und ber Erzbiſchof von Mainz nad) Piſa begeben; 
auch wurbe feftgefeht, da am dritten Tage alle Gefangenen zurück⸗ 
gegeben würden. Der genannte Erzkanzler Rainald begab ſich auch 
nach Piſa, doch gehordhte er nicht, ob durch Bitten ober Geld wan⸗ 
kend gemacht weiß man nicht, dem Befehl des Kaifers. 

Als alles das oben Erzählte vollbracht, begannen die Sonfuln 
über ibren Amtsaustritt zu beratben. Sie erhoben je auf ein 
Pfund ſechs Denare und bezahlten damit ehrenvell das ihnen 
Geliehene. 

Es würde der Bericht über die Thaten der Gerichtskonſuln nun 
folgen müſſen. Dieſe übten ihr Amt zwiſchen fo vielen und ver⸗ 
ſchiedenen Klippen ohne Kehl, gaben Jedem fein Recht, leiteten nach 
Kräften die Stadt und ftanden ben Conſuln in widhtigeren Saden 
mit Rath und That bei. Die Schiffe fegelten aus um zu handeln. 

Im Sabre 1167 waren zu Gonfuln der Gemeinde beftellt fol- 
gende acht Männer, Enricus Malle, Roboanus von Maurns, Corſus 
von Sigismundus, Ottobonus von Alberict, Rogerius von Marabotus, 
Rubaldus Biſatia, Obertus Spinula, Yanfrancus Piper; Gerichts. 
fonfuln waren vier Männer, nämlich Corſus von, Palazolum, Fre 
denzo Gontardus, Obertus Malusaucellus, Pascalis von Marinus. 

* 


% ® 

... Auch begab fi in dieſem Sommer der Kaiſer Friedrich 
mit einem großen Heer Lombarden und vieler anderer Völker vor 
Ancona, um es zu belagern und zu zerftören Als die Belagerung 
num viele Tage gebauert und der Kaifer, fein ganzes Streben auf 
Kampf gerichtet, männlich ausharrte, geſchah es, daß Rainald der 
Erzbiſchof von Köln und Chriftian der Erzbifchof von Mainz, der 
eine Erzkanzler Staliend, der andere Erzkanzler Deutſchlands, da fie 
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beide zugleih die Römer als Keinde des Reiches zu bekämpfen ſich 
anſchickten, fich eines Tages gegen dieſelben in Hinterhalt legten. 
Es begann darauf der Kampf mit den gerüftet herandrüdenden 
Nömern und wurden von denfelben an diefem Tage gegen fiebzehn- 
hundert getöbtet und gefangen genommen. Nach diefem Siege, der 
ihnen vom Himmel zugefallen war, meinten die beiden Erzbiſchoͤfe, 
Rom fei jchnell entweder durch Gewalt oder durch Unterhandlungen 
zu bezwingen, und fchieften daher Briefe und Gejandte zum Kaifer, 
um ihn zu erſuchen, nah Cinfiht und Durchleſung derjelben An- 
eona zu verlaffen umd fchnell fi) nach Rom zu begeben. Der Kaijer 
war über die Niederlage der Römer hoch erfreut und gab fich große Mühe, 
vorher mitden Anconitnern einen Bertrag derart abzuſchließen, daß 
die Anwefenden glauben jollten, der Kaifer entferne fi, weil die 
Stadt Ancona feinem Willen vollſtändig Genüge geleiftet babe. 
Als dies geicheben z0g der Kaifer mit Fahnen, Trompeten und den 
verjhiedenften Triumph - Injtrumenten nah Rom, Die ihn aber 
als Krieger begleitenden Pifaner ließ er zu fi rufen und janbte 
fie zu ihrem Rathe na Piſa, ebenfo befahl er den Genuejen, daß 
fie die Heere, welche fie dem Kaiſer zu ftellen fih anheiſchig gemadht 
hatten, jchnell vor Rom führen möchten. Als dies der Stadt Pija 
bekannt wurde begab ſich fogleich der piſaniſche Conſul mit einigen 
Genoffen zur Curie des Kaiſers und nachdem kurze Zeit verſtrichen 
war jprachen fie: „Herr Kaijer, Euch gehorcht die ganze Welt, aber 
auch die Stadt Pia war immer wahr und treu dem römiichen 
Kaifer ergeben und darf deshalb auch nicht in Eurem Dienfte 
fehlen. Wir haben jüngft gehört, Herr Kaifer, daß Ihr die Ge- 
nuejen zu Eurem Dienft berufen habt, geitattet, wenn es Euch ge 
fallt, nicht, daß fie mit den Piſanern zu gleicher Zeit Heereshilie 
leiften, da ohne Nutzen fein würde, was wir beiden Tobfeinde zu⸗ 
ſammen thun würden. Nicht geziemt es Euch lange vor dem um- 
jegten Rom zu lagern, wir find zum Kriege gerüftet und bereit mit 
einem Deere Euch kräftige Beihülfe zu leiften, wozu jene am aller- 
wenigiten im Stande find, Das aber geben wir Euch als wahr 
zu bedenken, wenn Ihr die Genuefen herbeiziehen und die Gefangenen 
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bie wir von ihnen haben und für melde wir nach unferm Gut⸗ 
befiaden Frieden zu erlangen gedenken, ihnen zurückgeben werbet, fo 
wird das Boll von Pifa nicht ferner mit Euch fein. Sollte unfer 
Rath Euch vielleicht befhweren, fo fügen wir noch ein anderes 
Wort Hinzu, welches die Eaiferlihe Majeſtät nicht wird täufchen 
Fönmen, wenn fie der Stimme und ben Bitten der Pifaner Gehör 
ſchenkt. Im Hinblid auf Eure Würde nämlich und in dem 
Wunſche Euch in Allem zu gefallen, wollen wir die doppelte An⸗ 
zahl ber von den Genueſen verjprodhenen Kriegsmannſchaft ftellen, 
fo daß ihres Fehlens ungeachtet Euer Heer keinen Nachtheil erleiden 
fol.“ Der Kaiſer nahm au, dab fie Wahres veripräcden, entließ 
uns Genuejen freiwillig und traute ben trügeriſchen Worten Sener. 

Inzwiſchen antworteten die Genueſen auf die Anorbnungen bes 
Kaifers brieflich, jo viel mir bekannt ift, auf folgende Weiſe: 
„Wir haben Euch, Herr Kalfer, Heeresfolge zu lelften verſprochen, 
wenn unjere von ben Pifanern gefangenen Mitbürger durch Euch 
uns wiedergegeben wären, aud hat Eure Eurie, obwohl fie ge- 
urtheilt fie freizulaffen, Doch nicht die Bollziehung dieſes Urtheils 
erreicht. Aber wenn Euch auch jebt gefallen follte daß ber Ent- 
fcheid Eurer Curie unfer Begehren erfülle, fo werben wir, obwohl 
uns bad Recht nit zwingt und kein Vertrag uns bindet, mit einem 
Heere vor die Stabt Nom zu rüden, dennoch im Hinblid! auf Eure 
Ehre und Herrichaft Euch nad) Kräften genügende Beihälfe leiften.” 
Mährend der Kaifer das ihm von den Pifanern durch Briefe und 
Geſandte verfprodhene doppelt jo ftarfe Heer begierig erwartete!, den 
Genueſen aber gar keine Antwort ertheilt wurbe, überfiel? eine durch 
Die allzu Mare Luft erregte Krankheit die Schaaren der Krieger, die 
Haufen der Herzöge und Mannſchaften der Fürften in fo erſchrecken⸗ 
Dem, Maße, daß unzählige Fußſoldaten und Troßknechte des Kaiſers 
zımfamen. So betrog die Verjchlagenheit der Pifaner den Kaifer, 
ober um es deutlicher zu fagen, jo brachten fie das Faiferliche Heer 
zur ſchmachvollen Vernichtung. Diefelbe Unpäßlichkeit und Die un- 
gewohnte Kuft töbteten in gleihem Maße die Thiere. Inzwiſchen 

1) Jull. 2) im Auguſt. 
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dachte der Kailer, den Verluſt der Seinigen jcheuend, mehr an jeine 
Rückkehr als an die Aufrechterhaltung der Belagerung, er kehrte alſo 
ſchleunig nad Toskana zurück, befuchte die Städte Piſa und Lucca, 
befreite aber keineswegs unfere Mitbürger aus dem Gefaͤngniß, dann 
fam er nad) Pontremult und fand dort den Opizo Malafpina, ber 
ihm bis Pavia ebrenvolles Geleit gab. Als der Kaiſer fih nach 
Deutihland begab, ließ er vorher noch einige lombardiſche Geiſeln 
an ben Zweigen der Bäume auffnüpfen. 
EN 


” * 

Sm Sabre 1172 waren ſechs Stabtlonfuln, Symon ven Yuria, 
Corfus von Sigismundus, Ottobonus, Rubaldus Biſatia, Amicus 
Grillus, Obertus Spinula; Gerichtskonſuln aber waren in den vier 
erften Compagnien Philippns von Bonifacius, Fredentio Gontardus, 
Wilhelmus Crispinus, Rogerius von Jufta; in den andern bier 
Sompagnien Petrus von Marinus, Sigismundus Muscula, Phi- 
lippus Baraterius, NRolandug Guaracus; Schlüffelbewahrer waren 
damals Ugo Albericns, Martinus Tornellus und Malerba, Kanzler 
Dbertus; Schreiber der Gemeinde waren Wilbelmus von Galir 
von Palium und Ogerius Panis; Gerichtsjchreiber aber Ogerinus 
und Gandulfus von Conftancius. 

Da die genannten Sonjuln der Gemeinde von dem Wunſche 
bejeelt waren die Ehre unferer Stadt zu erhöhen, fo hielten fie in 
unſerer Stadt jelbft mit dem Erzbifhof von Mainz Chriftian, Dem 
Erzfanzler Deutichlands, der damals Kaifer Friedrichs Legat und 
Statthalter durch ganz Italien war, eine Beſprechung und rebeten 
zu ihm auf dieſe Weife; „Herr, es geziemt ber kaiſerlichen Mafeftät, 
daß die, weldhe in jedem Wechſel ber Zeit dem Kaiſerreiche treu 
waren, jowohl vom Kaiſer jelbft als auch hauptſächlich von Euch, 
ba Ihr jeßt ihn vertretet, verdientermaßen belohnt werden, damit fie 
ein gutes Beiſpiel jeien Anderen, die in Xreue mit That nnd 
gutem Rath Euch vielleicht gern beiftehen möchten. Wir nun haben 
die und überfandten Geſchenke des Kaiferd von Conftantinoyel, 
nämlich achtundzwanzigtaujfend Perparen, in Rüdficht auf des Kai- 
ſers Majeftät ausgejchlagen, wir haben aller Bortbeile aus dem 
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Königreich Sicilien entfagt, da bei einem Frieden ober einer zwi- 
ſchen beiden gefchlofienen Uebereinkunft gewiflermagen die Ehre des 
Kaiſerreichs hinfällig zu werben fchien. Auch haben wir bis zum 
heutigen Tage angeftanben, uns mit ben Lombarden zu verbinden; 
den Souriren und Geſandten des Kaiſers haben wir, wenn fie durch 
umnſer Gebiet kamen, ftets freundlichft Geleit gegeben. Alles dies haben 
die Piſaner nicht gebeten, jondern felbft bittend und flehend, fich gegen bes 
Reiches Ehre geweigert zu thun. Welcher Lohn wird beiden gegeben 
werden, Herr Erzbiihof, da Du ja über Vieles die Macht haft.” 
Shnen antwortete der Erzbiſchof folgendermaßen: „Ihr habt mid 
im Hinblid auf den Kaifer geehrt, gern will ich aljo Euren Wün- 
ſchen Genüge leiften. Sch weiß aber wahrhaftig nicht, was Euch 
erwünfchter ift; faget mir alfo was Eurem Herzen am theuerften 
ift, denn ich will, unbefchadet der Ehre des Kaiferreiches, die Eurer 
Stadt nad Kräften erftreben und erhöhen.“ Sie entgegneten ihm: 
„Herr, wir lieben die Bürger von Lucca wie und felbft, von ihnen nun 
werben viele von den Piſanern in ſtarkem Gewahrfam gehalten; 
unferer anfrichtiger Wunſch iſt es nım, aus diefer Haft fie, und fo 
gleihfam auch uns jelbft, entweder mit Gewalt, wenn Gott e8 ge 
währt, aus dieſem Gefängnif zu reifen, oder fie doch auf irgend 
eine Weife aus ihrer böfen Lage zu befreien.” Ihnen entgegnete 
der Erzbifhof: „Ich verjpredhe Euch beim Geifte der Wahrheit nad 
Kräften mih für ihre Auslieferung zu bemühen, ausgenommen 
jedoch, daß ich nicht die Pilaner mit Krieg überziehen, noch fie in 
des Kaifers Bann thun werde, denn nit um Krieg, jondern um 
Frieden zu ftiften bin ich Geſandter in Toskana oder vielmehr in 
ganz Stalien” Und um zu bewirken daß der Erzkanzler mit reinem 
Herzen fi) um die Befreiung der Lucchefen bemühe, ſchworen bie 
Gonfuln von Genua, ohne Vowiſſen der Luchejen ihm dann 
zweitanfenddreihundert Pfund zu geben. Diejer reifte dann ab, 
zog nach Toskana und hielt bei der Stabt Siena mit den geladenen 
Grafen, Markgrafen, den Confuln der Städte von Rom bis Lucca 
und vielen anderen zahllojen Perfonen, einen großen Hoftag ab, zu 
dem ſich auch die brieflich eingeladenen Gonfuln Ottobonus und 
8* 
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Dbertus Spinula mit mehreren eblen Leuten, nämlic dem Gerichts 
Tonjul Sigismumdus, Heinricus von Auria, Ogerius Bentus, Lan- 
francus Albericus begeben hatten und ehrenvoll empfangen wurden. 
Nach vielen Worten öffnete der Erzkanzler vor der lößlidden ver⸗ 
fammelten Curie feinen Mund zur Rebe, begrüßte fie Alle im All 
gemeinen von Seiten bed Kaiſers Fricdrich, erfuchte fie weiſe um 
ihr Wohlwollen und legte den Brief des Kaiſers nor, woburd er 
erflärte, Daß er ihm jeine ganze Gewalt übertragen babe; baranf 
fprach er insbefondere zu den Genueſen, Pijanern und Luccheſen: 
„O mächtige Männer, der roͤmiſche Kaiſer, Herr Friedrich ift un- 
willig über den zwiſchen Euch berrichenden Krieg, durch den bie 
Bewohner des ganzen Landes, von Rom bis nad) der Provence bin, 
gegenfeitige Yeinde geworden und Tann er fernerhin nicht dulden 
noch ed ertragen, daß er nicht Frieden und Eintracht zwifchen Euch 
ſchaffe. Wir bitten und befehlen Euch aljo an feiner Stelle, daß 
Ihr zur Eingehung des Friedens Euch gänzlich auf unferer 
Curie verlafjet. Wir wünfden und wollen, daß bie Genueien uns 
zuerft ehrlichen Beſcheid ertheilen.“ 

Diefe ftimmten, nachdem fie fi mit den Luccheſen berathen 
‚ hatten, den Bitten des Kaifers bei, die Pifaner jedoch, die ba 
ſchwankten und gegen ten Erzlanzler Verdacht hegten, weil er durch 
die Stadt Genua gereift war, baten um Aufſchub, und als fie diefen 
erlangt, ſchwor noch vor ihrem Weggange von bem Hoftage ber 
Erzkanzler und Bifhof von Mainz vor allen, dag Ihm für ben ab- 
zujchliegenden Frieden fein Geſchenk gemacht oder zu machen fei, 
aud) das er in redliher Treue den Frieden jener brei Stäbte zu 
erlangen unbeſchadet der Chre berjelben beftrekt fein wolle. In⸗ 
zwifchen hatten die genuefifchen Conſuln eine heimliche Unterredung 
mit dem Erzkanzler und ſprachen zu ihm nad vielen Wechſelreden: 
„Herr, wenn die Pijaner Euch gar fein Genüge thun, indem fie Die 
Befehle des Kaijers nicht beobachten wollen, fo würde es Euch ge- 
ziemen, fernerhin fie zu befriegen und als Feinde bes Kaifertfums 
in den Bann des Herren Kaiſers zu thun.” Cr entgegnete ihnen: 
„Ih bin nicht gefommen noch gejandt um Die Pifaner zu befriegen; 





Und den Annalen des Kanzlers Obertus. 117 


vieles babe ich ſchon verbraudt und noch vieles habe ich nöthig, 
noch mehreres würbe ich bedürfen, wenn ich zu Felde zöge und zu 
biefem Behufe Kriegsvolk zufammenzichen müßte. Was aber das 
betrifft, dah die Pifaner den Herrn Kaifer, wie ih wohl weiß, be 
leibigt und meinen Befehlen nicht Folge geleiftet haben, fo bin ich 
in guter Treue bereit jene mit Euch zu befriegen, wenn Ihr mit 
mir übereinlommen wollt, da bie Luccheſen ſich auf der Seite bes 
Hafens von Piſa in möglichfter Stärke mit meinem Heere verbinden 
und Ihr zur See mit Euren Galeeren nach biefem Hafen kommen 
wollt.” Ihm entgegneten die Luccheſen: „Herr Erzbifchof, verzeibt, 
daß dies wicht gefchehen kann, denn wenn wir das Kaftell von Via⸗ 
reggio und unfere Stadt allein laffen, fo wiürben wir wegen der 
Nachbarſchaft der Pifaner in zu großer Gefahr ſchweben; ftellt Ihr 
Euch mit Eurem Heere auf die erwähnte Seite, wir werben und 
dann in der Nähe diefer Stadt und zwar auf die Seite des Berges 
von Piſa aufftellen, die Genuefen aber werden mit ihren Galeeren 
vor dem Hafen erfcheinen.” Doch konnten fie filh nicht einigen und 
kehrten desiwegen bie Luccheſen und Gennefen nad) Yucca zurüd, als 
aber unfere Sonfuln fich anſchickten fich nach Haufe hinzubegeben, baten - 
die Luccheſen fie fo lange zu verweilen, bis fie nach der Curie fih be 
geben und von bort wieder zurückgekehrt feien. Nachdem dies ge» 
ſchehen flehten fie unſere Gonfule an, ein Heer gegen die Pijaner 
aufzuftellen. Diefe antworteten ihnen: „Wir find, Ihr dur Be- 
triebſamkeit hervorleuchtenden Mänmer, in große Berwunderung ger 
feßt, dat Ihr uns ermahnt ſolche Koften aufzuwenden, denn Ihr 
wifjet, daß wir von dieſem Sommer her Euch gegenüber durch Eid- 
ſchwur gehalten find, eine Schaar von taufend Kriegern in Eurem 
Gebiete zu Halten und gegen das Land. der Ptfaner zu führen; wenn 
wir jedoch den Worten des Herm Erzbiſchofs fowohl als den Euren 
Folge leiften würben und Ihr uns darauf noch zwingen würdet jene 
taufend Krieger zu ftellen, fo würde dies als zu hart und jchwer, 
wenn nit ganz umerträglich erfcheinen.“ Ihnen antworteten die 
Luchhefen: „Wir wollen wicht daß Shr einen Schaben erleidet, da 
wir ſehen daß Shr in Allem guten Willen habt, deswegen jagen 


118 Aus den Annalen ded Kanzler Obertus. 


wir Euch, laßt und von Neuem mit dem Erzkanzler unterhandeln; 
wenn Ihr dann gejchworen haben werdet ihm Geld zu geben tind 
ibm auf dem Meere mit einer Flotte zu Hilfe zu kommen, fo follt 
Ihr jogleih von der Stellung ber taufend Krieger und von ber 
Entrichtung bes Geldes für die bereits in Toskana angeworbenen 
oder nach anzumwerbeuden Soldaten befreit fein“. 

Nach diefen Verhandlungen Tehrten fie zugleich zum Erzkanzler 
zurüd und verglichen fi mit ihm auf folgende Weiſe. Der Erz 
Tanzler nämlich ſchwor im Beifein unjerer Mitbürger, der Luccheſen 
und der Vornehmen ber Curie, er würde von Neuem bie Pifaner, 
Genueſen und Luccheſen vor verfammelter Curie auffordern, bie Ab- 
ſchließung des Friedens zwifchen ihnen ganz ber Curie anheim- 
zugeben, wenn die Pijaner dies thäten, wolle er zuerft die gefangenen 
Luccheſen aus dem Gefängniß der Pifaner befrein. Wenn darauf 
alle Parteien die erforberliche eidliche Sicherheit geleiftet, würbe er 
jein Urtbeil abgeben über den in Porto Benere durch Dtobonns, 
ben Luccheſen Aldherius und den Pifaner geichloffenen und nieder⸗ 
gefchriebenen Frieden; wenn die Pifaner aber fi) weigern follten 
NG an den Beſcheid der Curie des vorgenannten Kanzlers zu halten, 
fo folle er verpflichtet fein fie öffentlich in den Bann des Kaiſers 
zu thun, alle ihre Freiheiten zu brechen, vor allem bie von ühnen 
über Sarbinien bejeffenen; die pifanifhe Münze folle er für infam 
und ungültig erflären, überbie® gehalten fein ein möglichft großes 
Heer zu ftellen, bie Piſaner von der Seite ihres Hafens ber zu 
überfallen und fie wie Feinde bes Kaiſerreichs zu befehben. Die 
Luccheſen follten daun gehalten fein auf der Seite des pifanifdhen 
Derges ein Heer aufzuftellen, die Genuefen aber mit ihren Galeeren 
in jenen Gewäflern zu erjcheinen. Wenn er dies ganz ausführen 
würbe, ſchworen die Confuln von Senna ihm dafür tanjend Pfund 
zu geben. — Als dies gefchehen Tehrten die Pilaner zum beſtimmten 
Termin zurüd, und nad langem benjelben bewilligten Aufichub Hielt 
der Erzkanzler des Kaiſers Chriftian einen großen Hoftag ab, in dent 
er die Piſaner Sffentlich in des Kaiſers Bann that, wie eß in dem 
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an die Gemeinde Gemeinde Genua gejandten Brief zu leſen iſt. 
Dies iſt der Wortlaut dieſes Briefes: 

„Chriftian von Gottes Gnaden des Mainzer Stuhles Erz⸗ 
biſchof und Erzkanzler Deutſchlands, ſowie Legat von ganz Italien, 
entbietet ſeinen theuerſten Freunden den Confuln und dem ganzen 
Volke von Genua feinen Gruß und fein Wohlwollen. linferer Seele 
haben wir zum immerdauernden Gedächtniß, die ehrennollen und 
guten Dienfte, die ihr unſerer Perfon in beharrlichem geiftigen 
Streben und körperlicher Betriebſamkeit während unferer neulichen 
Anweſenheit bei Euch erwiefen habt, anvertraut, jo daß fie und zu 
Euren Schuldnern und Eud) vor allen Euren italienifchen Genoffen 
befonders zu lieben verpflichtet machen, daß wir gehalten fiud Eure 
Stadt zu ehren und zu erhöhen. Deswegen thun wir Euch Allen 
insgefammt Fund, daß wir am vergangenen Dienftag nach Lätare 
Sernfalem bei Siena einen zahlreichen Hoftag berufen und in ber 
Haupiſtraße der Stabt Sigung gehalten Haben, und zwar haben wir 
im Beijein des Präfelten der Stadt Rom und vor dem Marl. 
grafen von Anlona, dem Markgrafen Konrad von Montferat, dem 
Grafen Guido, dem Grafen Aldebrandinus, vieler anderer Grafen, 
Kapitäne, Balvafloren, den Conjuln ber Städte von Toskana, ber 
Mark und des Thales von Spoleto, der obern und untern Ro- 
magna, fowie wor einer unzähligen Volksmenge den Uebermuth und 
die Hartnädigleit der Pifaner bargelegt, Eure Demüthigkeit und 
Gerechtigkeit dagegen Allen kund gethan; darauf haben wir nach 
dem Urtheil ber Taiferlichen Richter unter Beiftimmung der Yürften, 
vieler Bijchöfe und der oben Aufgezählten und unter dem Beifall 
bes gefammten Volkes alle von unferm erlauchteften Heren dem ftets 
unbeflegten Kaifer ber Römer Friedrich, jowie die von allen feinen 
Borfahren den Piſauern ertheilten Freiheiten vernichtet, namentlich 
bie über Sardinien, das Meerufer, die Kreiheit und die Markt⸗ 
geredhtigkeit ihrer Stadt und Landes, über die Grafichaft bes Gra- 
fen Ugnelinus und der Gräfin Mathilde, außerdem über die Münze 
welche wir für ungültig erklaͤrt — und die wir zu geben oder 
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zu nehmen bei Bermögens- und Lebensſtrafe verkoten haben; auch 
haben wir, was nur zur Ehre ober zum Nuten berfelben erbadht 
werden Taun, ihnen unter kaiſerlicher Machtvollkommenheit entzogen. 
Zulegt Baben wir ihre Stadt,. die Vorſtadt, ihre Perfon und ihr 
Gelb in des Kaifers Bann nach kaiſerlicher und unjerer Macht 
vollkommenheit geihan und dies veröffentliht. — Mehr als bies 
noch haben zu ihrem Schaten binzugethan, obſchon wir es Euch 
durchaus nicht verfprochen hatten, wie Ihr ed von Euren Freunden 
den Luckheien ſonnenklar erfahren werdet. Wir ermahnen aljo Eure 
Bedachtſamkeit inftändigft alles Andere bei Seite zu feßen und bie 
zum nächſten Ofterfeft oder bis acht Tage nad demſelben fünfzig 
Galeeren auszurüften, von ihnen zwanzig nach Genua, zwanzig nad) 
Porto Venere und zehn nad Nom zu führen. Wir haben nämlich) 
mit dem Präfelten von Rom gbgemadht, daß Ihr diefelken vor 
Civita Vecchia durch fein Gebiet und das bes Grafen Albebrandinus 
ungehindert und fiher führen koͤnnt. Auch möget Ihr Tag für 
Tag Euer Heer rüften. Wiſſet aber auch, daß wir Euch ganz umb 
ger nicht einen Termin zur Auszahlung des Geldes au uns ſetzen 
koͤnnen noch wollen, obſchon wir gegenwärtig deswegen viele Verbindlich⸗ 
feiten auf und genommen haben und wir baffelbe den Striegern 
und namentlih denen von San Miniato geben. ‘Deswegen Bitten’ 
wir Eure Weisheit inftändigft, indem wir Euch an den und ge 
leifteten Eid erinnern, daß uns fchulbige Gelb zur beftimmten Zeit 
fofort auszuzahlen, und wie wir in Einfachheit, in Treue und 
Wahrheit mit Euch gehen, fo thut es auch mit uns und beadhter 
wohl die Kraft tes Eides und die große Nothwendigkeit des 
Geſchäftes.“ 

Inzwiſchen hatten die Bewohner von Rapallo zwei Galeeren, 
die Bewohner von Seſtri ebenfalls zwei, die von Porto Venere eine 
Galeere ausgerüſtet, mit denen ſie den Piſanern großen Schaden 
anthaten. Damals begab fich auch der Conſul der Gemeinde 
Corſus, begleitet von ben beiden Gerichtskonfuln Rogerius von Sufta 
und Philippus Baraterins nah Totkana und zwar nach Lucca, um 
dort mit dem Erzkanzler Chriftian, dem fie fünfhundert Pfund 
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überbrachten, fich zu beipredhen. Die Gonfuln aber rüfteten ſechs 
Saleeren aus, wählten und beftimmten zu ihrem Befehlehaber ben 
Sonful der Gemeinde Symon von Auria. Diefer kehrte nad) einem 
Monat zurüd, da ihm von den Sonfuln der Pijaner gefagt worben, 
daß zwiſchen uns und ihnen Frieden geichloffen je. Zum Abſchluß 
dieſes Friedens hatten fih die Conſuln Obertus Spinola unb 
Amicus Grilius mit mehreren weifen Männern nach Yucca begeben. 
Inzwiſchen orbneten die Conſuln acht Galeeren ab, mit denen der 
Gonful Corſus ansjegefn follte, und verharrten dann in ber Hoff- 
nung auf den künftigen Frieden. Als dies geſchehen begaben ſich 
Conſul Dtobonus, Sigismundus Muscula, Lamfrancus Albericus 
und der Kanzler Obertus nad Lucca, um biefen Frieden abzu- 
ſchließen; feine Sicherheit beſchworen dann taufend Pifaner und 
ebenfoviel Florentiner, tauſend Luccheſen und ebenfoviel Genuejen. 
Als aber bie Friedenshoffnung vor der Berrätherei dahinſchwand, 
bie bie Pifaner und Florentiner gegen die Burg San Miniato auszu- 
üben fi vorgenommen hatten — diefe Burg befaß und hielt ber 
Herr Kaifer Friedrich in Toskana inne — und fie diefelbe diefem 
‘zu entreißen vwerfuchten, armirten die Gonfuln fieben Galeeren, ihnen 
wurde der Gonful Gorfjus zum Befehlshaber angewiefen. “Diefe 
tbaten den Pifanern großen Schaden, begaben fi in die Mündung 
bes Arno und bis nah San Croce und barüber hinaus, nahmen 
die Thürme der Inſel Pianofa! und zerftörten fie ſowie alle Baus 
werke der Inſel. Dies geſchah alles den Pifanern zum Nachtheil. 
Darauf Eehrten fie, da bie Sonfuln Symon von Auria und Obertus 
Spinola von bem Erzkanzler des Herm Kaifers Friedrich berufen 
und geladen waren, nach Lucca zurüd, um zu erfennen was ber 
Erztanzler des vorerwähnten Friedens halber zu machen gebenfe. 
d da der Friede nicht zu Stande kam, begaben fidh die genannten 
onfuln Otobenus und Symon von Auria, begleitet von den Con⸗ 
fuln von ucca, zu dem anwefenden Erzkanzler des Herrn Kaifers 
Friedrich, ihn erfuchend, ben piſaniſchen Gonful mit Namen ..... 3 
und befien Genofien, den Gonful von Florenz und beffen Genoffen, 
1) Diefe Imfel gehörte deu Piſanern. — 2) Der Name iſt Im Zert ausgefallen. 
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welche er wegen ber Burg Sau Miniato gefangen bielt, ihnen zu 
übergeben, ba fle ihm biefelben im Gefängnik von Lucca bewahren 
wollten. Nach vielen Worten aber fhwor Chriftian des Mainzer 
Stuhles Erzkanzler und damals Stellvertreter bes Kaiſers in Tos⸗ 
ana, er wärbe nach Kräften die Pifaner nach Anweifung unjerer 
und der Inchhefiiden Sonfuln befriegen, audy übergab er den Conſul 
von Piſa Namens .... und feine Genoffen den Conſuln der Ge- 
‚nmefen und Luccheſen, die diefelben in Lucca mit den anderen Pi⸗ 
fanern einkerkerten, ferner ſchwor er die Florentiner in den Bann bes 
Kaiſers zu thun und die allen beiben, nämlich ben Pifanern und 
Florentinern, ertheilten Schenkungen und Privilegien fänmtlich zu 
vernichten und aufzuheben. Kür dies alles empfing er von ben &e- 
nuejen taufend Pfund luccheſer Münze, von den Luckhefen aber 
fünfzehnhundert Pfund. Als bies gejchehen armirten die Gonfuln 
ſechs Galeeren, zu deren Führer und Befehlshaber fie den Gonful 
der Gemeinde Rubaldns Bifatin ernannten. Diefer, hörend, daß brei 
piſaniſche Galeeren nad ver St. Petersinfel gefegelt, eilte ihnen 
nad bis er fie fand — fie hatten aber eins unferer Schiffe, welches 
von Bnzen gefommen war, genommen und führten bies mit fih — 
nahm in ber Nähe von Sardinien biefelben in einer Naht und 
führte fie in großem Freudenjubel nad) unſerer Stadt. 
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Sm 1174. Sabre feit der Geburt bes Herm, in ber fedhöten 
Indiction, waren ſechs Stadtconfuln in Genua, nämlich Wilhelmus 
Longus, Otobonus von Alberici, Dto von Capharo, Wilhelmus von Au⸗ 
rin, Wilhelmus Piper, Bonusvaſallus von Antiochia. Gerichtsconſuln 
aber waren in den vier gegen die Stadt hin belegenen Kompagnien 
Pascalis von Elias, Wilhelmus Crispinus, Wilhelmus Cavarruncus, 
Wilhelmus Fornarins; in den vier gegen tie Vorſtadt gelegenen 
Kompagnieen waren es Pascalis von Marino, Rubaltus Lercarius, 
Nubaldus Ufurmaris und Anjaldus von Niger. 

In diefem Jahre fegelte auf einer Galeere der. vorgenannte 
Dttobonus von Alberici zweimal ald Gefandter der Gemeinde Genua 
zum König Wilhelm von Sizilien, dem Sohn des verfiorbeuen 
Königs Wilhelm, der ein Sohn bes einftigen Königs Roger ge 
weien war. Ehrenvoll wurde er von diefem empfangen und ſchloß 
nach dem lange zwilchen der Stabt Genun und jenem Königreich 
herrſchenden Zwiefpalt, mit ihm Yrieden und Vertrag zur Ehre und 
Erhoͤhung unferer Stadt ab. 

Was die Uneinigkeit zwiſchen der Stabt Genua und bem 
Markgrafen Malespinga und feinem Sohne Murruelus anbetraf, jo 
Ichlo man mit diefen Frieden und Kreundihaft und kaufte von 
ihnen. die Burg Petratecta und Podium Ilicis, die man dann von 
Grund aus zerftörte, 

Su diefem Jahre gegen das Feſft des heiligen Michael betrat 
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der Kaiſer Friedrich mit dem König von Böhmen !) und einem ſchr 
großen Heer das Gebiet von Italien und kam bis zur Stadt Aſti. 
Darauf verließ er dieſelbe und begab ſich nach ber neuen Stadt 
Alexandria, ſchlug um fie ein Lager auf und blieb dort den ganzen 
Winter bis zum Ofterfeft, fle belagernd und befämpfend, unterftügt 
von ben Paveien und dem Markgrafen Wilhelm von Montferat; 
- jedoch Tonnte er feine Vortheile über fie erlangen. Als nämlich der 
Kaifer in den feierlich zu hbegehenden Tagen des Leidens und ber 
Auferftehung des Herrn den genannten Belagerten Frieden und das 
Beriprechen eines Waffenftillftandes gegeben hatte, gruben heimlich 
einige Deutſche ohne Schen vor dem Leiden und der Auferſtehung 
bes Herrn, in der Nacht des Rafttages einen untertrdiichen Gang, 
durch den viele von ihnen in die Stabt eindrangen. Die Aleran- 
deiner aber wachten auf, merkten dies und liefen zu den Waffen 
und tödteten fie ſaͤmmtlich. 

Außerdem befämpften die Genuejen in biefem Sabre die Pi- 
faner ſehr ftark, ſandten mehrere Galeeren gegen fie, bie biejelben 
in die Flucht ſchlugen und gefangen nahmen. 

In diefem Jahre wurde in der QDuabragefimalzeit in bem 
Haufe des Bellamutus ein gewaltiger Brand angelegt. 

Sm Sahre 1175 nad) ber Geburt des Herrn, in der fiebenten 
Indiction waren ſechs Conſuln der Gemeine und acht Gerichtsconfule, 
nämlich Sulco von Saftrum, Rogoronus von Gaftellum, Ingo von Fre⸗ 
rin, Rubaldus Bifacie, Ugo von Balditio und Picamilium. Für das 
Gerichtsweſen waren e8 in den vier gegen bie Stadt gelegenen Kom- 
pagnien Boiamundus von Ddo, Guidotus von Nigro, Rogerius von 
Zusta, in den vier gegen die Borftadt gelegenen Kompagnien Ober- 
tus Malocellus, Obertus von Niger, Tanclerius von Mda, Anfal- 
dus Geba. 

Sn diejem Sabre hob der Kaifer Friedrich nad) dem Feſte der 
Auferftehung des Herrn die Belagerung von Alexandria auf unb 
begab fih mit feinem Heere gegen das der Stäbte der Lombardei 
und der Mark, die im Gebiete von Montebello zufammen mit dem 

3) Wladiälew II. 
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Markgrafen Malaspina ein. Lager bezogen und ſich vorgenommen 
hatten, um ben Mlerandrinern Entſatz zu bringen, gegen ihn zu 
ziehen. Der Kaiſer aber ſchlug in geringer Entfernung von bem 
Herre ber Stäbte gleichfalls auf jenen Gebiete fein Lager auf, ba 
jedoch die Rathslente und Welftlichen vermittelten, ſchloß er mit 
benfelben einen Bertrag, jo dab kein Treffen dort ſtattfand und 
die Lombarden fick nach Hanfe begeben. Der Kaifer jeboh kam 
nach Pavia und nerweilte hier. 

Die vorgenannten Sonfuln regierten hertlich die Stadt Genua, 
verhängten über die Piſaner große Verfolgung und bekämpften fie 
kart. Der Conſul Rogeronus verfolgte fie mit ſechs Galeren, und 
flieg auf ein jehr großes vom dem Hafen von Turris aus Sardie 
nien kommendes Schiff, dies griff er zu wieberholten Malen an 
und verfolgte es bis in ben Hafen von Piſa, wo ed ansgeladen 
wurbe. Deito ungeachtet näherte er fi ihm und befämpfte es fo 
lange bi8 er es erobert, verbrannte e8 vor den Augen vieler Pifa- 
ner ımd ber Nachbarfchaft und kehrte dann mit feinen Galeeren in 
großem Jubel und Tıinmphe nad Genna zurüd. Später ſtieß 
auch Ugo Scotws. der Schlüffelbewahrer ter Gemeine Genua, ein 
ſehr edler, rechtſchaffener Mann und voll Liebe für bie Ehre ber 
Stadt, mit einer der Stadt gehörenden . armirten Galeere, bie 
zur Beidyirmung. der Provence abgelandt war, auf eine Pla 
nifche Galeere; gegen die er auf hohem Meere mit feiner anrückte. 
Es entftand zwifchen ihnen ein heftiger Kampf, endlich wurde bie 
Difanifhe Galeere von ihm erobert, genommen und jammt ihrer 
Mannſchaft nach Genun geführt, und die letztere dann ins Gefäng- 
niß geitoßen. 

Ueberdies berief ber Kaifer Friebrich die Einwohner von Genua, 
Lucca und ihren Anhang, jowie die Pifaner, die Slorentiner und 
deren Anhang zu fi; diefe begaben fi ſämmtlich nad Pavia, wo 
er Hof hielt, auf fein Erſuchen verfprachen fie die Bellegung 
des ganzen Gtreites und Kampfes ihm zu überlaffen und beichwo- 
ren feinem Befehle zu gehorchen. Er ftellte dann zwifchen ihnen 
Frieden und Eintracht feft, gewährte den Genuefen bie beanfpruchte 





128 Aus den Annalen des Stadtſchreibers Otobonus 


Hälfte von Sardinien, obſchon die Pifaner ihnen nach Kräften biefe 
ebzuftreiten juchten, und um bie zwiſchen beiden lange gekriegt wor- 
den war. Die Burg Via⸗regia aber, bie die Genueſen und Lucche⸗ 
fen gemäß der ihnen vom Herrn GChriftian, dem Erzbiſchof von 
Mainz, Kanzler und Gefandten des Kaifers ertheilten Erlaubniß, 
gegen bie Pifaner erbaut hatten, befahl er, zu zerftören. Den Pifanern 
aber verbot er, unter Hinweiſung auf bie durch Eidſchwur über- 
nommene Verpflichtung, die Anfertigung der Münze von Lucca, Die 
fie böswilliger Weiſe ſchlugen und fälfchten, und befahl ihnen bie- 
felbe nicht mehr zu prügen. 

Alles nahm in dieſem Conſulat einen erfreuliden und ruhm- 
vollen Ausgang. In demielben Sabre, im Monat Sanuar, entſtand 
ein großes Fener außerhalb der Stadt, neben der Kirche bes hei- 
ligen Bictor. 

Sm Sabre 1176 ſeit der Geburt bes Herm, in ber achten 
Sudiction, waren ſechs Conſuln ber Gemeine nämlih Nicolla Em- 
briacus, Rodoanus von Maurus, Ogerius Bentus, Symon von Auria, 
Amicus Grillus und Balditio von Uſusmare. Acht Confuln waren 
für die Gerichte beftellt, und zwar in ben vier gegen bie Burg bin 
gelegenen Kompagnien Wilhelmus Savaruncus, Henricus Goutardus, 
Wilhelmus Mallonus, Philippus von Sufla, in den vier gegen bie 
Borftadt gelegenen Kompagnien aber Anjalbus Golia, Dionus von 
Inſulä, Sismondus Muscula und Wilhelmus Sarmadinus. Unter 
ihrem Regiment blieb unfere Stadt durch die Gnade Gottes in 
der größten Ruhe und kräftigem Wachsthum. Auch hatten die 
Conſuln den ganzen Frühling und Sommer hindurch ausgerüftete 
Galeeren in der Provence aufgeftellt, Die dort wachen und die Kreu- 
zer, fowie die Aufftändifchen und Alle, welche gegen ihr Verbot dort- 
bin jchifften, nehmen jollten. 

In biefem Sabre griff der Katfer Friedrich mit feinem Heere 
uud denen von Como die Mailänder und Breöcianer bei Legnano 
an, und nachdem das Treffen begonnen, erlangte ber Kaiſer zulegt 
bed Sieges Gegentheil, wurde mit feinem ganzen Heere aus dem 
Felde geihlagen und in bie Flucht gejagt. So trugen bie Mai- 
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länder den ganzen Triumph und Sieg davon. Died geſchah in ber 
Pfingftwoche. 

Im 1177. Jahre nach der Geburt des Heren, in ber neunten 
Indiction, waren ſechs Stabteonfuln in Genua, nämlid Ingo von 
Sreria, Wilhelmus Ventus, Wilhelmus Longus, Rubaldus Bifaza, 
Wilhelmus Sarbina und Obertus Necalcatus. Gerichtsconſuln wa- 
ren in den vier gegen das Kaftell gelegenen Kompagnien Pafcalis 
von Helias, Martinus Tornellus, Fredentio Gontardus und Albertus 
Saflanea; in den vier gegen bie Vorftabt belegenen aber Almericus 
von Porta, Petrus von Marinus, Rolandus Guaracus und Wil⸗ 
helmus Piccamilium. 

In dieſem Jahre begab ſich Wilhelmus Ventus zum Kaiſer 
nach Ravenna, von dieſem ehrenvoll empfangen, ſetzte er mit ihm 
feft, was feftzuſtellen war. Die genannten Conſuln ſandten den 
Rubeus von Volta als Geſandten zum König von Egypten Sala- 
din, mit dem er dann einen Frieden abſchloß. Auch regierten ſie 
die Stadt in Frieden, größter Ruhe und Gedeihen; und alles hatte 
ein gutes Ende. In dieſem Conſulat kam auch die Tochter des 
Königs von England, die Gemahlin des Königs Wilhelm von Si⸗ 
cilien nad) Genun, deſſen Vaffallen braten fie dann zu ihm nad 
Sicilien. 

Im Jahre feit der Geburt des Herm 1178, in ber zehnten 
Indiction, waren ſechs Stadt- und acht Gerichtsconfuln. Die erfteren 
waren Wilbelmus von Mobiusferrus, Albericus, Nuvelonus, Biſa⸗ 
cinus, Wilhelmus von Nigrone und Otto Fornarius, Gerichtsconſuln 
waren in den vier gegen das Kaftell gelegenen Kompagnien Hugo 
linus Mallonus, Guidotus von Nigro, Philtppus von Iufta, Fulco 
der Sohn der Gräfin Guilia, in ben vier gegen die Vorftadt ge» 
legenen aber Dionus von Inſulae, Wilhelmus Urſetus der Sohn 
Ded Nicola von Rodulfus, Pascalis von Marinus und Rubaldus 
Lercarius. — 

Im Monat Jamuar dieſes Jahres kam als die vorgenannten 
Sonſuln gewählt waren, der Kaiſer Friedrich nach Genua, einen 
Tag vor ihm war feine Gemahlin die Kaiferin Beatrir eingetroffen. 

Geiqichtſchr. d. deutſchen Borz. XIII. gahrh. 8. Br. 9 
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Den Tag nah der Ankunft des Kaiſers aber Iangte jein Sohn 
König Heinrich an; fie verweilten dann einige Rage und fchieben, 
nachdem fie herrliche Geſchenke empfangen hatten. Während diejes 
Sonfulats herrſchte Zwietracht zwifchen den Mazanelli und Navari, 
auch fam es deswegen einmal zum Kampf, doc ftellten die genaun- 
ten Gonfuln, die die Stadt Genua in Ruhe und gutem Gedeihen 
regierten, Friede und Eintracht zwiſchen ihnen her. Alles fam in 
diefem Sahr zu einem erfreulichen und gutem Ende. Die Gerichit- 
confuln aber übten als gefetfundige, brave Männer ihr Amt pünkt⸗ 
Lich aus, gaben jedem der Bürger in freundlicher Weije was ihm 
dem Rechte nad) zufam, und überlieferten zulett glücklich ihren Nad- 
folgern die Confulargewalt und die Stants-Aften. 


L 
= bs 


Sm 1187ften Sahre nad der Geburt des Herm, in ber 
vierten Indiction, waren ſechs Stadteonfuln ın Genua und adıt 
Gerihhtsconfuln, von denen die Hälfte aus dem gegen die Burg bin 
belegenen, die andere Hälfte aus dem gegen die Vorſtadt belegenen 
Stadttheil genommen war, Gonfuln der Gemeinde waren Wil- 
helmus Embriacus, Anfaldus Bufferius, Rubens won Volta, Ido 
yon Sarmadinus, Anglerius von Mare und Sacobus von Turca. 
Gerichtsconfuln waren in dem nach der Stadt gelegenen Theil Lan⸗ 
francus von Pallum, Dto von Helia, Fredentio Contarbus und 
Wilhelmus Galleta, aus dem nad) der Vorſtadt belegenen Biertel 
Botarius der Sohn des Wilhelmus von Auria, Wilhelmus von 
Niger, Ranfrancus von Mare und Bonusvaſſallus Brunus. 


Während in diefem Bonfulate unjere Stadt in großem Frieden - | 


und Ruhe lebte, erhob Satanas ſein Haupt. Lanfrancus nämlich, 
der Sohn des Jacobus von Zurca, tödtete vom böfen Geift befallen, 
ben obengenannten Sonful der Gemeine Anglerius von Mare, unter 
ftügt von einigen Räubern und Knechten am fechözehnten Februar, 
mitten in der Stadt, vor dem Haufe des Bonatia. In Folge diefes 
Mordes begannen unzählige Feindſchaften und Tumulte in der Stabt 
Genua, und fo wurden längſt begrabene Streitigkeiten und Fehden 
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wieder, da die Sünden fie veranlaßten, aus ihrer Gruft hermor- 
gezogen. Die genannten Confuln jedoch rüfteten fi) männlich zur 
Ehre der Baterftabt ein ſolches Verbrechen zu rächen, und ſchickten 
fih, nachdem die Edlen und das Volk der Stadt zufammberufen, 
mit bewaffneter Macht an die Uebelthäter zu ergreifen. Gie zer- 
flörten deren Häujer, den Thurm und alle ihre Befißungen von 
Grund aus und vertrieben fie ſämmtlich aus der Stadt. Auch 
wurden die edlen Männer, Rubaldus Porcellus und Opizo Leca- 
velum von verruchten Miffethätern im Monat Suli, am Tage vor 
dem Feſte des heiligen Jacobus, vor dem Capitel ermordet, in Folge 
deß in der Stadt große Aufregung, Tumult und Zwietracht ent 
ſtand. 

In dieſem Jahre, und zwar im Monat Juni, in den Tagen 
zwijchen dem Feſt des heiligen Taufers Johannes und der Apoftel 
Deter und Paul, drang Saladin der König von Egypten jammt 
einem großen Heer und einer unzähligen Menge von Türken und 
Sarrazenen in das Gebiet von Syrien ein, befiegte und fchlug, zu 
unfrer Sünden Bergeltung, in einer Feldſchlacht die Templer und 
Chriften in die Flucht, nahm Serufalem, Acon und alle jene Lande 
mit Ausnahme der Stadt Tyrus ein, bemädtigte fih auch, o 
Sammer! des wahren Kreuzes, und: führte den zu ber Zeit regieren- 
den König Guido, fammt dem greifen Markgrafen Wilhelm von 
Montferrat, und vielen anderg Rittern umd Baronen, ald Gefangene 
nah Damaskus. in glüdliches Ereigniß war e8, daß der ausge⸗ 
zeichnete Herr Konrad, Markgraf von Montferrat, während er in 
Konftantinopel weilte, durch göttliche Cingebung dazu angetrieben, 
mit einigen Genuejen ein Schiff beftieg, und glüdlich an den Ge 
ftaden von Tyrus Iandend, fih in die, der Eroberung durch bie 
Sarrazenen entgangene, Stadt Tyrus zurückzog. Don einigen 
Genueſen unterftüßt leiftete er dort Wiberftand, vertheidigte in 
männlihen Kampfe gegen die Türken den ganzen Winter bindurd) 
dieſe Stadt, hielt fie, flegte im mehreren Treffen und behauptete fich 
durch den Beiftand Gottes. Auch ſandte der genannte Markgraf 
Boten und Briefe an den Kaiſer von Deutichland, den König 

9* 
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Hhilipp von Frankreich, den König Richard von England, den König 
Wilhelm von Siceilien, an faft alle Barone und hochgeſtellte Per⸗ 
fonen, an die Stadt Genua und Pifa, mit der Bitte Gott zum 
Dienfte und ihm zur Hilfe, männlich herbeizufommen. 

In diefem Jahre drangen au die Piſaner uneingedent des 
eivlich beichworenen Friedend mit einem Heere in Sarbinien ein, 
beraubten alle Genueſiſchen Kaufleute, foviele fie deren dort fanden, 
ihrer Güter und vertrieben fie aus den Burgen und dem ganzen 
Gerichtöbezirk von Kagltari. Deswegen begann der Krieg zwijchen 
den Genuejen und Piſanern. Die Genuefen hatten jchon ein 
großes Heer und eine Flotte gegen diejelben ausgerüftet, als fie aber 
bei Porto Venere im Begriff waren mit ſtarker Hand, erhobenem 
Arm und gezücdten Schwertes auf die Pifaner Toszuftürzen und fidh 
nad) dem Hafen von Pifa zu begeben, fiehe, da wurde ein Brief des 
Königs Heinrich, des Sohnes des Kater Friedrich, den fich bie 
Pifaner zu verſchaffen gewußt hatten, dem Conſul und dem Heere 
von Genun übergeben. In diefem war die an fie gerichtete Bitte 
des Königs enthalten ihm zu Gefallen und ihm zu Liebe von dem 
Kampfe gegen die Pifaner abzuftehen. Dies thaten fie, den Bitten 
des Königs Gehör ſchenkend, und fo ging das ganze Heer glücklich 
und mit großem reudenjubel zum eigenen Heerd heim. Defien 
ungeachtet ſchickte man ben edeln und erprobten Mann, Yulco von 
Saftelum mit zehn Galeeren gegen die Pifaner aus. Diefer ver- 
folgte diefelben ungemein, griff muthig das von ihnen erbaute Caftell 
Bonifacio an, nahm ed mit dem Schwerte und zeritörte e8 von 
Grund muß. 

Die genannten Conſuln aber ahndeten Unrecht und begangene 
Verbrechen, und Ienkten und leiteten männlich mit großer Anftrengung 
und unter den jchwierigfien Verhältniffen den Staat. Auch Die 
Gerichtsconſuln verwalteten und übten ihr Amt recht und ehrenhaft, 
gaben jedem freudig fein Recht nad) Vorſchrift ımb überwiefen 
zulegt glüctich ihr Amt und ihre Geſchäfte den Nachfolgern. 


* 
% % 
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Sm Sahre 1189, in der fiebenten Indiction, waren in der Stabt 
acht Conſuln der Gemeinde und acht Gerichtsconfuln. Die ver. 
Gemeinde waren aber: Wilhelmus Embriacus, Rodoanus von 
Maurus, Wilhelmus Ventus, Nicolaus von Mare, Otto von Niger, 
Bifacinus, Guido Spinula und Picamilium. Gerichtsconſuln waren 
in den Theile der nach der Stadt gelegen, Symon Bufferius, Ogerius 
von Pallus, Obertus Pedicula, der während des Conſulats flarb, 
und Baldicio Cutis, in dem andern Theile der nad der Burg 
gelegen, Billanus von Inſulä, Obertus von Lucca, Adalarbus von 
Burgus und Obertus von a Diefe Confuln hatten acht 
Schlüffelbewahrer. 

Während dieſes Conſulats waren in der Stadt viele Kämpfe 
und Aufftände, auch herrſchten viele Fehden, denn am zweiten Tage 
des Mai war auf dem Markte des Heiligen Georg zwifchen Wil. 
helmus Ventus und feinen Blutsverwandten einerfeitt und denen 
von Volta anderjeits, ein gewaltiger Kampf, der ſich am Pfingft- 
tage bei der Kirche des heiligen Laurentius und ber heiligen Maria 
de Vineis wiederholte. 

Der Graf von Chalons kam in diefem Fahre nach Genua und 
ſchiffte fi dort ein um dem Lande Syrien Hilfe zu bringen. Auch 
der Herzog von Burgund kam nad Genua....... 

Im Monat April diefes Jahres begab fi der Kaiſer Friedrich 
zu Lande auf den Weg und eilte mit einer unzähligen Seriegermenge 
zu dem erwähnten Kampfe. Nachdem er mitten durch die Romagna 
gezogen, jeßte er über den Meeresarın des heiligen Georg und betrat 
Das Gebiet der Türken, von wo er durch das Land bes Königs von 
Yeonium und die anderen angrenzenden Gegenden nad) vielen und 
gewaltigen Kriegsgefahren Syrien erreichte. Als er im Gebiet von 
Antiohia war und den Fluß Ferrum überjchritten, ftürzte er durch 
einen unglüdlihen Zufall in's Wafler und ftarb nach göttlicher 
Fügung. Viele von feinen SKriegern kamen durch Hunger, Ent- 
behrungen und Krankheiten um. 

Sm Jahre 1191 von der Geburt des Herrn, der achten Römer- 
zindzahl, ruhte das Sonfulat der Gemeine und der Herr Manegold 
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von Briria wurde glüdlich aufgeftellt ald Podefta und Rektor der 
Statt. In bemfelben Jahre gab es acht Conſuln für die Rechts⸗ 
pflege, nämlich Bellnsbrunus von Gaftellum, Ogerius von Pallım, 
Wilhelmus von Ingo Tornellus und Wilhelmus Zerbinus in ber 
Stadt, in den vier andern nach ber Burg zu gelegenen Gompagnien 
jeboh Rolandus von Sarmadino, Otto Guaracus, Angelotus Viee⸗ 
eomes und Fulco Spezapreba. 

Der genannte Herr Manegold jandte den Angelotus Wicecomes 
ale Gefandten zum König von Majorca und den Strefaporcus nad 
Sardinien. Kund fei aber jowohl den in Zufunft Xebenden als der 
Mitwelt, dat König Heinrich, der Sohn des verftorbenen Kaiſer 
Friedrih, den nachher der Papft Geleftin III. zun Kaiſer Trönte, 
feine Boten und Briefe an den genannten Herrn Manegold, ven 
Dodeita, und an die Gemeine Genua jandte, mit der Bitte, die 
Gemeine Genua möge ihm zur Erwerbung und Befitnahme des 
Königreihs Sicilen behülflih fein und einen Schiffszug und Kriegs- 
zug vorbereiten. Hierfür verfprach er ihnen durch die vorerwähnten 
Gefandten, nämlich Otto Erzbiſchof von Ravenna und Armaldus 
Strictus von Placentia, viele herrliche Dinge. Zur Feftſetzung und 
Vollendung dieſes ſandte der Podeſta und die Gemeine Genua ben 
Ugolinus Mallonus und Ido Picius zum Kaiſer jelbft, der damals 
zur Sroberung von Neapel feine Zelte aufgefchlagen hatte, ihnen 
verjprach er und beichwor viele herrliche Dinge und fidherte e8 durch 
. eine mit golbenem Stegel gefiegelte Urkunde. Er beftätigte nämlich 
die alten Gewohnheiten und Rechte, die Markgrafjchaft und die 
Grafihaft, das Caftell Monaco, die Burg-von Gavi, die Stabt 
Syracus mit allem Zubehör und 250 Reitern im Val de Noto, 
und noch anderes mehr, wie es in jener Urkunde enthal- 
ten if. Später aber hielt er fehimpflichermeife gegen jeine Ehre 
und die angelobte Treue fehr ſchlecht am Verſprechen, ja,.was noch 
ſchmachvoller ift, er that von alledem das Gegenthell, wie weiter 
unten den Wifjendbegierigen, dur das vorliegende Chronikenbuch 
anseinanbergefegt werden fol. Als damals das oben Erzählte voll⸗ 
bracht und Die vorgenannten Gefandten nah Genua zurüdgefehrt 
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waren, rüftete die Stadt Genua zum Dienfte des Kaiſers einen 
Schiffszug md ein Heer, und bevor fie noch bad Caftell Gavi in 
Beftt genommen (diefes aber bejaßen fie damals und war ber Befik 
und bie Herrſchaft bem oben genannten Mangold für die Gemeine 
Genus angewieſen und übergeben), rüdte das ganze Heer am Tage 
bee Empfängniß der heiligen Maria aus dem Hafen von Genua 
and. Es waren 33 Saleeren, denen die Conſuln Bellusbrunns 
und Rolandns von Sarmabino zu Befehlöhabern und Leitern gegeben 
waren. Sie fegelten aber bis zum Fluß beim aftell von Mare, 
ber neben Mondragone fließt, dort war der Abmiral des Königs 
Tankred, der mehrere Tage hindurch Sicilien behauptet unb das 
Heer der Pifaner umſchloſſen Hatte. Und als die Gennefiichen Ga- 
leeren dorthin gelommen waren, fanden fie nicht mehr das inzwi⸗ 
hen in der Nacht entflohene Heer ber Pifaner, und erfuhren bort, 
daß der Kaiſer von Krankheit ergriffen fi von ber Belagerung 
zurüdgezogen habe und von bort halb tobt nach Capua gefchafft wor- 
den fei. Auf diefe Nachricht wurden die Gemeſen, bie ſich im 
Heere befanden, betrübt bis in den Tod, begaben filh dann mit dem 
ganzen Deere nach der Inſel Ischia und in der Tommenden Nacht 
fegelten fie weiter und bielten hei Ponza und Palmarola an. Als 
der Morgen gekommen war, erwartete Bellusbrunns mit feiner Ga⸗ 
leere das Heer ımd es fanden fich drei und zwanzig Galeeren bei 
ihm ein, der amdere Conſul Rolandus aber befand fich mit ben 
übrigen Galeeren auf hoher See, als er fi aber Monte Circello 
näherte, fiebe, da erſchien Margaritus mit der Flotte des Königs 
Tankred, nämlih mit 72 Galeeren, 2 Sagitten und 2 Skurzaten 
umd ſchickte fi zum Angriff auf diefe 22 Galeeren an. Auf un- 
feren Galeeren aber wurden hierauf die Segel aufgezogen, die Waf⸗ 
fen ergriffen, denn man wollte dem Deere bes Könige Tankred ent- 
gegen rüden. Endlich geſchah ed, daß Margarttus mit der Flotte 
des Könige ben Rüden wandte und auf die Inſel Jochia zu 
bielt, die Genneſen aber hielten gen Rom ımb Yandeten bei Civita⸗ 
Vecchia und fandten von bort ihre Boten zum Kaiſer, ber bei St. 
Sermano krank Ing und erjuchten, ihnen Befehle über ihr ferneres 
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Berhalten zu geben. Er ertheilte ihnen aber durch feinen Gefandten 
Arnaldus Strictus und durch feine Briefe die Erlaubniß, fi) noch 
Haufe zu begeben und ließ melden, er würde in eigener Perfon nach 
Genua kommen, um mit ihnen über die Wiederholung des Kriegs- 
zuges zut Eroberung Siciliens zu unterhandeln. Auch beklagte er 
fih heftig darüber, dak der König Tankred ihm feine Gemahlin, 
welche er von Salerno nah Sicilien hatte überjeßen laffen, ent- 
zogen hätte. So Tehrte das Heer nah Genua zurüd. Bei ber 
Herannäherımg des Winters kam der Kaifer um das Martinsfeft 
nad Genua und verſprach nah Abhaltung einer Verſammlung und 
nach ber Beichlußfaffung von der Wiederholung des Heerzuges, ber 
Stadt und der Gemeine Vieles, was er nachher ſchlecht beobachtete 
und vollführte. Darauf Tehrte der Katjer nach Deutſchland zurüd. 

Sm Sahre 1194 feit der Geburt des Herrn, der elften In⸗ 
bichon, wurden zu Sonfuln der Gemeine gewählt: Wilhelmus ber 
Sohn des Nicola Embriacus, Wilhelmus Buronus, Thomas Ven⸗ 
tus, Wilhelm von Auria, Rubaldus Lercarius, Amicus Grillus, (für 
dad Gerihtswejen in den vier Sompagnien der Stadt, Amicus Mal- 
lonus, Symon Bacemus, Corſus von Palazolo und Ogerius Sco- 
tus, in dem Burgviertel waren ed Wilhelm Roza, Nicola von Em- 
bronus, Fulco Spezapreda — — N) 

Die alte Tod dringende Pet, ter Zwieipalt, börte nicht mur 
nicht auf, fondern wuchs und ftärkte fi mehr und mehr. Die 
von Bolta und ihre Partei erfanden ein. bis dahin unbekanntes In⸗ 
firument. Ste errichteten nämlidh auf dem Thurm des Obertus von 
Grimaldo und dem neuen Thurm des Obertus Spinula einen gewal- 
tigen bölzernern Mauerbrecher, mit dem fie vor aller Augen ben 
neuen, gerade auf dem Kreuzweg bed heiligen Syrus, befindlichen 
Thurm des Bulbunofus durchbohrten, ihn größtentheils zerftörten und 
fo zum Einſturz brachten. Deswegen errichteten die von Curia in bem 
Garten des heiligen Syrus eine Majchine, mit der fie viele Steine 
auf Die Häufer und Thürme der Spinula’s und des Obertus von Gri⸗ 
maldo fchleuderten, auch bauten fie noch andere Mafchinen. In 

1) Die Namen der andern fehlen. 
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gleiher Weile rüftete die Gegenpartet viele Mafchinen und warf 
viele Steine auf die Häufer und Ihürme derer von Guria. Und 
da alles biejes zum Verderben gemacht war, das game Voll den 
Conſuln nicht mehr gehordhte, — denn jene von Curia hatten zu 
ihren Sonjuln den Sohannes Advocatus, Rubaldus von Curia und 
Heinrich den Sohn des Embronus eingefeßt — jo fahen endlich die 
Conſuln ein, fie würden in Feiner Sache Nuten fchaffen und Iegten 
auf Antrieb des Entferlichen Seneſchalls Markwald, um nicht vielleicht 
bei diefer Gelegenheit den Heeredzug und das fonftige, dem Kaiſer 
in der Angelegenheit bes Königreich3 Sicilien Berfprochene, zu ver- 
hindern, ihr Amt freiwillig nieder und verließen ed durchaus. Nach 
Abhaltung des Rathes und einer Vollöverfammlung wählte man 
dann den Obertus von Dlevano aus Pavia, einen fehr eblen und 
rechtichaffenen Mann zum Podeſta und Conful von Genua, und 
beftimmte, daß er dieſes Amt von diefem Rage bis zum Weft der 
Reinigung der heiligen Maria und von da ab ein ganzes Sahr 
noch verwalten ſolle. Er empfing die Thürme der Zwiefpältigen 
in feine Gewalt, rüftete fi) wader zum See- und SHeereözuge bes‘. 
Katjerd und marſchirte dann ab. 

Während das Heer noch mit aller Anftrengung audgerüftet wurde, 
kam der Kaiſer Heinrich im Juni nach Genua und ermahnte und bat die 
edlen Männer und das Volk der Stadt inftändig, ſich mannhaft zum 
Heeresdienft umd Zuge anzuſchicken. „Wennich durch Eure Hülfe das 
Königreich Sicilien erlangt habe, wird die Ehre mein fein, der Vor⸗ 
theil Euer, denn ich ann mit meinen Deutſchen dort nicht bleiben, aber 
Ihr und Sure Nachkommen werdet ed. Es wird aljo dies Reich nicht 
mein, fondern Euer fein”; und indem er ihnen vorfpiegelte, er werbe 
e3 beinah ganz den Genuefen ſchenken, lockte er alle an. Es kamen 
ibm aus den Stäbten und Flecken und Hütten reiche und anſehnliche 
Gaben zu, er reichte den Genuefen die Hand und ließ für diefe und 
andere unermeßliche Schäße ihmen nichtige und unwirkſame Privile- 
gien ausftellen und mit feinem Siegel verjehen. 

Die Genueſen rüfteten, den Berfprehungen und Ränken des 
Kaifers volles Vertrauen ſchenkend, fich großartig zum Schiffs und 
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Heeredzuge zur Eroberung des Königreihs Sicilien, fo daß fie in 
ber Mitte Auguft mit Uſcheren und Galeeren, mit Waffen und Rei 
tern und allem nöthigen Heergeräth, in großer Zahl aus dem Hafen 
von Genua ausjegelten. An diefem Zuge nahmen im Dienfte des 
Kaiſers auch die Pijaner mit zwölf Galeeren und Ufcheren Theil. In 
dem Genuefifhen Heer war aber der Herr Obert von Dievano 
Kapitän, und zu feinem Stellvertreter im Podeftariate jeßte er den 
Dracus von Gambolato ein, der diefes Amt dann bis zum Feſt der 
Reinigung der heiligen Maria verwaltete. Sie jegelten aber längs 
der Küfle und landeten bei Gaeta, und als fie ſich anſchickten, die 
Stadt mit Sturm zu nehmen, ergab fie fi endlich dem Seneſchall 
bes Kaiſers Markwald, dem Markgrafen von Montferat Bonifacius 
und dem Pobeita von Genua, Obertus von Dievano, die die hervor⸗ 
ragenden Führer des Schiffözuges waren. Als fie fid) von dort mit 
dem Heere wegbegaben, ließen fie bort ben Richter des Podefta, Betra- 
mus Salimbene und Oto Bonus, den Schreiber der Gemeine 
Genun, die den Schwur und das Kreuverfprehen des Bi- 
ſchofs, der Conſuln und des gejammten Volkes ber Stadt Gaeta 
entgegennehmen jollten. Das Heer landete bei der Stadt Neapel in 
der Woche des heiligen Apofteld Bartholomäus, die Stadt aber ergab fich 
mit dem Grafen Altemus und ſchloß mit den vorgenannten Anfüh- 
rern bes Heeres einen Bertrag und leiftete dem Kaijer Schwur und 
Treugelöbniß. Auh die Inſeln Yschia und Capri und Lunga und 
Procida, ſo wie die auf ihnen gelegenen Städte ergaben ſich. Von 
dort ſegelten fie weiter und kamen mit günftigem Wind bis zum 
Faro und landeten am 1. September in Meifinn, und als fie zur 
Stadt gelangt, ereignete es fich durch Anſtachelung des Teufels, daß 
fih zwiihen den Genuefen und Pilanern ein harter Kampf ent- 
fpann, und als diefer fih nad feinem Beginnen länger hinauszog, 
wurden an dem Tage viele Pifaner durch das blanke Schwert nie» 
dergemacht und tödtlich verwundet, und die Genuejen, die mit ihnen 
anf der See kämpften, fingen und entrifjen ihnen dreizehn Galeeren. 
Die Pilaner aber eroberten gewaltfan dad Kaufhaus des heiligen So- 
bannes (in dem fi eine Heine Schaar Genuefiſcher Krieger befand, 
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yon denen fie Einzelne zurücbehielten), und erbeuteten eine große 
Geldmenge aus ihn. Der Häufer, in denen fie Genuejen fanden, 
bemädtigten fie fih und nahmen bas Geld aus ihnen, jo daß, ob» 
ſchon ihr Antheil an Ehre und Sieg weniger leuchtend war, er ihnen 
boch gewichtiger wurde, zumal fie auch den Johannes Advocatus und 
anbre Edle, die den Tag für die Stadt Genua jehr brav gelämpft, 
in ihrer Macht hatten und fie einige Tage in dem Palaft des Mar- 
garitus, den andern zum Schimpf und zur Schande gefangen hiel- 
ten. Am andern Tage jedoch bereitete fich der größte Theil der 
waderften Genuejen, der Edlen und des Volkes eifrigft vor, zu 
Wafler und zu Lande die Schiffe der Pifaner zu verbrennen, 
fie anzugreifen, die jo immenje Frevelthat mit dem Schwerte 
zu rächen und die gefangen gehaltenen Edlen zu befreien. Und als 
die Genuefen auf die Pifaner fich ftürzten, nahmen und eroberten 
fie dreizehn Galeeren derjelben. Ein ſehr großer Theil der Pifaner, 
ber fi auf ihnen befand, wurde von dem blanten Schwert nieder- 
gemacht unb in den Faro von Meiftna, von wo feine Wiederkehr, 
mit Panzern und Waffen verfentt. 

Nach diefen Vorgängen bemühte ſich der genannte Seneſchall 
einige Tage hindurch, zwifhen den Pifanern und Genuefen 
ein Friedensbündnig zu bewirken, und nachdem, dem Wunſche 
der Pifaner gemäß, die vorgenannten Gefangenen audgeliefert 
worben, ließ er fie beide jchwören, demnächft das Genommene 
vollftändig zu erftatten, und nah Ablegung bes Schwures 
beider gaben die Genuefen den Piſanern 1000 Mark Silber 
und ihre Schiffskoͤrper heraus. Die Pifamer aber, die nicht mit 
Unrecht die Genuefen für leicht zu befriedigen hielten, gaben Folgen- 
des zurüd: einen Schild, einen Bottih zum Pechichmelgen, zehn 
Bund Flache, ein Körbchen mit ein wenig Zimmt, und eine Wurzel. 
Dagegen behielten fie, ben geleifteten Eid nicht berüdfichtigend, bie 
Panzer und unzähligen Rüftuigen, feidene Kleider, Schmud und 
Edelſteine, filberne Gefäße, Gold, Geld und andere umermeßliche 
Reichthümer umd eine Menge Geräthes, außerdem beraubten fie alle 
Genuefen, die fie nur fanden, mitten in der Stadt und vor den 
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Augen des Heered, die dann nadt und beraubt und geihlagen zum 
Heere zurückkehrten. Auch ereignete fi, daß, als ein fehr reich be 
ladenes Genuefifches Schiff von Ceuta nad) Merandria jegelte, die 
Pifaner mit ihren Schiffen und Kähnen vom Hafen Bonifacio, mit 
völliger Hintenanſetzung des geleifteten Eides und Verſprechens, ſich 
jeder ferneren Beleidigung zu enthalten, vor den Augen der Genue⸗ 
fen dies verfolgten und nahmen. Trotzdem wagte Keiner, deswegen 
ein Wort laut werben zu laffen, noch fi) Recht zu fchaffen, aus 
Furcht vor den Vorgenannten, die da jagten: wir wollen in $rie 
ben dies Alles aus Liebe zum Herrn Kaijer tragen, damit ber ihm 
zu leiftende Dienft nicht bei diefer Gelegenheit deswegen leide. 
Was bedarf es mehr? So zahlreih und groß waren die Ber- 
unglimpfungen und Beihädigungen, daß kaum jemand fie aufzählen 
fönnte; der wackere Iobenswürdige Obertus von Dlevano, Pobefta 
von Genua, verfiel aus Trauer und Schmerz ob folder Schande 
in Fieberkrankheit, und von dieſer erfaßt, ſchloß er in Folge des 
anhaltenden Fieberd und binzugetretenen Durchfalls jeinen legten 
Tag nah dem Willen Gottes. Als der Leichnam dieſes großen 
Mannes durch adlige Genuefen feterlichft zu Grabe getragen werden 
follte, fiehe, da hatten die boshaften Pifaner fih in den Himterhalt 
gelegt und warteten heimlich gepanzert und gewappnet in den Häu- 
fern, denn fie dachten und hofften, wenn der Seneihall, der Mark» 
graf und die andern Abeligen außerhalb der Stadt Meſſina wären, 
die Feſtungswerke zu nehmen-und ſich fo in den Beſitz der Stabt 
zu feßen, darauf einen Haufen Bewaffneter auszujchidlen zur Nie⸗ 
dermachung und Tödtung des Markgrafen, des Seneſchalls und ber 
andern, bie dem Leichnam das Geleit gaben, und zu gleicher Zeit 
Alle in ber Stadt zu ermorden. Aber durch die Gnade Gottes 
wurde ihre Hoffnung vereitelt, denn ihre Freunde und Getreuen, die 
von dem verbrecheriichen Vorhaben hörten, theilten es dem Gene 
ſchall und dem Markgrafen vertraulich mit, welche fi darauf mit 
den erwähnten Abligen fofort zu ihren Herbergen begaben, auch ben 
andern eblen Genuejen nicht geftatteten, den Leichnam weiter zubegleiten, 
dann den Königspalaft und die Burg befeftigten unb für beflere 
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Bewachung berjelben forgten. Es war nämlich aud dem Sene- 
ſchall durch feine Getreuen und Sreunde hinterbracht worden, die 
Mitwilfer der geheimen Pläne der Pijaner waren, daß dieſe ber 
Gemahlin und dem Sohn des verftorbenen Königs Tankred zuge 
than waren, und daß fie dieſen brieflich Verſprechungen gemacht 
hätten. 

Während der Kaifer, der ben Weg zu Lande eingefchlagen, 
länger verweilte und Salerno zerftörte, wandten ſich die Genueſen 
mit ihrem Heere gegen die Stadt Catana, die fi) den fie angrei- 
fenden Sarrazenen und dem Heere der Königin, der Gemahlin des 
verftorbenen Könige Tankred, ergeben hatte; fchlugen von da daß 
Sarrazenen - Heer aud dem Felde und zwangen e8 zur Flucht. 
Darauf aber wandten fie fih gen Syracus, nahmen es nad) langer 
Belagerung mit Waffengewalt ein, wobei auch einige von den Pi- 
ſanern die es vertheidigten niedergehauen und getöbtet wurden. Bon 
bdiefem Tage ab behauptete fich Feine Stadt, fein Flecken und feine 
Burg, fondern alle übergaben fih, mit alleiniger Ausnahme ber 
Stadt und der Pfalz von Palermo, die Gennejen aber fiegten und be 
haupteten fich in ſehr vielen Feldſchlachten, die Pifaner jeboch entfernten 
fih nicht von Meffina, ſei e8 zu Meer oder zu Lande. Als kurze 
Zeit nachher der Kaiſer mit jenem Kandheere nad Meifina gefommen 
war, befahl er fofort den Genuejen und dem Otto von Carreto, den 
fie zum Podefta erwählt hatten, vor ihm zu erjcheinen, gab ihnen 
ſehr ſchoͤne Worte, und ſchlug ihnen manches vor, und verfpracdh, 
was fpäter nie erfüllt wurde. Der genamnte Dtto aber mit den 
Genuefen ſprach zu ihm: „Herr Kaifer, es beliebte Eurer Hoheit 
mit der Stadt Genua einen Vertrag zu ſchließen und Ihr verjpracht 
und Syracus und das Thal Not. Nun haben wir dur bie 
Gnade Gottes und durch die glüctverheißende Vorbedeutung Eures 
Namens ed erfämpft und mit bem Schwerte behauptet, wenn es 
Euch aljo gefällt, jo erfudhen wir Euch, da Gott e8 in Eure Ge— 
walt gab, ed uns zu geben”. Ihnen antwortete der Kaifer in 
eigener Perjon: „Gut und wader habt Ihr Euch nad Eurer Ge- 
wohnheit und das Beijpiel Eurer Vorfahren befolgend, bis jetzt 
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gezeigt, jedoch Haben wir noch nicht die Pfalz von Palermo. Iſt dies 
.erft der Fall, dann follen unfere der Gemeine und den Bürgern fonft, 
fowie in Betreff Syracus und des Thals Not geleifteten DBer- 
ſprechungen erfüllt werben, ja wir werden euch nod mehr geben. 
Rüden wir alfo vor Palermo.“ 

Das Heer fette ſich alfo zu Wafler und zu Lande in 
Bewegung, der Kaifer aber felbft verlieg Meſſina und zog gegen 
Palermo, und endlich ergab fi ihm die Stadt und die Königs- 
pfalz. Nah diefem glüclihen Verlauf und ber Befignahme der 
Herrſchaft über das ganze Königreich, erfcheinen die Genueſen vor 
bem Kaijer in einer in einem Garten und Baumpflanzung gelegenen 
Pfalz, die man Giloloardus nannte, und Iprachen zu ihm: „Herr! 
durch die Gnade Gottes ift Alles vollbracht worden. Siehe! Ihr 
habt die Herrſchaft über das gefammte Reih und wir find es bie 
jenes in Eure Hände gegeben. Wir bitten Euch aljo, wenn es ge 
fallt, daß durch das Gefchen? Eurer Gnade, wad Ihr mit der Ge 
meine und den Bürgern von Genua verhandelt und ihnen ver- 
ſprochen, jeßt geleiftet werde.” Er aber antwortete ihnen: „Euer 
Podeſta if geftorben, ich ſehe hier alfo Keinen, der die Gemeine 
Genua vertritt, überhaupt kenne ich Feine Gemeine; wenn ich jedoch 
fiherli jemand oder mehrere, die die Gemeine vertreten, gejehen 
babe, werde ich, wa ich verſprochen, richtig erfüllen! — So Im 
ed, daß er, ein jo verderblicher Menſch, fein geleiftetes Verſprechen 
gering achtete, und durch die teufliihen inflüfterungen einiger 
Genueſiſchen Bürger und anderer jhlechter und böswilliger Menſchen 
bewogen, nicht allein jeine Verfprechungen nicht hielt, fondern auch 
ärger wie Nero, vor allen anderen Städten gegen Genua, das ihm, 
wie er mit jeinem eigenen Munde beitätigte, das Reich verichafft, 
wüthete; denn alles was die Stadt Genua in jenem Koͤnigreich 
durch die Gunft ber vorigen Könige jeligen Angedenkens, Roger, 
jeined Sohnes Wilhelm, und des zweiten Wilhelm, des Ießteren 
Sohn, lange Zeit bin befefjen, entzog er ihnen ganz und gar, ja er 
verbot jogar, daß Fein Genuefer es fich berausnehme fi in feinem 
Königreich Sicilien Conful nennen zu Yaffen, wenn Semand dies 
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thun würde, befahl er ihn mit dem Tode zu beftrafen; auch ftieß 
er die Drehung aus, die Genuejen follten ferner nicht wagen durch 
das Meer zu fegeln, au winde er die Stadt Genua zerftören. 
Sehet aljo alle und überlegt, ob ein Schmerz größer fein Tann 
als dieſer uns zugefügte, ob von Erſchaffung ber Welt an ſolche 
Dinge wohl von dem größten Heiden oder Tyrannen vollführt find, 
geht mit Euch zu Rathe, ob fernerhin Jemand auf ihn fein Ber 
frauen feßen, oder fi an feinem Dienft und feinen Handlungen 
betheiligen Tann. 

— ae .Auch andere Siege verlieh der Herr den 
Genuefen, doch weil es zu lange aufhalten würde dies zu erzählen, 
wollen wir uns furz zu etwas anderem wenden und berichten wie 
der graufame Tyrann, der genannte Kaifer, in Betreff feiner Ver⸗ 
ſprechungen der Stadt Genua gegenüber fidh verhielt. Da nämlich 
jener Katjer leere Ausflüchte juchend vorwand, er wolle ja was er 
der Stadt Genua verfprochen erfüllen, auch gefagt hatte, wenn er 
den Podeſta oder einen fihern die Gemeine vertretenden Abgejandten 
jähe, würde er dad Verſprochene leiften, fchickte die Gemeine zu ihm 
den Herrn Bonifacius, den Erzbifchof von Genua, und mit ihm den 
Dodelta Jacob Manerius, wie auch die edlen Bürger Fulco von 
Gaftello, Sohannes Advocatus, Anſaldus Bufferius und Picamilius. 
Sie erjhienen von Seiten der Stadt umb der Gemeine vor dem 
Katjer im Palafte des heiligen Erlöſers bei Pavia, flehten ihn an 
und baten das von ihm, das was er gewährt und veriprochen hatte, 
und wie ed in feiner Urkumde von ber fie ihm ein Sremplar bei 
brachten, enthalten war, ihnen den Vertretern der Stadt und Ge⸗ 
meine Genua zu leiften und auszuführen. Und nachdem das Erem- 
plar ohne Verzug vor ihn gebracht war um vor ihm verlefen zu 
werden, bamit ihm fo die Grinnerung an feine Verſprechungen 
wiederkäme, verhinderte er fofort die Lefung und ſprach: „Sch habe 
ein gleiches Aktenftück und weiß feinen Inhalt genau! Wollt Shr 
mit mir verhandeln? Sch werde Euch Recht ertbeilen. Aber das 
wiſſet, daß ih im Königreih Sieilien Euch nichts geben werde, und 
daß Ihr nicht meine Mittheilnehmer fein werdet, auch ftrebt nicht 
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darnach mit mir ein Land gemeinfam zu befiten. Wenn Shr aber 
Luft habt einen Feldzug zu unternehmen, jo werde ich Euch bei- 
ftehen, damit Ihr ein anderes Reich, was Euch ganz und gar gehört, 
erwerben koͤnnt. Wenn Ihr gegen den König von Aragon ziehen 
wollt, dann will ic mit Euch fein" Was noch? Sein Streben 
ſchien fih dahin zu richten, die Stabt Genua folle durch eine Geld» 
zahlung mit ihm ein Ablommen treffen. Die Gefandten aber 
gingen nicht darauf ein, fondern verließen ihn und Tebrten nad 
Genua zurüd, der Kaiſer aber zog nach Deutichland. 
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(1220.) Der Herr Friedrich aber, der hohe und immer erhabene 
König der Römer und Siciliene, verließ die deutfchen Lande und eilte 
nad Rom um das kaiſerliche Diadem zu empfangen. Auf feine Mab- 
nung begab fih nad dem Willen des Rathes der Herr Ramber- 
tinns mit vielen Edlen der Stadt zu ihm, indem er annahm, daß er für 
die Gemeine Genma viele Vorrechte ımd ‚Ehren von ihm empfangen 
würde, da er jehr oft in feinen Briefen dies zu thun verjprochen, um fo 
Die vielen, wie er auch oft amerfannte, ihm von der Gemeine geleifteten 
Dienfte zu vergelten, Und als er ihn außerhalb ver Stadt Modena ange- 
troffen, folgte er ihm über Bologna hinaus bis zur Burg des hei. 
ligen Petrus. Dort wollte diefer, nachdem ihm ımjere Privilegien 

vorgezeigt waren, nur den Theil derfelben beftätigen, die auf das 
Kaiſerreich Bezug hatten, indem er als feine Entfchuldigung vor- 
Brachte, er könne das, wad mit dem Königreidy Sicilien in Verbin⸗ 
dung flände, keineswegs eher beftätigen, ehe er nicht in dieſem Reiche 
felbſt fei, wenn er fich aber erft dort befinden würbe, dann würde 
er nad feinen feftgefaßten Vorfägen der Gemeine Genua nidt allein 
Dies fondern noch vielmehr leiſten. Er ermahnte fie aber, ihm bis 
nah Rom zu folgen. Die Unfrigen jedoch, die erwogen, wie dieſes, 
wenn e8 Gewohnheit würde, Tünftighin unferer Stadt eine ſchwere 
Zaft fein könne, wollten feinem Verlangen nicht willfahren, indem. fie 
fagten, ohne Erlaubniß des Rathes von Genua bürften fie es nicht 


tbun, zumal die Stadt Genua keineswegs gewohnt geweſen zur 
€ 10* 
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Krönung feiner Vorgänger einen oder mehrere Gejandten zu jenden; 
und nach gewährtem Urlaube Tehrten fie zur Heimath zurüd. Web» 
wegen bies hauptjächlich gefchehen, erkenne man daraus, daß, während 
er anfänglich die Unfrigen mit wohlwollendem Gefiht aufgenommen, 
er zulegt fo feft darauf beharrte fie zu vermeiden und feine Kenntniß 
pon ihnen zu nehmen, daß er fie nicht wie gute Bekannte, jondern 
ganz wie Fremde behandelte und fie täglich vor feinem Zelte warten 
ließ, deswegen wollten fie nicht längere Zeit hindurch die Mißach⸗ 
tung der Stadt Genua, wie es ihnen in Kurzem erfichtlih wurde, 
ertragen. Der Herr Konrad aber, ber verehrungswädige Biſchof 
von Mek und Speier und des kaiſerlichen Hofs Kanzler, behandelte 
unfere Mitbürger, wie wir bier nicht übergehen dürfen, mit großer 
Ehre und Güte, und ließ fi) angelegen fein, unſere Geſchäfte nad) 
Kräften zur Ehre der Stabt Genua zu fördern, indem er zu dreien 
Malen fi) herabließ zum Zelt unjeres Podefta zu kommen und 
gegen ihn eine nicht geringe Vertraulichkeit und Freundſchaft, in ber 
Abpbſicht die Stadt Genua zu ehren, bewies, wofür ihm bamm auch 
der ſchon genannte Pobefta von Seiten der Gemeine herrliche 
Geſchenke, ala Zeichen der Liebe, überreichte. Der fchon genannte 
König der Römer empfing am Sonntage!) nach der heil. Marting- 
wodhe die Krone der Kaijerwürde, unb zog dann weiter in die Ge⸗ 
biete des Königreich Sicilien. 

Sm Sabre 1221, in der 9. Indictton, war Podeſta, Herr 
Lotherengus von Martinengo, ein edler und geftrenger Bürger von 
Brescia, der, da er durch ftrenge Geſetzmäßigkeit Träftig war, bie 
Stadt Genua glücklich und löblich lenkte und führte. Mit fidh 
hatte er zum Dienfte für die Stadt zwei rechtderfahrene durchaus 
vorfichtige und erprobte Männer, den Aimericus von Monteclaro nnd 
ben Conrad von Baguolo, von denen ber eine das Amt bes Con- 
ſuls über die Bürger und Außenwohnenden verwaltete, der andere 
an feiner Seite weilte um über Kriminalklagen zu entidei- 
ben. Für die Einnahme und Ausgabe der Einkünfte der Stadt 
Genua waren ihm acht Edle beigegeben, nämlich Rubaldus von 

1) Rov. 22. 
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Elias, Wilhelm Streiaporcus, Honoratus Bolletus, Wilhelm Cicada, 
Anjaldus Malfans, Marhifins Grilus, Lanfrmcus von Turca und 
Jacob von Gutfulfo. Für die Rechtäpflege befand fih in dem Gon- 
fulat der Stabt Jakob von Presbitero, ein Bürger von Parma, 
in dem der Mitte, Anjelm von Fontana, ein Placentiner, in der 
Burg der Terbomeje, Iacob von Runen, welche alle Liebhaber der 
Gerechtigkeit, die Dauer ihres Regiments löblih ausfüllten, und 
jeglichem Recht gewährten. 

Der Herr Lotherengus aber, ber. da wohl wußte, daß ber 
Herr Friedrich der Kaiſer ber Römer, bevor er die Kaijerfrone 
empfangen hatte, dem damaligen Podeſta von Genua, Herrn Ram- 
bertinus und feinen Begleitern, zu wifjen gegeben hatte, er würde 
nad dem Empfang berjelben und fobald er ſich in dem Königreiche 
befände, die Privilegien der Stadt Genua beftätigen, ſchickte auf 
Beſchluß bes Genueſiſchen Rathes zu ihm ald Geſandte, die edlen 
und wohl erprobten Männer, Obertus von Bolta, Sorleonus Piper 
und Ubertus von Novaria. Obſchon dieje Ihn lange Zeit begleiteten, 
jo wurden fie dennody durch bie vielen Koften und Anftrengungen 
ermübet und Tonnten jchlieglich nichts von ihm erlangen, ja fogar, 
was doch gegen alle menjchlihe Gewohnheit zu fein jcheint, nicht 
einmal etwas für bie jo großen und ihm jo treu von der Stadt 
Genug geleifteten Dienfte, und obichon es ſehr ſchwer iſt, Alles ein- 
zeln anfzuzäblen, jo will ich dennoch nicht die Gelegenheit vorüber- 
gehen lafſen, bier einiges darüber einzuſch ieben, wie er uns Gutes 
mit Böfem vergalt. - Die einft dem Margaritus gehörende Pfalz, 
die er den Genuejen zur Wohnung eingeräumt, entriß er und harther⸗ 
zig, auch vernichtete er die Befreiung von der im Königreich zu 
entrichtenden Steuer, die, wenn man alles in Betracht zieht, zehn 
Prozent und noch mehr zu veranschlagen ift, obſchon er fie uns gütigft 
burch feine Privilegien gewährt’ hatte, und zwang uns ungerechter 
Weile zu berfelben; den Grafen Alamannus, ber ihm vor den an- 
dern am treuften zugethan war unb ihm viele große Dienfte geleiftet 
hatte, beraubte er ſchmachvoll der Regierung der Stadt Syracus. 
Der Admiral Wilhelmus Porcus entfloh, als er ihn gefangen nehmen 
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vermochten. Er hatte auch Galeeren innerhalb des Fluffes auf 
geſtellt, die alle Kähne die zum Heere ſich begeben, ober von 
bemjelben zurückkehren wollten, baram verhinderten. So Tam es, 
dag die Chriften über die Ankunft des Grafen in Unkenntniß 
biteben und überzengt davon, daß ihnen Fein Erſatz kommen Tönne, 
fie vielmehr dort dur Hunger und Mangel an allem Nothwendigen 
umkommen müßten, unterhandelten fie endlich mit Schmerz und 
Trauer, und verpflichteten und verbanden fi) durch einen Schwur, 
die Stabt Damiate, wenn ihre Perſon und ihr Eigenthum ihnen 
unverfehrt erhalten und von Beiden Seiten die Gefangenen aus- 
geliefert fein würden, den Sarazenen zu übergeben. Als dies voll⸗ 
führt, erfolgte, o Iammer! zum. Schimpf und zur Schande des 
Chriftennamens, die Uebergabe der Stadt, wenn nicht die Gnabe 
Gottes andere Abfihten damit hat, welche einft durch große An- 
ftrengungen, und durch großes Blutwergiegen von ber Heiden Un⸗ 
fläthigkeit befreit worden. In Folge ihres Verluſtes wurbe, wie 
man voraudfehen Tonnte, das Sand durch ein göttliches Mirakel im 
Trauer verfeßt, auf ber Inſel Cipern bebte die Erde. Das Meer 
verließ die gewohnten Geftade, auf hoher See kamen eine Menge 
von Unttefen zum Vorſchein, Baffa und ein find von der Be- 
wegung gänzlid zertrümmert. 


* 
* * 


(1223.) In dieſem Jahre empörten ſich die Sarazenen Siciltens 
gegen den Herrn Friedrich, den Kaiſer der Roͤmer, und obſchon der 
geſtrenge Graf Heinrich von Malta zur Ehre des Reichs maͤnnlich 
ihre Treuloſigkeit bekämpfte und zuletzt in Betreff ihrer Abwehr 
ſehr gerechte Entſchuldigungen vorbrachte, da er mit ſeiner ſehr 
kleinen Kriegerſchaar große Noth gehabt Hatte fie auszuhalten, fo 
feß er ihn doch dem Gewahrfam bes Kerfers übergeben und bes 
Befitzes umb der Regiernng Über Malte berauben, endlich aber, 
nahm er Ihn wieder zu Gnaden auf, gab kis jebod no — 
mit — der Burg — 
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(1226.) Als in dieſem Jahre die Bewohner von Saona und Albin» 
gana, der Marfgraf Heinrich von Careto und einige andere Markgrafen 
in Erfahrung gebracht hatten, daß der Herr Kaiſer Friedrich iu 
dbiefem Sommer nad; Sreniona zur Abhaltung eines Hoftages kom⸗ 
men würde, bedachten fie wie den Katjer wohl alles nad feinem 
Wohlgefallen anlächeln müffe, zumal jein Sohn, der von Deutſchland 
ber mit einer ftarten Schaar Bewaffneter, dem Befehle des Vaters 
gemäß, zum genannten Hoftage geeilt, und dem der Zugang durch 
bie Lombarden verjperrt; auch andere unzählige Erzbiſchöfe, Biſchoͤfe 
und Aebte, Markgrafen, Grafen, Herzöge, Kapitäne, Ballvafforen, 
Kaftellane, Fürſten und Barone, jo wie auch mehrere Podeftas und 
Rektoren der Städte und Lande in ehrenvoller Begleitung edler 
Männer, und zwar alle bewaffnet, auf den Befehl des genann- 
ten Kreiſes zu diefem Hoftage herbeieilen würden; jo erwogen fie in 
ihrem Sinne ftilljchweigend, daß die Gemeine Genua wegen ber 
 unermeflichen Koften, die fie bei Gelegenheit bes Krieges zwifchen 
ihr und den Aleranbrinern und Terdoneſen, jowie auch den Ver⸗ 
cellefen, bereits gehabt und noch haben würde, jegt fi in böfer 
Lage befände, und führten ihre fon lange vorgenommene Bosheit 
in Worten und Werken offen aus. Denn als der obengenannte 
Herr Peccorarins, wie er gemäß feiner Vorſchrift gehalten war, zu 
dem Obert von Summo, einem Gremonefifchen Bürger und damals 
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Podeſta von Saona, geſchickt Hatte, er folle nah Genua kommen 
und den Schwur leiften zu dem die Pobeflad von Summo gemäß 
Uebereinkunft verpflichtet waren; Obertus von Summo jelbit von 
einige Saonefen begleitet, nad) Genua gelommen und fie vor 
Herrn Peccorarins ſich geftellt hatten, verfündigte und befahl bie- 
jer demjelbem Obertus von Summo, daß er gewohnter Weile 
den beiprochenen Eid leiften ſolle. Obertus aber antwortete ge- 
mäß der ihm von den Saonejen ertheilten Inftruftion, er werde 
dieſen Eid nicht leiften. Die ihn begleitenden Saoneſen ftellten fich 
als ob fie deöwegen von Schmerz ergriffen würden. Deshalb ver- 
bot ber genannte Here Peccorarius ihm und den ihn begleitenden 
Saonefen bei einer Strafe von 1000 Mark, die Stadt Genua 
eber zu verlafien bevor nicht ber genannte Obertus, dieſen Schwur 
geleiftet, und zwar innerhalb eines beftimmten Tages und gefeßten 
Termines. Diefer Termin drohte bald da zu fein. Deswegen fam 
den Tag bevor der Termin abgelaufen der genannte Obertus mit den 
Saoneſen und erlärte fich bereit ben Eid zu leiften. Da er aber mit 
feiner wahren Gefinnung in Rückhalt hielt, jo vermieb er ſtets dem 
Eid und fügte noch einige Sicherheitsmaaßregeln hinzu. Der Po- 
defta von Genun wollte Deswegen nicht den Eid auf bieje Weife 
in Empfang nehmen. Die mitgelommenen Saonefen -fürdhteten 
daher die erwähnte Strafe, und begaben fi an bemfelben Tage 
nah Sana, und nad Abhaltung einer Rathsverſammlung wählte 
man nad) den gemeinfamen Willen aller, den Obertus von Perfice, 
ben Rector des genannten Obertus von Summo, zum Podeſta von 
Saona. Diefer kam mit den genannten Saonefen noch in ber- 
ſelben Nacht vor den Herm Peccsrarins, zeigt ihm durch ein 
von Stadtwegen ausgefertigtes Inſtrument wie er zum Podeſta ge 
wählt, und wie er dem Herfomnten gemäß ben @ib Ietften wolle. 
Der Podeſta von Genua aber, ald ein Mann voll gutem Ver- 
trauen, empfing den Eid; die Saonejen begaben fi} in Folge deſſen 
aus Genia und kehrten nad; ihrer Stadt zurück, indem fie glaubten 
bie Gemelne Genua betrogen uud dem Spottgelächter preisgegeben 
zu haben, dem den genannten Obertius von Perfico der geſchworen 
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hatte; betrachteten fie nicht als ihren Podefta oder Rector, fondern 
fie hielten feft an dem Podeſta Obertus von Summo, zur Schmach 
und Schande für die Gemeine Genua. Diefer Obertus von Sum⸗ 
mo, der fi als Podeſta von Sauna gerirte, und andere Bornehme 
derfelben Stadt, unter denen Binaldus Capus Malei und mehrere 
andere waren, begaben ſich zeitig ohne daß die Gemeine Genua davon 
etwas erfuhr oder von ihr Beſcheid eingeholt wurde, betrügerijcher 
und jehändlicher Weife zum Hof des Kaifers, indem fie ihr Streben 
darauf jeßten der Gemeine Genua zuwerzufommen und von dem 
Herrn Kaijer etwas gegen die Ehre derfelben zu erlangen. So 
gaben fie, die Söhne der Undankbarkeit, der Stadt Genua, welche 
fie wie eine Mutter und Herrin auf jede Weife hätten ehren müffen, 
Haß für Liebe, Gift für Honig, Beleidigungen für Gnabe, indem 
fie nicht darüber nachdachten und vor ihr geiftiged Auge zurädiefen, 
die Wohlthaten und Ehren, die Freiheiten und übrigen Vortheile, 
welche fie in den Ländern dieſſeits und jenſeits des Meeres durch 
die Gemeine Genua erreicht hatten, nicht wie jchwer es fei gegen 
den Stachel zu löken, nicht in welchen mißlichen Umftänden wegen 
des Lombardenfriege® und anderer jchweren “Drangjale der Verkehr 
ber Gemeine Genua fi befinde Als deshalb kurze Zeit: darauf. 
der vorgenannte Here Peccorarius fich mit einer ſchicklichen und 
geziemenden Begleitung von Rittern und Richiern vor den genannten 
Sof begeben hatte, und vom Kaiſer und allen Fuͤrſten des Hofes, 
fowie auch von den Markgrafen, Grafen, Podeſtas und anderen 
Großen, jewohl er als auch alle feine anwejenden Begleiter ehren- 
vol aufgenommen, freumblichft behandelt und zu allen Berathungen 
bes Kaiſers berufen wurden, jo erhoben fi) dennoch die genannten 
Saoneſen und ihr Podeſta nicht vor ihnen, erwiejen ihnen nicht die 
Lleinften Ehrenbezeugungen, ſondern lachten vielmehr ihnen nad), 
und hüftelten jpöttijch Hinter ihnen ber, und nahmen fich herans, 
fih zu betragen als ob fie mit einem Gleichgeftellten zu thun 
hätten, ja fie trieben dies jo arg, daß. fie von allen für unmanierlich 
gehalten, von mehreren jogar deswegen angeklagt wurden. Wozu 
noch mehr? Da fie ihren Willen nicht beim Kaiſer durchſetzen konnten, 
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ſo verſprachen ſie, und die Albinganer auf den Rath und Zuſpruch 
des Markgrafen Heinrich von Carreto, des Quells und Urhebers aller 
dieſer Uebel, dem Grafen Thomas von Savoyen, der von dem genann⸗ 
ten Katfer zum Legaten in Italien beftellt war, Berge und Meere, ſich 
und ihr Eigenthum ihm zur Verfügung zu ſtellen, ihm Geißeln zu 
geben und alles was er von ihnen verlangen und haben wollte] zu 
gewähren, nicht Mühe und Laften wollten fie jpaaren, wenn 
fie nur den Stand der Gemeine Genua unterdrüden oder wenigſtens 
verringern Tönnten, auch gaben fie die fefte Verfprehung ihm Herr- 
Ihaft und Macht über das ganze Meergeftade zu geben, in Sa- 
ona eine Saline zu errichten und die Einkünfte derſelben ihm zu 
überlaffen. Der genannte Graf gab umvorfihtiger Weife ihren 
Berfprehungen und ihren Berführumgstimften nad, ging zu ihrer 
Partei über und nahm fie unter feinen Schuß. Die Saonefen 
aber jchworen ihm zuerft, dann auch die Leute von Albingana. Da- 
rauf begab er fih an den Ort Naulum und verlangte von befjen 
Bewohnern einen ähnlichen Eid, dieje aber gaben ihm zur Antwort, 
fie würden weder ihm noch irgend jemand ein Verſprechen leiſten, 
ehe ihnen nidt die Stadt Genua ed ambefohlen. Deswegen be 
gaben fich die Conſuln des Drtes eiligft nad) Genua, eröffneten die 
genannte Angelegenheit und verficherten, daß fie gejonnen und 
bereit wären, fowohl in biefem als in allen andern Fällen ihr Vor⸗ 
gehen nad) dem Beſchluß und dem Befehle ber Gemeine Genua einzu- 
richten. Der genannte Podefta von Gemua fandte alfo zwei Boiſchafter, 
nämlich den Ido Lercarius und ben Wilhelmus Ulusmaris, von Seiten 
ber Stadt Genua an das Meeresgeftade. Sie wurden in Albingana 
und Saona ohne Ehrenbezeugungen empfangen ımd ſchimpflich behan⸗ 
beit, die Bewohner von Naulum aber nahmen fie mit Ehren und 
gleichſam als ihre Herren anf; und als fie von dort zurückgekehrt, 
erzaͤhlten fie ihre Erlebniffe vor dem verfammelten Genueflichen 
Rath. Der genammte Podefta rüftete in Folge de’ vier Galeeren, 
zwei Pfeilfchiffe, einen großen Kutter, Barken und andere Fahrzenge 
aus, die vor den Städten Saona und Albingana beftindig ver- 
weilten und auf bem Meer ſolche Wacht Bielten, daß niemand auf 
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der See zu ben Städten gelangen ober von ihnen auslaufen konnte; 
auch ftationtrte er bei Victimiltum und der Burg Monaco, andere 
Fahrzeuge, welche Salz bei Monato ausladen ließen zu bem Zwecke 
daß niemand fich irgendwie ind Gebiet von Albingana und Saona 
mit Salz begeben könne. Diejen Galeeren und Kähnen wurde für 
die Gemeine Genua ald Admiral gegeben, zuerft Belmuftinus Vice- 
comes, nachher Amicus Straleria, beide vorfihtige und erprobte 
Männer, die gut für die Angelegenheiten der Gemeine forgten. 
Bet der Burg Segni aber wurden 50 Soldaten aufgeftellt um bie 
Saoneſen mit Feindſeligkeiten zu überziehen und das Gebiet ber 
den Genuefen treuen Naulejen zu vertheidigen, an ihrer Spike be 
fand fi als Kapitän und Rektor der edle und kluge Mann Nico« 
laus von Gruce. Diefer Nicolaus von Krankheit befchwert, trat 
Dort inmerhalb eines Monats den Weg alles Kleifches an, und am 
feine Stelle wurde als Kapitän der eble und geftrenge Mann, ber 
Ritter Sohanned Guercius durch den genannten Herrn Peccorariuß 
nachgefandt. — 

Desgleichen fanbte man durch die verjchiebenen Lande folgen- 
des Schreiben: 

„Peccorarius von Mercato Novo, Podefta der Stadt Genua, 
entbietet den edlen und Mugen Männern, den Conſuln der Genuefen 
die in verjchtedenen Landen für die Gemeine Genua: ihr Amt ver- 
welten, feinen geliebten Freunden, Gruß und Ruhm und Sieg über 
unfere Feinde. Auf welche Weife die Bewohner von Saona und 
Albingena, gegen die Gemeine Genua, gegen Gott und gegen bie 
Heiligkeit des Eides, gegen Uebereinkommen und Vertrag, ſich ſchimpflich 
als Söhne der Undankbarkeit aufgelehnt, wie fie ibre ſeit lange erfonne- 
nen Boßheiten and Tageslicht gebracht haben, das ift Euch, da es Euer 
Amt Hetrifft, nicht verborgen und Braucht deshalb hier nicht auf 
gezählt werden. Sie find unfere treuloſen Feinde, umjere boßhaften 
Derfolger geworben, Böfes gaben fe uns für Gutes, Feindſchaft für 
Gnabe, Haß. für Liebe, ohne zu bedenken, wie fchwer:-e& ift gegen 
den Stachel zu löfen, ohne zu bedenken daß die Gemeine Gema 
ftets ihre Feinde mit Gottes Hilfe niederzufchmetten gewohnt. ift. 
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Da wir nun nicht länger ihre Feindjeligkeit und ibren Hochmuth zu 
ertragen gedenken — zumal wir jchon allzulange Nachſicht geubt, in 
der Hoffnung fie würden, fich felbft beffern und ihre ſchiwpfliche 
Thaten in gute umwandeln — jo verlünden wir, nachdem wir fie 
vorher gefegmäßiger Weiſe geladen haben, über fie den Bann, und 
erfläxen fie für unjere Feinde und für Widerfacher der Gemeine Genua. 
Deshalb erbitten wir von Eurem Mugen Einjehen Geliebte, und 
befehlen e8 Euch hiermit bei Strafe alles daraus entftehenden Scha- 
dend und unter Hinweifung auf Euren geleifteten Eid, denjelben, 
ald Euren und der Gemeine Genua verworfenften Feinden, jegliche 
Unbil an ihren Perjonen und Sachen zugufügen, und dieſes thut 
ſowohl Ihr, als alle Genueſen, ald alle unjere Freunde, und über- 
haupt alle die Ihr dazu durch Wort oder Schrift, oder auch durch 
Gefandte, veranlaffen könnt. Schenfet nun in dieſer Ungelegen- 
heit unfern Bitten und Befehlen ein jo geneigtes Gehör, daß in 
Folge daß Eure Klugheit ſich empfehlenswerth made, daß Ihr als 
Freunde Eurer Stadt und Eures Vaterlandes erfcheint, und Shr 
als die würdigen Nachfolger Eurer thatkräftigen Vorfahren gerühmt 
werden koͤnnt.“ 


% 
% * 


Sm 1231. Sabre fett der Geburt des Herrn, in ber britten 
Sndiction, übte das Regiment in der Stadt Genun ber edle und 
ausgezeichnete Mann Herr Ugolinus Ruben: aus Parma, ein 
freundlicher und gewandter Krieggsmann, und mit ibm waren bie 
beiden Richter der Herr Kapitän Guidv und der Herr Turfellinns, 
feine Ritter aber waren Herr Andread von Ripalta und Herr 
Doteranus, Für den Empfang und die Verwendung der ftädtifchen 
Einkünfte waren acht Edle beftellt: Wilhelmus Ugonis Canbriaci, 
Nubeus von Bolta, Jordanns Richerius, Johannes Guerciud, 
Symon von Camilla, Friedericus Grillus, Thomas Spinula und Sa 
cobus Picamilium. Gertchtsconfuln waren Henricus von Bonvi⸗ 
cino, in dem Stadthaus tagte Bergundius Pugnus aus Alba, in 
dem Mittenhaus Albertus Nocardus, in ber Pfalz in der Borfladt 
war Arthonus von Rımdo Conſul für Bürger und Fremde. Ge 
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meindefchreiber waren Bonusvaffallus Caligepallii, Magifter Bartho- 
lomäus, Mabius, Obertus, Baffallus Gallus und Ambrofius. 

Sn demjelben Fahre im Monat März wurde bie Burg Ca⸗ 
priate der Gemeine Genua zurücdgegeben, und es wurden zum 
Schuß diefer Burg die edlen Männer Symon Ventus und Bil. 
helmus Bulboninus als Gaftellane beftellt. 

In demjelben Fahre wurde, ald die Genueflihen Schiffe von 
jenſeits des Meeres im Monat Juli zurückgekehrt waren, in Genua 
ein großer Rath gehalten, in bem gemeldet wurde, baß ber Herr 
Kaifer im jüngftvergangenen Monat Februar eine Galeere jenjeits 
des Meeres gefandt habe und mit ihr feinem dort eingefeßten 
Reichs » Verwejer Briefe, die den Auftrag enthielten, er folle von 
den Einwohnern der Stadt und des Bezirks Genua Kettengelb er- 
heben, und zwar zehn Prozent, gleich wie von allen andern die da⸗ 
von nicht durch Privilegien befreit wären. Diejer wollte dann auch, 

‚gemäß des ihm gewordenen Auftrages, den Zehnten den Genuejen 
entwinden, diefe aber wollten ihn nicht entrichten und trafen in 
dem Grade BVBorfihtsmaßregeln daß fie gar nicht zahlten. Weil 
aber die Genuejen in jenen Landen ſich tapfer gezeigt und auch nur 
ihr Recht ſchützen wollten, wollte der genannte Statthalter den 
Streit vermeiden und ließ ab den Zehnten von ihnen zu erpreffen. 

Da in demſelben Jahre in Spanien fi Temand zum Mira⸗ 
mamonius aufgeworfen und mehrere Gennefen in Murcia und 
Denia, welche im Vertrauen auf den bortigen Sultan des Handels 
wegen fich dorthin begeben hatten, ergriffen, fie gefangen gejegt 
und ſchmachvoll behandelt hatte und darin nur noch fortfuhr, da er 
ferner noch der feiten Zuverficht war, dem Sultan Glimermemolim 
von Maroflo, der Ceuta behauptete, jein ganzes dortiged Land ent- 
reißen und die Oberherrſchaft darüber behanpten zu können, diefer 
Sultan jedoch einen feiner Getreuen Namens Auguftinus mit einer 
Flotte von Saleeren fowohl dem Caidus d. h. dem Herrn von 
Seuta, der dort für Elimielmemorim regierte, als auch ben in jenen 
Landen befindlichen Genueſen zum Schuß gefandt Hatte, fo rüftete 
die Gemeine Genua, indem fie dad den Gemueſen zugefügte Unreht 
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und ihre Benachtheilungen erwog, fie auch fi gegen alles Unrecht, 
Beihwer und Schaden weldhes aus dem erwähnten Aufftand ent- 
ftehen Könnte, fichern wollte, 10 Galeeren und 5 Barfen und ver- 
ſah fie aufs Beite mit Allem, was zur Unterbrüdung des Ueber⸗ 
muthes jenes Sarrazenen nothwendig war. Und als der fünfte Tag 
bes Monats Suni anbradh, jegelten fie unter günftigen Vorzeichen 
aus dem Hafen von Genun; Kapitäne aber oder Admirale dieſer 
Galeeren waren die edlen und erlauchten Männer, die Bürger Gar- 
bonus Malocellus und Nicolinus Spinula. Als fie bei der Stabt 
Genta gelandet waren, wurden fie mit großen Ehren geziemend 
empfangen und jchloffen darauf mit Elimermemolinns von Sybilia 
einen ehrewollen Frieden und löblichen Vertrag. Diefer Elimermemo- 
Unus gab zum Beweiſe feiner lautern Liebe und des Friedens 
der Gemeine Genun 8000 Byzantiner, und auferbem eine 
Summe Geldes die vollauf genügte zur Anſchaffung eines ausge⸗ 
zeichneten Streitroffes, das mit einer herrlichen goldgeftickten Dede be- 
deckt und mit filbernen Hufeiſen befchlagen der Gemeine Genua als 
Geſchenk von ihm verehrt werden ſollte. Diefes Roß, oder Zelter, 
wurbe gekauft und mit ber goldgeftidten Dede und feinen filbernen 
Hufeifen durch die Stadt Genua als Zeichen der freunblidden Er- 
innerung geführt. Gegen das Ende bed Monats Auguft aber kehrten 
die Galeeren in Freude und Anfehen nah Genua zurüd. 

Sn demſelben Sahre wurben zwei Gefandte, nämlih Nicolaus 
Embriacus und Guido Policinus auf einer wohl ansgerüfteten Ga- 
Yeere nach der Romagna gefandt, um über einen Friedensſchluß und 
Bertrag mit Bathatind dem Kaifer der Romagna umd dem Gont- 
nenen Michael Despotes zu verhandeln. Doc war es dieſen Ge- 
fandten nicht möglich während der Amtsdauer des genannten Podeſta 
Ugolinus zurückzukehren. Desgleichen wurden in demfelben Sabre 
zwei Botſchafter, nämlich Henricus Mulazanı von Volta und Pa⸗ 
gamus von Rodulfo, zum Sultan von Alerandria in Egypten be- 
hufs eines mit bemfelben abzujchließenden Friedens und Vertrags 
geſandt. Sie fegelten dorthin auf einem Schiffe des Ingo, eines 
Sohnes des Bonifacius von Volta, und weil fie des flürmilchen 
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Meeres und des ungünftigen Wetterd wegen nicht bei Bonifacio 
überjeen Zonnten, überwinterten fie mit noch anderen Schiffen 
bie fih nad Syrien begeben wollten. 

Sn demjelben Sabre ordnete der Herr Kaifer Friedrich einen 
um bie Mitte des Monats September in Ravenna am Fefte Aller 
Heiligen abzubaltenden allgemeinen Hoftag am, und ſandte durch 
alle Lande an die Getreuen des Reichs, an die Rectoren der Städte 
und Flecken, fowie an andere Große einen Brief, der ihnen bafahl, 
vereint, wie es fich gezieme, zu dieſem Hoftag herbeizukommen. 
Als der Podefla und die Gemeine Genun diejen Brief empfangen, 
ordnete der genannte Podefta einen großen Rath an, in dem er den 
Brief verlejen ließ. Sein Inhalt afer war wie folgt: 

„Friedrich von Gottes Gnaden, der ſtets erhabene Kaifer ber 
Römer, König von Serufalem und Sicilien, entbietet dem Podefta 
und der ganzen Gemeine Genua, feinen Getreuen, Gruß und wohl- 
geneigte Gefinnung. Wir erinnern uns, daß wir ſchon ſeit längerer 
Zeit Euch brieflich benachricätigt haben, wie wir nad dem Rathe 
des Papftes in dem jetzt kommenden Monat November, und zwar 
zum $efte Aller Heiligen, einen in Ravenna mit dem König von 
Deutſchland, unferm Sohne, und allen Fürften des Katjerreiches, 
wenn uns Leben und Geſundheit geſchenkt bleibt, abzuhaltenden Hof 
tag angeorbnet haben; da unfer eifriger Wunſch ift, zur Ehre Got- 
tes und zur Förberung bes Reichs ben allgemetnen Reichsfrieden 
berzuftellen, den Zuftand Italiens zu fichern und zu feftigen, den 
außen und innen tobenden Zwieſpalt der Städte zu ftillen, und 
unter den benachbarten Völkern jeglichen Zwift und des Hafſes 
Gluth zu entfernen. Wir hegen das feite Vertrauen, daß bie 
günftige Stunde gelommen, wo Eurer und Aller Wünſche mit den 
frommen Mahnungen unjerer Hoheit übereinftimmen, daß ben fo 
Schwer drückenden Zwiften und Uebeln, die verborgen wie offen Städte 
und Völker in Verwüftung ftürzen, bie innere noch mehr als Bin 
gerkriege wiegende Kämpfe erregen, ein geziemenbes Ende gefekt 
werde. Bifiet aljo, daß wir mit reinftem Herzen und Leib zur 
Beier dieſes Hoftages als die Schöpfer des Friedens eilen werben, 
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daß wir behufs Anordnung des Zuſtandes des Kaiſerreiches und 
Bertilgung der Zwifligfeiten, beratben von dem Papft, unter Bei- 
ftand der Fürften und der Fürſorge unferer Getreuen zu Werke 
gehen werten. Deswegen befehlen wir Euch insgefammt, unter 
Hinwelfung auf den uns und dem Neid) geleifteten Treueid, daß Ihr 
aus Eurer Gemeine thätige und erfahrene Männer, deren Zahl und 
Befähigung wir Eurem Gutdünken feflzuftellen überlaffen, jammt 
Eurem Podefta zu dem erwähnten Hoftag nad Ravenna fendet. 
Sie find gehalten mit Eurer Aller Vollmacht verjehen und in guter 
Abficht vorforgenden Rath zu ertheilen, zu kommen, damit fie hin- 
laͤnglich geſchickt ſeien mſeren Berathungen und Anordnungen bei- 
zuwohnen, damit fie, die durch ihre Tapferkeit und ihre Tugend 
vorleuchten, das was die allgemeine Verſammlung über die Foͤrde⸗ 
zung des Kaijerreiches und die Ruhe ganz Italiens bejchließt, für ſich 
und und erkennen und getreulich auszuführen im Stande find.” 
Nachdem dieſer Brief im Rathe verlefen, beſchloß derſelbe, daß 
der Podeſta mit ſechs edlen Bürgern Genuas, ſowie mit zwei 
Richtern der Stadt und einem feiner Schreiber fih in geziemender und 
ehrenvoller Weije zum erwähnten Hoftag begäbe. Der Pobdefta 
erwählte aljo feine Begleiter, und waren es Rubeus von Volta, 
Rubaldus Albericus, Johannes Guertius, Almerius Panzanus, Te 
bifius von Flesco, Anfaldus non Mari, Anfaldus von Nigro und 
Johannes Spinula. Die beiden Richter waren der Kanzler Hugo 
und Wilhelmus Pictavinus, ber Schreiber aber ber Magiſter Bar- 
tholomäus., Da jedoch die Lombarden dem Kaifer feindlich geftunt 
und ungehorjam waren, verweigerten fie ben Yürften Deutſchlands 
ſowohl den Durchzug als auch den Zugang zum Reichstag nach 
Ravenna, und wurde der Reichstag deshalb bis ungefähr zum Ge- 
burtefeft des Heren aufgefchoben, da er an dem Feſte Aller Heiligen 
wegen ber Abweſenheit dieſer nicht abgehalten werden konnte. Daum 
begab fi auch der Podeſta mit den Obengenaunten zum Hof des 
Herm Kaifers, wo fie auf eine fo ehrenvolle und geziemende Weije 
empfangen, und ihr Aufenthalt ihnen jo eingerichtet wurde, daß 
bierin fich kein anderer Pobefta und feine andere Gemeine mit dem 
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Podeſta und den Gefandten Genuas vergleichen konnte. Die Zürften 
Deutſchlands aber, die an diefem Hoftage theilnahmen, waren aus 
Furcht wegen der Nachftellungen der Lombarden heimlich dorthin 
geeilt. An einem Tage num verkündete und befahl der Herr Katjer 
in der Hauptkirche von Ravenna, die Sancta Nefurrectio genannt 
wird, ımd in der von dem Herrn Kaifer und den Zürften Deutſch⸗ 
lands und Staliens ein feierlicher Hoftag abgehalten wurde, unter 
Hinweis auf den Treueid und bei Strafe gerichtlicher Ahndung, daß 
feine Stadt und fein Fleden, der dem Reiche Treue gelobt, aus 
jenem dem Herrn Kaiſer feindlichen, rebelliichen Theile der Lombar- 
dei irgend Jemand zum Rector, Podeſta oder Gerichtäherrn wähle, 
empfange ober babe. Als der Pobefta und die, Gefandten dies ver- 
nommen, wurden fie ftußig und näherten fich dem Herrn Katfer, und 
als fie die Gemeine Genua entjchuldigen wollten, geftattete ihnen 
Der Herr Kaiſer Nichts zu fprechen, bevor er nidht den erlaffenen 
Befehl auseinandergejegt, worauf er dann hierüber viele erflärende 
Worte ſprach und mehrere Beifpiele anführte. Nachdem die Rede 
deffelben beendigt, erhob fih Tach dem Willen der Gejandten der 
genannte Podefta und entichuldigte nach beften Kräften die Ge— 
meine Genua, indem er erklärend hinzufügte, wie der Herr Paganus 
von Petrafancta Anfangs September gewählt fei, bevor diefer Reichs⸗ 
tag angejeßt und bevor er jein Schreiben der Gemeine Genua 
überfandt, bevor auch das leijefte Gerücht davon verlantet, daß 
er gegen die Lombarden eine Heerfahrt unternehmen, oder auf an- 
dere Weiſe gegen diefelben vorzugehen gedenke, auch bevor er noch 
diefelben Lombarden in den Bann gethan. Wenn die Gemeine 
Genua's davon Kenntniß gehabt, daß Alles diefes gejchehen würde, 
und daß bie getroffene Wahl des genannten Heren Paganıs dem 
Kaiſer mißfallen und beichwerlich erfcheinen würde, fo würbe dieſelbe 
nicht geichehen jein; aber da fie num einmal vollzogen, fo könne 
fie nicht unbeichadet der Ehre und bes Heild der Gemeine Ge- 
naa rũckgängig gemacht werben, zumal jeder einzelne Genuefe durch 
einen befonders geleifteten Eid verpflichtet fei, den genannten Herrn 
Paganus, ber durch die, bie dazu Vollmacht und Befehl erhalten, 
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zum Podeſta und Rector für das kommende Jahr gewählt fei, als 
ſolchen anzuſehen und zu halten. Wenn jedoch dies Jahr ver- 
firiden, würde die Gemeine Genua feinen zu ihrem Oberhaupt 
wählen, von dem man annehmen könne, daß er dem Herrn Kaifer 
mißfalle; auch fügte er hinzu wie dieſe Abftimmung nicht mündlich 
vorgenommen jet, fondern durch Stimmzettel und Loos. Deswegen 
lebten der Podefta und die Geſandten den Herrn Kaifer an, er 
möge nicht zürnen, wenn die Gemeine Genua ihrem Eide nicht 
nachläme, 

Als num der genannte Podefta und die Gefanbten von tem 
Hoftage nad Genua zurüdgefehrt waren, hielt er einen Rath ab 
über dad was der Herr Kaiſer angeorbnet, verlündet und mit eige- 
nem Munde über gedachte Angelegenheit geäußert hatte. Da nım 
Darauf einige von der Gegenpartei nicht wollten, daß man nad) 
dieſem Podefta jende, entftand. ein fehr großer Aufruhr und eine 
große Bewegung in der Stadt Genua, und jehr viele von jenen 
die nicht wollten, daß man nad) dem gewählten Podefta fende, be- 
waffneten fich, ließen ihre Freunde fih rüften, und verjammelten fidh 
an einem Tage und ald man Rath hielt beim Palaft des Herrn 
Erzbiſchofs. Nachdem jedoch der Rath beichloffen, daß man nad) dem 
gewählten Podefta jende, beruhigte fich der Aufruhr und Tumult, 
alles war ftill, und der erwähnte Herr Ugolinus Rubeus fandte 
gemäß dem Beichhluffe des Raths befondere Boten nah Mailand, 
um ben erwählten Podefta nach Genua zu führen. Inzwiſchen Fam 
ein Bote des Herm Katjerd nach Genua, Namens Johannes von 
Regio, einer der jeßigen ober gewejenen Hofrichter des Herrn Kaiſers, 
und forderte die Anberaummg einer Rathöverjammlung, in der er 
dann den Brief den der Herr Kaifer dem Podeſta von Genua janbte, 
verlejen ließ. In diefem Schreiben war unter anderem enthalten und 
ambefohlen, was in Ravenna in Bezug auf die Pobefta’s und Beamte 
angeordnet, wie diejelben nicht aus der dem Herrn Kaifer feindlichen 
Partei der Lombarben genommen werden follten. Nach BVerlefung 
des Schreibens jeßte der genannte Bote im Auftrage des Herm 
Kaiſers den von demfelben erlafjenen Befehl auseinander, auch ſprach 
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er noch viele ſchoͤne Worte in derſelben Ratheverfammlung, worauf 
dann der Herr Ugolinus bie Gemeine Genua, jo gut wie er es 
vermochte, entſchuldigte. Diefer Herr Ugolinus Rubeus verwaltete, 
nach Ablauf feines Amtes, fünfzehn Tage lang das Syndicat im 
Genua auf löblihe und geziemente Weife und wurde daun von 
vielen Genuefiichen Bürgern hochgeehrt und würdevoll auf feiner 
Heimfehr begleitet. 

Im Jahre nad der Geburt des Herm 1232, in der vierten 
Indiction, regierte die Stadt Genua ber eble und herrliche Mann 
Herr Paganıs von Petrafanca, ein Bürger von Mailand, ein be- 
redter, reicher und amfprechender Kriegemann, und mit ihm zwei 
vorforgende und erprobte Richter, nämlid Herr Mathaus von Curte- 
nova und Herr Johannes von Gallerate. Ritter aber oder Ge⸗ 
nofjen deö genannten Podefla waren Herr Petrajancta und Herr 
Albertus von Modoetia. Schreiber der Gemeine waren Bonus- 
vaffallus der Schn des Galigepallius und Magifter Bartholomäus, 
Madiud umd Obertus von Langasco, Ambrofius und Bafjallus 
Gallus. Acht Edle waren aber beflimmt, die Einnahmen und 
Ausgaben der Gemeine zu verwalten, nämlich Baalardus von Palo, 
Porchetus Streinporcus, Anjaldus Bolletus, Bonifacius Panzanus, 
Obertus von Auria, Bonusvaflallus Sardena, Grimaldus der Sohn 

des Grimalbus, und Jacobus der Sohn des Guiſulfus. Gerichts- 
conjuln waren im Stabthaufe Herr Thomarinus von Parvopilo, 
feine Schreiber aber Henricus von Bilanne und Philippus Cintra- 
cus, in dem Palafte ber in ber Mitte Ing Paganus von Alta, 
feine Schreiber Magifter Urſo und Obertus" non Cerreto, in dem 
Palafte der Vorſtadt Aegidius der Sohn bed Turſellus, feine 
Schreiber waren Ricobonus Coxanus und Sacobus der Sohn des 
SIfembardus, in dem Palaft der Fremden Arbigus von Gomitibus, 
feine Schreiber waren Nicholoſus von Clavaro und Ganbulfus von 
Serto. 

In demfelben Sabre fandte der Herr Kaiſer, nachdem er er⸗ 
fahren, wie Herr Paganus von Petrafancta gegen jein Verbot ben- 
nod zum Oberhaupt ber Stadt Senna genommen, Briefe ind 
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Neid), mit dem Befehl, allerorts der Genuejen Leib und Habe fi 
zu bemädhtigen. So geichah es au. Darauf hielt man eine große 
Rathsverſammlung ab und beichloß, zwei Gefanbte in bie Gebiete 
der Lombarben zu fenden, um die Willendmeinung ber Lombarden 
zu erfunden. Hingefandt wurden Wilhelmus Niger Embriacus und 
Sonradus von Caftro. Und da ein großer, obſchon nit an 
Zahl überwiegender Theil des Raths gefagt hatte, man möchte 
Geſandte an den Herrn Kaifer fenden, jo fandte der genamnte Po—⸗ 
defta auf Veranlafjung Einiger heimlih zum Herm Kaifer einen 
gewiffen Geiftlihen Namens Nichola Lercarius, den Canonicus 
von Sancta Maria de Vineis, und wurbe ihm anbefohlen ſich nicht 
Yanger als acht Tage am Hofe bed Herrn Katjers aufzuhalten. 
Daher vermochte er nichts am Hofe des Herm Kaiſers burd- 
zufeßen. Und fo wurde die ganze Stadt innen und außen in die 
größte Augft geieht, einige Hingen der Sache des Kaiſers 
an, andere wollten ein Bündniß fchließen mit dem Bunde der 
Lombarden, die dem Kaifer feinblih und entgegen. Als aber 
der Vorfälle im Reiche wegen in das Gebiet von Tunis fünf Ga- 
leeren gejandt waren, die die Schiffe und Mannſchaften der Genue- 
jen ſchützen und retten follten — Kapitän derjelben war Wilhelm ber 
Sohn des Nicola Mallonus — und in jenen Gegenden es ruchbar 
wurde, der Katjer babe jeinem Marichall in Accon ben Befehl ge- 
fandt, alle Genuejen im Gebiet von Tunis gefangen zu nehmen; 
ſchickten fie zwei Galeeren und zwei andere wohl ausgerüftete 
Schiffe nach den jenjeitd des Meeres gelegenen Landen, um ben 
Unfrigen zum Beiftand und Schub zu dienen. Und nachdem jenes 
Gerücht durch Genua erfchollen, rüftete man in Gemua nad) Rathe- 
befhluß zehn Galeeren und zwei Segelſchiffe aus und ſandte fie 
nach den überfeeifchen Gebieten. Kapitäne oder vielmehr Admirale 
waren über diefelben Anſaldus Boletus und Bonifazius Panzamıs. 
Diefe erwähnten zehn Galeeren jegelten am elften Auguft ab; bevor 
fie aber zu ben überjeetichen Gebieten kamen, war der Marſchall und die 
Krieger in einer Feldſchlacht des Kaiſers geſchlagen und beinahe alle 
getöbtet und gefangen genommen, der Marſchall jedoch hatte fich mit 


.—— 
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wenigen Kriegern geflüchtet und nach Tyrus zurüdgezogen. Nach⸗ 
bem aber unjere Galeeren und Segelichiffe bei Accon angelegt Batten, 
hatten fie das ganze Meer in ihrer Macht, und die Flotte des Kaiſers 
wagte nicht die hohe See zu behaupten. Da alles fih num, bier 
wie dort, jo verhielt, wollte der Herr Kaifer für alle Fälle jeine 
Vorſichtsmaßregeln ergreifen, und janbte zwei Gefandte nach Ger 
nua, deren einer Leo Manzinus genannt wurbe, ber Name bes an- 
dern aber war Thadeus von Suexa. Diefe überreihten vor dem 
verjammelten Rath ein Schreiben des Herrn Kaifers, defien Inhalt 
folgender ift: 

„Sriedrich von Gottes Gnaden ber immer erhabene Kaifer der 
Römer, König von Jeruſalem und GSicilien, entbietet dem Rathe 
und der ganzen Gemeine Genua, feinen Getreuen, Gruß und Wohl- 
gefinntheit. Welchen Erfolg unſer glückliches Heer in den überfeeijchen 
Landen errımgen, welchen herrlichen Sieg es davongetragen und wie es 
bie Zeinde niebergeworfen, hat das gefchwinde Gerücht ſchon weit und 
breit verfünbet, fo daß fich alle hoch freuen fönnen, die an unferen guten 
Erfolgen Antheil nehmen. Wir aber, die wir den Getreuen unſeres 
Reiches, much wenn wir durch Beleidigungen von ihrer Seite heraus- 
gefordert werden, dennoch und gnaͤdig zu erweijen nicht vergefien, 
ſchicken dorthin den Manzinus unſeres Hofes und der Stadt Bari 
Großrichter, fowie den Richter Thadeus von Suern, unfere Getreuen 
und beauftragen Euch indgefammt, das was biefelben an unjerer 
Statt Euch vorlegen werden, getreulih und ohne Zweifel zu glau- 
ben. Gegeben zu Melfi am 18. Suli, in der fünften Indiction.“ 

Nachdem diefer Brief übergeben und verlefen, und hin und 
wieder viele Worte gewechfelt, jagten fie, wenn von der Gemeine 
Genua zum Herm SKaifer pafjende Gejandte geſchickt würben, um 
bie im Reich gefangen gehaltenen Angehörigen ber Genuejen, jo wie 
das Eigenthum berfelben zu erbitten, würbe der Herr Kaifer mit ben 
ihm zu Gebote ftehenden Mitteln die Genuefen unterftügen. In 
Folge deffen befchloß der Rath behufs diefer Angelegenheit Gefandte 
zum Herrn Kaiſer zu jenden, und wählte man dazu die edlen 
Männer Montanarius von Marino und Picamiliud. Sie begaben 
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fih dann beide auf den Weg, wurden vom Kaiſer gut aufgenommen . 
und erlangten auf ihre Bitte einen Brief, mit der Befuguiß ihn 
im Auftrage des Kaifers überall in's Reich zu fenden, damit die 
Leute und Sachen ber Genuejen in Freiheit gejeßt und heraus 
gegeben würden. Dann Tehrten fie nad Genua zurüd und über 
brachten der Gemeine folgenden Brief des Herrn Kaifers: 
„Friedrich von Gottes Gnaden der immer erhabene Kaifer der 
Römer, König von Serufalem und GSicilien, entbietet dem Rathe 
und der ganzen Gemeine Genua, feinen Getreuen, Gruß 
und Wohlgefinntheit. Unſere Hohe Perjon bat Eure, mit einem 
Schreiben von Euch zu uns gefandten Botſchafter gütig empfangen 
und haben wir wohl erwogen, jowohl was fie vor und in Eurem 
Auftrage und mündlich gemeldet, ald auch was @uer Brief enthielt. 
Und obſchon Shr einiges unternommen, was unfere Hoheit kränken 
mußte, fo wollen wir doch unfere kaiſerliche Gnade unfern Unter- 
gebenen gegenüber walten lafjen und nicht verjhmähen Gnade und 
Gerechtigkeit zu üben, und befehlen wir alfo, die in unferm Reid 
gefangen gehaltenen Genueſen in Freiheit zu ſetzen, jo wie die 
ihnen abgenommenen Wertbgegenftände zurückzuerſtatten. Damit 
Ihr nun Gelegenheit erhaltet, das unjerer Krone früher zugefügte 
Unrecht wieder gut zu machen, und Shr erkennet, dab, wenn Ihr bie 
begangenen Vergehen durch fehuldige Genugthuung gefühnt habt, 
auch unfere Hoheit Euch gewogen, und unfere Gnade und Güte 
Euch in reihem Maße zu Theil werden wird; fo wiflet, daß unfere 
Geſandten bald eintreffen werden, damit Ihr zu unjerm Vorhaben 
und unjerer gütigen Abſicht vollered Vertrauen jchöpft und beftrebt 
jeid, Euch unferer Majeftät durch kommende Dienftleiftungen gefäl- 
lig zu erweijen, wie Ihr bis jeßt durch Eure feindjelige Haltung uns 
in Unwillen verfegt habt. Und wenn einer unjerer Vorfahren Enter 
geleifteten Dienfte wegen bei Euch in gutem und günftigem Andenken 
teht, jo bemüht Euch dab auch wir Euch günftig feien und theil- 
nehmend Eurer Dienfte gedenken, ba wir ſtets das vor allen Dingen 
im Auge haben werden, daß unfere Gnade und Güte größer fein 
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wird, ald die ausichreitende Unbeſonnenheit Einzelner. Gegeben zu 
Foggia, u. |. w.’ 


* 
* * 


Im Jahre 1236 nach der Geburt des Herrn, in der 8. In⸗ 
diction, waltete im Regiment über die Stadt Genua der edle Mann 
und berühmte Bürger von Mailand Herr Jacobus von Tertiago, 
ſeine Richter waren Durantus von Marliate und Wilhelm von 
Grogonzola, ſeine Ritter Gamba von Mazate und Henricus von 
Tertiago. Die 8 Nobili waren Wilhelmus Niger Embriacus, Ingo 
Bonifacii von Volta, Obertus von Cruce, Jacobus Malocellus, 
Gavinus von Auria, Lanfrancus von Mari, Nicolaus Spinula und 
Piramilius. Gemeindejchreiber waren Bonusvaffallus Caligepallii 
und Magifter Bartholomäus, Madins, Obertus Vaſſallus und 
Ambroſius. 

In demſelben Jahr wurde in Angelegenheiten der Gemeine 
Genua Sorleonus Piper als Geſandter zum Sultan von Ceuta 
geſandt, und kehrte von dieſer Geſandtſchaft auch in demſelben 
Jahre zurück. 

In demſelben Jahre kam Herr Friedrich der roͤmiſche Kaiſer, 
König von Jeruſalem und Sicilien, mit einer ziemlichen An⸗ 
zahl dentjcher Soldaten durch die Stadt Verona und ihr Gebiet, 
zerftärte viele Burgen und Fleden des Bezirks von Mantua, und 
gen Gremona ziehend, erhielt er Mardaria und Mofum ohne 
Scwertftreih, weil die damalige Bejagung von Marcharia dieſes 
in die Gewalt des Herrn Kaifers gab, und wie das Gerücht ver- 
lautet und erzählt wird, empfingen fie in Folge deffen vom Herrn 
Kaiſer eine große Menge Geldes. Die Mailänder aber, die 
Bredcianer und die anheren Theilnehmer des Lombarben - Bundes 
rüdten mutbhig gegen das Heer des Kaiſers aus und machten Stanb 
auf ber Ebene des Gebiet? von Brescia; die Cremonefen jedoch 
nebft den anderen von ihrer Partei marſchirten ihn entgegen; ba 
aber mitten zwiſchen ihnen der Lolio floß, jo waren fie weder im 
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Stande fih zum Kaifer zu begeben und fi) mit ihm zu verbinden, 
noch konnte der Kaiſer zu ihnen gelangen. Endlich aber überjchritten 
fie in einer Nacht auf einer Brücke heimlich und ohne Geräuſch 
das genannte Gewäfler, der Kaifer verband fein Heer mit ihnen 
und hielt gegen die Brescianer Stand, dennoch aber kam ed nicht 
zur Schladt. Und fo kam der Kaifer mit feinem Heere ins Ge⸗ 
biet von Cremona, und wollte von da nad Pavia, die Placentiner 
aber, die immer im ſchwerer Gefahr und Noth Enge Vorſicht ge- 
braucdden, wurden auf Antrieb des Herrn Jacob, Biſchofs von 
Pränefte und Gefandten des apoftoliihen Stuhles, von dem Ab⸗ 
wege auf den richtigen Weg, von Haß zur Liebe, von Zwietracht 
und Uneinigfeit zu Eintracht und Einigkeit geführt, und trugen 
fein Bedenken, nachdem fie ihren Podefta Sonradus Malespina ent- 
fernt und einige von den Bürgern, die weder ihre Stadt noch ihr 
Baterland liebten, vertrieben hatten, durch die kluge Umſichtigkeit 
des Herrn Ratnerius Zint ihres Podefta bewogen, in diefer fo 
überaus gefahrvollen Zeit für ihre und des Lombarden-Bundes Freiheit 
fich Hinzuftellen wie eine Mauer und Schild, die Mailänder dagegen 
und die übrigen von ihrem Bunde bezogen bei der Stadt Lodi und 
Piacenza ein Lager und fchlugen ihre Zelte auf, um den Herrn 
Kaifer in feiner Abfiht, nach Pavia zu gehen und dort feinen 
Wunſch und fein Vorhaben zu vollbringen, zu binden. Sm 
zwiichen verhandelte Ezzelinus von Romano, der mit einer Anzahl 
Krieger in der Mark zurüdgeblieben war, in Betreff der Mebergabe 
von Vicenza und fandte zum Herm Kaifer, er möchte in aller Eile 
fich dorthin begeben. Diejer begann auch, da er in bem Gebiet von 
Piacenza nichts ausrichten konnte und nicht gejonnen war fidh in 
Gefahren zu ftürzen, feine Schritte dorfhin zu lenken, bocherfreut 
daß ihm Gelegenheit geboten nah Deutichland zurückkehren zu 
tönnen. Als er fidh aber Bicenza genähert, begannen die Parteien in 
der Stabt der Verabredung gemäß zu Tämpfen; das Heer bes 
Kaifers wurde in die Stabt geführt und fo diefelbe eingenommen 
und zerftört. Wie jedoch die Frauen, Sungfrauen und Wittwen 
diefer Stadt, ſowohl die eblen als auch die vom geringen Volk, 


Aus den Annalen des Stadtichreiberd Bartholomäus. 173 


behandelt worden find, das kann hier nicht wegen der Ungebeuerlich- 
feit des ſchändlichen Frevels erzählt werden. Als dies beendet und 
dem genannten Ezzelin die Erlaubniß gegeben war bis zu einem 
beftimmten Zage nach ber Lombardei zurüdzufehren, machte fich der 
genannte Herr Kaijer auf den Heimweg nad Deutjchland. 

In demjelben Jahre begaben fih heimlich in einer Nacht die 
Bewohner von Mantna vor den von den Cremoneſen nnd Parme- 
jen wohlbefeftigten genannten Ort Marcharia, begannen, während 
bie Wächter‘ fchliefen, ihn zu ftürmen, nahmen ihn, bemädhtigten 
fich der Bejagung, von der fie viele tödteten und andere gefangen 
nad Mantua brachten, und befeftigten dieſen Plak. 


p 
® * 


In dieſem Jahre (1237) kam der Herr Thebaldus, der Graf 
von Montfort nach Genua, und begab ſich von da nach Rom, und 
auf dem Heimmege jo wie auch auf dem Rückwege weilte er in 
Gema und empfing hier viele Dienfte und Chrenerweifungen. 

Sn demfelben Sahre begab fi, da der Krieg noch zwiſchen 
dem Herrn Sailer und den Lombarden fortdauerte, der Herr 
Katjer Friedrich aus Deutichland nach der Lombardei, begleitet 
von einer wicht allzu großen Kriegerihaar, und mit ben 
Zreunben die er in ber Lombardei, der Mark und Toskana hatte, 
fiel er feindlih in das Gebiet von Mantua ein, verwüſtete die 
außengelegenen Befigungen der Stabt und bekam endlich die Stadt 
jelbft in feine Gewalt. Darauf drang er in die Ländereien und ben 
Bezirt von Bredcia vor, und nahm den Monte - Claro, wie aud) 
mehrere andere Burgen und Pläbe bis nahe an bie Stadt Brescia 
ein. Als die Mailänder dies vernommen, rücten fie mit ihrem Heer und 
ihren Verbündeten dorthin und ſchlugen in einer Entfernung von vier 
Meilen von dem Heere des Herrn Kaiſers ihr Lager auf; ba fie 
jedoch allzu ſchlecht fih vorjahen und zu vielen der Ihrigen bie 
Erlaubniß gegeben hatten fih vom Heere wegzubegeben, jo über 
fiel fie der Herr Kaifer, trug in dem begonnenen Kampfe den Sieg 
davon und hbemächtigte fih des Karroccios und des Podefta von 
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Mailand; auch wurde eine große Anzahl der ebelften und ange 
febenften Bürger von Mailand, Bercelli, Novara, Alexandria und 
anderen Stäbten und Fleden die mit den Mailändern verbündet 
waren, gefangen und in Verwahrung gehalten, zum Theil aber aud 
in diefer Schlacht verwundet umd getöbtet. Darauf kam er nad) Cre⸗ 
mona, und war dies im Monat November, und gegen die Mitte bes 
Dezembers übergaben die Bewohner von Lodi fi und ihre Stadt, 
unb der genannte Herr Kaifer hielt dort glücklich und ohne jeglichen 
Kampf feinen Einzug. 


Sn diefem Sahre (1238) wurden noch vor der Wiedereroberung der 
Stadt Vintimilium und der Inſel von Albingana vier Gejanbte 
zum Herm Kaifer geichickt, nämlih Conradus von Caſtro, Rubens 
von Volta, Lanfrancus Malocellus und Henricus Domusculte, mit 
denen, ober vielmehr gleich nach ihnen, der Herr Kaifer zwei Ge 
fandte nad) Genua ſchickte, nämlich den Detesalve Botus und einen 
andern aus Apulien. Diefe forderten vor dem ganzen Rath der 
Stadt Genua von ber Gemeine bie Ablegung bes Treueides, und 
ed wurde ihnen die Antwort ertheilt, man würbe zum Herrn Kaifer 
Botſchafter jenden, die in Folge deſſen für die Stadt Gema ant- 
worten würden, wie e8 der Ehre gegen den Herrn Kaifer und dem 
gutem Zuftande der Stadt angemeffen fei; und fo fchieden bie 
Geſandten des Herrn Kaiſers. Nah der Einnahme und Wieder 
gewinnung von Bintimilium aber wurden der obigen Zuſage gemäß 
vier Gefandte zum Herrn Kaifer gefandt, nämlich Amicus Streia- 
porchus, Nicolaus von Nigro, Fredericus Grillus und Piccamilins 
von Campo. Nachdem fie für die Gemeine Genua dem Kaifer 
den Treueid ihrem Auftrage gemäß geleiftet Hatten, Tehrten fie nad 
Senna zurüd, fofort nad ihnen aber erſchienen zwei Gefanbte bes 
Herrn Kaiſers in Genua, die vor verfammeltem Rathe von’ Seiten 
bes Herrn Kaiſers die Leiftung bes Treueides erbaten und einen 
Brief verlefen ließen, deffen Inhalt bekundete, daß der Herr Kaiſer 
fie gefandt Habe um Treu- und Manneneid zu erbitten und ent- 
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gegenzunehmen. Es kamen aber in die Rathsverſammlung eine große 
Anzahl Genuefifcher Bürger, und unter ihnen trat für fih und an⸗ 
dere Fulco Gnercius auf und fagte, es jet nicht berfömmlidh daß 
ein fo große® und gewichtiges Geſchäft nur durch den durch die 
Slode zujammengerufenen Rath und ſechs Angehörige jeder Com⸗ 
pagnie entfchieden würbe, fie wollten biefem Rathe beimohnen, und 
verlangten daß die ganze Gemeine Genua davon Kenntniß befäüme. 
Der Pobefta vertagte deswegen gemäß dem ihm zuftehenden freien 
Willen den Rath, worüber bie Gejandten des Herrn Kaijers, Die 
demfelben beigewohnt hatten, hoͤchft unwillig wurden. Darauf hielt 
der genannte Pobefta eine große. Bollöverfammlung in der St. Lau⸗ 
rentiusficche ab, ließ den vom Herm Kaiſer gefandten Brief ver- 
Iejen, in dem die Forderung befjelben auf Ablegung bes Treu- und 
Manneneides enthalten war, fprach darauf einige Worte und be- 
rührte, wie der Herr Kaiſer einft und noch jebt die Leute aus dem 
Reich, ſowie alle feine anderen Unterthanen behandelt. In Golge 
Diefes wurde Das Volk ſowohl dur den Wortlaut des Mannen- 
eides als auch durch die Rede des Podeſta fehr aufgeregt gegen den 
Kaifer, der Pobefta aber ließ nad der Entlafjung ber Rathever- 
fammlung jowohl den Glockenthurm und das Portal der St. Lau⸗ 
rentiusfirhe, als auch bie Thürme bes GSerravallis, des Johannes 
Streiaporceus, des Sohannes von Volta, des Paganus von Rodulfo, 
und Wilhelm Guercius befeftigen, fowie auch die Thürme des St. 
Andreas⸗Thores, und fo im Beflt der Feſtungswerke beendete er 
friedlich und glüdlich fein Regiment und wurbe für das folgende 
Jahr zum Podefta von Alexandria gewählt. In diefem jelben Jahre 
Drang der Herr Kaifer mit einem fehr großen Heere in das Gebiet 
umd ben Bezirk von Brescia ein, verheerte Die außerhalb der Stabt 
gelegenen Ortſchaften, und verweilte mehrere Monate bindurd in 
der Nähe der Stadt mit Mafchinen und Werkzeugen fie belagernd; 
ale er fie jedoch nicht einnehmen konnte, zog er mit feinem Heere 
von dort ab, und vollbrachte in diefem Sahre in den Landen der 
Lombardei wichts anderes als lauter Boͤſes. 

Sn demfelben Jahre wurden auf Anjuchen des Herrn Papftes 
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bie edlen Männer Wilhelmus Niger Embriacus und Petrus Ven⸗ 
tus zu demfelben auf einer wohlausgerüfteten Galeere gefandt, um 
Frieden und Uebereinkunft zu bewirken und zu befeftigen mit den 
Gefandten und Botichaftern des Herzogs und der Gemeine Venedigs, 
und würde auch auf beiden Seiten durch die erwähnten Botfchafter 
und Gefandten in Gegenwart des Herrn Papftes diefe Hebereinkunft 
geichloffen und befeftigt. Der Herr Papft aber nahm die Stadt 
und die Bürger Genuas in feinen und der heiligen Apoftel Petrus 
und Paulus Schuß, und auf Bitten der Gemeine Genua entzog 
er die Kirche von Naulum dem Biſchof von Saona und lub den 
Biſchof von Albingana wegen feines fchlechten Verfahrens gegen 
die Gemeine Genua in den Angelegenheiten bed Uferlanbes vor 
feine Curie, und jchrieb auch demidern Hugo Magiöcola, die Ge 
nuejen «nicht in Rechtshandlungen nach verdächtigen Orten nad 
feinem eigenen Gutdünfen zu ziehen. 


. 


p 
* = 


In demfelben Sahre (1239) wurden auf Veranlaffung des 
Berichtes der Botichafter bes Herrn Papftes, Wilhelm von St. Lan- 
rentius und Petrus von Guercius, jowie der Briefe diejes Ober- 
priefterd zur römischen Curie für die Gemeine Genua zwei Bot» 
fehafter gefandt, nämlich Jacobus Malocelus und Sucius Piper, 
von denen ber letztere jedoch da die Gefchäfte der Gemeine ed er- 
forderten, zurüdkehrte; an feine Stelle wurbe der edle Herr Ugo 
Lercarius gejandt, der mit dem genannten Sacob dam bei der 
römischen Eurie zugegen war. Beide hielten ſich Dort längere Zeit auf, 
indem fie auf die Gefandten Venedigs warteten und kehrten endlich 
nah Genua zurüd. Und mit ihnen Herr Berarbus der Notar des 
Heren Papftes, und nad gegenfeitiger Berhandlung der Borlagen 
wurden mit dem Herrn Berarbus zwei Bevollmaͤchtigte zum Herrn 
Papft geſandt, nämlih Johannes Embriacus und Wilbelmus 
Uſusmaris. 

In demſelben Jahre wurden in ber Stadt Genua heimlicher- 
weiſe ſehr viele Ehen und Verloͤbniſſe geſchloſſen und zwar zwiſchen 
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Perfonen, von denen man glaubte und es gewohnt war, daß Haß 
mehr als Liebe zwifchen ihnen herrſche. So empfingen außer mehre- 
ren anderen damals geihlofjenen Chebünbniffen, der Sohn oder 
vielmehr der Neffe des Sorleo Piper, die Tochter des Percival von 
Auria, der Sohn des verftorbenen Symon Ventus die Tochter des 
Fredericus Grillus, der Sohn des Johannes Spinula die Tochter 
des Wilhelmus Ventus. Dies veranlaßte daß ein bedeutender Theil 
der waderen Bürger der Stadt in Verwunderung und Furcht ver- 
feßt wurde, der genannte Pobefta ließ deswegen die Seitenpförtihen 
ver Stadtmauer fließen und ftellte auf den Hügeln und anderen 
Theilen wo es erforderlich zu fein fchien, Wachen aus, denn man 
raunte ſich zu, das einige edle und mächtige Bürger Gennas damit 
amgingen Mannichaften und Söldlinge zu ihrer Berftärkung in 
die Stadt zu ziehen, um, jo gegen den Podeſta und die Gemeine 
fih anfzulehnen und Widerftand leiften zu könuen. Auch wurden . 
Briefe gefunden die befagten, daß die Paveſer und Zerbonefen, bie 
anf ber Seite des Kaiſers Friedrich ftanden, ihnen .zur Hilfe kom⸗ 
men und fich der außerhalb der Stadt belegenen und der Gemeine 
gehörenden Ländereien und Dörfer bemächtigen würden. Auch ent- 
hielt der Brief nebft feinen übrigen Angaben, die, daß die genann- 
ten Edeln in der Stadt gut gerüftet waren. Nachdem biefe Briefe 
in einer geheimen Rathsperſammlung verlefen, wurben alle Rathe- 
Herrn, jowohl die Freunde und Verwandten ber beiden Perfonen an 
die die Briefe geſchickt fein jollten, objchon dieſe es felbft entſchieden 
in Abrede ftellten, als aud die andern ftußig gemacht und von 
Heftigem Schreden bewegt, mehrere von ihnen begannen eine jo 
verabſcheuungswũrdige That zu ſchmähen und fi au die Gemeine 
and den vorgenannten Podeſta eng anzufchliegen, und damals wur⸗ 
den viele Thaten der Bürger jelbft vernichtet. Und damit ber 
Podeſta ftärker fei, erwählte die Gemeine zwei Kapitäne des Vol⸗ 
tes und ber Gemeine Genua, den einen Fulcho Guerciud aus den 
vier gegen die Stadt belegenen Kompagnien, den andern Rubens 
de Turcha aus den vier Kompagnien nach ber Vorflabt bin, jeder von 
ihnen follte 25 DBedienftete um ſich Haben, und zu feinem und ber 
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Diener Gehalt 600 Pfund Genuefer Währung Als jedoch in 
einer Nacht einige von den Leiten bes Wilhelms Spinula bewaffnet 
nad Genua bamen, und bie auf dem Berge anfgeftellten Wachen 
ihnen den Bingang verwehrten, verwunbeten fie einige von biefen 
Mannfchaften, jofort entfland in der Stadt ein großer Laͤrm, Altes 
Hief zu den Wachen, ber Pobefta berief eine große Bollöneriamm- 
Inng und ſchickte nach Wilhelmus Spinula,. Sorleo Piper, Suzins 
Diver, Anfalbns Embronus, Raymund von Bolte, Bulboninus und 
einigen Andern, baß fie nach feinem und ber Gemeine Genun Be⸗ 
fehle vor ihn kommen jollten; dieſe weigerten fich jedoch deſſen, und 
fo banerte die Verſammlung faft ben ganzen Tag hindurch. Des- 
wegen ächtete der Podeſta fie und ließ am folgenden Tage das 
Hans und die Befigung des Raymund von Bolta bei Paravanum 
einreißen und befahl die Verwüftung der den Rebellen gehörenden 
Beſitzungen zu vollziehen. Auch berief er eine große Volksverſamm⸗ 
lung, in der auf die guten Vorſtellungen einiger Edlen bie auf 
Seiten des Podeſta ftanden, hin, Raymundus von Volta, Wilhelm 
Spinula, Anfalbus Embronus, Wilhelm Bentus, Bulboniuus, Sur 
leonn3 Piper, Suzius Piper, und mehrere andere ben Anorbnungen bes 
Podefta gemäß erfchienen, und biefe in allen Sachen treu bie Befehle 
des Podefta zu befolgen ſchworen. Darauf bob ber Podeſta, auf bie in- 
ſtäͤndige Verwendung bed Herm Petrns von Guercinns und Bonaven- 
tnra, die als Geſandte bes Herrn Papftes, mit den Herm Erzbijchof von 
Senna Johann, nach Genua gelommen waren, jowie and auf 
die Bitte diefes Heren Erzbiſchofs, den über Die erwähnten Bürger 
verhaͤngten Bann und das gegen fie erinffene Urtbeil auf. — So 
wurde alles m Frieden verhandelt. Nichtebeftoweniger ließ ber 
Podefta den auf der Mauer der Stadt ‚nahe bei dem Hauſe bed 
Wilhelm Spinula erridteten Thurm befeftigen und mit Holz 
wert verfeben, auch that er daflelbe bei den andern Stadtmauer⸗ 
thfirmen. Dann ließ er tie Mafchinen und Gatter in ver Kirche 
des h. Laurentius ergänzen und beendigte fo die Zeit feines Regi- 
ments in Frieben. 

Im 1240. Jahre nach der Geburt des Herrn war un Regi- 
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ment ber Stabt Genua ber edle und geftrenge Mann, Herr Anricus 
von Monza, ein Bürger von Mailand, als Ritter begleiteten 
ihn die Matländifchen Bürger Lantelmus Medicus und Amicio von 
Sanaveft, Richter aber waren Herr Arnoldus von Monza, der 
über Verbrechen entſchied, und Herr Ubertinus von Niguarda, der 
ihm zur Seite blieb. Die 8 Erlen aber aus ber Stabt waren An- 
faldus Mallonus Soldanus, Jacobus Albericus, Obertus von Sruce, En- 
ricus Malocellus, Enricus von Nigro, Bonwsvaflallus Sardena, Lan⸗ 
francns von Grimalbo und Sacobus Gatusluxius. Gemeindeichrei- 
ber waren Symon Spaderins, Wilhelmus von Barago. Der Schreiber 
Madius, Obertus von Langascho, Vaffallus Gallus und Sucobns 
Papia. Gerichtsconſuln waren gegen die Stadt hin Egydius Baia- 
mundi von Brescia, in den mittleren Xheilen, d. b. der Stadt 
and der Vorftadt Armannus Antelminelli aus Lucca, gegen bie Vor⸗ 
Habt Hin Aleramus Layandanız aus Piacenza, für die Bürger und 
Fremde Philippus Cyrimellus aus Alexandria. 

In demſelben Jahre kam Herr Gregorius von Romagna, der 
verehrungswürdige Geſandte des apoftoliſchen Stuhls nach Genus, 
in Betreff ter großen und ſchwierigen Angelegenheiten ber römiſchen 
Kirche und ihrer Anhänger, und nachdem er dort eine Predigt zum 
Behuf der Kreuzesnahme gegen die Feinde und Widerjacher der aller- 
beiligften Kirche gehalten, ſchenkte er allen die das Kreuz nehmen 
würden, vom Heren Papft dazu ermächtigt, Erlaß aller ihrer Sün- 
ben, gleichſam als zögen fie über das Meer zur Wiedereroberung 
des heil. Landes; und blieb mehrere Monate in tiefer Stadt. 

Sn demjelben Jahre wurde durch Herm Gregorius von Monte- 
Longo, den Geſandten des apoftoliichen Stuhles, und andern Partei. 
genoſſen der Kirche, nämlich den Matlänbern, Placentinern, Brescianern 
und Belsgnejen, meiſtens aber von den Deneliern, gegen die Stabt 
Ferrara mehre Monate hindurch die Belagerung eröffnet, und endlich 
nahmen fie diefelbe glücklich ein. 

Sn demjelben Jahre Iandete der Herr der Patriarch von 
Serufalem, zu teffen Empfang ter edle Mann Wilhelmus Niger 
Embriacus mit einer Galeere nah Rom gefegelt war, glüdlich 
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bei der Stadt Genua, und weilte mehrere Monate Iang beim 
Hospital des h. Sohannes. 

Im Monat — — deffelben Jahres bejchworen die trenloien 
Aerandriner, uneingeben? ber fchuldigen Ehrfurcht gegen Gott und 
die römtiche Kirche und mit Hintenanfegung des dem Bunde ber 
der Kirche getreuen Lombarden geleifteten Eides, unvorfitig die Be⸗ 
fehle des Markgrafen Manfred Lancia, des Gtellvertretere bes 
genannten Kaifer Friedrich und wählten ihn aud freiwillig zur Aus 
übung des Regiments über diefe Stadt. 

In demijelben Jahre entftand am 13. September, kurze Zeit 
nad dem Glockenſchlage in Suſilia und zwar ein wenig unter 
halb der Kirche der heiligen Maria Magdalena bis zum Markie 
bin, ein großes Feuer, das den Markt felbft ergriff, wodurch 
gegen 30 Häufer verbrannt und zerſtört wurben. In demſelben 
Jahre wurde aud ein feierliche Uebereinkommen zwiſchen ben 
Gemeinen Genua, Mailand und Pincenza gejchlofien, und feine 
Dauer durch Eid jeder der genannten Staaten von 17 bis auf 
70 Jahren freundichaftlich feftgefekt. 

: Auch fügte fih in demſelben Sahre faft das ganze gegen 
Weſten gelegene Uferland, das gegen Die Gemeine Genua auffäßig 
gewejen war, aus eigenem Antriebe ben Befehlen derſelben, mit 
Ausnahme der ruchlofen Verräther, der Saonejen und Albinganefen, 
welche in ihrer Hartnädigkeit und Schlechtheit beharrten. 

In demſelben Jahre fchritt auch der genannte Kaifer Friedrich 
im Monat (Auguft), zur Belagerung der Stadt Saenza, mit einem 
unermeßlichen Deere von Sarrazenen und Chriften, es waren aber 
in dieſem Heere viele aus Tuscien, Lombardien, Apulien, Deutich- 
land oder Alemanien, der Marf von Treviſo, der des Guamerius 
und allen möglichen andern Landen. Bon allen Seiten ber Stadt 
wurde bie Belagerung unternommen, und (8) Monate hielt er 
Stand, indem er bort fehr viele Häufer und Wohnungen er- 
bauen ließ. 

Im Monat Tiovember defjelben Jahres begann der genamnte 
Markgraf Manfred Lancia mit einem fehr großen Heere die Burg 
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Petra, welhe der Biſchof von Wbingena Symon ber Gemeine 
Genna zurüdgegeben hatte, von allen Seiten ber zu belagern und 
bielt fie, indem er fie mit Brikolen, Trabuchen und anderen Majchinen 
bebrängte, mehrere Tage umzingeli. Zu ihrem Schuß und Ber- 
tbeidigung waren bingefchidkt, ber edle Mann, Herr Yantelmus Me- 
bicns, ber Ritter des Pobefta, und Jacob Gatuslufius; mit Galee⸗ 
ren aber Rubens von Turcha und Marinus von Marino. Auch 
der Markgraf von Careto Jacob jchente fich nicht im Geringften 
mit feinen Lenten von Finartum, dem genannten Markgrafen Lancia 
während diefer Belagerung zur Hülfe zu kommen, indem er Eid 
und Vertrag, woburd er der Gemeine Genua verpflichtet war, für 
nichts achtete. Als dieſe fo unerbörte und verabfcheuungswürdige 
Schlechtigkeit befannt geworben, hielt der Podeſta deöwegen einen 
nach gewohnter Weiſe durch Glode und Dorn zufammengernfenen 
Rath ab, nach defien Beichluß er den Sacob von Careto und feine 
Anhänger aus Finarium und anders woher, am 5. Dezember durch 
öffentlichen Aufruf bes Herolbs feierlichft ihres Leben: und ihrer 
Sachen für vogelfrei erflären ließ, kurze Zeit darauf, am 11. Des 
zember, einem Dienftage, marfchirte er felbft aus Genua und bezog 
bei Barago mit feinem Heere mutbig und gerüftet ein Lager, die 
Krieger von Piacenza aber die nah Genua gekommen waren, 
folgten ihm. Am Sonntage aber,. dem 16. deſſelben Monats, 
famen einige aus unſerm Heer fowohl zu Lande ald auf dem Meere 
bis vor die Stabt ber ungetreuen Saonejen und bis au dem ober- 
halb Saona ‚gelegenen Berg, der „die fieben Hügel” genannt wurbe, 
und den viele mit langen Langen Bewaffnete beſetzt hielten, mit 
diefen kämpften fle muthig, ſchlugen fie in die Klucht, und nachdem 
viele von ben Feinben tödlich verwundet, bemächtigten fle ſich fieg- 
reich dieſes Berges. Andere ans unferm Heere die in Kähnen über 
das Meer gefeht und am Meeresufer derjelben Stabt hochherzig ge⸗ 
landet waren, griffen die Stabt jelbft an, und nachdem fie einige 
pon ben Kriegen der Saoneſen niedergehnuen, beftiegen fie. wieber- 
um die Kühne in denen fie derthin gekommen waten und Tehrten 
fiegreih zu’unjerm Geere zurück. — 
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Am Sonnabend, ten 8. deſſelben Wuuats, waren 30 Krieger 
aus Piacenza, wie oben erwähnt, nach Genua gekommen, und da- 
rauf am Montage den 17. Dezember kamen 70 Krieger aus Mai- 
land, um der Stadt Dienfte zu leiften, die am Mittwoch den 19, 
Dezember ans Senna ausmarfchirten nnd zum Heere nad) Barago 
eilten. Am Donnerdtage ben 15. November aber wurbe dem Podefta 
und der Gemeine Genna die Nachricht überbracht, daß der. Marl: 
graf Obertus Pallavicms, der Stellvertreter oder Kapitin bes ge- 
nannten Kaifers Friedrich, im Gebiete von Lunerana mit einem gror 
fen Heere in das Land der Gemeine Genua eingerückt jet, und fi 
der Burgen und Fleden Rivalta, Laccum, Cazana und Bozolns be- 
mächtigt babe. Un demſelben Tage ließ der Podefta nach Abhal- 
tung des Raths eine Volksverſammlung dur Glode und Hom 
ankündigen, in der er befahl und bei Strafe von 25 Pfund für den 
Zußgänger und 50 Pfund für jeden Netter feftfeßte, jeder folle ihm 
bewaffnet folgen, um den ſchon genannten Ubertus Pallavicinns 
männlich und Träftiglich zu vertreiben und zu verjagen. Am 18. 
November um bie britte Stunde brach der Podefln aus Genua 
auf, um unter dem Beiftanbe Gottes gegen Ubertus Pallavicimus 
zu Selbe zu ziehen und im Triumph unb Sieg follte er zurückkeh⸗ 
ren. Am Montag aber, dem 3. Dezember, kehrte der Podefta mit 
dem Heere glüdlich nach Genua zurüd, nachdem ex die Burgen und 
Pläße der Gemeine befeftigt und der genannte Ubertus Pallavici⸗ 
nus nebft jeinem Heere aus Furcht, für jeine Thaten koͤnne er ſehr 
große Strafe erleiden, in fchmählicher Flucht jene Gegenden ver- 
lafſſen Hatte. Am Sonntag aber, ben 20. Sanuar, rückten der Herr 
Lantelmus, der Nitter des Pobefta, Herr Fulco Guercins und Herr 
Rubens von Turca, Kapitäne ber Stadt Genua mit einem Theile 
der Miliz von Genua, ben Kriegen von Mailand und Pincenza, 
fo wie einer ziemlichen Anzahl yon Genueſiſchen Fußgängern und 
Schleuderern muthig in das Gebiet der ungetrenen Saonefen ein 
und verwüfteten es, indem fie bie Weinftöde, Bäume und Häufer 
nmbteben, zerftörten und verbrannten. 

Im 1241. Jahr feit der Geburt des Here, der 13. Indiction, 
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wurde ben 3. Februar, am Zefte bes heiligen Blafius, zur Regierung 
ber Stabt Genua der edle Mann Herr Wilbelmus Surbus, ein Bür- 
ger von Piscenza, berufen, mit ihm zwei Richter, nämlich Ganbulfus 
von Gafali, der an feiner Seite richtete und Guirardus Spalla, der 
zur Mburtheilung der Verbrechen beftimmt wurde. Seine Ritter 
aber waren Sacobus von Roca und Anfalbus Lavendarius. Die 8 
für die Gemeinde waren Johannes Ebriacus, der in demfelben 
Sabre verftarh, Wilhelmus Busca, Blaſtus Caftagna, Lanfrancus non 
Mari, der in demjelben Sahre verſtarb, Wilbelmus Lercarius, Hen⸗ 
riend von Domusculta, Mathäus Pignolus und Lanfrancns Cibo. 
Gemeindefchreiber waren Symon Spaerius, Wilhelmus Capagnus 
von Barago, Madius, Obertus von Langasco, Vafſallus Gallus, 
Jacobus Papia; Gerichtsconiuln waren im Palafte der Stadt Gui⸗ 
rardus Cagapifius aus Mailand, im Palaft der Mitte Graciade 
aus Brescia, im Palaft der Auswärtigen Wilhelmus von Monticello 
aus Bobbio, im Palaft der Vorſtadt Wilhelmus Panzonus aus Bo⸗ 
fogm. Die Schreiber der Sonfuln waren die, die int vorigen 
Sabre dies Amt verjahen. — 

Sn diefem Sabre traf die Stadt eine große Reihe von Un- 
glüdsfällen, da es dem Herrn fo gefiel. Während der Kaifer Frie⸗ 
drich die Stadt Faenza belagerte, und zwilchen ihm und ber Gemeine 
Genna Zwietracht Herrfihte, waren in der Stadt Genua 70 Mai- 
laͤndiſche und 30 Placentintfche Krieger; die Krieger Genuns aber 
wollten mit diefen und den Mannfchaften der Podeftatim von Bi- 
fanne, Bulturis und Puleifera, jo wie mit Schleuderern ber Stadt 
Senna im ſchon genannten Monat Februar ausrüden, un ben Rebellen 
von Saona ihr Land zu verwüſten. Den ganzen Tag thaten fie 
dies von ber Brüde von Lavangnolia, die in der Nähe von Saona 
ift, an bis nah Vadum, Häufer, Mühlen, Weinberge, Baunıpflan- 
zungen und anderes zum Hausbedarf Gehoͤrige Iegten fie durch 
Berner, Schwert md Berwäftung nieber und die Nacht über lagerten fe 
in Babum. Am Morgen des folgenden Tages kehrten fie von Va⸗ 
Dam nach Saona zurück aud fuhren in ber Verwüſtung bis vor 
Die There diefer Stadt fert. Die Saoneſen aber, unterftüßt von 


184 Aus den Annalen des Stadifchreiberd Bartholomäus. 


einigen Kriegern aus Deutichland und Alerandria, die fih dort be- 
fanden, rüdten aus ber Stadt aus und ftellten fidh in ber Näbe 
derfelben auf, unfere Reiter und Fußgänger jeboh griffen fie mu⸗ 
thig an, trieben fie bis zu den Thoren der Stadt zurüd nub nah- 
men zwei von ihnen gefangen, den Guascus Gloria aus Sana 
und einen Ritter von Berceli. Die Saonefen, hödlichft erfchredit 
fchloffen die Stabtthore; einige aber von ihnen, die in ängftlicher 
Flucht nicht in die Stadt eindringen Eonnten, erftiegen den Bergr 
der Mionticellus beißt, und als die Unfrigen dies wahrgenommen, 
zogen fie ihnen entgegen und trieben fie bis zum Thore von Saona, 
dad auf dem Monticellus liegt und das die Saonefen felbft ge⸗ 
ſchloſſen hatten. Am felben Tage, dem erften der Faftenmochen, 
famen die Unfern nad Barago um dort Quartier zu nehmen und 
am folgenden Tage, bem erften der Kaftenzeit, kehrten fie mit Ehre 
bedeckt nach Genua zurüd. 

Als im Monat Februar defielben Sahres der Herr Gregorius 
von Romagna, der Gefandte des apoftoliihen Stuhles, an Galeeren 
und Laftſchiffen 30 Stüd in der Stadt Genua ansrüften ließ, welche 
bie Prälaten und Kirchenfürften zu dem Konzil, befien Abhaltung 
ber Herr Papft Gregorius in der römiſchen Kurie aubefohlen Hatte, 
führen follten, befahl ber genannte Kaiſer allerortd feinen Unter 
thanen und trug es ihnen auf, biefe Fahrt ber Prälaten zu verhin- 
dern. Auch lieh er ben Anfaldus von Mari, der damals in Genua 
war, entbieten, zu ihm zu kommen, da er ihn nad dem Tode fei- 
ned Admirals Nicolinus Spinula zum Admiral des Königreihe Sici⸗ 
lien beftelt hatte. Diefer begab fih dann, mit Hintenanſetzung 
alles Anderen, fo heimlich er Tonnte zum Kaiſer und empfing von 
ihm das ihm übertragene Admiralsamt. Ws aber bie vorgenanu- 
ten Galeeren und Fahrzeuge fo weit ansgeräftet waren, um nad) 
Nizza zu gehen und dort die Fürften, Barone und Prälaten ber 
Kirche, welche dorthin mit den Garbinälen Herrn Sacob von Pränefte 
und Herrn Dito von Thoenengo gekommen waren, an Botd zu 
nehmen, fo famen im Monat März Gefanbte ans Piſa zur Stadt 
Genua, die ihren Auftrag in der Rathsverſammlung auseltander- 
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feßten und von Seiten der Gemeine Pifa die Gemeine Genua er 
fuchten, fie möchten nicht die Prälaten und Kirchenfürften zum 
Konzil führen, da ihnen von ihrem Herrn dem Kaifer amempfohlen 
fei, diefe Meberfahrt nach Kräften zu verhindern und fie nicht ben 
Befehl ihres Herrn unbeachtet lafſen Tönnten. Denfelben wurbe 
folgende wohlüberlegte Antwort gegeben, die Gemeine Genua bat 
zu jeder Zeit die Roͤmiſche Kirche geehrt, fie diente ihr wie einer 
Mutter und bat den Vorſatz, in der Vertheibigung ber Freiheit der- 
ſelben nnd des chriftlichen Glaubens zu beharren, fie hat verſprochen, 
bie Prälaten, Kürften, Barone und die andern Getreuen der Kirche, 
fo weit es ihr möglich, zur römischen Kurie zu befördern und will 
die Aufträge des Herru Papftes erfüllen. Darauf wurde von Gel 
ten der Gemeine Genua zum Admiral dieſer Galeeren und Fahr⸗ 
zenge Jacobus Malocellus Geftellt und im felben Monat März fe 
gelten fie mit tem genannten Legaten aus dem Hafen von Genna 
nad) Nizza, um ben Prelaten und die andern Kirchenfürften nach 
Genua zu führen; die Geſandten von Piſa aber reiften nach em⸗ 
pfangener Antwort aus Gema ab. Ws diefe Galeeren nnd Fahr⸗ 
zeuge bei Nizza gelandet waren, jchoben mehrere. von den Kirchen. 
fürften und Prälaten die Entſchuldigung vor, daß die Galeeren und 
Sahrzeuge nicht hinreichend genug für fie wären, begaben fih in 
thre Heimath zurück und beichlofien, Stellvertreter für fih zur ri» 
miſchen Kurie zu jenden, die andern Yürften und Prälaten jeboch, 
die nach Nizza gekommen, beftiegen ſammt den Kardinälen mit ihren 
Roffen und Sachen die Schiffe, und kamen im Monat April, acht 
Tage nach dem Ofterfeft der Auferftehung bes Herrn, nach Genun. 
Mit ihnen am auf einer wohl audgerüfteten Baleere und einem Schiffe 
Romens von Villanova, bed Herrn Grafen von der. Provence 
Raimondus Belengarius Statthalter benber Graf zum Konzil geſandt 
batte. Ste. wurden bei ihrer Landung in der Stadt ehrewwoll em⸗ 
pfangen und in dem Palaft bes Herrn Erzbiſchofes, fo wie in anbern 
Kirchen und geziemenden Gaſthäuſern bewirthet, und. während. ihres 
mehrere Tage. dauernden Aufenthaltes in der Stäbt kamen Geſandte 
von Mailand, Piacenza und Bredeia umb viele: andere Bilchöfe, 
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Aebte und Lehler ber Kirchen, welche fich zum Konzil begeben woll⸗ 
ten; auch verbreitete ſich bie Nenigkeit, daß 16 kuiſerliche Galeeren 
nach. Siviiavecchia gekommen feien, daß viele andere ihnen nachge⸗ 
folgt,. auch die Piſauer ihre Baleeren und Schiffe nad) beften Kräften 
ansgerüftet hätten, um bie Meberfahrt der Prälaten zu verhindern. 

Da wurben, nachdem man einige von ben Laftichiffen aus- 
gefondert, zufammen 27 Galeeren und Laſtſchiffe cusgerüſftet. 
Ws dies vollendet unb fie die Neife anzutreten bereit waren, 
drohten die Anhänger des genannten Kaiſers allerorts, daß 
fie das Konzil verhindern würden, und ließen ein Heer in das Ge 
biet von Genua einfallen; diejenigen Genneſen aber, welche in der 
Stabt ber Partei des Kaifers anhingen, drohten oͤffentlich, die Zähne 
knirſchend gegen die Gemeine. Der Markgraf Obertus Pallawici- 
uus, Vicar in Lurerana über den Often, und Marinıs von Ebu⸗ 
liee Vicar in der Lombardei über den Weften und des jenfeits bes 
Bergiochs gelegenen Landes fielen feindlich in das Gebiet von Ge 
nua ein. Nichtsbeftoweniger wurde des vorerwähnten Schifftzuges 
Flotte mit allen Kräften andgerüftet, fo wie auch zur Abwehr des 
feinbtichen Landheeres fidh die Gemeine Genna männlich erhob. Un⸗ 
ter diefen Umſtänden gefiel es dem allmächtigen Gotte, zu beffen 
Dienft die Stabt Genna fi mühte, feine Stabt heimzuſuchen 
und mit fein Erbarmen zu lenken. Es wurden namlich im 
einem ans Wachs nachgemachten Brod Briefe des genaumten 
Kaiſers, die mit feinem eigenen Siegel verfehen waren und bie 
er feinen Anhängern. in Genus überfanbt hatte; gefunden. — Ihr 
Suhalt ift folgender. 

„Friedrich von Gottes Gnaden, ber immer erhabene Kaiſer der 
Römer, König von Jerufalem und Sicilien, ewibietet feinen &e- 
trenen, dem Pribericnd Erik und Zohannes Gteetapencne, deu 
Hmuplienten feiner geiveuen Gennefen, jeinen Gruß und fen Wohl 
wollen. Angenehm tft vor umfern Augen Bure trene Beharrlich⸗ 
Seit, vice Ihr, wie ECure Werke deutlich verfünben, gegen uns und . 
das Reich habt. Damit Ihr Euch jeboch über bie glüdficken Air : 
folge unferer Grhabenheit freuen Bunt, wollen wir Sud durch ge 





Ans den Annalen des Stadtichreibers Bartholomäus. 187 


genwärtiges Schreiben benachrichtigen, daß überall durch bie Gnade 
des Königs der Könige ums alles nach Wunſch gebt, denn bie Fa⸗ 
ventiner find in dem Grade bis zur Äußerfien Ohnmacht getrieben 
und fowohl duch den Mangel an Lebensmitteln wie durch die hän⸗ 
figen Angriffe unferer Krieger jo ermübet, daß wir bie fefle Zu- 
verfidht won der baldigen Tiebergabe der Stabt hegen. Wir Haben 
aber nach der Lombardei unfern geltebten Sohn Heinrid, den er- 
lauchten König von Turritanien und Gallurien und bes heiligen Kai- 
ſerreichs Generallegaten in Stalien, vorausgeiundt, damit er ein 
zahlreiches Heer unferer Getreuen vorbereite, und wir nad) ber Ein- 
nahme von Faenza zur Bertilgung der Bolognejen und dann der 
andern Aufftänbifchen der Reihe nach vorgehen können. Wir ha⸗ 
ben auch dem Marinus von Chulis, des heiligen Kaiſerreichs von 
Pavia oberhalb Vicarius und unjerem Getreuen durch umfere Briefe 
gemeflenen Befehl ertheilt, er möge mit unſern und bes Kaiſerreichs 
Setreuen, gemäß der ihm zuftehenden Jurisdiction, die Gennefen, 
die fih gegen das Reich aufgelehnt, mit lebhaftem Krieg über- 
ziehen, desgleichen Haben wir unferm Getreuen, dem Markgrafen 
Ubertus Pallavicinus, unferm Vicarius in Sunerana und dem be- 
nachbarten Gebieten ben befondern Auftrag ertheilt, von biejer Seite 
ber Krieg zu führen. Nichtsbeftoweniger Haben wir bereits unfere 
glückliche und fiegreihe Ylotte ausrüften Iaflen, um Genua vom 
Meere aus zu bedrängen und bie dortigen Ungetrenen zu unter 
drücken, Euch und allen Getreuen zum Nuten. Beftrebt, Euch alſo 
&ure guten, In unferm Dienfte gefchehenen Leiftungen noch zu er- 
böben, denn wir werden es und angelegen fein lafien, Eure bishe- 
rige und künftige Wilffährigkeit in würbiger Vergeltung Euch auf- 
zuwiegen. Wiffet überbies, daß das, was unfer Betreuer, Anfal- 
bus von Mari, des Königreichs Sicilien Abmiral Euch unjererjeits 
überbrachte, wir wohl erfaunt haben. In Bezug aber auf das, 
was er ums über bie Beftürzung ber Rebellen, die vor feiner An- 
Tunft geihehen, gemeldet, jo Hatten wir und feft vorgenommen, mit 
größerer Pracht und Erhabenheit, als er aufgeftellt, vorzugehen, 
doch ift bereits zum größten Theil der lehte Erfolg bes Werkes er- 
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zielt worden. Gegeben während der Belagerung von Faenza, ben 
25. März, in der 14. Inbiction.“ 

Da ſowohl durch den Inhalt dieſes Briefes als auch durch 
andere offenbare Anzeichen mehrere ber vornehmſten Genueſcn, die 
das Vaterland zum Dienſte der heiligen Roͤmiſchen Kirche verthei⸗ 
digten, bis zum Tode getroffen wurden, ſo erſchienen ſie vor dem 
Podeſta mit der Bitte und dem Rath, er moͤge dieſen Brief nicht 
eher veroͤffentlichen, bevor nicht die Prälaten und die andern Kirchen⸗ 
fürften fi) aus Genna entfernt, damit nicht Skandal entftände, ber 
ihre Ueberfahrt verhindere. Auf ihren Rath beichloß der Pobefta 
dieſen Brief geheim zu halten und ihn nicht vor erfolgten Abzug 
ber Galeeren zu veröffentlichen. Als jedoch die Genueien, die bie 
Partei des Kaiferd begünftigten von dem Auffinden des Briefes ge 
bört hatten, geriethen fie in große Furcht, nahmen foviel in Dienft, 
als fie erhalten Zonnten, und befeftigten heimlich ihre Häufer und 
Thürme fo gut fie es vermochten. Nachdem ber Pobefta hiervon 
gehört, beauftragte er einige feiner Diener und Exekutoren, einen 
gewiffen Zlorentiner, mit Namen Mainetus, der zu Gunften ber 
Genannten, zum Schaden der Gemeine Genua andere Florentiner 
und Dienende durch die Stadt hindurch zu erlangen juchte, ge 
fangen zu nehmen, als mas ihn nber ergriffen und vor den Podefta 
führen wollte, entriß ihn Rubeus von Volta mit Gewalt den Hän- 
den der Diener und Ererntoren. In Folge diefer That wurbe ber 
Dodefta und das Volk von Genua von Zorn bewegt, und nicht 
gewillt ſolche Anmaßung und Kühnbeit zu ertragen, befahl der Po⸗ 
defta fofort dem Rubens von Volta, vor ihm zn ericheinen und 
feinen Befehlen zu gehorchen, biefer aber verachtete die Befehle und 
weigerte fich zu. kommen. Der Podeſta befahl alfe die Glocke zu 
läuten, ein Parlament: abzubelten, und daB jeder mit bewaffneter 
Hand zu. demfelben Türme. Als die Verſammlung vollzäblig und 
in ber Kirche des heiligen Laurentius in großer Stärke ſich geſchaart 
batte, ließ er dem erwähnten Brief verlefen und öffentlich befanat 
machen. Darauf: erhob er:fich in der Verfammlung und ſprach: 
„Söhne bed Segens und der Gnade, die Ihr;im Dienft des Herrn 
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arbeitet und die Freiheit vertheibigt, gebt Acht und ſchaut, ob es 
einen größern Schmerz als diefen giebt? Denn die, die ihr gezengt, 
trachten nad Eurer Vernichtung, und fiehe da, ihr feid bis zum 
ode geführt. Wir wollten nicht vor der Entfernung der Präfaten 
dies eröffnen, damit fie nicht im Furcht geſetzt und ihre Ueberfahrt 
verhindert werde; aber wicht gefonnen foldher Gefahr Kühnheit zu 
ertragen, haben wir bafür gehalten dies Euch zu melden. Wir 
befahlen dem Rubeus von Bolta, dem Sohannes Streiaporcus und 
Ingo Grillus, fie follten vor uns erfcheinen und unfern Befehlen 
Gehorſam angeloben, fie wollten jedoch nicht erfäheinen. Aber jene 
jelöft, und die von Bolta, die von Auria, Thomas Spinola, der 
Advokat Obert und ihre Anhänger haben ihre Häufer und Thürme 
gegen uns und die Gemeine Genua befeftigt.. Was wollt ihr das 
deswegen gejchehen fol?" Da riefen alle aus der Verfammlung: 
Sie mögen fterben, fie mögen fterben, die treulofen Verräther, wir 
wollen nicht zulaffen, daß fle länger auf diefer Erbe leben! 
Nachdem aljo die Kapitäne des Volles Fulco Guercius und 
Rubeus von Turca, ſowie auch die Fahnenträger der Kompagnien 
berufen; befahl der Podeſta jeder jollte bereit fein ihm zur Ver⸗ 
nichtung der Rebellen zu folgen. Man begab fich darauf aus der - 
Berfammlımg und eilte zuerft Tampfbereit zum Haufe des Johannes 
Streiaporeus, diejer verließ bafjelbe und floh zum Haufe derer von 
Bolta, das fie gegen die Gemeinde befeftigt hatten. Als das Haus des 
vorgenannten Sohannes gerftört und alle in ihm befindlichen Sachen 
herausgefchleppt waren, brach eine gewaltige Bewegung und Lärm 
im Volke aus; Laffet uns muthig eilen zum Haufe derer von Volta 
und derer von Auria, laßt uns fie jelbft vernichten und ihre Häu- 
fer von Grund aus zerftirn. Da befahl der Podefta dem Volk 
fih in der Straße des heil, Laurentius und bei der Kirche deffelben 
zu verfammeln, und als die Sahne bed heiligen Georg gegen 
die auffländiihen Aurias errichtet, erſchienen die Brüder der Mino- 
riten und Prädicanten mit dem Kreuzzeichen und baten ben Podeſta 
flehentlichſt, er möge ein wenig ablaffen, da alle die von Auria 
bereit wären zu erſcheinen und fich feinen Anorduungen zu unter- 
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werfen. Zum Mitleid bewogen, erflärte er ihr Erſcheinen erwarten 
zu wollen und befahl dem Wilhelm von Volta, Rubeus von Volta, 
Ingo von Volta, Wilhelmus Ventus, Albertinus Ventus und ben 
andern die in dem Haufe derer von Volta fi befanden, fowie auch 
dem Thomas Spinula, Sorleo Piper, Sozo Piper, Johannes Pi- 
per, Obertus Advocatus und Ingo Grillus, fie follten erfcheinen und 
fi eidlich verpflichten feinen Befehlen nachzukommen. Als dieſe 
aber nicht kommen wollten, befahl er beur Kapitän des DBolles ber 
vier gegen die Vorftadt gelegenen Kompagnien Rubeus von Turca aus- 
drücklich, er folle, da alle jeiner Kapitänfchaft dazu ermahnt und gerüſtet 
feien, fofort mit bewaffneter Macht gegen Thomas Spinula aufbrechen, 
der jein Hans und feinen neuerbauten Thurm gegen die Kommune be- 
feftigt und feine Befehle mißachtet Hatte, außerbem gab er dem 
Jacobus Malocellus, dem damaligen Admiral der Galeeren, bie 
mit den Prälaten nad Rom fegeln wollten und im Hafen lagen, 
jowie allen Führern berjelben den gemeflenen Befehl, insgeſammt 
von den Galeeren herunterzufteigen und mit Rubeus von Turca 
vereint gegen den genannten Thomas Spinula zu rüden. Dem 
Defehle gehorchend und ihre Leute ermahnend, Tammen dieſe im 
großer Stärke vor das Haus bes Thomas Spinula, und nachdem 
die Thore und das Schloß des Haufes und des Thurmes gebrochen, 
drangen fie gewaltiam in bafjelbe ein und bejetten es. Hierbei 
wurde Thomas Spinula ven einem Quaderftein am Kopfe getroffen 
und verſchied in Folge defien mad wenigen Tagen. Da aber bie 
Nacht hereinbrach, jo verfchob der Podefta das Vorgehen gegen die 
Aufftäudiihen bis auf ben folgenden Tag, indem er ben Befehl 
gab, jedermann folle die ganze Nacht hindurch auf den Straßen 
bewaffnet wachen, auch ließ er die Thore der Stabt und ben Thurım 
des genannten Thomas befeftigen und fleißig bewachen, unb den 
naͤchſten Tag folle jeder bereit fein zur Vertilgung ber von Xuria, 
der von Bolta und aller. andern Rebellen, wenn fie nicht feinen 
. Befehlen in jeber Hinficht geboren würden. Sn derjelben Macht 
flohen Wilhelm von Bolta, Rubens von Bolta, Ingo und 
Lanfrancus von Bolta, Wilhelmus Ventus, Mbertinus Bentus, 
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Pereival und Manuel von Auria und mehrere andere, nachdem 
fie von der Einnahme tes Thurmes bes erwähnten Thomas Spi⸗ 
nula und von feiner Verwandung gehört, und deßwegen in großen 
Schreien verjegt waren, ließen ihre Häufer ungefichert zurück und 
bieten fih verborgen. Am früben Morgen bielt der Pobefta in 
ber Kirche des heil, Laurentius eine ſehr große Vollsverfammlung 
ab, an ber eine große bewaffnete Vollömenge theilnahm und befahl 
den genannten Aufftänbiichen: zu erſcheinen und feinen Anordnungen 
Gehorſam zu leiften. Da kamen Percival und Mamuel von Auria 
und einige der Andern, und beſchworen in ber Berfammlung ben 
Befehlen des Podeſta nachzukommen fowie fie auch verfprachen bie 
andern zu weranlaffen zu feinen Befehlen zu Tommen. Diefen gab 
der Podeſta eime Frift inmerhalb der fie kommen und feinen Be- 
fehlen geboriam zu fein ſchwoͤren follten, und indem er die Ver⸗ 
fammlung entließ orbnete er an, baß jedermann fi mit feinen 
Waffen zur Bekämpfung derer die es wagten gegen bie Gemeine 
zu kämpfen bereit halte, auch befahl er die Thüͤrme derer von Volta 
und der andern Rebellen zu befefligen. Nachdem biefe ſämmtlich 
befeftigt kamen zur beftinmten Friſt die aubern Rebellen, ſchworen 
und leifteten Sicherheit, daß fie den Befehlen bes Podeſta in jeder 
Hinfiht nachkommen würden, mit Ausnahme des Johannes Streia- 
porcns, der ans Furcht feiner Perfon wegen ſich entfernt hatte; tiber 
ihn verhängte der Pobefla den Benm und befahl alle jeine Häufer 
und Befittungen fowohl innerhalb als außerhalb ber Stadt zu zer- 
ftören und zu verwüften. 

As der Podefta jo bie ganze Stadt beherrſchte und niemand 
ihm wiberfirebte, mußte er fein Augenmerk anf die Abfendung der 
(Saleeren, die mit den Prälaten nach Rom zum Konzil jegeln follten, 
richten und auch folgerichtiger Weiſe auf den Widerſtand gegen bie 
Feinde, die von allen Seiten ber die Beſttzungen ber Gemeine 
Senna überfielen. Nachdem 27 Galeeren mit allen Zugehörigen 
ausgeräftst, wurden von Seiten ber Gemeinde Genua zwei Ge 
tandte gewählt die mit den Prälaten unb den Geſandten der an- 
deren Städte fi zum Konzil begeben fellten, nämlich Otobonus 
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Mallonus und Trencherius Ysmael. Petrus Bentus und Wilhel⸗ 
mus Niger gingen mit dem Legaten, und am Donnerflage den 
26. April, dem Lage des heil. Marcus verliehen fie mit den Kar- 
dinälen und Prälaten den Hafen von Genua und fegelten nad 
Porto⸗Delphino. Als fie dort mehrere Tage um Neues zu erfah- 
aren geblieben, kamen fie endlich nach Levantum und als fie bie 
Unfrigen auf den Galeeren hörten, daß Obertus Pallavicinus die 
Burg Zolashum mit Belagerungsmaſchinen umjeßt habe, wollten 
fie amd Land fteigen, den Pallapicinus angreifen und ihn zwingen bie 
Delagerung aufzugeben. Die Karbinäle jeboh und ber Legat 
verhinderten es, bamit fie nicht Durch die Surcht vor bem Kampf 
aufgehalten würden. Darauf fegelten fie nach Porto⸗Venere. 
Nachdem biefe Galeeren abgejegelt, befahl der Pobefta dem 
Friedricus Grillus, Obertus Advocatus, Sorleouns Piper, und Paſcha⸗ 
linus von Niger vor ibm zu erfcheinen und trug ihnen auf unter 
Dinweifung auf ihren Eid umd die über fie ſowie ihre Helfersbelfer 
zu verhängenden Strafen, fi) nad Pincenza oder Mailand zu be 
geben, und ſich nicht ohne feinen Befehl von dort zu entfernen. 
Als dies Percival, Manuel und Ingo von Auria, Wilhelmus Ru- 
beus und Lanfrancus von Volta, Wilhelmus Bentus und Alber⸗ 
tinns Ventus und andere ihrer Verbündeten vernommen, begaben 
fie fich aus Furcht, daß fie etwas Achnliches treffen könne, aus der 
Stadt und gingen nad Roncum und Buzalla um dort mit Wil 
helmus Spinula zujammenzubleiben. Sorleonus Piper und 
Paſchalinus von Niger, verachteten die Befehle des Podefta, und 
begaben ji) aus der Statt, ohne jedoch nah Piacenza oder Mai⸗ 
land zu wollen. Friederieus Grilus aber und Obertus Advocatus 
gingen feinem Befehle gehorfam nad Piacenza, dort hielt fich Frie⸗ 
dricus Grilus nach dem Willen und Befehl des Podefta auf, Ober- 
tus Advocatus aber war ungehorſam und verließ ohne Befehl und 
Erlaubniß des Podefta Piacenza und kam nad) Paftorana, Roncum 
und Buzallı um mit den Andern dort zu weilen. 
Waͤhrend der Podefta auf Bieles fein Augenmerk richtete, ſo⸗ 
wohl auf die Beſchleunigung der Ueberfahrt dee Prälaten, als aud) 
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auf die zu gejchehende Vertheibigung und ben zu leiftenden Entſatz, 
fowie auf die Befeftigung der Burgen und Ortichaften der Gemeine 
Genua, erihollen von allen Seiten Neuigfeiten, ber Kaifer babe 
nah Pija 27 Galeeren geſchickt, und die Pifaner hätten Galeeren 
und viele andere Fahrzeuge auögerüftet, um dem Unjern die Ueber- 
fahrt zu wehren; Marinus von Ebulis der Bicar des Kaifers, ver- 
wüfte mit einem ftarlen Heere von Terdoneſen, Alerandrinern, 
Paveſen, Albeien, Aftefen, Aquefen, Caffanenfen, der Markgrafen 
und anderer Anhänger, nach Kräften das jenfeitd der Berge gelegene 
Land der Gemeine und trachte darnach, durch die fich aus der Stadt 
entfernt babenden rebelliihen Genuejen veranlaft, vor Vulta⸗ 
bium zu rüden, und da der Markgraf Obertus Pallavicinus mit 
feinem Heere die Burg Zolaschum belagerte, jo wurden eiligft in. 
der Stadt 8 Galeeren, in jeder Compagnie eine, ausgerüſtet, zur 
Bewachung des Meeres und um ben Unfrigen, wenn ed erforderlich, 
Hülfe zu leiften. Auch wurden von ben Bewährteren und Edlen 
ber Stadt 25 Heiter, ſowie 200 Fußfoldaten und viele Schleuderer 
in die Burg Bultabium gejandt, bie jenen Ort während er um- 
ſchlofſen gehalten wurde mit Thürmen, Mauern und andern 
Werken überaus ftarf befeftigten, und als bie Feinde nahe an diefen 
Platz zu ihrem Nachtheil gekommen waren, richteten fie nichts 
aus, denn da die Unfrigen männlich in ber DBertheidigung aus⸗ 
barrten, zogen die Feinde mit Schimpf und Schande ab und 
fchlugen ihr Lager um den Pla Gavidionum, den die Gemeine 
Genna mit Trabuchen und anderen Werken befeftigt hatte, auf. 
Unfere 27 Galeeren aber, nachdem fie in Porto Venere das 
Gerücht über die Galeeren und anderen Schiffe der Feinde vernom- 
men, faßten einen ſchlechten Entſchluß, fo daß fie ohne andere Hilfe abzu- 
warten, fchnell aufbrachen und zum Konzil eilten. Und als fie zur 
unglücklichen Stunde ihre Fahrt fortfegten und in den Gewäfjern 
der Pilaner oberhalb Zigi waren, drangen die 27 Galeeren bed ge- 
nannten Kaijers, deren Admiral Andriolus der Sohn des Anjaldus 
von Mari war, ſehr viele Galeeren und Galeotten der Pifaner und 
andere Kähne der Saonejen, gegen die unjern vor, und behielten 
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dureh ein unglüdfeliges Geil in dem begonnenen Kampfe die 
Oberhand und nahmen 22 von unfern Galeeren gefangen; beun 
nur 5 entlamen, Auf ihnen wurden gefangen genommen die Gar- 
dinäle Herr Sacob der Biſchof von Pränefte, und Herr Dito von 
Thoenengo, und ber Legat Herr Gregoriud von der Romagna, 
und viele anderen Prälaten, Biſchöfe, Aebte, Cleriker und Diener 
der Prälaten, auch bemächtigte man fi) der Gefandten der Städte 
und großer Mengen von Schäten. Bon den Angehörigen der Stadt 
Genua wurden gefangen Wilhelms Niger Ehriacus, Petrus Bentus 
und fein Sohn Sacobinus, Ottobonus Mallonus, Andriolus, der 
Sohn des Heinricus von Domusculte, Andreas von Burgaro und viele 
andere aus der Stadt und ihren Podeftatien. Jakobus Malocellus 
aber, der Admiral der Galeeren entlam, jowie auch viele Andere 
Genueſen und Angehörige der Pobeftatien auf jenen 5 Galeeren 
entlamen. Nachdem die Gefangenen and Land gebracht, entfloben 
viele, andere wurden ind Gefängnik ins Reich geführt, noch andere 
verblieben in den Kerlern von Piſa. Wilhelmus Niger Cbriacus 
jedoch, Petrus Ventus und fein Sohn Sacobinus, wurden, währent 
fie fih im Gefängniß der Piſaner befanden, vom Kaiſer gefordert, 
und auch von den Pilamern in feine Gewalt gegeben. Die andern 
Genuefen, welche die Pifaner in ihrer Gewalt hielten, ließen fie los, 
ald Tauſch gegen ihre zu Genua gefangen gehaltenen Mitbürger. 
Romeus von Billanova, des ausgezeichneten Grafen von ber Pro» 
vence Statthalter, traf, nachdem er glücklich aus der Schlacht mit feiner 
©aleere entlommen war, in den Sarbiniichen Gewäffern ein Schiff 
der Pifaner, beladen mit Warren und fonftigen Reichthünern, 
das er einnahm und nah Nizza führte. 

Ald man in der Stadt Genua von dem unglädlichen Ereigniß 
gehört, war Alles von Schmerz und Angft erfüllt, und namentlich 
geriethen die Bewohner unferes Uferlandes und Landbezirkes in bie 
größte Furcht, denn die Feinde, welche zügellos in unfer Land 
eingedrungen, bemächtigten fihb gar vieler Burgen und Ort—⸗ 
haften; auch batten fie die Burg Gavilionum nicht durh Kampf, 
fondern durch Akkord mit den Juuenfeienden genommen unt fie Ic 
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fort zerftört. Obertus Pallanicinus bemädhtigte fich mit feinem Heere 
der Burg Zolashum nachdem er mit den Innenſeienden ein Meber- 
eintommen getroffen. Dann zur Ortjchaft und Burg Levanto her- 
unterfteigend, befämpfte er den Ort, den die vorfichtigen Einwohner 
in tapferem Widerftande vertheibigten. Die vorfichtigen Genueſiſchen 
Männer aber, obfhon von Schmerz durchdrungen, dennoch geftärft 
dur den Geift der Stärke und Tapferkeit, hingen mutbig zur 
Rache und Vertheidigung ihre Waffen um, ımd alle, die nur Waffen zu 
tragen im Stande waren, zogen die Kriegöfleider an nnd bezeich- 
neten ihre Waffen nad) den Kompagnien mit verfhiebenen Farben; 
Handel und andere Geichäftsjachen wurden unterlaffen und fogletch 
52 Galeeren und Yachten in Stand zu fegen angeordnet. Da man 
an diefen ununterbrochen und fogar wahrend der Nacht bei Kerzen- 
ſchein mit großer Eile arbeitete, wurden fie in wenigen Tagen fertig. 
Der Podeſta befahl dann allen Getreuen unjeres Uferlandes und 
Bezirks, fie möchten kräftiglich Stand halten, nicht Sorge über das 
Geſchehene tragen, in Waffen und dem Notbwendigen zur DVer- 
treibung der Feinde bereit fein. Und da man unjere Handels- 
flotte von jenfeitd des Meeres erwartete und offen exzählt wurbe, 
der Kaifer habe 40 Galeeren und mehrere Schiffe bewaffnet, um 
wo möglich derfelben Schaden zuzufügen, und er würde diejelben 
an unſer Geftade ſchicken; als man auch beftimmt hörte, daß unjere 
Feinde von allen Seiten ber ein Zandheer rüfteten, um unfer Land 
zu überfallen ;- wurbe ein Salzfahn der Handelsflotte entgegengefandt, 
Damit diefe wühten was gefchehen und vorbereitet um jo ficherer ber 
Gefahr entgehen Lönnten. Nachdem aber unfere Burgen und Ortjchaften 
befeftigt, und vor Allem man fi zur Sicherung unjerer Handels⸗ 
flotte anfchickte, fiel Markgraf Obertus Pallapieinus, ter Vicarius 
in Lurexana, mit feiner Macht aus den oͤftlichen Gegenden zurüd- 
kehrend, in unfer Land, foweit er es vermodite, ein. Ihm über- 
gaben bie ungetreuen Bairefen, verlaffen von aller Treue und 
Standhaftigkeit und in die Fußftapfen des Judas Iſcharioth tretend, 
Towie die Bewohner von Pobenzolium, Bozolium, Gorvaria, Sarpana, 
und Ripalta verrätberlichermeife dieſe Burgen und Ortſchaften. 
13* 
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Sn diefer Zeit wurden von ber Gemeine Genua zwei Ge- 
fandte nah Mailand und Pincenza gefandt, behufs eines zu er- 
langenden Succurſes von Reitern und Yußvoll, nämlich Guarnerius 
Suder und Nicola Mallonus. Wir erhielten dann auch von den⸗ 
felben eine ftattliche Anzahl Reiter und Fußgänger zur Unterftügung. 
Als zur felben Zeit die vorfichtigen und treuen Männer von Porto 
Benere hörten, daß eine Galeotte der Pijaner zur Mündung bes 
Macra gelommen, bemannten fie einige Fahrzeuge und nahmen die 
ſelbe im Kampfe ein, mehrere von ben Pifanern machten fie mit dem 
Schwert nieder, bie andern ungefähr 30 an Zahl jdhidten fie 
ins Gefängnif. | 

Als im Monat Juni die Schiffe unfered Zuges von jenfeits 
bed Meeres kommend ſich der Gegend von Sardinien genäbert 
hatten, erfuhren fie ben Unglüdefall der unfere Galeeren betroffen 
hatte, und da der Kaijer 40 Galeeren ausgerüftet hatte, geriethen 
fie in Furcht, ergriffen die Waffen und jchidten fih zur kräftigſten 
Bertheidigung ber Schiffe an. Da fie in diefen Gewäflen ein 
Schiff und mehrere andere Fleinere Fahrzeuge der Pifaner auffan- 
den, fo bemächtigten fie ſich derſelben fammt allen auf ihn befind- 
lihen Piſanern und Saden, als fie jedoch das Schiff ſammt den 
Kähnen nach Genua führten, verloren fie durch die Ungunft der 
Zeit und durch einen Meeresfturm das Schiff, die übrigen Kähne 
jedoch brachten fie, wie auch die fürs Gefängniß beftimmten zahl- 
reichen Pifaner nah Genua und liefen im Monat Juli in ben 
Hafen von Genua ein. Mit diefem Zuge kam eine große Anzahl 
von Genueflfhen Gütern und viele Schäte, was der Stadt un⸗ 
enbliche Freude verurſachte. Als aber jeder mit feinen Kräften bei 
diefem Schiffzuge und der Ausfchiffung der Sachen beichäftigt war, 
und vor allen Dingen für die Ausrüftung und Armirung unferer 
Galeeren fi mühte, ereignete es fih, daß an einem Mittwoche des 
Monats Auguft bei frühefter Dämmerung die 40 kaiſerlichen Ga⸗ 
leeren, die der Admiral Anjaltus von Mari befehligte, auf offener 
See in einer Entfernung von nur einer Meile vor unjerm Hafen 
erblidt wurden. Ste jegelten ohne Aufenthalt nad Saona und am 
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folgenden Tage, nachdem fie bie Saoneſen, Zinarefen und Albin- 
ganejen ermahnt, begaben fie fih zu Meer und Land nah Naulum. 
Zwei von unjern Galeeren aber, bie oberhalb Saona den Wachtdienft 
verfahen, flohen nad) Naulum, und eine von ihnen zogen die Leute 
von Naulum fowie die Mannſchaft unferer Galeeren ans Land, bie 
‚andere verfentte man am Strande von Naulum. Und auf die Ber- 
theidigung dieſes Ortes ernftlich bedacht, verbrannten fie, um bie 
Stadt defto ficherer vertheidigen zu Tönnen, bie außerhalb berjelben 
belegenen Häufer. Als man aber die feindlichen Galeeren erblickt, 
da ließ man in der Stadt Genua alles Andere liegen nnd rüftete 
mit allen Kräften an dieſem Lage und während der folgenden Nacht 
bei Kerzenliht 51 Galeeren; Anfaldus Soldanus und Sacobus von 
Levanto wurden ihre Admiräle, und auf biefelben ftiegen bie vor⸗ 
forgenden Genuefen, zu Kampf und Sturm gerüftet, freiwillig. Und 
am zweiten Zage, nachdem man die feindlichen Galeeren gejehen, ver- 
ließen fie glüdli den Hafen von Genua, zogen die Fahne des hei⸗ 
ligen Georg auf und fegelten gegen bie feindlichen Galeeren die ganze 
Naht, um wo möglich, während die Feinde in Unwiffenheit bliebem, 
fie zu fangen; fie drangen mächtig in den Hafen von Naulum ein, 
und da die Nacht nicht genügte, waren fie am frühen Morgen vor 
Saona. Die Feinde ließen, diefes jehend, Anker, Leitern und Barken 
im Stich und flohen fofort zu Meer und Land aus Naulum, ins 
Meer werfend, was fie auf dem Verdeck der Galeeren hatten, die 
Unfern aber trieben die Sliehenden den ganzen Tag vor fih Hin, 
konnten fie jedoch nicht ergreifen, da fie ja zur Flucht weit mehr 
als zum Kriege gerüftet waren. Es kehrten aljo unfere Galeeren 
nah Naulum zurüd, befeftigten den Ort, die Stabt fowohl als die 
Burg mit Mannſchaft, Lebensmitteln und jeglihem Bedarf und 
fetten dort den Fulco Guercind zum Gapitain ein. Damit 
die Unfern aber über die Galeeren Neues erführen, ſchickte man bie 
Borken. und Kähne bis nach Albingana, die jedoch über fie nichts 
Neues ausfindig machen Tonnten, da fie aus Furcht in das hohe 
Meer hinaus gejegelt. Daranf Fehrten die Unſern in Freuden nad) 
Genua zurüd. Als aber Anſaldus von Mari erfahren hatte, daß 
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unjere Galeeren nach Genua zurückgekehrt, fegelte er mit feinen 
Galeeren nad) der Inſel von Albingana, dort handelten gemeinfam 
mit ihm die aufſtändiſchen Albinganer, als auch übergab Lanfrancus 
Boca, ber von ber Gemeine Genua dort aufgeftellte Kaftellan, da 
er wegen feiner geringen Mannfchaft beforgt war, diefen Ort nad) ge- 
ſchloſſener Uebereinkunft dem genannten Anfaldus. Nah Empfang 
der Burg zerftörten fie diefelben völlig und begaben fich dann zum 
Plage Servnm und griffen denfelben an. Die vorforglihen Männer 
von Servum jedoch, unterftüßt von den Leuten von Dianum und 
einer mäßigen Anzahl dort im Dienfte der Gemeine (Genua) fte- 
bender Zruppen, ftürmten kühn gegen die Keinde, Tämpften, 
tödteten und fingen viele derjelben; auch erftiegen fie ein von den 
Galeeren des Anfaldus von Mari, die dort am Ufer lag 
tödteten mehrere von ihrer Bemannung; da die Unfrigen jedoch fid) 
in dem Befit derfelben wegen der andern Galeeren des genannten 
Anfaldus nicht behaupten konnten, verjenkten fie diefelbe, nachdem 
fie den ganzen Inhalt herausgeſchafft. So zog der genannte An- 
ſaldus mit Verluft- und Schmach ab und kehrte nad) Saona zurüd. 
Als man in der Stabt Genua vernommen, daß er mit den 
Galeeren nad) Saona zurüdgefehrt fei, wurden fofort an Galeeren 
und Kähnen 51 Stück ausgeräftet, die tüchtigften Leute Genua’s 
beftiegen fie freiwillig und fegelten etlig aus, um die Galeeren des 
Feindes zu ſuchen. Da aber die in Saona die Unfern von Weiten 
erblidt, ergriff Anfaldus von Mari plögli mit feinen Galeeren 
die Flucht, ohne fle zu erwarten, und den ganzen Tag und die 
Nacht hindurd wurden fie von Unferen verfolgt, die fie jedoch nicht, 
da fie langjamer waren, zu erreichen vermochten; am folgenden 
Tage kehrten die Unfern auf die Höhe von Saona zurüd, wo fie 
diefelben zu finden vermutheten; da dieſes aber nicht gefchah, fo 
ftiegen fie bei Naulum an’s Land, um dort Neues und Botichaften 
durüber zu hören, wohn fi) die feindlichen Galeeren gewandt. 
Während fi unjere Galeeren in Naulum befanden, verließ 
Anjaldus von Mari mit jenen Galeeren die hohe See und drang 
mit benfelben in einer Nacht vor Tagesanbruch in den Hafen von 
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Genua ein, um wo möglid die im Hafen befindlichen Schiffe und 
Kähne zu vernihten. Die in der Stabt gebliebenen vorfichtigen 
Genuejen jedoch ergriffen die Maffen, rüfteten fofort die im Hafen 
Tiegenden Schiffe und Kähne aus und fie befteigend, fegelten fie 
gegen die feindlichen Galeeren, die fie mit Schimpf und Schande 
ans dem Hafen berausjagten, auch fegelten unfere Galeeren, nad) 
bem ihnen, der Verabredung gemäß, Feuer und andere Zeichen ge⸗ 
geben, jofort and dem Hafen von Naulum und fehrten, den Platz 
Raulum befeftigt verlaffend, nah Genua zurück. Anfaldus von 
Mart aber begab ſich mit feinen Galeeren wiederum auf das hohe 
Meer hinaus und als er von der erfolgten Rückkehr unferer Galee⸗ 
ten nad Genna vernahm, Tehrte auch er nah Saong zurüd. 

Als der Kaifer aber vernommen, daß feine Galeeren Teinen 
Vortheil errungen, befahl er dem Marinus von Ebulis, feinem Bi- 
ear in der Lombardei, und ſeinem Bicar im Gebiete von Lure⸗ 
rana, Obertus Pallavicinus, ein möglichft großes Heer zuſammen zu 
ziehen und nachhaltig das Gebiet von Genua zu überfallen, um jo 
mit feinem Adinixal Anfaldus von Mari zufammen den Ländereien 
Genua's zu ſchaden. Die vorgenannten Bicare nun zogen, ihres 
Herrn Befehl folgend, ein möglichft großes Heer zufammen, Ma- 
rinus von Ebulis aber fam auf Antrieb der verbannten und rebel- 
liſchen Gennefen, welche fi aus der Stadt kegeben hatten, mit 
den Gemeinen Pavia, Alerandria, Terbona, Bercelli, Novaria, Aſti, 
Alba, Aqua und Caſina, mit den Markgrafen Wilhelm von Mont- 
ferrat, Konrad und Manfred von Bosco und ‘anderen Anhängern 
und Getreuen bes Kaiſers, feindlih vor Duada, und Wege und 
Pafſagen in Stand ſetzen laffend, rühmte er fi, er werte bis Pul- 
cifera kommen und die Baftei auf der Spitze des Faro zerftören. 
Auch Obertus Pallavicnus, der vom Süden‘ ber mit einer 
großen Zahl Krieger aus Tuscien und den Bewohnern von Kur 
zana, mit den Markgrafen von Malasipina und ihrem Gefolge 
feinblih nah Mond Rubens und Vernacia gelommen war, rühmte 
ſich, er werde bis nach Bilanne fommen. Als der Admiral Anfaldus 
von Marti hörte, daß diefe beiden Heere vereint worden feien behufs 
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eines Einfalls in das Gebiet von Genua und daß die Genuefen fi 
anſchickten, diefen zu Lande entgegenzurüden, fegelte er mit den Ga⸗ 
leeren nad Vulturis und erwartete dort, daß der Meffias käme. 
Da nun ein Podefta auf Vieles fein Augenmerk richten muß, fo 
beichloffen nad Abhaltung eines großen Raths und fogar eines 
Parlaments die vorfihtigen Männer von Genua, von der Armi- 
rımg ber Galeeren abzulaffen und gegen die Feinde kräftig und mit 
Macht zu Lande zu rüden. Es wurden daher einige Krieger mit 
den Podefta’8 und den Leuten der Podeftatien von Rehum, Ra- 
pallım, Clavarum und Sigeftrum, jo wie mit den Leuten von Le⸗ 
vantum und anderen aus jenen Gebieten dem Deere des Obertus 
Dallavicinus entgegengeſandt. Als diefer Dies vernommen, zog er 
die vorgejhobenen Truppen zurüd, faßte auf ben über Vernacia ge 
legenen Bergen Stand und wagte nicht herakzufteigen. Der Po» 
befta jeboch rückte jofort mit der gefammten Miliz, der ganzen Ge- 
meine und den Schleuderern Genun’d gegen bad Heer des Mari⸗ 
nus von Ehulis aus, und nachdem er einige von feinen Truppen 
zur Bewachung der Burg von Bulturis zurückgelafſen, ftellte er ſich 
über den Bergen von Bulturis gegen bie Wege, durch welche jenes 
Heer zu ziehen gedachte, fehr ftark auf. Als Anfaldus von Mart 
mit feinen Galeeren nad Arenzanım gelommen und jene aus den 
Saleeren an’d Land ftiegen, Jiefen ihnen einige von unſern Kriegern 
entgegen, verwidelten fie in ein Gefecht, brachten viele von bem 
Galioten durch's Schwert um und behielten ihre Fahnen und Wafe 
fen zurück; und als der genannte Vicar einigen feiner Ritter und 
Fußſoldaten anbefohlen, das Genueflihe Heer auszukundſchaften, 
rüdten einige Gennefiihe Fußſoldaten gegen fie aus, verwidelten 
fie in ein Gefecht, trieben fie in die Flucht bis zu den feindlichen 
Zelten, und nachdem fie zwei feindliche Fahnen, die auf der Flucht 
aus Angft im Stiche gelaffen, erbeutet, kehrten fie Se zum 
Genuefiihen Heere zurück. 

Beim Einbruch der Nacht beriethen fich die Felnde über ihren 
Rückzug und im Frühlicht vor Tagesanbruch verließen ſie das Heer 
und kehrten mit Schimpf und Schande zurück. Die Exilirten aber 
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zogen von Buzalla ab und rüdten vor Saona. Auch Anfaldus 
von Mari gerieth, fobalb er von dem oben erwähnten Abzuge bes 
Heeres gehört, mit feinen Galeeren in Furcht und z0g wie ein Ge 
ſchlagener ab, ohne aud nur dem Gemuefifchen Gebiete den gering- 
fin Schaden zuzufügen. Die Unfrigen aber Tehrten im Triumph 
nad Genua zurüd, und die Ausrüftung und Bewrffnung unjerer 
Galeeren jowohl in fräftiger Eile betreibend, fo wie ſich auch zur 
Vernichtung bes Heeres des Obertus Pallavicinus anfchidlend, be» 
zwedten fie, den Anjaldus von Mari mit ihren Galeeren in Saona 
zu belagern, fo wie das Heer des Pallavichnus, dad Vernacia um- 
ſchlofſen hatte, von da zu verjagen und zu vernichten. Da, eö war 
im Monat Auguft, rüdte der Podefta mit den Rittern und Schleu- 
berern ter Stadt gegen Pallavicinus aus, nachdem er Stellvertreter, 
bie die Armirung der Galeeren befchleunigen follten, zurücdgelaffen, 
und ald er mit feinen Truppen nad Seftri gekommen war, hörte 
Pallavicinus von feiner Ankunft, zog fih mit Schimpf und Schande 
zurüc und wich alfo dem Heere aus. Der Podeſta kehrte mit den 
Rittern und den andern Truppen nad) Genua zurüd. 

In demfelben Monat Anguft befchloß der Herr der Chriften- 
beit der allerheiligfte Vater, der Herr Pabft Gregorius feinen leß- 
ten Tag. Schmerz und Betrübniß herrſchten durch dieſe Nachricht 
innerhalb und außerhalb Genuns. Die Genueſen, obſchon von 
Kummer durchdrungen, dennoch gefräftigt durch ihre Tapferkeit und 
Mannheit, ſchickten fich heldenmüthig zum Vernichtungskampfe gegen 
die feindlichen Galeeren an; fie beftiegen bie ihrigen, fegelten mit 
großer Macht oberhalb Sagona, auf ihnen war aber Wilhelmus 
Gabernia Admiral. Obwohl fie fi vorgenommen hatten die Ga⸗ 
leeren der Feinde anzugreifen, vermochten fie ed doch nicht, weil 
diefe von den Maften und dem Holzwert, Zäune und Bollwerfe 
im Meere erbaut hatten, Bricolen und andere Mafchinen auf dem 
Strande vor Saona errichtet hatten, fo daß es unfern Galeeren 
unmöglih war fich diefen zu nähern. Es wurde alfo in unferer 
Stabt auf einem Schiffe eine Bricola errichtet, auch mehrere 
Fahrzeuge mit Strauchwerk und Harz angefüllt, damit die Unfrigen 
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in Stand gefegt wären jene Galeeren zu zerftören unb zu vernichten. 
As diefe Werkzeuge nah Saona geſchickt waren und Die Unfrigen 
fih anſchickten die feindlichen Galeeren zu vernichten, entftand auf 
dem Meere ein ſolches Unwetter, daß unfere Galeeren genöthigt 
wurden fi mit dem erwähnten Apparate zum Hafen von Naulum 
zurückzuziehen. Anfaldus von Mari jedoch, fehend daß unjere Ga—⸗ 
leeren wegen bed Unwetter die Belagerung aufgehoben, gab 
Befehl 20 Galeeren audzurüften, auf die er den Dbertus Ponceta 
zum Ancianus beftellte und trug ihnen auf, während unfere Ga— 
leeren im Hafen von Naulum bei dem ftarken Seefturm lagen, 
nad Piſa zu entfliehen; denn er zog eine Entſcheidung durch das Meer 
der unfrigen vor. Darauf begaben fe fi nad) dem Königreich Sici- 
fien zurüd, und auf ihnen befanden fih als Gefanbte von ben Eri- 
lirten Sorleonus Piper, Ingo von Auria und Rubeus von Bolta. Diefe 
ftiegen in Pifa and Land und begaben fi zum Kaiſer nad Faenza. 
Anfaldus von Mari aber verblieb mit 9 Galeeren in Saona, indem 
er daſelbft einige von ihm nach der Provence gefandte Galeeren zu- 
rüderwartete, feine Galeeren jedoch Tieß er auf den Strand von 
Saona ziehen, damit ihnen unfere Galeeren feinen Schaden zu- 
fügen Tönnten. Als die Galeeren des Anfaldus von Mari, vie 
nach) der Provence gefegelt waren, gehört hatten, daß unfere Galeeren 
diefen Anfaldus und feine Galeeren belagerten, gerietben fie in 
Furcht und fuhren in die Flußmünduug von Albingana. Die 
Mannſchaften diefer jedoch, fowohl in Albingana ald Saona, Hagten, 
täglich entflohen welche von ihnen und kamen nah Genua; dieſen 
ertheilte die Gemeine Genua fiheres Geleit. Als aber bie 
Unfern einfahen, daß fie den Feinden keinen Schaden beibringen 
tonnten, kehrten fie in Ehren und Freude na Genua zurüd, auch 
Anfaldus von Mari, einfehend daß fein Bleiben ihm Nichts mike, 
auch fein Volk Klage führte und er nicht im Stande war es zurüd- 
zubalten, ertheilte feinen Galeeren Befehl Albingana zu verlaffen 


und nad Saona zu kommen, ba aber diefe beinah fänmtlidh bes- 


armirt und zesflört worden, ließ er fie jo gut ed ging armiren und 
in Stand fegen und entwich mit ihnen, indem er bad hohe Meer 
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hielt und bei Nacht Tchiffte um nicht von den unſern zufällig ge⸗ 
ſehen zu werden. So kam er nach Piſa, dort wurde er von den Piſe⸗ 
nern böfe aufgenommen und betrachtet, dann fegelte er nah Sur: 
dinien um womöglich das Land der Königin von Sardinien fih zu 
fihern. Aus Sardinien aber wurde er mit Schimpf und Schande 
beransgeichlagen und kehrte dann in das Königreih Sizilien 
zurück — 

Hierauf zog im Monat Oktober der genannte Vicar Marinus 
von Ebulis auf die Bitten der erilirten Genueſen und auf- 
ftändifchen Saonejen, ein Heer aus Lombarden, Saonefen und an- 
deren Anhängern zufammen, und mit demſelben belagerte er die 
Burg von Segni, welche die Einwohner von Naulum durch Er— 
richtung von Bricolen und anderer Werke befeftigt hatten. Als fie 
jeboh dieſe Burg viele Lage hindurch umfchloffen gehalten und 
nichts ausgerichtet hatten, Tam der Markgraf Jacob von Carreto 
dort an, und indem er dem Vicarius feine eigene Perfon jowohl 
als wie alle von feiner Seite mögliche Hülfe anbot, flehte er ihn 
an nicht eher zu weichen bevor er nicht die Bing von Segni ge- 
nommen hätte Darauf ließ Sacob von Garreto durd die Mann- 
{haften aus Finarium und andere der Seinen zum Zwecke der 
Zerftörung der Burg Segni eine gewaltige Wurfmaſchine erbauen 
umb aufrichten, und dann bebrängte er Tag und Nacht die Burg 
mit Maſchinen und dem Wurfgeſchütz. Endlich ſchickten die Ein⸗ 
wohner von Naulum nach Genua Geſandte zur Erlangung von Hilfe, 
und es beichloß der Rath Genuas einen allgemeinen Kriegszug zu 
Mafler und zu Lande zu unternehmen um der Burg Segni zu 
Hülfe zu kommen. Es marſchirte alfo der Podefta mit den Truppen 
bis nah Varaginum, um dort die Vereinigung des Heeres abzu- 
warten. Weil aber mehrere Tage hindurch ein ſehr böfes Wetter 
fowohl auf der See ald auf dem Lande berrichte, jo Tonnte das 
Heer nit auf einmal zufammenlommen, und wurde der Pobefta 
fomit durch die Nothwenbigkeit gezwungen das Heer zu trennen. 
&s wurden alfo 100 gegen Sold dienende Reiter und eine große 
Anzahl Fußfoldaten über Meer auf den Wunſch der Bewohner von 
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Naulum nach Naulum geſandt, um dem erwähnten Kaftell Segni 
Succurs zu bringen, denn einige aus Segni ſannen auf Verrath 
der ihnen anvertrauten Burg und übergaben fie dem genannten 
Picar und dem Markgrafen Sacob von Carreto. Als aber die in 
der Burg bemerkt hatten, daß fie verratben, fchloffen fie mit ben 
Feinden einen Bertrag und übergaben um ihr Leben und Eigen 
thum zu retten, gewaltfam die Burg ben Feinden. Sacob von 
Sarreto befeftigte darauf die in Beflg genommene Burg, und als 
die Leute von Naulum deswegen fi bärmten und um fi zu 
rächen fi zu Yeindfeligkeiten gegen Jacob von Carreto anſchickten, 
wurde yon der Gemeine Genua, Fulco Guercius nah Naulum 
geſandt, fowohl als Befehlshaber der dort im Dieufte der Gemeine 
befindlichen Reiter und Zußfoldaten, ald auch ihm aufgetragen mit 
den Naulefen den Jacob von Garreto zu bekriegen. Jacobus von 
Carreto, ermahnte feine Freunde und Anhänger und beftrebte fi 
Finarium zu befeftigen und Hülfe heranzuziehen. Yulco Guercius 
aber ritt an einem Sonntage mit den Reitern, Fußgängern und 
Leuten von Naulum aus um die Rändereien derer von Finarium 
zu verwüften, ihm ftellte fi Sacob von Carreto mit feinem Heere 
entgegegen, ein Treffen entipann fich, Yulco jelbft und fein Heer 
wandten fich zur Flucht, wo derfelbe Fulco ſowie fein Neffe Enricetus 
Guercius, mehrere der auf Sold dienenden Ritter, Fußſoldaten von 
Naulum und anderd woher, gefangen und von Jacob von Garreto 
dem Kerker überantwortet wurden. 

Nachdem man aber in der Stadt von alle dem Geſchehenen 
Nachricht erhalten, fandte die Gemeine Genna den Lanfrancus 
Malocellus, Muruel Malocelus, Henricus von Nigro, Lanfrancus 
Ufusmaris und Picamilius nah Naulum, um dies zu ſchützen und 
ben Einwohnern Troft zu bringen. Als aber Sacobus von Garreto 
gehört hatte, daß fein Verwandter Lanfrancns Malocellus nad 
Naulum gekommen jet, ſandte er zu ihm, ihn auffordemd, nad 
Sinarium zu kommen, um fich mit ihm zu befprechen. Dieſer be 
gab fi nad vom Pobefta von Genua eingeholter Erlaubniß dort⸗ 
hin. Obſchon Sacobus viel ſprach, er angelobte, er wolle ber Ge⸗ 
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meine Genua fi gefällig erzeigen, und äußerte, er ſei über das, 
was vorgefallen, fehr betrübt, fo that er doch nichts, was helfen 
Tonnte, fondern erwies ſich nach wie vor entbraunt vom Geift der 
Thorheit und der Wuth, auch lieg er nit ab mit feinen Leuten 
aus Zinarium das Gebiet und die Anhörigen Genuas zu ſchädigen. 
— Der vorgenannte Herr Podefta Wilhelmus Surdus beendete 
dann loblich fein Amt. : | 

Sm 1242. Sabre nad) der Geburt bed Herrn, in ber 14. In⸗ 
Diction, regierte die Stadt Genua Herr Conradus von Concefio, ein 
Bürger von Brescia, ein wohlgeftalteter, freigebiger, weijer und be- 
berzter Ritter, mit ihm als Richter Guido von Villana, ein Bürger 
derjelben Stabt, und Billanus von Troiano aus Mailand, der über 
die Verbrechen richtete. Seine Ritter aber waren Fortis von 
Monteclaro und Gualandrinus von Capriolo. Zur Verwaltung der 
Einnahmen und Ausgaben der Gemeine waren folgende acht wohl- 
erprobte Männer beftellt: Wilhelmus Mallonus Graffus, Martinus 
Bancherius, Wilhelmus Reca, Symon von Marino, Marinus Njus- 
maris, Sacobus Frixanus, Bovarel von Grimaldi, Johannes Calpus. 
Stabtihreiber waren Wilhelmus von Varagine, Symon Spaerius, 
Madius, Obertus von Langasco, Vaffallus Gallus, Jacobus Papia. 
Gerichtsconſuln waren, im Stadtpalaft Sacobus Grafellus aus Mai- 
Yand, im Palaft der Stadt und Vorſtadt Bigurrus von Porta aus 
Piacenza, im Palaft der Bürger und Fremden Ogerius von Nivo⸗ 
lint aus Brescia, im Palaſt der gegen die Vorſtadt Hin belegen, 
Bonusftliolus aus Bologna. 

Da num in biefem Sabre der apoftoliihe Stuhl noch nicht 
wieder befeßt war, der harte Krieg zwilchen der Kirche und dem 
Herrn Kaifer Friedrich fortdauerte, ebenjo auch zwifchen der Gemeine 
Genua auf einer Seite, auf der andern aber der Kaijer, die Aleran- 
driner, Terdoneſen, Albanejen, Aftefen, die Bewohner von Aqui, 
Caſſina, Vercelli, Novaria, Pavia, Cremona, der Markgraf von 
Montferrat, die Markgrafen von Ceva, die Markgrafen von Carreto 
Sacobus und Manfredus, die Markgrafen von Bosco, die Marl- 
grafen von Malafpina, fo wie viele ihrer Anhänger, Freunde und 
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Genofſen ftanden, wozu noch bie Pifaner, der Markgraf Obertus 
Pallavieini, die Bewohner von Pontremoli, Lurexana und Grafig- 
nana, mit den Bürgern von Parma und vielen ihrer Berbündeten 
und Gefährten famen, auch überdies bie vertriebenen Genueſen und 
die Aufftändifhen von Saona, Albingana, Finarium, Comaria, 
Gelascum, Carpena, Buzolium, Monsrubeus und Lacus, nebit vielen 
Anderen, in ihrer einmal gefaßten Rebellion und Bosheit verharrten ; 
bedachte der Herr Conrad ſich gleih im Anfange feiner Regierung: 
von Niemand Anderem beratben, mit großer Energie und Löwen- 
muth, und Sprach alio zu fich felbft: Wenn mehrere Laften auf ein- 
mal zu tragen find, ift ein weiſer Mann gehalten, die ſchwerere fo 
ſchnell als möglih vom Naden zu werfen. Dem ift es nidht er- 
prokte Wahrheit, daß, wenn der ganze Körper krankt, zuerft die 
näher liegenden Glieder geftärft werden müffen, um leichter dann 
auch dem Naden belfen zu können? Gr hörte vemnädft, daß Wil. 
helmus Spinula feinen Sohn zum Kaifer gefandt, um ihm über 
die mißliche Tage und Berfchlehterung ber Gemeine Genua zu be 
richten; auch, daß die Rombarden durch fein Land und zwar durch 
das Thal der Scrivia fommen würden, um feindlich ind Gebiet von 
Genua einzufallen. Er beſchloß daher alle Angehörigen dieſes Wil. 
helmus, fowie die ihm zugehörenden Burgen und Befeftigungen zu 
vertilgen und zu zerjtören. Am 16. März aber ritt ex mit ben 
Nittern von Genua und den beiden Pokeftatien Bifanne und Pul- 
eifera in das Thal der Scrivia vor die Burg Ronchum, bie derjelbe 
Wilhelmus befeftigt hatte. Ohne Kampf nahm er fie ein, befeftigte 
fie für die Gemeine Genua nad feinem Ermeffen und kehrte dann 
mit Ehren nad - Genua zurüd. Nah menigen Tagen aber ver- 
handelte er mit den Herren und Leuten des dem genannten Herrn 
Wilhelmus untergebenen Kaſtells Savignonum, jo wie über ein 
anderes Namens Goftapelata, in Bezug auf die Mebergabe; am 
22. April ritt er vor-diefelben, nahm fie, wie er gewünfcht, in Befig, 
befeftigte fie, umd kehrte froh und vergnügt nad) Gema zuräd. 
As aber Wilhelums Spinula gefehen, was geichehen war, begab 
er ih in die Burg Buzalla, befeftigte fie nach Kräften und ſfuchte 
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ihre Widerſtandsfähigkeit zu vergrößern, führte Verbannte umd andere 
Uebelthäter und Räuber, jo viel er nur vermochte in diefelbe, damit 
fie die Einwohner jenes Thales angriffen und bedrängten. Nach» 
dem man darauf die Männer der Bädervorftadt, und die übrigen 
aus jenem Thale zum Dienfte und Frommen der Gemeine Genua 
verfammelt, ſchickten fie fich anf jede Weife an, dem Wilhelmus 
Spinula entgegenzutreten; umd ald einige der Verbannten und der 
Männer von Bızalla die Genannten überfielen, gürteten jene aus . 
der Bädervorftadt, aus Roncum und dem genannten Thale jchnell 
ihre Waffen um, zogen männlich gegen diejelben aus, töbteten und 
fingen einige, Die andern aber zwangen fie Eis zum Hafen von 
Buzalla zu fliehen. Als aber das Geſchehene in jenem Thale, in 

Slaconum und Pulcifera und den angrenzenden Gebieten bekannt 
wurde, begann man ben Leuten des Thales der Scrivia in großer 
Menge zu Dülfe zu eilen, belagerte die Burg, ımb ſandte zum 
Dodefta von Genua um Succurs, da jene in der Burg fidh nidt 
halten konnten. Der Podefta berief dann bie Rathöherren durch die 
Glocke ımd außerdem noch eine große Anzahl von Männern aus 
den verjchiedenen Kompagnien. “Der Rath beſchloß einen allgemeinen 
Heerzug zu veranftalten. Gemäß ber Beſchlüſſe des Raths ritt dann 
der Pobefta am Montage, den 27. April mit dem Heere vor die ger 
nannte Burg Buzalla, und nachdem man noch an demſelben Tage 
Belngerungsmafchinen und viele andere Sturmwerkgeuge angefertigt, 
befahl der Podefta am folgenden Tage die genannte Burg von allen 
Seiten her anzugreifen, auch wies man den einzelnen Kompagnien 
ihre Stellung in der Schlachtreihe an, damit alle am frühen Morgen 
des Dienftaged, den 28. April, bereit feien, die Burg angreifen zu 
fönnen. Wilhelmus Spinula jedoch, ſammt feinen Genoffen in 
derjelben, geriethen in. Furcht und jchlofjen einen Vertrag, nur um 
ihr Leben und die. Sachen, welde fie auf dem Rüden wegzutragen 
vermödhten, zu retten; fie verließen damı die Burg umd übergaben 
fie dem Podeſta. Wilhelmus Spinula begab fih Darauf mit 
feiner Familie nach Zortona, der Podefta aber kehrte denſelben Tag 
mit dem Heere im Triumph nach Genua zurüd, nad) wenigen Tagen 
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jedoch fandte er einen feiner Ritter nach diefer Burg, ber biejelbe 
dann durch die Bewohner jenes Thales von Grund aus zerftären 
ließ. Auch Vie der Podeſta den Palaft des Wilhelmus Spinula, 
den berfelbe in der Stabt bei Loculis erbaut hatte, jowie den Thurm 
und dad Haus des Sorleo Piper gleichfalls zerftören. Da mun 
Alle jahen, wie gewaltige Dinge ber Podeſta verrichtete, begann man 
ihn jo zu ſcheuen, daß Niemand mehr in der Stadt zu rebellicen 
wagte, fondern man ihm wie einem natürlichen Herricher friedjam 
gehorchte. 

Da nun nad all dieſem von allen Seiten erzählt wurde, daß 
die Feinde zu Waſſer und zu Lande ein großes Heer gegen Die 
Gemeine Genua rüfteten und eine Baftei auf der Spite des Faro 
zu errichten gebächten, fo beraumte der Podefta in der Kirche bes 
heiligen Laurentius eine große Verſammlung der Ritter, Fußſoldaten 
und aller wohlgefinnten Bürger von Genua an, erhob fi bann in 
der Berfammlung und ſprach folgenvermaaßen: „die Glieder an 
denen der Körper krankte, find beruhigt. Sekt können wir uns zum 
Naden felbft wenden. Seid Alle indgefammt ſtandhaft und feft, 
vergefjet nicht, was Eure Vorfahren für große und befchwerliche 
Thaten vollbracht haben, fondern traget Sorge, die Euch von ben 
Vorfahren überfommene Freiheit und Ehre würdig zu behaupten. 
Seder lege Sammt, Seide und die buntgı Gewände ab, und greife 
zu den Waffen, um die Ehre unferer heiligen Römijchen Kirche, 
unferer Mutter, und die unſeres Glaubend zu vertheidigen, und 
Ihidt Euch an, Euch hierin fo zu halten, daß wenn die Feinde über 
und zu fommen gedenken, wir dieſelben mit gewohnter Kraft nieber- 
werfen fönnen.” Nachdem auf diefe Weife die Verfammlung auf- 
gelöst war, befchäftigte fidh jeder mit den Waffen. Zugleich wurde 
der Befehl gegeben, 40 Galeeren neu auszurüften, was denn aud) 
in wenigen Tagen vollendet wurde. Ald man’ aber am 10. Suni 
erfuhr, der Kaiſer habe 60 armirte Galeeren und zwei Laftſchiffe 
unter dem Befehl des Admirals Anfaldus von Mari nah Piſa ge 
fandt, fowie daß die Pifaner Galeeren und andere zweidedige Schiffe, 
58 an ber Zahl, ausgerüftet, und über fie den Pifaner Bujacarinus 
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zum Abmiral beftellt hätten; ließ man die neu erbauten Galeeren 
fofort vom Stapel laufen. Auch rüftete man mit diefen zugleich 
im Hafen von Gem 83 Galeeren, 13 Laftjchiffe und 4 große 
Sahrzeuge, die man ganz mit weißer Farbe und auf derfelben mit 
ſcharlachrothen Kreuzen bemalte, indem man diesmal von ber licht- 
grauen Farbe, mit der man fonft diefelben anzuftreichen pflegte, Ab- 
ftand nahm. Meberall Hin wurde durch bie Podeftatien und das 
Gebiet Genuas der Befehl gefanbt, alle möchten ſich bereit halten, 
mit Waffen und Lebensmitteln verfehen, bie Galeeren zu befteigen. 
Darauf hielt der Podeſta in der Straße bes heiligen Laurentius 
eine ſehr große Volksverſammlung ab, jprach wundervoll, indem er 
Alle und Ieden zum Kampfe männlich ermahnte, nahm dann felbit 
in eigener Perjon dad Banner des heiligen Georg zur Ehre Gottes 
und ber heiligen Kirche, jowie zur Vertilgung der Feinde, und ftellte 
fih jelbft als Admiral an die Spike ber fiegreihen Genuefifchen 
Flotte. Sodann ließ er die Namen von acht Anführern und Banner- 
trägern, bie vorher in reiflicher Ueberlegung in ben einzelnen Kom⸗ 
pagnien erwählt waren, öffentlich verfünden und verlefen, und gab 
jedem ber Anführer eine Fahne, die herrlich mit dem Wappen jeder 
einzelnen Kompagnie gejhmüdt war und Die auf einer Galeere ber 
betreffenden Kompagnie aufgezogen werden ſollte. Jedem aber der 
Banmerträger gab er zwei Fahnen, die eine mit dem Wappen ber Ge- 
meine geziert für die rechte Seite, die andere mit dem Wappen des 
Heiligen Marcus der Venediger, wie e8 in dem Bertrag zwijchen ber 
Gemeine Genua und Venedig beftimmt war, für die andere Seite 
jeder Galeere. Nachdem dann auch die Galeeren und Laftichiffe ins⸗ 
gejammt unter die einzelnen Kompagnien vertheilt waren, wurde bie 
Siegesfahne des heiligen Georg auf einer tüchtigen Galeere, bie 
anberen den Anführern und Bannerträgern verliehenen Fahnen auf 
den anderen Galeeren und Laftichiffen freudig aufgeftedt, und auf 
den Laſtſchiffen kunftvolle Kriegswerkzeuge errichtet. Und damit auch 
nicht der geringfte Augenblick nutzlos verginge, wurben Steuerleute, 
Krieger und Schleuderer in den einzelnen Kompagnien der Stadt 


ausgewählt und aufgeſtellt, in den einzelnen Podeſtatien aber Ruderer, 
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auch wurde Brot, Lebensmittel und aller Bedarf hergerüftet. ALS 
man aber vernommen, die Pifaner wären, uneingedent defien, daß ſie 
durch einen Frieden und Vertrag mit der Gemeine Genua gebunden 
gehalten waren, mit ihren Galeeren, Fahrzeugen und ihrer ganzen 
Macht, wie auch Anfaldus von Mari mit den Galeeren des ge 
nannten Katfers, ebenfo der Markgraf Obertus Pallavicinus, damals 
Vicar des Kaiſers in Lurerana, mit einem großen Kriegerhaufen 
der Pilaner und Parmefen, jowie mit einem großen Heere von Fuß⸗ 
gängern und Scleuderern, und dieſer leßtere auf dem Landwege, 
am 20. Zuli nad Porto Venere gekommen, alle Wohnfite, die vor 
den Thoren diejer Burg lagen, zeritörend: ergriffen alle in der Stadt 
männlich die Waffen, ald wenn es zum Sturme ginge, brachten die- 
felben auf die Galeeren, und beluden diefe mit allem Nothbebarf. 
Auch ſchickte man durch Die Pobeftatien, alle die ausgewählt, follten 
herbeietlen und die Galeeren befteigen. 

Wie nun die Feinde zu Waffer und zu Lande mit ihren Ma- 
ſchinen, Sturmböden, Wurfgeſchofſen und Leitern, auch mit allen 
ihren Unheil bringenden Werkzeugen vor Levantım gelommen waren, 
und die Vorſtadt dieſes Platzes verfperrt gefunden hatten, belagerten 
fie diefelbe. Doch richteten fie in täglichen Kämpfen nichts aus, 
weil die vorfichtigen Männer von Levantum ihnen Fräftigen Wider- 
ftand leifteten. Sofort beftieg der Podefta feine Galeere, gleicher- 
weije ſchifften fi auch Die in ber Stadt und den Podeſtatien aus- 
gewählt waren, auf den Galeeren und Laftichiffen ein. Dies geichah 
am 27. Zuli, einem Sonntage, und damit es allen kenntlich würbe 
und man fi) auch beffer zum Kriege ſchmücken könne, begaben fidh 
alle mit den Galeeren und Laſtſchiffen nad S. Petro de Arena. 
Dort war eine jo berrlide und unzählige Menge tapferer Krieger 
und Volkes zufammen, daß es nicht leicht fein würde es zu bejchreiben. 
Die Menge aber der in erfreulicher Pracht vorhandenen Galeeren 
und Kriegsſchiffe war fo groß, daß man fie durchaus nicht auf dem 
Strande allefammt aufftellen konnte. Nachdem alſo die Galeeren 
und Laftichiffe Hergerüftet und ſorglich armirt waren, brach der 
Podeſta mit denfelben vom genannten Orte auf und kam am felben 
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Tage im herrlichen Zuge bis vor Bifanne. Am folgenden Montag 
aber entnahm er aus der Kirche des heiligen Laurentius mit großer 
Verehrung das wahre Kreuz des Herrn, das in allen Kämpfen bis- 
ber triumpbhirt hatte, feßte e8 auf eine ber ftärkften Galeeren, und 
begab fi} eilig nad Seftri. Nachdem man aber vernommen, daß 
die Feinde zu Wafler und zu Lande mit ihrer ganzen Macht bie 
Burg und Borftabt von Levantum belagerten, fo richtete der Podefta 
am Mittwoch, dem vorlegten Tag des Monats Suli, nachdem das 
Heer zur Ehre der Heiligen Kirche und in Ehrfurcht gegen das 
wahre Kreuz gebeichtet, jeder auf feine rechte Schulter das Kreuz 
geheftet hatte, und am frühen Morgen mit großer Eile und Kraft 
die Galeeren und Laftihiffe auf die hohe See oberhalb Deva ge- 
fommen waren, die triumphirende Fahne bes heiligen Geerg gegen 
die Feinde auf. Als die Feinde num ein jo gewaltiges und ftarkes 
Heer gegen ſich anrüden fahen, leifteten fie nicht den geringften 
Widerftand, ließen Zelte, Leitern, Anker, Werkzeuge, Sachen und 
Waffen im Stich, zerftreuten fi zu Lande und zu Meer und jhid- 
ten fi zur Flucht an. Anfaldus von Marti aber ergriff zuerft mit 
feinen Galeeren, die für die Flucht jchneller waren als die der Pifa- 
ner, zumal er auch zuerft das Heer ber Genueſen gejehen hatte, und 
Heber wollte, dab die Pifaner gefangen würben als er jelbft, bie 
Flucht, nah ibm begammen die Pifaner mit Aufgebot aller Ruder 
und Segel nad Piſa raftlos zu entweichen. Obertus Pallavicinus 
305 fih mit feinem ganzen Heere nad ben Bergen won Gelaschum 
zurüd. Da jene von Levantum die Zerftreuung diefer bemerkten, 
rũckten fie gegen fie aus und tödteten viele von ihnen. Als bas 
Genueſiſche Heer dieſes gewahr wurbe, ftürzte es fich mit großem 
Muth und Kraft über die Pifaner und Anfaldus von Mari, und 
verjagte die Feinde bis nach dem Gebiet von Corvum. Weil aber 
die Laftfchiffe der Genueſiſchen Flotte nicht jo fchnell waren, als die 
Saleeren, auch die Feinde auf ihrer Zlucht ſich jchon weit von den 
Senuefen entfernt hatten, jo konnten diefe nicht, zumal die Nacht 
bereinbrach, die Feinde einholen. ine Galeotte der Pifaner jedoch 
nahmen fie, und auf ihr viele Pifaner, die dann gefeſſelt weggeführt 
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wurden. Diefe Galeotte ließ der Podeſta auf der Straße der 
Schlächter und Getreidehändler mit den auf derjelben eroberten 
blutigen Bahnen zu Schimpf und Schande der Pifaner aufftellen. 
Viele von den Pifanern diefer Galeotte jedoch ftürgten fich bewaff- 
net ind Meer, indem fie e8 vorzogen, lieber zu ertrinfen als den Tod 
dur) das Schwert der Genuefen abzuwarten. Aufaldus von Mari 
jedoch fcheute fi vor den Piſanern und wollte deshalb ſich nicht 
nad) Pifa begeben, fondern hielt fi) mehrere Tage und Nächte lang 
mit feinen Galeeren auf der hohen See, mit ihm eine Galeere der 
Pifaner, auf der ihr Admiral Bufacarinus war, der and Schen und 
Angſt nit nah Piſa zurückkehren wollte. Die anderen Galeeren 
und Schiffe der Pifaner, die in jener Nacht nicht glaubten, irgend- 
wohin entichlüpfen zu fönnen, waren alleſammt geflohen, einige 
von ihnen nach der Mündung des Macra, andere in ven Pifanijchen 
Buſen, um nie wieder zurückzukehren. Das Heer und die Flotte der 
Genuejen aber kehrte in jener Nacht mit Ruhm und Triumph nad 
Levantum zurüd, und hielt fich dort bis zum folgenden Tage auf. 
Ueber die Ankunft und den Sieg derjelben waren alle Bewohner 
von Levantum, Klein und Groß, fo erfreut, daß es fchien, als woll- 
ten fie bi8 in den Himmel fpringen. Als man dann nichts weiter 
von den Feinden hörte, befahl der Podefta die Burg und BVorftabt 
von Levantum mit Lebensmitteln und allem Bedarf forgfältig zu 
verjehen. Denjelben Tag kehrte er dann mit dem geſammten Heere 
nah Seftri zuräd, wo man fi) mehrere Tage froh und freudig 
aufbielt. Und um über die Feinde Näheres zu erfahren, janbte ber 
Podeſta einige Yachten und Schnelljegler bis nach Ilice. Dort er 
fuhren fie, daß in einer Nacht Anfaldus von Mari mit jeinen 
Galeeren und mit der Galeere des Bufacarinud, des Admirals der 
Pilaner, die Hohe See verlaffen und dorthin gefommen fei, wie auch, 
dat Andriolus von Mari, ver Sohn ded Anfaldus, mit zwei Galee⸗ 
ren des Kaiſers aus dem Königreiche fonımend, bort gelandet fei, und 
daß er auf dieſen das Taiferlihe Banner berbeigebradht. Die ge- 
nannten Fahrzeuge Fehrten nun zum Podeſta zurüd, um das won 
ifnen Gehörte und Gefehene, wie oben berichtet, zu melden. Der 
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Podeſta eilte darauf fofort, mit allen Galeeren die feindlihen Ga⸗ 
Veonen aufzufuchen. Die Laftihiffe aber hatte er ſämmtlich in Seftri 
zurücdgelaffen. Da nun Anfaldus von Mari auf dem Meere in 
einiger Entfernung Wachen auf Schnelljeglern aufgejtellt, desgleichen 
auch auf den Bergen, denen er den Befehl ertheilt hatte, gewiffe 
Zeichen zu geben, wenn fie das Heer der Genuejen erbliden follten, 
geſchah es, daß diefe fehr bald daffelbe von Weiten erblidten. 
Anfaldus von Mart jedoch, fein Sohn und der Admiral der Piſaner 
hielten ſich nicht länger auf, begaben ſich mit allen bei Piſa befind- 
Tihen Galeeren auf die hohe See, durchfegelten diefe, da fie Bedenken 
trugen zum Feftlande zurüdzufehren, und famen in der Nacht nad) 
Saona. As man Hiervon durch die Bewohner von Porto Nenere, 
die die Flucht derjelben mit angejehen hatten, benachrichtigt worden, 
machte der Podeſta an diefem Tage bei Porto Venere Halt, und 
legte dort den Feinden einen Hinterhalt, falls fie es noch wagen 
follten, fich wieder zum feften Lande zurüczumenden. Darauf kehrte 
der Podefta mit dem Deere nad Gornilia zurüd. Und ba vor 
Kurzem die Bewohner von Cornilia, durch die Ankunft der feind- 
lichen Galeeren veranlaft, fi gegen die Gemeine Genua aufge 
lehnt und empört hatten, fo befahl er diefelben mit Verwüftung 
zu überziehen, was denn auch bis zum Kaufbaufe, das fie befeftigt 
hatten, geſchah. Der Podefta begab fih dann noch am felben Tage 
nach Seftri, um neue Nachrichten über die Feinde einzuziehen. Als 
er aber gehört, daß fie fih über die hohe See nad) Saona begeben 
hätten, ließ er alle Orte des Uferlandes befejtigen, und kehrte dann 
mit den Galeeren und Laftfchiffen nah Genua zurüd, den Laſt⸗ 
Schiffen befahl er fih nach dem Hafen von Genua zu begeben, er 
felbft aber eilte freudig und hohen Muthes mit allen Galeeren nad) 
Saona, um die Galeeren ded Feindes aufzufuchen. Wie er fi 
nım am Montage, den 11. Anguft, dem Vorgebirge Mons genähert 
batte, jah er im Gebiet von Genua viele brennende und rauchende 
Zeuerzeichen, die die Bürger von Genua angezündet hatten, da am 
frühen Morgen Anfaldus von Mari mit einigen Galeeren in den 
Hafen von Genua plündernd eingedrungen war. Als das Genue- 
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fiiche Heer aber dieſe Yenerzeichen erblickte, ſchickte es fih an mit 
Aufbietung aller Kräfte, mit allen Rudern und Segeln, in größt- 
möglichfter Eile die Feinde zu erreihen. Wie num Anfaldus von 
Mari das Heer der Genuefen von Weiten gejehen und erfannt 
hatte, fegelte er ſchleunigſt ab, und begab fih in möglichfter Eile 
nah Saona, ohne in dem Hafen non Genua noch fonft irgendwo 
einen Schaden angerichtet zu haben. Nachdem fi) nun das Heer 
der Genueſen auf allen Galeeren und Laftichiffen dem Hafen von 
Genua genähbert, war bie Nacht bereitd auf den Tag gefolgt, Dun- 
kelheit lag auf Land und Meer, Blite und ftarker Donner ließen fi 
hören, jo dat das Genuefiihe Deer, obſchon gegen feinen Willen 
gezwungen war, in dieſer Nacht in den Hafen von Gema einzulaufen. 
Da nun mehrere Tage hindurch das Ungewitter und der Regen auf 
dem Meere anbtelten, belam die gejammte Befakung der Galeeren 
Erlaubniß, nad der Stabt fi zu begeben. Doc folle Niemand 
wagen, bie Stadt zu verlafien, fondern man folle Waffen rüften, 
und jobald der Sturm fidh gelegt, ſolle Jedermann wieber. die 
Galeeren befteigen. Auf die Nachricht aber, daß Anfalbus von 
Mari und fein Sohn Anbriolus mit 57 Galeeren, ſowie Bufaca- 
rinus, der Admiral der Piſaner, mit einer einzigen Galeere, um 
womöglih die Shmah und Schande der Pifaner wieder gut zu 
machen, im Hafen von Saona ftänden, ordnete man an, fammtliche 
Laftichiffe follten in dem Hafen von Genua zurüdgelafien werden, 
83 Galeeren follten nach beften Kräften armirt werden, um wenn 
die feindlichen Galeeren in Saona blieben, biefelben anzugreifen, fie 
mit Gewalt aus dem Hafen von Saona zu führen oder fie zu ver- 
brennen. Als das Meer fich beruhigt und fchönes Wetter einge 
treten war, wurden am Donnerflage, den 21. Auguft, in Genua 
83 Saleeren nad beiten Kräften ausgerüftet, an bemjelben Tage 
jegelten fie nah ©. Petro de Arena, damit fie dort noch befler in 
Stand gefegt würden, und, nachdem man zu Waſſer und zu Lande 
Wachen aufgeftellt hatte, begab fidh ber Podeſta mit den ſowohl 
zum Krieg als zum fchnellen Segeln gerüfteten Galeeren am Sonn- 
abend, ben 23, Auguft, nad) Arenzanım, um bie Feinde im Unge- 
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wiſſen zu laſſen und fie in Saona ergreifen zu können, in der 
Abſicht, in der Nacht vor Saona zu fegeln und dieſelben dort ein- 
zufchließen. Gegen Mitte der Nacht «ber brach ber Podeſta mit 
den Galeeren auf und jegelte nad dem Hafen von Saona, wo er 
mit den Galeeren eine fo ſtarke und mächtige Aufftellung nahm, 
daß es nicht einmal einem Fiſch oder Vogel möglich gewejen wäre, 
zu Meer aus dem Hafen von. Saona zu entlommen. Da jedoch 
Anfaldus von Mari von der Ankunft der Genuefiichen Flotte vorher 
benachrichtigt war, hatte er mit allen Galeeren beim Anbrudy ber- 
jelben Naht die Flucht ergriffen und das hohe Meer geſucht. Als 
man am Morgen vernommen, baß Anjaldus von Mari fi mit 
allen Galeeren nah Albinganga gewandt hätte und er dort ein mit 
Lebensmitteln befrachtetes, aus dem Königreich abgefandtes Schiff 
erwarte, begab fi} ber Pobefta jofort mit feinem fiegreichen Heer 
nah Albingana und Iamdete dort in der Frühe am Sonntag 
Morgen. Die aufftändiichen Albinganeſen jedoch chloffen, als fie 
ihn erblicten, fämmtliche Thore der Stadt, befttegen die Mauern 
und Thürme und Niemand wagte, fih aus den Mauern heraus 
zubegeben. Die vorfichtigen Genueſen aber ftiegen nahe bei der 
Stadt Mbinganı ans Land, verbrannten die außerhalb der Stadt 
gelegenen Häujer, verwüfteten die Weinberge, Baumpflanzungen und 
die anderen Anlagen, bemächtigten fi) eines Schiffes der Albin- 
genjer und zweier mit Salz beladenen Zahrzeuge, fowie vieler 
anderer am Ufer von Albingana liegenden Kähne, führten das 
Schiff und die Kähne nach der Injel von Albingana, wo fie das 
erftere verbrannten, fandten die Kähne nach Genua, und hielten fich 
die ganze Nacht hindurch bis zum Montag Morgen in großen 
Sreuden dort auf. Da man dann hörte, daß auf der Höhe von 
Andoria und im Gebiet von Servum Galeeren der Feinde erblidt 
waren, eilte das Genuefiiche Heer gegen fie dorthin; weil man fie 
aber dort nicht fand, landete man im Gebiet der Burg von Andoria, 
die Bonifacius von GSraverana und feine Mutter Mabilia, die mit 
ben Albingenjern verbünbet waren, gegen die Gemeine Genua be 
feftigt hatten, und zerftörte die Baumpflanzungen, Weinberge und 
@ 
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viele Gehöfte derer von Andoria. Wie nun Mabilia von Grave 
xana, und viele andere Bauern von Andoria zu den Füßen des 
Podeſta eilten, mit dem Verſprechen, der Gemeine Genua treu zu 
fein und das Kaftell in die Gewalt des Pobefta zu geben, jo wollten 
fie doch nichts davon fpäter erfüllen, obſchon fie ven Podeſta lange 
mit Worten hingehalten hatten, ja fie ſchickten fogar in betrügeri- 
iher Weiſe nah Albingana um Hilfe, und als Bonifacius von 
Graverana fi mit einigen Reitern und Fußſoldaten von Mbingana 
dorbin begeben hatte, überfielen die fehr tapferen Genuefen bie 
Bauern und zerftörten in noch ausgebehnterem Maaßſtabe alle An- 
‚ lagen. Niemand wagte die Burg Andoria zu verlafien. Cinen 
Sähnelljegler, der den Bewohnern von Andoria gehörte, und ber in 
der Flußmündung lag, fowie mehrere Kähne, die fih am Ufer be- 
fanden, verbrannte man theils, theils führte man fie hinweg, ALS 
aber am Abend die Wachen, die der Pobefta auf der Inſel von 
Albingana aufgeftellt hatte, um von dort nad) feindlichen Galeeren 
zu ſpähen, Rau und Feuerzeichen gaben, weil fie zwei Segel auf 
dem Meere erblict hatten, begab fi) das Heer der Genuefen fofort 
nach der Inſel von Albingana, und da biefe beiden Schiffe nach 
Albingana zu hielten, ohne Kenniniß von dem dort befindlichen 
Heer ber -Genuefen — ed waren aber zwei mit Salz belabene 
Schiffe aus Arei in der Provence, das Salz wollten fie in Albin- 
gana ausladen — fandte der Podefta einige Gnleeren aus, um 
diefelben zu fangen. ind berjelben fing man auch, das andere 
aber vom Winde begünftigt, floh nah Finarium, und verbarg fidh 
hinter dem hohen Berg und ber feiten Burg von Finarium, dort 
309 es bie Segel ftraff und hielt fich ſoviel es vermochte, am Lande 
zur Seite dieſes Berges. Ws nun bie Galeeren der Gemuefen 
daffelbe verfolgten, um es von Finarium abzufchneiden, fo fanden fie 
dort den Markgrafen Sacobus von Garreto mit vielen Kriegern und 
Lenten. Inzwiſchen hatte man das Schiff in ber Nähe der Burg 
ans Ufer gezogen, die Leute von Finarium hatten fih mit gewaltigen 
Steinen auf der Höhe des Felſens aufgeftellt und ſchleuderten viele 
Steine auf die Haleeren, und da nur vier Galeeren das Schiff an- 
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greifen Tonnten, vertheidigte man baffelbe und Ind das Salz im 
Sinarium ans. Da jedoch das Genuefifche Heer auf anderes bedacht 
fein mußte, namentlih auf die Auffindung der feindlichen Galeeren, 
lie man daffelbe im Stih. Da erjchienen zwei Galeeren und drei 
wohlandgerüftete Schnellfegler, die Herr Romeus von Billanova, 
bes erlauchten Grafen von der Provence Statthalter, dem Genueſiſchen 
Heer zu Hilfe gefandt, und brachten die Nachricht, die Galeeren der 
Feinde feien in der Provence und bei der Inſel der heiligen Mar⸗ 
garetha erblidt worden. Der Podefta brach aljo mit feiner fieg- 
reihen Flotte anf und eilte, um die Galeere der Feinde aufzufuchen, 
nach der Provence. Als er fih Nizza genähert hatte, hörte er, daß 
die Galeeren der Feinde bei der Inſel der heiligen Margaretha und 
ber des heiligen Honoratus feien. Nachdem er dann zu Meere und 
Land bei Antipolis und dem Vorgebirge Galope Wachen ausgeftellt, 
brach er, damit die Feinde nichts vorher erführen, am Abend des Mitt- 
woch, den 3. September, jo heimlich als möglich mit feinem Heere von 
Nizza auf, und fegelte zum Vorgebirge von Antipolis, gegenüber 
von Nizza. Als aber die halbe Nacht verftrichen, zog er die fleg- 
reihe Fahne bes heiligen Georg gegen die Feinde auf, rüdte aus 
und begab fi in ungemeiner Eile, um die Galeeren ber Feinde no 
in jener Naht finden und fangen zu Tönnen, nach ber Inſel des 
Heiligen Honoratus. Da jedoch die Feinde an jenem Abend auf 
dem Borgebirge Galope Wachen aufgeftellt hatten, fo erkannten fie 
Die Wachen und das Heer der Genuefen, ließen in der Nacht Leitern 
und Anker im Stich, umd flohen im Schatten bes Ufers, jo heimlich 
fie es vermodhten, mit ihren Galeeren gen Ahere. So kam es, daß, 
als am Morgen bes 4. September das Genuefiiche Heer bei der 
Inſel der heiligen Margaretha war, wo man die feindlichen Waleeren 
zu fangen gehofft, dieſe auf der Höhe des Vorgebirges Aganum nad 
Ahere fliehen gefehen wurden. Das Genueflihe Heer verfolgte fie 
fofert in größter Elle bis nach Gavallartum, und nahm dort in 
der folgenden Nacht Stand. Als der Tag hereinbrach, rüdte der 
Podefta von Genua mit feiner fiegreichen Flotte aus, und beeilte 
fi nad Ahere zu gelangen, um bort die Galeeren ber Feinde zu 
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finden. Nachdem ex fich jedoch dem dortigen Strande genähert hatte, 
hörte ex, daß in der Nacht die Feinde fih bei der Inſel von Ahere 
vor Anker gelegt hätten, als fie aber bas Heer der Genuejen von 
Cavallarium heranrüden gefehen, feien fie fo ſchnell fie es ver- 
mochten, auf die hohe See geflohen. Der Pobefla fandte darauf 
einige Schnellfegler nach den Inſeln von Ahere, um über die Ga⸗ 
leeren ber Feinde Erkundigungen einzuziehen. Dieſe berichteten dann 
dem Podeſta von Genua, die Galeeren der Feinde hätten fich eiligft 
auf die hohe See geflüchtet und ſich nach Corſica begeben, um nie 
wieder zurücdzulehren. Da am folgenden Zage, einem Freitage, den 
5. September, Meer und Wind tobten, legte fi das Genuefifche 
Heer am Strande von here bis zum folgenden Tage vor Anter, 
der Podefta und alle Ruderer ftiegen bei der Mündung bes Sapellis 
ans Land und Iagerten fi) bort unter Zelten. Nachdem ſich aber 
Meer und Wind gelegt, beratbichlagten die Großen und Weiſen 
Genuas, die fih im Heere befanden, da. Mangel an Salz in ber 
Stadt Genua herrfche, und zum größten Theil aus dem Erlöß bes 
verkauften Salzes die auf das Heer verwendeten Koften beftritten 
würten, jede Galeere folle gehalten fein zweihundert Minen Salz 
zu laden. Dieje Anordnung wurde unverzüglich befolgt. Wie nun 
ſämmtliche Galeeren Salz eingenommen hatten, brady ber Pobefta 
mit ber fiegreichen Flotte auf, und kehrte am Sonnabend, ben 
13. September, mit einem großen Schiffszuge und vielen mit 
Lebensmitteln und Salz beladenen Fahrzeugen ehrenvoll nach Genua 
zurüd. 

Da der Pobefta wünjchte über die feindlichen Galeeren Neues 
zu erfahren, auch man ſich ganz allgemein erzählte, diefelben wären 
auf ihrer Flucht von: den Inſeln von Ahere nad) Corfica unterge- 
gangen, da fie von hochgehender See und wüthendem Wind über- 
fallen wären, kamen einige Schiffe von Pifa und Eorfica nad 
Genua die die Nachricht beftätigten, und berichteten, Anfalbus von 
Mari bielte ſich mit einigen Galeeren, traurig und betrübt wegen 
ber im Sturm von ihm getrennten Galeeren, bei der Inſel Eapra- 
ria auf. Andere aber bie von Pifa kamen, erzählten, einige 
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der Galeeren hätten fich eingeftellt, andere jeien aber noch hei den 
um Corſica umberliegenden Inſeln zerftrent. Hierauf bielt ber 
Podeſta in der Stadt Genua eine große Ratheverfammlung ab, in 
der einftimmig beſchloſſen und verordnet wurde, da man nicht ferner- 
hin zu beforgen brauche, daß Anjaldus von Mari mit feinen Galeeren 
zurüdtehre, folle allen Schiffern und Ruderern Urlaub ertheilt werben, 
doch ſolle ihnen auferlegt fein fich immer bereit zu halten bewaffnet 
zurückkehren und die Schiffe befteigen zu können, fobald fie die dahin 
lautenden Befehle des Herrn Podeſta von Genua vernommen hätten. 
Nachdem alle beurlaubt waren, begab fi Anfaldus von Mari aus 
Corfica nad Pifa, wo er alle jeine anderen Galeeren antraf, und 
ald er hörte, daß die Galeeren der Genuejen besarmirt worben, 
kehrte er mit allen feinen Galeeren am 22. September nad) Saona 
zurüd. Da nun an demjelben Tage zwei Schiffe und ein Laftichiff 
der Genuefen auf der Höhe von Arenzanım, auf ihrer Rückkehr 
von Senta und Buzen, waren, beftieg der Pobefta plößlich feine 
Saleere und befahl, daß Alle aus ber Stadt bei Bruida die Galeeren 
beftiegen. An bemjelben Zage wurden fogleih von den Stadtbe⸗ 
wohnern 32 Galeeren armirt, die den erwähnten Schiffen zu Hilfe 
anszogen und ſowohl dieſe wie auch das Laftichiff glüdlih nad 
dem Hafen von Genua brachten. 

Nach Verlauf einiger Tage, in denen der Pobefta es fih ange 
Begen fein ließ, die Galeeren auszuräften und jo ſchnell als möglich 
zu armiren, er auch durch bie Pobeitatien den Befehl geſandt hatte, 
alle die bazu verpflichtet waren, follten kommen und fih einjchiffen, 
Im Marinus von Ebulis, der Bicar des Kaijerd mit einem Heer 
Lombardiſcher Ritter und Fußſoldaten nad) Saona. An ein und 
demfelben Tage ſchickte er ih zu Lande zu Ranbzügen an, Anjal- 
dns von Mari aber kam mit den Galeeren nad Cogoletum und 
Arenzanum. Sie warfen in einige Häufer Teuer, und führten wie 
Diebe und Räuber die in biefen Häufern vorgefundenen Sachen 
hinweg. Als dies dem Podefta zu Obren gekommen, ritt er jofort 
mit der ganzen #eiterei von Genna gegen fie aus. Die Geinde 
aber, die in weiter Entfernung Wachen auf dem Meer ausgeftellt 
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hatten, warteten, fobald fie die Fahnen des Pobefta von Genua 
erfannt, ihn nicht ab, ſondern zogen fi eilig nad Saona zurüd. 
Der Podeſta jedoch ritt mit allen feinen Reitern bis vor Aren- 
zanum, befeftigte dies, und Lehrte an demfelben Lage nad Genua 
zurüd, um die Ausrüftung der Galeeren zu bejchleunigen, auch 
fandte er in alle Podeſtatien, alle welche dazu verpflichtet feien, 
möchten fommen und die Galeeren befeten. Im Berlauf von drei 
Tagen waren 70 Galeeren ausgerüftet und trefflid armirt, ber 
Herr Podefta von Genua fchiffte fih auf ihnen ein, und bra am 
Mittwoch, den 1 Detober, zur guten Stunde auf, um die feindlichen 
Galeern in Saona aufzufuhen. Und weil er Tag und Nacht 
nicht abließ mit feinem fiegreichen Heere nach Saona zu ziehen, fo 
ſchloß er fie im Hafen von Saona ein. 

Als aber Anfaldus von Mari erkannte, daß er mit feinen 
Galeeren auf keine Weiſe entrinnen Tonnte, bat er. den Bicar, 
die Markgrafen und die anderen in Saona befindlichen Lombarden, 
und befahl ihnen im Namen des Kaijers, fich nicht von Saona 
wenzubegeben, ſondern ihn in der Bertheidigung der Galeeren zu 
unterflüßen; wandte das Hintertheil der Galeeren den Genuefen zu 
und näherte fi mit dem Vordertheil der Schiffe fo jehr er es ver- 
mochte dem Ufer von Saona, legte die Ragen und Maftbäume 
nieder, errichtete auf dem Strande eine möglihft große Anzahl 
Wurfgeſchüͤtze, und ftellte einen großen Vertheidigungsapparat auf. 

Da der Podeſta aber einfah, daß es nicht für die Genueſiſchen 
Galeeren gerathen jei, auf dem Strande von Saona die feindliden 
Galeeren anzugreifen, ſandte er nach Genua, man möge zwei Schiffe 
mit Strauchwerk, Holz; und Pehbünbeln füllen und viefelben fo 
raſch als möglich zum Genuefiihen Heere enden. Dann bielt er 
id Naht und Tag auf der Höhe von Saona, und hielt Die 
Galeeren ber Feinde jo umfchlofien, dag ed ihnen nicht möglich war 
por der Ankunft ber geforderten Schiffe zu entfliehen. Als dieſe 
angekommen, ließ er Feuer in fie werfen und fie gegen die Galeeren 
der Feinde richten, um dieſelben am Ufer zu verbrennen. Jedoch 
war dieſen Brandern der Wind ungünftig, fie Tonnten ſich nicht ben 
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feindlichen Galeeren nähern, fondern wurden vom Winde nach den 
fieben Bergen, nahe bei ber Kirde von Saona, die da Sanctus 
Poncius heißt, getrieben. Dort brannten fie nieder, ohne die feind- 
lichen Galeeren irgendwie bejchäbigt zu haben. Hierüber waren die 
Zeinde hoch erfreut und jubelten laut. Der Podeſta aber erzürnt 
und bewegt, bielt mit den ihn begleitenden @dlen und Weijen 
Gemuas Rath, und befchloß nicht eher von dort zu weichen, ehe er 
nicht die Galeeren der Feinde zerftört hätte. Er ſchickte nad 
Genua, man jolle auf zwei anderen Schiffen zwei Wurfgeichüße 
bauen, andere Brander anfertigen und biefelben fofort zum Heere 
jenden. Während er dieſelben erwartete, gerieth dad Meer in DBe- 
wegung, ein conträrer Wind begann zu berrichen, jo daß fein laän⸗ 
gered Bleiben an diefem Orte zweifelhaft erfcheinen mußte; er befahl 
aljo dem Heere die Einſchließung aufzugeben, und beſchloß mit dem⸗ 
jelben nad dem Hafen von Naulum zurüdzufehren. Als aber An- 
jaldus von Mari ſah, daß das Heer fidh entfernte, Tieß er alle Ritter 
und Lombarden, die in Saona waren, fi) nach dem Geſtade von 
Albizola begeben, er jelbft fegelte mit den Galeeren nach bemjelben 
Seftade, indem er fi immer bicht unter dem Lande hielt. Da 
ftellte fi der Podefta von Genua, anf ben Rath der ihn beglei- 
tenden Welfen, ald ob er nah Genua ziehen und den Feinden bas 
Feld einzuräumen gedenke, denn hoffte er, fie würden ſich hierdurch 
bewogen finden, fich weiter vom Lande zu entfernen und ihm die 
Möglichkeit eines Angriffs gewähren, bevor fie fich nach dem Hafen 
von Saona zurückziehen gekonnt hätten. Anfalbus von Mari aber 
durchſchaute ihn, und dachte nicht daran, ſich vom Lande zu entfernen. 
Der Podefta aber und das Gennefifche Geſchwader wandte fich gegen 
die Feinde, die fofort in den Hafen von Saona unterhalb Lieia 
eindrangen. Der Pobefta begab ſich mit dem Heer nach dem Hafen 
von Naulum, und in der Frühe des folgenden Tages, am Sreitag, 
den 10. October, kehrte er mit dem flegreichen Geſchwader nad) ber 
Höhe des Hafens von Saona zurüd, um bier die Galeeren ber 
Feinde einzufchließen. Er bielt fich dort den ganzen Tag auf, und 
Die Feinde wagten nicht aus Licia berauszufegeln. Am Abend aber 
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begann das Meer fi zu bewegen, ein heftiger widriger Wind erhob 
fich, fo daß ein längerer Aufenthalt dort im höchſten Grade bebenf- 
lich erſchien, und da der Podefta genöthigt wurbe, mit der Flotte 
nah Arenzanum zu jegeln, konnte er von dort nicht weiter. Als 
aber da8 Unwetter zunahın und das Meer immer drohender in Be- 
wegung verjeßt wurbe, vermodhten die Galeeren nicht allefummt 
mehr dort Stand zu halten, einige verfuchten mit Hilfe ihrer Segel 
den Hafen von Genua zu erreichen, Tonnten jedoch nicht weiter als 
bis Vulturis gelangen, umd blieben die Nacht vor Anker. Da je 
doch die Anker und Befeftigimgen diefelben nicht zu halten ver- 
mochten, trieben mehrere von ben Genueſiſchen Galeeren an bas 
Geftade von Arenzanum und Bulturis, und fcheiterten, die Beſatzung 
berjelben wurde jedoch Durch die Gnade Gottes gerettet und erhalten. 
Am folgenden Tage ließ der Pobefta alle jene Galeeren, die auf 
den Strand getrieben waren, aus dem Meer ziehen, mit ben übri« 
gen begab er fi nad dem Hafen von Genua, fandte dann alle 
Seilermeifter und Kalfaterer nah Bulturis und Arenzanum, umd 
ließ jene Galeeren in wenigen Tagen in Stand jehen und aus 
befiern. Anfaldus von Mari begab ſich mit feinen Galeeren nad 
Vadum, und bei dem Sturme trieben einige berjelben and Land unb 
fheiterten, die er damn tn wenigen Tagen wieder in Stand fegen 
lief. Da aber der Sturm auf dem Meere ſammt Regen und 
Wind mehrere Lage hindurch anhielt, wurden Alle von den Genue- 
fiihen Galeeren beurlaubt und ihnen aufgegeben, wenn wieber 
ruhiges Wetter eingetreten, nach Genua zurückzulehren. Als Anfaldus 
von Mari gehört hatte, die Galeeren der Genuefen feien besarmirt 
und ihre Beſatzung beurlauht, begab er fich fo fchnell er es ver- 
mochte, und fobald der Sturm auf dem Meere etwas nachgelaffen 
batte, mit feinen Saleeren nach der Provence, um Salz nah Saona 
zu bringen. Der Pobefta von Genua aber befahl, nachdem er dies 
vernommen, daß Alle kommen und bie Galeeren befteigen follten. 
Sofort wurden 70 Galeeren armirt. Kaum war bies geichehen, 
und kaum ſchickte fi der Pobefta von Genua an, die Galeeren der 
Sende muthig aufzufuchen, als fi mit einem Wale der Sturm 





Aus den Annalen des Stadtfchreibers Bartholomäus. 223 


auf dem Meere wieder erhob, Wind und Negen mehr als zwanzig 
Tage bindurd) jo wüthete, daß man den Hafen von Genua unmög- 
lich verlafien Tonnte. Und wiederum wurden Alle von den Saleeren 
beurlaubt, jedoch unter der Vorausſetzung, daß fie fchnell und willig 
auf den Befehl des Podeſta zurückehrten und fich wieder einfchifften, 
denn der Podeita wollte lieber, dab fie am Lande Bequemlichkeit 
fänden, als daß fie auf den Schiffen irgend eine Unbequemlichkeit 
erbuldeten. Anjaldus von Mart aber begab fich nach Ahere, um 
Salz zu holen. Die dortigen Bewohner jedoch verhinderten ihn 
daran. Darauf ging er nad Toulon, wo er eine ziemliche Quan⸗ 
tität Salz einnahm. Während er dort nerweilte, geichah ed, daß 
als ein eines Schiff des Paſchalis Porcus und ein größeres bes 
Jacobus Jalni von Naulum auf ihrem Wege von Spanien nad 
Genua, mit Waaren und Getreide beladen, in den Hafen von 
Toulon einlaufen wollten, ohne Kenntnif von dem dort Vorhanden⸗ 
fein feindlicher Galeeren zu baben, fie auf diejelben ftießen. Und 
nachdem fie fih dem Lande fchon fo weit genähert hatten, daß es 
ihnen unmöglich war noch deu Feinden zu entgehen, wurben fie ge- 
nommen, und von Anfaldus von Mari fammt den darauf befind- 
lichen Waaren und Bejaungen in den Hafen von Marfeille gebracht. 
Dort ließ er diefelben entladen, einen Theil der Waaren verkaufte 
er in Marfeille, den Reſt ließ er auf feine Galeeren bringen, bas 
fänmtliche Getreide aber jchlug er dort los. Die Bewohner von 
Marfeille aber, die nicht gefonnen waren, den Schwur, den Srieben, den 
Vertrag und das Uebereinkommen, bas fie mit der Gemeine Genua 
geißhloffen, zu halten, empfingen freudig den Anfaldus und erwieſen 
ihm alle möglihen Dienfle. Nachdem Anſaldus von Mari einige 
Schiffe in Marfeille gelaffen, Tehrte er mit den mit Waaren unb 
Salz beladenen Galeeren und den Gefangenen nad Saona zurüd. 
Auf feinem Rückwege hatte er fo fehr mit ftürmifcher See und bem 
Winde zu kämpfen, daß fünmtliche Galeeren dem Untergange nahe 
waren, jedoch verlor er nur eine Galeere mit ihrer ganzen Beſatzung. 
As der Podefta von Genua, um die Feinde zu bebrängen und 
zu ſchädigen, in gewohnter Weife die Ausräftung der Galeeren 
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anorbnete, ungeachtet Tag und Nacht das Meer unrubig war umd 
ſchlechtes Wetter berrfchte, begab fi Andriolus von Mari, ber 
Sohn bed Anjaldus, mit 35 Galeeren in einer Nacht, der vorletzten 
des Monats November, auf den Rückweg und fegelte nach Apulien 
und Sicilien. Anfaldus von Mari blieb mit dem Reſt berjelben in 
Saona, und nad wenigen Tagen trat auch er in einer Nacht ben 
Rückweg an und begab fih nah Sieilien. 

Sn demjelben Sahre wurbe, obſchon eine nicht geringe Summe 
Geldes dafür den Markgrafen ausgezahlt wurde, zwiſchen dem Herrn 
Markgrafen Bonifacius von Montferrat, dem Markgrafen Manfreb 
von Carreto, den Markgrafen Georgius und Manuel von eva, 
einerfeitö für fih und ihre Brüder, und den Gemeinen Gemun, 
Mailand, Piacenga andererfeitö, ein Friede und eine Webereinkunft 
getroffen. Im Monat Jamar (1243) kamen die Markgrafen ſelbft 
nach Genua. Der Podefla ging ihnen mit den Genuefifhen Ritter 
his Stella entgegen. Da fie nun bis zu diefer Zeit ber Partei des 
Kaiſers angehangen hatten, fo ſchworen fie zu Genua in öffentlicher 
Berfammiung und im Rath, die heilige Römifche Kirche und bie 
genannten Gemeinen Genua, Mailand und Pincenza nach Kräften 
zu unterftüßen und zu verfheibigen, und mit den Feinden der Kirche 
und denen der genannten Gemeinen ernftlih Krieg zu führen, Auch 
gaben fie ſich freudig und ehrfurchtsvoll in derſelben Verſammlung 
zu Genua in den Schuß der heiligen Römifchen Kirche, und zwar 
in die Hände des Propftes Haſtachius von Brescia, des Delegaten 
bed Herm Gregorius von Montelongo, Legaten des apoftolifchen 
Stuhles. So bradte der genannte Herr Conrad fein Regiment 
mit vieler Ehre zu einem glücklichen Ende. 

Im Sabre 1243 nad) der Geburt des Herrn, in der 15. Indiction, 
lenkte die Stadt Genua der edle, heitere, brave, junge und ge 
wandte Ritter, Herr Manuel von Madio, ein Bürger von Brescia. 
Seine beiden Richter waren Albertonus von Sana Agatha und 
Brixianus von Liazario. Seine Richter waren Petrus von Cocallis 
und Johannes von Bergonato. Die Acht, welche bie Einnahmen und 
Ausgaben der Gemeine zu verwalten hatten, waren Nicolojus ber 
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Sohn bes verfiorbenen Grafen Henricns von Malta, Purpallus 
Busen, der Richter Lanfrancus Cigala, Andreas von Carmadino, 
ber in bemjelben Jahre durchs Schwert umkam, Andriolus von 
Nigro, Obertus Purpus, Pignolus von Pignolis und Conradus 
Guaracus. Gemeindefchreiber waren Wilhelmus von Varagine, 
Symon Spaerius, der in bemfelben Sabre flarb, an feiner Stelle 
wurde Schreiber Henricus von Bifanne, Madius, Obertus von 
Langasco, Baflalus Gallus, Jacobus Papia. Nach dem Tode des 
Symon Spaerius, dem die Siegel der Gemeine Genua übergeben 
waren, übergab der Podefta biefelben dem obengenannten Wilhel- 
mus von DBaragine und machte ihn zum Kanzler ber Gemeine. 
Gerichtsconſuln waren in dem Palaſte der Stadt Sacobus von 
Oſa aus Mailand, in dem Palaft der Mitte Mathäus von Roaldis 
aus Bologna, im Palafte der Fremden Sacobus Giligoinco auß 
Brescia, in dem Balafte der Vorſtadt Homobonus aus Ferrara. 

Während in diefem Fahre der apoftolifche Stuhl leer ftand, der 
gewaltige Kampf zwiſchen der Römifdhen Kirche und dem Herrn 
Kaifer Friedrich fortdauerte, die aufftändifhen Saoneſen, Albinga- 
neien, Jacobus von Sarreto mit denen von Finarium und anderen 
Bewohnern des Üferlandes und die verbannten Genuefen in ihrer Em- 
pörung und in ihren jchlechten Abfichten beharrten; der Kaifer im 
Gebiete von Rom und der Mark weilte und man fich erzählte, er 
wolle die gefangen gehaltenen Cardinäle entlaffen, damit bie Roͤ— 
miſche Kirche einen Hirten nach jeinem Willen erhielte: ſchickte ber 
Herr Markgraf Bontfacius von Montferrat feine befonderen Ge⸗ 
fandten, den Anfaldus von Laneriis und Ogerius von Pallo nad 
- Genua, die im Rathe von Genua im Auftrage des Markgrafen 
Bericht erftatteten. Sie baten den Podeſta, den Rath und die 
Gemeine von Genua, jeßt ein Heer gegen die rebelliichen Saonefen 
auszurüſten und die Stadt Saona zu belagern; der Markgraf felbft 
ſei mit allen feinen Sreunden und den Bewohnern feines ganzen 
Landes bereit der Gemeine Genua zu Hilfe zu kommen und zu 
verhindern, daß Niemand den Saonejen Unterftägung bringe. Nach⸗ 
dem man alle Rathsmänner, und dazu noch ſechs andere aus jeber 
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Kompagnie verfammelt, beſchloß der Rath einflimmig gegen bi: 
Saonefen einen allgemeinen Feldzug zu unternehmen, und jeder im 
Heere folle Zelte und Hütten mit fich führen. Der Podeſta rüdte 
darauf an einem Sonnabend, den 1. März, mit dem Heere von 
Genua aus und begab fi nach Varaginum. Dort erwartete er 
einige Tage lang das Heer, z0g dam weiter, und flug vor Saona 
auf den fieben Hügeln das Lager auf. Auch ließ er zwei 
Wurfgeſchütze, viele Maſchinen und Kriegswerkzeuge errichten, 
und jandte zum Markgrafen von Miontferrat, er möge berbeieilen 
oder wenigftend den Weg verfperren, damit die Feinde den Sao⸗ 
nejen nicht Hilfe bringen koͤnnten. Diefer ſchob viele Entſchul⸗ 
digungsgründe vor und wollte nichts von Beidem thun, fondern 
begab fich nad Mailand, wo er mit dem Legaten des apoflolifchen 
Stubles, dem Herm Gregorius von Montelongo verbandelte, er 
folle die Stadt und die Bewohner von Vercelli bewegen ſich der 
heiligen Römifchen Kirche zu ergeben und fich unſerem Bunde an- 
zufchließen. Und obſchon dies durd die Verhandlungen Iange auf- 
gejhoben wurde, jo bewog er doch glüdli die Stadt und bie 
Bewohner von DBercelli, fich der heiligen Römifchen Kirche zu er- 
geben und ſich unferem Bunde anzuſchließen. 

Einige Zeit hierauf thaten aud die Stadt und die Bewohner 
von Novara, die damals die Partei des Kaiſers begünftigten, ein 
Gleiches, und kehrten zum Dienfte der heiligen Kirche, zur Einig⸗ 
keit und zum Bunde mit und zurüd. Als nım der Pobefla be- 
ſchloſſen hatte, bei Sancta Cecilia in der Ebene von Saona einen 
Theil des Heeres zur Einſchließung der Saonefen aufzuftellen, 
fandte er um Hilfe zum Markgrafen von Miontferrat, zu den Marf- 
grafen von Geva und Manfred Markgrafen von Garreto, da fie ja 
mit der Gemeine Genua einen dahingehenden Vertrag geſchlofſen; 
ebenjo verlangte er die Krieger, die die Gemeine Mailand umd 
Pincenza der Gemeine Genua nad bem Uebereinkommen zu ftellen 
verpflichtet waren. Die Gemeine Piacenza, tie im ber Noth nie- 
mals die Gemeine Genua verlaffen, fandte, obfchon fie ſelbſt von 
den Beinden Schwer bedrängt wurde, und ihr Land unter ben täg- 
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lichen Einfällen derjelben zu leiden hatte, zum Heere ber Gemeine 
Genua vierzig Ritter mit den beiten und tüchtigften Panzerpferden. 
Auch der Markgraf Manfred von Garreto kam mit feinen Kriegern 
zum Heer, die Gemeine von Mailand aber, der Markgraf von Mont- 
ferrat und die Markgrafen von Ceva verweigerten der Gemeine 
Gem jebe Hilfe. Als die Saonejen jo bebrängt waren, daß ihnen 
bie Lebensmittel audgingen, baten fie den König Encius, den Sohn 
des genannten Kaifers, und den Markgrafen Manfred Lance, die 
fih in der Lombardei befanden, ihnen fofort zur Hilfe zu kommen, 
ta fie fonfl genstbigt wären, fi der Gemeine Genua zu ergeben. 
Der König Encius aber und der Markgraf Manfred Lancea kamen 
zufammen und verfammelten ein großes Heer von Pavefen, Aleran- 
drinern, Terdanefen, Albanejen und anderen. Mit diefem kamen fie bis 
zur Stadt Aqui, da berathſchlagten fie und drohten die belagernben 
SGenuefen aufzuheben, doch würden die Genuefen wohl nicht wagen 
ihre Ankunft abzuwarten. Als man dies im Genueflichen Heer ver- . 
nommen, riefen ale einmütbig: „Wir wollen Stand halten und den 
Feinden nicht weichen, bevor wir nicht die aufftämbifchen falſchen Sao⸗ 
nefen gefangen haben.“ Der Bodefta Tie um den Saoneſen zu 
Schaden noch mehr Mauerbrecher und andere Belagerungsmafdinen 
crufſtellen, ließ das Heer auf den Steben-Hügeln ringsumber eine 
fefte Stellung einnehmen, unb beachtete die Feinde ganz und gar 
nicht. Diefe aber zogen, als fie vernommen hatten, das &enueftfche 
Heer habe ſich verſtaͤrkt und ſchicke fich mit erhöhtem Eifer an bie 
Rebellen zu vertilgen, den Vortrab zuräd und wagten nicht über 
die Stadt Aqui hinaus vorzudringen, fonbern fie lösten mit Schimpf 
und Schande das Heer auf und warten gegen Sold zweihundert 
Krieger aus Pavia, Alexandria, Terbona und Alba, die fie auf Ver- 
langen des Markgrafen Jacobus von Garreto durch das Rand deſſel⸗ 
ben nad Saona, zur Vertheidigung dieſer Stadt, fenden wollten. 
Diejer Iacobus ermahnte dann feine jämmtlichen Untertbanen, bie 
er bei Mallä zufammentommen ließ, und eines Morgens in ber 
Frühe zog er die genannten Krieger in der Ebene von Saona zu 
15° 
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fammen und führte fie nah Saona mit einer Mafle Mehl und 
Lebensmitteln. 

Darauf hielt der Podefta eine Ratbönerfammlung ab in der 
man beſchloß, zweihundert Krieger von Geiten der Gemeine Genua 
in Gold zu nehmen. Und fofort fandte der Podefta nad) Piemont, 
wohin die Krieger des Berruerius von Mailand ſich zum Dienft bes 
Markgrafen von Saluzzo begeben hatten. Dort ließ er zweihumbert 
Krieger in Sold nehmen, die Paganinus von Gavio und Niger 
von Balle, die zur Erlangung berjelben ausgeihidt waren, zum 
Heere führten. Als diefe die Strafe des Maurusberges paffirt 
hatten und in der Ebene von Saona fi befanden, rüdten bie 
Saonejen mit ihren Kriegern aus den Thoren. Die bewaffneten Ritter 
von Genun aber und die genannten Söldner griffen die Feinde an 
und verfolgten fie big vor die Thore der Stadt, wo fie mit Zu- 
rüdlafjung der Pferde fich bärch die Gräben in bie Stabt flüchteten. 
Die Soldaten von Genua nahmen ımb behielten 32 Pferde ter 
Geinde, mehrere andere noch Tamen in ben Gräben um. Bon die 
jem Tage an wagten wmeber bie Krieger der Saomejen noch bie 
Saonefen jelbft, fih aus dee Stabt berauszubegeben. Die Krieger 
von Genua aber verwüfteten mit den Bewohnern ber Pobeftatien 
alle Befigungen von Saona und ber Burg Quilianum. Die Sa- 
onejen wurden jo bebrängt, daß Niemand in die Stadt hinein noch 
hinaus konnte. Die Krieger und Saonejen jandten in Folge deß 
zum König Encius, dem Markgrafen Lancer und den Gemeinen 
ber mit denfelben verhünbeten Städte, wenn fie nicht jofort Entſatz 
befämen, würden fie Hungers fterben, gefangen werden und in die 
Gewalt der Genuefen kommen. Auch ſchickten fie Gefandte auf 
einem Schnellſegler zum Kaifer, der im Gebiet von Pila fein 
follte, um Hilfe zu erlangen. Da die Saoneſen außerhalb ber 
Stadt am äußerften Ende der Ebene von Albizola nah Saona bin 
einen befeftigten Eſtrich beſaßen, der denen bie zum Heere mit 
Marktſachen ziehen wollten, großen Schaden brachte, befahl der Po- 
beita zur Zerftörung deflelben ein Wurfgeſchütz zu errichten. Als 
darauf die Beſatzung jenes Eſtrichs fih nicht Halten konnten, über- 
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gaben fie denfelben ımd ſich jelbft dem Podeſta. Derfelbe ließ 
den Eſtrich fofort zerftören. Wie der Kaifer bemerkte, daß viele 
feiner Anhänger durch die Belagerung von Saona gefchäbigt 
wurden, befahl er dem König Encius, dem Markgrafen Kancen 
und anderen feiner DBerbündeten in ber RKombarbei, ben Sao⸗ 
nefen mit aller Macht und ihrem ganzen Heere zu Hilfe zu 
fommen. Den Pifanern und dem Königreich wurde anbefohlen, 
foviele Galeeren wie möglih jchnell auszurüften und biefelben 
den Saonefen zu Hilfe zu fenden. Dieſe beachteten den Be- 
fehl ihres Herrn umd rüfteten ein gewaltiges Heer von Fuß⸗ 
foldaten und Reitern aus allen Städten, die demſelben in der Lom⸗ 
bardei anbingen. Anfaldus von Mari aber, der Admiral bes 
Koͤnigreichs Sieilien, Tam mit 55 armirten Galeeren nad Pifa. 
Die Pifaner jelbft rüfteten mit großem Geräuſch 80 Galeeren aus 
und beflimmten zu ihrem Befehlshaber und Admiral den Bonacur- 
fus von Palude. Als man in Genua vernommen, daß die Feinde 
zu Lande und zu Waffer gegen die Gemeine Genua rüfteten, die 
Lebensmittel in Genua theurer ald gewöhnlich waren, weil zu wenig 
am Salz und Bictualien vorhanden war, hielt man fofort einen großen 
Rath und beſchloß nach der Provence Schiffe zu fenden, bie Salz 
und Lebensmittel nach Genua brädten. Sie wurden abgeſchickt, 
begleitet von vielen Heinen Kahrzeugen, die in ber Folgezeit mit 
einer Menge Salz und Lebensmittel nah Genua zurückkehrten. 
Auch beſchloß man in demfelben Rath, die Stadt Saona von allen 
Seiten ber anzugreifen. ' Nachdem man auf diefe Weile die ein- 
zelnen Kompagnien der Reiter und Fußgänger zum Angriff vertheilt, 
begann das ganze Genueflihe Heer am Morgen des 19. April, 
einem Sonnabend, die Stadt Saona muthig gu erflürmen. Pa 
dieſelbe jedoch durch Reiter, Fußfoldaten und Schleuderer mannhaft 
vertheidigt wurde, jo Tonnten fie fie nicht mit Sturm erobern. Su der 
Frühe des folgenden Tages berief der Podeſta den großen Rath 
nad der Kirche der Heiligen Recordata, ſetzte Har auseinanter, wie 
Tech die Feinde zu Wafler und zu Lande gegen bie Gemeine Genua 
rüfteten, die Lebensmittel im Heere, der Stabt und dem Bezirke 
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von Genua ungewöhnlich thener geworden feien, und verlangte Rath 
was zu thun jei. In dieſer Berfammlung erhoben ſich viele weile 
Männer um zu ſprechen, fo daß viele verjchiedene Meinungen vor- 
gebracht wurden. &inige ſchlugen vor, auf den Sieben-Hügeln bei 
Saona eine Baftei zu erbauen, Wurfgeichofle, Schleudern und an- 
dere Mafchinen bort aufzuftellen; andere wollten dad Heer auflöfen 
die Wurfgefchüge und Trabuchen verbrennen. Endlich beichloß der 
Rath das Heer aufzulöjen, und dem Podefta aufzugeben, während 
feines Aufenthaltes in Genua Galeeren auszurüften und die Stabt 
in Bertheidigungszuftand jegen zu lafſen. Der Podefta befahl alfo, 
das Blei der Trabuchen fo gut man e8 vermöge auf den Schiffen 
und Böten zurüdguführen, und an die Trabuchen felbft und die 
anderen Bauwerke. Feuer anzulegen. Als die geſchehen, löste er 
am 23. April, einem Donnerftage, in der Brühe das Heer auf und 
fehrte unter Gottes guädigem Schutze mit dem ganzen Heere ohne 
Berluft nad der Stadt zurück. Während des Feldzuges hatte ber 
Markgraf Sacobus von Carreto, in Beſorgniß vor der Eroberung 
von Saona, viele Boten und unter ihnen auch feinen damaligen 
Gefangenen, den Fulco Guercius, zum Podeſta gefandt, unter dem 
Borgeben er wolle mit der Gemeine Frieden fließen. Doc lag 
ihm dies nur am Herzen, falls Saona erobert worten wäre, und 
da er nun gegen die Gemeine Genua böswillig gefonnen war, 
jo wollte er die Bedingungen und die günftige Zeit erwarten. 
Da nun in der Stadt Genua viele thörichte Reben fielen, und 
barter Zabel gegen jene Bürger, die in der Gemeine eine einfluß- 
reichere Stelle einnahmen und dem Podeſta während des Feldzuges 
Rath gegeben, laut wurde, weil Saona nicht genommen; befahl der 
Dodefta in der Kirche des heiligen Lanrentius eine große Bolke- 
verfjammiung abzuhalten. Dort ſprach er herrliche Worte über die 
Ehre und Würde der Gemeine Genua, wie biejelbe ehrenvol, 
ben Feinden zur Schmady und Schande, die Stadt Saona belagert 
habe. Dann befahl er, jeder folle mit Waffen mb Roſſen fi 
bereit halten, alle Galeeren follten ausgerüftet werden und jeder 
ſollte fi einrichten die Galeeren zu befleigen, um bie Feinde zu 
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Waſſer und zu Bande, falls fie gegen die Gemeine Genua etwas 
zu unternehmen verjuchten, zu flören und zu befämpfen; dann nahm 
er das Banner bes Heiligen Georg an ſich und ftellte fi) als Ad- 
miral an die Spitze der flegreichen Genuefifhen Flotte. Alle Ga⸗ 
leeren und Laftjchiffe ließ er neu anftreihen und mit allen Noth- 
bebarf reichlich verjehen, und nachdem er dann zur Bejegung der- 
felben die genügenbe Anzahl Ruberer und Steuerer beflimmt hatte, 
befahl er allen, die zum Dienft auf den Galeeren verpflichtet waren, 
fich ftets bereit zu halten auf jeinen Befehl, fo oft es erforderlich 
zu fein fcheine, die Galeeren befteigen zu Tönnen. Auch fandte er 
Kundſchafter nad Pifa und durch die ganze Kombarbei, um über 
das Heer ber Feinde etwas Neues zu erfahren. Die Burgen und 
Flecken die der Gemeine Genua gehörten lieg er ſämmtlich mit 
allem Bedarf verfehen, juchte jo viel Lebensmittel ald möglich 
zu erlangen und verachtete die Feinde. Nachdem die Feinde 
vernommen, bad Heer der Gennejen habe die Belagerung von 
Saona aufgegeben, und die vorfichtigen Genuejen ſchickten fih um 
die Feinde angreifen und vernichten zu können zu großen Rüftungen 
an, beichlofjen fie in das Land ber Gemeine Genua einzubringen. 
Die hochmüthigen Pifaner aber prahlten, fie würden mit ihren 
Galeeren in den Hafen von Genua eindringen und von ihnen 
fabricirte Silberquadern ſchleudern. Sie hielten dann fünfunt- 
fünfzig ausgerüftete Taiferliche Galeeren zurüd, die fi mit ben 
Piſanern vereinigen jollten. Als man dies in ber Stabt Genua 
vernommen, ließ der Podeſta eine gewaltige Menge Galeeren aus- 
rüften, diejelben in die See ziehen unb mit allem Nothwendigen 
verjehen. Die vorfichtigen Genueſen aber jchidten ſich freubig und 
kräftig zur Armirung derſelben an und baten Gott, daß die Pifaner 
ihr Verſprechen erfüllen möchten, da fie die fefte Hoffnung Batten, 
fie dann ſammt und ſonders gefangen zu nehmen und vernichten 
zu koͤnnen. 

Als aber der Termin’ fon lange abgelaufen war, an dem bie 
Dilaner geprablt hatten in ben Hafen von Genua einzubringen, 
und Niemand in Genua mehr noch ihre Ankunft erwartete, weil 
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zu diefer Zeit Die Genuejen und Bewohner der Podeftatien auf die 
Weinleſe und die Kanbvergnügungen nach gewohnter Weife bedacht 
fein mußten und Urlaub erhalten hatten aufs Lamb zu geben, da 
geihah es daß die Pilnmer mit 80 eigenen und 55 kaiſerlichen wohl⸗ 
bewaffneten Galeeren in der Frühe des 19. September auf bie 
Höhe des Meeres von Genua, und zwar in eine Entfernung von 
15 Meilen von diefer Stadt, famen. Doch wagten fie ganz und 
gar nicht, fih dem Lande zu nähern und bielten fi in fo weiter 
Entfernung, daß die Galeeren ſelbſt kaum fichtbar waren. Als man 
fie aber erblickt, Tieß der Podefla auf das Gerücht Bin feine Ga- 
leere, die vom heiligen Thomas, und noch zehn andere ausrüften, 
und ſandte zu den auf dem Lande kefindlihen Genuefen und Be- 
wohnern der Pobeftatien, fle jollten bei Vermeidung der Xobes- 
ftrafe ſofort herbeilommen und die Galeeren befteigen. Und als 
die Galeere des Podefta, auf der ſich die Fahne des heiligen Georg 
befand, und mit ihr noch ſechs andere unjerer Galeeren ind Meer 
fegelten um die feindlichen Galeeren auszulundichaften, glaubten die 
Piſaner, jobald fie die Fahnen der Gemeine Genua erblidtt hatten, 
fte feien ſchon gefangen, hielten ſich nicht länger auf, fondern fegel- 
ten ald ob fe geſchlagen wären, jammt und jonders ab, und kehrten 
mit allen Galeeren des Kaiferd mit Schimpf und Schande nad 
Pija zurüd, ohne irgendwie Genua und feinem Bezirke geſcha⸗ 
det, ja ohne dem Lande felbft fih genähert zu haben. Da nım 
alle Genuefifhen Bürger ſammt den Angehörigen der Pobeftatien 
auf den Befehl des Pobefta ih fchnell nach der Stabt begeben 
jo beurlaubte fie der Podefta, nachdem er vernommen daß die 
feindlihen @aleeren mit folder Schande entflohen, wieder, da⸗ 
mit jeder aufs Land zur Weinlefe und zu feinen gewohnten Ber: 
gnügumgen zurücklehren Tönne. 

Sm Monat Suni deffelben Sahres, am Tage nach dem Fefte 
des heiligen Johannes, (Juni 25.) wurde Herr Siguenbabus, Graf 
von der Ravagna und Gardinal ber Romiſchen Kirche, auf den 
apoftolifhen Stuhl erhoben und ihm ber Papftname Innocentius 
erteilt. Da biejer ein Sohn der Stadt Genua war, jandte er zuerft 
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der Gemeine Genun einen wunderbar ſchoͤn abgefaßten Brief, ber 
feine Erhebung behandelte und feine Abficht kundgab, die Stadt und 
die fämmtlichen Bewohner von Genua ald Söhne in den Schuß 
der heiligen Nömtjchen Kirche zu nehmen. Hterüber waren alle Ge- 
nuejen, groß, bemittelt und gering jo erfreut, baß fie bis zu den 
Sternen emporzufliegen fchienen. 

Sn demſelben Jahre wurde auch am vierten Tage vor dem 
Schluß des Monats December (28. December), nachdem ſchon die 
halbe Naht vergangen war, in der Stabt Genua ein Erdbeben 
vernommen. 

Die ganze Zeit über erhielt der genannte Herr Podeſta pie 
Stadt in gutem Stande, ſchirmte fie und beendete dann glücklich 
feine Herrſchaft | 

Sm Sabre 1244 nad der Geburt des Herrn, in der erften 
Indietion, regierte die Stadt Genua ein edler und gewanbter Mann, 
der Herr Philippus Vicedominus, ein Bürger von Piacenza. Seine 
beiden Richter waren Herr Sacobus von Engelsco, der an feiner 
Seite entfchied, und Herr Rogerius Caponus, ber über die Ver- 
brechen urtheilte. Seine Ritter waren Antolinus Molinarius, The⸗ 
defius von Monte Donico.° Gerichtöconfuln waren im Palaſte 
der Stadt Marius von Calvo aus Novarra, in dem Palaſte der 
Mitte Sarlevarius Tadonus aus Mailand, in dem Palafte der 
Bürger und Fremden Paganus von Bagaroto aus Piacenza, in dem 
gegen die Borftadt hin belegenen Palafte Osbertus von Leno aus 
Brescia. Die acht Nobili oder Schlüffelbewahrer waren: Ottobo⸗ 
nus Mallonus, Amicus Streiaporcus, Ingo Zornellue, Jacobus Ma- 
Iocellus, Obertus Ujusmaris, Petrus Mamcanellus, Grimaldus von 
Grimaldi, Jacobus Gatelufius. Gemeindeſchreiber blieben diefelben, 
die dies Amt im vergangenen Sahre verwaltet hatten, jedoch über- 
nahm, nach dem Tode des Schreiber Majus, das Amt in der Schrei- 
berei über die Verbrechen Petracius von Muffo. 

Da der Herr Philippus ſchon einmal das Amt eines Podefta in 
Genua bekleidet hatte und die Gefinnumgen der Bürger von Genua 
deshalb kannte, jo beftrebte er fih im Anfange feiner Regierung als 
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ein weifer und erprobter Mann, der die Partei der Kirche ungemein 
begünftigte, die Bewohner der innern Stadt Genua, die durdy die 
Wahl der Beamten vernneinigt waren, wieder mit einander zu ver⸗ 
fühnen und die Ruhe zwifchen ihnen berzuftellen, damit wicht in 
Solge deffen vieleicht Die Verbannten die Dberhanb wiedergewännen. 
&r berief aud den Fulco Guercius zurüd, der wegen des an An- 
dreas von Sarmadino begangenen Mordes verbannt war. 

Der Herr Kaifer befand fih in diefer Zeit im Gebiete von 
Rom und des Küftenlandes und jandte Boten zum Herrn Papft, 
nämlih den edlen Mann, den Grafen von Tholoſa, Petrus von 
Binea und den Richter Thadaus, um mit ihm über den Frieden zu 
unterhandeln, den er, wie er fagte, jelbft wünjchte und ben er der 
ganzen Welt geben wollte Auch ſchlug er für diefe Berband- 
lungen vor, das ganze der Kirche gehörige Gebiet, das augenblicklich 
in feinem Beſitz war, frei zu geben. Doch trug er Bedenken ſich 
nad) Rom zu begeben; wenn jedoch, jagte er, der Papft Rom ver- 
lafjen und fih zu ihm begeben wolle, dann wolle er ihm zu 
Gefallen allen Chriſten Frieden gewähren. Der Herr Papft ver- 
ließ nun Rom und begab ſich nad Sutri, dort erwartete er die 
Ankunft des Herm Kaiſers Friedrich, and fandte von feinen Cardi⸗ 
nälen einige als Gejandte zu ihm, die das Land der Kirche, welches 
er zurüdzugeben verfprodhen, in Empfang nehmen jollten. Damals 
jandte die Gemeine Genua auf einer bewaffneten Galeere au den 
Heren Papft zwei Gejandte, nämlich Fulco Guercius und Picamilius 
von Picamilii, die die Stadt und Bürger von Genna dem Herrn 
Papft empfehlen ſollten. Wenn es ibm gelänge mit dem Deren 
Friedrich Frieden zu jchließen, möchten die Genueſen jammt ihren 
Freunden in diefen Frieden mit eingefchloffen fein, bie Privilegien, 
Bortheile und. Rechte der Stadt Genua möchten unangetaftet auf- 
recht erhalten werden, auch hätten fie ten Wunſch daß ihnen Der 
Befiß bes Randes und des Seeufers, befien fie fi vor begonnenem 
Kriege erfreut hätten, wieder geftattet werde. Als aber der Kaifer 
gejehen, daß der Herr Papft Rom verlafien, verſuchte er ihn nad 
allen Kräften, wie die Gefandten der Gemeine Genua mitiheilten 
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in Berlegenbeit zu ſetzen, auch verjuchte er die der Kirche getreue 
Stadt Viterbo fih zu unterwerfen, und dachte nicht daran den zu 
ihm geſandten Sardinälen das Land der Kirche, wie er verfprochen, 
zurüczugeben, ſondern fandte vielmehr um den Herrn Papft zu be 
drängen zweihundert Krieger nad) Tuscanella und den Nachbargebieten 
von Sutri. 

Andriolus aber der Sohn des Anfaldus von Mari, kam im 
Monat Mai mit 10 Galeeren und 7 Laftichiffen, die mit Getreide 
beladen waren, nad) Saona, und da fich in der Provence eine große 
Menge Schiffe befanden, die mit Getreide und Lebensmitteln be» 
fradhtet nach Genua fegeln wollten — zur ihrer Ueberführung war 
von der Gemeine der edle Herr Amicus Streiaporus mit vier be- 
waffneten Saleeren hingefandt und hatte auf dem Wege ein Schiff 
der auffländiichen Saonejen genommen — entitand eine Bewegung, 
da man eine Rüftung veranlaffen wollte, um die erwähnte Flotte 
fiher zu geleiten und die feindlichen Galeeren bedrängen zu 
Tönnen. Sofort wurden fünfundzwanzig Galeeren ausgerüftet. Der 
Herr Podeſta begab fich ſelbſt ald Admiral auf diefelben und fegelte 
"bis Monaco. Bon dort führte er einen großen mit Getreide unb 
vielen Dingen jchwer beladenen Schiffszug nad) Genua zurüd. Auch 
ftellte er fi) vor dem Hafen von Sana, wo fich Anbriolus von 
Mari mit den Galeeren und Laftichiffen befand, auf. Nachdem er 
dort die auf den Galeeren befindliden Edlen von Genua zu einem 
Rath zufammenberufen, beihloß man einftimmig, das Geſuch nad 
Senna zu fenden, das ganze Heer von Reitern, Fußfoldaten und 
Schleuderern folle morgen zu Wafler und zu Lande ausrhden, um 
Die Saonefen befriegen zu koͤnnen. Ohne Verzug war in wenigen 
Tagen dies gefchehen, bad Heer vermwüftete Alles bis an die Gräben 
der Stadt Saona, legte Alles in Schutt und Aſche und kehrte 
ebrenvoll nad Genua zurüd. Ald man aber gehört, dat Anjaldus 
von Mari, ter Admiral des Herrn Friedrich, zwanzig Galeeren 
ausgerüftet habe und mit denjelben nach Tunis und Buzea gejegelt 
Fei, um die fämmtlichen Genuefen, die dem Kaifer nicht Treue ge- 
Ichworen oder durch ein Privileg defjelben geficyert waren, zu 
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befämpfen, er auch bereits einige Kühne und Schiffe der Genuejen 
genommen babe und gewillt ſei mit feinen Galeeren an das Ufer 
land von Genua zu kommen, fo wurden nah Rathsbeſchluß in 
Genua ſofort eifrigft und nad beften Kräften 22 Galeeren aus⸗ 
geräftet und geftellt, für die man die tüchtigften Ruderer, Steuer- 
leute und Matrojen, die man finden konnte, auswählte Als bie 
Ausrüftung berjelben vollendet, kam nach Genua ein frommer Diann 
aus dem Orden der Minoriten, der Bruder Boiolus, der vom 
Herm Papft Smnocenting mit geheimen Briefihaften gejandt 
war. Sn diefen war enthalten, daß man Allem wat biefer 
Bruder Boiolus im Auftrage des Papftes fagen würde, Vertrauen 
und Ölauben ſchenken möge. Der Bruder Boiolus berichtete dies: 
„Der Herr Papft ift von den Soldaten des Herrn Kaiſers Friedrich 
fo eingefchloffen, daß wenn man ihm nicht in Kürze zu Hilfe eilt, 
er in die Gefangenfhaft und Gewalt des Herrn Friedrih kommen 
wird. Bon allen Seiten ’haben ihn die Feinde umgeben, die Be- 
wohner von Sutri gehen fchon damit um, ihn zu verratben. So 
will er fidh denn in die Arme Genua’s werfen, und bittet, um Gott 
Saleeren auszurüften in denen fih der Podeſta von Genua in 
eigener Perjon und feine, des Herm Papftes, Neffen befinden 
mögen. Schnell mögen diefelben aufbrechen, ſich nach Civitavecchia 
begeben, und wenn fie dort gelandet, würde er fi jo heimlich als 
möglih in einer Nacht aus Sutri entfernen und fi zu den Ga— 
leeren begeben, ohne etwas anderes noch zu thun.“ Hierauf berief 
der Podefta einige wenige edle Genuelen, denen er vertraute und 
die von großer Liebe zum Herrn Papft und der Kirche erfüllt zu 
fein ſchienen und theilte ihnen im Vertrauen das Schreiben und das 
was Bruber Boiolus gemeldet mit. Diefe pflogen ſchnell Raths und 
ſprachen: „Herr, wir haben Alles Liegen gelaffen, um Gott und ber 
Kirche zu dienen. Siehe, zweinndzwanzig Galeeren ftehen forgfältig 
außgerüftet bereit, begebt Euch in Chrifti Namen auf diefelben. 
Jeder von ımd möge dann jagen daß Ihr die feindlichen Galeeren, 
anf denen fi Andriolus von Mari befindet, auffudhen und ver- 
jagen wollt.” Darauf fagte der Podefta: „Was für ein Grund famı 
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dafür angegeben werben, daß die Neffen des Herm Papftes auf bie 
Saleeren fommen? Denn fonft wird Jedermann bemerken, warum 
es fi handelt. Denket und erwägt wie geheim dies verrichtet wer- 
den Tann, denn wie Ihr wiffet, hält fih Andriolus von Mari mit 
zehn Galeeren und fieben Laftichiffen an unferen Geſtaden auf, und 
was Anfaldus von Dart anbetrifft, jo erwarten wir nach ficherer 
und gewordener Nachricht feine baldige Ankunft mit zwanzig aus. 
gerüfteten Galeeren. Ein heilfamer Rath gehe alſo aus Eurem 
Munde hervor, damit unfer Weg fo verborgen wie möglich bleibe, 
und unſer guter Wille unter Gottes Beiftand, was er beabfichtigt, 
auch erreihe." Man beichlog aber und rietb, daß die Herren Alber- 
tus und Sacobus von Flisco, die Neffen des Herrn Papftes, den 
Heren Podeſta um die Erlaubniß angehen follten, Ah nah Parma 
zur Hochzeit irgend einer Verwandten begeben zu können. Shnen 
iolle dann die Erlaubniß zur Reiſe verfagt werden. Ihre Freunde 
ſollten dann aufgeregt fein und den Podeſta mit Bitten für biejelben 
angehen, bamit es jo den Einzelnen durch bie Stadt hindurch zu . 
Dhren komme. Der Podefta folle ihnen aber in keiner Weiſe nach⸗ 
geben, fondern zornig werben und jagen: „Siehe, das find die Be- 
ſchäftigungen der Verwandten des: Herrn Papfles. Anftatt daß die 
ſelben uns beiftehen follten die feindlichen Galeeren, die gefommen 
um in unfer Uferland einzufallen, zu verjagen,. juchen fie die Erlaubniß 
nad fich zu unferen Feinden den Parmeſen begeben zu koͤnnen.“ 
Und wie fie riethen, jo geſchah es. Der Podeſta begab fi auf 
die Galeeren und jegelte nach Vulturis, um dort alle Ankommenden 
zu erwarten. Und gemäß dem Borfchlage der Weifen kamen dort⸗ 
Bin die genannten Neffen des Herrn Papftes mit vielen von ihren 
Hreunden, ımd forderten in Gegenwart einer großen Menge Volles 
die beiprochene Erlaubniß. Ihnen antwortete der Podeſta, daß fie 
Teinenfalls Erlaubniß erhalten würben ſich dorthin zu begeben und 
befahl ihnen unter Androhung einer beftimmten Strafe, davon 
nicht vor jeiner erfolgten Ruͤckkehr mehr zu reden. Sie aber er- 
widerten: „Derr, was uns auch immer deöwegen treffen mag, wir 
werben uns nad) Parma begeben, denn wir find außer Stande 
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Eure Ruͤckkehr aus der Provence abzuwarten.” Da fprang ber 
Podefta auf und rief ihnen zu: „Schwört mir mit Haudſchlag, 
meinen Befehlen ſowohl mit Eurer Perfon als mit Eurem Ber 
mögen nachzukommen.“ Diefe, die fi flellten ald ob ſie den 
Schwur nicht leiften wollten, wurden zuleßt von ihren Freunden be 
wogen zu fchwören und dem Willen des Podefta gemäß Sicherheit 
zu geben. Der Podefta befahl dann Jedem von ihnen, bei zehn- 
tauſend Mark Silber Strafe, mit ihm zugleich fi) auf die Galeeren 
zu begeben und ibm nach der Provence zu folgen. Alle aber die 
dies hörten und fahen ſprachen: „Siebe, wir führen bereits Krieg 
mit dem Herrn Kaifer und allen Böllern, und beginnen nun einen 
. nenen Krieg mit dem Herrn Papft; wir find genöthigt die Sarra⸗ 
zenen und Juden um Hilfe zu bitten, damit wir alle Chriften be 
friegen können.” Der Pobefta beitieg am 21. Juni die Galeeren, 
dafielbe thaten alle die dazır gehalten waren, auf einer ber Galeeren 
aber ſchifften fih die Herren Albertus, Sacobus und Ugo von Flisco 
bie Neffen des Herren Papftes ein und folgten dem Podeſta. Da 
fie num den Weg nad) der Provence einjchlugen, folgte ihnen längs 
bes Ufers bis nad) der Provence eine große Menge von Schiffen 
und Barlen, die die feindlichen Galeeren fürdteten. Diefe ließ der 
Podefta bis über Albingana hinaus der Sicherheit wegen begleiten, 
dann begab er fih im der Nacht mit ben Galeeren auf die hohe 
Gee hinaus, fo daß man am folgenden Tage von Feiner Seite 
Land erblidlen konnte. Auf den Galeeren waren aber zu Admiralen 
und Lenkern ernannt die edlen Männer Ugo Lercarius und Saco- 
bus von Levanto; von dieſen berathen fegelten fie, immer dem Po- 
deitn folgend. Als man zum Borgebirge Corſo gelommen, Bielt 
man Teine Raft, jondern fuhr weiter nad Cornetum. Darauf lan- 
dete man bei Civitavecchia am Miontage, den 27. Zunt, der Podefta 
fandte feine Boten, und nnter ihnen Macia von Flisco, zum Herrn 
Dapft um ihm anzuzeigen, daß er mit 22 Galeeren, auf denen ſich 
auch feine Neffen befänden, dort angelommen und bereit fei feine 
Befehle auszuführen. Sobald dies der Herr Papft vernommen, 
verließ er ohne Verzug in einer Nacht, nur von Wenigen, begleitet, 
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Sutri und kam ſchleunigſt zu den Galeeren; doch ruhte er ein 
wenig in einer Keinen Kirche welche anf den Feldern von Givita- 
vecchia liegt, bekleidete fich mit der Krone und den apoftolifchen Ge- 
wanden, begab fidh zu den Galeeren, ſegnete Alle die fich auf den- 
felben befanden und ertheilte jedem Nachlaß feiner Sünden. Dann 
beftieg er die Galeere des Popdefta, einige von den Garbdinälen 
und Prälaten aber die ihn begleitet hatten fchifften fi) auf den 
anderen Galeeren ein. Unter diefen waren ſechs Gardinäle, nämlich 
der Biſchof von Sabina, Herr Wilhelmus fein Neffe, Herr Petrus 
von Sapoeii, Herr Johannes von Toleta, Herr Johannes Gai⸗ 
tanus und Magifter Petrus von Bar. Durch die Gnade Gottes 
gelangten fie dann am Montag, den 4. Juli, nad) Porto Venere. 
Dort flieg der Herr Papft mit den Carbinälen ans und rubte in 
der Kirche von Porto Venere einige Tage, weil die Seefahrt ihn 
angegriffen hatte. Die Bewohner aber von Porto Benere waren 
über feine Ankunft Hoch erfreut. 

As man in der Stadt Genua gehört, daß ber Herr Papft 
mit den Galeeren nad Porto Venere gelommen, gertethen alle in 
großes Srftaunen, dennoch freuten fie ih ungemein, zumal fie gar 
Nichte, über das Ziel unferer Galeeren gewußt hatten. Cr brach 
Bann mit den Galeeren von Porto Venere auf und landete glücklich 
in Genua am Donnerftag, den 7. Sul. Die Galeere auf der er 
fich befand, fo wie die anderen die bie Gardinäle trugen, waren 
mit feidenen Deden und güldenen Stoffen über und über bedeckt. 
Der Herr Erzbiſchof, die gefammte Geiftlichkett, die Ritter, Frauen 
und alles Boll zogen ihm entgegen, empfingen ihn in großer Pro- 
zeifion mit Freuden auf den mit feidenen Deden und gülbenen 
Teppichen geſchmückten Straßen und brachten ihn in den Palaft bes 
Erzbiſchofs. Als aber durch das ganze Land die Kunde erjchollen, 
der Herr Papft jei nach Genua gelommen und die Genuejen hätten 
ihn auf ihren Schiffen dorthin geführt, ftaunten alle und äußerten, 
niemals ſei ſolche Lift und Verſchlagenheit durch ardere Lebende 
ausgeführt worden. Die Fürften, Großen und Gemeinen ber 
italieniſchen Städte waren beinahe alle über die Ankunft hoch erfreut, 
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und beſchlofſſen fi zu ihm zu begeben und ihre Gejanbten zu 
fenden, einige weigerten fi jetoh aus Furcht vor dem Herm 
Kaifer Friedrich zu fommen. Es Tamen aber Gefanbte von Mai- 
land, Brescia, Piacenza, Bercelli und Novara, mit ihnen viele an- 
bere aus diefen Städten, ed famen Fürften und Große, und unter 
ihnen der Markgraf Bonifacinus von Montferrat, den ber Herr 
Papft Tüßte und an feiner Seite Plaß nehmen bie. Auch 
befahl der Herr Papft, daß fich alle Garbinäle mit Ausnahme des 
verehrungswürbigen Herrn Raynerius von Viterbo, den er zu feinem 
Vicar in Rom ernannt hatte, zu ihm begäben. Es kam da Herr 
Otto Anianus, und Here Otto von Thoenengo bielt fi) nach dem 
Willen des Herrn Papftes in Montferrat auf. 

Ws aber Herr Friebrih, der in den Gebieten von Tuscanella 
und der Geeküfte weilte, vernommen, der Herr Papft fei aus Sutri 
gewichen und ‚von den Genueſen auf ihren Galeeren empfangen 
worden, wurde er von gewaltigem Zorn ergriffen und gerieth in 
tiefe Beforgniß feiner Angelegenheiten wegen. Er entließ fofort 
Alle und begab fi nad Piſa, dort befahl er deu Pifanern Galee⸗ 
ren audzurüften. Dieje verfprahen ihm alle feine Mümnjche auszu 
führen. Zu ihnen aber äußerte er fi in folgendem Wort⸗ 
fpiel: „Als ich mit dem Papft Schach jpielte und meine Partie fo 
ftand, daß ih ihm Schach⸗-Matt anfagen oder ihm wenigftens einen 
Thurm nehmen Tonnte, kamen die Genuejen, fuhren mit ihren Hän- 
den über dad Schachbrett und warfen das ganze Spiel um.” Die 
Pifaner die diefe Worte vemahmen, glaubten fie und ſprachen: 
„Bahr ift e8, der Herr Papft wäre gefangen und die Kirche be- 
fliegt, wenn die Gennejen ihn nicht aus Sutri entführt und auf 
ihren Galeeren weggebracht hätten.” Der Herr Friedrich verweilte 
dann mehrere Tage hindurch in Pija und jandte heimlidher Weiſe 
viele Sefandten zum Papft, die ihm fagten, daß er ſich über fein 
Entfernen wundere, er fei bereit feinen Wuͤnſchen nachzukommen. 
Er ſandte aber zum Herm Papft den edlen Mann Herrn Ray- 
mund Grafen von Toulouſe. Diefer wollte gemäß dem ihm von 
Herrn Friedrich gewordenen Auftrag nicht nach Genua Tommen, 
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wo fi) damals der Herr Papft aufbielt, fondern begab fi nad 
Saona und jandte von dort mehrere Geſandte zum Herrn Papſt, 
die demfelben anzeigten, der Herr Friedrich fei bereit das im Friebens- 
vertrag Abgemachte zu erfüllen. Da jedoch ber Herr Papft diefem 
Allem nicht Glauben jchenkte, weil er von demfelben mit Worten 
hingehalten, berjelbe auch nie daram gedacht hatte feine Verjprechungen 
zu erfüllen, beſchloß und rüftete er fich, fih nach Lyon zu begeben und 
dort die Fürſten und Prälaten ber Kirche zufammenzuberufen. 
Aber nah Gottes Rathſchluß erkrankte er. Er befahl daß bie 
beften Aerzte die man finden Zönne, zu ihm kämen. Als er nun 
mehrere Tage krank gelegen, ritt er auf den Rath ber Aerzte 
nach dem Kiofter des heiligen Andreas von Serto, damit er bort 
in reinerer Luft ſich befände. Hier lag er einige Tage unpäßlich 
und verjuchte fi zu erholen. Als aber feine Schwähe fih ein 
wenig gelegt hatte, erjuchte er den Pobefta von Genua und mehrere 
weife Genuejen zu ihm zu fommen. Zu dieſen ſprach .er unter 
Thränen: „Meine Söhne, im Namen Jeſu Chrifti will ih nad 
Lyon gehen, und bevor ich fterbe, die Drangfale und Ungerechtig- 
Teit, die die Kirche Gottes erbuldet, den Ghriften, den Fürften und 
den Prälaten der Kirche zeigen. Wenn ich nicht reiten kann, werde 
ich mich tragen laſſen.“ Ihm antworteten der Pobeita und die 
Meilen Genua’s: „Heiliger Vater und thenerfter Herr! Niemals 
fehlten wir, noch werden wir fehlen, wenn e8 gilt der heiligen 
Kiche zu bienen. Wo Ihr Euch auch befindet, wir wollen zu 
Euren Füßen fein. Wir find bereit Galeeren auszurüften, um Euch, 
wie ihr es beftimmt, auf unfere Koften ficher bis in die Rhone und 
nad Arelat zu bringen, von dort Könnt Ihr leicht nach Lyon ge- 
langen. Wir rathen Euch, nicht den Landweg einzufchlagen, da die 
Markgrafen und Gaftellane, die feine Treue hegen, zu befürchten 
find. Wenn Ihr aber doch zu Lande reifen wollt, find wir mit den 
Kriegern und dem Boll von Genua bereit &uch zu begleiten, ganz 
wie e8 Euch gefallen wird.” Da jegnete er fie und bie ganze 
Stabt und ſprach: „Auf keinen Fall werde ich mich auf die See 
Geſchichticht. d. deutſchen Borz, XIU. Jahrh. 8. Br. 16 
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begeben, fondern ich werde, wenn ih es kann, zu ande reifen, im 
Nothfall werde ich mich tragen lafſen.“ 

Der Herr Papft rad am Mittwoch, den 5. October, auf und 
begab fih nah Varaginum, wo er Aufenthalt machte, ven da lieh 
er fi in einer Sänfte bis nady Stella tragen. Der Herr Podefta 
aber und viele edle Gennefen gaben ihm das Geleit. Da befakl 
er, der Markgraf von Montferrat und Manfred der Markgraf von 
Carreto follten ihm entgegenfommen. Der Herr Papft vermeilte 
nun in der Burg Stella und lag mehrere Tage jo Trank barnieder, 
dag man bie Hoffnung ihn am Leben zu erhalten gan, aufgegeben 
hatte. Aber durch Gottes Gnade wurde er ſchnell befler, tie ge- 
nannten Markgrafen zogen ihm entgegen, der Podefta von Genua 
trennte fih nad) feinem Wunſche mit den ihn begleitenden edlen 
Kriegern und Schleuderern Genua’3 von ihm, übergab ihn den 
Händen der genannten Markurafen, die ihn weiter zu führen ver- 
fprochen- hatten, und kehrte, nacdhtem er von tem Henn Papit ner 
abfchiebet war, mit feinen Kriegern und Genoſſen nad Genua yı- 
rüd. Der Herr Papft aber bemühte fi, indem er bald, jo gut 
er ed vermochte, ritt, bald fi in einer Sänfte tragen ließ, nad 
Lyon zu gelangen. 

Die Pifaner hatten in diefem Jahre ein Schiff Namens Lom- 
barda zum Kreuzen audgerüftet und daſſelbe nad Spanien gefanzt, 
um die Genuejen zu fchädigen. Nicola Sigala aber, Manuel von 
Guascho und andere genueſiſche Kaufleute, die fih in Spanien be- 
fanden, rüfteten ein Schiff Namens Balzang aus, begaben fi zu 
jenem armirten Schiff der Pifaner, befämpften und nahmen ©. 
Auf ihm wurde eine große Menge Geld und Waffen erbeutet, au 
viele vornehme Pifaner gefangen, die ins Gefängniß nach Genua 
gefandt wurden. 

Sn demfelben Sabre famen aus ten Landen von jenieit3 bes 
Meeres Briefe und Nachrichten, daß die Tartaren das verworfene 
Boll der Colosmer in bie Klucht getrieben hätten, dieje Colosmer 
wären darauf vor die Stadt Serujalem gerüdt, die Templer aber, 
die Hofpitaliter und die anderen jenſeits des Meeres weilenden 
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Niiter ſeien mit dem Patriarchen von Serufalem gegen biejelben 
audgezogen, und nah dem Willen Gottes jei das Heer der Chriften 
gefangen nnd getödtet. Dieje Colosmer hätten dann das heilige 
Land Jeruſalem genommen, die Chriften die in jener Stadt ge- 
wohnt, getödtet, und das heilige Grab des Herrn ganz und gar 
vom Erdboden getilgt. 

Der Herr Philippus führte fein Regiment zu einem glädlichen 
Ende. 

Im Sabre 1245 nad) der Geburt tes Herrii, in der zweiten 
Indiction, regierte die Stadt Genua Herr Philippus Guiringuellus, 
ein Bürger von Mailand. Seine beiden Richter waren Herr Xr- 
ditns von Gomite, der neben ihm weilte, und Rogerins von Leucho, 
der über die Verbrechensfälle zu enticheiden hatte. Seine Nitter 
waren Herr Leonardus, Mathäus Teftaguatus und Afbericetus von 
Ancona. Die acht Erlen oder Schlüffelbemahrer der Gemeine 
waren Sonratus von Caſtro, Martinus Banderius, Balduinus 
Scotus, Johannes Guercius, Guarnerius Inder, Jacobus Friranus, 
Mathäus Pignolus und Piceamilius. Gerichtsconſuln waren im 
Palafte der Stadt Paganus von Fide ..., im Palafle der Mitte 

. Balengarius aus Piacenza, im Palaft der Fremden Johannes 
Gami ae ‚ in dem gegen die Borftadt bingelegenen Palaft 
— leon N Bologna. Stadtfchreiber waren diefelben wie im 
vergangenen Fahre. 1) 

In dieſem Jahre hielt fi der heilige Papft Herr Innocentius 
in Lyon auf und berief dorthin alle Fürften, Barone und Große, 
fowie die Prälaten zu einem Gonzil, um ihnen zu zeigen wie ber 
Herr Friedrich unter dem Scheine des Friedens die Kirche au ver- 
nichten beichloffen hätte; auch wollte er von ihnen wiſſen, was zu 
thım ſei um ſowohl die Kirche als die Getreuen derfelben als gute 
Chriften in den Genuß ihrer gewohnten Freiheit zu jeßen. Damals 
wurden von der Gemeine Genun zwei Geſandte dorthin gefickt, 
tie Herren Ugo von Flidco und Symon von Marino, fie wurden 

1) In der Handſchrift ift der Rand des betreffenden Blattes etwas zu far beſchnit⸗ 
ten umd find dadurch bie oben angebeuteten Lücken entflanben. 
16* 
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vom Herrn Bapft mit freundlichem Gefiht empfangen und vor 
allen anderen Geſandten Staliens geehrt. 

Am. 12. April wurde dem Herrn Podefta, da inzwiſchen immer 
noch die Saonefen und andere Bewohner des Uferlandes in Rebellion 
begriffen waren, gemeldet, dag Albertus von Albizola, der von ber 
Gemeine Genua in der Burg Albizola zufammen mit Lanfrancus 
von Sarmabdino zum Kaftellan ernannt war, dieſen Lanfrancus und 
die anderen von der Gemeine Genua dorthin gefandten Sölöner 
aus der Burg herausgemworfen habe. In Folge deſſen ritt der Po- 
defta von Genua nad dem Befehle des Rath mit Reiterei und 
Genuefiſchen Schleuberern vor die Burg, da er beforgte diejelbe 
würbe den Feinden übergeben werden; dann ſchloß Albertus einen 
Bertrag, er jolle für die Gemeine Genua die Burg’ beieten, wäh 
rend der Dauer bed gegenwärtigen Krieges in berjelben Caftellan 
fein und jammt feinen Neffen von der Gemeine Genua ein be- 
ſtimmtes Gehalt beziehen. Der Pobefta kehrte Hierauf mit der 
Reiterei und allen Schleuberern nach Genua zurüd. Am 11. Mat 
aber beſchloß man im gefammten Rath, jofort zur Unterdrückung 
der rebelliihen Saonejen ein Heer aufzuftellen, und fo ritt ber 
Podeſta mit der ganzen Reiterei und dem Yußvolle von Genua, 
fowie mit den Leuten der Podeſtatien Bifanne, Pulcifera und Bul- 
turis kühn gegen die Feinde, zerftörte und verbraunte Alles, was 
man außerhalb Saona bis nad Vadum Hin finden konnte, und lag 
mit feinem Heere drei Nächte im Gebiet von Saona. Als aber 
die Bewohner von Odegum und Rocheta, die Bezirksunterthanen des 
Herrn Manfred von Sarreto, mit Waffen und wehenden Baunern 
den Saoneſen zu Hilfe eilten, zogen einige von unſern Kriegern 
ihnen entgegen, nahmen fie jammt und ſonders, denn feiner ent- 
f&hlüpfte, gefangen und führten fie nah Genua ins Gefängniß. 
Mehrere jedoch von ihnen ftarben in der Gefangenſchaft. 

Der Herr Kaifer Friedrich unterhandelte. mit der Gemeine von 
Piſa auf vielfältige Weile, er belehrte fie, daß er die Gennefen 
als ungetreue Unterthanen des Kaiſerreichs vor Allem zu ımterbrüden 
und zu fchädigen und die Piſaner vor allen Anderen feiner Getreuen 
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zu erhöhen beftrebt gewejen, und um die Pifamer noch mehr gegen 
Die Genuefen aufzureizen and anzuftacheln, gab er ihnen, wie es ver- 
lautete, viele Schenfungsurfunden über Land, das der Gemeine Genua 
gehörte. Sodann begab er ſich nad Parma, von dort nach Verona, 
um bier gegen die Mitte des Monats Mai einen Hoftag abzuhalten 
und um die Nichte des Herzogs von Defterreidh zu erwarten, mit 
der er fich verloben und verheirathen wollte Als jedoch der Herr 
Herzog von Defterreih den Befehl des Papftes empfangen hatte, 
fo lange der Herr Friedrih in feinem Troße gegen die Kirche be» 
barre, ihm Teinenfalls feine Nichte zum Weibe zu geben, verjchob 
Derfelbe die ganze Angelegenheit und wollte fie ihm nicht geben. Der 
Herr Kaiſer Friebrid wurde dadurd in großen Zorn verfekt, 
brachte vor dem Eonzil alle möglichen Entſchuldigungen vor, wurde 
aber gegen die Kirche und ihre Getreuen nody mehr erbittert. 
&r beihloß dann mit einem ftarlen Heere vor Piacenza zu rüden, 
und obichon das Heer Tänger als einen Monat verwüftend vor Pia- 
cenza lag, fo wurden die Bewohner biefer Stadt durch die Ver⸗ 
wüftung nit in Sorgen verfeßt, fondern blieben in gewohnter 
Standhaftigkeit der Kirche getren. | 
As in yon die Prälaten, Fürften und Großen zum GConzil 
verjammelt waren, wurde der Here Kaifer Friedrich durch Geſandte 
und ein päpftlidies Schreiben feierlich eingeladen und aufgefordert, 
den Anordnungen ber Kirche nachzukommen, und ihm nicht allein 
ein, fondern mehrere Termine gegeben, auch ihm ambefohlen, Gott 
und der Welt den Frieben zu geben. Cr aber verachtete die Ber 
fehle des Papftes, erſchien an feinem Termin, fondern fandte Einige 
von feinem Hofe zum Papft, die für ihn frivole Entichuldigungen 
vorbrachten. Der Herr Papft leitete nun am Montage, den 17. 
Suli, in der Kirche von yon das’ Conzil; dort verlündete er in 
Gegenwart vieler Karbinäle, der Geiftlichkeit, der Prälaten, Barone 
und Fürſten der Kirche, daß der Herr Friedrich, einft Kutler, 
unwürdig des Kaiſerthums und der Herrichaft fei, daß von Gott 
ihm die Gewalt des Herrſchens umd Regierend genommen. Er entzog 
ibm bdiefelbe vermöge des über ihn gefällten Urtheils, geftattete 
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ven Fürften, benen das Recht zufteht den Kaifer zu wählen, einen 
Andern zum Nachfolger im Kaiſerthum zu ernennen, ſich aber und 
feinen Brüdern behielt er das Anffichtsrecht über König uud Reich 
vor; endlich löfte er alle, die demſelben werpflichtet waren, von dem 
Untertbauen- und Treueid, und jchleuderte den Bann auf alle, die 
ihn berathen and ihm anhängig fein würden. Als dies gefchehen, 
excoumunicirte er in eigener Perſon, nachdem man die Kerzen an- 
gezündet batte!), den genannten Deren Friedrich mit folgenden 
Worten: „Bir egcommuniciren ben Herrn Friedrich, ben einftigen 
Kaiter der Römer, jowie Alle, die ihm ratben, helfen oder anhängen.” 

Der Herr Friedrih aber ftellte fi, als ob er zum Conzil eilen 
wolle, brach von Verona auf, begab fi nad Pavia und von bort 
nah Alexandria. Ihm kamen die Alerandriner, ba ihre Reiterei 
und ihr Fußvolk in fchlehtem Stande war, entgegen und übergaben 
ibm die Thorſchlüfſel der Stadt, die Stadt felbft und alle Burgen. 
Bon tort kam er nad) Tortona. Sofort wurden aus Genua Ritter, 
Schleuderer und Mannſchaften aus den Podeftatien zum Schuß der 
Burgen Gavium, Palodium, Vultabium und anderer Pläbe, die 
jenfeitö der Berge gelegen waren, gefandt. Der Herr Friedrich aber 
hielt fih eine Naht in Tortona auf, dann begab er ih nad Afti, 
von dort nach Turin. Hier verweilte er und erwartete die Antwort 
feiner zum Papft gejandten Boten. Es begaben fih aber zu ibm 
der Markgraf von Montferrat, die Markgrafen von Ceva und Man⸗ 
fredus von Garreto, die da den Friedensvertrag und den ber 
Gemeine Genua von Neuem geleiteten Eid vergaßen — wie audı 
ber Markgraf von Montferrat des Kuffes der Treue, den er dem 
Herrn Papft gegeben, uneingeben? war — und wofür fie von der 
Gemeine Genua eine große Menge Geldes empfangen hatten; da es 
jedoch weit mehr in ihrem Intereſſe liegt, Geld zu gewinnen als 
Treue zu halten, wurden fie jofort gegen den Herrn Papft und vie 


"Er Bergen wurden nad» Berfündigung der Ercommunicktionsformel zur Erbe 
ausgeloͤſcht, um das gänzlige Berworfenfein ber Betroffenen anzubemten. 
für die Formel: „Und wie diefe Keuchte ausgelöfcht wird vor ben Augen 

alfo feien ihre Leuchten ansgeldicht für die Ewigkeit“, ober: „Und zwie 
usgeldicht werben, fo feien ihre Seelen baar des Lichtes und ber Klarheit 
18.” 
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Gemeine Genua treulos und aufjällig. Als man dem Herrn Fried⸗ 
rich verfündet, dag vom Heim Papft und tem Conzil gegen ihn 
Abfegung und Excommunication ausgeſprochen fei, verließ er Zurin 
und begab fid) nad Sremona, und nachdem er dort erfahren hatte, 
dab die Bewohner der Stadt Parma fih gegen ihn aufgelehnt 
bätıen und der Partei der Kirche anhängen wollten, eilte er fchleu- 
nigft dorthin und drang in die Stadt Parına ein. Bernardus aber, 
der Sohn des Ugo Rubeus, der das Haupt der Partei der Kirche 
war, verließ jofert mit vielen von jeiner Partei und einem großen 
Haufen von Kriegem Parma. 

Als in demjelben Jahre Manuel von Guasco, ein Naulefe, 
eins feiner Schiffe Namens Lombarda mit einigen Sarrazenen be- 
mannt hatte, und von Spanien nad Tunis fegelte, geichah es, daß 
ein augsgerüftetes Schiff der Piſaner in Cagliari dieſes Schiff, den 
Manuel jelbjt und jeinen Neffen gefangen nahm, nad) Gagliari und 
von dort nah Piſa führte. Wie nun einmal acht von biejen 
Piianern eine Barfe ded Kutters beftiegen, ereignete es fid), daß 
pier von den gefangen genommenen Genuelilchen Seeleuten vier von 
tiefen Pifanern niedermachten, tie anderen vier banden, mit ihnen 
und der Barke des Kutterd entfloben und glücklich nach Genua 
famen. Wilhelmus Adalardus aber und Johannes von Nigro rüfteten 
in Verbindung mit noch anderen Genueſen ein Schiff Namens 
Paonus aus, das gegen die Piſaner kreuzen jollte, dann. nahmen jie 
ein Pijanijches mit vielen Waaren beladenes Schiff und auf ihm 
32 Pilaner, die fie nah Genua fandten. Ebenſo, ald tie über- 
müthigen Pijaner das von ihnen eroberte Schiff Lombarda und noch 
ein anderes, jowie vier Galeeren zum Kreuzen ausgerüftet hatten, 
damit fie den von jenfeitd des Meere kommenden Schiffszügen der 
Genueſen Schaden zufügen könnten, wurden auf diefe Nachricht hin, 
nad tem Beihluß des Rathes von Genua zwei tüchtige Schiffe 
nämlich Paradifus und Ferraria — lebtered hieß damals Goronata — 
fomwie auch vier Galeeren audgerüftet; ihnen wurden zu Admiralen 
gegeben tie beiden Ritter und Genoſſen des Podefta, Leonartus und 
Mathäus, und denſelben als Berather zugetheilt die edlen Männer 


248 Aus den Annalen des Stadtichreiberd Bartholomäus. 


Nicola Mallonus der Jüngere, Burgarinus von Burgaro, Detejalve 
von Detejalvis und Zanfrancus von Antiochia. Sie verließen dann, 
um die Schiffe und Galeeren der Pifaner aufzufuchen, am Montag, 
den 10. Suli, glüdlih den Hafen von Genua. Als fie aber er- 
fahren hatten, daß die kreuzenden Schiffe und Galeeren der Pifaner 
ih aus Furcht vor und nach Träpena zurüdgezogen hatten, begaben 
fie fi fofort dorthin, fanden dieſelben jedoch nicht dort, wohl aber 
im Hafen felbft fünf andere Schiffe der Piſaner und viele Kähne, 
bie fie verbrannten. Ein anderes Schiff aber Namens Klorina, 
das mit vielen Pifanifhen Waaren beladen war, führten fie aus 
dem Hafen heraus. Darauf jegelten fie in der Richtung auf 
Palermo weiter, da fie gehört hatten, daß fich dort die Kreuzer und 
Galeeren der Pijaner befanden. Sie trafen dann auf den von jen- 
feitö des Meeres kommenden Schiffszug der Genuefen, begleiteten 
denjelben bis nad Bonifacio bin und veranftalteten bier einen 
Markt der auf dem Schiff Florina erbeuteten Sachen, doch behielten 
fie von diefen Sachen, um die von der Gemeine für die Ausrüftung 
verwandten Koften zu beden, im Werth von zwölftaufend Pfund 
zurüd. Den Reſt vertheilten fie unter fih, und es follen ſowohl 
der Podeſta, wie auch feine Ritter umd deren Näthe ein gutes 
Theil erhalten Haben. Darauf zogen fie weiter, um bie feindlichen 
Kreuzer ımd Galeeren aufzufuchen, es Schloß fich ihnen aber ein 
dort angetroffenes Schiff Namens Paonus an. Sie fegelten dann 
nah DBuzea, trafen dort ein mit Waaren beladenes Pijaniiches 
Schiff Namens Sponfaella, nahmen es, verbrannten mehrere andere 
Kähne der Pifaner im dortigen Hafen, und Tehrten am 17. No- 
vember nah Genua zurüd, mit fi führend den ber Gemeine zu- 
gefallenen Theil der eroberten Waaren und ein anderes Schiff 
Namens Sponfaella. 

Sn demjelben Sabre hatte der edle Mann Herr Wilbelmus 
von Mari gegen die Feinde ein Schiff ausgerüftet, und den Sarra⸗ 
zenen von Alerandria ein mit großen Reichthümern belabenes Schiff 
abgenommen. Desgleichen hatte ein Schiff der Gigali in bem 
Hafen von Accon vier Schiffe verbrannt und auf der Rückkehr nach 
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Genua in dem Gebiete der Provence ein den rebelliichen Saoneſen 
angehörendes Schiff angetroffen und erobert. Als es jedoch mit 
demfelben bei Marfeille anlegte, verhinderten die Bewohrter diefer 
Stadt, die niemals die Gemeine Genua aufrichtig geliebt hatten, 
die Beſatzung des Schiffes der Cigali an Allem, obſchon fie ihnen 
freies Geleit gewährt, und bewirkten, daß die Saouejen entlaffen 
wurden. . 

Sn demfelben Jahr, im Monat Augnft, beſchloß nad dem 
Willen Gottes Herr Raimundus Berengarius, Graf und Markgraf 
der Provence und Graf von Fulcacherium feinen legten Tag. Zu 
feinen Erben hatte er feine Tochter eingejeßt, das ganze ihm unter⸗ 
worfene Land aber, jowie den Verwalter deflelben, Herrn Romens 
von Villanova ftellte er unter den Schuß der Nömifchen Kirche fo 
Lange, bis die Tochter fich verheirathet hätte. Dieje führte nachher 
der Herr Garl, Bruder des erlauchten Königs von Frankreich, als 
Frau beim. Der Tod des Herm Grafen verſetzte die ganze Stabt 
Genua in Beftürzung, und Jeder, Hein und groß, trauerte über 
defien Hinjcheiden, weil er die Stadt Genua und Die Genueſen 
vor allen Anderen geehrt und nach Kräften im gegenwärtigen 
Kriege unterſtützt, er und fein Land der Gemeine Genua auch alles 
nur mögliche Gute erwiejen hatte. Seine Seele ruhe in Frieden! 

Als fi in demfelben Sahre Andriolus, der Sohn des Anſaldus 
von Mari, mit zehn Galeeren des Herrn Friedrich, die im König. 
reich ausgeräftet waren, nach Spanien begeben hatte, wohin er 
einen Geſandten des Miramolinus gebracht, kehrte er mit dieſen 
Galeeren nah der Provence zuräd, um dort die Genueſen auf⸗ 
zufjuchen und zu bekämpfen. Nach Saona kam er aber am 5. Sep- 
tember, und ba fih in dieſem Augenblid gerade feine bewaffneten 
Saleeren in Genua befanden, fo erjchien er mit feinen Galeeren 
vor dem Hafen von Genua, drang mit einer derjelben bis zur Ein- 
fahrt des Hafens vor, zog fich aber fofort zurüd und fegelte mit 
feinen Galeeren nah Pia Im demjelben Monat kam alfo 
Andriolus, der Sohn des Anfaldus von Mari, mit zehn Galeeren, 
und fein Vater Anfaldus von Mari mit zwölf Galeeren nach Pifa. 
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Herr Anjaldus aber begab fi) eilig zu Lande zum Herm Friedrich 
nah Parma, meldete ihm, daß er und fein Sohn mit zweiund- 
zwanzig &aleeren ſich in Piſa befänden, und erjuchte ihn, anzu⸗ 
ordnen, was fie thun follten. . Als der Herr Podeſta davon benach⸗ 
richtigt wurde, befahl er nach einem Rathsbeſchluß, die Galeeren 
auszurüſten. Sofort wurden im Hafen von Genua alle Galeeren 
audgerüftet, und die Ruderer und Schiffer, die ſich auf dieſelben 
begeben follten, ausgewählt. Anjaldus von Mari begab fi nad 
feiner Ruckkehr von Pila mit fünf Galeeren nah Sardinien und 
Corfica. Andriolus aber Tehrte am vorleßten Tage des September 
mit zwanzig Galeeren nad) Saona zurück und begab fi Daun mit 
denjelben fofort nach der Provence, um durd; Ueberredung und Ver⸗ 
handlungen womdöglid zu bewirken, dab die Herrin Beairir, die 
Tochter des veritorbenen Herrn Grafen von der Provence, dem 
Herrn König Sonrat, dem Sohne des Deren Friedrich, zum Weibe 
gegeben werde. Doch fonnte er nicht? erreichen und kehrte am 
12. Detober nad) Saona zurüd, täglich darauf bedacht, die Gemeine 
Genua zu fürzen und zu fchädigen. Als er nun eines Tags erfahren, 
daß die Bewohner von Genua noch nit die audzurüftenden Galeeren 
beftiegen, drang er mit feinen Galeeren bei der St. Thomasvorftadt 
in den Hafen von Genua ein, fohleuderte, wo er e& nur vermochte, 
mit einem auf einer der Galeeren aufgeftellten Wurfgeſchütz Steine 
in die Stadt, und kehrte nah kurzem Verweilen ſofort nad 
Saona zurück. . 

Sn demjelben Jahre drang Herr Friedrich mit einem großen 
Heere am 4. October ins Gebiet yon Mailand ein. Die vorfichtigen 
Mailänder zogen ihm muthig entgegen und vierzehn Meilen non der 
Stadt, bei den Gräben, die fie im Flußbett des Ticinellus aufge 
worfen Batten, fuchten fie wader kämpfend den Herm Friedrich zu 
hindern, mit feinem Heere überzufeßen und vorzudringen. Dem 
Mailändiihen Heer waren von der Gemeine Genua fünfzig Schleude- 
ter zur Hilfe gefandt, die das Heer von Mailand fräftig unterftügten 
und das Heer des Herrn Friedrich tapfer befriegten, und da fie von 
allen Kriegern für die beiten gehalten wurden, wurden jie von Der 
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Gemeine Mailand an einem vorgefchobenen Drt der Gräben, den 
man für utficher hielt, gleihfam als Zeichen für die Pfeile, auf 
geftellt. Als nun eined Morgens früh noch vor Tagesanbruch der 
Herr König Encius, der natürlidie Sohn des Herrn Friedrich, gegen 
dieſe Stelle mit einem ftarfen Kriegerhaufen anftürmte, den Graben 
überjhritt und die dort befindlichen Schleuderer den Plag nicht 
halten konnten, zogen fie fi) nach einer nahegelegenen Redoute 
zurüd. Dorthin eilten dann die vorfihtigen Männer von Mailand 
zur Hilfe und nahnıen den König Encius gefangen. Biele jedoch 
von den Kriegern von Mailand, fowie von den Schleuderern non 
Genua wurden gefangen. “Die gefangenen Krieger von Mailand 
wurden gegen ten König Encius ausgewechſelt, die gefangenen 
Genuefiihen Schleuderer aber wurden zum großen Schimpf und 
Schande der Gemeine Genua an Händen und Füßen verftümmelt. 
Als dieje nad) Genua zurückgekehrt, trug die Gemeine Genua Sorge, 
daß für fie jedes Jahr in dem Stadthaushalt eine gewiffe Summe 
ausgefeßt wurde. Der Herr Friedrich aber, nadıdem er eingejehen, 
daß er Über das Land von Mailand nichts vermochte, zog fein Heer 
am 12. November zurück umd begab fi nah Groffetum. 

Am Sonnabend, den 16. December, brach um Mitternadt ein 
fo gewaltiger Meeriturm und Unwetter im Hafen von Genua aus, 
daß viele Schiffe ans Land getrieben wurden, viele im Hafen ver- 
fanten, viele jowohl der Gemeine ald den Bürgern gehörende 
Galeeren nebft einer Menge anderer Yahrzeuge auf denn Meer und 
auf dem Lande zerftört wurden, ja jogar bie aufs Sand gezogenen 
noch größern Schaden erlitten als die, die fich auf hoher See be- 
fanden. Auch brach der Molo, umd niemals hatten die jet Lebenden 
ſolche Unbill des Meeres und ſolches Unwetter gejehen. Nachdem 
man den hochheifigen Leicynam bes heiligen Sohannes, das wahre 
Kreuz aus der Kirche tes heiligen Laurentius und die anderen Reli- 
quien von den Geiftlicken dur die Statt nah tem Molo und 
tem Ufer hatte tragen faffen, wurde ed ruhig, das Meer ebnete ih 
und Sturm und Unwetter hörten auf. Der Herr Philippus Gui⸗ 
ringuellus aber führte feine Herrichaft zu einem glücklichen Ente. 
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Im Jahre 1246 nach der Geburt des Herm, in der 3. In⸗ 
diction, Ienfte die Stadt Genua der edle Mann Herr Albertus von 
Mandello, ein Bürger von Mailand, und mit ihm die zwei Richter 
Har Jacobus von Canturo, der an feiner Seite blieb, und Herr 
Lanfrancus Raufus, der ‘über die Verbrechen entfchied und nach dem 
Abgange des genannten Herm Sacobus von Canturo die Stelle an 
der Seite des Podefta einnahm. Seine Ritter waren die Herren 
Dliveriud von Solario, Gilius von Caſali und Wilhelmus von 
Gaidella. Die acht Nobili oder Schlüffelbewahrer der Gemeine 
waren: Wilhelmus Mallonus Graſſus, Otto Ventus, Ugo Forna⸗ 
rius, Ranfrancus Malocellus, Ugo Lercarius, Obertus Purpus, Lan⸗ 
francus von Grimaldi ımd Lanfrancus von Guiſulfo. Geridts- 
fonfuln waren: im Palaft der Stadt Boscus Pavarus aus Mailand, 
im Palaft der Mitte Rogerins Caponus, im Palaft der Fremden 
Sacobinus von Boniceti, in dem gegen die Vorſtadt belegenen 
Palaſt Nicola Tricia. Gemeinbejchreiber blieben viejelben, die im 
vergangenen Jahr die Amt verwaltet hatten. 

In diefem Jahre ordnete der Herr Podefta im Anfang feiner 
Negierung, da durch den gewaltigen kürzlichen Seefturm die im 
Hafen befindlihen Galeeren der Gemeine und der Bürger zerftört 
waren, es auch verlautete, im kommenden Sommer würde ein 
großes Heer zu Waſſer und zu Lande vor die Stadt Genua rücken, 
denn Herr Friedrih und die Pifaner träfen dazu alle Anftalten, 
nach Beſchluß des Rathes an, daß alle Galeeren fofort ausgebeffert 
und in Stand gefeßt würden. Died geſchah. Dann befahl er 
unter "Androhung der Acht, alle Reiter und Zußgänger, bie fi in- 
und außerhalb der Stadt befänden, jollten fi mit ihren Waffen 
und Roſſen bereit halten, niemand folle ih aus dem Bezirk weg- 
begeben, fondern jeder folle feine Rofſe gejattelt halten, und auf die 
Vertreibung der Feinde bedacht fein, Handel und alle anderen An- 
gelegenheiten jollten ruhen. Die vorfihtigen Männer von Genua 
aber erhoben fi, obſchon ringsum große Heeresmafſen gegen fie 
gerüftet wurden, mit gewohnter Kraft, um fi nicht nur gegen bie 
Seinde zu vertheidigen, fondern um dieſelben auch zu vertreiben. 
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Man ſandie auch zwei Botfchafter an den Heren Papft nach Lyon, 
nämlich die Herren Obertus Pafflus und Picamilius, mit der Bitte, 
er möge jeinen getreuen Lombarden und ber Stadt Genua Hilfe 
verſchaffen; auch begaben ſich dieſelben zu dem erlauchten König von 
Frankreich, um mit ihm im Betreff der Meberfahrt, weswegen er 
feine Gefandte nach Genua geſchickt Hatte, und über das bei Maſſilia 
befindlide Schiff Cigalla, das die. Bewohner diefer Stadt fefthielten, 
zu verhandeln. Den Geſandten des Königs von Frankreich aber, 
die nach Genua behufs der zu unternehmenden Ueberfahrt gefommen 
waren, antwortete man um ben Herrn König zu ehren, man würde 


Alles, was der Herr König an Schiffen, Galeeren und Mannuſchaft - 


wünfjche, ohne fich durch den gegenwärtigen Krieg hindern zu laffen, 
thun. Die Boten begaben fi ſodann nad) erhaltenem Urlaub nad) 
Dia. Die Pijaner aber nahmen diejelben feft und ſandten fie zum 
Herrn Friedrih nah Groffetum, der fie übel aufnahm, weil fie 
früher zu den Genuejen als zu ihm gelommen waren. Es geſchah 
aber, während Herr Friedrich fih in Groffetum auffielt und er 
allen feinen getrenen Lombarben, den Piſanern und Saonejen, den 
Albiganejen, dem Jacobus von Carreto, den anderen Markgrafen 
und Allen ringsumher befohlen hatte, zu Wafler und zu Lande 
gegen die Gennejen ein großes Heer auszuräften, auch die aus ber 
Stadt Bertriebenen in der Verbannung lebenden Genuefen fich 
Died ungemein angenehm fein ließen, er ferner angeorbnet hatte, 
Niemand folle bei Todesftrafe wagen Getreide oder Lebensmittel in 
die Stadt oder den Bezirk von Genua einzuführen; daß die edlen 
Männer, feine Reichsbarone, Thebaldus Franciscus und mehrere 
andere, bie fih an feinem Hofe aufhielten, ihn zu ermorben beab- 
fichtigten. Der Graf von Caſerta aber ſetzte den Herrn Friedrich 
Davon in Kenntniß, Thebaldus Franciscus und die anderen Schul⸗ 
digen entflohen, einige nach Rom, andere an das Seegeſtade, noch 
anbere dorthin, wo fie eine moͤglichſt fihere Zuflucht haben konnten. 
Thebaldus Franciscus aber zog fi) nad ber Feljenburg Sapalbt 
zurüd. Der Herr Friedrich jedoch begab ſich in eigener Perfon, um 
diefelben aufzufuchen und gefangen zu nehmen, nach dem Königreich, 
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da er bejorgte, die Angehörigen des Königreiches Tönnten ſich gegen 
ihn erheben; er belagerte ſodann die Felſenburg Capalbi, nahm fie 
und ließ ten Franciscus Thebaldus niedermachen. 

In demfelben Sabre kam im Monat Auguft ein Deutjcher ale 
Gefandter des erlauchten Herrn Heinrich, Landgrafen von Thüringen 
und ermwählten Römifchen Könige nad Genua, der vom genannten 
König dem Vobefta und der Gemeine Genua einen wohl abgefaßten 
Brief überbrachte, beflen Inhalt jeine Erhebung, jo wie audy feine 
Abfiht, die Stadt Genua und die Bürger berfelben vor allen 
anderen Städten Staliens zu ehren, behandelte Auch erwähnte er, 
wie er nad feiner Erhebung in zwei Treffen, die er dem Herrn 
Gonrad, dem Sohne des Herrn Friedrich geliefert, gefiegt habe. 

In demjelben Monat Auguft trafen die feierlich abgeſchickten 
Beiandten des erlaudhten Königs von Frankreich ein, um für die 
Fahrt des Herm Königs gegen die Heiden jenfelts des ‘Meeres 
Schiffe zu miethen. Diefe Gefandten aber maren Herr Zohannes 
von Garlac, ein Ritter des Heren Könige, Herr Johannes von 
Parifio, ein Geiftlicher des Herrn Könige, der Meifter des Tempels 
nnd der Meiiter des Hofpitald von Serufalem in der Lombardei. 
Sie jhloffen dann mit der Gemeine Senna einen Bertrag ab, und 
nad) dem Wunſche berjelben und des ganzen Rathes wurde mit 
ihnen zur DBertretung der Gemeine Genua Herr Wilhelmus ven 
Baragine, ter Kanzler und Gemeindejchreiber, zum Herrn König ge 
fandt, der demfelben die zu jeiner Ueberfahrt zu ftellenten Schiffe 
und Galeeren zuführen jollte. Diejer Wilhelmus vollendete Iöblich 
alles ihm von der Gemeine Aufgetragene und vermiethete gegen cin 
beitimmtes Schiffsgel® an ten König fechszehn neue Schiffe. Weil 
aber der Herr König den Genueſen vor allen anderen Nationen in 
Bezug auf die zu unternehmende Fahrt traute, erwählte er fih aus 
Genua zu Admiralen die edlen Männer Ugo Lercarius ımd Jacobus 
von Levanto, die er brieflich erjuchte, fi) zu ihm zu begeben. Dies 
tbaten fie. 

In demſelben Sabre rüftete der edle Mann Fulco Guercius in 
Genua ein Schiff Namens Navarra und zwei Galeeren zum 
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Kreuzen gegen die Feinde ans, wozu er von der Gemeine tauſend 
Pfund Genuefer Münze unter gewiflen Bedingungen geliehen er- 
hielt. Desgleichen wandten ſich die edlen Männer, die Herren 
Markgrafen Opizo nnd Gonrad von Malaspina, die damals auf 
der Seite des Kaliers flanden, mit den der Kirche getreuen Bewoh- 
nern von Mailand und Piacenza zur Partei der Kirche, aber nad 
furzer Zeit und noch in demfelben Sabre machte, wie es ja'die 
Markgrafen gewohnt find, Here Conrad eine Schwenkung nad 
Gegenüber und ſchloß fi an die Partei des Herrn Friedrich an. 
Sn demjelben Jahre fiel die bisher der Partei der Kirche getreue 
Stadt Viterbo zur Partei des Herrn Friedrid ab. ' 

Da man ſchon feit langer Zeit in den Gerichtöhäufern fremde 
Sonfuln hatte, beſchloß in demjelben Sabre der Rath, im künftigen 
Sabre in der Stadt aus den Bürgern und Geſetzkundigen Gonfuln 
zu ernennen. | 

Meil der Herr Friebrih den Seinen mifjtrauend amf viele 
Dinge fein Augenmerk lenkte, und weil zum Schuß und zue Abwehr 
gegen die Feinde in der Stadt Genua gewaltige Rüftungen unter- 
nommen waren, genoß die Stadt Genua in biefem Jahre durch die 
Gnade Gottes Friede und Ruhe, auch brachte der Herr Albertus 
von Mandello fein Regiment zn einem glücklichen Ende. 

Im Fahre des Herrn 1247, in der vierten Indiction, regierte 
die Stadt Genna der edle Mann Herr Leonardus von Caſtronovo, 
ein Bürger von Piacenza, und mit ihm die beiben Richter Herr 
Sacobus von Altacima, der neben ihm fand, und Herr Obertus 
Lecacoruus, dem aufgegeben war, über die Verbrechen zu emtjcheiben. 
- Seine Ritter waren Herr Enricus von Monte-Donnico und Herr 
Burgarinus. Gerichtsconſuln waren folgende aus der Stadt Genua 
genommene Männer: in dem Palajt der Stadt Bonusvaſſallus von 
Sauro und Symon Siivagnus, in dem Palaft der Mitte Ugo von 
Flisco und Andreas Gatelufus, in dem Palaft der Fremden Wil- 
helmus von Quinto und Lanfrancus. Mallonus, in dem gegen die 
Rorftadt bin belegenen Palaft Nicolofius von Murtedo und Symon 
Lomellinus. Die acht Nobili oder Schlüffelbewahrer der Gemeine 
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waren: Philippus Embriacus, Lanfrancus Albericus, Ottobouus von 
Cruce, Wilhelmus von Mari, Andriolus von Nigro, Bonusvafjallıs 
Sardena, Sohannes von Zurca, Berus Rubens Vicecomes. Gemeinde- 
fchreiber waren biefelben wie m vergangenen Sabre. 

Während fi in diefem Jahre der Herr Papft Innocentins in 
Lyon aufbielt, der Herr Friedrich aber, der vorgenannte Kaifer, im 
Gebiet von Apulien weilte, beftrebte filh der Herr Papft in eifriger 
Sorge, feinen getreuen Lombarden jo gut ald möglich Kriegshilfe zu 
verſchaffen. Der Herr Friedrich aber firengte alle feine Kräfte am, 
das Land der Kirche zu behaupten. Da nun die Saoneien, Albiga- 
nejen, der Markgraf Jacobus von Carreto und viele andere vom 
Uferland und von den erilirten Genuejen in ihrer unternommenen 
Rebellion verbarrten, beabfichtigte der Herr Pobdefta am Anfang 
feiner Regierung, die auffländifchen Rebellen, berentwegen der ganze 
Krieg fortdauerte, zu unterwerfen. Nach einem vom gefammten Rath 
gefaßten Beſchluß rüdte er am 11. Mai glüdlih mit dem Heer 
zur Bernichtung der genannten rebelliichen Saonejen aus und ver- 
wüftete Alles, was er vor ben Mauern biefer Stadt fand, von 
Grund aus. 

In demjelben Jahr beichloß der Herr Landgraf von Thüringen 
Heinrich, der erwählte König der Römer, nad dem Willen Gottes 
feinen letzten Tag!). Ueber den Tod defjelben wurde der Herr 
Papit hochbetrübt, und fandte an die Gemeine Genua und bie 
übrigen Getreuen einen Brief, niemand folle über ben Tod beffelben 
in Angft verfallen, fondern muthig gegen Friedrich, den einftigen 
Kaifer, zum Schube der Freiheit ausharren. Als aber ber Herr 
Friedrich den Tod deffelben erfahren hatte, wurde er ſehr froh und 
überlegte, wie er die Lombarden täufchen und mit der Kirche Frieden 
Ichließen könne, um aus dem Snterdict gelöft zu werden. Er brady 
aus Apulien, fanft wie ein Lamm geftimmt um eher fo täuſchen 
zu können, anf und zog in die Lombardei, nerfündend, er fet ganz 
und gar bereit, den Anordnungen des Herrn Papfted und der Kirche 
zu gehorchen und der Welt Frieden zu geben. Er eilte nach Turin, 


1) + 17. Febrnar. 
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um fi nad Lyon zum Herrn Papft zu begeben. Man erzählte fich 
aber, er thue dies auf Verwendung des Herrn Königs von Frank⸗ 
reich, damit nicht bes Zwieſpalts wegen die von diefem König gegen 
die Heiden beabfichtigte Fahrt gehindert werde. Der Herr Graf von 
Savoyen aber verweigerte dem Herm Friedrich fo lange ben Durch⸗ 
zug, bis die Burg von Rivoli, die er hatte befeftigen Iuffen, zurück⸗ 
gegeben. Er ließ viefe ihm fofort zurüdigeben. Und als er ſich 
zum Aufbruch anſchickte, hörte er, daß die Stadt Parma fich gegen 
ihn aufgelehnt habe, daß Bernardus Rubeus und die anderen egi- 
lirten Ritter von Parma, die der Partei der Kirche anhingen, in 
Parma eingedrungen feien und den Bertholus Tabernerins und die 
Partei-Genoffen deffelben, die dem Herrn Friedrich anhingen, befiegt 
hätten. Als er aber bie fah, erkannte er, wenn er die Stadt 
Darma verlöre, würde es mit der Lombardei aus und jede Ver— 
handlung mit dem Papſt unnüg fen. Er kehrte alfo in voller 
Wuth nah Parma um, und gelangte nach Pavia und von da nad 
Cremona. Damals fandte die Gemeine auf Requifition der Be⸗ 
wohner von Piacenza den Parmejen 150 Schleuderer zu Hilfe. 
Encius aber, der Sohn des Herrn Friedrich, der damals mit dem 
Heer der Gremonefen nnd ben aus der Stadt Bredcia verjagten 
Erilirten die den Brescianern gehörende Burg Duinzanum belagerte, 
ließ fofort alle dort erbauten Mafchinen und Belagerungswerkzeuge 
im Stich, ritt in das Gebiet von Parma, ſchlug gegen die Feinde 
fein Lager auf und fandte zum Herrn Sriebridh, er möge in eigener 
Derfon fi zu ihnen begeben. Diefer brad) fofort auf und fagte, 
er würde nicht eher von ber Stelle weichen, bevor er nicht die 
Stadt Parma zerftört und in Befit genommen. Als nun die vor⸗ 
fihtigen Parmefen fih männlich zur Bertheidigumg anſchickten, ſand⸗ 
ten fie überall umher mit der Bitte, der heiligen Mutter, der Kirche, 
zu Hilfe zu fommen. Dadurch veranlaßt begab fidh der Herr Legat, 
der fih in Mailand befand, mit einer trefflihen Kriegerfchaar 
dorthin. Auch die Placentiner ſendeten eine entiprechende Menge 
Krieger, von ber Gemeine Gemm aber wurden 300 Schlenberer 
ten Parmefen zu Hilfe gelandt. Die edlen Herren von Flieco, 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. XII. Sahrh. 8. DB. 17 " 





358 Aus den Annalen des Stadtichreiberd Bartholomäus. 


Grafen von der Lavagna ſandten andere 300 Schleuderer. Der 
Herr Papft Innocentius ließ in Lyon 1500 Krieger in Solb neh 
men und fanbdte fie den Parmeſen umd den anderen Lombarben zu 
Hilfe, der Graf von Savoyen jedoch verweigerte ihnen, vom Herrn 
Friedrich dazu bewogen, den Durdhzug, jo daß fie gendtbigt wurben, 
wieder zurüczufehren. Darauf fdhidte der Herr Papft einen feiner 
Garbinäle, den Herrn Dtto Apianus, mit einer großen Summe 
Geldes nah Mailand, der dafelbft 1500 Krieger in Sold nahm 
und ein möglichft großes Heer zufammenzog, mit demfelben in da$ 
an der Taliata beiegene Gebiet von Berjelli einrüdte — dort hatte 
Herr Friedrich jein Lager aufgejchlagen — und mehrere Tage bort 
verweilte. Als man dann lange zwilchen den beiden Heeren eine 
Schlacht erwartet hatte, löste endlich der Herr Garbinal fein Heer 
anf, der Herr Friedrich aber näherte fi mit feinem Heere der 
Stadt Parma und erbaute dort eine andere Stabt, bie er Bictoria 
nannte. 

Die Bewohner von Lunerana und Grafagnang, die bis bahin 
dem Herrn Friedrich anhingen, empörten fich gegen ihn und nahmen 
den bei ihnen von demjelben eingefeßten Vicar gefangen und war- 
fen ihn in der Burg Gropo St. Petro ins Gefängnig. Damals gewann 
der edle Mann, ber Markgraf Opigo von Malaspina, fein ganzes 
Gebiet in Zunerana, das er verloren hatte, wieder. Die Söhne 
aber die fi in ber Burg Zolaschum befanden, und bie der Vicar 
des Herrn Friedrich dort aufgeftellt hatte, unterhanbelten mit einem 
gewiffen Cavacia über die Mebergabe diefer Burg an die Gemeine 
Genua gegen eine Summe Geldes. Cavacia begab fi mit bem 
empfangenen Gelde unb den Bewohnern von Levantum vor bie 
Burg Zolashum, nahm diefelbe für die Gemeine Genua in Befitz 
und befeftigte fie. Damals kehrten die Bewohner von Corvaria, 
Lacus, Cazana, Ripalta, Rotondum, Caſale, Bozolum, Carpena, 
Cornilia, und alle Anderen aus dem Gebiet von Barefium, die ſich 
gegen die Gemeine Genua empört hatten, zum Gehorjam gegen 
diefelbe zurüd. Gegen fie war nämlid der Podefta von Genus 
gezogen. Alle warfen fih ihm zu Füßen. 
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In demfelben Jahre kamen zwanzig Galeeren des Herrn Frie 
drich, die fih in Pifa befanden, nad dem Hafen von Genna, ihr 
Admiral aber war Andrioius der Sohn des Anfaldus you Mari. 
Nachdem fie fih eine Pleine Stunde im Hafen aufgehalten hatten, 
jegelten fie nah Saona weiter. Zwei Marfeilleer Galeeren aber, 
bie mit franzöflichen Tuchen beladen, Die den Genuefen und Blacen- 
tinern gehörten, nad Genua fegelten, wurden von benfelben auf 
der Höhe von Arenzanum angetroffen und genommen. Sie jegelten 
dann nach der Provence und im bortigen Meer umber und richteten, 
da Biele nicht über ihr Kommen vorher unterrichtet waren, großen 
Schaden an, auch nahmen fie zwei mit Getreide beladene Schiffe 
der Zurtufinen und viele andere Kähne. Da befahl der Podeſta, 
gemäß dem Beichluffe des ganzen Raths, daß gegen Diefelben die 
Galeeren andgerüftet werden follten. Während bdiefelben armirt 
wurden und man damit noch nicht zu Ende gefommen war, erfchien 
Andriolud von Mari mit feinen Galeeren vor dem Hafen von 
Genua. Er führte aber auf einem Laftichiff ein Wurfgeſchütz mit 
fih und ließ zum Schaden der Gemeine Genua viele Steine auf 
die Stadt ſchleudern. Dies geihah am Sonnabend, den 27. Juli. 
Desgleihen ließ er dur drehbare Geſchütze viele Duaderfteine in 
die Stadt fchleudern um die Einwohner zu tödten. Als man aber 
gegen ihn in Genua die Galeeren bemannte und alle auf bie ge- 
wordene Nachricht Hin diefelben beftiegen, entwich Andriolus, fobald 
er dies gemerkt hatte — denn ihm wurden immer von Genua jelbft 
aus durch einige Berräther Zeichen und Merkmale gegeben — mit 
allen feinen Galeeren und dem Laftichiff, und begab fih nad Sa- 
ona. Da armirte man fünfundzwanzig Galeeren, der Herr Popefta 
ſchiffte fih auf ihnen ein und fegelte mit ihnen aus um die Feinde 
aufzufuchen. Da aber Andriolus von Mari.fih) gerühmt hatte, er 
wolle uns ein Treffen liefern, ließ der Pobefta in dem Hafen von 
Saona Verſperre errichten und brachte in den Hafen die auf dem 
Lande zum Trocknen anfgeftellt geweienen Galeeren zurüd. Unſere 
Galeeren aber ftanden ben ganzen Tag über wor dem Öafen von Sa- 
ona. In der Nacht jegelte er nad Naulum, dort fand er auf ber 
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Wacht zwei in Genua armirte Galeeren, mit diejen kehrte er dann 
am folgenden Tage vor den Hafen von Saonga zurüd, um afzu- 
warten, ob Andriolus von Mari der fi gerühmt Hatte mit den 
Saeneſen auszurüden und den Unjern ein Zreffen zu liefern, dies 
verjuchen würde. Doch wagte derfelbe nicht herauszuflommen. Da 
nun Andriolus eine von feinen Galeeren zum Kundichaften aus 
aerüftet und bdiefelbe einer feiner Galeeren, die von Pifa kommen 
jollte, entgegengefaudt hatte um fie nor unferen Galeeren zu war- 
nen — er hatte aber zum Führer diefer Galeere den Genuejen Tho⸗ 
mas Mortuns Sitis ernannt — wurde diefelbe jobald fie von 
unjeren Galeeren erblidt worden war werfolgt. Wie fie nun nicht 
zu entfliehen vermochte, zumal fi ihr ein den Bewohnern von 
Porto Benere gehörender Schnellfegler und ein armirte Galeere 
der Bewohner von Avenzanım genähert hatten, lief fie am Ufer 
von Varago auf den Strand. Shre ganze Beſatzung verließ fie 
und floh im die Berge und im andere Berftede. Die Galeere jelbft 
aber wurde genommen und die Geflohenen von den Leuten unjerer 
Galeeren verfolgt, die viele gefangen nahmen, viele tödteten, den 
Kührer Thomas Mortuuns Sitis jedoch nicht finden konnten. Unſere 
Saleeren Tehrten darauf nad) Naulum und nad ber Provence zu- 
rüd, um dort einen in jenen Gebieten fich aufhaltenden Schiffs- 
zug nach Genua zu geleiten. Der Herr Podefta kehrte mit ben 
Galeeren, mit dem Sciffözuge, mit der eroberten Galeere und den 
Gefangenen am 23. Auguft ehrenvoll nah Genua zurüd, ertbeilte 
ber Bemannung der Galeeren Urlaub, da fie auf ein bloßes Gerücht 
bin auögerüftet waren, und ließ es ſich angelegen fein eine andere 
Uusrüftung zu treffen. 

Andriolus von Mari jegelte dann mit feinen Galeeren nad) 
ber Provence und fand im Hafen von Dlivolum ein Genuefiiches 
Schiff Namens Paonus, das fi) dort unter dem Schub bes Herm 
Grafen von der Provence aufhielt und auf dem fich keine Waaren 
befanden. Er nahm daflelbe und jandte es mit zwei Galeeren nad) 
Pila, mit den anderen Galeeren aber jegelte er nach der Provence, um 
bori Freund und Feind die fich nach Genua begeben wollten zu beläm- 
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pfen. Er traf dann auch auf eine Galeere der Provencalen, die mit jehr 
toftbaren franzöfifchen Tuchen beladen war und non Montpellier kam. 
Diefe uahm er und fegelte nad) Saona. Dort wollte er nicht die er- 
worbene Beute auf den Markt bringen, fondern um den größimäg- 
lichften Nuten berauszuziehen, jegelte er mit den Galeeren und der 
Beute nah Gorfica, um dort dad Gewonnene zu vertheilen. In 
Saona aber ließ er fünf Galeeren zurüd. Da der edle Mann 
Laufrancus Advocatus, ber fi in Corfica aufgehalten, geftorben 
war, nahm Andriolus eine ber Burgen von Corfica, die Antonius 
Advocatus, der Sohn des Lanfrancus, befeftigt hatte, ein. Weil 
man ſich aber erzählte, Andrivlus wolle mit feinen Galeeren 
nah Saona zurüctehren, wurden in Genua vierundzwangig Galeeren 
armirt. Zebhu derſelben jegelten nady der Provence, um einen 
Schiffszug nah Genun zu geleiten, die anderen aber blieben vor 
dem Hafen von Saona. 

Am 2. September nahmen die Bewohner von Porto Venere, die 
mit einer Guleere Freuzten, eine wohlbewaffnete Galeere des Deren 
Friedrich, die in dem Königreih Wacht halten jollte, ihr Führer 
und Capitän war aber Alerander von Senario, einer der nornehmen 
Neapolitaner. Auf biefer Galeere ließ Herr Friedrich drei jehr 
edle gefangene Mailänder zu fi führen, die ih im Königreid be 
fanden, nämlich den Herrn Guiscardus von Petrafancta, den Sohn 
des Herrn Paganus und die Derren Guido und Gabriel von Petrafancta, 
die Brüder des Herrn Paganus, um biefelben gegen einige edle 
Männer von Bergamo, die von den Mailändern gefangen waren, 
auszuwechſeln. Die Bewohner von Porto Benere führten dieſe 
eroberte Galeere nach Genua, wo fie mit Freuden empfangen wur- 
den, und übergaben alle Gefangenen der Gemeine Genua. linter 
diefen befand fih Robaconte ans Bergamo, der zu ben ebelften 
Bürgern diejer Stadt gehörte und zum Geleit der erwähnten Ge- 
fangenen abgejandt war, Alexander von Senario mit einem jeiner 
Söhne und Neffen und zwei edle Neapolitaner. Alle diefe wurden 
in das Gefängnig geſperrt. Die Herren Guitcardus, Guido und 
Gabriel von Petrafancta aber wurden in ber Stadt Genua hoch 
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geehrt und erhielten von der Gemeine Wegegeld und Geleit nad 
Mailand. 

ALS in diefem Fahre einige von den Berwandten der Luxiardi, um 
die Shrigen die Guirardinus von Garpena getödtet hatte, zu rächen, dieſen 
Guirardinus in dem Perina genannten Ort ermordet und den Pla 
felbft befeftigt Hatten, beriefen die edlen Herrn Albertus, Jacobus 
und Nicolaus von Flisco, die Grafen von der Lavagna, um deshalb 
Nahe zu nehmen, ihre Freunde aus Genua zu fi, führten eim 
Heer vor den Platz Perina, nahmen denfelben im Sturm ein und 
tödteten die ganze Bejatung der Burg. 

Die edlen Männer, die Herren Enricus und Friedericus, Mark 
grafen von Gavium, die damals von der Gemeine Genua gebannt 
waren, wurden in bemjelben Sabre mit der Bedingung, die Burg 
von Roce Urbis in die Gewalt der Gemeine von Genua, wann 
es derjelben gefiele, zu geben, wieder aufgenommen. Aud kam der 
verehrungswürdige Vater der Herr Patriarch von Antiohien nad 
Genua, wo er freudig und ehrenvoll empfangen wurde. Der edle 
Mann Sacobus, der Markgraf von Sarreto, der fi) der Gemeine 
Genua widerfegte und nicht gehorchte, empfing zur Frau eine 
natürlihe Tochter des Herrn Friedrich. 

Sn demfelben Sahre wurde von den Baronen und Großen 
Dentichlands, denen das Wahlrecht zuftand, der edle Diann Her 
Wilhelms Oslaudi!) zum König von Deutfchland gewählt; er 
fandte dann an die Gemeine Genua einen Brief der feine Er- 
hebung und feine Abficht, die Stadt und die Bürger Genua's vor 
allen anderen Städten Staliens ehren zu wollen anzeigte. 

In demjelben Sahre und zwar im Monat Oftober wurde 
in ber Frühe des Donnerſtags, den 12. diefed Monats, ein 
wunderbares Zeichen am Himmel gejeben, das in finfterm Roth 
leuchtete, und in der Folge wurde im Monat Dezember, und zwar 
am Freitag ben breizehnten deſſelben Monats, Abends als das 
heiterſte Wetter war und der Mond hell leuchtete, derfelbe ganz 
verfinftert. Durch diefe Zeichen gerieth nicht allein die ganze Stakt, 


nd. h. von Hollan. 
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fondern aud ber ganze Erdkreis in gewaltige Bewegung und 
Furcht. 

Andriolus von Mari begab ſich mit feinen Galeeren nach 
dem Königreih zurüd und wollte den ganzen Winter über fünf 
Galeeren in Saona laſſen, allein alle Schiffer derjelben entflohen 
und ward er fomit genöthigt, diefelben zurückzuführen. 

Sn demfelben Jahre unterhandelte der Verraͤther Bernarbus 
Liberellus mit den Alerandrinern über die Webergabe der Burg und 
Stadt von Sapriata, die von der Gemeine Genua befeftigt war 
und wo Martinus Marabotus befebligte. In einer Nacht kam der 
genannte Verrätber mit den Alerandrinern dorthin und raubte die 
Burg und die Stabt von Capriata. . 

Der Herr Podeſta Bernarbus brachte fein Regiment zu einem 
glüdlichen Enbe. 

Sm Jahre ded Herm 1248, in der fünften Imbiction, regierte 
die Stabt Genua der edle Mann Herr Rambertinns von Bovarello, 
ein Bürger von Bologna. Seine beiden Richter waren Wilhel- 
mus von Rombovino, ein Geſetzkundiger, der neben ihm weilte, und 
BDenvenutus der Sohn bes verftorbenen Zancus, der über die Ver⸗ 
brechen zu enticheiden hatte. Seine Ritter waren Guido von Sa⸗ 
vignano, Azolinus der Sohn des Alexius, Bonifacius von Lafratra. 
Die acht Nobili oder Schlüffelbewahrer der Gemeine waren Enri- 
cus der Sohn des verftorbenen Dttobonus von Mallonus, Wilhel⸗ 
mus von DBurgaro, Ginata Cavarruncus, Marimıs von Marino, 
Lanfrancus Ufusmaris, Lanfrancus Gateluxius, Laufranchinus Pig- 
nolus, Sacobus Antoinus. Gerichtsconſuln waren im Palaft der 
Stadt Anfaldus von Afti und Balduinus Scotus, im Palaft der 
Mitte Nicolofus von Vultabio und der Gaftellan, von Savignonum, 
im Palaft der Fremden Bartholomäus Ferrarius und Guarnerius Ju⸗ 
der, im Palaft der gegen die Vorftabt Hin gelegen Lanfrancus Gi. 
gala und Nicolofus Lucenfis. Gemeindefchreiber blieben biefelben, 
die im vergangenen Jahre dies Amt verwaltet hatten. 

Als in diefem Fahre der Podeſta vor Allem jeine Sorge auf 
die Schiffe lenkte, die zur Meberfahrt des Herrn Ludwig, des er- 
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lauchten Königs von Frankreich, in St. Petro von Arena aus- 
gerüftet wurden, gerieth der genannte Herr Kaifer Friedrich, der 
tamald Parma belagerte, über dieſe beabfichtigte Fahrt im große 
Angft, da er wegen der Menge von Schiffen und Galeeren und 
der Genueſiſchen Krieger, die fih auf bdiefelben begeben wollten, 
beforgte, diefelben würden an der Infel Sicilien landen und biejelbe 
unterwerfen. Er fandte alfo zu allen feinen Anhängern und Ge 
treuen, fie möchten zu Waſſer und zu Lande ihre Heere gegen die 
Genueſen ausrüften; auch verſprach er in eigener Perfon herbei. 
zueilen. Im Folge deflen kamen fünfundzwanzig im Königreich aus: 
gerüftete Galeeren nah Saona. Obertus Pallavicinus rüftete mit 
den Pifanern und vielen anderen aus Toskana, Lunexana und 
Grafagnana ein Heer gegen die Gemeine Genna. Die exilirten 
Genueſen gaben fih Mühe, durch die Lombarden ein Heer gegen 
die Gemeine Genua aufzuftellen, begleichen rüftete der Markgraf 
Jacobus von Garreto, der fi ald Vicar bes Herrn Kaiſers in den 
oberhalb Aftt gelegenen Gebieten bezeichnete, nach Kräften ein Heer. 
Sn Genua aber wurde der gefmmmte Rath zufammenberufen, der 
Herr Podefta erhob fi und jprad wunderbar zu Allen vor dem 
Rathe. Er ermuthigte fie, daß jeder bereit jet die Freiheit und die 
Vaterſtadt zu ſchützen, da dies Alles nur gefhehe um den Herm 
König an der Ueberfahrt zu hindern. Die vorfichtigen Genuefen 
verfünbeten dann einmüthig mit erhobener Stimme und mit einem 
Loͤwenherz in der ganzen Stadt, jeder folle fetne Waffen bereit 
halten, und die Schiffe und bie Galeeren die man für die Ueber- 
fahrt des Herm Königs geftellt hatte, follten volgählig gemacht 
werden. Auf Rathsbeſchluß wurden auch zwei Gejandte nach 
Piacenza geſandt, nämlid die Herren Amicus Streiaporus unt 
Johannes von Turca, die für die Gemeine Genua 400 Krieger in 
Sold nehmen follten. Der Gemeine Gemma wurde aufgegeben 


300 Pferde zu Stellen, ben Leuten jenjeitd des Bergrüdens aber 


hundert. Nah allen weftlih und öftlih gelegenen Burgen und 
Plaͤtzen des Uferlandes fowie jenſeits des Bergrüdens wurden 
Machen von Söldnern, Schleuderern und Lebensmittel gefandt. 
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Auch wurben fofort 32 Galeeren aufgerüftet, namlich in jeder Kom⸗ 
pagnie vier. Dann fandte die Gemeine Genua zum Heren König 
von Frankreich Botihaft über die Unternehmungen des Herrn 
Friedrich, daß derſelbe jeine Ueberfahrt verhindern wolle. Er möge 
jedoch deshalb Feine Beſorgniß hegen, denn die Gemeine Genua 
werbe ihrem Verſprechen nachkommen und ihm zu feiner Ueberfahrt 
die mit Allem verjehenen Schiffe und Galeeren ftellen. 

Als dies Alles nach dem Willen Gottes fo geſchah, wurden 
die erprobten Männer der Stadt Parma gleihfam bis zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht, und da fie jo eng umfchloffen gehalten wurben, 
daß fie nicht entrinnen konnten, verließen fie ihre Stadt, um mit 
dem Herrn Friedrih und feinem Heere, das Parma von ber bort 
erbauten Stadt Bictoria aus belagerte, zu bekämpfen. Als die 
Schlacht begonnen, wurde dur ein Wunder Gottes der Herr 
Friedrich mit feinem dort befindlichen Sohne in die Flucht getrieben, 
die Pifaner dagegen drangen in die Stadt Victoria ein und fchlugen 
die in thr ſammt ihrem Carrocio befindlihen Cremoneſen in die 
Flucht. Viele von bdiefen Cremonefen und den Anderen wurden 
gefangen, viele aber auch getödtet. Als die Parmefen bis zur 
Wohnung ded Herrn Friedrih in Victoria vorgedrungen waren, 
fanden fie bort große Schäße, Eoftbare Ehelfteine und andere dem 
Herrn Friedrich angehörende Schmudgegenftände. Den Richter. 
Thadäus, der die Schatzkammer bewachte, tödteten fie, die Stabt 
Victoria aber zerftörten fi. Die 600 Schleuberer, die an jener 
Schlacht theilnahmen, bielten ſich vortrefflih, fie waren die Erften 
die in Victoria eindrangen. Diefe und die Anderen die mit ben 
Parmejen kämpften gewannen viele Reihthümer und wurden faft 
alle reich, noch mehr aber perdienten die, die von denjelben Fauften, 
denn fie gaben Chelfteine, Schmud und Perlen für die Hälfte des 
Werthes und für noch weniger hin, ohne den Werth deſſen zu 
ahnen, das wie den Schweinen vorgeftreutes Futter umberlag. Der 
Herr Friedrih und die Seinen zogen fih von Schmerz und Angit 
ergriffen nach der Stadt Cremona zurüd, Bon biefem Tage an 
ſchlug alles fehl was er unternahm. Als jedoch bekannt geworden, 
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daß Victoria genommen und ber Herr Friedrich gejchlagen, zogen 
alle, die gegen die Gemeine Genua gerüftet hatten ihre Hörner ein. 
Obertus Pallavicinus war damals nach Lunexana gekommen und 
hatte Niguinulfum und mehrere andere Burgen genommen, dennod) 
näherte er fih nit dem Gebtet der Gemeine Genus. 

Der Herr Podeſta, der fi die zur Weberfahrt zu ftellenden 
Schiffe und Galeeren angelegen fein ließ, ernannte zum DBefehls- 
baber diejer Schiffe und aller Genuefen den edlen Mann, Herm 
Rubeus von Zurca, der diefed Amt danfend annahm. Da er jebod 
der Sreigniffe und des Krieges wegen vor allen Bürgern der Ge 
meine nüblich erſchien, man fih auch erzählte, der Herr Friedrich 
werde bald mit einem großen Heere zu Waffer und zu Lande gegen 
die Gemeine Genua anrüden, beſchloß man, er jolle in der Statt- 
bleiben umd nicht über das Meer ziehen, fontern vielmehr dem 
Podeſta und der Gemeine willig und dienftlic fein. Er gehorchte 
dann tem Befehle des Podefta und der Gemeine und empfing den 
ihm auf ehrenvolle Weiſe ausgeſetzten Sold. 

Da der Herr Papft Innocentius, während er ſich in Lyon auf- 
hielt, gehört hatte, daß bie vertriebenen Erilirten und Bürger von 
Genug nicht aufhörten, der Gemeine Genua zu Gunften des Herrn 
Friedrich Schlechtes zuzufügen, fandte er folgendes Schreiben an die 
Gemeine: „Biſchof Innocentius, Knecht der Knechte Gottes ent- 
bietet jeinen geliebten Söhnen dem Podeſta, dem Rath und ber 
Gemeine von Genua Heil und apoftoliihen Segen. Da wir fleißig 
aufmerken und eifrig erwägen, wie viele und große Nachſtellungen 
Euch der Feind der Kirche, der einftige Kaifer Friedrich bereitet, 
mit welchen Kunftgriffen, Ränken und Liſten er die Gläubigen ber 
Kirche an fi locken will, damit er fie mit feinen grimmigen Biffen 
jerfleiiche und einem ruchloſen Tode preißgebe, halten wir e8 wegen 
ber üblen Zeit für nöthig und heilfam, daß die Verwegenheit jener 
bie verborgen und dffentlih zu feiner Hilfe, nah Eurem Blute 
dürjtend, berbeieilen, mit geziemenden Schlägen gezüchtigt und mit 
gebührender Ahndung beftraft werde, Und da wir nun bis jeßt 
mit allen Kräften und mit ganzem Geifte beftrebt und darauf be- 
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dacht gewefen find, jowohl Eure Lage als die aller der Kirche Ge 
ireuen zu beflern, wie Ihr Eud ja auch jelbft einmal deswegen an 
und gewendet habt, wir auch jeßt Nichts eifriger wünjchen, als daß das 
Gemeinwohl um das ed fi handelt, ein fegendreiches, nutzbringen⸗ 
des und glücliches Ziel erreihen müge, daß wenn Ihr gegen ent- 
gegengefete Befirebungen Euch abmüht, dies keineswegs erreicht 
werden fann und jomit unjere ganze Arbeit unnüg ift; jo wollen 
wir und befehlen e8 Euch dur dies apoftoliihe Schreiben, 
dag Ihr ohne Verzug, Aufihub oder Verzögerung unverbrücdhlich 
beachten follt, daß das Vermögen aller, die dabei betroffen werben, 
daß fie etwas unternehmen oder unteınommen haben zu Gunften 
bes genannten Frietrich, zum Schaden Eurer Stadt, oder zum Nach⸗ 
theil des Lombardenbundes, und dies fchon von der Zeit an wo 
wir die Abjegung defjelben ausgeſprochen haben, eingezogen werbe 
und Euch zu Nuten komme; daß Ihr diefelben ſowohl aus Eurer 
als auch allen anderen Städten des genannten Bundes für ewige 
Zeiten verbannet; dat ihre Söhne umd Enkel niemals fernerhin zu 
einem Amt oder einer Stellung fowohl in Eurer ald in einer an- 
bern Stadt des Bundes zugelaffen werden. Sene aber, bie es 
wagen follten fie zu Beamten oder fogar zu Podeftaten ihrer Stadt 
zu nehmen, follen mit dem Banne Keftraft und ihr Land mit dem 
Snterdict belegt werden. Gegeben zu Lyon, den 26. April, im 
fünften Fahre unferes Pontificats.” 

In demjelben Fahre kam der Herr Friedrih nach Aſti und ben 
angrenzenden Landen. Er fandte dann feine Gefandten zum erlaud- 
ten König von Frankreich, dem er, wie man ganz laut erzählte, fich, 
fein Land und feine Unterthanen für die gegen bie Heiden zu unter- 
nehmende Fahrt zur Verfügung ftellte; auch follte der Herr König 
bei dem Herren Papft bewirken, daß die Excommunication und Ab⸗ 
jegung, bie über ihn verhängt, aufgehoben werde. Doch jegte er nichts 
dur. Der Herr Friedrich blieb alfo den ganzen Winter über in 
der Lombardei und ließ in diefer ganzen Zeit nicht ab, das Rand der 
Gemeine Genua und die zum Zuge das Kreuz genommen, zu befehben. 

Der Herr Podefta beendete dann glücklich fein Amt. 
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Sinleitung. 


Die im elften Jahrhundert gejchriebenen größeren Altatcher 
Jahrbücher haben uns das Kaiſerthum, welches im deutſchen 
Koͤnigreiche die Wurzel ſeiner Kraft hatte, auf der Hoͤhe 
ſeiner Machtentwickelung gegenüber den anderen europäiſchen 
Nationen, gegenüber der Kirche gezeigt. Unbeftritten ruht in 
der ficheren Hand Heinrich III. daB Recht, die Bifchöfe feiner 
Reiche zu ernennen, ihnen als Zeichen des weltlichen Amtes 
dad Scepter, ald Zeichen des geiftlichen Ring und Stab zu 
reihen. Auch die mehrmalige Ernennung des Biſchofes ber 
Stadt Rom duch ben Kaifer, wedte bei ben Zeitgenofjen 
nicht den geringften Zweifel an der Rechtmäßigkeit biejer 
Maßregel; die frömmften Männer fahen in der Beendigung 
des Schismas der drei Päpfte!) ein verbienftvolled Werk. 
Anders ſchon fingen ſich die Berhältniffe und Anfichten an zu 
geftalten bei der Minderjährigkeit Heinrichs IV., welche ung 
der Altaiher Much noch vor Augen führt. Der Partei 
innerhalb der Kirche, welche Heinrich III. felbft emporgehoben, 
und welche angeführt von den Mönchen von Cluny, den rein 
geiftlichen Charakter berfelben, befreit von allen weltlichen 
1) Im Jahre 1046, ſ. Die größeren Altaicher Jahrbücher S. 89. 
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Schlacken, rein und über die Materie fiegreih bervortreten 
Iaffen Wollte, vegten fi Bedenken, die Verfügung über dad 
höchſte Amt der Kirche einem Kinde zu überlafjen; zweifelnd 
Schon äußern im Sahre 1062 zu Augsburg die deutfchen 
Biſchoͤfe: „ed jet weder gerecht noch thunlich, daß die Schüler 
über den Meifter zu Gericht ſäßen.“ Aber nit nur 
frei fein follte die Kirche von ber Weltlichkeit, nein, 
dieſe ſollte fih ihre im jeder Weiſe unterordnen. Bald 
nad) dem Sabre, mit welchen der Annalift fchließt, er- 
bob Hildebrand mit den Schlagworten der freien Wahl der 
Biichöfe, der Abihaffung der Simonie und der Priefterehe, 
dad Banner zum GStreite für die Kirchenherrſchaft, für die 
Herrihaft des römischen Papftes über das Kaiſerthum, über 
bie ehemals gleichberedhtigten Nachfolger der Apoftel Chrifti, 
die Biihöfe Zwei Jahrhunderte hindurch zieht fich der Kampf 
bin, unfere kräftigſten Katfer haben fi in ihm abgerungen; 
der Sieg blieb dem Papftihum, welches mit Erfolg zwei 
Bundeögenofien aufrief: das erwachende Nationalgefühl ber 
anderen abenbländiichen Völker, denen ein Sieg bed Kaiſer⸗ 
thums die ftantlidhe Sondereriftenz bedrohte, und den nad) 
Unabhängigteit ftrebenden Egoismus des deutſchen Fürften- 
thums, welcher Amt in Lehen, Lehen in Xerritortum zu 
wanbeln befliffen war. 

In die Zeit, in der das befiegte Königthum der Deutichen 
aus dem Schiffbruche was zu retten nA, zu reiten und 
zufammenzuhalten fuchte, in der die Träger des Kirchenthums, 
vom Stege beraujcht, fein Maaß Tannten ihrer Anſprüche, 
führen und die nachfolgenden Aufzeichnungen ein. Die Wahl 

1) Die größeren Jahrbücher von Altaich S. 57. 
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der Biichöfe und Achte, weldhe nach dem Vorgeben der Päpfte 
bed Inveftiturftreited eine freie fein follte, war faktiſch in bie 
Hand ihrer Nachfolger felbft übergegangen, welche unter dem 
Titel bed Providirend bie freie Wahl der Kapitel gänzlich 
mißachteten, und beſonders in Deutſchland in dieſer Beziehung. 
mit einer Willkür und Beſtechlichkeit fchalteten, weldhe bie 
Simonie Heinrichs IV., den Gewaltörud, welchen Friedrich L 
auf die Wähler ausübte, durchaus in den Schatten ftellten. 
Und bieje hatten wenigftend vor der roömiſchen Gurie bie 
Kenntniß der Bedürfnifje der deutichen Chriften, der jeweiligen 
Verbältniffe des Stifte, der Perfonen voraus gehabt! Die 
Verfügung über erledigte Königsthrone, die Abjepung bem 
Papfte nicht willfähriger Fürften, dad angemaßte Beftätigungs- 
recht des beutfchen Königs, das find die Momente, welche uns, 
wenn wir die nachfolgenden Iahrbücher vom univerjalhiftortichen 
Standpunkte betrachten, entgegentreien. Mit Staunen dagegen 
erfüllt und die Empfindungstiofigleit der Verfaſſer gegenüber 
biefen Bergewaltigungen deutſchen Lebens, deutichen Geiſtes. 
Noch war die Zeit nicht gelommen, wo ſich der Unmuth regte 
gegen Roms Nebergriffe. 

Der ehrliche, fromme Verfaffer der erſten Werkchen, der 
Abt Hermann von Altaich, nahm die Welilage, wie er 
fie vorfand, ohne Scrupel noch Zweifel: Er war, wie wir 
aus dem Auflage über feine Regierung erjehen, an jeiner 
Stelle ein treuer Arbeiter im Weinberge bed Herrn, er ſuchte 
mit Erfolg fein Klofter, welches in den lebten Zeiten, bejonders 
durch die Willkürherrſchaft der Voͤgte, ſchwere Einbuße an 
Gütern und Gülten erlitten hatte, auf alle Weiſe wieder in 
Flor zu bringen, er verfäumte nicht aufzuzeichnen, was er 
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erlebt und ausgerichtet hatte zum Nupen bed Klofters. Died 
führte ihn naturgemäß auf die Vergangenheit der Abtet, auf die 
Reihenfolge ihrer Bögte. Und da die Abtet Altatch, ehemals 
reichdunmittelbar,' in ganz Baiern und den Oftmarfen reich 
begütert, von einem berühmten Herzoge von Batern gegründet, 
von Kaifern und Herzogen immer begünftigt war, lenkte dies 
weiter feinen Blid auf die Gejchichte Baiernd, auf die Thaten 
der deutichen Könige Doch blieb dabei fein Geſichtskreis 
ein jehr beſchränkter; auch in der Schilderung der Zeiten, die 
er ſelbſt erlebt, vermißt man jede tiefere Begründung, ja 
theilwetje jeden inneren Zufammenbang der erzählten Thatfachen; 
bie welterfchütternde Kataftrophe der Sprofjen Friedrich IL 
wird ohne Theilnahme mit wenigen Worten abgethban: war 
fie unferem Verfaſſer ja doch nur die verdiente Strafe für 
für die Miffetbaten der Ahnherren. Die Bullen der 
Päpfte, welche die Freiheit der deutſchen Domftifter miß⸗ 
achtend, die Verhältniſſe der Bisthümer willfürlich regelten, 
fügt er ohne Wort des Tadels feinen Jahrbüchern ein. 
Ihm war offenbar gleichgültig, wer die Oberhand hatte, das 
geiftliche oder das weltlihe Schwer. Er lebte in der Zeit 
der Ermattung nach dem gewaltigen Streite, in der Zeit bed 
Interregnumd. Anzuerkennen tft deshalb, daß er in deutſcher 
Gewiſſenhaftigkeit der Pflichten des Alltagslebens, feine! Amtes 
als Abt, inmitten der Verwirrung die ihn umgab, unverdroffen 
waltete. Denn allein dieſe Tüchtigkeit im Kleinen hat bei 
der nach biefen Zeiten immer zunehmenden ftaatlichen Auf⸗ 


1) Eie war bur Urkunde Friedricht I. vom 3. Februar 1154 dem Bisthume Bauı- 
berg libertragen worben. 
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Ljung unſer Volk vor der Gefahr des nationalen Unterganged 
bewahrt. 

Abt Hermann, der im Jahre 1280 oder 1201 geboren 
war, nahm in der Blüthe des Mannedalterd im Slofter 
Altaich eine hervorragende Stellung ein. Cr wurde vom 
Abte Dietmar (1232—1242) als Gefandter des Klofterd zum 
Papfte nad Verona und zweimal nad Rom geſchickt und 
erlangte bier für feinen Abt die Auszeichnung der Biſchofs⸗ 
mütze und des Ringes, ſowie die gumftige Erledigung anderer dad 
. Klofter betreffenden Angelegenheiten, wie zwei noch erhaltene 
Bullen des Papfted Gregor IX. vom 15. März 1239 und 
und vom 12. April 1240 bezeugen. Unfer Hermann ift 
jedenfalld auch der Kuftos, der am 27. Sanuar 1242 als 
Zeuge einer Urkunde erjcheint. Noch in demjelben Sahre 
aber jollte er zur hoͤchſten Würde des Mönchsthums berufen 
werden. Als der Abt Dietmar am 27. Oktober geftorben 
war, wurde Hermann nad einmüthigem Beſchluſſe der Brüder 
befjelben Tages an feine Stelle erwählt, eilte nach Wien, wo 
er in der Kirche des heiligen Antonius von dem Biſchofe 
Rüdiger von Paſſau am 9. November zum Abte geweiht 
wurde, und bielt am 25. dieſes Monats, nachdem er in den 
öfterreihiichen Beſitzungen des Klofters verfchtedene Anordnungen 
getroffen, unter großer Freude der Brüder ſeinen Einzug in 
Altaich. Durch den ehrenden Nachruf, den ihm ſein Kaplan 
Heinrich Steoro gewidmet hat,! ſowie durch die Angaben, 
welche er ſelbſt über ſeine Thätigkeit hinterlaſſen, iſt uns 
Hermanns Umſicht in Verwaltung und Beſchützung des Kirchen⸗ 
gutes, feine Froͤmmigkeit und milde Menſchenliebe hinlänglich 


I) ©. unten ©. 66. 
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bezengt. Doc auch feine Weltflugbeit und verftändige Führung 
ber Geſchäfte wußten feine Zeitgenoffen, auch die Großen 
diefer Welt, zu jchägen. Haben wir ihn ſchon vor ſeiner Er- 
wählung zum Abte in glüdlicher diplomatiicher Miſſion bei 
ber römiſchen Curie, diejer Lehrmeiſterin der diplomatiſchen 
Glätte und Intrigue, gefehen, fo murde ihm als Abt von 
dieſer felbft duch ein Schreiben des Papftes Innocenz IV. 
vom 2. März 1247 der ehrenvolle "Auftrag zu Theil, die 
Benediltiner der Sprengel „von Prag und Olmüs alljährlich 
zu einem Kapitel zufammenzurufen. Mit dem Böhmenfönige 
Dttofar V., deffen Macht und Einfluß damals im ganzen 
Südoften Deutfchlands maßgebend waren, ftand Hermann 
jedenfall8 in regem Verkehr, da er deflen ftarfer Hand ſchon 
zum Schube der zahlreichen Kloftergüter in Defterreich bedurfte. 
Im Oftober 1258 finden wir ihn am Hofe des Königs in 
Wels; er wurde 1261 von Ottokar auserjehen, bie Heilig: 
Iprehung Güntherd des Einſiedlers! bei dem Bapfte 
Alerander IV. briefli zu betreiben. Diefem Verhält⸗ 
niſſe Hermannd zu Ottokar und feinem Hofe verdanten 
wir ohne Zweifel die genauere Kenntniß ber boͤhmiſchen und 
öfterreichiichen Dinge, weldhe er in feinen Sahrbüchern aufges 
zeichnet bat. Daß feine Beziehungen zu dem bairiſchen 
Herzogähaufe, welches in dem Jahre feiner Wahl die Vogtei 
bes Klofter8 übernommen hatte, jehr enge gewefen, läßt ſich 
ſchon aus der gewilfenhaften Aufzeichnung aller wittelß- 
bachiſchen Familienereigniſſe, Hochzeiten und Geburten erfennen; 
wir wiſſen außerdem, daß der Herzog Heinrich L von Nieder« 
batern im Jahre 1258 auf Einladung Hermanns das Oſter⸗ 


1) Gefterben 1045, vergl. die größeren Jahrbücher von Altaih S. 97. 








Einleitung. XIH 


fett im SKlofter Altaich beging, baß dieſer Heinrich Sohn 
Stephan im Sabre 1271 dur die Taufe in bie chriftliche 
Kirche aufnahm. So befühigte ihn jedenfalls fchon feine 
Stellung, die Gefchichte feines Klofterd und feiner Zeit aufzu- 
zeihnen. Seine Neigung bierzu zeigt fich ſchon darin, daß 
er die Urkunden feines Klofter8 in drei Bänden abfchreiben 
ließ, daß er einen vierten, welder alle päpftlichen unb 
biichöflichen Privilegien feiner Kirche enthielt, dem Biſchofe 
Otto von Paſſau (1254—1265) auf deflen Erjuchen über- 
ſandte. Doch genügte ihm die Thättgkeit des Sammelns 
nicht; er fchritt felbit zur Aufzeichnung ber Werke, welche wir 
bier vorlegen. So waltete Abt Hermann über dreißig Sabre 
zum Segen des Klofters, bis er ſich alt und ſchwach fühlend, 
am 12. März 1273 den Hirtenftab nteberlegte. Nach zwei 
Fahren erft, am 31. Juli 1275, erlöfte ihn der Tod von dem 
Leiden, welches ihn in den lebten Jahren unfähig gemacht 
hatte, fi) ohne Hülfe vom Bette aufzurichten. 

Don ben vier Werfen Hermanns, welche wir in Weber: 
jegung geben werben, nehmen zweifellos jeine Jahrbücher die 
erfte Stelle ein. Wir geben diefelben vom Jahre 1235, wo 
die Benupung anderer befannter Quellen gänzlich aufhört, 
unverfürzt. Aus dem früheren Theile fchien es pafjend, außer 
der Einleitung einzelnes, beſonders die batrifche Lokalgeſchichte 
Betreffended, jo vor allem die merkwürdige, vielbeiprochene 
Stelle über die Errichtung des Herzogthums Defterreid (zum 
Sabre 1152), herauszuheben. Ein weiteres Werkchen Hermanns: 
„Ueber die Errihtung des Klofters Altaich“, ber 
Abfafjung nach wohl das frühefte, deflen Angaben theild auf 
anderen befannten Quellen fußen, theils in dem Auflage über 
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die Vogte ebenfalls enthalten find, haben wir bei Seite 
gelafjen. Dagegen war ed zur Charafteriftif des Abtes 
Hermann angezeigt, die Aufzeichnungen, welche ein Kloſter⸗ 
bruder über feine Abdankung gemacht, und den Nekrolog 
jeined Kapland Heinrich Steoro am Ende der Jahrbücher 
aufzunehmen. 

Bon ben beiden Fortjegungen der Sahrbüder iſt 
bie erite, wie fi aus einer Bemerkung zum Sabre 1281 
ergibt, im Klofter Altaich gemacht. Der Berfafjer merkte 
jedoch nicht Fahr für Jahr an, was er erlebte, ſondern befchrieb 
in einem Zuge die Creigniffe vom Jahre 1273 am, und ift 
deöhalb in der Chronologie jehr verwirrt. Wann er gejchrieben 
it nicht genau zu erkennen, da der Schluß. verloren ift, 
jedenfalld nad) dem Sabre 1291. 

Die zweite der Fortſetzungen, welche die Jahre 1287 
bis 1301 begreift, zerfällt in zwei Theile, von benen der erfte 
in den SIahren 1297 und 1298, augenjcheinli von einem 
Mitgliede ded Regensburger Domftiftes gejchrieben, der 
zweite erft nad, dem Jahre 1301 aufgezeichnet tft. 

Die Reife des Abtes Altmann von Altaich nad) Cambray 
im Jahre 1367 jchten, als ein culturgejchichtliches Bild, der 
Ueberſetzung werth; ebenſo ſchienen und auch die aus ver- 
jchiedenen Handichriften zufammengelefenen Altaicher Notizen, 
wegen ihres mannichfaltigen, für Sitten, Klofter- und polittiche 
Geſchichte mehrerer Sahrhunderte nicht unwichtigen Inhaltes 
die Aufnahme zu verdienen. 

Berlin im Juni 1871. 


L. Weiland, 








Werke des Abtes Hermann von Altaich. 
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Bon den Altaicher Vögten. 

Obgleich wir vielfach Die Privilegien der Kirche und alte Güter 
ſchenkungen eingeſehen haben, konnten wir doch nicht recht finden, 
wer zuerft dieſer Kirche Vögte gejett hat, und welche. Nöthig aber 
war es, daß jede Kirche ihren Vogt oder Schußherrn habe, aus 
vielen Gründen. Wenn nämlid irgend ein Grundftüd auf die 
Kirche übertragen wird, fo muß dafjelbe der Vogt in jeinen Schuß 
aufnehmen und vor Jedem ſchützen in fo "weit als ihm umd der 
Kirche das Recht zur Seite fteht. Ferner, da es fich für die Würde 
bes Geiftlichen nicht paßt, Gericht und Blutfühne vorzunehmen, jo 
ſoll der. Vogt bei den Leuten ber Kirche Diebftahl, Nothzucht, Todt⸗ 
Ichlag, ftarke Körperverletzung, Bramditiftung und ähnliche Sachen, 
durch deren Beftrafung eine kirchliche Perfon irregulär würde, nad) 
dem gewohnten echte richten. Die Alles wurde um der Ruhe 
und Freiheit der Kirche willen in alten Zeiten feftgejekt. 

Mir fanden aber, daß folgende Voͤgte der Kirche geweſen find. 
Zur Zeit bes Herzogs Linpolb ’) und des Biſchofs Tuto?) war 
Herigolt Vogt der Kirche. Zur Zeit des Herzogs Arnold) und des 
Abtes Agilolf war Raffold Vogt der Altaicher Kirche. Zur Zeit 
des Abtes Chunibert und des Herzogs Perhtold‘) war Albrich Vogt. 
Zur Zeit des Herzogs Heinrichs) war der Graf Meinharb Vogt; 

1) ber 907 Juni 28. farb. 2) von Regeneburg 894-930, 3) 907987. 4) 985-945. 
5) bes Erſten 945955. 
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diefer hatte den Grafen Ulrich zum Bruder. Zur Zeit der Kanoniker 
und bes Herzegs Perbtold war Chunrad Vogt. Der Herzog Hein- 
rih hatte zum Bogt den Waefigrim. Der Biſchof Tuto Hatte 
zum Vogt den Perhtolt. Zur Zeit des heiligen Abtes Godehard :) 
waren Meinhart und Ruprecht Vögte ter Kirche. Zur Zeit bes 
Abtes Ratmund?) waren Vögte der Kirche Rutpert, ber Graf Udal⸗ 
ri und Marquard, Zur Zeit des Abtes Adalhard?) waren Mein- 
hard und Aſchwin Voͤgte der Kirche. 

Aſchwin aber, Graf von Bogen‘) war zur Zeit Des vierten 
Heinrich ®) und der Achte Adalhard, Wenzlaus‘) und Walder Vogt 
ber Altaicher Kirche. Diefer Aeſchwin fol die Böhmen, welde in 
unfer Land einftelen, in drei Schlachten befiegt und zum Zeichen des 
Sieges ein Kreuz mit dei Art in eine Kanne auf dem Berge, ir 
man Apholtereberg nennt, ausgehauen haben. Diefe Tamme wirt 
bis auf den heutigen Tag Aeſchwinestanne genannt. Diefer Acid: 
win foll den Grafen Adilpert gezeugt haben, welcher Hadwiga zur 
Gemahlin hatte und Altaicher Bogt war zur Zeit der Achte Liupold 
Adalfrid, Rupert und Gerhard. Diefer Adalpert 7) baute das Klofter 
zu Windberg‘). Er zeugte die Grafen Adalpert, Haertwich umd 
Perhtold. Bon diefen wurde Abalpert bei ber Belagerung ber 
Burg, fo man Balley?) nennt, um das Sahr des Herrn 1140, von 
einem Pfeile getödtet ; Haertwich aber, ein ſehr böfer Menſch, endete 
fein Leben im Wahnfinn. Perhtold dagegen, ein frietliebender Mann 
und reich, war Vogt der Altaicher Kirche zur Zeit der Aebte Chun- 
rad und Bolezlaus. Er empfing die Abtei, welche er jelbft und feine 
Borfahren früher von dem Reiche empfangen hatten, zuerft!%) von Dem 
Bamberger Biſchofe Eberhard. 

Er zeugte den Grafen Adalbert mit ber Leutkarde. Dieſer 
Adalbert war Vogt der Kirche zur Zeit der Aebte Udalrich und 
Ditmar. Er war ein wilder und kriegsliebender Menſch und wurde 

1) 997—1022. 2) 1027-1049. 3) 1055—1062. 4) Landgerichts Mitterfels, am: 
Flüßchen Bogen, lin!d ter Donau. 5) 1056-1106. 6) 1062—1068. 7) Er farb 1147 
Ian. 18. 8) Im Megensburger Sprengel, norböfllid von Straubing. 9) An der Manz 


fall, fünsftli von Münden. 10) Im Jahre 1154 wurde die Abtei von Kaifer Friedrich L 
bem Stifte Bamberg gefchenft und hörte jomit auf reihsunmittelbar zu fein. 
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in Folge deffen zum Verderber der Kirchen und des Landes. Denn 
durch die Heerfahrt'), die er nach Dornberg?) mit den Böhmen unter- 
nahm, das Gefecht mit dem Herzoge Ludwig?) im Sahre 1193, 
tur den Bau der Burgen in Hohenbogen und anderer Baulich- 
Teiten, durch Gefechte und durch verichiedene Auflagen brachte er 
unſere Kirche und andere Kirchen in Armuth. 

Denn durch dieſes Grafen ungerechte Bedrückung befam unfere 
Kirche zuerft Unternögte und mußte die ungerechleften Auflagen von 
Steuern‘) aushalten. Das Vogteirecht nämlich gab er an einigen 
Orten an andere unter dem Xitel ber Berpfändung aus, andere 
ließ er es nach Lehnrecht beiten. Unter diefen wurde ein gewiffer 
Chunrad von Ahufen®) von ihm belehnt in dem Weiler in Obern- 
baufen®) und den benachbarten Hufen, Marquard von Framleins⸗ 
perg?) in unjeren Gütern zu Winkeling®), Pernhard von Lerchen- 
feld in unferen Gütern zu Mündreiching?) und zu Sifenhofen!e), 
Regimboto von Süſſenbachi) und Rapoto von Peilftain in "zwei 
unferer Weiler zu Weißenregen!®) und Haſenbergie). Ferner gab 
er unter dem Xitel der Berpfändung an ben Pabo von Zulling**) 
den Weiler in Ufterling:s) aus. Außerdem ließ er zu, daß Perhtolb 

"Don Otzing'e) fi unfere Guͤter zu Münihborf!”), zu Ellenbadh's) 
und zu Schwarzach!) aneignete. Gozpold von Hofborf2%) riß Dema- 
rign2!) und mehrered andere, Poppo von Chaesperdh?2) mit feinen 


1) aisa im Xert, unfer „Reiſe.“ 2) Landgericht Ansbach, die Stammburg ber Grafen 
von Dornberg ift jet verſchwunden. 3) Herzog Lubwig I. von Baiern. 4) stoura. 
5) Abaufen heißt jegt eine Einöbe im Landgericht Tittinaning, von welcher Stabt fie Y, 
Stunde entfernt ift. 6) Landgerichts Landau, Delanats Srontenhaufen. 7) Wohl Framels⸗ 
berg. Weiler in ber Tfarrei Degernbach, Log. Mitterfels, 3 Stunten von Straubing. 
8) Dber- und Nieder-Winkling an der Schwarzach im Log. Deggendorf. 9 Wohl Milnd- 
raching am Led, Log. Schongau. 10) Log. Schrobenhaufen, 2 Stunden von biefer Stadt. 
11) Eine andere Hand fügt hier in der Hanbfchrift bei: Süzzenpach liegt bei ber Burg 
Sigenfein. Süſſenbach in ber Bfarrei Wald, Lbg. Mitterfeld. 12) Log. Kötzting, Y%, 
Stunde von biefem Ort. 13) Einöde in ber Pfarrei Neitern, Lg. Griesbad, Y, Stunbe 
von Weitern. 14) Ldg. Landau, Pfarrei Niederhöcking. 15) Ebenbafelbft gelegen. 16) Log. 
Deggendorf, Dekanat Bilfiing. 17) Wohl Münchsdorf, Log. Deggendorf, Y, Stunde von 
Aicha an ber Donau. 18) Weiler im Lg. Deggendorf, Y%, Stunde von Ehwarzad. 
19) Lg. Mitterfeld am Flüßchen Schwarza. 20) Eng Mitterfel®, Bf. Heuderborf. 
21) Wohl Dttmaring, Lg. Deggenborf, Pf. Kirchdorf. 22) Wohl Kasberg, Log. Regen, 
ı/, Stunde von Rinchnach. 
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Brüdern faft fiebenzig Lehen unrehtmäßig an fih. Auch lieft anan, 
daß er mehr als vierhundert Zinspflichtige einem gewifjen Chunrab 
von Röt übertragen bat. Ferner überließ er damals unfere Zing- 
pflichtigen von der Iſar an bis an die Grenze Pafjaus dem Grafen 
von Ortenburg nach Tauſchrecht. Auch entfremdete er die Dienft- 
mannen unferer Kirche dur; Verheirathung mit Fremden von uns. 

Zu diefes Grafen Zeiten erlitten auch, (es ift zweifelhaft ob 
durch feine Zulaffung und Begünftigung) die Güter unferer Kirde 
in bem Lande zu Oeſterreich vielfache Unbilden. Denn‘ Perbtold 
yon Arnflain eignete fich einige unferer Weinberge zu Spig!) mit 
ihren Uedern, Wjejen und Zehnten an. Auch Ulrich, mit tem Bei- 
namen Straeun, nahm die Vogtei über unjer Gut in Zain ta- 
mals obne Srlaubni in Befiß zur Zeit des Herzogs Heinrich tes 
Erſten von Defterreich und feines Sohnes Riupold2); bei verfchiebenen 
Fürſten Tonnte troß verfhiedener Klagen hierüber kein Recht erlangt 
werben. Auch verübte derjelbe Graf, wie man in den Slagebriefen 
der Aebte findet, mehrere boshafte Streiche, welche beffer verſchwiegen 
werden. 

Als er jedoch im Jahre des Herrn 1198°) ftarb, hinterließ er 
feinen Söhnen, dem Geiftlichen Liupold, dem Perhtold und Adalbert, 
die er mit der Ludmila gezeugt hatte, die Grafſchaft voll von 
Schätzen und Ehren. Als diefe zuerft unter fih, und nachher mit 
ihren Nachbaren, Biſchöfen und Grafen, in Fehde geriethen, erheben 
fie fh zu folcher Muth und Bosheit, daß fie das Land ihrer Grat: 
ſchaft faft ganz unbewohnbar machten, und Herr Poppot), unjer 
Abt, gezwungen wurde mit ben Mönden und der Samilie aus 
Mangel den faft veröbeten Ort zu verlaffen und die beſſeren Gitter 
der Kirche zu verpfänden und zu verfaufen. Unter diefen wurde 
damals auch jenes berrlihe Gut zu Hals) tem Erbifchofe Eberhard 
dem Erſtene) von Salzburg für. nur breibundertfünfzig Mark Silber 
verfauft.) Als der Graf Berhtold bei Damiette geftorben war‘). 


1) In Nieteröfterreig an ber Donau, Gih eines Landgerichts. 2) des Sechſten, ze: 
1194 ftarb. 3) Der Graf Albert ftarb vielmehr 1197, Dec. 19. 4) 1202—12339. 5) Keitr. 
Ball, 6) Vielmehr dem Zweiten 1200—1246. 7) im Sabre 1219. 8) 1218, Auguft 12. 
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fo verharrte der Graf Albert, der eine unfruchtbare Frau, Reichiza, 
hatte, tn feiner Bosheit bis zu feinem Tode. Der Herr Abt Dit- 
mar!) ber Dritte jedoch, ein im weltliher Weisheit feiner Mann, 
welchem, was Adienorbnung ded Hausweſens anbetrifft, kaum es 
mand an die Seite zu fegen ift, unterftüßte zur Zeit des vorgenann- 
ten Grafen Albert diefe Kirche mit Klugheit und Treue, indem er 
neun Wagen Weines aufkaufte, welche einigen Mebelthätern won ter 
Kirche als Zins gegeben wurden. Derfelbe Abt erlangte auch dur) 
den Moͤnch Hermann?) das Vorrecht der Bifhofsmüge und bes 
Ringes®) und die Kirche in Spig*) zum. Frommen ber Kirche. 

Im Sahre des Herrn 1242 nun ftirbt der vorgenannte Graf Albert, 1, 
von Bogen ohne Erben am 15. Sannar. Ihm folgte in der Bogtei 
diefer Kirche der Pfalzgraf Otto bei Rhein, Herzog von Baiern’), 
durch deffen Bemühungen die ganze Grafichaft wieder zu dem er- 
fehnten und nothwenbigen Srieden kam. 

Im folgenden Herbite am Vorabende der Heiligen Simon und oc. a7. 
Judas flarb auch der vorgenannte Abt Ditmar, welchem Hermann 
als Abt folgte. Diefer regierte diefe Kirche dreißig Jahre, vier 
Monate, ſechszehn Lage. Als er wegen Alterſchwäche und häufigen 
Krankheiten, an denen er damals litt, abdanfte, wird Albin, Mönd 
derfelben Congregation, nach der Form des Compromifjes gewählt, 
ein guter und gotteöfürdtiger Mann, als der Herzog Heinrich®) von 
Baiern Vogt diefes Klofterd war. 


3) 1232—1242. 2) den ſpäteren Abt und Berfaffer biefer Schrift. 3) 1240, April 12 
vom Papfte Gregor IX. 4) 1239, März 15. 5) der Zweite. 6) der Erfle von Nieberbaiern. 





Stammbaum des Herzogs Otto des Zweiten von 
Baiern und der Herzogin Agnes, 


Abkunft der Herzogin Agnes von Baiern. 


Der König Ritfehard') von England, der Vater nämlich jenes 
Königs Nitfehard?), der von dem Herzoge Liupold?) von Defterreich 
gefangen wurde, vermählte feine Tochter Sophia) an den Herzog 
Heinrichs) von Baiern und Sachſen. Diejer Heinrich zeugte mit 
thr den Kaiſer Otto den Vierten, den Herzog Willebalm von Lüne- 
burg und den Pfalzgrafen Heinrich bei Rhein. Diefem Heinrid 
vermählte der Pfalzgraf Chunrad bei Rhein, der Bruder des Kaiſers 
Friedrich des Erften, feine Tochter Juditae), und deßhalb folgte 
jener ibm, ba er feinen Sohn hatte, im Fürftenthbum der Pfalz. 
Diejer Heinrich zeugte nachher mit jener Zudita die Agnes, welche 
dem Otto?) dem Sohne bed Herzogs Ludwig®) von Baiern, ehelich 
angetraut wurde, Diefer Otto erlangte ebenfalls aus dem Grunde, 
weil der vorgenahnte Heinrich feinen Sohn zum Erben hatte, das 
Fürſtenthum diefer Pfalzgrafſchaft. Eben der vorgenannte Pfalz 
graf Heinrich bei Rhein zeugte eine zweite Tochter, mit Namen 
Vrngarda, welche der Markgraf Hermann?) von Baden zur Gt: 
nahm, der mit ihr die Brüder Hermann!‘) und Rudolf zeugte. 

Es waren ferner vier Brüder: Friedrih genannt Barbatu? 
‚oder Paertind'!), der Stifter des Klofterd zu Enddorf!?), Chun- 
rad13) Erzbiſchof von Mainz, Otto Pfalzgraf von Baiern genannt 
von Scheiern'*), und der Pfalzgraf Dtto!5) genannt von Wittelsbac, 
Söhne des Pfalzgrafen Otto!) von Baiern und feiner Gemahlin 
Agnes17), welche eine Zochter des Grafen Ludwig von Lon war. 


1) vielmehr Heinrih I. 2) Richards I. Löwenherz, 3) dem Sechſten. 4) vielmed 
Mathilde. 5) den Löwen. 6) vielmehr Agnes. 7) Dito dem Zweiten. 8) des Grftn 
9) der Fünfte 10) der Sechſte. 11) D. i der VBärtigel, geftorben 1198. 12) im Regens⸗ 
burger Sprengel, jet Pfarrei im Ltg. Amberg an der Bild. 13) der Erſte I161—ı2%. 
14) als Pfalzgraf der Zweite, ber fpütere Herzog von Baier, Otto ber L 15) ber Drau. 
16) des Erſten, geft. 1155. 17) vielmebr Helica, Tochter Friedrichs von Lengenfeld; Aanct 
bie Tochter des Grafen Ludwig L von 808 (Ron). war mit Otto I. von Baiern vermähl 
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Bon diefen zeugte Dtto, genannt von Wittelsbach, jenen Otto, 
welcher ben römijhen König Philipp erihlug 

Der andere Otto, genannt von Scheiern, wurbe, ald jener 
vorerwähnte fehr mächtige Herzog Heinrih von Baien und Sachen 
vom Kaiſer Friedrich geächtet und nad) Urtheil der Fürften beider 
Herzogthümer entfeßt war, zum Herzog von Baiern erhoben, und 
zeugte den Herzog Ludwig von Baiern und fünf Köcher. 

Bon diefen ebelichte eine, nämlich Sophia, der Landgraf Her- 
mann!) von Xhüringen. Und er zeugte mit ihr Ludwig?), ben 
Gemahl der Heiligen Eliſabeth, den Heinrich, der in der Folge 
wider den Kaifer Friedrich den Zweiten zum roͤmiſchen Könige er- 
wählt wurde, ... . .d), die Gemahlin des Grafen Albert von Hol⸗ 
ftein, der ein Bruder des Grafen Hermann von Orlamünde war, 
und die Agnes*), die Gemahlin des Grafen Heinrih von Anhalt, 
der ein Bruder des Herzogs Albert?) von Sachſen war; auch zeugte 
er eine britte Tochter Sophia‘), welche Heinrich”), der Sohn des 
Herzogs Liupolde) von Defterreich, ehelichte, und mit ihr zeugte bie 
Gerdrud, weldhe in der Folge der Markgraf Hermann?) von Baden 
ebelichte. Nach der Tödtung bed Herzogs Friedrich!) von Defterreich 
wurde diefer Hermann auch Herzog von Defterreih. Sophia!) aber 
wurde fpäter dem vorgenannten Herzoge Albert von Sachſen angetraut. 

Die zweite Tochter des Herzogs Otto, mit Namen Heilka, 
ebelichte der Graf Dietrich von Waflerburg umd zeugte mit ihr den 
Grafen Chunrad. 

Die dritte ehelichte der Graf Heinrih non Pleien und zeugte 
mit ihr den Grafen Chunrad. 

Die vierte der Graf Dtto von Geldern und zeugte mit ihr 
Drei Söhne. 

Die fünfte ehelichte der Graf Albert von Dillingen und zeugte 
mit ihr den Grafen Hartmann, Richza, die Gemahlin bed Grafen 


1) Der Erſte. 2) Als Landgraf der Biere. 3) Die erſte Tochter des Lands 
grafen Hermann hieß Hebwig, war aber von ber erflen Frau, Sophia von Somerſchen⸗ 
Burg. 4) vielmehr Irmengard. 5) des Erften. 6) vichnehr Agnes. 7) genannt Herzog 
von Mebling. 8) des Schften. 9) der Sechſte. 10) bed Zweiten. 11) vielmehr Agnes. 


1208. 


1180. 





1197. 
1204. 
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Albert von Bogen, und die Gemahlin des Pfalzgrafen 
von Baiern. 


Dieß ift die Abkunft des Herzogs Dito von Der 
Mutter ber. 


Der König Bela!) von Ungarn, der Bater des Königs Andreas”), 
des Vaters der heiligen Eliſabeth und des Königs Bela®), hatte 
zwei Schweftern. Bon dieſen ebelichte die eine, mit Namen . . .*), 
der Herzog Liupolde) von Defterreich, und zeugte mit ihr Friedrichs) 
und Liupold); und Liefer Liupold zeugte Heinrih und Friedrich®), 
die beide ohne Söhne abſchieden. Die andere®) ehelichte der Her- 
309 Friedrich von Böhmen!o), der Bruder des Königs Dtalar'') 
von Böhmen und zeugte mit ihr die Ludmila, welche der Graf Al⸗ 
bert von Bogen!) ehelichte; und er zeugte mit ihr brei Söhne: 
ben Geiftlihen Liupold und die Grafen Berhtold und Albert. Als 
er aber geitorben war, ehelichte die genannte Liudmila der Herzog 
Ludwig von Baiern, und zeugte mit ihr Dito, den berühmten Pfalz. 
grafen bei Rhein und Herzogen von Baiern. 


Merken) dag der König Dtalar!‘) von Böhmen drei Brüder 
hatte: Albert, weldher aus dem Stlofter Stragon zum Erzbiſchofe 
von Salzburg?) erwählt wird, den Markgrafen Heinrich von 
Mähren!‘), und ben Herzog Friedrih, den Water der Herzogin 
Ludmilla. Ferner merke, daß vor Otakar Herzoge Böhmen regierten. 
Diefer Otakar aber wurde vom römifhen Könige Philipp gekrönt. 
Diefer Dtafar zeugte den König Wenzlaus!”), welcher einäugig war. 
Ferner merke, daß nach Abfegung des Herzogs Heinrich von Sadfen 
biefes Herzogthum der Graf Bernhard von Anhalt erhält, welder 


1) der Sitte, 1178—1196. 2) bes Zweiten, 1205—12%4. 3) bes Bierten, 
1234—1270. 4) Helena. 5) bee Sedfte, 1177—11M. 6) ben Erſten 1195 Bis 
1198. 7) den Siebenten 1198-1239. 8) den Zweiten 12301246. 9) Elifabeth. 10) 1173 
bis 1189. 11) des Erften. 12) geftorben 1197. 13) Der folgende Mbfchnitt iſt in Der 
Wiener Handſchrift gefährieben von einer Band bes 13. Jahrhunderts enthalten. 14) ber 
Erfle. 25) 1168—1200. 16) Wlabitlaus Heinrich. 17) den Erften. 
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ben Herzog Albert!) von Sachſen und den Grafen Helnri von 
Anhalt zeugte. 


Die Erbfehaft der Nachfolgenden mit Schlöffen md Gütern 
fiel an den Herzog Ludwig?) und feinen Sohn Otto:?) 

Sriedrih und Hermann Landgrafen von Stefling.*) 

Ulrich Graf von Velburgs) und Chlamme. 

Drei Brüder, Burggrafen von Riedenburg®) und Regensburg. 

Der Freie Otto von Werde bei Heiligenftadt.”) 

Dipold Markgraf von Vohburg und Cham. 

Chunrad Herzog von Dachau. 

Friedrich und Dito von Wittelsbach, Pfalzgrafen. 

Der Freie Heinrich von Landsberg am Fluſſe Lech. 

Heinrich Markgraf von Sftrien, von Andechs. 

Sein Brudersfohn Otto Herzog von Meran, von Wolfrats- 
haufen. 

Dito Graf von Balley. 

Syboto Graf von Habmarsberg. 

Chunrad Graf von Wafferburg.®) 

Alheit Gräfin von Moren, die Kafteun®) im Gebirge befaß. 

Sifrid und Bernbarb Grafen von Liebenau, denen die Stadt 
Burghauſen gehörte. 

Chuno Graf von Meglinge. 

Eberhard Graf von Dornberg.'%) 

Der Freie Heinrih von BVilsbiburg.!') 

Chalhoh Graf von Kirchberg. 1?) 

Der Frele Ratold von Chager. 

Pabo von Elmbretskirchen. 

Hadmar und Rapoto Gebrüder von Ahufen!?) und Landau.4) 


1) ben Erſten. 2) den Erften 3) den Zweiten. 4) Um Regen, Ldg. Robing, 


. xfarrei Nittenau. 5) Lg. Parsberg, 3 Stunden ven Neumarkt. 6) Un ber Altmühl. 


7) Bei Abensberg. 8) Aın Inn. 9) Wohl Baftein. 10) ©. oben. ©. 5. Anm. 2. 11) An 
ver großen Bils in Nieberbaien. 123) Gemeint ift Adalheh Graf von Kirchberg Mals 
lerstorf an ber Yaber, ber 1234 ftarb. 13) S. oben S. 5 Unm. 5. 14) Un ber Ylar. 
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Heinrih Graf von Ortenburg') und fein Bruder der Pfalz- 
graf Rapoto von Baiern. 

Leupold, Perbtold und Albert Grafen von Bogen. 

Der Freie Ludwig von Hagenan. 

Die Freien H. und L. von Henchofen. 

Dazu noch Dienftmannen. 

Ferner?) Rapoto Pfalsgraf von Rotthal, 3) 

Ferner Otto Graf von Grumbah und fein Schwiegerfohn 
Hohold von Wolmuotfa.t) 

Ferner die Grafen von Mosburg.?) 

Terner der Freie von Utendorf. 

Ferner Leupold Graf von Hals.‘ 


1) Lg. Griesbach, 2 Stumben ſüdlich von Bildhofen. 2) Die folgenden Säte find 
fpäter von verſchiedenen Schreibern nachgetragen, wie ſchon baraus hervorgeht, daß bie 
Grafen von Mosburg erft 1282, die von Hals 1375 ausflarben. 3) D. i. von Ortenburg, 
fiebe oben. 4) Wohl Wollmofen oder Wollemo®, Log. Aida, 2 Stunden von biefem 
Drt. 5) An der Ifar. 6) An der Ilz, 2dg. Paffau. 


Der Abt Hermann von Altaich über jeine 
Thätigfeit. 


L Ich Hermann von Gottes Gnaden Abt der Kirche zu Al 12, 
taich —, ald nah dem Tode und Begräbniffe meines Herm und 
Vorgängers, des Abtes Dietmar, guten Angedentens, durch die ein- 
mütbige Wahl der Brüder, unter Zulafjung Gottes, am Vorabende 
der Apoftel Simon und Judä, im Jahre der Fleiſchwerdung des 
Herrn 1242, in der erften Roͤmerzinszahl, unter Beiſein Herrn 
Ulrichs, des ehrwürdigen Abtes von Oberaltaih, der Prioren von 
Aldersbachi) und Ofterhofen?), der Prebiger- und Minderbrüder und 
anderer ehrbaren geiftlihen und weltlichen Perfonen, die zu dieſem 
Zwecke herbeigerufen waren, die Wahl auf mi Unwürdigen gefallen 
war, — in ber Erkenntniß, daß unjere Kirche, wie die Sünden es 
erbeifchten, von der Zeit der bejammerswerthen Ermordung Herrn 
Philipps, des römiſchen Königs, welche im Jahre des Herrn 1208 1208. 
ftattfand, in Folge vielfacher Berfolgungen, hauptfählich aber in 
Folge der Gewaltherrſchaft des Grafen Albert von Bogen, dadurch 
daß Menſchen und Befitungen abwendig gemacht, der Zins und das 
echt darauf in Vergeffenheit gerathen war, fowie durch verſchiedene 
Verbindlichkeiten vielfältig heruntergefommen jet, und als ſchon das 
Geſchrei und Weinen der Wittwen und Wailen, der Mönde und 
anderer Armen in Chrifto, welche immer und immer wieder durch 
Sefangennahme, Brand und Raub in fremde Länder getrieben 
wurden, zu den Ohren des Herrn Sabaoth gedrungen war, und 
“ als, nachdem dur die Barmherzigkeit Gottes im vorigen Jahre 1242. 
der vorgenannte Graf diefem Leben entriffen war, von. dem ruhm- Yan. ı5. 
vollen Herzoge, Herrn Otto, dem allerchriftlichiten Fürſten, dem 
ganzen Rande der erfehnte Frieden wiedergegeben war, — fo glaubte 
ich, daß es von Nuten fei, wenn ich alles, was zur Zeit meiner 


1) Im Baffauer Sprengel an ber Bils, nicht weit von Bildhofen. 2) Richt weit 
von %. 
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"Regierung auf die Kirche Bezügliches ober mit ihr Zuſammen⸗ 
hängendes durch mich und dur andere geſchähe, fomie alles von 
meinen Borgimgern Begonnene, deſſen Beendung oder Entſcheidung 
mir augenfcheinlich zukäme, fchriftlich aufzeichnen ließe, um es zur 
Kenntniß ber Sehtlebenden und der Künftigen zu bringen. 

Und es darf fich Niemand wundern, daß fofort nach dem Be⸗ 
gräbnifie des früheren Abtes die Wahl eines anderen vorgenommen 
wurbe, da ber Herr Dietmar felbft, von ſchwerem Siechthum des 
Körpers befallen und ohne Hoffnung auf Wiederherftellung feiner 
Gefundheit, fon vor mehreren Tagen auf bie Regierung Verzicht 
geleiftet hatte, und, nachdem diefer Verzicht nach kanoniſchem Redhte 
betätigt war, der Zeitpunft der Wahl auf den vorgenannten Vor- 
abend der Apoſtel feftgefeßt war, und fo begab es fi, daß nad 
Schwinden feiner Kräfte diefenigen, welche zur Wahl gerufen waren, 
dem Tode und Begräbniffe des genannten Abtes, wie es Gott gefiel, 
beiwohnten. 

Nachdem ich aljo von dem ehrwürdigen Herm Rudger, dem 
Biſchofe der Paſſauer Kirche, zu Wien in der Kirche bed: heiligen 
Antonius die Beftätigung und Einfegnung empfangen, fing ih am 
9. November zuerft zu amten an, indem ich in Defterreich folgendes 
ordnete: die Vikarie der Kirche in Spitz, weldhe noch Niemanden 
übertragen war, übertrug ich nach dem Rathe gottesfürdhtiger Männer 
einem ebrbaren Priefter. 

Nachdem darauf das, was ih damals in Oeſterreich thun 
orte, vollbracht war, wurbe ich verjehen mit Empfehlungsichreiben 
unſers Heren, des Bifchofs von Pafſau ımd des Bamberger Kapi- 

Nov. 25teld am Fefte der heiligen Katharina von bem Konvente und der 
Dien erſchaft des Hauſes mit Freuden empfangen und fing ſogleich 
an die Geſchäfte ber Kirche, welche von größerer Schwierigkeit 
waren, in Angriff zu nehmen, und bemühte mich, die von meinem 
Vorgänger begonnenen Klagen zu Ende zu führen, ben Grunbfläcden 
und ihren Zinjen nadhzuforfchen und für alles, was anhängig war, 
ein paff endes Ende herbeizuführen. 
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I. Es ergößt vielleicht zu unferer Zeit manche Menjchen, 
nad) dem, was fie geichehen ſehen, das Alter von Gebäuden und 
ihr Lebensalter zu berechnen. Daher gefiel e8 mir auch, wegen der 
Koften, die ich gehabt, das folgende aufzuzeichnen. 

Sm Sabre deö Herrn 1245 babe ich, der Abt Hermann, eine 
Mafferleitung und ein Mühlenwerk in ber Nähe des Fiſchteiches 
des Klofters machen laffen, während wir früher nur jenjeit der 
Donan zur Sommerzeit und in der. Schwarzach!) zur Winterzeit 
mahlen Tonnten. 

1248 babe ih von Grund auf aufgebaut unfer dem alten 
Speifefanle gegenüberliegendes Haus, eine neue Kühe und einen 
Badofen im Remter.?) Defjelben Jahres habe ich ven Weiler in 
Obernwerd gelauft, der bald Hundert Pfund koſtete. 

1249 habe ich zur Ausbeflerung unjered Haufes zu Negenöburg 
ungefähr funfzig Pfund ausgegeben. Deſſelben Jahres habe ich 
einen Hühnerhof im Obftgarten angelegt und eine neue Mühle in 
Siarbofen?) und babe den Keller des Klofterd mit neuen Ballen, 
neuer Diehle und neuem Eſtrich überzogen. 

1251 babe ich ein Ziegelhaus*) angelegt und von Grund auf 
ein Häuschen bei der Kammer des Abtes errichtet, fowie bie Balken⸗ 
lage in der Thurmmiſche gegen diejelbe Kammer zu. Defjelben 
Jahres habe ich ben Hof in Buchhhofen®) bei Heinrich won Asberg 
und feiner Frau für 45 Pfund gekauft. 

1252 babe ih von Grund aus errichtet das Krankenhaus in 
ber Nähe des Hühnerhofes. 

1253 Habe ich errichtet die Kapelle der heiligen Maria und 
der Apoftel beim Chore und die Kapelle in Absberg und ein 
neues heimlihes Gemach der Brüder über dem Waſſer und ben 
Tußboden von Badfteinen in dem Kreuzgange des Stlofters, 

1254 wurde ans Brauhaus und das Haus des uftos 
erbaut. 


1) Die Schwarzad füllt zwei Stunden oberhalb Deggenborf in vie Donau. 2) re- 
fectorium, d. i. Speifefaal. 3) Log. und Dekanat Deggenberf, 11% Stunde von Plattling. 
4) domus latericia, ein Haus von Ziegeln ober eine Ziegelhlitte? 5) Log. und Delanat 
Landau, 3 Stunden von diefer Stabt. 
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1255 wird die Kornkammer ausgebeſſert und höher gemacht 
und die Kapelle der heiligen Maria mit Malerei geziert. 

1256 babe ih, ber Abt Hermann, dem Herm Biſchofe Dtto 
von Pafjau folgende Mönche unferer Kirche zur Weihe zum Priefter- 
ftande vorgeftellt: Purchard, Wolfkang, Poppo, Chunrad, Goppold, 
Wernher, Heinrih; zum Stande des Diafonates: Tymo, Ulrich, 
Heinrich den Böhmen, Marquard, Alhard; zum Stande des Sub- 
diafonates: Chunrad Munichdorfer, Chunrad Hern. So gefchehen 

Nirıram Vorabende bes heiligen Gregor. 

1259 habe ich angefangen den Hof des Klofters mit einer 
Mauer zu umgeben. 

1260 wurde das Badhaus der Brüder erbaut. 

1261 ald die Mauer um ben Klofterbof ſchon faft vollendet 
war, wurbe das fteinerne Haus im Hofe des Abtes, welches ſechs 
Kammern ımten und ſechs oben bat, zur Aufnahme der Fremden 
erbaut. 

1262 wurde die Mühle innerhalb der Mauern erbaut und ein 
heimliche8 Gemach über dem Wafler gelegen. Deffelben Jahres 
wurde die Kapelle zu Hengeräberg‘), welche unter Beihülfe der 
Gläubigen wieberhergeftellt war, am 30. Juli geweiht. 

1263 Batte ich für den Bau unfered Haufes zu Regensburg 
und für den Kauf eines Grunbftüdes daſelbſt mehr als fiebenzig 
Pfund audgegeben. 

1264 wurde das Speifehaus im Hofe über den vier Pferde 
ftällen erbaut. 

1267 wurde übergeben, gefauft und abgetragen die Burg in 
Girber2), und die Güter bafelbft übergeben und erworben. 

1270 wurde gekauft, eingetaufcht und abgerifjen der Thurm in 
dem Moore. 

1270 nachdem der Bau unferes Chores nach faft zehn Jahren 
vollendet war, wurde diefer Chor mit zwei Altären am Tage bes 

Sept. heiligen Matthäus vom Herm Biſchofe Peter von Pafjau geweiht. 


1) Dicht bei Nieberaltaih. 2) Wohl Bierberg, Weiler unweit Auerbah im rg. 
Deggendorf. 
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1272 habe ich die Vogtei zu Weißenregen') von Chunrab und 
Reimboto Gebrüdern von Schwarzenburg und Heinrich, genannt 
Kalb), ausgelöft, was mehr ald 80 Pfund koſtete. 

Hernach habe ih im Sahre bes Herrn 1273 am Tage desmarz 18. 
heiligen Gregorius, nachdem ich 30 Jahre, 4 Monate und 16 Tage 
regiert hatte, und durch Greifenalter und Mübfal ſchon ermattet 
war, ben freiwilligen Verzicht auf meine Regierung angetragen. 

Und es folgte mir Herr Albin. 
1) Ltg. Kötzting. 2) Vitulus. 


Geſchichiſchr. b. deutſch. Vorzeit. XIII. Jahrh. 9. Bb. \..2 


Die Jahrbücher Hermanns von Altaich. 


Bis hierher hat der Verfaffer des gegenwärtigen Buches!) aus 
den Büchern fowohl tes Drofius als des Eufebius umd derjenigen, 
fo nach dieſen fehrieben, Geſammeltes hergeſetzt. Das übrige, was 
folgt, bis zum Sahre des Herrn 1146, ift aus der Chronik bes 
Biſchofs Otto von Freiling bergefeßt und entnommen. Dasjenige 
aber, was danach darin enthalten ijt, habe ich, Hermann (wenngleich 
unwürdiger) Abt von Altaich, aus verfchiedenen Chroniken und 
Urkunden überall ber gefammelt und mit demjenigen, was fih zu 
meinen Zeiten begab, von Jahr zu Jahr in einfahem Stile auf- 
zeichnen laffen, damit in unferem Klofter wenigstens nicht die ©e- 
ſchichte dieſer böſen Zeit gänzlich aus dem Gedächtniffe der Menſchen 
verſchwinde. 

1152. Dem Herzoge Heinrich von Sachſen, dem Sohne jenes 
Herzogs Heinrich von Baiern, ber von ſeinem Vorgänger Chun- 
rab?) aus Baiern geworfen war, gab er?) auch auf den Rath und 
die Bitte der Fürften das väterlihe Herzogthum über die Noriker 
zurüd und wies feinen Oheim, den Markgrafen Hein) von 
Defterreidh, der damals Herzog von Baiern war, aus diefem Herzog- 
thume. Und da der hohe Adel und die große Würde diefes Mark. 
grafen e8 erheiichte, daß er den Namen Herzog nicht verlöre, und 
bamit die Herzoge von Baiern in Zukunft fih gegen das Kaifer- 
thum aufzulehnen weniger im Stande feien, befreite der Kaifer nad 
Willen und Zuftimmung der Fürften auf dem im Sabre des Herrn 

1156. 1156 zu Regensburg gehaltenen Hoftage die Markgrafichaft Defter- 
reich von der Gerichtöbarkeit des Herzogs von Baiern, legte ikr 
einige Grafſchaften von Baiern zu und machte fie zu einem Herzog- 
thum, indem er die dem Fürften von Defterreich zuftehende Gerichte- 
gewalt von der Ens bis zu dem Walde bei Paflau, jo man Ro⸗ 


1) Eikeharb von Aura, an beffen Welichronik fi die Iabrblicder Hermanns am» 
ſchließen. 2) König Conrad II. 3) Nämlich Kaifer Friedrich I. 
8 


Be rn 2, 
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tenſala nennt, ausdehnte Bisher nämlich kamen die vier Mark⸗ 
. grafen: der von Defterreich, der von Steier, der von Iſtrien und der 
von Cham, der von Vohburg genannt wurde, auf Ladung zur Ab- 
haltung bes Hoftages des Herzogs von Baiern, wie heute die Bi⸗ 
ſchöfe und Grafen diefes Landes zu thun gehalten find. So nım 
wurde jener Heinrich der erfte Herzog von Oeſterreich. 

Danach ale des Kaiſers Friedrich Macht fih alles unterworfen 
hatte, fam der Herzog Heinrih von Baiern und Sachſen, der ſchon 
faft vierundzwanzig Sabre hindurch als ein geftrenger und vor- 
treffliher Richter feine Fürftenthümer regiert hatte, bei dem Kaiſer 
in den Verdacht, nicht treu gewejen und Feine gute Hülfe wiber bie 
Lombarten geleiftet zu haben. Nach Urtheilſpruch ber Fürften wird 
er vom Kaifer geächtet und feiner Ehren entjegt, und nach demſelben 
der Pfalzgraf Otto von Baiern, von Scheitern, von dem Kaijer 
an feine Stelle im Herzogthum der Noriker geſetzt im Sabre bes 
Herr 1180. 

1157. Heinrich, der erfte Herzog von Defterreih, errichtete in 
Metten!) ein Klofter und verſetzte die Weltgeiftlichen, welche bafelbft 
waren, nad) Münfter.?) 

1164. Der Markgraf Otacher non Steier, die Grafen Geb- 
bard von Burghaufen, Sifrib von Liebenau, Liutold von Plaien 
flarben. Bon da an bejaßen die Herzoge von Baiern das Schloß 
Burghaufen. Dem Biſchofe Chunrad von Paffau folgt Rubert. 

1166. Es fand die Weberführung des beiligen Kaifers Karl 
am Mittwoch nach den Geburtäfefte des Herrn ftatt. 

1179. Der Abt Ulrich von Altaih ftarb; ihm folgt ber Abt 
Ditmar. 

1180. „Der Markgraf Otacher von Steier ift ftolz, nad Um⸗ 
änberung feines alten Namens, fi) Herzog zu nennen. Das Klofter 
Altai wird vom Feuer verzehrt. j 

1187. Der Herzog Otacher von Steier wird von der Krank⸗ 
heit des Ausſatzes befallen; er vermadht ?) das Herzogthum Steier, die 


1) bei Deggendorf. 2) Pfaffenmilnfter, nörblih von Straubing. 3) am 17. Auguſt 
1186. 
2000 


1180. 


1165 


Dec. 29. 
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Selten, Güter und Dienftmannen feinem Verwandten"), dem Herzoge 
Liupold?) von Defterreich. 

1193. Die Baiern, welche fich untereinander befehben, ver- 
wüften die ganze Gegend mit Brand. Hierbei ſchlug der Graf Al⸗ 
beit von Bogen ben Herzog Zubwig mit Hülfe der Böhmen in 
die Flucht. 

1195. Der Herzog %iupold2) von Defterreih und Steier fiel 

Dun vom Pferde, brach ben Schenkel und ftarb am 28. December. Ihm 
folgt fein Sohn Friedrih®) in Defterreih und Liupold in Steier. 
Als aber Friedrich im Lande über Meer geftorben war, befaß Lin- 
pold beide Herzogthümer, ein friedfertiger und tugendhafter Menſch, 
zu defien Zeiten fi Klöfter, Geiſtlichkeit und Volk des größten 
Friedens erfreuten, jo daß er mit Recht der Friedfertige und Vater 
der Geiftlichkeit genannt wurbe. 

1196. Die Kaiferin‘) gebar einen Sohn®), der Friedrich ge 
nannt wurde. Als dieß ber Kaifer Heinrich zuerft durch ben Grafen 
Aıbert von Bogen, der damals in Apulien war, erfuhr, mwurbe 
derfelbe feiner Gnade, tie er damals nicht hatte, wieder theilbaftig. 
Aber auch für den Böhmen Otachere), der auch Premizl genannt 
wurde, erlangte er die Gnade des Kaiſers und das früher bejefiene 
Herzogthum wieder. Er war nämlich defjelben auf dem Doftage, 
der zu Worms gehalten wurde?), deßhalb beraubt worden, weil er 
wider den Herzog Ludwig zur Hülfe des Grafen Albert Baiern ber 
treten hatte. 

1198. Der Graf Albert von Bogen ftarb®) und Binterließ drei 
Söhne, !iupold, Berbtold und Albeıt. 

1202. Der Abt Ditmar von Altaich dankte ab wegen Alter- 
ſchwäche; ihm folgt der Abt Poppo. 

1204. Der Herzog Lubwig von Baiern fing an Burg und 
Stadt Landshnt zu bauen. 


1) Dtacher, der 1192 flarh, war vermählt mit einer Tochter Linpolts. 2) ber Sechſte. 
3) der Erſte. 4) Eonftantia. 5) am 26. Dec. 119. 6) ben Erften. 7) im Yuli 1198, 
8) am 19. Dec. 1197. 
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1205. Der Herzog Dtacher von Böhmen verließ auf den Rath 
des Herzogs Ludwig ben Otto!) und, wurde Anhänger Philippe.?) 
Diefer fegte ihm mit Zuftimmung der Fürften das Diadem auf 
und machte ihn und feine Nachfolger zu Königen; und er gab feine 
Tochter?) dem Sohne deffelben, Wenzlaus. Der Orden der Minder⸗ 
brüder wird von dem heiligen Srancisfus gegründet. 

1212. Altmann von SNDengeröberg*) ftirbt, vermachte aber 
fterbend das von ihm dafelbft erbaute Schloß der Altaicher Kirche. 
Als die Mönche dieſes zerftören wollten, wurden fie von dem Grafen 
von Bogen daran verhindert. 

1218. Der Herzog Ludwig fing an die Stadt Straubing zu 
bauen. 

1219. In diefen Lagen fing ber Biſchof Ulrih von Paſſau 
an das Schloß auf dem Berge bes heiligen Georg zu Paflau zu 
bauen. 

1224. Die Stadt Landaus) wird von dem Herzoge Ludwig 
von Baiern- erbaut. 

1225. In diefen Tagen erbaute der Herzog Leupold®) von 
Defterreih mit Zuftimmung bes Herzogs Ludwig von Baiern bas 
Schloß zu Schärding.” 

1226. Und der Pfalzgraf Rapoto von Baiern verwüftete die 
Burg Lithenwerdes) welche der Graf Albert von Bogen in ber Nähe 
des Klofters Altaich errichtet Hatte, gänzlich dur Brand. 

1229. Die Herzogin Agnes von Baiern®) gebar am 13. April 
einen Sohn, der den Namen Ludwig erhielt. Der Abt Poppo ron 
Altaich ſtarbio); Berhtold von Benediktbeuern wird zum Abte er- 
wählt; nad ihm!!) wird Chunrad erwählt. 

1230. Das Schloß Flinsberg 1?) wird non dem Grafen Albert 
von Bogen erbaut. 


1) Raifer Dtto ben Bieten. 2) von Schwaben. 3) Kumigunde, im Sabre 1307. 
4) Dit bei Altaih. 5) an ber Mar. 6) der Eiebente 1198-1220. 7) am Int. 
8) Lichtenwörth Heißt jetzt eine Eindde, Y, Stunde von Nieberaltaich. 9) Gemahlin des 
Herzoge Dtto IL 10) Um 11. ober 12. Juni 11) Berhtold flarb nach fieben Monaten. 
12) Ob Slinsberg, jet ein Weiler in Log. und Pfarrei Hemau? 
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1231. Ein Nonnenkiofter !) Giftercienferordens wird von der 
Herzogin Rubdmila?) in Landshut erbaut. 

1231. Der Biſchof Gebhard von Paſſau leiftete wegen ber 
Schmach der Ermordung des Paffauer Domberren Eberhard und 
wegen anderer großer Verbrechen, die ihm vorgeworfen wurden, Ver⸗ 
zicht auf das Bistbum. Da nämlich Eberhard und einige andere 
Domherren den ſchlechten Handlungen des Biſchofs Gebhard nicht 
zuftimmten, wurde er von ben Anhängern deſſelben auf der Reiſe 
überfallen und gräßli an Ohren, Nafe, Augen und anderen Gliedern 
verftümmelt. Sein Haupt braten bie Domberren nad) Rom und 
fangen, als fie vor das Angefidht des apoftoliichen Herren traten, 
unter Thränen das Rejponforium: „Als Sacob fah”; und als fie 
an den Berd kamen: „Siehe zu, ob dieß deines Sohnes Rod 
u. ſ. m." zeigten fie dafjelbe, unverhüllt und gräßlich blutig. Bon 
Mitleid bewegt, tröftete er fie und entjeßte jenen gänzlich. So habe 
ich den Wernhard von Sedau?) erzählen hören. — Nach Entfernung 
Chunrads, des Erwählten von Altaich, wird Dietmar Abt. 


1235. Die Herzogin Agnes von Baiern‘) gebar am 19. No⸗ 
vember einen Sohn, der den Namen Heinrich erhielt. Der Graf 
Albert von Bogen fuhr über Meer und wird zu Venedig gefangen.*) 

1236. Der Herzog Friedriche) von Oeſterreich und Steier 
wird vom Kaijer zu Augsburg in die Acht gethan. 


Da?) diefer Zriedrih ein harter Menſch war, von großem 
Muthe in der Schlacht, im Gerichte ftreng und graufam, gierig in 
der Aufbäufung von Schäßen, fo verbreitete er den Schreden vor 
feiner Perſon über feine Unterthanen und Nachbaren derart, daß er 


1) Eeligenthal. 2) Gemahlin des Herzogs Ludwig L 3) Biſchof von Sedau 1968 
bis 1283. 4) die Gemahlin Ottos IL. bes Erlaudten. 5) Derfelbe bradte in biefem 
Sabre bas heilige Kreuz in das Kloſter Oberaltaich. Zufa von fpäterer Sand. 6) ber 
Zweite. ber Gtreitbate. 7) Der ganze folgende Abſchnitt bis ©. 26 rührt nicht von Her⸗ 
mann, aber doch von einem Zeitgenoffen, ber wol in Defterreich lebte, her. 
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nicht nur nicht geliebt, fondern non allen gefürditet wurde. Gegen 
ben König Wenzel von Böhmen zog er nämlid mit gewaltiger 1333. 
Kriegsmacht nah Mähren; aud in Ungarn fiel er einmal ein und 
verwüftete das Gebiet beider Reiche mit Feuer und Schwert. Auch 
ftrekte er die Shlen und Vornehmen ſeines Landes zu unterbrüden 
und die Uneblen zu erheben. Seine Gemahlin Agnes, die Tochter 
des Herzogs Dito von Meran verftieß er, weil fie in allzu nahem 1243. 
Verwandtichaftsgrade zu ihm ſtünde. Sie heirathete naher dr 
Herzog Ulrih von Kärnthen.!) Die Befehle des Kaifers Friedrich, 
die Feindfchaft der Fürſten verachtete er, bis er von dem Kaiſer 
Sriedrih nad Urtheilfprud der Kürften auf dem Hoftage, ber zu 
Augsburg abgehalten wurde, geächtet und der Ehre feiner Fürſten⸗ 
thümer entlleidet wurde im Sahre des Herrn 1236. Im folgenden 
Jahre zog demgemäß der Kaifer Friedrich nach Oeſterreich gegen 
den Herzog Friedrich, aufgefordert von den Bürgern von Wien und 
einigen Dienftmannen und überwinterte im Lande. Cr hatte bei 
fih viele Fürften des Meiches, nämlih den König Wenzel von 
Böhmen, den Patriarchen Berhtold von Aquileja, die Erzbifchöfe 
Sifrid von Mainz, Eberhard von Salzburg, Theoderich von Trier; 
die Bifhöfe Effebert von Bamberg, Sifrid von Regensburg, Rud⸗ 
ger von Paflau; die Herzoge Otto won Baiern und Bernhard von 
Kärnthen, den Landgrafen Heinrih von Thüringen und andere 
Edle mehr. Da zog fi befagter Herzog Friedrich, nicht einge 
ſchüchtert von der Furcht vor der kaiferlihen Macht, mit ben we- 
nigen, bie ihm anbingen, in die Stadt Neuftabt?) zurüd, indem er 
von da aus, fo gut ed ging, Anftalten zu feiner Vertheidigung traf. 
Da der Kaijer nun ſah, daß der Herzog Friedrich das ihm Wider- 
fahrene gering ſchätzte, und fi Leine Mühe gäbe die Gunft des 
Meiches wieder zu gewinnen, z0g er aus Deiterreich ab, indem er 
daſelbſt den Biſchof Ekkebert von Bamberg und die Grafen von 
Henneberg, Eberftein?) und Nürnberg‘) als feine Hauptleute zurüd- 
ließ, und feierte das Feſt ber Auferftehung des Herrn zu Re April15. 
gensburg. 

1) der Dritte. 29) Nova eivitas, Wiener Neuftabt. 3) Otto. 4) Yurggraf Conrad II. 


* 


237. 
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Der Biſchof Ekkebert von Bamberg!) war aber ber Oheim 
des Königs Bela?) von Ungam und ein Bruder des Patriarchen 
Berhtold von Aguileja, ein muthvoller und kriegeriſcher Herr, weh. 
halb ihm auch der genannte Kaifer die Bewachung des Landes 
Defterreih vornämlich übertrug. Da aber der ebenerwähnte Biſchof 
in demſelben Fahre noch ftarb?), und der Kaijer ſich nah Apulien 
begab, fo fhöpfte der genannte Herzog Friedrich noch höheren Muth 
und rief den Grafen Albert von Bogen zu feiner Hülfe herbei. 
Und fo zog er mit diefem Grafen aus den Mauern von Neuftadt, 
lieferte auf dem Felte, das Steinfelb genannt wird‘), den Wienern 
und ihren Hauptleuten ein Treffen und trug einen glänzenden Sieg 
davon. Es wurden nämlich in dieſem Kampfe gefangen die Biſchöfe 
Rudger von Paſſau und Ehunrad von Sreifing und viele von dem 
Edelleuten, welche der genannte Kaifer zur Bewachung des Landes 

1238. zurücgelafien hatte. Dies geihah im Jahre des Herrn 1238. Da 
der Herzog Friebrich folchergeftalt vom Glücke begünftigt wurde, fo 
erlangte er, nachdem die Truppen des Kaiferd aus dem Lande gewichen 
waren, in kurzer Zeit das ganze ihm angeſtammte Land wieder und 
regierte ed von da an mit folder Strenge, daß er jelbft in ber 
Rechtspflege, wie viele glaubten, oftmals tyranniſch verfuhr. Die 
ihm angeborene Kühnheit der Seele ließ ihn auch nicht ruhen, bis 

1246. er im achten Jahre darauf Beln dem Könige der Ungarn den Krieg 
anfagte. Nachdem er an der Spitze eined gewaltigen Heeres in 
defſen Land eingebrochen, und es zum Zufammenftoß mit den Ungarn 
und Cumanen gelommen war, jo werden bie Gegner beflegt und in 
die Flucht geihlagen. Sn diefem flegreichen Gefechte wurbe er — 
ob von Freundes oder Feindesſeite ift zweifelhaft — in der Gegend 
des Auges durch einen Wurfipieß verwundet und farb an einem 

Iuniis. Freitag, dem Befttage des heiligen Beit, im Jahre des Herm 
1246. 
Welch' große Leiden beide Länder), nachdem ber jehr mächtige 


1) aus dem Haufe ber Grafen von Andechs, Herzege von Meran. 2) bes Vierten, 
1235—1270. 3) 1237, Juni 5. 4) ſüdlich von Neuftabt gelegen. 5) b. i. Defterreih und 
Steier. 
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und rubelofe Herzog Sriedrih von Defterreih und Steier auf dieſe 
Weiſe erſchlagen war, ſechs Sabre hindurch ausgeftanden haben, 
dad vermag Niemand zu jchreiben nod zu erzählen. Denn ein 
jeder ter Adligen, ja fogar ein jeder der Unedlen that ohne Scheu 
vor Gott und den Menjchen alles, was ihm beliebte, indem er bie 
Leute, welche fich durch die Flucht in befeftigte Orte oder in Erb- 
böhlen nicht retten Tonnten, fing, verwundete, töbtete, und mit aus- 
geſuchten und bislang unerhörten Marten aufs elendefte peinigte. 
Auch Bela, der König von Ungarn, welcher bie ber Erbherren be- 
raubten Länder fi anzueignen trachtete, ließ viele Tauſend Menſchen 
durch Die Heiden, die Cumanen, in die Gefangenſchaft fchleppen, 
viele ließ er töbten und machte die Grenzmarken beider Länder fait 
zur unbewohnbaren Einöde Da nahm der Markgraf Hermann 
von Baden, der Sohn ber Srmingard, ber Schweiter ber Frau 
Herzogin Agned von Baiern !), nach dem Rathe des Herzogs Dito 
von Baiern, Gertrud, die Tochter des Herzogs Heinrich, (welcher 
ein Bruder des vorgenannten Herzogs Friedrich von Defterreich ge» 
wejen war), zum Chegemahl, und beanfpruchte aus Anlaß Diejer 
Verbindung die Herzogthümer Defterreih und Steier. Cr zeugte 
einen Sohn mit Namen Friedrich und eine Tochter mit Namen 
Agnes, welche nachher dem Herzog Ulrich ?) von Kärnthen angetraut 
wird. Da befagter Hermann ohne Macht war, fo vermochte er 
nicht der großen Bosheit der Menjchen, welche jchon übermädhtig 
geworden war, zu fleuern; auch wurde er durch ben Tod daran ver- 
hindert; er ftarb nämlih am 4. Detober im Jahre Des Herm 1250. 
Aud Herr Otto, der Herzog von Baiern, jandte feinen Sohn Lud- 
wig mit einem Heere in dieſes Land und unterwarf ſich die Städte 
Linz und Ens mit einem großen Theile dieſes Landes. Endlich fah 
Gott vom Himmel in jeiner Barmberzigkeit drein, nachdem vie 
Großen des Landes ſchon über die Maßen erfchöpft und verarmt 
waren, und Herr Praemysl, auch Otakar genannt, der Sohn bes 


1) Irmengard und Agnes waren bie Töchter des Rheinpfalzgrafen Heinrich, bed 
Welfen, und verheirathet an Hermann V. von Baden und Otto IL von Baiern. 2) dem 


Dritten. 


ph 


250. 








1252. 


1236. 
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Böhmenkönigs Wenzel, eignete fi nad dem Rathe feines Vaters 
und in Folge der Berufung von Seiten ber Großen und Städte 
Defterreichs und Steierd, beide Herzogthümer zu, indem er Frau 
Margaretha, die Wittwe des weiland römischen Königs Heinrich’), 
bie Schweiter des obengenannten Herzogs Friedrich zur Frau nahm. 
Unter feine Hoheit wandte fih fofort ganz Defterreich und Steier 
mit den Städten des Ober- und Unterlanded. Da jedoch der König 
Bela von Ungarn ſchon die Stadt Pettau mit einem großen Theile des 
Herzogthums Steter in Beflg genommen hatte, jo ſchädigte er beide 
Länder, ohne Aufhören, bis daß eine Webereinkunft zwifchen ben 
Königen zu Stande kam, nad) welcher ihm ein Xheil bes Herzog: 
thums Steier mit genau beflimmten Grenzen zugewiejen wurde, 
während Herr Dtafar den übrigen Theil mit dem Lande Oeſterreich 
in rieden behielt. Seitdem wird unter Beiftand der göttlichen 
Gnade und durdh die Tüchtigfeit des genannten Herm, der Friede 
aufs befte wieberhergeftellt, die werlaffenen Selber werben bebaut, 
und die Handelsleute erlangen überall fiheren Durchzug. 


Die heilige Elifabeth ?), welche durch Wunder glänzte, wird zu 
Marburg aus dem Grabe erhoben im Beifein des Kaifers Friebrid. 
Diefer nahm auch in diefer Zeit den König Heinrich von Deutid- 
land, feinen Sohn, deßhalb weil er gegen ihn mit den Lombarben 
fih verfhworen hatte, gefangen und wies ihn in die Verbannung, 
wo er binnen Kurzem fein Leben befchloß.?) Auch feine zwei Söhne 
Friedrih t) und Heinrich) ftarben gleicher Weile in Apulien. 

1237. Der Bifhof Egbert von Bamberg ftarb. 

1239. Der Kaijer Friedrich wird vom Herrn Papfte Gregor IX. 
in der Kirche des Lateran am Palmfonntage, und in der Folge am 
Gründonnerftage und zu Oſterne) aus vielen Gründen feierlich 


1) des Sohnes Kaiſer Friedriche I. 2) bie Gemahlin des ehemaligen Lanbarafer 
Ludwig IV. von Thüringen, welche 1231 geftorben war. Die Aufhebung ber Gebeine ge⸗ 
ſchah 1236 Mai 1. 3) Der 1235 vom Bater gefangene König Heinrich farb 1242 Febr. 12. 
4) } 1251. 5) + 1254. 6) b. i. am 20. 24. und 27. Mün. 
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unter Zuftimmung der gefammten Karbinäle, in den Kirchenbann 
gethan. 

1241. In diefem Sahre wird das Reich Ungarn, das 350 
Sabre beftanden hatte, vom Volle ter Tartaren vernichtet. Der 
Papft Gregor IX. ftarb '); der Papft Säleftin ?) ſaß 18 Tage. Eine 
Sormmenverfinfterung trat ein am Mittage der Michaelisoctan ®) und 
man fah die Sterne. - 

1242. Albert der letzte Graf von Bogen ftarb am 15. Ja⸗ 
nuar. Der Abt Ditmar von Altaich ftarb; der Abt Hermann folgte 
ihm. Heinrich von Samtania, Notar des Kaiſers *), wird zum Bifchof 
von Bamberg erwählt. 

1243. Der Kardinaldiakon Synnibald wird zum Papft er- 
wählt und nennt fih Papft Innocenz IV., am 25. Sun. Schon 
ungefähr 22 Monate nämlih war wegen der Spaltung zwijchen 
der weltlichen und ber geiſtlichen Gewalt der apoftoliide Stuhl leer 
gewejen. 

1244. Heinrich, der Sohn bed Herzogs Dtto von Baiern, 
nahm zum Chegemahl die Frau Elifabeth, die Tochter Belas, des 
Königs von Ungarn. Eine Wafferleitung wird im Kloſter Altaich 
gemacht. 

1245. Eine allgemeine Synode wird zu Lyon abgehalten, wo 
der Here Papft Innocenz gegen den Kaifer Friedrich das Abſetzungs⸗ 
urtel verfündigte. Auf biefer Synode waren drei Patriarchen und 
ſehr viele Biſchoͤfe. 

1246. Der Erzbiſchof Eberhard von Salzburg ſtarb. Der 
Biſchof Sifrid von Regensburg ſtarb. Ihm wird Albert vom Le 
gaten des apoftoliſchen Stuhles zum Nachfolger beftellt. Der Herzog 
Friedrich von Defterreih wurde erfchlagen. Der Landgraf Heinrich 
von Thüringen wirb von einigen Fürften zum Könige gewählt, und 
ftarb deſſelben Sahres.5) Conrad, ver Sohn des Kaifers Friedrich, 
nahm Frau Eliſabeth, die Tochter des Herzogs Dito von Baiern, 
zum &hegemahl. 


1) am 21. Uugufl. 3) ber Bierte, der am 17. Row. ftarb. 3) db. i. 8 Tage nad 
Michaelis, alfo Oct. 6. 4) b. i. Concipient in ber laiſerl. Kanzlei 5) vielm. 1247 Gebr. 17. 
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1247. Der Graf Wilhelm von Holland wirb zum Könige 
gewählt. 


Zur!) Zeit dieſes Königs Wilhelm ſchließen die Rheinſtädte 
mit den Fürften einen vortrefflichen Frieden, erwählen fich Haupt- 
leute, zerftören die Raubburgen und heben die unrechtmäßigen 3öfle 
auf. Alles die Fehrt nach dem Tode diefes Königs 2), der faft neun 
Sabre lebte, wieder in feinen alten, ſchlimmen Zuftand zurück. Es 
waren aber die unten verzeichneten Fürften und die unten verzeidh- 
neten Städte, welche den heiligen Friedensbund beſchworen.) Ger- 
hard Erzbiſchof von Mainz, Conrad Erzbifchof von Köln, Arnold 
Erzbifchof von Trier, Richard Bifchof von Worms, Heinrich Biſchof 
von Straßburg, Berbtold Bifhof von Bafel, Jacob Biſchof von 
Meg, der Abt von Fulda ?), Ludwig Pfalzgraf bei Rhein und Herzog 
von Baiern, der Wildgraf Conrad, Dietber Graf von Katzenellen⸗ 
bogen, Sriedrih Graf von Leiningen, Berbtold Graf von Ziegen- 
hain, der Wildgraf Emicho, fein Bruder Gotfrid, Herr Poppo Graf 
von Thüringen, Ulrich Graf von Pfirt, der Graf von Birmeburg, 
Frau Sophia die Kandgräfin von Thüringen, Frau Udelhild Gräfin 
von Leiningen, der Herr von Trimberg, Ulrih von Dlünzenberg >), 
Gerlach von Limburg®), Philipp von Herchenfels), Philipp von 
alfenftein®), der Here von Stralenberg, der Schenk von Erlach 9), 
Wernher Truchſeß von Alzei, Heinrich von Grenberg, Rumpold 
von Steinach. Namen der zum allgemeinen Frieden verbündeten 
Städte: Mainz, Köln, Worms, Speier, Straßburg, Bajel, Zürich, 
Freiburg, Breijah, Colmar, Schlettftadt, Hagenau, Weißenburg, 
Neuftadt 1), Wimpfen, Heidelberg, Ladenburg, Oppenheim, $ranf- 
furt, Sriedberg, Wetzlar, Gelnhauſen, Marburg, Alsfeld, Yulta, 
Mühlhaufen, Aſchaffenburg, Seligenftadbt, Bingen, Diebadı 11), 


1) Der folgende Abſchnitt Über den Stäbtebunb ift von einem Zeitgenofien hinzugefügt. 
3) am 28. Januar 1256. 3) am 28. Cept. 1255 zu Worm® 4) Heimich IV. 5) ix ber 
Wetterau. 6) an ber Lahn, aus dem Haufe Iſenburg. 7) Gemeint ift Philipp von Hohen⸗ 
fel® aus dem Geſchlechte der von Boland. 8) Better des Borigen. 9) wohl Erbad im 
Dbenwalb. 10) an ber Hardt. 11) wohl Diebach oberhalb Bacherach am Rhein. 
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Bacherach, Weſel, Boppard, Andernach, Bonn, Neuß, ber Tönig- 
lihe Sit Aachen; in Weſtfalen Münfter und mehr ald 60 andere 
Städte mit der Stadt Bremen; Grünberg !), Heröfelb. 


Der Bifhof Rüdiger von Pafſau weihte viele abgebrannte 127. 
Kirchen im Monat Auguft. Lubwig, der Sohn bes Herzogs Otto 
von Baiern, fiel über den Grafen Conrad von Wafferburg ?) ber 
und warf ihn aus feiner Grafſchaft, nachdem er alle feine Feſten 
eingenommen. Philipp, der Sohn des Herzogs Bernhard von 
Kärnthen, wird zum Erzbiſchof von Salzburg gewählt. Mit Ueber 
gehung feiner wird vom Herrn Papſte der Graf Burchard von 
Ziegenbeim eingefeßt und ftirbt, nachdem er geweiht und mit dem 
erzbifchöflichen Pallium gejhmüdt war. 

1248. Am 11. Sebruar in der Naht fand ein Erdbeben ftatt. 
Der König Ludwig?) von Frankreich fuhr über Meer. 

1249. Der König Ludwig von Frankreich nahm Damiette, eine 
jehr feſte Stadt der Sarräcenen in bet Octav bed Sonntags Tri Iani 6, 
nitatis auf wunderbare Weile ein. Rapoto?) der lebte Pfalzgraf 
von Baiern ftarb. 

1250. Der König Ludwig von Frankreich wird von den Sarra- 
cenen gefangen und muß Damielte und bie anderen Feſten, die er 
im vorigen Sabre erobert hatte, wieter herausgeben, nachdem jein 
Bruder Robert mit mehr als zwanzigtaufend Chriften umgelommen 
war. In diefen Kämpfen fiel auch eine unzählbare Menge Heiden. 
Der Biſchof Rüdiger von Paffau wird deßhalb, weil er in dem 
Schisma zwiſchen der weltlichen und der geiftlihen Gewalt der 
Gegenpartei augenſcheinlich anhing, vom Papfte Snnocenz IV. ber 
Würde ded Amtes und des Lehens entjeht, und Herr Berbtold, der 
Bruder bes Biſchofs Albert von Regensburg, zu feinen Nachfolger 
ernannt. Ihm begannen jogleih das Kapitel und die Stadt Pafjau 
mit den Dienftmannen zu gehorchen und unterthänig zu fein, indem 


1) in Heffen. 2) am Inn. 8) der Neunte, ber heilige 4) ter Dritte, aus dem 
Haufe Ortenberg. 
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fie den vorgenannten Biſchof Rüdiger gegen den Willen des Königs 
Conrad und des Herzogs Otto von Baiern gänzlich verwarfen. 
Der Markgraf Hermann yon Baden, der das Herzogthum Defterreich 


Oct 4 für ſich in Anjpruch genommen hatte, flirbt am 4. October. Der 


Kaifer Friedrich ftirbt in Apulien im Monat December !) In dieſen 
Tagen hatte der Bruder Berhtold, vom Orden der Minderbrüder, 
aus dem Regensburger Hauſe?), eine jo bedeutende Predigergabe, daß 
oftmals, um ihn zu hören, mehr als fechzigtaufend Menſchen zu- 
ſammenkamen. 

1251. Der Koͤnig Conrad war am Geburtsfefte des Herm?) 
zu Regensburg. Da er die Befitzungen des Biſchofs und der Dienft- 
mannen von Regensburg ſchon mit Brand verwüftet hatte, fo 


Dec. 28: brachen bier, während er in der Nacht nad) dem Fefte der unſchul⸗ 


Ion. 


m 


digen Kinder im Kloſter des heiligen Emmeram ſchlief, Conrad 
von Hohenfeld und andere Regenöburger Dienftmannen ungefähr 
um Mitternacht in fein Gemach, und da fie nach den Worten eines 
Kundfchafterse wähnten, dag Niemand mehr als ter König mit 
vier feiner Genofjen in demfelben fchliefe, fo glaubten fie, nachdem 
fie zwei getöbtet und drei gefangen hatten, fie hätten den König 
ſelbft getödte. In ber Nacht aber war ein Sechſter zufällig dazu 
gefommen und wurde ftatt feiner erichlagen. Der König aber, ber 
unter einer Bank verborgen war, entging auf bödft wunderbare 
Meile der drohenden Todesgefahr. Wegen dieſes Vorfalls und weil 
der Abt Ulrich deffelben Vorfalls wegen für verdächtig gehalten 
wurde, ſchädigten der König und der Herzog das genannte Klofter 
an Gütern und Gebäuden auf vielfadhe Ar. Es waren nämlich 
bie Dienftmannen mit ihrem Bijchof gekommen; und der Bischof 
erwartete vor den Mauern ber Stadt mit pielen Gewaffneten in 
Sorge den Ausgang der Sache. In der Folge um das Feſt ber 
GSrideinung fandte der König von Böhmen feinen Sohn nad 
Baiern mit einem Deere, welches in der Mark Cham viele Dörfer 
mit Raub und Brand verwüftete. Inzwiſchen verbreitet fih Der 


1) und zwar am 17. biefed Monate. 2) d. i Kloſter. 3) nah ber heutigen Zeit⸗ 
rechnung bes Jahres 1950. 4) am Böhmerwald gelegen. 
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Tod des Kaifers, und der König Conrad eilt in die Rheinlande. 

Der Herr Papft beftätigt am Gründonnerdtage den Grafen Wilhelm upril ıs. 
von Holland, welcher jchon lange von einigen Fürften zum römifchen 
König gewählt war, im Beifein von vielen Bifchöfen zu Lyon, und 
begiebt fi fofert nad Italien von Lyon, wo er ſeit faft acht Jahren 
ununterbrochen feinen Aufenthalt gehabt Hatte. Die Burg zu Keis- 

bach 1), welche zur Nachtzeit durch Liften zum Theil erobert, und 

zum Theil eingefhloffen war, wird vom Herzog Ludwig zerftört, 

und ihre wunderbar tiefen Gräben werden ausgefüllt... Sn biefem 
Sommer ging deßhalb ein großer Theil Baierns in Flammen auf, 

weil die Böhmen die Partei des Bifchofs Albert von Regensburg 

gegen die Herzoge unterftühten. Gonrad dagegen fam am Fefte 

der Apoftel Peter und Paul mit dem Herzoge Dito nad Cham. Yuni 2. 
Der König von Böhmen verjchmähte es, fie zu jehen. Der Herzog 

Dtto begann Burg und Stadt Dingolfing?) zu bauen. Deffelben 
Jahres betritt der König Conrad im Herbfte Apulien und nimmt 

allda fat das ganze väterliche Reich mit Gewalt in Beſitz, während 

der Herr Papft Innocenz zu diefer Zeit in Perugia verweilte und 

es nicht hindern konnte. Wilhelm der König der Römer trägt einen 
glängenten Sieg über die Gräfin von Flandern ®) davon. 

1252. Frau Elifabeth, die Tochter des Herzogs Otto von 
Baiern, gebar dem Könige Conrad einen Sohn am Tage Mariä märss. 
Berfündigung; und er erhält den Namen Conrad. 

1253. Der Herzog Otto von Baiern ließ eine neue Münze 
zu Landshut fchlagen um ben Anfang ber Exrndtezeit, mit dem Be- 
fehl, diefe und feine andern Denare in feinem ganzen Gebiete an- 
zunehmen. Und als er das Heer nach Defterreih führte, wurden 
auf diefen Zuge feine Söhne Ludwig und Heinrich um die Octav sent. 
ber Thebäiihen Martyrer zu Alt-Oetting mit den Ritterſchwertern 
umgürte. Er wollte nämlich mit feinem Sohne Heinrid) dem Kö- 
nige Bela von Ungarn, der damals wie im vorigen Jahre mit einem 
jtarfen Heere von Cumanen und Ungarn in Oeſterreich und Mähren 
eingefallen war, entgegenrüden, wurde aber durch bie Selten und 

1) an ber far, unterhalb Landshut. 2) an der Iſar. 3) Margaretba. 
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1253. Ritter!) yon Oberöfterreich baran verhindert. Denn im vergangenen 
Sahre hatte Here Praemysl, der auch Otakar genannt wurbe, ber 
Sohn des Könige Wenzel von Böhmen, Defterreih und Steier ſich 
angeeignet, indem er zum Chegemahl nahm rau Margaretha, die 
Witwe Heinrihs weiland Königs der Römer, welde eine Tochter 
war jenes fehr edlen Liutpold 2), weiland Herzogs von Oeſterreich 
und Steir. Mit Hülfe alfo des Grafen Meinhard von Görg und 
Ezilins, des edlen Herrn von Treviſo, gelangte Heinrich, der Sohn 
Herzogs Dito, durh das Trienter Thal nah Ungarn zu jeinem 
Schwiegervater, dem Könige Bela. Der Herzog Otto aber, der im 
Anfange feiner Regierung ein ftrenger Richter und milder Fürſt 
war, nachher wegen ber Unterftüßung, die er dem ehemaligen Kaijer 
Friedrich und Conrad, dem Sohne deſſelben, augenjcheinlich zu Theil 
werden ließ, jeit lange und öfters vom Papfle Sunocenz IV. und 
den Biſchöfen in den Kirchenbann gethan war, fing an die Geift- 
lichfeit zu verfolgen; und da er Uebelthaten auf Mebelthaten Häufte, 

Nov. 39. in endet er am Tage vor dem Seite des heiligen Andreae, obgleich 
er noch am Abende mit feiner Grau und den Hausgenofien fehr ver- 
gnügt gemwejen war, im plötzlichen Tode das irdifche Leben. Um 
diejelbe Zeit, im Monat November nämlih, lag jener berühmte 
Prediger, Bruder Berbtold, zu Landshut vem Predigtamte ob und 
verweilte auf ben Schloffe bei dem genannten Herzoge, intem er 
ihn zum Gehorfam gegen die Kirche zu Eringen und fein Gemüth 
gegenüber ben Kirchen und der Geiftlichkeit zu bejänftigen fuchte. 
Da erſchien ein armes Bäuerlein und verfidherte, er fei in der dem 

Sept.29. Feſte des heiligen Michael vorangegangenen Nacht ergriffen und vor 
den Richterſtuhl eines Gerichtes geführt worden, wo er gehört und 
gejehen habe, wie auf Klage der Heiligen das Todesurtheil gefprochen 
worben jei über den Herzog Otto und bie übrigen Fürſten, welche 
den Frieden ftörten und gegen Kirchen und Arme wütheten. Er 
verficherte auch, dak ihm bei Tobesftrafe von den Heiligen auf Be 
fehl Gottes aufgetragen ei, dieß dem Herzoge und ben anderen 
Zürften zu melden; wenn er nicht zugelaffen würbe, jo folle er es 

1) milites. 2) bes Giebenten. 
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anderen verkünden. Diejer arme Menſch alfo verkündete, da er nicht 
vor bad Angefiht des Herzogs zugelafien wurde, ſolches dem vor- 
genannten Bruder Berhtold und einigen anderen. Aber auh am 
fechften Tage vor dem Tode des Herzogs kam berfelbe Menſch in’s 
Klofter Altaich, und jagte dem Abte Hermann und dem Abte Albert 
von Metten !) im Auftrage jenes Gerichtes: weil er nicht zugelafjen 
worden fei, um foldhes kund zu geben, fo jollten die genannten 
Aebte mit dem Abte Heinrich) von Chberöberg?) dem vorerwähnten 
Herzoge eröffnen, wenn er nicht jchleunigft bie neue Münze vernichte 
und die Bedrüdungen ber Armen und Kirchen einftelle, fo würde er 
in kurzem dem Todesurtheil verfallen. Die Richtigkeit dieſes Ge⸗ 
fichtes bewiejen der oftgenannte Herzog, ter Papft Innocenz ?), der 
König Eonrad*) und andere Fürften damald (o Schmerz!) durch 
ihren unerwarteten Tod; auch der König Wenzel von Böhmen ftarb 
im Monat September. Nachdem der Herzog Otto geftorben war, 
macht Herr Zudiwig°), während jein Bruder Heinrich nod) in Ungarn 
weilte, mit dem Bilchof Albert von Regensburg Friede, und ber 
Gottesdienft, der ſchon feit vielen Jahren in dieſem Sprengel ein- 
geflellt war, wird wieder freigegeben. 

1254. Der Biihof Berhtold von Paflan ftarb; ihm folgt 
durch kanoniſche und einträchtige Mahl Otto von Lonsdorf, derſelben 
Kirche Domberr und Archidiakon. Der Herzog Lubwig macht, 
während fein Bruder noch abweiend tft, Friede mit Philipp dem 
Srwählten von Salzburg. König Conrad, der im vorigen Sabre 
Neapel erobert und die Mauern diefer Stadt der Erde glei ge 
macht hatte, ein friedliebender Herr und firenger Richter, beſchloß 
fein 2eben am Tage vor der Himmelfahrt des Herrn. Durch feinen Mei 20. 
Tod wurben die Deutfchen, Apulier und Lombarden, außer denen, 
welche zur Kirchenpartei gehörten, von heftigem Schmerz erjchüttert. 
Der Herzog Heinrich von Baiern kehrt mit Hülfe Philipps, des 
Erwählten von Salzburg, aus Ungarn zurüd; und beide Herzoge 
verwalten nach dem Rathe des Biſchofs Heinrich von Bamberg, ihr 

1) Brgl. ©. 19. Unmerfung 1. 2) in ber Freiſinger Diöcefe. 3) 1254. Dec. 7. 


4) 1254. Mai 20. 5) als Herzog der Dritte. 
Geſchichtsſchr. d. deutſchen Vorz. XIIL Jahrh. 9. Band. 3 





1254. 
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Fürftenthum in Eintradt. In demfelben Sahre war große Unfrucht: 
barkeit der Feldfrüchte, hauptjächlih in ber Donaugegend, fo baf 
nicht einmal Saatlorn zu haben war. Aber auch die Weinftöge 
und Baumfrüchte gingen in der Nacht bes heiligen Evangeliften 


| April 3s. Marcus in Folge der jehr großen Kälte zu Grunde, jo daß es fehr 


Dee. 7. 


wenig Wein gab, und diejer war fehr fauer. Nachdem König Con⸗ 
rad geftorben war, betrat der Papft Innocenz das Gebiet bes König- 
reiches Steilien und nahm es bis Neapel in Belt. Als er in 
diefer Stadt vol Freude über die Befignahme dieſes Theiles des 
des Landes und in der Hoffnung, das ganze Königreich Sicilien in 
Befiß zu nehmen, weilte, jo beraubte der Herr, welcher zu nichte 
macht der Zürften Rath und wendet die Gedanken der Völker‘), 
biejen Papft folder Freude und Hoffnung, indem er ihn durch den 
Tod abrief. Er ftirbt alfo am 7. Tage des Monats December 
und wird dafelbft begraben. Ihm wird fofort in derfelben Stadt 
von den damals anwefenden Gardinälen Herr Neinald, Bilchof von 
Oſtia, zum Nachfolger gejeht, und Alerander IV. genannt. Diefer 
Papft, der gut, milde und gottesfürdhtig war und fidh nicht fehr 
viel um die Verhältniffe der Fürften und Reiche fümmerte, wider 
ruft und macht vieles rückgängig, was fein Vorgänger zur Beichwerde 
vieler beichloffen Hatte. Auch Manfred, ein Sohn wetland Kaifer 
Sriedriche, der die Fürftenwürde in Apulien inne hatte, verthetdigte 
mit Macht dieſes Land im Namen Conrads, jeined jungen Bruber- 
johnes, der noch mit feiner Mutter, der Frau Clifabeth, in Batern 
verweilte.e Der König Bela von Ungarn, der ſchon mehr als zwei 
Sabre hindurch Defterreih, Steier und? Mähren verwüftet Batte 
indem er viele Menſchen tödtete und in Gefangenfchaft fchleppte, 
machte Friede mit dem Herzog Ottokar, und erhält das Herzog- 
thum Steier und unterwirft dieſes Land feiner Herrſchaft. Der 
Herzog Ottokar aber, als ein durch jegliche Tüchtigkeit hervorragender 
Fürſt, jchafft im feinen drei Fürſtenthümern, nämlich in Böhmen, 
Mähren und Defterreidh, einen umerwarteten und herrlichen Frieden; 


1) Palm 33, 10 
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er zieht im folgenden Winter nad; Preußen, und unterwirft einen 
Theil diejes Landes dem chriftlihen Glauben. 

1255. Die Herzoge Ludwig und Heinrich von Baiern theilen 
um Oſtern ihre Fürſtenthümer unter fih. Und Heinrich erhielt den Rärz 28. 
Namen Herzog mit dem größten Theile Baierns, nämlich Regens- 
burg, Cham, Kelheim, Erding!) mit Landshut, Alt-Detting, Burg- 
hauſen?) und Hall’), und alles Gebiet zwifchen den vorgenannten 
Orten und den Ländern Defterreih und Böhmen. Ludwig aber 
erhielt den oberen Theil Baierns mit der Pfalzgrafihaft am Rhein 
und den Namen eined Burggrafen von Regensburg: daher fiel aud) 
die Burg zu Regenftauf, die zu Lengenfeld *), Kalmünz und anderes, 
was zu diejer Grafichaft gehört, auf fein Loos. Der Herzog Heinrich 
alſo ſöhnte fih mit dem Biſchof Albert von Regensburg völlig aus, 
zog die Landshuter Münze, welche fein Vater batte fchlagen lafſen, 
ein, und erlaubte und gebot die erneuerte Münze der Regendburger 
Denare in jeinem Gebiete wie ehemald auszugeben. Auch macht er 
Friede mit Heren Dtto, dem Biſchofe von Paſſau, und das Verbot 
des Gotteddienftes, welches jchon mehr als drei Jahre hindurch im 
jeinen Diefem Sprengel angehörigen Gebieten beobachtet worden 
war, wird aufgehoben, Da unterdeß der römifhe König Wilhelm 
mit der Gräfin von Flandern) und den Friefen im Kriege lag, jo 
verbinden fih die Rheinſtädte, als des Föniglichen Schußes beraubt, 
dur das Band der engften Bundesgenofjenihaft unter einander, 
erwählen einen Hauptmann, bejeitigen die Zölle an jenem Fluß 
welche von Berjchiedenen erhöht waren, drüngen bie benachbarten Fürften 
und Grafen ihrem Bunde beizutreten, und richten allerwarts in ihrem, 
Gebiete einen herrlichen und bislang unerhörten Frieden auf. Dazu 
fam Herr Ludwig, der neue Pfalzgraf bei Rhein, und ging mit 
den obenerwähnten Städten eine lobenswerthe Bundesgenofjenichaft 
ein. Dieſer Friede aber, der nah Art desjenigen der lombardiſchen 
Städte feinen Anfang genommen, dauerte wegen ber Boßheit feiner 
Widerſacher nicht lange. 


1) an ber Sempt, zwiſchen München und Landshut. 2) an der Salzach. 3) Reichen⸗ 
Hall. 4) Burglengenfeld im Norden von Regensburg. 5) Margarethe. 3 
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1256. Der Herzog Ludwig, der Pfalzgraf bei Rhein, lieh 
feine Gemahlin Frau Maria, die Schwefter des Herzogs Heinrich 
von Brabant, welde er im Verdacht des Ehebruchs Hatte, und 

San.'ıs. welche damals in Schwäbifch-Wörth 1) fi aufbielt, am 18. Sanuar 
entbaupten. Im jelben Monat flarb der Herzog Bernharb von 
Kärntben, dem fein Sohn Ulrich?) nachfolgte. Sm felben Monat 
wurde der König Wilhelm, als er mit feinem Heere in 
Friesland war, von den Friefen erſchlagen. Als er in eine Stadt 
biefes Landes gefommen war, fol er bajelbft ein Grabmal von 
wunderbarer Arbeit gefunden haben, und als er die Bürger fragte, 
weſſen dieſes mit jo Eoftbarer Arbeit gezierte Grabmal jet, fo fagten 
fie, daß noch Niemand darin begraben läge, ihre Vorelten vielmehr 
hätten e8 errichtet, da fle durch eine Prophezeiung erfahren, daß an 
diefem Drte einmal ein römijcher König beerdigt werben würde. 
Als er darauf nach Befiegung und Unterwerfung von ganz Fries⸗ 
Iand, ſchon als Sieger das Land verlaffen wollte, wird er von einigen 
Flüchtigen, welche abfeit vom Wege in einem Röhricht verborgen 
lagen, mit Wurfſpießen getöbtet, und in dem vorerwähnten Grab- 
male von den Eingebornen beigefeßt im neunten Jahre feines 
Königthums. 

1257. Nachdem die Fürften des Meiches Behufs der Könige 
wahl fchon lange verſchiedene Zufammenkünfte gehalten hatten, be- 
Tchloffen fie endlich, daß ber enticheidende Wahltag in der Octav 

Ian.ıs. bed Feſtes der Erſcheinung in Frankfurt abgehalten werden follte. 
Als hier Verfchiedene zufammengefommen waren, einigten fich bie 
Erzbiihöfe von Mainz?) und Köln?), und Ludwig der Pfalzgraf 
bei Rhein und fein Bruder Herr Heinrich, Herzog von Baiern, auf 
Richard, den Bruder des Königs von England). Und nachdem er 
von ihnen erwähltwar, wird er in der Folge am Sage der Himmel- 

Mai 17. fahrt des Herrn zu Aachen zum Könige gefalbt und mit Macht auf 
bes Reiches Stuhl gejeßt. Der Herr Bilhof von Trier aber ®), 
welcher der genannten Wahl nicht beiſtimmen wollte, erwählte mit 


1) Donauwörtb. 2) der Dritte 3) Gerhard 1. 4) Conrad. 5) Geinrichs TI 
6) Arnold I. ; 
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einigen anderen Fürften, geftüht auf die Briefe und Vollmachten 1357. 
bes Königs von Böhmen, des Herzogs von Sachen !), der Marl 
grafen von Brandenburg?) und vieler Fürften, Herrn Alphons, den 
König von Spanien. Diefer nahm die auf ihn gefallene Wahl 
an, überrebet von Königen, Fürften und feinen Freunden. Philipp 
von Salzburg, der ſchon jeit zehn Jahren Ermwählter war, aber 
die Priefterweihe und die bifhöflihe Einſegnung nicht empfangen 
wollte, wird vom Herrn Papfte Alerander abgejett, und der Biſchof 
Ulrich von Sedau zu feinem Nachfolger als Erzbiſchof jener Kirche 
ernannt. In Sachen ber Berwerfung dieſes Erwählten flogen viele 
Briefe von beiden Seiten hin und her. Bon dieſem beliebte es um 
deretwillen, wekhe folche mit Bergnügen lejen, einige beizufügen: 

„Den ehrwürdigen Vater Dito von Gottes Gnaden Biſchof 135% 
von Paflau Heinrich dur dieſelbe Gnade Biihof von Chiemfee 
Gruß und, aufrihtige Liebe im Herrn. Obwohl vorlängft der Herr 
Papft den Herrn Philipp, weiland Erwählten ber Salzburger 
Kirhe, der unrehtmäßig und gegen feinen Erlaß in diefem Amte 
fih hielt, almählih von der Verwaltung der Kirche entfernen wollte 
(wie aus dem nachher Gejchehenen ar wurde), und und baber auf 
getragen hatte, von jenem und den unrechtmäßigen Inhabern der 
Schloͤfſer und Feften der Salzburger Kirche dieſe Schlöffer und 
Feften zurüczufordern und uns einhändigen zu laffen, und wibrigen- 
falls ſowohl den Philipp felbft ale auch die Inhaber der Schlöffer 
und Feiten mit dem kirchlichen Schwerte zu jchlagen, unb obwohl 
wir beireff3 aller vorgenannten Punkte den Auftrag unferes Herru 
des Papftes jorgfältig und getreulih ausgeführt haben, jo ließ 
dennoch jener Philipp, der eher untergehen als gehorchen wollte, 
weder die Schlöfler noch die Seiten und einhändigen. Daher haben 
wir ihn und die vorgenannten Inhaber mit dem Kirchenbanne und 
die Plaͤtze mit dem kirchlichen Interdikte belegt, was durch unfere 
Briefe, die wir an Euch und andere Prälaten in Betreff diefer An- 
gelegenheit überfandt haben, und durch das öffentliche Gerücht, welches 


1) Alberts. 2) Iohanne J. und Dttos III. der Söhne Ottos IL 


1857. 


1257. 
Dec. 4. 


38 Die Sahrbücher Hermanns von Altaich. 


bad Geſchehene ſchon von den Dächern verkündet, wie wir glauben, 
bekannt iſt. Da aber ber vorgenante Herr Papft jenen Philipp 
von vorgenannter Kirche durch endgültigen Urtheilsſpruch entfernt 
und biefelbe mit einem rechtmäßigen Hirten, dem Herin Ulrich, dem 
ehemaligen Biſchof von Seckau, zu verforgen teichloflen hat, weldhem, 
als dem rechten Kirchenfürften, er die Schlöffer und Feſten zu- 
wenden wollte, jo jchidte er und in Betreff derſelben Angelegenbeit 
von neuem ein Schreiben folgenten Inhalts: 

„Alerander Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, dem ehrwürdigen 
Bruder Heinrich Biſchof von Chiemjee Gruß und apoftoltiichen 
Segen. Zur Nidtachtung ſchreitend, fcheint Philipp, weiland Er- 
wählter dee Salzburger Kirche, allzufehr die Furcht nor dem Herrn 
und die Scheu vor ten Menfchen von fi geworfen zu haben, da 
er annoch die Feften und Schlöffer und mehrere andere Güter biejer 
Kirche in feiner Gewalt behält, als ob es nicht genug jei, daß er 
die genannte Kirche inne gehabt, die zu ihrem und vieler Verderben 


ſeit fo langer Zeit verwiimete. Da wir daher bie Fehler tes ge 


nannten Philipp zu verbeifern wünfchen, jo tragen wir Dir, Bruder, 
durch dieſes apoftolifche Schreiben auf, ihn von unferer Seite au- 
gelegentlichft zu ermahnen und dahin zu bringen, dat er alles vor- 
genannte unferem ehrwürbigen Bruder dem Erzbiſchofe von Salzburg, 
oder einem anderen in deſſen Namen, ohne irgend welche Schwierig- 
feit abtritt. Anfonften — da mit dem Eiſen bie Wunden ausge: 
jchnitten werden müſſen, welche ſanfte Arzneimittel nicht fühlen — 
folft Du ihn ſowohl ala die anteren, welde jene Beflgungen in 
feinem Namen inne haben, hierzu durch die Kirdenftrafe, mit Be⸗ 
jeitigung der Berufung, zwingen. Gegen biefelben magft Du, wenn 
es noͤthig ift, die Hülfe aller Suffraganen, Dienftmannen und Ba- 
fallen diefer Kirche aufrufen. Und damit fie gegen jene Dir und 
dem Erzbifchofe mannlid und mit Macht beiftehen, fo oft fie von 
Dir oder von dem Erzbifchofe dazu aufgefordert werden, jo magft 
Du die Suffeaganen hierzu durch unferen Befehl, die Dienfimannen 
aber und Bafallen durch Entziehung der Leben, welche fie von dieſer 
Kirche haben, nad) vorher erlafiener Mahnung und mit Sunebaltung 
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des Mechtöverfahrens, zwingen. Gegeben zu Viterbo, am 4. De 
cember, unſeres Pontifitates im driiten Iahr.” !) 

Geſtützt anf diefen Auftrag aljo haben wir den vorgenannten 
Philipp brieflih ermahnt und durch andere ermahnen laffen, daß er 
binnen funfzehn Tagen die Schlöfler und Feſten der vorgenannten 
Kirche, ohne irgend welche Weiterungen dem vorgenannten Herrn 
Ulrich, Erzbiſchof von Salzburg, oder den Getreuen defjelben, deren 
Namen wir ihm in unferem Schreiben angegeben, auf deſſen Namen 
zurüdgebe und zuweiſe; wibrigenfalls thun wir ihn jelbft und die 
Inhaber der vorgenannten Schlöfler und Feften nochmals von jekt 
ab in den Kirchenbann, und belegen diefe Orte mit dem kirchlichen 
Interdikt. Euere Weisheit aber ermahnen wir im Herrn, und be- 


sehlen Euch gemefjen, unter Wahrung natürlich der Euch ſchuldigen 


Ehrfurdt, kraft ber und übertragenen Vollmacht, den Inhalt dieſes 
Schreibens und des päpftlichen Auftrages, deögleichen unjere Ver⸗ 
mahnung und das Urtheil, welches wir gegen den erwähnten Philipp 
und die Inhaber der vorgenannten Schlöffer und Feſten fällen (fo- 
fern fie in ihrer Bosheit wie jeither fi brüftend, unferen, oder 
vielmehr des Herren Papftes Befehlen nicht gehordhen), in Euerer 
Kirche und in den anderen Kirchen Eueres Sprengels jelbft und 
durch andere an jedem Sonntage und an anderen Fefttagen öffent- 
lich zu verkünden und feierlich veröffentlichen zu laffen. In der für 
jorglihen Erwägung übrigens, daß Shr und die anderen Guffragan- 
bifhöfe der Salzburger Kirche, welche zur wachſamen Sorgfalt be- 
rufen find, edle Glieder am Leibe dieſer großen Erzkirche ſeid, 
(welcher Leib, aufrechterhalten durch das .Band beilfamen Gehorjans 
und bie Feſſeln verehrungswürdiger Eintracht, zur Verſtärkung der 
Kraft der Kirche, zur Zerftörung aller Herrihaft?) und Gewalt 
welche fih gegen das, was die römiſche Kirche Iehrt und verehrt, zu 
erheben trachtet, heranwaͤchſt, und durch den die Firchliche Frei⸗ 
heit befeftigt wird) — in Erwägung deſſen aljo wünſcht und 
verlangt der oberfte Bilchof, daß Ihr Euch, auf deren Macht das 
Heil feiner Rechten?) beruht, mit Bereitwilligkeit anjeßt als 

1) alfo im Jahre 1257. 2) eigentlich Fürſtenthum, principatus. 8) d. i. feiner Macht. 


1357. 


1251. 


1287. 
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Mauer entgegenftellt des Haufes der Salzburger Kirche, zur Unter- 
drüdung der Bosheit Herrn Philipps, der nit mit ben Waffen 
der Gerechtigkeit, jondern mit der Fackel der unrechtmäßigen Macht 
und den Geſchofſen anmafender Gewalttbätigfeit gewaffnet, zur 
Unterdrüdung und Vernichtung dieſer Kirche, als feindfeliger Räuber 
fih zu erheben tradhtet; wie ed fi Euch aus dem Schreiben bes 
Herrn Papftes, das er betreffö der Angelegenheit defielben uns über- 
ſchickt und deſſen Bollzug er uns aufgetragen Bat, Har ergibt. Wir 
bitten daher und ermahnen Traft ber Bollinacht, welche wir befleiden, 
Euere Ergebenheit, daß Ihr im Erbarmen über das Schidjal Eurer 
Mutter, der Salzburger Kirche, welche lange jchon durch den er- 
wähnten Philipp elendiglich gepeinigt und unterbrüdt ift, angelegent- 
lichſt Hülfe und Mühe aufwendet, auf daß dieſelbe mit Eurer 
Unterftügung von feiner gewaltſamen Unterdrüdung befreit werbe, 
bereit gegen denfelben mit der Macht des weltlichen Armes unferem 
Herrn, dem Erzbifchofe von Salzburg, wenn er oder wir anftatt 
des Herrn Papftes Euch dazu auffordern, Hülfe zur leiften; auf 
daß nicht obflegen die falichen Sprößlinge, welche vergeflen ihrer 
Herkunft und ausgleiten vom Pfade der Gerechtigkeit, um die Ein- 
geweide der Mutter mit Viperzähnen zu zerfleifden, unb auf daß 
nicht die Pflege der Gerechtigkeit zu Schanden werde, falls bie 
Kämpfer tes Glaubens, die Eiferer für die Gerechtigkeit, die Vor⸗ 
fteher der heiligen Kirchen, die Priefter der Seelen, deren Eingang 
durch die Pforten der Gerechtigkeit geht, der unrechtmäßigen Gewalt, 
der verbrecheriſchen Anmaßung und der hartnädigen Vergewaltigung 
der Kirchen, welche Freiheiten und Rechte mit Füßen tritt, feinen 
Widerftand leiften. Wir beſchwören Euch alſo beim Herrn, bereitet 
Euch zur Vollführung diefer Sache ſolchermaßen, daß es klar werde, 
ihr habet nicht die Perſon fondern die Gerechtigkeit im Auge, und 
daß beim Herrn Papfte und der ganzen Curie, weldhe diefe Sache 
zu der ihrigen macht, und bei dem ehrwürdigen Erzbiſchofe jelbft 
Euer Eifer Euch zur Empfehlung gereihe. Gegeben zu DBenedig, 
im Sabre bed Herrn 1258, am 7. Mai." 

Im jelben Jahre fiel Ottofar, der auch Przemysl genannt 
wird, der König von Böhmen und Herzog von Defterreich, verleitet 
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von der Kühnheit jeines jugendlichen Alters, ohne fürforglihe Er⸗ 1257. 
wägung, weldhe bei kriegeriſchen Vorhaben höchſt nothwendig ift, 
durch die Stadt Paſſau feinblid ins Baierland ein, indem er fid 
vermaß, er wolle und koͤnne, als mit Reichthümern und Macht wohl 
andgeftattet, gegen aller Willen, zur Schmach des Herzogs Heinrich 
und feines Landes, vor den Mauern ber Stadt und bes Schlofjes 
Landshut mit Macht Ritterfpiele halten. Denn der vorgenannte Herr 
Heinrich, Herzog von Baiern, weilte mit feiner Fran Elifabeth, feiner . 
durch Tugenden und edle Abkunft ausgezeichneten Gemahlin, damals 
gerade dort. Als er aber durch den Gau, der Chuonzingau genannt 
wird, und burch das Thal des Flufſes Vils, ſehr viele Dörfer und 
Kirchen mit Brand verwüftend, bis zu der Burg Frauenhofen !) 
vorgedrungen war, fiehe da zog ber erwähnte Herr Herzog Heinrich, 
obgleih er kaum fünf Zage vor dem Eintritt des vorgenannten 
Könige in Baiern den Fehdebrief erhalten Hatte, nachdem er durch 
eiligen Flug von Boten und überall hingeſandten Briefen ſeine 
Mannen und Freunde aufgeboten, als ein beherzter Fürft, der auf 
feine geredhte Sache und Gottes Barmberzigkeit vertraut, mit einem 
Heere von Reifigen und Fußvolk kühnlich gegen feine Feinde ins 
Geld. Auch war ſchon Herr Herzog Ludwig, fein Bruder, der fchleunigft 
aus den Rheinlanden herbeigerufen war, mit wenigen berbeigefommen, 
in befien Abwejenheit der vorgenannte König fein Vorhaben auszu- 
führen hoffte Da der oftgenannte König aljo die Herzhaftigkeit 
ber Herzoge und des bairijhen Volkes jah, fürdhtete er fih, mit 
ihnen bandgemein zu werden, und floh am Sefte des heiligen Bar- 
tholomäus, weldhes in diefem Fahre auf einen Freitag fiel, nachdem Aug. 2. 
er für diefen Tag Waffenftillftand erbeten und erlangt hatte, in ber 
Nacht und an dem darauf folgenden Sonnabend mit all den Seinen 
nad Mühldorf?) zu. Während nun die fiegreichen Banner ber edlen 
Herzoge den Fliehenden auf ben Ferſen waren, brad die hier über 
den Sun gefchlagene Brücke, weldhe den Anprall jo vieler in unge 
ftümen Wetteifer binübereilenden Menſchen und Pferde nicht zu 
tragen vermochte, unter den Feinden zufammen, und ed ertranten 
1) Alt⸗Frauenhofen im Süpen von Landshut. 2) am Ian. 
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auf diefe Weiſe fehr viele. Man ſah da anserlefene Ritter zu 
Pferde und mit den Waffen fchwimmen, von denen einige über 
jeßten; andere, welche dem feindlichen Ufer näher waren, werben, 
ala fie, in der Abficht fidh lieber zu ergeben ala zu fterben, an's Yand 
zu gelangen trachten, durch Speer- und Pfeilihüfle das Ufer zu er- 
reihen verhindert. Diejenigen aber, welche dieffeits des Fluſſes zu⸗ 
rüdgeblieben waren, retteten fich unvermögend zu fliehen in der Bor- 
ftabt in einen Thurm. Sie alle wurden mit Waffen und den aller- 
beften Rofjen in Folge eines yplöglihen Wuthanfalld des Herm 
Herzogs Ludwig verbrannt. Da waren aljo im Waſſer und Feuer mohl 
400 Menichen umgekommen; faft alle übrigen außer dem König, der mit 
den Bornehmeren ſchon den Fluß überjchritten hatte, wurden in vor⸗ 
genannter Stadt eingefchloffen. Unter den Belagerten befanden fich aber 
folgende Edelleute aus Böhmen: Wocho von Rofenberg, Zmilo von 
Leuchtenburg, Wichard von Tyrnach, Schazla von Fridlam, Wilhelm 
von Sordebrat, Bogedlan von Bork, Beneis von Faltenftein, Bur- 
chard von Chlinberg, Ulrich Schenk von Ellenbogen, Jenezo Burg- 
graf von Graetz, Zmil der Bruder Wochos, Haiir ein Verwandter 
Wochos, Dlohomil von Nabzden, Styborius genannt Haupt!), 
Ulrich von Rojenthal; aus Defterreih aber: Albero und Heinrich 
von Kunring, Ulrich von Robenftein, Ulrih von Kapella, Ludwig umd 
Albert von Zelling, Sieghard genannt Bieber. Dieſe wurden mit allen 
anderen am neunten Zage ber Belagerung durch die Milde der vor 
genannten Herzoge nach einer beftimmten Vertragsformel mit Roſſen 
und Habfeligfeiten, welche fie gerade mit fich führten, in die Heimath 
entlafjen. Der Biſchof Heinrich von Bamberg ftarb am 18. Sept.; 
ibm folgte Berbtold Graf von Leiningen, Domberr derfelben Kirche. 
1258. Der Biſchof Conrad von Freifing ftarb am 18. Ja⸗ 
nnar; ihm folgte der Wildgraf Conrad, Domberr derfelben Kirche. 
Frau Elifabeth, die Herzogin von Baiern, gebar eine Tochter im 
Närzıa.der zweiten Abendftumde am Tage des heiligen Gregor, welche ben 
Namen Eliſabeth befam. Der Graf Gebhard von Hirjchberg, ber 
im vergangenen Jahre den Herzogen von Baiern gegen die Böhmen 
1) Caput. 
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kraͤftig beigefianden, führte zum Lohn feiner Berdienfte Frau 
Sophia, Die Schwefter der Herzoge, eine Frau von ausgezeichneter 
Schönheit heim. Cine Mondfinfterniß trat ein am 18. Mai. Mai 18 
Herr Ludwig erbaute die Burg Geierdberg wider die Regensburger; 

er ließ fie fpäter, nachdem man ihm eine große Geldſumme gezahlt, 
abbrechen. Da ſich Biſchof Albert!) von Regensburg, der wegen 
gewifſer Vergehen bei dem apoftoliichen Stuhle verklagt war 

nicht vertbeidigen Tonnte, jo mußte er abtreten; ihm wird Bruber 
Albert?) vom Predigerorben zum Nachfolger geſetzt. Graf Meinhard 

von Görk nahm zum Chegemahl Frau Elifabetb, eine Schweiter 

der Herzoge Ludwig und Heinrich von Baiern, die Witwe des 
Könige Conrad, und hielt in der Octav des heiligen Michael zu Oct. 6 
Münden Hodzeit, während Frau Agnes, die Mutter der Vorge- 
nannten, gerabe bei ihrer Zochter, der Gräfin von Hirſchberg, fi 
aufbielt, welche am vergangenen Mittwoch einen Sohn mit Namen Ort. 2. 
Gebharb geboren hatte. 

1260.) Herr Ludwig, der Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von 
Baiern, nahm zum Ehegemahl Frau Anna, die Tochter des Herzogs 
Conrad von Polen.) In demfelben Jahre wurde vom Papft 
Alexander nachfolgender Brief hergeſandt: 

„Alerander Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, den ehrwürdigen — 
Brüdern, dem Erzbiſchofe von Salzburg und ſeinen Suffraganen, 
ſowie den geliebten Söhnen, den Aebten und anderen Kirchenvor⸗ 
ftehern, welche die ordentliche Gewalt über ihre Untergebenen inne 
haben, im Bereiche der Salzburger Kirchenprovinz, ben unmittelbar, 
wie ben mittelbar unter dem päpftlichen Stuhle ftehenden, Gruß 
und apoftolifhen Segen. Wenn wir in Wahrheit, wie man jagt, 
die Hirten der Schafe Chriftt find, fo innen wir nicht ohne Zagen 
die Weiflagungen der heiligen Schriften tragen, welche in unjerem 
Gemüthe gegen die Vernachläffigung der oberhirtlihen Fürſorge 
donnern, und welde, den Verluſt in ber Heerde bed Herrn der 
Läffigkeit der Wächter zufchiebend, drohend fchreien, das Blut der 


1) ber Erfte. 2) ber Zweite, genannt ber Große. 3) von Glogau. 4) biefe Zahl iſt 
wol in 1259 zu andern. 
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1959. Yintergegangenen folle von den Händen der Vorfteher geheijcht werben. 
Mer von uns zittert nicht und zagt‘, wenn ber Derr zu ben Hirten 
feiner Heerde durch den Propheten !) ſpricht: „Ihr habt meine Heerbe 
zerftreuet und verftoßen und nicht befucht; fiehe ich will euch heim⸗ 
ſuchen um eueres böjen Weſens willen.“ Zagt doch jelbfi bei dieſen 
göttlihen Scheltworten und Drohungen der Prophet?), wenn er 
fpriht: „Mein Herz will mir in meinem Leibe brechen, alle meine 
Gebeine zittern vor dem Herm und vor feinen heiligen Worten.“ 
O furchtbare und gefährliche Lage ber Wächter, weldhe die göttliche 
Anordnung dem Volke gefett Hat, wenn fie die Sache nur obenhin 
betreiben, wenn fie bei der ihnen aufgetragenen Sorge nicht jo 
kämpfen, wie es ber Oberfeldherr vorjchreibt, wenn fie nicht auf ſich 
und die ganze Heerbe, der Gott fie zu Wäcdtern und Aufjehern 
beftellt bat, Acht haben. Diefen hauptjählid wird ein Schrecken 
fein jenes letzte Gericht über die Werke der Menſchen, das alle ins- 
gemein zu fürchten haben, wenn vor demijelben ein jeglicher für jeines 
eigenen Leibes Handlungen einer ftrengen Prüfung wird unterworfen 
werben, auf daß er empfange, wie er gehandelt hat. Für uns jebodh, 
bem bie Sorge für das Bolt übertragen ift, wird nicht genügen bie 
eigene Unſchuld ohne das Hinzufommen der Gerechtigkeit der Unter- 
gebenen, wann der geftrenge Aufjeher der ihm zugewielenen Knechte, 
die Saulbeit des läffigen Dieners ahndend, die Vergehen des Volkes 
zujchreiben wird der Schuld der Vorgeſetzten. Wenn nämlich der, 
welcher das eine ihm anvertraute Pfund nicht durch heiligen Wucher 
vermehrt hat, als unnüßer und fauler Knecht die Fährlichkeit ge- 
rechter Verdammniß wird ertragen müfjen, wie hart glaubt ihr dann 
wird das Urtheil für jenen jein, welcher die ihm anvertraute Mehr- 
zahl von Pfunden nicht nur dem Gläubiger heil zurüdzugeben ver- 
abfäumt, fondern auch bei jener Unterjuchung überführt wird, ſeinem 
Herrn an den Gütern, die er von ihm zur Vervielfältigung empfangen 
hat, Schaden zugefügt zu haben? Deßhalb ihr Brüder und Söhne, 
die ihr, durch Mebernahme bes bifchöflichen Amtes und kirchlichen 
Dienftes für die Euch anvertranten Seelen, Euere Thätigfeit nad 


1) Ievemias 23, 2. 2) Ieremias 28, 9. 
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Außen bin gerichtet habt —, beeilet Euch befreit zu werden von 120. 
jenem, welcher der oberfte Lenker und Richter ift, ber uns feinen 
Schuß mittels beftechenden Glanzes der Beweisführung laffen wird; 
rennet und laffet nicht nad, auf daß nicht Euere Seelen für jene 
einftehen müflen, die Shr unter folder Verantwortung zur Obhut 
erhalten habt. Es treibe Euch an die Liebe zum oberften Hirten, 
der Euch die mit Vernunft begabten Schafe zu weiden beftellt bat, 
es ſchrecke auf Euere Herzen und es vertreibe den Schlaf des Starr- 
krampfs von Eueren Augen die Furcht vor der Gefahr, welche denen 
zweifellos droht, die über ihre Heerden Feine jorgfame Wacht halten. 
Aber fiehe der Schlaf der todtbringenden Sorglofigkeit hat — was 
wir mit Seufzen ausfprechen — augenſcheinlich bei den Meiften die 
Wachſamkeit der oberbirtlichen Sorgfalt erftict, wie e8 die ungeheuere 
aus den meiften Ländern fchreiende Verderbniß tes chriftlichen Volkes 
beweift. Und während diefe mit den Mitteln des priefterlichen Ge⸗ 
gengiftes geheilt werben jollte, fo greift fie — o Schmerz — um 
fi) durch die Anftedung der Schlechten, weldhe von der Geiftlichkeit 
ausgeht, jo daß es irgendwo einmal wahr wird, was die Klage bed 
Propheten bezeugt, die ba ſpricht: „Und es gehet dem Priefter wie 
bem Volke.““) Indem nämlid die Bosheit der finkenden Tage, 
welche mit der Zeit auch die Sitten verdirbt, dem meiften die zügel- 
loſe Freiheit gegeben, die von ber ftraflojen Kühnbeit auf abichüffiger 
Bahn zu immer Schlechterem führt, jo find einige Geiftliche, der 
tollkühnen Willkür jchlüpfriger Luft die Zügel ſchießen Taffend, den 
Begierden ihres Fleifches nachgegangen und halten, indem fie vie 
Ehrbarkeit priefterlicher Keufchheit faft gänzlich aus ihrem Lebens» 
wanbel verbannt haben, fogar im Angefichte des Volles Kebsweiber. 
Mit diefen die Schamlofigkeit einer freden Stim annehmend, er- 
rötben fie nicht mit ihren jcheußlichen und flinfenden Händen, mit 
welchen fie den ſchmutzigen Koth der wollüftigen Befledung ange 
faßt haben, zu ihrer Gefahr und zum lUntergange des Volkes die 
heiligen Amtöbandlungen vorzunehmen, von weldyen fie wegen der 
Tollheit öffentlicher Hurerei, die durch Feine Ausflucht verhehlt werden 


1) Jeſaias 24, 2. 


1269. 
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Tann, nad) kamoniſchem Urtheilſpruche jowohl was fie als was andere 
betrifft fuspendirt find. Und daß fein foldher die Meſſe zu hören 
fih unterfange, das unterfagt, um fie der Verachtung Preis zu geben, 
das Geſetz der kanoniſchen Autorität aufs Strengfte. Durch bie. 
vor allem wird ber Name Gottes auf Erden gefchändet, durch fie 
gejchieht den Saframenten des rechten Glaubens Abbruch, da bie 
Gefäße des Heren burd ihre befledten Hände entheiligt werben; 
durch fie erftirbt die chriftliche Ehrfurcht vor der katholiſchen Reli⸗ 
gion, durch fie wird das Volk um die göttlihen Gnadenmittel be 
trogen, und dad Vermögen ber Kirche verſchleudert. Deßhalb wirh 
das Wort Gottes gefhädigt, indem ed durch die unreinen Lippen 
jener verfündigt wird; deßhalb murren und triumphiren Die Keßer; 
befhalb toben die Tyrannen; deßhalb erheben die Ungläubigen ihre 
Derfolgungen; deßhalb wüthen im Erbe Chriſti fred die kirchen⸗ 
rauberijhen Zöllner, durch welche — o Schande — um folden 
faulen Fleiſches willen, welches das Meſſer der Zucht nicht, wie ed 
jollte, ausjchneidet, -ber reine Leib der katholiſchen Mutter zum Schau- 
jpiel und zur Verachtung umbergezerrt wird. Mahrli bie Väter, 
welche die Augen zudrückend, als ſähen fie nichts, ſolche Söhne un- 
geftraft hegen, und wenn fie auch mit dem Priefter Eli vielleicht an 
fi jelbft gut wären, fie möge um bes Vergehens gleicher Nach 


- Yäffigleit willen der plögliche Sturz des Vaters nad) Verdienft hinter- 


rüds von ihrem Siße herabwerfen. Aud die Yürften ber Stirdhe, 
welche nicht mit dem glühenden Eifer des Phinend gegen jene los 
fahren, tragen augenfcheinlich zwedios das Schwert ber Gewalt, 
welches fie zur Beitrafung der Böfen, dagegen zur Belohnung der 
Guten von oben erhalten haben. Wir aljo von dem Wunſche be 
jeelt, ein joldhes Uebel aus der Mitte der Kirche, einen foldyen 
Greuel aus den Augen der Gläubigen zu bejeitigen, bitten, erinnern 
und ermahnen Euch insgefammt, indem wir es Euch durch unfer 
apoftoliihes Schreiben Traft tes uns fhuldigen Gehorfams ange- 
legentlihft auftragen und unter Hinweis ſowohl auf das Einzel⸗ 
gericht, durch das jeber nach jeines Leibes Tode vor den Herrn 
gerufen wird, als auf das allgemeine Gericht, in weldhem wir alle 
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vor dem Richterftuhle bes ewigen Richters ftehen werben, jeden ein- 
zeimen von Euch beichwören, daß Ihr forget an Euch felbft zu 
zeigen, wie fromm gegenüber Gott, wie heilig gegen fich jelbft, wie 
gerecht gegenüber ihren Nächften die anderen in der Kirche Gottes 
leben müflen. Denn der Zuftand und die Ordnung der ganzen 
Familie geräth in Schwanfen, wenn das, was von den Gltebern 
verlangt wird, bei dem Haupte bderjelben nicht vorhanden, ift; und 
in beffen Munde müflen die Scheltworte der Rüge gegen die Sün- 
digen verftummen, der, wie man weiß, dad zu Nügende zuläßt. 
Denn mit welder Stirn kann einer der Arzt einer Krankheit jein, 
fo lange er von derjelben Seuche ergriffen ift, ober Eiferer für die 
Tugend, jo lange er ſich als Eiferer der Laſter zeigt? Zur Unter 
fugung und Beftrafung der Ansfchreitungen @uerer Untergebenen 
und hauptſächlich der Scheuglichleiten der Unenthaltsamfeit bei den 
Geiſtlichen, vor allen bei den offenfundigen Buhlern, weldye ben 
Wohlgernd des Haufes Gottes in Geſtank verwandeln, dazu erhebt 
Euch mit um fo größerem Eifer, je ärger ihr die ordnungswidrige 
Auſteckung derfelben zugelafjen habt. Damit ihr aber gegen derartige 
Buhler die Pflicht Eueres Amtes mit unferer und Enerer Macht 
vollfommenheit um jo freier ausüben tönnet, fo wollen wir, die 
Fußſtapfen unjerer Vorgänger beachtend und weiter ausprägend, daß 
Euer Vorgehen in diefer Sache durch das Hinderniß ber Berufung 
in Teiner Weiſe gehemmt werde. Falls aber derartige Buhler, deren 
Schuld einmal von der Tanonifchen Strafe getroffen ift, in Betreff 
ihrer Berufung oder Abfolution oder Reftitution apoftolifche Briefe 
überbringen, jo beitimmen wir,-baß biejelben, wenn fie nicht etwa 
in denjelben den Grund ihrer Berufung oder Excommunication ober 
Abſetzung offen dargelegt haben, von Teinem Belange fein follen, daß 
diefelben und fogar die durch fie erlangten Erfolge kein Hinderniß 
fein follen, jondern daß Euer Strafurtheil über jene unverbrüchliche 
Kraft habe. Unfere Bitten, Ermahnungen, Aufträge nnd Befehle 
aber in biefer Sache forget derart zu erfüllen, daß durch Euere 
eifrige Sorgfalt die Ehrbarkeit des Lebenswandels bei der Beiftlich- 
Zeit, die Aufrichtigkeit der alten Srömmigkeit bei dem Volle wieder- 


1359. 
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bergeftellt werden, und daß, wenn der oberfte Hirte Tommt, von 
jedem von Euch die Frucht der Euch aufgegebenen Arbeit zu ver 
langen, ihr vor ihm ohne Zagen erſcheinen möget und ihm eine 
würdige Nechenfchaft über Euere Amtsführung ablegen Tönnet. 
Wir wünfchen aber und befehlen, daß Du, Bruder Erzbiſchof, 
Deinen Suffraganen und den anderen Prälaten Deines Exrzfprengels 
dieſes Schreiben ohne Aufſchub vorzeigen läßt, auf daß fie betreffs 
des oben Gefagten unſerem Befehle mit Genanigfeit und Sorgfalt 
nachkommen. Gegeben anı . . . Yebruar, unferes Pontifilates im 
fünften Sabre.” *) 

1260. Ottokar König von Böhmen, Herzog von Oefſterreich, ben 
es jchmerzte, daß er von dem Könige Bela von Ungarn einft- 
mald gezwungen worden war, dieſem das Herzogthum Steier zu 
überlaffen, ſammelte ein gewaltige Heer und ſchlug Lager bieffeits 
bes Fluſſes Mar. Als ihm bier Stephan, der jüngere König von 
Ungarn, auf ber andern Seite des Yluffes mit jeinem Heere eut- 
gegenfam, verwehrte er ihm den Webergang über den Fluß. AB 
endlich nad) mehreren Tagen der König Dttolar von Böhmen, um 
für Pferde und Menſchen zu forgen, fih den Fluß aufwärts be 
geben wollte, jo folgte ihm der König Stephan, in dem Glauben, 
er wolle fliehen, nach, und als e3 bei dem Dorf, fo man Chreifin- 
prunne nennt, zum Zujfammenftoß fam, wurden die Ungarn be 
fiegt. Hier wurden nad Berwunbung bed Königs Stephan jehr 
viele von feiner Partei erjchlagen, noch mehr ertranfen auf der 

Slucht im Fluffe Auch auf Seiten des Königs Ottokar famen 
viele durch das Schwert und in Folge der fehr großen Hike in den 
Rüftungen um. Cs geſchah nämlich diefe Schlacht an einem Mon: 

ati 1a. tage, am Rage der heiligen Sungfrau Margaretha, bei ungeheuer 
großer Hitze. Demfelben Könige Dttofar von Böhmen hatte fi 

Juni 26. auch vorher, nämlich am Feſte der heiligen Sohannes und Paulus, 
das Glück ungünftig erwiefen. Als nämlich zehn oder mehr tauſend 
Feinde einen Einfall in Defterreih machten, fo rüdten ihnen bei 


1) d. i. im Jahre 1259, ber Monatstag fehlt in ben Handſchriften, aus ber Ta- 
teiniſchen Datirung aber ift zu erfehen, daß bie Bulle vor dem 13. Febrnar erlaflen if. 
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dem Schloffe, welches Staats !) heißt, zwei Brüder aus jehr edelem 
Blute, auserwählte Zünglinge, nämlid der Graf Otto von Harded 
und der Graf Conrad von Plain, und mit ihnen Krafto von Sleuont 
und Chadold genannt der Waife, mit ungefähr 400 Männern un- 
vorfichtig entgegen, von benen faft alle erichlagen wurden, jo daß 
jehr wenige entfamen. Durd den Tod ber vorgenannten Grafen 
ging auh am jelben Tage die Linie des jehr edelen Geſchlechtes 
von Plain unter, da fie ohne Erben ftarben. Nachdem der König 
Ottokar diefen Sieg erlangt hatte, rückte er mit feinem Heere nad 
Ungarn vor; doch zog er nad wenigen Tagen kraft irgend einer 
Bertragsform wieder ab, nachdem ihm das Herzogthum Steier mit 
der Stadt Pettau, welche die Ungarn noch inne hatten, vollftändig 
zurüdgegeben war. 


Bon den Geißlern. 

In diefen Tagen kamen Büßer auf, jo man Geißler nannte, 
weldhe zuerft gering an Zahl von Perugia, einer Stadt Tusciens, 
ausgegangen jein ſollen. Shrer Sekte fiel nit nur ganz Stalien, 
fondern auch die meiften anderen Länder zu, jo daß fih vor allem 
viele Edelleute und Kaufleute, dann auch Bauern umd Knaben zu 
ihr befannten. Die Art ihrer Buße war aber jchwer zu ertragen, 
ſchrecklich und erbarmungswürdig anzufehen. Denn vom Nabel auf- 
wärts den Körper entblößend, hatten fie ein Gewand, welches den 
unteren Theil des Körpers bis zu den Knöcheln bededte, und damit 
feiner von ihnen erkannt würde, ſchritten fie mit bedecktem Kopfe 
und Gefihte einher. Auch zogen fie zu zweien oder dreien, wie 
die Geiftlihen umher, vorauf die Fahne und das Streuz, und pei- 
nigten ſich jelbft mit Geißeln zweimal am Tage, dreiunddreißig und 
einen halben Tag hindurch, zum Gedächtniß der Zeit der Menſchheit 
unjeres Herrn Sefus Chriftus, bei jeiner Erfcheinung auf Erden, und 
zwar fo lange bis fie gewifie Gefänge, die fie über das Leiden und 
den Xod des Herrn gedichtet hatten, unter dem Borfingen von 
zweien oder dreien vor der Kirche oder im der Kirche vollendet 

1) nörblih von Wien. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borzeit. XII. Jahrh. 9. Band. 4 
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Batten, indem fie dabei bald auf die Erde niederfielen, balb die nackten 
Arme zum Himmel erhoben, ohne Koth noch Schnee, Kälte noch 
Hite zu beachten. Ihr erbarmungswürdiges Gebaren unb ihre 
harte Züchtigung alſo verlodten viele zu Thränen und zur Ueber 
nahme derjelben Buße. Da aber der Uriprung diefer Buße fid 
weder auf den römifchen Stuhl noch auf irgend eine bedeutende 
Perſoͤnlichkeit ftüßte, fing fie an von einigen Bilhöfen und vom 
Heren Heinrich, dem Herzoge von Baiern, mit Verachtung behanbelt 
zu werden. Daher begann fie in kurzer Zeit einzufchlafen, wie jede 
maßlos angefangene Sadıe. j 


In!) demjelben Sabre wirb Herr Poppo, ein Mönch in Al- 
taih, zum Abte von Oberaltaich gewählt, ein Mann von großer 
Klugheit und Frömmigkeit, durch deſſen Thätigkeit das Mönchsweſen 
in dem Regensburger Sprengel vielfältig verbeſſert zu werden 
begann. 


1261. Frau Eliſabeth, die Herzogin von Baiern, gebar einen 
Sebr.io. Sohn in der nächſten Nacht nach dem Feſte der heiligen Jungfrau 
Scholaſtica, welchen der Herzog Heinrich Dito nennen ließ. Dei- 
felben Jahres erließ der Herr Papft Alerander ein Schreiben am 
Könige und Herzoge, Erzbiſchöfe und alle chriftliche Fürften, worin 
er fie ermahnte, ſich gegen bie abſcheuliche Wuth der Tartaren mit 
Rath und Waffenrüfung vorzujehen. Die Tartaren nämlid ver- 
breiteten nach Befiegung und Zerftörung aller Könige und Reiche 
der Sarracenen in den Landen über Meer, über Antiochien, Accon 
und andere Länder ber Chriften einen jo gewaltigen Schrecken, daß 
diefe an ben genannten Papft unb die Könige flehentlide und 
häufige Gefandtfchaften um Hülfe ſchickten. Als der Papft Daher 
in Betreff diefer Angelegenheit ein Soncil, das in der Octav ber 


1) Der folgende Abſchnitt if nicht von Hermann, aber von einem Zeitgenoffen beifen 
Werke beigefchrieben. 
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Apoftel Petrus und Paulus zu Viterbo gehalten werben follte, an. Inli 6. 
gefagt, fo befchloß er jelbft fein Leben am 25. Mai. Ihn folgte mai as. 
der- Patriarch Jakob von Serufalem, und nennt fi Urban IV. 
Der König Ottolar nahm, nachdem er Frau Margarethen ohne 
Urtheil der Kirche verftoßen hatte, zum Ehegemahl Kunigunde, bie 
Tochter des Königs von Rußland !), eine Enkelin des Königs Bela 
von Ungarn von einer Tochter?), und wird mit ihr zufammen am 
folgenden Weibnachtötage mit dem königlichen Diadem gekrönt von Dec. 25, 
dem Erzbiſchofe Wernher von Mainz. Bruder Albert, der Biſchof 
von Regensburg, der die Sorge für fo viele Seelen ſcheute, bietet 
dem Herrn Papfte Urban die freiwillige Abdankung an. Ihm folgt 
Herr Leo, derjelben Kirche Stiftsherr. - 
1262. rau Elijabeth, die Herzogin von Baiern, gebar einen 
Sohn am Tage vor St. Mathias, der Heinrich genannt wurde. Gebr. 2. 
1264. Sn der Dctav der heiligen Agnes erhob fi) der Sturm Yan. 28. 
fo Heftig, daß er nicht nur jehr viele Gebäude zerftörte, jondern 
auch durch Niederwerfen vieler Bäume in Hainen und Wäldern 
großen Schaden veruriadhte. Deflelben Jahres erjchien in den Mo- 
naten Juli und Auguft ein Stern, der Strahlen von wunderbarer Juli. 
Höhe und Länge von fi ausſandte. Man fagte, daß diefer Stern 
ein Komet fei. Deffelben Jahres im Herbite vermählte Herr Prze- 
mysl der König von Böhmen, auch Ottokar genannt, die Tochter?) 
jeiner Schwefter*), die Tochter namlich des Markgrafen Otto) von 
Bromdenburg, Bela dem jüngeren Könige von Ungarn‘) Der 
Papft Urban ftirbt im Monat Dectober und wird zu Perugia Sct. 
begraben. : 
1265. Herr Guido, ehemals ein beweibter Ritter, der zwei 
Töchter von feiner Frau hatte, danach Biſchof von Puy)), fpäter 
Erzbiſchof von Narbonne und in der Folge Sarbinalbiihof von 
Sabina war, wird am 3. Zebruar zum roͤmiſchen Bifchofe erwählt Fehr. 8. 
und nennt fi) Clemens IV. Er wurde dur das Wachsthum ber 


1) des Rottißlen Mfisiawic, Fürften von Halicz. 2) Unna. 8) Kunigund. 4) Beatrir. 
5) des Dritten. 6) dem Sohne König Belas IV. 7) le Puy in ber Auvergne, danptfabt 
bes Departements Haute⸗Loire. 


4° 
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1365. Tugenden, welche von Anfang an in ihm erblübt waren, zu der 
Würde jolhen Namens erhoben. Der Biſchof Otto von Paflau 

April io. ſtarb am 10. April, ein fehr frommer Dann, ein Vater der Geift- 
lichkeit, der, weil er fein Krieger, ſondern friedliebend war, die ihm 
anvertraute Kirche mit Ehren und Schäten bedeutend bereidherte. 
An feiner Statt wurde zuerft Wladislaus !), nachher Erwählter von 
Salzburg, vorgefählagen 2), Herr Peter aber von dem Herrn Papfte 
eingefegt. Wie gut und wunderbar für beide Kirchen, die Salz⸗ 
burger und die Pafjauer nämlich, vom apoſtoliſchen Stuhle gejorgt 
wurde), erhellt aus dem Inhalte des folgenden Schreibens: 

— „Clemens Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, dem geliebten 
Sohne Wladislaus, Erwähltem von Salzburg, Gruß und apoftoliſchen 
Segen. Die römiſche Kirche, welcher die unergründliche Tiefe der 
göttlichen Weisheit nach unabänderlicher Anordnung bie oberſte 
Leitung der übrigen Kirchen übertragen hat, und welche in mütter⸗ 
licher Fürſorge liebevolle Acht hat auf alle anderen Kirchen, die auf 
dem weiten Erdkreis beſtehen, ſtrebte ſeither mit löblicher Aufmerk⸗ 
ſamkeit darüber zu wachen, daß fie denſelben die größte Sorgfalt ange⸗ 
deihen ließe und ihnen, wenn ſich die Gelegenheit darbot, ohne Verzug 
angemefjene, hülfreihe Rathichläge erteilen könnte. Auch wir, bie 
wir, wenngleih mit ungenügenden Verdienſten, auf Anordnung be 
Heren auf die erhabene Warte der apoſtoliſchen Höhe geftellt find, 
indem wir hierin den Fußſtapfen unferer Vorgänger, der römijchen 
Biichöfe, folgen und die vorgenannten Kirchen, jowohl die in der 
Nähe als die in der Ferne, mit den Augen väterlicher Ueberlegung 
betrachten, trachten das uns übertragene Amt unferer Objorge für 
diejelben, nach jorgfältiger Erforfhung aller Umftände und ber nad 
den Perfonen, Gegenftänden, Orten ımd Zeiten auftauchenden 
Nöthen, joweit e8 und vom Himmel vergönnt ift, mit der Wach⸗ 


1) Herzog von Nieber-Schlefien. 2) eigentlich „geforbert‘‘ (postulatus), nämlid von 
den Domherrn. Die päpfllide DBeftätigung (confirmatio) mußte binzutreten in biefer 
Zeit, Damit ber Poftulirte Erwählter (electus) wilrde. Zie wurbe häufig, zumal was bie 
beutfchen Bisthllmer angeht, von ber Curie verfagt, welde dann eigenmächtig einen 
Bifchof „providirte.“ Biſchof wurbe ber Erwählte erſt Traft der Weihe (ordinatio, oon- 
secratio). 3) bier ber technifche Ausprud providere. 
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jamfeit zu führen, daß durchaus nichts weder auf geiftlichem noch 136. 
auf weltlihdem Gebiete dort fehle, wad immer nur durch unferen 
forgfältigen Eifer vorgefehen werden kann und fol. Und wenngleich 
wir die Pflicht dieſes unſeres Amtes jeder einzelnen Kirche gegen- 
über zu erfüllen wünſchen, jo werden wir doch für diejenigen, welche 
die Nachtheile der Witwenichaft beweinen, — auf daß nämlich den⸗ 
jelben mit raſcher Fürforge nach unferem Herzen taugliche Hirten 
nüglich bejorgt werden, — durch beftändige Sorgen um fo mehr ge 
gepeinigt. und durch unabläffige Antriebe deſto inftändiger ange» 
feuert, als viefelben, während ihrer Vakanz größeren Gefahren 
ausgeſetzt, befanntlih um fo bedeutenderer apoftoliider Unter 
ftügung bedürfen. Nun, da unfer ehrmwürdiger Bruder Uirich 
weiland Erzbiſchof von Salzburg durch Nachdenken und richtige 
Neberlegung gefunden hat, daß er, der ſchon dem Greifenalter ſich | 
nähernd durch große Körperſchwäche beläftigt werden foll, aus ver- | 
fchiedenen Gründen der ihm anvertrauten Lenkung bes Volkes in 
fruchtbringender Weife, wie es erforderlich ift, obauliegen nicht ver 
möchte, und da er, angetrieben von dem Liebeseifer, in welchem er 

für feine Kirche erglühte, für fi) und feine Untergebenen Gefahr 
fürdhtete, es möchte vielleiht aus Anlaß feiner Unfähigkeit ein 
lauernder Feind in feine Heerde einfallen, oder das was der Salz 
burger Kirche nüglich fei durch die Schwäche des Lenkers vielleicht 
unterbleiben, jo zog er es vor, von der Leitung diefer Kirche frei« 
willig zurücdzutreten, indem er durch bejondere Brief- und Botichaft 
Slebentlih und inftändig uns gebeten bat, daß wir feinen Ber- 
zicht, welchen er ſolchermaßen freiwillig anbot, mit apoftolifcher Güte 
anzunehmen geruhen mödhten. Wir aber, die wir jowohl für des 
Erzbiſchofs Ruhe und Behagen zu forgen, ald mit pafſender Sorg- 

falt den Fährlichleiten jener Kirche zu begegnen trachten, haben ge- 
glaubt feinen Verzicht zulaffen zu follen. Da aber durch biejen 
Verzicht in unfere Hand die Salzburger Kirche des Hirten entbehrt, 

fo verbieten wir, uns die Beftellung eines foldhen ausdrücklich vor⸗ 
bebaltend, dem Salzburger Kapitel, für dieſes Mal mit irgend einer 
Wahl oder Poftulation oder Ernennung eines Erzbiſchofs vorzu- 
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1968. schen, und erflären demgemäß für null umd nichtig alles, was gegen 
biefes unſer Verbot unternommen werden follte Und indem wir 
fehlteglich über die heilfame Beſetzung ber Salzburger Kirche forg- 
fältig nachgedacht haben, fo erachten wir ed nach genauer Ueber⸗ 
legung und Prüfung für ſchicklich, ja für nothwendig und erforder 
lich, daß jene durch ihren Adel ausgezeichnete Kirche, welche in Folge 
der Bosheit der laufenden Zeiten vielen Gefahren ausgeſetzt, durch 
verſchiedentliche Drangjale erſchũttert, ſchwer im Weltlichen !) beein- 
trächtigt und über die Maßen im Gelftlichen beruntergelommen ift, 
geſchmückt werde durch die Zier eines eblen und tauglichen Bräutigams, 
durch deſſen Macht und umfchauende Fürforge ihre Schäden aus. 
gebeſſert, das Gerade regirt, und das Krumme auf den erforderlichen 
rechten Weg gelenkt, die kirchliche Freiheit vertheidigt, die Lage der 

. Seiftlichleit berubigter werte, und das Volk fi der Annehmlich⸗ 
leiten des Heiles und der Fröhlichkeit erfreue. Daber haben wir 
freudig im Herzen überdenfend Deine löblichen Handlungen, durch 
welhe Du von einer Tugend zur anderen wachſend, von den erften 
Tagen Deiner Iugend an Dich in den Augen der Menſchen ange 
‚nehm zu machen beftrebt geweien bift, und wahrnehmen den an 
nehmlichen Geruh der Süffigkeit Deines buftenden guten Rufes, 
welcher durch öffentliches Zeugniß gepriefen wird —, daß Du ben 
berrlichen Adel Deiner erlauchten Abftammung durch tugenbhaftee 
Streben und Werke zu vereblen trachteft, — haben wir auf Did, 
den edlen, gebenebeiten Sohn die Augen unjeres Geiftes gerichtet. 
Und jo ift denn unjer Geift in würdiger Weiſe badurh zur Rube | 
gefommen, daß wir Dich der Salzburger Kirche vorfegen, in ber‘ 
fideren Hoffnung und im Vertrauen, daß weil Du durch Berwandt- 
haft und Verſchwägerung mit vielen Fürſten unterſtützt wirft, mit 
genügender Bildung ausgeftattet, von angenehmen Sitten, verjühn- 

Ih im Umgange, durch ehrbaren Lebenswanbel hervorragend, durch 
andere Tugenden vielfach ausgezeichnet bift, im geiftlichen Dingen 
Sorgfalt und in weltlihen Mäßigung walten läßt, dab dadurch biefe 
Kirhe durch Deine Macht ſowol wie Deine fruchtbringende Umficht 

1) b. i. in ihren Beflgungen. 
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wirkſam aus den drohenden Gefahren gerifien, vor zukünftigen heil- 1268. 
jam bewahrt, und nicht nur in ihren Gütern, Rechten, Befreiungen ') 
und Freiheiten glänzend vertheidigt werde, jondern auch zur Höhe 
des wünſchenswerthen Glückes und Flores in geiftlicher und welt- 
licher Beziehung zum Frieden und Helle der Geiftlichleit und des 
Volkes, die ihr untergeben, durch die Gunſt der göttlichen Milde 
gelange. Nachdem wir die im würbiger Meberlegung erwägt haben, 
fo Baben wir von dem Wunſche befeelt, für die vorgenannte Kirche, 
deren Gedeihen in dieſem Punkte wir hauptſächlich anftreben, mit 
befonderem Eifer zu forgen, nach dem Rathe unferer Brüder und 
aus der Fülle der poftolifhen Macht, im Namen Gottes, ohne 
Rückficht auf den Mangel, der Dir in den Weihen und im Alter 
anbaftet, Dich, derzeit Probft der Wiſſehrader Kirche und umjer 
Kaplan, der vorgenannten Salzburger Kirche zum Erzbiſchof und 
Hirten vorgefeßt und vertrauen Dir die Sorge und Leitung ber- 
felben ſowohl in geiftlihen ala in weltlihen Dingen volljtändig an. 
Deßhalb bitten, erinnern angelegentlichft und ermahnen wir Deinen 
taktvollen Geiſt ), indem wir Dir durch apoftolifches Schreiben kraft 
bes uns ſchuldigen Gehorfams in firengem Befehle auftragen, daß 
Du die Dir von Gott auferlegte Laft in Chrfurdt auf Dich 
nehmend, zu der Dir anvertrauten Kirche mit der vollen Gnade 
unfered Segens Dich begiebft und die Dir anvertraute Leitung der⸗ 
felben alfo klug und tüchtig ausführeft, daß dieſelbe durch Deine 
heilfame Amtsführung glücklich verwaltet und zum Heile gelenkt 
werde; und dag Du, wie ein jorgfamer Hirte der Deinem Schutze 
zugetbeilten göttlichen Heerde, ald wachjamer Hüter erfunden werdeft, 
und dadurch der herrliche Ruf Deines Namens fi weiter verbreife, 
und unſer aufrichtiged Wohlwollen gegen Deine Perjon mit Recht 
vom Guten zum Befleren fortihreiten könne. Gegeben zu Perugia, 
den 10. November, unſeres Pontifilates im erften Jahre.“ 
„Siemens Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, dem geliebten gunrnu, 

Sohne Peter, dem Ermwählten von Paffau, Gruß und apoftoltichen 


1) immnmitates, d. i. eigentlich Befreiung vom weltliden Gerichte. 2) tuam dis- 
eretionem. 
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1265. Segen. Auf dem Gipfel der höchften Warte, auf welde uns — 
wennſchon wir deffen unwürbdig find, — ber Rang ber apoſtoliſchen 
Würde erhoben bat, ftehend, werden wir durch die verjchiebentlichen 
und großartigen Angelegenheiten, welde beftändig auftauchen und 
durch den Eifer der apoftolifchen Fürſorge geleitet werben müflen, 
in ununterbrechener Aufmerkjamfeit und Sorge erhalten, bamit 
nicht die Sorgfalt unferer Amtsführung es an ſich fehlen lafle, ba 
wo wir dad und übertragene Hirtenamt auszuüben gehalten find. 
Unter anderem denken wir Beitändig nad) und werben zu übergroßer 
Wachſamkeit aufgerüttelt durch die glüdliche und heilfame Tage aller 
wo auch immer gelegenen Kirchen, welche unferer Obſorge nach An- 
ordnung der bimmlifchen Milde im bejonderen anvertraut find, auf 
dag fie beffen nicht vollitändig ermangeln, was zu ihrem Nutzen 
von und vorbergejehen werden kann. Indem wir aber infonderheit 
unjere Gedanken auf diejenigen richten, welche wir die Nachtheile 
der Witwenfchaft beweinen ſehen, fo bewegt fi unjere amtliche 
Thätigkeit hauptfähli in der Richtung, dag diefelben jchleunig mit 
nach unjerem Herzen geeigneten Perfonen verſehen werben. Hierauf 
haben wir um fo angelegentlicher Acht, als wir dazu durch die Sorge 
des übernommenen Amtes befonderd verpflichtet find, und als wir 
erfennen, daß die Kirchen durch eine langwierige Vakanz größeren 
Gefahren in geiftlihen und weltlihen Dingen ausgeſetzt werben. 
Da nun die Pafjauer Kirche des Troſtes eines Hirten beraubt ift, 
jo famen die geliebten Söhne, das Kapitel diefer Kirche, nad vor⸗ 
beriger Seftjegung eines Wahltages, wie ed Gitte ift, zur Wahl 
eines künftigen Biſchofs zuſammen und haben, nad) Anrnfung der 
Gnade des heiligen. Geiftes, ten geliebten Wladislaus, jetzt Er- 
wählten von Salzburg, damals unferen Kaplan und Probft der 
Wiſſehrader Kirche, zu ihrem Bifchofe in Einftimmigfeit und Ein- 
tracht gefordert !) und uns dieſe Sorderung vorlegend dringend ge 
fordert diefelke zuzulaffen. Da wir aber über bie geforderte Per- 
fönlichfeit, über deren Tüchtigkeit und viel Lobenswerthed berichtet 
war, jowie auch über die Verdienfte derjelben — Kunde erlangen 

1) poſtulirt. 
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wollten, jo haben wir jenen Erwählten vor unfer Angeficht berufen 1266. 
zu müffen geglaubt. Und er bat fi, als Kind des Gehorfams, 
unſerem Anblide geftelt. Wir haben nun zwar nach Kenntnißnahme 
ber Fülle jeiner lobenswerthen Verdienfte, son welchen wir fowol 
durch ben Schall des allgemeinen Gerüchte und das löbliche 
Zeugniß vieler Glaubwürdigen, ald aud durch die thatſächtliche Er⸗ 
fabrung vollkommen überzeugt find, die genannte Forderung, als eine 
in Dezug auf eine genügende und geeignete Perjönlichleit kanoniſch 
vorgenommene, zuzulaffen erwogen; inzwijchen aber bat unfer ehr⸗ 
würdiger Bruder Ulrih, weiland Erzbiihof von Salzburg, deßhalb 
weil er aus verjchiedenen Urſachen die ihm anvertraute Leitung des 
Volkes jo tauglich, wie ed erforderlich war, vorzunehmen nicht ver- 
mochte, feinen Verzicht auf die erzbifhöflihe Regierung und durch 
befonbere. Brief- umd Botſchaft angeboten und angelegentlihft von 
und gefordert, diejelbe zuzulaffen; und wir in dem Streben ſowohl 
für die Ruhe und Annehmlichkeit des Erzbiſchofs zu forgen als auch 
ben Fährlichkeiten der Salzburger Kirche mit angemefjener Sorg- 
falt zu begegnen, haben feinen Verzicht zulaffen zu follen geglaubt. 
Nah Annahme diejed Verzichtes haben wir in der Erkenntniß, daß 
jene edle Kirche, welche durch die Bogheit der laufenden Tage vielen 
Gefahren ausgejegt ift, der Sorge eines tugendhaften und mäch—⸗ 
tigen Lenkers bedarf, jenen Erwählten der Salzburger Kirche zum 
Erbifhof und Hirten vorgefeßt. Damit aber fchlieglih nicht die 
vorgenannte Paflauer Kirche, weldhe des Troſtes eines eigenen 
Hirten ermangelte, die Schäden einer ausgedehnteren Vakanz fühlen 
müßte, jo haben wir uns eifrig bemüht um die Auffindung eines 
folhen Mannes, der zur Leitung dieſer Kirche geeignet gehalten 
werben möchte. Sndem wir daher den Blick unſerer Betrachtung 
anf Deine Perfon richten, weldhe nach Erlangung der Fülle unieres 
Wohlwollens der Duft des Ruhmes angenehm für uns madt, — 
fintemal Dir ausreichende wiſſenſchaftliche Bildung zuerkannt wird, 
und Du für einen Mann von löhlichem Leben und ehrbarem Wandel 
gehalten wirft, mit Ehrbarkeit der Sitten geſchmückt, hervorleuchtend 
durch reife Mäßigung, berrlih an Verdienften und anderweit ange 








Mär 5. 


Aug. 8. 
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ſehen in geiftliher und weltlicher Beziehung, — und indem wir 
hoffen, daß Du mit Deinen Dir von oben gegebenen Tugenden 
geſchmückt, die Paffauer Kirche fo Gott will glüdlid verwalten 
werbdeft, dat fie jelbft gefeftigt durdy den Schug eines tüchtigen 
Berwalters zu ihrem Heile vor Schaden gewahrt werbe und bes 
Wachtthum des wünſchenswerthen Glüdes in Fülle erlange, jo 
haben wir im Namen Gotted Dich, derzeit Domherr der Breslauer 
Kirche, nach Rath unjerer Brüder und aus der Fülle der apoftolifchen 
Macht der Paflauer Kirche zum Bilhof und Hirten vorgefebt. 
Daher tragen wir Deinem taktvollen Geifte durch apoſtoliſches 
Schreiben kraft des uns ſchuldigen Gehorſams in feftem Befehle 
auf, daß Du die Dir von Gott auferlegte Laft in Ehrfurcht auf 
Di nehmend, zu der Dir anvertrauten Kirche mit der Gnade um- 
ſeres Segens Dich begiebft, und Dich durch Erweiterung ihrer Ehren 
umd durch Pflege ihres Gebeihens alfo um dieſelbe beforgt machſt, 
daß das Anſehen Deines loͤblichen Rufes bei Entfernten und Nahen 
durch Thaten glänze, und ed uns eine Ergötung werde, Dir immer 
die verdiente Gnabe angedeiben unt Deinen Wünfchen wohlwollende 
Gunſt zu Theil werden zu laffen. Gegeben zu Perugia, den 24. 
November, unſeres Pontifikates im erften Jahre.” 

Dem im vorigen Sabre erjhienenen Kometen folgte vieles 
Unangenehme. Denn in verfchiedenen Gegenden finden viele Menſchen⸗ 
fchlächtereien zwifchen Koͤnigen und Fürften flatt; auch folgte ein 
nicht geringes Sterben der Menſchen und des Viehes wie im fol- 
genden vollftändiger zu erjehen fein wird. 

1266. Am 5. März fand der Zufammenftoß in Apulien !) 
zwifchen Karl, dem Bruber bes Königs von Frankreich, und dem 
Könige Manfred von Sicilien ftatt; und Manfreb wurbe befiegt 
und kam um. Deffelben Sahres fand eine große Schlacht ftatt im 
Würzburger Gau, am 8. Auguft, zwiſchen dem Grafen Hermann 
von Henneberg?) und ben Würzburgern; da blieben bie Bürger mit 


1) bei Benevent. 2) Die Brafen von Henncherg waren Burggrafen von Wilgburg 
und hatten als ſolche Die oberſte Gerichtebarleit vom Biſchofe zu Lehen. 
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ihren Helfern Steger. Da wandte fich auch der König Ottokar non 1266. 
Böhmen von ber Feindfchaft, die er ſchon Iange gegen die Herzoge 
Ludwig und Heinrich gefaßt hatte, mit allen Kräften zum offenen 
Kampf, indem er die Stäbte Salzburg, Paffau, Regensburg mit ihren 
Feften auf feine Seite brachte, von welchen aus damals in Batern 
viele Einäfcherungen, Todtichlag von Menſchen und Räuberei verübt 
wurde. Er felbft fiel au im Monat Auguft mit vielen Zaufend Aug 
Bewaffneten in der Richtung von Cham in Baiern ein und zer- 
ftörte Regenftauf und Nittenan!) und andere Burgen, in welchen 
durch das euer und Pfeilſchießen eine große Menge Menjchen um- 
fam. Und nachdem er zwei Tage in Regensburg zugebracht, Tehrte 

er über Eger nah Böhmen zurüd, da fein Heer Mangel an %e- 
bensmitteln litt. Während aber der König aus Baiern abzog, 
jandte der Herr Herzog Heinrich ein Heer über ben Fluß I?) und 
verwüſtete die Stadt Felben?) und andere Befeftigungen fammt dem 
ganzen Sande umher mit Brand. Sn der Folge am 30. October Oct 30. 
brannte berjelbe Herzog Heinrich von Baiern mittels eines Thores 

der Stadt Paffau, welches er durch Fürforge oder Verrath irgend 
weldher Leute durch Nachſchlüfſel in Befitz befommen, ben neuen 
Markt mit einigen Häufern, fowie auch den Keller der Domherrn 

und einen großen Theil der Stadt nieder; auch wurden dabei einige 
Bürger getöbtet; und er hätte die ganze Stabt genommen, wenn 

fi feine Leute nicht aus PYlünderungsfucht und in Folge der nächt⸗ 
lichen Dunkelheit hierhin und dahin zerftreut hätten. 

Sm Sabre der Fleiſchwerdung bes Herrn 1267 hielt Herr 
Guido, Sarbinal und Legat des apoftolifchen Stuhles, am 10. Mai Mai 10. 
zu Wien eine Kichenverfammlung ab, an welcher die Bifchöfe Io- 
hann von Prag, Peter von Paflau, Bruno von Briren, Conrad 
von Freifing, Leo von Regensburg, Amelrich von Lavant, jowie 
andere Prälaten, Archidiakone, Dechanten aus ihren Sprengeln in 
großer Anzahl Theil nahmen. Damals fand auch am Sonntage Mei 8 


1) am Regen im Norben von Donanftauf. 2) ein Iinter Rebenfluß ber Donau nabe 
bei Paffau. 3) jet Nenfelden au ber großen Mühel, einem Linken Rebenflufie ber Donau 
zwiſchen Paſſau und Linz 
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vorher ein Erdbeben ftatt, fo daß am vielen Orten jogar die Ge⸗ 

bäude einen Ginfturz erlitten. Der König Ditolar von Böhmen 

und ber Herzog Heinrich Tamen wiederum durch ben Friedenskuß zur 

Berföhnung. Und die Herzogin Elifabeth von Baiern gebar am 

Suni 9. 9, Juni eine Tochter, welche vom Biſchofe Leo von Regensburg 

getauft und Katherina genannt wird. Im der Folge wird Herr 

guni 12. Wladislaus zu Salzburg am Sonntage Trinitatis zum Erzbiſchof 

Seprıs. geweiht. Am 13. September wird tem Herzoge Ludwig ein Sohn 
geboren, der den Namen Ludwig erhält. 

Sm Sabre der Fleiſchwerdung des Herrn 1268 Tam der König 

Conrad, der im vorigen Jahre, feit lange von den Lombarden und 

Apuliern eingeladen, Stalien, wo ihm ſehr viele Städte anbingen 

und wohlwollten, betreten hatte, nad Rom und wird hier ruhm⸗ 

vol, als wäre er Kaijer, mit großem Zubel aufgenommen, während 

der Herr Papft damals in Viterbo fih aufhielt. Darauf rüdte er 

mit feinem Heere nad) Apulien vor, und wird nad) erfolgten Zu- 

fammenftoße mit dem Könige Karl befiegt und gefangen; und zu 

Neapel wird er auf Befehl des genannten Karl entbauptet am 

Det. 29. 29. October, einem Montage Mit ihm wurde auch damals ent- 

bauptet der Herzog Friedrid, der Sohn weiland Hermanns, Mart- 

grafen von Baden und Herzogs von Defterreih, von welchem man 

bie ziemlich fihere Hoffnung begte, er würde einftmald die väter 

lihen Herzogthümer, Defterreih nämlich und Steier, in Belt 

nehmen. Bon da an befißt der erwähnte Karl, nachdem er zwei 

Könige, nämlich Manfred, den Sohn des Kaiſers Friedrich, und 

Conrad, den Brudersſohn Manfreds, beſiegt und getöbtet, unbe⸗ 

helligt das Koͤnigreich Sicilien und erntet bei ſehr vielen das Lob 

der Vertheidigung der Kirche ein. In der Folge, in demſelben 

Rov. 2a. Monate November, am Tage des heiligen Chryſogonus ftirbt der 

Papft Slemens und wird, da er während ſeines Papftihumes nie- 

male Rom betreten batte, an dem Orte, wo er fi ſchon feit lange 

aufgehalten, in Viterbo nämlich, beerdigt. Bon ba an fing Der 

römiſche Stuhl an leer zu ftehen wegen der Uneinigfeit der Gar- 

binäle, welche unter Zulafjung des Herrn zum Schaden ber ganzen 
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Chriftenheit über die Wahl eines Hirten der katholiſchen Kirche 
nicht überein kommen Tonnten. 
Sm Jahre der Fleiſchwerdung des Herm 1269 gerade am — 
Weihnachtsfeiertage fand eine ſolche Ueberſchwemmung ſtatt, wie fie 
von den damals Lebenden noch nie geſehen worden war. Der Pa- 10, 
triarch Gregor von Aquileja ftarb; an feiner Statt wird Philipp 
weiland Grwählter von Salzburg, ein Bruder des Herzogd Ulrich 
von Kärnthen gewählt. Als kurze Zeit darauf dieſer Ulrich ohne 
Erben ftarb, fo verfuchte der erwähnte Philipp jenes Herzogthum, 
als richtiger Erbe befjelben, an fidh zu bringen, wird aber durch 
die Macht des Könige Ottokar von Böhmen daran verhindert. 
Dem Herm Herzoge Heinrid von Baien wird am Tage tes 
heiligen Dionyfins ein Sohn geboren, der den Namen Ludwig erhält. Oct. a 
Sm Sabre der Fleifchwerbung des Herrn 1270 ftarb der Erz⸗ 
biſchof Wladislaus von Salzburg, an deſſen Stelle Friedrich, der⸗ 
jelben Kirche Probft, tritt. Auch der König Bela von Ungarn, der 
Bruder ber heiligen Eliſabeth und der Vater ber Herzogin Eliſa⸗ 
beth von Baiern, ſchied aus diefem Leben und hinterließ als Nach⸗ 
folger im Königreiche feinen Sohn Stephan. Aud die Königin 
Maria von Ungarn ftarb nicht lange darauf. In der Folge am 
Fefte Marik Himmelfahrt nahm au die Sungfrau Eliſabeth, Die ung. 15. 
Tochter Herrn Heinrichs, des Herzogs von Baiern, welche ſchon im drei» 
zehnten Lebensjahre ftand, im Klofter zu Landshut das Nonmengewand 
an. Sn demjelben Sommer war aud überall eine foldye Trocken⸗ 
beit, daß alle Saaten verdorrten, und in Folge deflen folgte eine 
fehr ſtarke Hungerönoth. Wein dagegen war im Meberfluß ge 
wachſen. Damals ftarb der König Ludwig von Frankreich mit 
feinem Sohne Sohann überm Meer und hinterließ als Nachfolger 
im Sönigreiche jeinen Sohn Philipp.) Der König Stephan von 
Ungarn ſandte um das Feft des heiligen Apoftels Thomas ein Heer Dee. 21 
nach Defterreih und verwüftete diefed Land im Süden der Donau, 
wobei mehr als fiebzehntaufend Menſchen erfchlagen und in Ge⸗ 
fangenfchaft geführt wurden. 


1) den Dritten. 
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Sm Sabre der Kleifchwerbung bed Herrn 1271 verjammelte ber 

König Ottokar von Böhmen ein ftarfed Heer und fiel um die 

April 12. Oſteroktav in Ungarn ein, und nachdem er die fefteiten Burgen, 

nämlich Preßburg, Altenburg ?) und Tyrnau und die Burg bes 

heiligen Georg?) niedergelegt und mehrere andere Befeftigungen 

Mai 34. eingenommen und niedergelegt hatte, wird er um das Pfingftfeit 

wegen ganzlicher Aufzehrung der Lebensmittel gezwungen, das Heer 

anfzulöfen und nad) Böhmen zurüdzufehren. Der König Stephan 

von Ungarn aber jandte nah Mähren und Defterreih Ungarn und 

Gumanen und richtete mit Brand, Raub und vielfachen Todtſchlag 

Imizı.das größte Unhell m. Endlich Tamen fie um die Sommerfjonnen- 

wende durch Bermittelung von Biſchöfen und gottesfürchtigen 

Drbendlenten zu unerwarteter und plößlicher friedlicher Ansföhnung. 

Frau Eliſabeth, Die Herzogin von Baiern, gebar einen Sohn am 

Nin1.14. März, der vom Abte Hermann von Altaich getauft, den Namen 

Stephan erhielt. Die Herzogin jelbft aber beſchloß im baranf- 

Oct. 2. folgenden Herbſt, am 24. October, ihre Lage. Da fie eine tugend⸗ 

fame und durch jegliche Güte ausgezeichnete Frau war, verurjachte 

fie durch ihren Tod dem Lande untröftlihe Trauer. Die herrliche 

und ſehr fefte Burg, genannt Starfenberg?) im Lande über Meer, 

belagern und erobern bie Sarracenen. Diejelbe hatte Leupolb ber 
Aeltere, Herzog von Defterreih, erworben. 

Sm Sabre ber Fleifchwerbung des Herm 1272 betrat Her 

Theobald, Archidiakon zu Lüttich, der ſchon im vorigen Sommer 

durch die Form des Sompromifies zum Papſte erwählt war, mit 

berrlihem Gepränge zur Zeit der vierzigtägigen Faften die Stabt*) 

und nannte fi, nachdem er bajelbft in der Kirche des heiligen 

Petrus die Weihe empfangen, Gregor X. Der König Stephan 

Aug. 1. von Ungarn ftirbt um den 1. Auguft herum und binterläßt zwei 

Söhne als Nachfolger; und Ladislaus fein Erfigeborner wird fofort 

auf den Thron des Königreiches erhoben. In dem darauffolgenden 


1) d. i. Ungarifh Altenburg. 2) jet St. Georgen zwiſchen Preßburg und Thrnau 
3) fo liberfeßt der Annalift das welſche Montfort. Die Burg Iag In ber Nähe von Accon 





4) nämlich Ron. Urbs wirb nad) dem Beiſpiele der Claſſiker auch von ben mittelalter- -- 


lichen Autoren ſehr Häufig in biefer Bedeutung gebraucht. 
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Herbfte brad auch eine ſolche Ueberſchwemmung dur Regen Ios, 1272 
daß ganz Meine Bäche plöklich zu jo großen Flüfſen anwuchſen, daß 
viele Häufer weggeriffen wurden, und die in den Xhälern wohnenden 
Leute durch Untergehen von Vieh, Kortführung von Heu und Ge⸗ 
traide den größten Schaden erlitten. Defjelben Jahres nach dem 
Tode ded vorgenannten Königs Stephan lehrte ein gewifjer Graf 
Heinsih von Güzzing, der von diefem Könige aus Ungarn vertrieben 
und vom Könige von Böhmen aufgenommen, eine Tochter des Herrn 
Zmilo von Leuchtenburg zur Frau genommen hatte, nach Verftogung 
biefer Frau nad Ungarn zurüd und föhnte fih mit Herrn Labitlaus 
dem Erftgeborenen des genannten Königs Stephan aus, welcher 
gerabe feierlich zum Könige gefrönt war. Es begab fich aber, daß 
berjelbe Graf gegen Herrn Bela, den Herzog von Matfave, den 
Mutterbruder des vorgenannten Königs und Vetter des Königs von 
Böhmen, auf Anlaß eines ihm vorgewarfenen Verrathes am dem 
obenbenannten Herrn Ladislaus, in Schmähungen ausbrach und den 
Herzog Bela auf einer Inſel bei Dfen auf elende Weiſe nieder- 
ftredite, jo daß zwei Schweftertöchter !) defjelben, zwei Toͤchter näm- 
lich des Herm Königd Stephan, feine in Stüde zerhauenen Glieder 
fanmelten und in dem bafelbft befindlichen Mlofter unter Magen und 
mit großem Schmerze beiſetzten. Wegen biejer Urſache bob der 
König von Böhmen von der größten Wuth bewegt die Uebereinkunft, 
die er einft mit dem Königreiche Ungarn eingegangen, und welche 
auf dringendes Anſuchen beider Theile durch die Autorität des 
apoſtoliſchen Stuhles beftätigt war, auf und wollte den feierlichen 
Gefandten der Ungarn auf ihr Anfordern weder Waffenftiliftand 
noch Frieden verwilligen, fondern ließ diejelben an der Grenze über- 
fallen, und beſchloß mit einem großen Heere jenes Königreich mit 
Krieg zu überziehen. Herr Heinrich, ein Mönd zu Altaich, wird 
Abt von Biburg. | 

Im Sabre 1273 alfo famen die Ungarn und Cumanen dem 
Aufbruch de3 genannten Könige von Böhmen zuvor unb betraten 


1) Der hier vom Unnaliften gebraudte Ausbruck matertera, bebeutet eigentlich 
„RMutterſchweſter“; doch ift klar, daß nicht anders liberfet werben Tann. 
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Gebr. 2 nach dem Fefte der Reinigung verjchiedene Theile von Defterreich, 
GSteier und Mähren und tödteten viele Menſchen beiderlei Geſchlechts. 
Defielben Jahres am Donnerstage nah Mifericordia Domini) 
wurbe die Kathebrallicche zu Regensburg mit dem bifchöflichen Pallaft 
und den ausgezeichneten Glocken gänzlih vom euer verzehrt. 


1) d. £ dem zweiten Sonntage nach Oſtern, weldhe in biefem Jahre auf ben 9. Wprit 
fielen. Der betr. Donnerstag ift alfo ber 27. April , 


Bon der Abdankung des Abtes Hermann. 


Defjelben Jahres am Feſte des heiligen Gregor, nachdem Herr 
Hermann, der ehrwürdige Abt von Altaich dreißig Jahre und darüber 
dieſe Abtei mit ſolcher Ehrbarkeit regiert hatte, daß fie in geiftlichen 
Dingen dermaßen emporgelonmen war, daß eine genane Beobachtung 
der Drdensregel daſelbſt blühte, und ber Gottesdienft durch feine 
Sorgfalt vielfach vermehrt worden war, und daß die Abtei dermaßen 
an Perjonen, welche dajelbft nach der Ord ensregel erzogen wurben, 
zugenommen hatte, daß zur Zeit feiner Regierung aus den Mönchen 
biejes Ortes Aebte von Formbach, Aſpach, Oberaltaih, Prul y und 
Biburg gewählt wurden, — An weltlichen Befitungen, Ehre und 
Frieden und Ruhe war nach der Zerftörung der benachbarten Burgen, 
namlich Slinsberg, Zirberg und Mofe 2), derjelben Kirche durch die 
würdige, verdiente Gunft der Fürften und Edlen bes Baierlandes 
Heberfluß entftanden. Was die Errichtung von verfchiedenen Ge- 
bäuden an verfchiebenen Orten angeht, ſowohl die Wieberberftellung 
tes Chores ald auch anderer innerhalb und anßerhalb der Kiofter. 
mauern, und die herrlihe Wafferleitung zum Betrieb der Mühle 
und zur Reinigung des Hofes, fo wurden viele herrlihe von ihm 
errichtete Werke wahrgenommen, daß er mit Recht mit dem Kaifer 
Auguftus fagen Eonnte: „Sch habe eine Statt von Lehm vorge- 
funden, eine marmorene laffe ih zurüd.” Er war endlich in Auge 
übung von gütiger Gaftlichkeit Höchft zuvorfommend, durchaus für- 
forgli, jebem Stande, jeder Würde, jeder Lebensftellung, jedem 
Alter und Gejchlechte ih dermaßen anpaffend, daß er allen alles 

' geworben war und die Zuneigung aller für fih und die Ehre diefes 
Drtes hervorrief. D Mann, alles geiftlichen Lobes witrdig, der mit 
jo großer und fo treuer Fürforge fo viele Sahre dieſer Kirche vor- 
zuftehen fi nicht fürdhtete, und fogar bei Leben und Geſundheit 


1) im Regensburger Sprengel. 2) Der Tert it bier verberbt; bie Bier flehenben 
Worte in turribus (an Thürmen) gehören jedenfalls eher zum Vorhergehenden, als zum 
I" Solgenben, wohin fie ber Herausgeber gezogen hat. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorzeit. XIII. Jahrh. 9. Band. 5 
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in der Hoffnung auf einen guten Nachfolger von ber Regierung 
abzutreten fich nicht weigerte. — Am Tage bes Heiligen Gregorius 
alfo Tegte Here Hermann, ba fein Körper in Folge ber Gebrechlich⸗ 
keit des Greifenalters ſich abwärts neigte, der Geift dagegen immer 
höber ftieg, in die Hände Herrn Dietriche, damals Abtes zu Albers- 
bad, der im Auftrage Herrn Peters, des ehrwürtigen Biſchofs von 
Daflan, in das Klofter Altaich gekommen war, den Abtshut und den 
Stab mit der ganzen Sorge des Hirtenamtes, angefidhts aller 
Brüder, nieder, nachdem er ſchon lange vom allergrößten Verlangen 
nad) der Abdankung erfüllt geweſen war. Hieraus entſtand für bie 
Angehörigen dieſer Kirche und die Nachbarn umgewohnte und fchwere 
Trauer, Bewunderung aber bei den anderen Prälaten in Baiern, 
weil fie fih jenem an Tüchtigkeit in der Regierung und an dem 
Entſchluſſe zur Abdankung unähnlih wußten; doch wünſchten alle 
insgemein, es möge für einen ſolchen Abdankenden ein geeigneter 
Nachfolger durch die göttliche Fürſorge beftellt werben. 


Heinrih Steoro über den Tod bes Abtes Hermann. 


Der vorgenannte Abt Hermann lebte aber nah dem Verzicht 
auf Me Abtei noch zwei Sabre von dem größten Schwädezuftaud 
beimgefucht, fo daß er von dem Bette, auf dem er lag, nit auf⸗ 
ſtehen, nicht ftehen noch gehen konnte ohne Unterflüßung feiner Diener. 
Er ertrug dieſe Schwähe und alle Leiden bes Körpers auf das 
geduldigite, täglich Thränen vergießend und zu dem Herrn Seins 
jener Sünden wegen betend. Er regierte, wie oben gejchrieben 
fteht, Die Kirche zu Altaih 30 Sabre, 4 Monate und 16 Tage, 
bedeutende Almojenb fpendend und andere gute Werke verrichtend. 

Sul 31. Er ftarb einen fhönen Tod am 31. Juli in feinem 75. Lebens- 
jahre, Ich Heinrich Steoro, fein Kaplan, habe dieß binzugefügt. 
Da ich jehe, dag ihm große Gottesfurcht und Weisheit inne wohnte, 
und daß er vor allem Barmherzigkeit gegen alle Menſchen hatte, 
und viele andere Tugenden, fo lege ih Zeugniß für ibn ab; und 
ich weiß, daß mein Zeugniß wahr ift. 








Fortſetzungen der Iahrbücher Hermanns 
von Alta, 


Altaicher Trortiehung. 

Als Richard ber König der Römer geftorben war, jo kamen 
im Sahre des Herm 1273 um die Oktav des heiligen Michael die ger e, 
Fürſten des’ Reiche einen anderen König zu wählen in Frankfurt 
aufammen. Und ald alle, welche berufen waren, zugegen waren, 
außer dem Herzoge Heinrich von Baiern, der jowohl feierlihe Ge⸗ 
jandte geſchickt hatte, ald auch durch feine nachträgliche Gutheißung 
der Wahl beiftimmte, — fo wurde der Graf Rudolf von Habsburg 
zum roͤmiſchen König, zum jpäter zu weihenden Kaifer gewählt. — 
Diefer Rudolf ließ fi fofort von den Fürften, Geiftlihen und 
Laien, den Eid der Treue leiften. Als fie dieß wegen der Abweſen⸗ 
heit des Scepterd verweigern wollten, joll der Erwählte das Zeichen 
bes Kreuzes ergreifend alfo gefprodden haben: „Sehet dad Zeichen, 
durch welches wir und die ganze Welt erfauft worden; dieſes Zeichen 
wollen wir ftatt des Scepters gebrauchen.” Und nachdem er das 
Kreuz geküßt, fo küßten alle Zürften, geiftlihe wie weltliche, daſſelbe 
an Statt des Scepterd, empfingen ihre Zehen und leifteten ibm den 
Eid der Treue. ALS derfelbe König noch im Aachener Pallafte fich 
aufbielt, in welchem ex jchon vorher von den Fürften auf den Thron 
gefeßt war!), jo verband er zwei feiner Töchter ehelich, die eine?) 
mit dem Herm Lubwig Pfalzgrafen bei Rhein, bie andere?) mit 
dem Herzoge von Sachſen.) Sm jelben Sabre kamen der König 
Ditolar von Böhmen und der Herzog Heinrich von Baiern zur voll- 
ftändigen Ausſöhnung, nachdem ber König von Böhmen auf bas 
Schloß in Schärding und auf einige Gerechtſame, die dem Herzoge 
gehörten, Verzicht geleiftet. Sie ſchwuren auch gegen jeden Menjchen 
auf ber Welt ſich gegenfeitig zu helfen. 

Im Jahre des Herrn 1274 werden bie Fürften zum Hoftage 
des neuen Königs nad Frankfurt berufen. Im jelben Jahre wurde 


1) Diefe Eeremonie nach der Tirchlihen Weihe unb Krönung briüdte bie Beſitznahme 
des Reiches von Seiten bes Intbronifirten aus. 2) Mechtild. 3) Agnes. 4) Albert dem 
Zweiten. 
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1874. eine allgemeine Kirchenverfammlung zu Lyon durch ben Papft Herrn 
Gregor X. abgehalten, auf welcher mehr als 700 Bilchöfe, Aebte 
und Pröpfte, und andere Kirchenvorſteher in bedeutender Anzahl zu- 
gegen waren. Auch waren auf diefer Kirchenverſammlung zugegen 
feierliche Geſandte und Vertreter der Griechen, welche vor der ganzen 
Kirchenverfammlung das Bekenntniß der Nicenifhen Kirchenverfamm- 
lung, nämlih: „Sch glaube an einen Gott u. |. w.“ mit lauter 
Stimme abfangen, zum Zeichen und Zeugniß, auf daß fie zeigten, 
fie wollten von ihrem alten Jirthume — nad) dem fie jagten, ber 
heilige Geift gehe nur vom Vater und nicht vom Sohne aus — 
zurüctreten, und daß fle glauben wollten was die heilige römifche 
Mutter und die rechtgläubige Kirche glaubt und lehrt, nämlich daß 
ber heilige Geift nom Vater und vom Sohne dur ewige Aus- 
frdömung ausgeht; wie zu erjehen au3 dem Decretale, welches hier⸗ 
über in diejer Kirchenverſammlung veröffentlicht wurde. Der Inhalt 
deſſelben ift diefer: 

„Mit treuem und gläubigen Gelöbniß bekennen wir, daß ber 
heilige Geift von Ewigkeit vom Vater und vom Sohne, nicht wie 
aus zweien Anfängen, fondern wie aus einem, nicht durch zwei Aus- 
ftrömungen, fondern durch eine einzige Ausftrömung ausgeht. Dieß 
Hat bislang befannt, geprebigt und gelehrt, die hält feſt, prebigt, 
befennt und lehrt die allerheiligfte römiſche Kirche, die Mutter und 
Lehrerin aller Gläubigen. Dieß enthält ber rechtgläubigen Väter 
und Schriftgelehrten, der Lateiner jowol als der Griechen, unab- 
änderlicher und wahrer Ausſpruch. Weil aber einige aus Unkenntniß 
der unwiderleglien, vorgenannten Wahrheit in verſchiedene Irr⸗ 
tbümer verfallen find, ſo verdammen und verwerfen wir, von dem 
Wunſche befeelt diefen Irrthümern den Weg zu verſchließen, unter 
Zuftimmung ber heiligen Kirchenverjammlung alle diejenigen, welde 
fih herausnehmen zu leugnen, daß der heilige Geift vom Vater und 
vom Sohne ausgeht, oder in frevelhaftem Wagniß zu verfihern, da 
der heilige Geift vom Vater und vom Sohne wie aus zweien An- 
fängen, nicht wie aus einem, audgehe.” 

Die Griechen jelbft aber traten von diefem Slauben und Ge⸗ 
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löbniß ploͤtzlich zurück. Deßhalb erklaͤrte fie der Herr Papſt Mar⸗ 
tin!) in Orvieto für dem Kirchenbanne verfallen, wie aus dem 
folgenden Briefe erhellt: 

‚Martin Biſchof, Knecht der Knechte Gottes. Zur fiheren 1281. 
Kunde der Jetztlebenden und zum Gedächtniß der Zulünftigen ver- 
künden wir, dat Michael Paläologus, welcher fi) nennt Kaijer ber 
Griechen, als Begünftiger diefer Griechen, welche alte Schismatifer 
und, weil fie in dem alten Schtöma verharren, auch Häretiker find, 
als Begünftiger ſowohl ihrer Härefie wie ihres‘ alten Schiömas, 
nad) dem Rathe unjerer Brüder und im Beifein diefer zahlreichen 
Menge von Gläubigen, dem Urtheile des Kirchenbannes, das nad) 
kanoniſchem Rechte gefällt ift, verfallen ift und von ben Banden 
dieſes Urtheild gefeſſelt jein jol. Weiter verbieten wir allen und 
jeglichen Königen, Fürften, Herzogen, Markgrafen, Baronen und 
allen anderen, welcher Würde, Stellung oder weh Standes fie jeien, 
fowie auch ten Gemeinden der Städte, Schlöffer und anderer Orte 
aufs ftrengfte, daß fie fih nicht herausnehmen mit demjelben 
Michael Paläologus, fo lang er in diefem Kirchenbanne bleibt, irgend» 
welche Gemeinſchaft oder Bundesgenoffenihaft unter welchem Vor⸗ 
wand oder Vorhaben es auch jei, einzugehen, noch ihm auf andere 
Weiſe in den Punkten, um bereutwillen er von uns als dem Banne 
verfallen erflärt ift, öffentlich oder heimlih Rath, Hülfe und Be- 
günftigung angedeihen zu laſſen. Und wenn man fich etwas anderes 
herausnehmen jolite, jo wollen wir, daß alle und jegliche Perfonen, 
welche dagegen handeln — ohne Rückſicht auf irgendweldhe Straf. 
Iofigfeit, welche denjelben unter welcher Form ter Worte und bes 
Ausdrucdes es ſei vom apoftolifhen Stuhle zuzeftanten ift oder noch 
zugeftanden werben wird, weldhe was biefen Punkt betrifft, nach 
unjerem Willen durchaus der Kraft entbehren fol — dem Urtheile 
des Banned, das wir jegund gegen fie fällen, mit der That jelbft 
verfallen ſollen. Shre Länder aber fowie die vorgenannten Ge- 
meinben, welche dagegen etwas zu unternehmen fi) unterfangen, 
werden wir, wie ed und erforderlich dünfen wird, dem kirchlichen 

1) der Vierte, welcher 1281 die Negierung antrat. 


1274. 
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Snterbifte zu unterwerfen Sorge tragen, gewillt bis zur Entziehung 
aller ihrer Güter, welche fie von irgendweldhen Kirchen in Beſitz 
haben, und zu anderen geiftlichen und weltlihen Strafen, wie wir 
es für nützlich halten, vorzugehen. Und wir erklären dazu die Ge 
meinichaften oder Bundesgenofjenfchaften felbft, mögen fie auch durch 


Hinzufügung von Strafen und Eiden oder durch welche Sicherheite- 


maßregel fie wollen gejhüßt fein, für null und nichtig. Damit 
aber dieſes unſer Vorgehen zur gemeinen Kenntniß aller gelange, jo 
werden wir die Urkunden und Pergamente, welche dieſes Borgehen 
enthalten, in der Domkirche zu Drpieto aufhängen und anichlagen 
laſſen an den Thüren und Thürpfoften, welche das Vorgehen gleich- 


ſam mit lautem Rufe und offenktundiger Anzeige veröffentlichen 


werden, fo daß derjelbe Paläogus und die anderen, gegen welde 
das Vorgehen gerichtet ift, fpäterhin Feine Entſchuldigung vorfhügen 
önnen, daß zu ihnen joldhes Vorgehen nicht gelangt fei, ober daß 
fie von demfelben nichts wüßten, da es nicht wahrſcheinlich ift, daß 
ihnen unbefannt und verborgen bleibe, was fo offen allen veröffent⸗ 
licht wird. Gefchehen zu Orvieto in der Straße der genannten 
Domlirhe, am Befte der Weihe der Baſilika det Apoftelfürften, 
unſeres Pontifilates im erften Jahr.“ 

Ferner, weil in deutichen Landen die ſchlechte Gewohnheit der 
Berpfändungen eingerifjen war, durch welche einer anftatt des an- 
deren, der Unſchuldige anftatt des Schuldigen ohne jein Verſchulden 
belaftet wird, fo erließ gegen derartige Verpfänder derſelbe Papft 
Gregor auf derjelben Kirchenverfammlung folgendes Dekretale: 

„Wenngleich die Berpfandungen, welche der Volksausdruck Re 
preſſalien nennt, durch welche einer anftatt des anderen belaftet wird, 
als läſtig und den Geſetzen und der Billigkeit der Natur zuwider⸗ 
laufend ſchon durch das bürgerliche Geſetzbuch verboten find; damit 
aber bad Verbot derjelben bei den geiftlihen Perjonen um fo mehr 
gefürchtet werde, als ſolche für dieſelben insbefoudere verboten find: 
io verbieten wir durch gegenwärtige Dekret auf bas firengfte, 
folche gegen die vorgenannten Perjonen und ihre Güter zuzulafien, 
oder unter dem Vorwand welches Brauches es auch jet — bem wir 
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vielmehr für einen Mißbrauch erachten werden — diejenigen, welche 
jo allgemein wie immer zugelaffen find, auf jene Perfonen auszu⸗ 
dehnen. Diejenigen aber, welche dem zuwider handeln, indem fie 
gegen jene Perjonen ſolche Berpfändungen oder Repreffalien zulafien 
oder fie auf diefelben ausdehnen, wenn fie dieſe ihre Anmaßung 
nicht binnen eines Monate von der Zeit der Zulafjung oder Aus- 
dehnung an zurücdgenommen, fo follen fie, wenn es einzelne Per- 
fonen find, dem Urtheile des Kirchenbannes verfallen, ift es aber 
eine Gemeinde, fo foll fie dem kirchlichen Interdkite unterliegen.” 
Aus diefer fo beilfamen Beitimmung ging doch nur mäßiger 
Nuten hervor, entweder weil fie nicht der Ordnung gemäß nad) 
der Kirchenverfammlung in den Ländern veröffentlicht wurde, oder 
weil der Abgrund bes Bannes von fchlechten Menjchen nicht gefürch⸗ 
tet wird. Ferner wurde auf diejer Kirchenverfammlung zur Unter- 
ftügung des heiligen Landes allen Kirchen und Klöftern, mit Aus- 
nahme der Glenden- und Waifenhänfer, die Zahlung des Zehnten 
aller kirchlichen Einkünfte die ſechs auf die Kirchenverſammlung 
folgenden Jahre bintereinander auferlegt. Obgleich diefer Zehnte 
eifrig eingetrieben und eingeitecft wurde, ſo liegt doch nidht am Tage 
welder Nutzen dafür dem heiligen Lande gejchafft wurde. Nach 
dieſer Kirchenverſammlung fam der vorgenannte Papft Gregor nad) 
Laufanne zum Herrn Rudolf, der von den Fürften Deutfchlands 
zum König der Römer gewählt war, und beftätigte die an ihm 
vorgenommene Wahl, indem er ihm Königs⸗Namen und ⸗Würde 
zueribeilte; auch verfpradh er ihn fpäter zum Kaiſer zu weiber. !) 
1277.2) Während dem vorgenannten Herrn Rudolf, dem 
Könige der Römer, alle Grafen und Barone und die Gemeinden 
der Städte und Bürger des Rheins, Frankens, Schwabens und 
Baierns fi freiwillig unterorbneteu, indem fie ihm die Lehnshulde 
ichwuren und ihm die Burgen, Städte und Länder, welche fle zur 
Zeit der Erledigung des Kaiſerthums, nämlich von der Zeit des 
Kaiſers Friedrich an, in Befitz genommen und bebalten Hatten, 
willig berausgaben, jo wollte Here Ottokar, der fünfte König von 
1) Diefe Zufammentunft fand im October 1275 ſtatt. 2) nick, Im Sabre 1276. 


1274. 


1276, 
Sept. 


1278. 
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Böhmen, welcher Defterreich, Steier, Kärnthen, Krain und Portnau U) 
zur Zeit der Kaiferlofigkeit inne hatte, nichts herausgeben, indem er 
jagte, er befige diefe Länder in gutem Glauben und auf gültigen 
Rechtstitel, und habe diefelben nah Mandat und Auftrag ber 
Päpfte, welche zu jeiner Zeit geweſen jeien, gegen die Einfälle der 
Ungarn, Cumanen und, Tartaren 24 Jahre hindurch mit ſchweren 
Koften und Mühen, ja fogar unter Vergießung von vielem Blute 
nicht nur feiner Leute, jondern jogar feiner eigenen Perſon verthei- 
digt. Auf diefe Ausführung nahm Herr Rudolf, der König der 
Römer, feine Rüdfiht, fondern verfammelte ein ftarkes Heer umb 
zog in das Land Oeſterreich. Und es waren bei ihn im Deere bie 
Erzbiihöfe von Mainz?) und Köln), die Biſchöfe von Würzburg ©), 
Regensburg), Paffau®), der Pfalzgraf Ludwig bei Rhein, der Herzog 
Heinrih von Baiern, und viele andere Edele vom Rhein, von 
Franken und Schwaben. Und die Städte und Burgen im Lande 
untergaben fi feiner Herrihaft, mit Ausnahme der Stadt Wien. 
Diefe ſchloß er auch durch Belagerung ein, konnte fie aber nicht 
mit Gewalt nehmen. Durch ein Schiedsgericht vielmehr, welches 
bie beiden Könige eingingen, befam er allgemad die Stabt Wien 
und das ganze Land Defterreich jenjeit der Donau nad Süden bin 
friedlich in Beflg, während der andere Theil des Landes am anderen 
Ufer der Donau nad) Norden oder nad Böhmen hin dem Könige 
von Böhmen durch daffelbe Schiedsgericht verblieb.) Endlich nad 
drei oder zwei Sahren brach) der vorgenannte König von Böhmen 
den vorerwähnten Schiedsſpruch, fammelte aus feinen Ländern, 
nämlich Böhmen und Mähren, und auch aus anderen Ländern, 
nämlich Polen, Pommern, Sadhjen und Meißen, ein ftarfes Heer 
und fhlug Lager am Flufſe March, auf der Ebene, welche March⸗ 
feld genannt wird, bei Zifter8dorf. Und als der König von Böhmen 
mit dem Herm Rubolf, dem Könige der Römer, den nächſten Morgen 
zu jchlagen gedachte, fiehe da warten viele Ebelleute von ber Ge⸗ 
genjeite den König von Böhmen durch Briefe und Boten, indem 


1) italienifch Porbenone 2) Wernher von Eppflein 3) Eigfrib von Weſterburg 
4) Berthold II. 5) Leo. 6) Peter. 7) October 1276, 
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fie ihm fagen ließen, feine Edelleute würden in der Schlacht jelbft 
ihn durch Verrath in die Hände feiner Feinde liefern. Als der 
König von Böhmen dieß vernommen, rief er feine Edelleute zu ſich 
in fein Zelt zufammen, ftellte fih gänzlich unbewaffnet ihnen gegen- 
über und ſprach: „Sebet, ich ftehe unbewaffnet vor euerem Angeficht 
und wenngleich ich Fein Mißtrauen in euere Treue babe, fo wäre 
e8 doch beffer, falls einer den Willen zu Verrath ober Webeltbat 
an mir hätte, daß er mich allein jet tötete, als daß morgen in 
der Schlacht mit mir viele Tauſend Menſchen ftürben.” Doch die 
Edelleute gelobten mit vielen Eiden, ihm treulich beiftehen zu wollen. 
Meiter verſprach der König von Böhmen einem tapferen Nitter, er 
wolle ihm Bedeutendes geben, wenn er entweber ben Herrn Stönig 
der Römer, oder wenigjtend das Pferd deflelben in der Schlacht 
tödte. Nachdem der Ritter dieſes Berjprechen entgegengenommen, 
drang er durch einen Keil der ſtärkſten Ritter durch, warf den König 
der Römer mit einem gewaltigen Streiche zur Erde nieder und 
töbtete das Pferd deffelben. Die Edelleute aber, welche an der Seite 
des Königs geſchaart waren, fingen diefen Ritter und fegten ten 
König auf ein anderes Pferd. Zu bemerken ift aber die bewunderns⸗ 
wertbe Milde des vorgenannten Königs der Römer, welcher dieſen 
Ritter, als er ihm gefangen vorgeführt wurde, unverſehrt bavon- 
gehen ließ, indem er jagte, e8 wäre ein Schade für dad Gemein» 
weſen, wenn ein jo ftarfer und tapferer Ritter umkäͤme. Und als 
nun der König der Römer mit Hülfe der Könige der Ungarn und 
Sumanen und der Edeln vom Rhein, von Franken und Schwaben 
mit dem vorgenannten Könige von Böhmen zujammenitieß, jo wurde 
der König von Böhmen getödtet und unter ben Leichen der Ge- 
fallenen gänzlich nadt gefunden. Der König von Böhmen hatte 
nämlich die Edeln und das Volk der vorgenannten Länder, nämlich 
von Böhmen, Oeſterreich, Mähren, Steier, Kärnthen und Strain, 
welde vor feiner Zeit an Raub und Beute gewöhnt waren, mit 
großer Strenge im Zaume gehalten, und ohne Anjehen der Perſon 
in gerechter Härte jo den Großen wie den Kleinen geridhtet. Und 
aus dieſem Grunde verließen die vorgenannten Edeln, welde ihn 


1278, 


1278. 
Aug. 26. 
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heimlich ‚haften, Die Schlachtreihe und Tiefen ihn mit wenigen bem 
Feinden zur Beute. ALS die ber König bemerkte, daß er nämlich 
der Hülfe der Seinigen beraubt fei, fo ftürzte er mit jenen wenigen, 
welche für ihren Herrn und das Vaterland zu fterben erkoren hatten, 
in die Schanren der Feinde; und fowol er als die vorgenannten 
Setreuen fielen, nachdem ein großes Blutbad von ihnen angerichtet 
war, in der Feldfchlacht im Jahre des Herm 1278 am 26. Auguft. 
Nah feinem Tode war das Land Böhmen und Mähren großen 


- Drangfalen ausgefegt. Denn der Sohn des Königs von Böhmen ?) 


177, 


128%. 


war noch im jugendlichen Alter und wurde von dem Markgrafen 
von Brandenburg?) in vormundichaftlicher Hut gehalten, und das 
Sand Boͤhmen jelbft wurde ſowohl durch die Eingeborenen als durch 
den Herzog Heinrih?) von Breslau klaͤglich verwüſtet. Inzwiſchen 
vermählte fi aud die Witwe des vorgenannten Königs von Böhmen 
ehelich mit einem böhmifchen Edeln, mit Namen Zebiih, aus bem 
Geſchlechte der Bitigonen #), weldher des oftgenannten Königs von 
Böhmen ftärkfter Widerfacher gewejen war. Als aber endlich der 
Sohn des Königs eine Tochter Herm Rudolfs, des Könige der 
Römer, zur Frau nahm?) und die Regierung antrat), jo nahm 
er nad dem Tode der Königin» Witwe?) biefen Zebifch, welcher 
durch die Königin, die er geheirathet hatte, allmählich die Schätze in 
Beſitz genommen batte und fie dem Könige nicht ausliefern wollte, 
gefangen und ließ ihn tödten.®) 

Im jelben Jahre ftarb Herr Leo Bifhof von Regensburg; 
ihm folgte Herr Heinrich Graf von Roteneck, derſelben Kirche 
Domberr. 

1280. Der Biſchof Peter von Paſſau ftarb, der zuerft eine Brücke 
über die Donau zu Bafjau erbaute; ihm folgte Wicharb, berfelben 
Kirhe Propft. Sm felben Jahre wurde Herr Albert von Hals") 
wegen feiner Tüchtigkeit und Xapferfeit gewürdigt, von Herrn Ru⸗ 


1) Wenzeblaus IL 2) Otto V. dem Langen. 3) ben Bierten. 4) im Sabre 1379. 
5) im Januar 1285. 6) Er Tam um Pfingften 1284 von Branbenburg nad Böhmen 
7) welder am 9. Geptentber 1285 erfolgte. 9) am 24. Auguſt 1290. 9) bei Paflau. 
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dolf, dem König der Römer, mit der Würde und dem Namen eines 
Grafen geſchmückt zu werben. 
1281. Die Gemahlin des vorgenannten Herrn Rudolfs, des 


Königs der Römer, mit Namen Anna, ftarb. Und in demſelben 


Sabre verließ der König jelbft das Land Defterreih, und übertrug 
diefes Herzogthum feinem erftgeborenen Sohne Albert. Späterhin 
aber gab er dieſes Herzogthum demfelben Herrn Albert und Rudolf, 
feinen Söhnen, zu Lehen im Beifein feiner Fürften, welche zu biefem 
Zwed auf dem Deftage zu Augsburg verfammelt waren. 

Sm felben Sabre ftirbt der Graf Conrad von Mosburg ohne 
Erben, und die Grafihaft kommt in die Gewalt Herrn Heinrichs, 
ded Herzogs von Baiern. Ferner wird im jelben Jahre von Herm 
Sriedrih, dem Erzbiſchofe von Salzburg, eine Kirchenverfammlung 
abgehalten. Sm ſelben Jahre jäete ein feindjeliger Menſch) Un- 
kraut zwiichen dem Herrn Abte Volkmar von Altaich auf der einen 
Seite und einigen Brüdern des Ortes auf der andern, und fo ent- 
ftand ein arger Zwiſt. Denn dieſe Brüber ließen gegen befagten 
Abt eine Berufung los und ſchickten einige aus ihrer Mitte zu ber 
römischen Curie, während fich der Abt dagegen durch Gefandte bei 
diefer Curie vertheidigte. Inzwiſchen wurden auf Beranlaffung 
einiger dieſer Brüder alle Gemächer, Keller und Speicher bes 
Abtes mit Gewalt erbrochen und daraus einige Sachen fortgejchleppt. 
Die Glocken und alle Werthgegenftände der Kirche wurde von 
denjelben Brüdern verkauft oder bei Wucherern verſetzt. Endlich 
tödtelen der Bruder eined Mönches und zwei Brudersſöhne eines 
anderen Mönches mit einigen anderen den vorgenannten Abt auf 
der Fähre bei Werd in ber Nähe bed Klofters im Donaufluffe mit 
zwei Pfeilihüffen und führten feine Pferde und die feiner Knechte 
mit anderen Sachen mit fih fort. Nah wenigen Tagen aber 
wurden vier dieſer Mebelthäter angehalten, von denen zwei in Strau⸗ 
bing auf das Rad geflocdhten, zwei andere in den Galgen gehängt 
wurden; ber fünfte und der jechfte aber wurden jpäter mit dem 


1) Vielleicht ift Hier im Texte zu lefen filr Inimico homine — inimico hominum 
d. i. der Satan. 


1282. 


1282, 
Mai 9. 
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Schwerte gerichtet, und ſo kamen fie, indem Gott für den grau⸗ 
ſamen Mord ein gerechtes Urtheil fällte, auf grauſame Weiſe um. 
Da aber derſelbe Abt von großer Strenge in der Beobachtung ber 
Drdenöregel und von großer Heiligkeit im Lebenswandel war, wurde 
ber Körper des aljo Erſchlagenen von ber Fähre in Werb bis zum 
Dorfe Thundorf!) oben auf dem Wafler ſchwimmend von mehreren 
erblidt, und endlich von den Brüdern, weldhe ihm und der gerechten 
Sade treulich beigeftanden hatten, in der Kapelle des heiligen Kilian 
ebrenvoll beftatte. Er ftarb aber im Sabre des Herrn 1282 am 
9. Mai. Nah ihm wurde einftimmig zum Abte von Altaich er- 
wählt Herr Poppo, der ehrwürdige Abt von Oberaltaih, nad 
Heiligkeit und Strenge des Lebenswandels ein vorzügliher Mann, 
ein Eiferer für den Orden und die Ordensregel, welcher das Klofter 
zu Nieberaltaih, das durch die vorerwähnte Spaltung von jeiner 
Ehrbarkeit tief herabgelommen war, fowohl in geiftliden als in 
weltlihen Dingen wiederherftelltee Nachdem er nämlih einige 
Brüder, welche die Urjache oder die Gelegenheit zu ber vorerwähnten 
Spaltung gegeben hatten, berausgeworfen, nahm er andere auf, 
welche ed vorzogen im Haufe des Herm zu wandeln in Eintracht. 
Diefen kam es foldyergeftalt was die Beobachtung der Ordensregel 
anlangt zu Gute, daß dad vorgenannte Klofter, was die Yrömmig- 
feit betrifft, den benachbarten Kirchen ein Beifpiel der Froͤmmigkeit 
gab und auch den ferner liegenden die Richtſchnur eines heiligen 
Lebens zeigte. Auch im Weltlichen verwaltete er fein Amt fo 
fürforglih, daß die Saftlichkeit feines Haufe bei allen berühmt 
war, und baß bie Armen, woher fie auch kamen, geſpeiſt wurben. 
Auch die Kapelle des heiligen Kilian, welche von feinem Vorgänger 
angefangen war, vollendete er, mehrere Grunbftüde kaufte ex, er er⸗ 
richtete drei große Fiſchteiche, und zeigte fih in allen feinen Hand⸗ 
Iungen Gott und den Menſchen liebenswerth. Er Hatte nämlich 
das Klofter zu Oberaltaich ale Abt 22 Fahre regiert, und außer ber 
ber Kirche ſelbft faft alle Mauern und Gebäude bajelbft von Grund 
aus wiederhergeftelt. Endlich im Jahre des Herrn 1289 am 27. 
1) gegenilber dem Kloſter. 
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Sanuar flarb er einen fhönen Tod, und wurbe in ber Kapelle des 
heiligen Kilian, die er vollendet hatte, begraben. Nah ihm wurde ꝰ 
zum Abte von Altaich erwählt Here Wernhard, deſſelben Kloſters 
Mönd, welcher vorher im Priorat, welchen er lange Zeit inne ge 
habt, und fpäter als Abt allen alles war, fo daß er alle gewann, 
und daß ihm offenbar innne zu wohnen fchien für die Unter 
gebenen gerecht jorgende Barmherzigkeit und eine fromm zürmende 
Strenge. 

Sm Sabre des Herm 1282 nahm der König Peter von Arra⸗ 
gonien nach Bertreibung des Königs Karl das Königreih Sicilien 
mit Gewalt in Beſitz. Deßhalb verhängte ber Papft Martin die 
Strafe des Banned über ihn, wie vollfländig aus dem folgenden 
Driefe zu erſehen ift: 

„Martin Bischof, Knecht der Knechte Gottes, zur ſicheren Kunde 
der Sebtlebenden und zum Gedächtniß der Zukünftigen. Es zwingt 
uns die Beichaffenheit der Zeit und ed fpornt uns die verab- 
ſchenungswürdige Schlechtigfeit mehrerer Menfchen an, daß wir bie 
fchriftlich aufgezeichneten Thaten unferer Vorgänger ?), welche voll- 
ftändig im Archive ber Kirche verwahrt werten, nachlefend, auf's 
vorfichtigfte für die Ruhe derjelben Kirche zu forgen trachten. In⸗ 
dem nun unfer Borgänger Snnocenz?) IV. feligen Angedenkens die 
fhweren ja ſehr Ichweren Verjhuldungen und die vielfachen unb 
offenkundigen Ausjchreitungen weiland Friedrichs, des einitigen 
Katjerd der Römer, nad reiflih abgewägtem Rathichluffe und mit 
ber Strenge gerechten Urtheils richtete, und ihm nad) feinen jchlech- 
ten Werten vergalt, jo beraubte er ihn der Ehre des Kaiſerthums, 
des Ksnigreichs Sicilien, des Herzogtums Apulien und des Fürften- 
thums Capua unter Zuftimmung der dieferhalb zu Lyon zufammen- 
getretenen allgemeinen Kirchenverfammlung und nad) Forderung der 
Gerechtigkeit, wie ed zweifellos zu Kunde der geſammten Welt ge» 
langt ift. Auch wird es derjelben, wie wir glauben, nicht unbefannt 
fein, wie diefer Friedrich mit vermehrten Geifte des Hochmuthee, 


1) Anfpielung auf ben fog. liber pontiflcalis, welcher viele Jahrhunderte hindurch 
für uns eine Hauptquelle der Papſtgeſchichte iſt. 2) 1242—1254. 


— 


Dub 


282. 
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1282. obgleich dergeſtalt nach Verdienſt verworfen und rechtmäßig abgeſetzt, 
es verſchmähte dieſer über ihn verhängten Strafe der Abſetzung zu 
gehorchen, und das Koͤnigreich und das Kaiſerthum vorgenannt nach 
Verhängung dieſer Strafe im Beſitz zu behalten ſich vermaß. Wie 
aber nad) dem Tode des ſchon genannten Friedrich weiland Conrad, 
der Sohn deſſelben und Erbe ber väterlichen Bosheit, das genannte 
Königreich in anmaßendem Wagnif in Befig nahm, und wie endlich, 
nachdem der vorgenannte Conrad aus der Welt gefhafft war, wei- 
land Manfred, einftmals Fürft von Tarent, der angeblide Sohn 
deſſelben Friedrich, — der auch abgefehen von der vorgenannten Ab- 
fegung ganz gerechtfertigt der Theilnahme der rechtmäßigen Nadh- 
folge verluftig ging, da er, als in verbammensweriber Verbindung 
empfangen, der ebelihen Geburt ermangelte, — zur Beſitznahme 
des vorgenannten Königreich8 feine frevelhaften und gewaltiamen 
Hände auöftredte. Als nun jo durch die Macht und Bosheit jener 
der Kirche ſehr ſchwerer und furdhtbarer Schaden zugefügt, und fie 
felbft vielfach in ihren Gläubigen bebrängt wurde, ba ſchaute der 
Höchſte auf jeine Braut, und indem er ihr den Nebel in beiteren 
Himmel verwandelte, brachte er das verbrecheriihe Haus bed vor⸗ 
genannten Friedrich, weldhes beftändig Ueberfluß an Perfonen, wenn 
auch an fhlechten, gehabt hatte, dergeftalt auf ein Nichts herab, 
drückte daſſelbe dergeftalt durch vielfache, zermalmende Schläge zu 
Boden, daß von bemfelben nur ein einziger Funke übrig blieb, 
nämlich Conradin, der Sohn des obengenannten Conrad. Da in 
diefem die Bosheit Den Mangel an Alter ergänzte und er felbft bie 
Zahl feiner Sahre durch Schlechtigkeit übertraf, jo unterfing er fi, 
ben ſchlechten Thaten feiner Vorfahren folgend und die gottloſen 
Schandthaten derjelben nahahmend, in laſterhaftem ebrgeizigen 
Sinne nad dem Kaiſerthume verlangend, Anſpruch zu erheben auf 
das Königreich Sicilien und ſich deffelben Königreiches König zu 
nennen. Und indem er fih mit verfchiedenen Feinden der Kirche, 
Lombarden, Tuskern, Märkern ) und bejonderd mit aus tem vor- 
erwähnten Königreiche flüchtigen Apulien, in binterliftige Verbin⸗ 

1) aus ber Darf Ancona. 
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dungen einließ, unterfing er fi in Rom, in ber Lombarbei, in 
Zudcien und noch verichiebenen anderen Orten feine Briefe auszu- 
fireuen, welche unter Aufführung des eigenen Namens und be vor- 
angeſchickten Titels freventlih mit dem koͤniglichen Majeftätsftegel 
gefiegelt waren, und durch welche er bie Maffe zu bewegen, bie 
Voͤlker aufzureizen und den Frieden der Kirche zu ftören trachtete, 
zum ſchweren Präjudiz und Schaden ber Kirche jelbft und unjeres 
geliebten Sohnes in Chrifto, Karls, des erlauchten Königs von Si- 
cilien. Als daher unſer Vorgänger, der Papft Clemens feligen An- 
gedenkens fichere Kunde von dieſen Vorgängen hatte, fo ging er, in 
jorgjamer Erwägung ber großen Bosheit Conradins und Willens 
den Anfängen feines verbrecherifchen Beginnens entgegenzutreten, 
gegen benjelben in biefem Punkte ficheren Schrittes vor, wie 
et es vernünftiger Weife für angemeffen hielt und wie es die Na- 
tur dee Sache lehrte. Als mun endlich der vorgenannte Sonradin 
aus der Welt gefchafft war, kehrte jenem Koͤnigreiche ver Friebe zurück, 
bie Morgenröthe der Ruhe ging auf, nachdem bie Fluthen ber 
Berwirrung fi gelegt, welde die verberblichen Befttebungen 
dieſes Conradin aufgeregt hatten. Wie wie aber jüngft zu unferer 
nicht geringen Beftürzung durch ben Bericht glaubwürdiger Leute 
vernommen haben, fo ftrengen ſich etwelde, mit bem Geifte der 
Frechheit fi) waffnend, und die Verwirrung und Schande unjer, 
ſowie der Kirche und bes genannten Koͤnigreichs verlangend, an in 
vorgenannten SKönigreiche das Feuer ber erftorbenen Berwirrung 
wieberanzuzünben; bierauf richten fie ihr boͤswilliges Beſtreben, Hierzu 
fammeln fie die Macht ihrer Kräfte, legen fie ihre anmaßenden 
Hände an, hierzu fpenden fie jogar heimlich ihre Gunft und Hülfe. 
Es bezeugt dieß die fchauerlihe Unmenſchlichkeit der ſcheußlichen 
Frevelthat, welche jüngft in der Stabt Palermo verübt worden iſt), 
wo dermaßen das Schwert geihwelgt, das Eiſen geknirſcht, bie 
Muth fi) erhitzt, die Bintgier zur Raſerei fich gefteigert, die Mörber- 
hand gewüthet hat, daß, wie bas traurige Gericht vermeldet, man 
fih nicht begnügte die Maffen der Männer und Weiber binzu- 
1) ber fog. ſicilianiſchen Vesper. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borzeit. XIT. Jahrh. 9. Band. 6 
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1283. ſchlachten, fondern jogar die, welche die Natur no nicht das Licht 
erblicken ließ, nach Deffnung des mütterlichen Leibes, getöbtet, Die 
Ungeborenen niebergemeßelt und die, jo in dem Mutterleibe ver- 
borgen lagen, gottlos erflidt und vernichtet wurden. Da aber das 
vorgenannte Königreich Sieilien bekanntlich der roͤmiſchen Kirche ge- 
hört und berjelben rechtmäßiges Eigenthum ift, jo ermahnen wir, 
bie wir mit ber Kirche jelbft in dieſem Punkte, bis ins Mark ge- 
troffen und fo zu jagen vom berben Schmerze eines Stiche auf- 
geregt werben, von dem Wunſche befeelt, den Anfängen jo jchwerer 
Uebel, fo großen Gefahren mit raſchen Heilmitteln, fo gut wir 
Tönnen, zu begegnen, auf daß ſolche jcheußlichen Anfänge nicht er- 
ftarfen, — fo ermahnen wir de&halb im Beiſein dieſer zahlreichen 
Menge von Gläubigen, nah dem Rathe unferer Brüder, alle und 
jegliche Perfonen, welcher Bedeutung, Würde, weß Berufes ober 
Standes fie feien, angelegentlichft, - indem wir ihnen ftrenge vor⸗ 
fchreiben, im vorgenannten Königreiche ‚oder in einem Theile vefjelben 
uns, bie Kirche und den vorgenannten König von Sicilien, ber vor- 
genanntes Königreich von diefer Kirche zu Lehen bat, felbft oder 
durch einen anderen oder durch andere nicht zu beläftigen und an⸗ 
zugreifen oder zu ftören, dadurch daß fie dieſes Königreich oder einen 
Theil defielben feinblich in Belit nehmen ober überfallen, noch in 
Beſitz nehmen oder überfallen laſſen. Wir befehlen außerdem allen 
und jeglichen Chriftgläubigen, injonderbeit aber den Markgrafen, 
Grafen, Baronen, Städten, Gemeinden und Vereinigungen von 
Shlöffern, Dörfern nnd anderen welderlei Orten Italiens, und be 
ſonders den der weltlichen Gerichtöbarkeit der römifchen Kirche Unter- 
gebenen, ben Vorgenannten bet ſolcher Befitergreifung oder ſolchem 
Ueberfall in keinerlei Weiſe Vorſchub zu leiften, und benfelben weder 
mit Waffen noch ohne Waffen zur Störung des Friedens in vor 
genanntem Königreidhe durch ſolche Befignahme oder ſolchen Ueber⸗ 
fall keinerlei Rath, Beiftand noch Hülfe, weder äffentlih noch heim⸗ 
lich zu Teiften, und hierzu keinerlei Genofjenjchaft, Verfhwörung ober 
Bündniß mit ihnen einzugehen. Wenn aber irgendwer zuwider unferer 
Mahnung und unjerer vorftehenden Befehle jelbft oder durch einen 
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anderm ober durch irgendwelche anbere mit Lift, Trug oder hinterliftigen 1282 
Künften handelt, jo wife er, daß er, welcher Bedeutung, Wurde, weh Der 
rufes oder Standes er ei, der Strafe bed Bannes, welche wir hiermit 
über ihn ausiprechen, verfallen ſei. Städte aber und Gemeinden 
irgendwelcher Art, welche wider unfere Mahnungen und vorftehenden 
Befehle durch Lift, Trug, Schlaubeit, böje Künfte und Umtriebe 
irgendwelcher Art zu handeln fi) herausnehmen, follen nach unferem 
Willen der Strafe des Interdiktes, welche wir hiermit über fie aus- 
fprechen, verfallen. Offen verkünden wir aber den Patriarchen, Erz- 
biihöfen, Bilchöfen, Aebten und den anderen Prälaten geringeren 
Ranges, daß wir, jofern fie wider unfere Mahnung und unjere vor- 
ftehenden Befehle oder wider einen Theil derjelben zu handeln wagen 
follten, Sorge tragen werben, fie jeglicher Ehre bes kirchlichen Amtes 
zu entkleiven; bie übrigen Geiftlichen aber, welche fein Prälatenamt 
aber irgend welche andere kirchlichen Würben oder Aemter in Befitz 
haben, werden wir Sorge tragen ihres Beſitzes zu entlleiden und 
zur Beſitznahme anderer unfähig zu machen, wie es uns die Natur 
bes Thatbeftandes an die Hand geben und die Gerechtigkeit lehren 
wird. Den Laien aber jeglicher Bedeutung, Würde, jeglihen Be⸗ 
rufe oder Standes, und befonders den der weltlichen Gerichtsbarkeit 
der roͤmiſchen Kirche Untergebenen Tünbigen wir ausdrücklich an, daß 
wir, fofern fie gegen unfere Mahnungen und dieſe unfere Befehle 
felbft oder durch einen anderen und durch andere leichtfertig handeln 
und diejelben nicht beachten follten, — daß wir, nicht gewillt bie 
Frechheit ſolchen Wagniſſes ungeftraft zu laflen, fie ihrer Lehen und 
alles deſſen, was fie von vorzenannter Kirche und von anderen 
Kirchen und kirchlichen Perſonen in Beſitz haben, zw entkleiden und 
die Vafallen, welche fie haben, von dem Treueide, durch weldhen 
diefelben ihnen verpflichtet find, gänzlich zu entbinden, biejelben ber 
Sefahr des Todes und ber Berftümmelung auszufeßen!) und mit 
Gottes Hülfe über ihre Güter Verfügung zu treffen Sorge tragen werben, 
wie e8 ihre Schuld erheifchen wird, und wiewir es für nötbig halten 
werben. Da übrigens die vorgenannte Stadt Palermo und einige 
U d. 5. fie fir vogelftei iu erflären. 
6 * 
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1388. Schlöfſer und Dörfer dieſer Gegend gegen den vorgenannten König 
Karl, der biefes Königreich vom ber Kirche zu Lehen Hat, vom Geifte 
der Smpörung ergeiffen fein follen, jo befehlen wir, ta wir gegen 
diejelben in dieſem Punkte die Strenge des Rechtes nicht beobach⸗ 
ten, fonbdern vielmehr die milde Nachficht, welche wir bei wuferen 
Handlungen gerne befolgen, walten lafjen wollen, da wir biefelben 
von den Anfängen dieſes Irrthums in väterlichem Eifer abzubringen 
vorhaben und wänjcden, — fo befehlen wir den Genoflenfchaften '), 
Städten und Gemeinden der vorgenannten Schlöffer und Dörfer aufs 
Strengfte, daß fie mit Beifeitefegung jeglicher Schwierigkeit und 
Verzögerung, zum Gehorfam gegen umd, die Kirche, und ben genammten 
König zurückzukehren forgen, und befehlen benfelben Genoſſenſchaften 
aufs ftrengfte, ben vorerwähnten Bebrängern, Sriedensflörern, un- 
rechtmäßigen Befitern und Eindringlingen weder in den vorerwähr- 
ten Punkten Rath, Beiftand und Hülfe zu leiften, noch biefelben 
anf irgend eine Wetfe in eine Stabt, in die Burgen und Dörfer 
ihres Gebietes aufzunehmen, noch Ah der Herrſchaft und Leitung 
berjelben oder ber eines Einzelnen von ihnen auf irgend eine 
Weiſe zu untergeben, noch auch denſelben ober einem von ihnen 
wider uns, bie Kirche und ben vorgenannten König in ben vorer- 
wähnten Punkten Rath, Beiftand oder Hülfe öffentlich oder heimlich 
angebeihen zu laſſen. Indem wir aber jegliche Bünbniffe und Ver⸗ 
bindungen, welche won dieſen Genoſſenſchaften ſowol innerhalb einer 
einzelnen als von mehreren uater einanber eingegangen ober ge- 
jchloffen werben follten in Bezug auf die Befitznahme oder ben 
Einfall vorgenannt, gänzlich auflöfen und bie Eide, welde zur Auf- 
rechtbaltung derfelben ober zu irgend einem anderen der vorgenannten 
Zwede von beiden Seiten geleiftet find, überhaupt für null und 
nichtig erflären, verlünden wir den Genofienfchaften offen, daß wir, 
fofern fie nicht ben vorerwähnten Punkten jchleunigft nachgukommen 
fich beftzeben, gegen fie, ihre Stadt, ihre Burgen und Dörfer mit 
der geiftlichen und mit ber weltlichen Gewalt mit Gottes Hülfe vor- 
geben werten, auf daß fie durch die Strafe belehrt erkennen Tännen, 


1) comitates, woraus unfer Comite. 
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wie freuelbaft und hochmůthig es tft, den apoſtoliſchen Befehlen zu⸗ 
wider zu handeln. Damit aber u. |. w. Gegeben zu Orvieto in 
der Straße der genannten Domkirche am Tage ber Himmelfahrt 
des Herrm, unſeres Pontiſikates im zweiten Jahre.“ 

As der norgenannte König von Arragonien dieſe Bannung 
mißachtete, jo rief der Papft gegen ihn den Herrn Pbilipp, den 
König non Frankreich, auf, welcher mit vielen Tauſend Kriegern im 
Arragonien einfiel. Durch die Menge der Müdlen in biefem Lande 
aber und aus Mangel an Lebensmitteln, weldhe felbft für Gelb 
nicht zu haben waren, kamen viele Pferde und Menſchen um. Auch 
der König ftarb bafelbft und wurde nach Paris zurückgebracht und 
in St. Denis begraben im Sabre des Herm 1285; bes Könige 12% 
Herz aber wurde zu Paris bei hen Prebigern beigefeht. Wegen 
diefer Theilung bes Untbeilbaren nahmen mehrere Geiftlihe und 
Laien Aergerniß am biefen Brüdern, welche ſolches durch Bitten * 
Mahnungen erlangt haben ſollen. 

1284. Der Erzbiſchof Friedrich von Salzburg ſtarb; ihm 
folgt Rudolf, Herrn Rudolfs, des Koͤnigs der Roͤmer, Vicekanzler. 
Derſelbe zeigte fi zwar Anfangs gegegenüber ben Gegnern feines 
Bisthums als ein Träftiger Vorkimpfer, zuletzt aber wiberrief er 
aus Furcht, welche einen ſtandhaften Mann nicht befallen jollte, die 
Saͤtze feiner eigenen Kirchenverfammlung, welche er 1288 gehalten 1288. 
hatte, (zu welcher Zeit er auch ben heiligen Virgilius erhob) zum 

enicht geringen Aergerniß bes ganzes Landes in Gegenwart bes Her- 
zogs von Defterreich. 

1285. Der Biſchof Gotfrid von Pafln, aus Weftfalen ge- 
bürtig, flarb; ihm folgte Herr Wernhard genannt von Prambadh, 
derſelben Kirche Domherr, ein Mann an Milde dem Mofes ver- 
gleihbar. Derjelbe regierte die Paffauer Kirche mit vieler Frömmig⸗ 
feit und ſetzte bie Leiber ber heiligen Valentin und Marimiltan, 
welche an einem bürftigen Orte lagen, in einem berrlichen nen im 
der Mitte der Paſſauer Kirche errichten Grabmal in geziemenditer 
Meife bei. Im vergangenen Jahre, nämlih im Sahre 1280°), 128. 

1) vielmehr in bemfelben Jahre 1285. 


1382. 
Ian. 10. 
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zur Zeit des Königs Ladislaus von Ungarn, des Sohnes bes Kö— 
nigs Stephan, fielen die Tartaren in folder Menge in Ungarn ein, 
bag man fagte, fie bedeckten mit ihrem Heere elf Meilen. Diefelben 
kamen endlich nicht durch menfchlihe Hülfe, fondern durch Gottes 
Geriht um. Es kam nämlich Hagel, Schnee und Regen in folder 
Menge über fie, daß fie fich nicht von der Stelle rühren konnten; 
und fo wurden fie von ben rings umher aufgeftellten Chriften 
getöbtet, und bie Gerechten trugen ben Sieg über. bie Gottiojen 
Davon. 


1288. Der Herzog von Brabant!) befiegte mit Hülfe ber 
Kölner Bürger den Erzbiſchof von Köln?) und den Grafen non 
Geldern), und nahm biefelben gefangen; in diefer Schlacht kamen 
viele tapfere Ritter um.*) Im jelben Jahre zieht Herr Rudolf, der 
König der Römer, mit Heeresmacht in dad Land des Grafen von Bur- 
gund®), der fich gegen ihn aufgelehnt hatte. Und obgleich diefer Graf 
von vielen aus ber Picardie, aus Frankreich und Flandern unterftügt 
wurbe, fo wagte er es Doch nicht mit dem vorgenannten Könige in ber 
Schlacht zufammenzutreffen, fondern kam durch Dermittelung des 
Herzogd von Burgumb zur Gnade und Ausfühnung mit demfelben. 
Sm felben Jahre entftand ein Streit zwiſchen allen Erzbifchöfen, 
Biihöfen, Prälaten und der ganzen Geiftlichkeit des Königreichs 
Frankreich auf der einen Seite, und ben Prediger- und Minderbrüdern 
auf ber anderen, wegen des dieſen vom Papfte Diartin gegebenen 
Privilegs, beffen Inhalt folgender ift: 3 


„Martin Bifchof, Knecht der Kuechte Gottes, den geliebten 
Söhnen, dem Generalminifter und ben Provinzialminiftern bes 
Drbens ber Minberbrüder Gruß und apoftolifhen Segen. Indem 
wir die Schärfe unfered Blickes aufmerkſam lenken auf bie reichen 
Früchte, welche im Acer bes Herm durch Prebigen gleichwie durch 
Beifpiel, durch Beichtehören unb durch andere Tugendübungen euer 


1) Iobann. 2) Eigfrid. 8) Neinald. 4) Die berüßmte Schlacht bei Worringen, 
welche die Kölniſche Stadtfreiheit beftegelte fand am 5. Juni ftatt. 5) d. L won WRilimpel- 
sard. Bgl. die größeren Iahrbilder von Kolmar, ©. 69. 
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Orden und die demüthigen Belenner dieſes Ordens jeither zur Ge⸗ 1282. 
nüge zu Tage gefördert haben und in Zukunft Boffentlih unter 
Gottes Schug zu Tage fördern werden, auf daß die Brüder biejes 
Ordens die Geſchäfte bes Predigens und Beichtehörens beito freier 
und wirffamer auszuüben vermögen, je genauere Kunde man hin⸗ 
füro von der apoftoliihen Vollmacht in Betreff diejer. Dinge haben 
wird, jo geben und verleihen wir dir, Sohn, bem Generalminifter, 
für Di, euch aber, ihr Prosinzialminifter, in Gemeinihaft mit 
den in eneren Provinziallapiteln verfammelten Stimmfähigen kraft 
apoftoliicher Vollmacht die vollftändige Befugnig, das Prebigtamt 
den Brüdern des Drdend, die in der heiligen Schrift unterrichtet 
und von euch geprüft und anerkannt find, unter apoftoliiher Voll⸗ 
macht zu übertragen; die Befugniß aber Beichte zu hören, die 
Büßenden zu abjolviren, benfelben heilſame Bußen aufzuerlegem 
auch diefelbe anderen tauglihen Brüdern zu verleihen, geben wir 
auch den Brüdern des oftgenannten Ordens, welchen bas genannte 
Amt von euch foldhergeftalt verliehen oder übertragen tft, jo daß 
fie e8 frei ausüben können. Wir verbieten auf das ftrengfte, daß 
irgendwer die Brüder dieſes Ordens, denen ihr nach euerem Gut. 
bünfen die genannten Geſchäfte jolchergeftalt, wie vorerwähnt, ver- 
leiht oder übertragt, in der Mebung und Ausübung diefer Geſchäfte 
auf irgend eine Weiſe zu behindern wage. Wir wollen aber, daß 
biejenigen, welche dieſen Brüden beichten, ihren Pfarrgeiftlichen nur 
einmal im Fahre, wie e8 die allgemeine Kirchenverfammlung beftimmt 
Bat, zu beichten gehalten fein follen, und daß die Brüder diefelben 
hierzu eifrig und eindringlich nach der ihnen von Gott ertheilten 
Gnade ermahnen. Durchaus feinem Menſchen aber foll e8 erlaubt 
fein, diefe Urkunde unjerer Verleihung und unferes Verbotes zu ver- 
legen, oder ihr in frevelhaftem Wagniß zuwider zu handeln. Yalls 
aber irgendwer diejes zu wagen fidh herausnimmt, fo wille er, daß 
er ben Zom des allmädhtigen Gottes und der heiligen Apoftel Peter 
und Paul auf fich laden wird. Gegeben zu Orvieto, am 10. Tanuar, 
unfered Pontifitates im erſten Sabre.” 
Die Prediger und Minderbrüber jagten nämlich, daß biejenigen, 1288. 


1287. 
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welche ihnen gebeichtet hätten, nicht gehalten ſeien, ihren Pfarrgeift- 
lichen dieſelben Sünden der Reihe nach nochmals zu beichten. Das 
Gegentheil davon behaupteten bie Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe geſtützt 
auf dafjelbe Privileg‘) und auf bas Dekretale „extra‘“ über bie 
Beichte und ben Ablaß: „Omnis utriusque“ 2), welcher in hemfelben . 
Privileg erwähnt war. Dieje Srage wurde von ben Doktoren und 
Magiftern der Theologte und bes kanoniſchen Rechtes zu Paris?) 
vielfältig erörtert; und es wurde mit den triftigften Gründen dar⸗ 
gelegt, befonbers durch den Magifter Heinrich von Gent‘), daß bie 
jelben Sünden der Reihe nach, melde einer einem Prediger ober 
Minderbruber gebeichtet babe, er gehalten fein folle, wenigftens ein 
mal im Sabre feinem eigenen Priefter zu beichten. Als dieß aber 
diefe Brüder mit vielen Gründen nichtig zu machen ftrebten, fo 
wurde den Laien von ben Parifer Magiftern der Rath gegeben, 
ihren eigenen Prieftern zu beidhten, ba darüber kein Zweifel ift, daß 
hiefe das Recht der Abſolutionsertheilung haben, und da es nicht 
nöthig fei, die henjelben einmal gebeichteten Sünden nochmals zu 
beihten. Um Diele Streitfrage zur Löſung zu bringen, wurden von 
Seiten der Biſchöfe und der Geiftlichkeit des Königreichs Frankreich 
an die römiſche Curie zwei Bifchöfe aus Frankreich geichickt, welchem 
ale Erzbifhöfe, Biihöfe, Prälaten und bie ganze Geiftlichfeit zur 
Unterftügung ihrer Sache den hundertſten Theil aller ibrer kirch⸗ 
lichen Einkünfte übergaben.°) Der Herr Papft Nicolaus IV. aber 


war von dem Orden ber Minderbrüber, und bat biefe Sache zu 


Gunſten eines der beiden Theile bis heute“) nod nicht entichieben, 
fondern dieſelbe zweifelhaft gelaffen. 
Um biefelbe Zeit?) töbteten die Juden zu Bacherach im Würz- 


1) Welches Privileg bier gemeint ift, if} wicht erſichtlich; das obige kann es nicht fein, 
es fei denn, daß unfer Berfaffer baffelbe nur verfürgt wiebergegeben bat. 2) Dieß find 
bie Unfangsworte von Decretal. Gregorü IX. Hb. V. tit 39 cap. 12. 3) Dan mwirb fi 
rinnern, daß bie Univerfität zu Paris in Sachen der Gotteögelehrtheit im ganzen Abend- 
lande ein faft kanoniſches Unfehen genof. 4) geftorben 1293. Ihm verdanken wir auch 
ein Werk „Ueber die Kirchenſchriftſteller.“ 5) Die Beftechlichkeit ter römiſchen Curie war 
fhon lange ſprüchwörtlich. 6) Nicolaus IV. farb 1293. 7) im Jahre 1287; |. bie 
größeren Jahrbücher von Kolmar S. 57. : 
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burger Sprengel!) heimlih einen guten und frommen Chriften- 
menſchen, Namens Wernher, und preßten von ihm das Blut, mit 
welchem fie heilen follen, wie mit der Kelter mit großer Gewalt 
aus. Derfelbe fol endlich in bemfelben Orte durch niele Wunder- 
thaten geleuchtet haben. Sm vorigen Sabre hatten bie Juden zu 
Münden, einer Stabt bes Freifinger Gprengels, einen Chriften- 
knaben aus ähnlichem Grunde getödtet. Deßhalb verbrannte das 
Volk diejer Stabt, ohne Gericht und Urtheil abzuwarten, alle Juden 
biefer Stadt, welche filh in ein Haus flüchteten, indem ed Feuer an 
dafjelbe anlegte. 

1289. Herr Rudolf, der König der Römer, triumpbirte aber- 
mals über den Grafen von Burgund. ?) 

1290 am 4. Februar ftirbt Herr Heinrich, der Herzog von 
Baiern, in großer Zerknirſchung eines ſchönen Todes zu Burghaufen, 
und beftellt für alles, worin er fürchtete Tirchliche Perſonen, Kirchen 
und wen immer ſonſt ungerecht beleidigt zu haben, in Gegenwart 

uud unter Zuftimmung' feiner Söhne, ben Herrn Biſchof Heinrich 


1289. 


1290, 


Sehr. 4. 


von Regensburg und den Bruder Wernber, ben Lefemeifter der Re» 


gensburger Minderbrüder, um für die Entſchädigung ber Verletzten 
und für fein Seelenheil zu ſorgen. Er wurde aber in Landshut 
begraben. Er verordnete aber, daß zwei feiner Söhne, nämlich 
Herr Ludwig und Herr Stephan, vier Sahre Hintereinander das 
Land Baiern unter der Herrſchaft und Leitung Herrn Ottos, ihres 
älteren Brubers belafjen jollten, und während ber Dauer diejer vier 
Sabre zu keiner Theilung ober Zerfplitterung des Landes jchreiten 
dürften. Und dies wurde befräftigt durch die Eide ber Brüber felbft 


und ber Edlen des Landes. Im jelben Jahre am 3. Auguft ftarb aus. s. 


Herr Rudolf, der Erzbiſchof von Salzburg, und Herr Stephan, der 
Sohn Heren Heinrichs, bed Herzogs von Baiern, wurbe einhellig 
als Erzbiſchof gefordert. Doch der Herr Papft ließ diefe Forderung 
wegen bed mangelhaften Alters beffelben, obgleich er ſchon 21 Sahre 
alt war, nicht zu. Er beftellte aber zum Erzbiſchof berfelben Kirche 


1) Bacherach lag nit im Würzburger, fondern im Zrierer Sprengel‘ 2) Vgl. die 
Chronik von Kolmar, ©. 158. 


1291. 
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Herrn Conrad, den Biſchof von Lavant?), welcher bei vorgenannter 
Forderung mit anderen zuſammen Geſandter geweſen war, und be 
ftätigte ihn, indem er ihm das Pallium, durch welches der Vollbeſitz 
bes erzbiichöflichen Amtes gekennzeichnet wird, verlich. 
Sm Sahre des Herrn 1291 ftirbt Herr Ladislaus, der an 

von Ungarn, und die Grafen und Barone dieſes Königreiche. . 

1) jegt St. Andrei im Lavanttbale in Kärnthen; Eomrab war der erfte Biſchof ven 
Lavant dieſes Namens ‚der vierte von Salzburg. 


' 
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Im Sabre des Herrn 1287 bielt ber König Rudolf zu Würz ER 
burg einen feierlihen Hoftag mit den Fürſten Deutjchlands '), und 
zu berjelben Zeit hielt ber Bifhof Johann von Tusculum, bes 
apoftoliichen Stuhles Legat, dafelbft eine Kirchenverfammlung ab. 
Und ba er ber Geiſtlichkeit viele Laften und ſchwere Ausgaben auf⸗ 
legen wollte, jo wurde gegen ihn von einigen Biſchöfen an ben 
apoftoliichen Stuhl Berufung eingelegt; und deßhalb hatte jeine Ab- 
fiht und die von ihm gewünſchte Kirchenverfammlung Teinen Erfolg 
und er jelbft kehrte plößlich nach Haufe zurüd. Er hatte nämlich 
vorher durch andere von dem Tode des Herrn Papftes Honoriud ?) 
gehört, der vorher Sakob von Savelli hieß. Ihm folgte:) Bruder 
Hieronymus vom Orben dee Minderbrüder, und nannte fi Nilo- 
laus. Bon diefem babe ich nicht gehört, Daß er den Brüdern feines 
früberen Ordens irgendweldde befondere Gunfibezeugungen zu Theil 
werben ließ; und bei jeinen Lebzeiten wollte er die Streitfragen, 
weldhe zwijchen ben Prediger⸗ und Minderbrübern umd den Bifchöfen 
ſchwebten, nicht erörtern, damit nicht durch ihn einer ber beiden 
Theile beichwert würde. Nach feinem Tode?) ftand der apoftolijche 
Stuhl wegen bed Zwieipaltes der Sarbinäle über drei Sahre*) leer; 
und endlich. einigten ſich diejelben Gardinäle, wie man glaubt auf 
göttlichen Wink, in einem rechtichaffenen und frommen Manne, der 
in feiner Zelle 40 Sabre und darüber unter der Regel des heiligen 
Benedict ftrenge gelebt Hatte, und ber fich nach feiner Wahl Cäleftin 
nannte.°) Und als er aus feiner Zelle berausgeholt wurde, jo wollte 
er damals und auch fpäter Fein Pferd befteigen, fondern ritt nur 
auf einem Efelein, nach dem Beiſpiele des Herrn, als er nad) Se- 
rufalem kam. Und als er feines Weges zog, wirkte der Herr durch 
ihn viele Wunder. Obgleich er von wunderbarer Heiligkeit war, jo 


2 


1) Müte März, 2) Er flarb am 8. April 1987. 4) am 22. Gebr. 1988. 4) am 4. 
April 1292. 5) vielmehr 2 Jahre und 8 Monate 6) Eilefiin V. wurbe am 5. Juli 
1294 gewählt. 


1296. 


1291. 
Suli 15. 


1294, 


1296. 
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war er doch jo eimfältig, daß er den Bittitellern alles, was bewilligt 
werben Tonnte und nicht konnte, bewilligte. Und da er ah, daß er 
das gewohnte Stilfäweigen und bie gewohnte Enthaltfamkeit, die 
ex im Klofter beobachtet Hatte, wegen ber unerträgliden Laft der 
Geſchäfte als Papft nicht inne halten könne, fo dachte er daran, auf 
dieſe Würde zu verzichten. Und da ed bie Anficht der Gelehrten 
war, daß ein Papſt nicht abdanken könne, fo erließ er ein Geſetz 
babingehend, daß jegt und in Zukunft die Päpfte abdanken könnten, 
indem er fagte, daß er Fraft feiner Machtfülle ein ſolches Geſetz 
wohl machen könne Nachdem er es gemacht, dankte er fogleich ab. ') 
Und e8 wurde nah ihm gewählt der Cardinal Benedict, der fi 
Bonifacius nannte.) Diefer. wiberrief fogleich nad feiner Wahl 
alle Gnaden und Verleibungen, welche fein Vorganger gemacht hatte. 
Und alles Volt hätte den vorgenannten Cöleſtin wegen feiner offen- 
baren Heiligkeit Tieber zum Papfte gehabt, aber Herr Bontfactus 
ſchloß denſelben ein, damit fein Schiama entftünde, wenn er vom 
Volle herworgezogeun würde. Nach zwei Jahren aber ftarb biejer 
Coͤleſtin); und man fagte, daß der Herr durch ihn viele Wunder 
wirkte. 

Im Sabre des Herrn 1291 am 15. Juli ſtarb Rudolf, der König 
Nömer, und wurde in Speier begraben. Und er regierte 17 Sabre 
in Deutichland, und Stalien bat er nicht betreten. Nach ihm wurde 
innerhalb der Zeit non ſechs) Monaten der Graf Adolf von Naffau 
zum Könige dey Römer gewählt, ein ſehr tapferer Ritter, der im 
Jahre 1294 nach den Ländern Thüringen und Meißen, welche fich 
wider ihn auflehnten, zog und nach einem Aufenthalt daſelbſt von 
zwei. Sahren biefelben erobexte und bie Enkel weiland Kaiſer Frie⸗ 
drichss), des Verfolgers der Kirche, welche dieſe Länder im Befitz 
genommen hatten, gänzlih aus benjelben nertrieb. Nachdem er 
nämlich die Stabt Freiberg eingenommen hatte, ließ er das Schloß, 
welches in diejer Stadt war, heimlich untergraben, und während da 


1) am 13. December. 2) Bonifaz VII. wurde am 24. December gewählt. 8) am 
19. Mai 1396. 4) vielmehr zehn, nämlich am 5. Mai 1292. 5) Friedrich der Gehiffene 
und Diekmann, Söhne Albrehtd bes Unartigen von Thüringen und Meißen und ver Mar- 
garetha, Tochter Kaiſer Friedrichs II. 





Regensburger Fortſetzung. 93 


ſelbſt die vornehmſten und mächtigſten Gegner des Königs verſammelt 
waren, ſtürzten die Mauern des Schloſſes ein. Und da ber König 
mit den Seinen biejen Einfturzg vorher wußte, fo nahm er in 
ploͤtzlichem Sturm alle, fo in dem Schloffe waren, gefangen. Bon 
biefen ließ er 60 Männer, weldhe die Saupträbelsführer und vorher 
als Reichsfeinde geiichtet waren, fofort entbanpten, den anderen lieh er 
auf Bitten feiner Ehelleute vor ber Hand das Leben. Diefer Vorgang 
ſchreckte die Einwohner bes Landes bermaken, daß mehrere von ihnen 
ihre Burgen verließen und flohen, und der Markgraf von Meißen 
jelbft, welcher feither noch Stadt und Schloß Meißen mit wenigen 
Burgen inne gehabt batte, fi) der Gnade des Herrn Königs ergab, 
damit der König diejenigen feiner Lente verfchone, welche er in 
feinem Gewahrjam hatte. Die geſchah denn au, und fo fehrte 
dirſem Lande der Wrieden wieder. Diefe Markgraf hatte nämlich, 
außer anderen Unthaten, durch welche er das Land in Verwirrung 
brachte, den Biſchof und die Domberrn non Meißen aus ihren 
Wohnungen und Befigungen vertrieben und hatte aus ber Dom- 
firche einen Heufchober für feine Pferde gemacht. 

1290, Als der Herzog Albert von Defterreich mit dem Erz⸗ 
biihofe Conrad von Salzburg in Fehde lag, und ſie ſich von beiben 
Seiten ſchweren Schaden zugefügt hatten, verband fich ber Erzbiſchof 
mit dem Herzoge Otto von Baiern, und zog mit bem vorgenannten 
"Herzoge nach Kaͤrnthen, da ihm von den Einwohnern verfichert 
wurde, er Eörme fiih bes Landes Steier bemachtigen. Schließlich 
aber zwang fie ber maflenhafte Schneefall unverrichteter Sache zurüd- 
zufehren. Im ber folgenden Zeit fing der vorgenannte Erzbiſchof 
ben Sohn!) des Herzogs2) von Kärnthen?); bie Befreiung deſſel⸗ 
ben wurde der haupifächlichfte Anlaß, daß der Friede zwiſchen ihnen 
wieberhergeftellt wurbe.*) Im bie Wiederherſtellung beffelben gaben 
fich der Bifchof Heinrich von Regensburg unb der Herzog Ludwig 
von Batern eifrig Mühe. WB diefer Friebe kaum drei Jahre oder 
wenig mehr gebauert hatte, belagerte ber Herzog von Defterreich Die 


1) Otto. 2) Meinharb. 3) Diefe Ereigniffe fanden 1292 fait. 4) tm Jahre 1298. 


1290 


1292. 


1293. 


129%. 


1291. 


1297. 


* | 
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Stadt Raditabt!) zwei Monate lang oder wenig darüber. Dieſe 
Belagerung joll er aus Mangel an Lebensmitteln, welche durd die 
engen Gebirgspäffe nicht in hinreichender Menge zugeführt werben 
konnten, aufgehoben haben, zumal auch der Herzog Otto ſchon bis 
nad) Salzburg wider ihn herangezogen war. 

Sm Sahre des Herrn 1294 entftand Fehde zwijchen bem König von 
Frankreich?) auf der einen Seite und bem König Ehuarb’) von 
England auf der anderen. Und Adolf der König der Römer, weldyer 
den König von England begünftigte, verlangte vom Könige von 
Srankreih zurüd das Königreich Arelat und einige ambere Länder 
und Zanbeötheile, welche er dem Reiche zugehörig erklärte, dazu auch 
die Dornenkrone des Heren, und ließ demfelben melden, wenn er alles 
bieß nicht herausgebe, jo wolle er e8 mit gewaffneter Hand wieber- 
gewinnen. Und darum wurden viele Edle, wie die Grafen von 
Slandern*) und Bar unb andere, dem Könige von Frankreich feind 
welde ihm früher ſtets angehangen hatten. Deßhalb führte ber 
borgenannte König von Frankreich im Jahre bes Herrn 1297 gegen 
bieje Grafen ein fo großes Heer, daß in demſelben mehr als dreißig⸗ 


tauſend Juden gewejen fein jollen, welche er auch der Gefahr ber 


129. 


129. 


eriten Schlacht auszuſetzen gebachte. °) 

Sm Jahre bes Herrn u. f. w. ftarb Ludwig der Pfalggraf bei 
Rhein und Herzog von Batern in ber Mheingegend zu Heidelberg 
am .. .°) in berfelben Stube, wie man jagt, in ber er geboren 
wurde. Und er hinterließ zwei Söhne, von benen der erftgeborene, 
nämlih Herr Rubolf, bie Tochter Adolfs, des Königs der Römer, 
Namend ...) zur Frau nahm. 

Sm Jahre des Herrn 1294 begannen bie Bürger von Regens⸗ 
burg die Vormauern ihrer Stabt zu bauen, ein herrliches Wert 


und eine ſtarke Schubwehr. Und von ber Geiftlichleit der Stadt 
. forderten fie einen Beitrag zu biejem Werke unter großem “Drängen. 


1293. 


Als aber Adolf, der König der Römer, zu berfelben Zeit, namlid 


1) an ber Enns. 2) Philipp bem Vierten, bem Schönen. 3) bem (Erften. 4) Guibe. 


&) So Hberfeke ih, das cogitabant bes Textes in cogitabat corrigivend. 6) am LFe⸗ 
bruar 139%. 7) Mechtilb. 
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zwifchen Dftern und Pfingften ), nach Regensburg fam und burd) 
Mittheilung des Biſchofs Heinrich von Regensburg dieſe Sorderung 
erfuhr, ermahnte und erinnerte er die Bürger felbft und durch 
feine Räthe, von bet Geiftlichleit aus Anlaß dieſes Baues nichts 
einzufordern, ſondern zu geftatten, daß dieſelbe fi der gewohnten 
und ihr vor Gott und den römijchen Kaiſern verliehenen Freiheit 
erfreue.. Gr hatte nämlich derjelben Geiftlichkeit auf Bitten deffelben 
Biſchofs Heinrich) zu Regensburg jüngft gu Frankfurt?) ein Privileg 
weiland Kaiſer Friedrichs?) erneuert, welches anfängt: „Zu Schuß 
und Zier“, faft wörtlich in dem Buche ber Lehendgewohnheiten *) 
wiedergegeben ift, und eine umfafjende und fehr bedeutende Freiheit 
für bie Geiftlichkeit enthält und die fchwerfien Strafen über diejenigen 
verhängt, welche demſelben zuwider zu handeln fi unterfangen. 
Diejes Privilegium ließ er in feiner Gegenwart durch den Biſchof 
Heinrih von DBriren den Bürgern vorlefen. In Folge deſſen 
ftanden die Bürger von ihrer Forberung ab, umd ließen bis jetzt bie 
Geiſtlichkeit fich ber ihr gebürenden Freiheit erfreuen. 

Im Jahre des Herrn 1296 am 26. Zuli ſtarb der Biſchof gunas. 
Heinrih von Regensburg, genannt von Rotened. Nachdem er 
nämlich am Tage des heiligen Apoftels Jakob, den er mit bejonderer Yuti 25 
Autzeichnung zu verehren pflegte, mit großer Demuth in Perjon bie 
Geier der Mefje vorgenommen und fi mit der Geiftlichkeit und 
bem Volke an ber Tafel erquicdt hatte, begann er plötlich in der 
Abendftunde von den SKörperkräften verlaffen zu werben, und fo 
verfhieb er am folgenden Tage. Er war von wunderbarer Fürſicht 
und wunderbarem Scharffinne, dermaßen fogar, daß er fein Sahres- 
gedächtniß bei Leben und guter Gefimbheit mehr als vierzehn Sabre 
vor feinem Tode einrichtete, und der Feier defjelben, welche mit an- 
gezündeten Kerzen und unter Läuten der Glocken — wie es beim 
Leichenbegängniß eines Biſchofs zu geichehen pflegt — ftattfand, der 
Borfeier und den Meſſen jedes Jahr beiwohnte. Das Grabmal 
batte er fich in gleicher Weife lange vorher, faft zwölf Sabre, er⸗ 


1) im April 1295. 2) am 31. März 1295. 8) bes Zweiten, December 19231. 4) ber 
Regensburger Kirche. 


1296, 


Aug. 1. 
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bauen lafjen und beforgt neben dem Altare der heiligen Jungfrau, 
in der Domfirche, der alten, zu Regensburg. Die Truhe, in bet 
er begraben werben jollte, mit ben darin liegenden Leichengewändern 
Batte er zum beflänbigen Gebächtniß feines Todes dieſelben Jahre 
hindurch zur Seite feines Bette ſtehen. Auch in geiftlichen Dingen 
war ex wunderbar fürfichtig, indem er nicht nur bie alten Sakungen 
bewahrte, ſondern fogar viele nene zum Seile einführte. Nach der 
Mufik lieh er zuerft im Regensburger Chore fingen und ſchaffte 
Bücher Aber diefe Kunſt, weldhe nach dem Brauche bes Gejanges 
und Chores eingeriitet waren, an. Auch ſchmückte er die Regend- 
burger Kirche mit vielen koftbaren Zterraten, Kreuzen, goldenen und 
filbernen, mit koſtbaren Perlen befeßten Kelchen, Kappen, Kaſulen, 
Dalmatiten 9), Fahnen, Altarvorhängen, Büchern und anderen Dingen, 
an weldhen es ihr vor fetner Zeit To zu fagen gänzlich fehlte. Auch 
führte er ein, daß. den Domberm zu ihrer Pfründe zu gewiffen 
Zeiten Inteinifcher Wein gegeben werde; ihre Pfrünbe befferte er 
auch in vieler Beziehung auf; die Möncdhe- und Nonmmenklöfter be⸗ 
ſuchte er oft mit großer Fürficht, und ich kann nicht finden, daß ihm 
in geiftlicher und weltlicher Beziehung irgend etwas gefehlt habe. 
Er wirkte zu feiner Zeit fo für bie Ausſöhnung der Streitenben, 
bag nicht nur Baiern, jondern auch die benachbarten Länder durch 
feinen Eifer und feine Bemũühung in ber Schönheit bed Friedens 
blühten. Er regierte aber die NMegenäburger Kirche 19 Sahre. In 
bemjelben Sahre am Tage Petri Kettenfeier wurde zum Biſchof 
von’ Regensburg erwählt Herr Conrade) von Luppurg, ein Mann 


von freier Geburt, damals Propft zu Regensburg, an Milde und 


1297. 


Frömmigkeit dem Mofes vergleichbar. 

Im Jahre bes Herrn 1297 als fi Adolf, der König der 
Römer, mit feiner Ritterfchaft zum Zuge gegen ben König von 
Frankreich vorbereitete, wurde er baran verhindert, indem der &xz- 
bifhof von Mainz9), der König von Böhmen“), ver Herzog Albert 


1) cappa, casula und dalmatica gehören zu ven Gewänbern, bie ber Triefter beim 
Diefietefen anlegt. 2) der Fünfte. 3) Gerhard II. von Erpftein. 4) Wenzel N. 
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von Defterreih, die beiden Markgrafen von Brandenburg) und 
der Herzog von Sachen?) auf einer Berfammlung am Pfingittage, Suni 2. 
an welchem der König von Böhmen von dem Herrn von Mainz 
zu Prag gekrönt wurde, einen Tag verabredeten, an dem fie zu 
Eger zufammenlommen jollten, um: auf demfelben ben Zwed ihrer 
Verſchwoͤrung gegen ben vorgenannten König ber Römer zur Aus 
führung zu bringen. Durch die Macht tes Königs verhindert, 
konnten fie aber an tem verabredeten Orte nicht zufammentommen; 
vielmehr Famen die VBorgenannten in einer Stabt Boͤhmens, mit 
Namen Kaden, zufammen ohne den Erzbiichof von Mainz, welder 
durch die Kriegsmannſchaft) des Königs in einer Burg belagert, 
von ber Reife abgehalten wurde. Ind in Folge davon wurben bie 
Umtriebe diefer Yürften, welche einen anderen König wählen zu 
wollen behaupteten, ins Lädherlicde verkehrt. Im jelben Sahre zog 
der König von Frankreich faft alle jeine Streitkräfte, em fehr be 
deutendes Heer, zufammen, in welchem außer anderen Sireitern viele 
Zaujend gewappneter Pferde geweſen jein follen, zog in bie 
Grafſchaft Flandern; und belagerte zu Trutz des Königs von England, 
defien Tochter) der Graf von Flandern zur Frau hatte, die Stäbte 
diejes Landes, nämli Brügge, Vpern und Gent. Sm jelben Jahre 
ftarb der Biſchof Reimboto von Eichftädt; ihm folgte Herr Conrad >) 
genannt von Pfeffenhaufen, der Regensburger Kirche Domherr und 
Archidiakon, ein Mann von großem Eifer und Schaffinn. Sm 
jelben Jahre wird die Stadt Regendburg von den Herren Otto und 
Stephan, Herzogen von Baiern, befehdet, und es wirb durch fie 
verhindert, berjelben Lebensmittel zuzuführen. Deßhalb verbrannten 
auch die Bürger den Marktflecken Abbach.“) Endlich kamen fie 
durch die Fürſorge des Herrn Biſchofs Conrad von Regensburg bei 
den Herzn Herzogen zu Önaden und zur Ausjöhnung. 
Im Jahre des Herrn 1298 um Mittefaften zog Herr Albert, mirıe 

Herzog von Defterreih, ber Sohn weiland Herm Rudolf des 


1) Sermann unb Otte IV. 2) Ulbert. 3) So liberfee ich, ba maliciam bes Tertes 
in miliciem corrigirend. 4) Mathilde. 5) der Zweite 6) an ter Denau, zwiſchen He» 
gendburg und Kehlheim 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorzeit. XIII. gahrh. 9. 2b. 7 


1298, 


Suli 2 
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Königs der Römer, unter Begünftigung des Herrn Herzogs Otto 
mit Heeresmacht durch Baiern; er führte mit ſich einige Oeſterreicher, 
doch wenige, Ungarn dazu und Böhmen. Und als er in die Rhein⸗ 
gegenden gefommen, ſammelte er mit Hülfe des Erzbiſchofs von 
Mainz und der Biichöfe von Straßburg‘) und Gonftanz?) und 
einiger Edelleute bafelbft eine größere Macht, und nahm zum Kampfe 
gegen Adolf, den König ber Römer, Stellung. Diejer König wurde 
durch die erlauchten Fürften, bie Herren Otto vorgenannt und Ru- 
bolf den Pfalzgrafen, Herzoge von Baiern, und einige Reicheftäbte, 
zum Beiſpiel Speier und Worms, unterflübt, und traf mit dem 
Herzoge von Defterreih, der ſchon den Königänamen angenonmen 
hatte, nach vielen Kreuz- ımd Duerzügen, an einem Orte, jo man 
Hafenbühel nennt, in übergroßer Haft, welche in Kriegsſachen und 
für große Heere nidhts taugt, am Tage Procefi und Martiniani 
zufammen. Und als nun die vorgenannten Herrn Herzoge von 
Baiern in der erften Reihe kämpften, wurben durch eine neue Art 
Waffen, nämlich fehr fpite Schwerter, alle ihre Streitroffe getöbtet, 
fo daß bie Fürften von Baiern felbft fammt vielen ihrer Chbelleute, 
der Pferde beraubt, aber noch ungebrodhenen Muthes, auf den 
Leibern der erfchlagenen Menſchen und Pferde ftehend, lange Zeit 
mit den Feinden kämpften. Wegen ber Mafje der getödteten Pferde 
nämlich konnten die feindlichen Reiter nicht an fie herankommen, 
welche gleichfalls ihrerſeits durch eine ähnliche Mebelei vie 
Pferde verloren hatten. Während nun die erfte Schlachtreihe 
fo kämpfte, wollte der König felbft ihnen mit feiner Schaar zu 
Hülfe eilen und voranreitend jeine Schlachtreihe orbnen (worin er 
ſehr Zundig war), fiel aber, ba fein Pferd durch unglüdlichen Zufall 
vor dem Eintritt in die Schlacht ftürzte, und wurde von bem 
Pferde ſchwer geichlagen, fo daß er, nachdem er von den Seinen 
wieder aufs Pferd gejeßt war, noch durdans nicht jeiner Sinne 
mädtig war. Und da er nun fo von Sinnen in die Schlacht kam 
und auch ben Helm ber zurücgebliebenen Schwäche halber nicht 
teagen konnte, jo gab er fi allzu unvorfichtig den Feinden preis 
1) Comab IIL 2) Heinzid IL 





Regensburger Fortſetzung. % 


und wirrde plößlich erſchlagen, während noch die vorgenaunten Herm 1298. 
Herzoge von Baiern ihren Pla behaupteten, wie oben erzählt ifl. 
Nachdem aber der König gefallen war, zogen ſich die Herzoge nad) 
Heidelberg zurüd. Der Herr Herzog Otto aber war durch brei 
fchwere Wunden dermaßen verlegt, Daß er mit genauer Noth der 
Todesgefahr entging. Als derjelbe Herr Herzog Otto dem vorge. 
nannten Könige in bie Rheingegenden nachzog, und Lager geſchlagen 
batte ....)), fiel ber Graf Albert von Haigerloch, ber Mutter- 
bruber des Herrn Herzogs Albert von Oefterreih, über ben Herrn 
Herzog Dtto mit einer weit größeren Anzahl von Heitern und 
Fußgängern, als der Herzog zur Stunde bei fi) hatte, ber. Doch 
der Herzog trug über den Grafen, der felbft mit faft 400 ber 
Seinigen fiel, den Sieg davon. Mean fagt au, daß in dieſer 
Schlacht zwifchen dem Könige und dem Herzoge wenige Dienichen, 
aber 1400 Streitrofje getöbtet wurden. Nachdem aber darauf ber 
König im Klofter Roſenthal begraben, fein Sohn?) gefangen war, 
fo wählten bie Kurfürften des Reiches den vorerwähnten Herzog 
Albert von Defterreih zu Frankfurt einftimmig zum Könige ber 
Römer?) Im felben Sabre fette fich die Stadt Paffau wider 
ihren Herrn, den Biſchof Wernhard von Paffau. Und fowohl ber 
Biſchof als die Domherrn verließen die Stadt und bekämpften die⸗ 
felbe mit der geiftlichen Gewalt, durch Bannung beitimmter Per- 
fonen und durch das über den Drt verhängte Interdikt, und bie 
Bürger auch mit weltlicher Gewalt, wenn auch nicht fehr wirkſam, 
durch Maſchinen von dem St. Georgöberge and und auf andere 
Weiſe. Es wollten nämlich die vorgenannten Bürger einen Bürger- 
meifter haben, von ihnen jelbft gewählte Rathsherrn und Rektoren 
der Stabt, und ein bejonderes Siegel; und fie hatten ſchon die 
Glocken aufgehängt, um biefen ihren Rath zufammenzurufen. Und 
fo Hatten fie vor nad) Art der königlichen Städte, wie Regensburg, 
fich nicht nach den Befehlen des Bifhofs, wie fie früher gewohnt 
waren, fondern von eigenen Rektoren und einem eigenen Bürger- 
meiſter regieren zu laſſen. Wegen bes vorgenannten Streites gingen 


1) bei DObernborf. 2) Rupredt. 3) am 27. Yuli. 
7 ® 


1298. 
Nov.18, 
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fowohl der Biſchof ald die Bürger den König Albert auf dem Hof» 
tage, ben derjelbe zu Nürnberg bielt, an und unterbreiteten ihm ihre 
Beichwerden. Der vorgenannte König aber einigte die Bürger und 
den Biſchof nieht durch gerichtliches Verfahren, fondern durch eim 
Schiedsgericht, fo zwar, daß fie das Siegel und die Glocken dem 
Bilchofe überlieferten, von welchen eine noch heute in ber Kirche bes 
heiligen Stephan zu Paſſau fich befindet. Es verſprachen aud) bie 
vorgenannten Bürger, bem erwähnten Biſchofe und feinen Rad 
folgern in Zukunft treulich zu gehorchen und ähnliches nicht zu 
unternehmen. Und anßerbem mußten fe zweitaufend Pfund Paflauer 
Münze zur Strafe geben. In bemfelben Sabre entjtand auch das 
Gerücht, die Juden hätten ben Leib des Herrn in einem Mörfer 
gerftoßen, und Blut fei in großer Menge berausgefloffen, weldes 
hernach von den Juden nicht verborgen werden konnte. Und deh⸗ 
halb wurden alle Juden zu Würzburg, Nürnberg, Rothenburg und 
in ganz Franken durd die Wuth bes Volkes und durch die, melde 
fi$ im großer Anzahl zufammengefchnart, einen gewiſſen Rind⸗ 
fleiſch zu ihrem Häuptling erwählt hatten und biefe neuefte Unbill 
ded Heilande® rächen wollten, verbrannt. Und fo ſtark war die 
Verfolgung berfelben, daß die Tönigliche Burg zu Nürnberg, bie 
Burg... . bei Neumarkt), zu geſchweigen anderer Städte Frankens, 
in welche fi} die Juden mit Bertheidigungswaffen, in Bereinigung 
mit aicht wenigen Chriften, zurückgezogen hatten, in der Frift weniger 
Tage erobeit wurden; und fowohl bie Burgen felbft ald die Juden 
und Chriſten dafelbft wurden durchs Feuer vernichtet. Mad was 
ſchrecklich zu jagen, obgleich es noch fchredlicher zu thun ift, bie 
älteren Juden im ber Furcht, daß ihre Kinder und Weiber um bem 
Feuer zu entgehen die Taufe verlangen möchten, warfen biefelben 
mit eigenen Hänben zuerft in die Flammen und fprangen ihnen 
felbft nah ins Feuer. Auch Waffen und Gelb übergaben fie, 
damit fie nit den Chriften in die Hände fielen, vorher dem 
Schlund der Flammen. Und zu Bamberg und auch zu Amberg 


1) Zwiſchen Regensburg unb Nürnberg. 
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geſchah juſt daſſelbe. Die Regensburger Bürger aber, Die ihre 
Stabt nicht verunehren wollten, verboten die Juden ohne Gericht 
zu tödten und zu vernichten, indem fie fagten, daß fie zwar dem 
Willen Gottes was die Toödtung der Juden beträfe fi nicht wider 
feßen aber abwarten wollten, bis fie darüber, ob dieß die Rache 
Gottes fei, größere Sicherheit erlangt hätten. Und fo entgingen bie 
Negendburger Juden, wenn auch unter großen Schwierigkeiten, bis 
heute dem $euer. 


1298 !) hielt Albert, der König ber Römer, einen feierlichen — 
Hoftag mit den Fürſten Deutſchlands zu Nürnberg. Daran nahmen 
Theil die Erzbiſchoͤfe von Köln?), Trier?) Mainz und Salzburg, 
die Bilchöfe von Regensburg, Paffau, Zreifing*) und viele andere 
Bifchöfe; ferner der König von Böhmen, der Herzog von Baiern, 
der Pfalsgraf Rudolf bei Rhein, die Herzoge von Kämthen>) 
und viele andere Edele. Und auf diefem Hoftage erließ er Geſetze, 
welche unten gegeben find‘), und ſetzte feinen erftgeborenen Sohn”) 
zum Herzoge von Defterreih ein. Diefem ließ er auch jpäterhin, 
nämlih im Sabre 1301, die Tochter des Königs Philipp von 1801. 
Srankreih, mit Namen Blanche, die bemielben die Tochter®) des 
Herzogs von Brabant?) geboren, antrauen; und fie wurde ins 
Land Defterreih geleitet. Um dieſelbe Zeit fertigte der Papft 
Bonifacius und ſchickte an die gemeinen Univerfitäten unter feiner 
Bulle das fechite Buch der Dekretalen.) In diefem legte er 
vieles, was vorher in den Schulen und Gerichten zweifelhaft 
geweien war, Har, und fette zu dieſem Zwede zwei Cardinäle 11) 
ab, wie in bdemfelben genauer zu erjehen. Auch entichieb er die 
Streitfragen und Gegenftände der Erörterung zwiſchen den Bi- 
ſchöfen, Prälaten und der Geiftlichkeit auf der einen Seite und den 
Prediger- und Minderbrütern auf der anderen, welche ſchon jeit 
mehreren Jahren andauernd aufgetaucht waren, und welche weiter 


1) Bon bier an führt ein anderer Fortſetßer fort. 2) Wigbold. 3) Boemun 1 
4) Emicho. 5) Heinrich und Otte. 6) Eie fehlen aber in der Handſchrift. 7) Aubo.f IIL 
8) Maria. 9) Heinrich III. 10) im Jahre 1298. 11) Sakob und Beter von Colonna. 


1901. 


1300. 
Yali 27. 


1297. 


12986, 


1301. 
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oben in dieſem Buche erwähnt find’), wie aus folgendem Briefe?) 
erhellt: „Bonifacius u. |. w." In demjelben Sabre lieferte der 
König der Sarracenen, nıit Namen... . ., dem Sultan von Ba- 
bylonien eine Schlacht und beflegte ihn nach Rath und mit Hülfe 
einiger Chriften, und ließ fih in Folge deflen taufen und veriprad 
das heilige Land dem chriftlichen Kultus zu übergeben. Als einige 
Brüder vom beutfchen Haufe mit ihrem Meiſter baffelbe betreten 
batten u. ſ. w. 

1301 entftand eine Fehde zwijchen Albert, dem König der 
Römer, auf der einen Seite und den Erzbiſchöfen von Köln, Trier’) 
und Mainz und dem Pfalzgrafen Rudolf bei Rhein auf der anderen. 
Sonrad von Lupburg ftirbt ohne Kinder, und die Burg Lupburg *) 
mit Zubehör fallt an Herrn Conrad, den Biſchof von Regensburg, 
den Bruder ded vorgenannten Conrad, als an den rechtmäßigen 
Erben, und wird von ihm der Regensburger Kirche für immer ge 
ſchenkt. Diefe Burg wurde mit großen Kojten und Mühen in 
Befit genommen. 

1300 am 27. Juli werden bie Herzoge Otto und Stephan von 
Baiern mit faft 200 Edlen des Landes zu Landshut mit bem 
Ritterſchwerte umgürtel. Der erwähnte Stephan hatte im vorigen 
Jahre>) Srau..... .*), die Tochter des Herzogs Polco von Polen 
zum Chegemahl genommen. 

1297?) fand eine Seeſchlacht ftatt zwiſchen den Beuetianern 
auf einer Seite und den Genuefen auf ber anderen; die Benetianer 
wurden gejchlagen, und es kamen von ihnen dreißigtaufend durchs 
Schwert und im Meere um, oder wurden von den Genuefen in die 
Gefangenſchaft gefchleppt. 

1300) ftarb der Ungarnkoͤnig Andreas?) ohne Erben, und der 
Papft ſetzte dafelbft zum König ein... . .'%), den Enkel Karlsıı), 


1) f. oben zum Yahre 1287, und bie Witaicher Fortſetzung 1288. 2) batirt ben 18. 
Gebruar 1800. 3) Diether von Naflau, ein Bruder König Adolfs. 4) zwifchen Regene- 
burg und Neumarkt. 5) vielmehr 1297. 6) Iuta. 7) vielmehr 1298 am 8. September. 
8) vielmehr 1301 am 14. Januar. 9) ber Dritte. 10) Karl Robert. 11) bed Zweiten 


und einer Schweſter von Andreas Vorgänger Ladislaus IV. 





Regensburger Yortjekung. 103 


weilend Königs von Sicilien, einen Sohn einer Tochter !) wei- 
land Rudolf des Königs der Römer, welcher im folgenden Jahre?) 
zu Gran gekrönt wurde, obgleich der König von Böhmen für jenen 
Sohn... .?) und noch viele andere auf diefes Königreich Anſpruch 
erhoben. 


1) Slementia, ber Gemahlin Kart Martelle von Sicilien. 2) d. i. ing Jahre 1301. 
3) Wenzel, ald König von Böhmen der Dritte. 


Die Neife des Abtes Altmann von Maid. 


— Im Jahre des Herrn 1367 am Tage nach dem Feſte des 
heiligen Biſchofs Lambert trat der Abt Altmann in einem Wagen 
bie Reife an zu dem Herrn Herzoge Albert!) wegen verſchiedener 
Nebelftände, in weldhe die Altaicher Kirche damals verwidelt war, 
nahm als Kaplan den Bruder Conrad Buchberger, einen Mönd und 
Profeſſen deſſelben Klofters, mit fih, und fand ben vorgenannten 
Herzog enblih in dem Lande, fo man Hennegau nennt, in ber 
Stadt Kemnaten.?) i 

Am erften Tage kam er bis Barbing?); am zweiten Tage bis 
Kalmünz*); am dritten Tage bis Neumarkt>); am vierten Tage bis 
Langenzenn); am fünften Tage, d. h. am Tage des heiligen Morig 
bis Windsheim"), und bier mußte er bleiben bi ‚den dritten Tag 
nah dem Frühſtück wegen der Räuber des Grafen®) von Winten- 
berg, die von der Belagerung einer Burg’), die bem Grafen von 
Eberſtein gehörte, Tamen und alle ihnen Begegnenden ohne Erbarmen 

Sept2a.ausplünderten. Am jechften Lage kam er bis Biſchofsheim 10); 
am fiebenten Tage bie Mümling 11); am achten Tage bis Geindheim ?°); 
am neunten Tage bis zur Fähre bei Mainz; und bier gab er dem 
Fährmann für die Meberfahrt von fünf Perfonen, vier Pferden und 
einem Wagen 40 Heller 12), und fofort fand er ein Schiff in Mainz 
bis nad Köln für achtehalb Golbgulden, und der Fährmann bejorgte 
alle Mauthen und Zölle mit Ausnahme des in Boppard, wo ber 
Herr Abt für Mauth oder Zoll drei Hallifche Kleine Schillinge gab. 
Und an diefem Rage kam er bis Bacherach; am zehnten Tage bis 
Lützelwinter; am elften Tage bis Bergheim ı%); am zwölften Tage 
bis Aachen; am breizehnten Tage bid Billen'); am vierzgehuten 

1) dem Erften 2) So giebt ber Berfaffer das wälſche Eanıbrai wieder, welches ge» 
wöhnlich Kammerich vwerbeutiht wird. 3) öſtlich von Negendburg 4) im Norben ven 
Regendburg. 5) zwiſchen Regensburg und Nürnberg 6) weflih vou Nilmberg. 
7) goifgen Nürnberg und Würzburg. 8) Eberhards. 9) Neu⸗Eberſtein. 10) an ber 
Tauber. 11) ſüdlich von Aſchaffenburg an bem Fluß gleihen Namens. 12) in ber Räbe 


bes Rheins, im Weften von Darmfladt. 18) Halenses im Original, jo genannt von ber 
Stadt Hall in Schwaben. 14) zwiihen Köln und Jülich. 15) weftlihd von Maastricht, 
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Tage bis Genappei); am fünfzehnten Tage bis Hal?); am ſechs— 
zehnten Tage bis Berg); am ſiebzehnten Tage bis Chemnaten. 


Rückkehr und Lagereifen bes vorgenannten Abtes 
nach Baiern. 

Am Lage des heiligen Biſchofs Dlarimilian trat er die Retje Oct 12. 
von Chemnaten an und fam am jelben Tage bis Berg; am zweiten 
Tage bis Brüfjel, am dritten Tage bis Mülnwech; am vierten Tage 
bis Bilfen; am fünften Tage bis Aachen; am jechften Tage bis 
Bergheim; am flebenten Tage bis Köln und am felben Tage von 
Köln bis Weiß‘) zur Fähre, und bier fuhr er über den Rhein und 
fam nad) Siegburg; am achten Tage nah Hachenburg°); am neunten 
Tage nad Kirberg®); am zehnten Tage bis Geindheim, und er gab 
dem Boten, der ihm den Weg von Köln nad) Mainz zeigte, einen 
Goldgulden und eine Portion Efien und Trinken; am elften Tage 
fam er bis Umftadt‘); am zwölften Tage bis Wertheim; am 
dreizehnten Lage bis Würzburg; am vierzehnten Tage bis Bibert®) ; 
am funfzehnten Zage bis Nümberg; am ſechszehnten Tage bis 
Poftbaur); am fiebzehnten Tage bis Rackendorf !%); am achtzehnten 
Rage bis SMkofen !'); am neungehnten Tage bis Altaich. 


1) weitlih von Lüttih. 2) füplich von Brüſſel. 8) So Überfekt der Schreiber das 
wälſche Mons. 4) am Rhein fünlih von Köln. 5) auf dem Wefterwalb. 6) zwischen 
Limburg und Ipftein. 7) im Odenwald. 8) Marft-Bibert. Y) zwiidhen Wilmberg und 
Neumarkt. 10) bei Parsberg weitlih von Negendburg. 11) öſtlich von Regensburg. 


Kleinere Altaicher Aufzeichnungen. 


765 am 18. Sanuar ftarb der Herzog Odilo, der Stifter dieſes 
Drtes. Diefer Herzog Odilo von Baiern ftiftete fieben Klöfter, in 
deren einem, Gengenbach genannt, im Straßburger Sprengel er be- 
graben ift. 

100 am Mittwoch nach Pfingften kamen 173 Perjonen von 
ber Familie des heiligen Mauricius durch Schiffbruch elendiglich um. 

. + fand ein Erdbeben flatt am 27. Januar. 

1124 ftarb ber Abt Leupold ’); ihm folgte Adalfrid, zu beffen 
Zeit der heilige Gothard erhoben wurde im Sahre 1131. 

1133 fand eine Finfterniß ftatt am 2. Auguft. 

1134 ftarb der Abt Adalfrid ?). 

1164. Der Biſchof Comad°) von Paffau gab bie Kirche des 
heiligen Michael zu Wachau dem Klofer St. Florian. 

1179. Sm diefem Sahre wurde Dietmar Abt. 

1180. Sn diefem Sabre brannte diefer Ort nieder. 

1185. Sn diefem Fahre wurde diefer Ort geweiht. 

1190 am 24. Juni ®) ftarb der Kaifer Friedrich auf der Pilger⸗ 
fahrt nach Serufalem in einem Wafler. 

"1202. In diefem Sahre wurde Poppo Abt. 

1229 am 12. Juni flarb Poppo der Abt dieſes Ortes. 

1234 am 21. September wurde von dem ehrwürdigen Biſchofe 
der Eichftädter Kirche Heinrich, auf Bitten Herrn Dietmars, des vor 
Gott demüthigen Abtes der Altaicher Kirche, und des Magifters 
Hugo, des Pfarrers und Domherrn zu Regensburg, die Kirche zu 
Sngolftabt geweiht zu Ehren bes Herrn und Heilandes Jeſu Chriftt, 
der heiligen Maria und ber allerheiligften Legion ber heiligen 
Thebäer, nämlich Mauricius und feiner Genofien, und anderer 
Heiligen, deren Reliquien im Altare niedergelegt wurden, in ber 5. 
Roͤmerzinszahl. ) . 


1) am 26. Februar. 2) am 11. Juli. 3) ber Erſte. 4) vielmehr am 10. Jumi. 
5) Das Jahr 1234 Hat vielmehr die 7. Indiklion. 
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1241 am 6. October, ber Oktav des heiligen Michael, an einem 
Sonntage, um Mittag fand eine Sonnenfinfterniß ftatt, und Dunkel⸗ 
heit trat ein, die Sterne erichienen am Himmel, die Sonne aber 
war vor und nach der Dunkelbeit jehr Mar. Im vorigen Jahre 
wurde Ungarn und Polen von einem barbariihen Volke, nämlid- 
den Zartaren und Cumanen verheert, die Kirchen Gottes wurden 
zerftört, mehrere Biſchöfe, Prieſter, Geiftlihe, Mönche aller 
Orden wurden getöbtet; fie ſchonten feines Standes noch Ge- 
ſchlechtes. 

1256 am 18. Jannar wurde die Herzogin Maria von Baiern 
von ihrem Gemahle Ludwig mit dem Schwerte hingerichtet, und 
ihre Zofe Heilla vom Schloſſe herabgeftürzt bei der Stadt Wörth. ’) 

1258 am 14. April ftarb der Biſchof Rüdeger von Paffau. 2) 

1260 am 26. Suni wurden die Brüder Otto und Conrad, 
Grafen von Plaien, Krafto von Släunze, Radold der Waiſe und 
andere von den Cumanen erſchlagen. 

1265 am 10. April ſtarb der Biſchof Otto von Paſſau. 

1275 am 31. Juli ftarb Hermann, Ser Abt dieſes Ortes, 
ſeligen Andenkens. 

1277 am 8. November nahmen der Markgraf Friedrich von 
Landsberg und Poppo der Sohn des Grafen von Hennegau bie 
Töchter des Herzogs Heinrich von Baiern®), m und Sophia, 
zur Che. 

1278 am 26. Auguft wurbe ber König Ottofar von Böhmen 
in der Schlacht erichlagen. 

1279 am 9. März ftarb Albin der Abt dieſes Ortes. Cr re 
gierte die Altaicher Kirche ſechs Jahre. 

1282 am 9. Mai flarb Volkmar der Abt dieſes Ortes. 

12839 am 18. December ftarb der Biſchof Wichard von 
Paflau. 

1285 am 16. April ftarb der Biſchof Gotfrid5) von Paffau. 

1288 am 19. März ſtarb der Erzbiſchof Heinrich) von Mainz. 


a) Donauwörth. 2) der 1250 abgejeht war. 8) Nieberbatern. 4) vielmehr 1282. 
5) der Erſte. 6) der Zweite. 
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1289 am 27. Sanuar ftarb Poppo der Zweite, ber Abt diejes 
Ortes. Am 12. Juli fam die Familie des heiligen Mauricius durch 
Schiffbruch um. 

Sm Zahre des Herrn 1289 am 28. Januar, nachdem ber 
Herr Poppo jeligen Andentens, weiland unfer ehrwürdiger Abt, wie 
ed dem gefiel, in deſſen Hand Tod und Leben geftelt find, den 
Weg alles Fleiſches gegangen, und fein Leib, der, wie wir glauben, 
Gott angenehm war, dem kirchlichen Begräbniß übergeben war, 
wurde ich Wernhard, damals von Gottes Gnaden Prior, umier 
Zulaffung Gottes, unter einträchtiger Zuftimmung und nad) dem 
einmütbigen Wunfche aller, welche es anging, ordnungsmäßig und 
Tanonifch, im Beifein der ehrwürdigen Väter in Chrifto, der Herren 
Achte Conrad von Oberaltaich und Conrad von Meiten‘) und 
vieler anderen geiftlihen und weltlichen Perfonen, am 28. Januar 
zur Regierung ber Altaicher Kirche gewählt. Nachdem ich aber bie 
Beftätigung erhalten hatte von dem ehrwürbigen Vater in Chrifte, 
Herrn Wernhard, dem ehrwürdigen Bifchofe von Paffan, wurde ich 
zu St. Pölten in Defterreih am Tage bes heiligen Valentin, bas 
ift am 14. Februar, geſetzmäßig in den Duafi-Befib der erwähnten 
Kirche eingefegt. Und auf daß nicht über das, was non den Gegen- 
wärtigen gethan wird oder gefchieht, Lei den Zulünftigen ernenerte 
Zänfereien und neue Streitigkeiten entftehen, babe ich beſchlofſen, 
alles was dur ich oder in meiner Gegenwart zur Zeit meiner 
Regierung Erwähnendwerthes geichieht, durch dad Zeugniß ber Schrift 
und die Unterfchrift von Zeugen in vorliegendem Buche der Kunde 
der Zulünftigen zu überliefern. Damit aber das, was in diejem 
Büchlein angemerkt ift, leichter aufgefunden werben Tann, jo habe 
ich daffelbe nad) den Aemtern eintheilen und einrichten, und zu jed- 
weben Amte die Verpachtungen, Neuerungen und Veränderungen, 
welche, welcher Art auch immer, in ben ihnen zugewiefenen Grund» 
ftücken und Befigungen vorgenommen werben, fchreiben lafſen. 

1290 am 3. Februar farb der Herzog Heinrich von Baiern. ?) 

1294 am 2. Februar ftarb der Herzog Ludwig von Baiern.) 

1) im Regensburger Sprengel. 2) Nieberkaiern. 3) ber Zweite von Oberbeiern. 
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1295 am 18. December flarb ter Abt Bruno von Prüfling. 
Am 26. Mat war ber Anfang der Zerftörung des Klofters Altaich. 

1297 am 22. März ftarb der Abt Conrad von Metten, der 
ans unſerem Klofter war. Am 25. Zuli flarb ber Abt Conrad 
von Oberaltaich. 

1298 am 3. Juli wurde Wolf der König der Römer in der 
Schlacht erſchlagen; er regierte fünf Jahre. 

Die unten verzeichneten Fürften waren auf dem Hoftage Herrn 
Alberis, des ruhmvollen Königs der Römer, den er im Anfange feiner 
Regierung zu Nürnberg hielt: der Biſchof von Köln '), der Biſchof von 
Trier?), ber Biſchof von Salzburg °), der Bifchof von Mainz‘), der 
Biſchof von Bamberg >), der Biſchof von Würzburg), der Biſchof von 
Sonftenz?), der Biſchof von Bafel®), der Bifchof von Worms), 
ter Biſchof von Brandenburg '°), der Biſchof won Halberftabt ':), 
der Bilchof von Merfeburg 2), der Biſchof von Naumburg 12), ber 
Biſchof von Sreifing '*), der Biſchof von Regendburg '5), der Biſchof 
von Paffau !°), der Biſchof von Briren!), der Bilhof von Eich⸗ 
ſtädt '°), der Biſchof von Olmüg'!), Bruder Anton Bifhof von 
Sens, der Abt von Hersfeld, der Abt von Fulda 20), der Abt von 
Neihenau?'), ber Abt von Kempten, der Bruder, des Königs von 
Dänemark⁊2), der König von Böhmen), der Pfalzgraf bei Rhein 
und Herzog von Baiern2) mit feinem Bruber?), der Markgraf 
von Brandenburg, zwei Markgrafen von Brandenburg, jo man „mit 
dem Pfeile“ nennt 2°), der Herzog von Kärnthen?), der Herzog von 
Defterreich 2%), der Markgraf von Meifen?), der Herzog von 
Sachſen 3%), ter Herzog von Schwaben"), der Landgraf von Thürin- 
gen), der Herzog Landgraf von Heffen?®), der Herzog von Apu⸗ 


1) ®Wigtold. 2) Boemunb L 3) Eonrab IV. 4) Gerhard IL, !) Liutpold I. 
6) Mangeld. 7) Heinrih IL 8) Peter IL. von Aſpelt. 9) Emicho. 10) Bolrab. 
11) Hermann. 12) Heinrich U. 18) Bruno. 14) Emicho. 15) Conrad V. 16) Wern⸗ 
Yard. 17) Lanbolf.e 18) Conrad II. 19) Dietrih. 20) Heinrich V. 21) Heinrid II. 
Biſchof von Conſtauz. 22) Der fpätere König Chriſtoph II. 23) Wenzel. 24) Rubolf. 
25) Zubwig III. von Oberbaiern, ber nachmalige Kaifer. 26) Otto IV. führte ven Beinamen 
mit dem Pfeil. 27) Heinrich. 28) Rubdolf III, Ältefter Cohn König Alberts. 29) Albrecht 
ber Unartige. 30) Albert I. 31) Johann, Bruberfohn des Königs, genannt Yarriciba. 
32) Friedrich der Gebiffene 98) Heinrich das Kind. - 
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lien), der Graf von Görz, Grafen im Allgemeinen 369 nit den 
Baronen und Freiherren, Ritter 6500. 

1305. Der Graf Gerhard von Hirſchberg ftarb ohne Erben. 
Es ftarb Wernbarb?), der Erzbiſchof yon Mai. Am 19. Juni 
flarb Wenzel?), der fechite König der Böhmen; er regierte 27 
Sahre. 

1310 am 22. December farb der Herzog Stephan "von 
Baiern. *) 

1312 am 9. September ftarb Ottoe) Herzog von Baiern, 
König von Ungarn. 

1317 am 19. April ſtarb Wernhard, der Abt biejes Ortes, fe- 
ligen Andenkens. 

1335 am 13. Januar ſtarb Ruger, der Abt dieſes Ortes, der 
die Kirche regierte. ... Am 11. December ftarb Friedrich Priefter 
und Möndy bei uns, weiland Abt. 

1339 am 1. Geptember ftarb Heinrid °) der Aeltere Herzog 
von Baiern, 

1342 am 18. Mat ftarb Bifchof Albert‘) von Pafſan. 

1353 am 28. April ftarb Bertholb, ber erfie Abt von Gotte- 
ce.) Am 1. November ftarb Otto, der Abt dieſes Ortes, 

1347 am 11. October ftarb der Kaifer Ludwig, ſeligen An- 
denkens, unſer freigebiger Wohlibäter. 

1358 am 20. Juli ſtarb der Herzog Albert?) non Oefſterreich, 
unfer Mübruber. 

Sept. 1. 1361 am Tage des heiligen Apofteld Matthäus, fiel in ſolcher 
Dichtigkeit Schnee, daß er drei Tage liegen blieb, und im jelben 
Sabre fiel den ganzen Winter über Tein Schnee, der einen halben 
Tag liegen blieb, anftatt Schnee fiel vielmehr zuweilen Regen, ber 
auch ſogleich ſchmolz; bis zu Mariä Reinigung fiel kein Schnee, der 
einen ganzen Zag liegen blieb. Am 8. October ftarb Peter, Priefter 
und Mönch bei und, wetland Abt diejes Ortes. 


1) Wohl Karl Martell, Eohn König Karls IL von Neapel, Gemahl ner Schweſter 
König Albert. 2) Gerhard II. 3) der Zweite. 4) RNiederbaiern. 5) der Drüte, von 
Niederbaiern, ber das Königreich Ungarn beanfprudte. 6) der Zweite von Nieberbaiern, 
Schn Ottos. 7) der Zweite. 8) nördlich von Altaich. 9) ber Zweite, 
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1375 am Donnerſtage) nach Invocavit, d. i. am 7. März, in. 
ftarb Leupald, der letzte Graf von Hals?), ohne Erben, voll großer 
Demuth im Lodeslampfe, fo daß alle ftaunten und den Herrn lob⸗ 
prieſen. Er machte ein Teſtament bis zu vier Tauſend Pfund 
Regensburger Münze. Er ftarb aber zu Wien, auf bem von den 
Herzogen von Defterreich angefegten Hoftage. Am 19. Mai ftarb Mai ıs. 
der Herzog Stephan von Baiern, der Sohn des Herm Kaiſers 
Ludwig, zu Landshut. 

1378 am KXage aller Heiligen erſchien nach dem Lobgefange Nov. 1. 
ein Komet. Sm jelben Jahre am Tage des heiligen Apoiteld An- 
dreas ftarb Karl der Vierte, Kaiſer der Römer und König der Nev.m. 
Böhmen, jeligen Andenfens und heiligen Gebädhtniffer, und wurde 
ebrenvoll in Böhmen begraben, in der Föniglichen Stadt Prag, in 
der Domkirche vor dem Altare des heiligen Märtyrers Veit in dem 
Grabmale, das er fich ſelbſt vorher bereitet hatte. Er forgte aber 
noch zu feinen Lebzeiten dafür, daß fein erftgeborener Sohn, mit 
Namen Wenzel, von den Kurfürften zum Könige der Nömer ge- 
falbt wurbe. 

1381 am 13. April ftarb der Abt Ulrich von Braunau.) 

1397 an einem Somtage, den 11. Februar, zur Stunde ber ser. ıı. 
Primen ftarb der ehrwürdige Magifter Heinrich von Heffen, und in 
demfelben Jahre, am 12. Mat, der ehrwürdige Magifter Heinrich Mat ız. 
von Oyta, zwei jehr würdige Profefioren der heiligen Gotteögelahrt- 
heit, weldhe in der Kirche des heiligen Stephan zu Wien im Paffauer 
Sprengel neben dem Altar begraben wurden. 

1406 fand eine Sonnenfinfterniß ftatt am Tage des heiligen Yun. 15. 
Märtyres Veit, um bie dritte Stunde. 

1414 am 25. März farb Johann, der Abt dieſes Ortes, 

1415 fand eine ſehr ftarfe Sonnenfinfterniß ftatt, jo daß die 
Sonne gänzlich ihr Licht einbüßte faſt für die Zeit von zwei „Er⸗ 
barme dich meiner”, um die jechfte Tagesftunde, am 7. age des 
Monats Juni. 

1420 am 13. Mat ftarb der Bruder Albert Trayber von 

1) vielmehr am Mittwoche. 2) bei Paſſau. 3) am Inn in Obexöÿſterreich. 
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Vngelftadt, ein Mann ausgezeichnet durch volllommene Ehrbarkei: 
der Sitten und Stärke des Charakters, der zum Vortheile dieſes 
Klofters viel Mühe und Schweiß ausftand, Pfarrer zu Spik. ') 

1425 am 5. Januar ftarb ter Herzog Johann von Baier: 
und Holland. 

1427 am 2. Zuli ftarb der ehrwürdige Vater und Herr, Herr 
Deter, Abt des Klofters des heiligen Michael in Metten. 

1433 in der Faftenzeit fand eine ſolche Ueberſchwemmung ftait, 
bag das Waſſer jogar den Fußboden unſeres Klofterd bebedte; fi: 
dauerte zehn Tage. Und in bemfelben Sabre folgte eine gref: 
Hungersnoth. Am 17. Mai ftarb Johann, der Abt dieſes Ortes. 

1438 am 1. December ftarb Eberhard, der Abt zu St. Peter 
in Oberaltaich. 

1451 am 23. Juni ftarb der Biſchof Keonbärd von Paffau. 

1453 am 13. April kam der in Chrifto ehrwürdige Vater und 
Herr, Herr Albert, Abt dieſes Ortes, als er fih zu Nuß und From: 
men des Klofterö in Gefahr begab, elendiglih durch Schiffbruch auf 
der Iſar um. Sein Zob hat wahrlih und unb unfere ganze Fa: 
milie tief betrübt. Er regierte ein Sahr, zwei Monate, acht Tage. 
Er ruhe in Frieden. Am 28. April: da wurde aufgefunden und 
begraben der Leib Herrn Alberts, Abtes diefes Ortes feligen An- 
bentens, der funfzehn Lage im Waſſer gelegen hatte. Er wurte 
begraben vor dem Alter des heiligen Kreuzes. 

1456 im Monat Sumi erſchien zwifchen der zweiten und dritten 
Stunde nad Mitternacht, um Tagesanbruch ein Stern, der fi von 
ben anderen Sternen durch feine Stellung und feine Strahlen unter- 
fhied, und der von ſich Strahlen von wunderbarer Dicke und Lange 
ausfandte. Man fagte, das fei ein Komet geweſen. 

1461 am 7. November flarb der Abt Sohann von Oſterhofen. 

1463 am 21. Auguft?) ftarb der Abt Johann von Ober- 
altaih. Am 13. September ftarb der Abt Johann von Aldersbach. 

1465 am.20. Mai ftarb Erhard, Priefter und Mönch bei une, 
weiland Abt dieſes Ortes. 

1) in Deflerreih. 2) vielmehr am 22. Auguſt. 
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1466 am 5. Mai ftarb der Abt Veit von Aldersbach; er rer 
gierte zwei Jahre. 

1476 am 22. December ftarb Friedrichi), der Pfalggraf Bei 
Rhein und Herzog von Baiern, ein Mann von großer Triegerijcher 
Tüchtigkeit und ein eifriger Beförberer des Soldatenweſens. 

1479 am 18. Sanuar ftarb der Herzog Zudwig 2), der obgleich 
er den ihm zugehörigen Theil Baierns 19 Jahre ganz friedlich re 
giert hatte, Doch im Kriege jehr vom Glücke begünftigt war. 

1483 am 13. ‚December ftarb der alte Peter, ‚weiland Abt 
dieſes Ortes. 

Zu merken iſt, daß im Jahre des Herrn 1485 der König 
Mathias von Ungarn in der Stadt Wien einzog, nachdem er fie 


am Tage vor Frobnleihnam in der achten Stunde in der Zrühe Suni 1. 


eingenommen. Zuerſt ließ er einziehen 32 Wagen mit Lebensmitteln, 
zweitens 2000 auserwählte Reiter, brittens folgten 24 Stameele 
diefen Reitern, die den Schab des Könige trugen, viertens folgten 
400 Fußgänger, fünftens folgten 24 Biſchöfe mit 1000 auserwähl- 


ten Neitern, jechftend zog ber König Mathias in bie Stadt ein 


mit 1000 auserwählten Reitern, die Männer wohl gewaffnet und 
die Pferde befleivet bis auf die Erbe. Siebentens folgten dem Kö- 
nige 200 hödhft auserwählte Fußgänger; achtens folgten 1000 
Ochſen zum Unterhalt der obengenannten Stadt. Man fagt auch, 
dag die Königin der Ungarn in die Eöniglihe Stadt Wien am 


Mittwodhe vor der Frohnleichnamsoktav einziehen werde u. ſ. w. und Suni 8. 


mebreres andere, 

1487. Es wurde ausgebeffert und gewiffermaßen neu gebaut 
bie fteinerne Brüde zwiſchen dem Werd und Deggendorf?), deren eine 
Hälfte der Herzog Georg von Landshut, und deren andere Hälfte 
der Herzog Albert?) von Münden bauen lieh. 

1489 am 7. December ftarb der ehrwürbige Vater in Chrifto 
Here Georg Abt von Scheiern. 

1490 am 3. März ftarb der ſehr ehrwürbige Herr Friedrich >) 


1) der Erſte, der Giegreihe. 9) ber Neunte, der Reiche, von Landshut. 3) Deggen- 
borf an der Donau, oberhalb Altaich. 4) der Vierte. 5) ber Zweite. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorzeit. XIII. Jahrh. 9. Band. 8 
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Biſchof von Paffau, Graf von Dettingen, der erwählt und beftätigt, 
aber noch nicht zum Priefter geweiht war. Und wie das gemeine 
Gerede ging, ftarb er an Gift. 

1491. &3 war eine große Hungerenoth faft in ganz Deutid- 
land, fo daß ber Sceffel Waizen fünf Pfund und mehr foftete 
faft zwei... .; und es regnete faft den ganzen Sommer, beſonders 
bei Niederaltaich, fo daß weder Saat noch Waizen machen Eonnte, 
weder Wein bis zur Reife, noch irgend eine Frucht; und es war 
großer Mangel bei den Armen, da in diefer Zeit nicht einer Brod 
für acht Lage und darüber hatte. Und viele andere Uebel traten 
in diefen Sahren ein. Am 14. Sanuar farb der ehrwürbige Vater 
in Chrifto Friedrich, der Abt diefes Ortes, den er - loͤblich faft 
10 Sabre lang regierte. 

1492 am 24. Sanuar ftarb der Abt Conrad von Tegernſee. 
Am 26. Juli ſtarb der ſehr ehrwürdige Vater in Chriſto und Herr. 
Herr Heinrich‘) Abtsberger, Biſchof von Regensburg, der dieſem 
Klofter fehr geneigt war, und jene Kirche löblich regierte, 

1493 am 20. December ftarb Herr Wolfgang Peitlover der 
Aeltere, weiland Abt dieſes Klofters. 

1495 am 23. December ftarb der ehrwürdige Vater und Herr 
Pankratius Abt in Metten, deffen Seele in Frieden rube. 

1501 in ber Beöperftunde oder darum, am 17. April wurden 
die Reliquien der Genoſſen des heiligen Achatius durch den. Bruder 
Andreas Schwarzhuber, einen ‚Profeffen dieſes SKlofterd hergebracht 
und, wie es in der Bulle des weiteren enthalten tft, mit großer 
Feierlichkelt, unter Betheiligung einer großen Volksmenge, mit Pro⸗ 
ceſſion in Empfang genommen; ' das übrige wird in ber Bulle 

ng. 15. audeinandergejept. Nah dem Feſte Mariä Himmelfahrt fand eine 
große Ueberſchwemmung ftatt, fo daß der Borraum des Kloſters 
innerhalb und außerhalb der inneren Pforte vom Waſſer bedeckt 
wurde. 

1502 am 20. Auguft wanderte aus biefem fterblichem Lichte 
der ehrwürbige Vater und Herr Sohannes Sumerl, biefes Namen? 

1) der Bierte. 
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der Dritte, ein gegen feine Untergebenen nicht weniger wohlwollen- 
der ald billiger Mann. Er befreite auch diefen Ort, der durch 
ſchwere Schulden und Berpfändungen gedrückt war, zum großen Theil 
wieder davon. 

1503 am 26. Sanuar ftarb der ehrwürdige Vater in Ehrifto 
‚Here Bernhard, Abt diefes Ortes, ein wahrhaft milder und in allen 
Stüden humaner Mann. Er regierte diefen Ort 15 Wochen. Seiner 
Seele möge der Spender des Friedens gnädig fen. Es fielen 
Zeichen in Kreuzeögeftalt auf die Gewänder ber Menſchen, von Gi« 
tronenfarbe, einige auch blutfarben; einigen Menfchen fielen fie auch 
auf den bloßen Körper. Diefe wurden verbrannt, wie wenn eine 
glübende Kohle auf den bloßen Körper gelegt wird. Einige ftarben 
auch davon. Und diejenigen, welche diefe Zeichen verehrten, empfingen 
feine Verlegung, diejenigen aber, welche biejelben ohne Ehrfurcht 
behandelten, wurden beftraft. Es erfchienen auch Zeichen in Schlan- 
gengeftalt auf den Nacken der Menfchen, und einige dieſer Schlangen- 
zeihen waren bei einigen lebendig und bedurften jogar der Nahrung. 
Und mehrere andere Zeichen erfchienen. Dieß geihah wegen ber 
Bosheit der Menfchen und zu ihrer Beflerung und Warnung. 

Im Jahre des Helles 1503 flarb Georg der erlauchte und fehr 
reiche Herzog beider Baiern'), nachdem er zu Landshut ungefähr 
25 Jahre in billiger Gerechtigkeit und wohlgefälliger Ruhe fein 
untergebened Volk regiert hatte. Auf fein Hinterlafjenes Herzog. 
thum erhoben, da er von feiner eigenen Gattin, der Tochter?) des 
Königs von Polen?), keinen männlichen Sprofien erhalten hatte, 
zwei Anſpruch. Der erfte Albert‘), beffelben Volles Herzog, be 
baupteie, geftüßt auf die Blutsverwandtſchaft, daß das Fürftenthum 
nad Erbrecht ihm anheim gefallen fei. Dagegen ftrebte Ruprecht, 
der Sohn des Pfalsgrafen®), dahin, daß feine Gattin ®), welche eine 
Tochter George war, die Erbichaft des Vaters erlange. Nachdem 
man lange vergebens verjucht hatte, ein Einvernehmen zwifchen ihnen 
berzuftellen, wurde endlid Mars des Streites Schiedsrichter, und 


1) von Landéhut unb Ingolſtadt. 2) Gebwig. 3) Cafimir. 4) ber Vierte von 
Dtünden. 5) Philipp. 6) Elifabeth. 
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nicht nur Baiern, fondern das ganze deutſche Bolt, hauptſächlich am 
Rheine, wurde beunruhigt und aufgeregt. Endlich als Ruprecht zu⸗ 
gleich mit feiner Gattin mitten in den Kriegsläuften zu Landshut 
am Durchfall dieſem Leben entriffen war, übernahm fein Bruber 
Friedrich die Vormundſchaft feiner beiden unmündigen Neffen. 
Zwijchen ihm - und dem vorgenannten Albert machte Marimiliem, 
der König der Römer, einen Frieden aus mit der Beftimmung, daß 
alles auf diefer Seite der Donau von Georg Hinterlaffene Land, 
mit Ausnahme der Stadt SIngolftadt, Friedrich als Vormünder 
nebft allem herzoglichen Hausrath nach vollfommenem, dauernden 
Rechte befiten folle, das ganze übrige Baiern jenfeit der Donau 
bis an die Alpen follte den Nachkommen Alberts zufallen. Aber 
nicht lange danach änderte Wilhelm, der Sohn des vorgenannten 
Albert, das mit jeinem Bater Ausgemachte dahin ab, daß ihm ber 
Theil Unterbaierns, der nah dem Böhmerwald binliegt, übergeben 
wurde, und Friedrich jährlich eine Geldzahlung erhielt bis zur 
völligen. und unverlürzten Zilgung der ganzen Summe. 

1505. Am Mittwoche nad St. Beit richtete der jehr ehrmwür- 
dige Herr Georg, Bilhof von Bamberg, im Anfange feiner Re 
gierung die erften Bitten an den Herrn Abt Kilian und den Gon- 
vent des Klofters Niederaltaih für den Herrn Friebrih Schöns- 
leben, Doctor der Rechte, Vikar derfelben Kirche und Domherrn zu 
Regensburg, indem er, wiefih aus feinem Briefe ergab, behauptete, 
daß es ihm nah Recht zuftehe, und auch vor hatte, dieß vom 
apoftolifchen Stuhle beftätigen zu Iaffen. Es wurde geantwortet, 
daß wenn es ohne Präjudiz des Klofters und feiner, Privilegien 
u. |. w. 

1508 am 26. Februar ftarb der ſehr erlauchte Herzog Philipp, 
der Pfalzgraf bei Rhein, bes Reiches Kurfürft und Truchſeß. Cr 
hatte die Schwefter des Herzogs Georg von Baiern zur Frau, mit 
der er mehrere Söhne zeugte. Bon dieſen beftellte er den erftge 
borenen Zubwig zum Verwalter bes Landes, einen Mann von wür- 
digen Sitten, aber ftrengen Sinnes, ber kaum irgend einmal durch 
jemandes Pofjen oder Wit fi zum Lachen bewegen Tief. 
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1510 am 1. November ftarb ber ehrwürdige Vater und Herr 
Dietrih, Doctor der Dekrete, Bifhof von Lübeck und Dekan der 
Hildesheimer Kirche. 

1512 am 9. Mai, d. i. am Sonntage Gantate, um bie 
fünfte Stunde nad) dem Mittagemahle fiel Hagel von der Größe 
einer welihen Nuß. 

1513 am Feſte der heiligen und untheilbaren Dreifaltigkeit mai 22. 
zur Zeit der Metten wurden in der Stadt Hengeräberg ') dreißig 
Häufer vom Feuer gänzlich verzehrt. Da wurde folder Sammer 
und fol’ Wehgefchrei der Armen, derjenigen nämlich, welche ihre 
Habjeligkeiten durch das Feuer verloren hatten, gehört, daß ich es, 
um die Wahrheit zu fagen, kaum ausdrüden ann. 

1515 am 10. Mai ftarb der Abt Johann von Rott. Als 
das Seit der unjchuldigen Kinder zu unferer Zeit wiederkehrte, kam Dec 26. 
zu unjerer Schwelle ein Schreiber des Kloſters Fulda, der eine 
traurige Botſchaft brachte, namlich den Tod bes Abtes Johann?) 
Grafen von Henneberg, der 42 Zahre Abt geweien war, ferner 
den Hermanns des Dekans von Baumbach, des Probſtes Georg 
von Schaunberg, Johanns von Orb, alles Priefter, des Diakonen 
Dhilipp Küchenmeifter, Wendelins des Edelknechtes von Luder, alles 
Angehörige jenes Klofters, an obigem Tage. 

1517 am 9. Mai farb der Abt Erasmus von Rott. Am 
22. Zuli ftarb der Abt Sebaftian von Göttweih. Am 9. October 
ftarb der Abt Bartholomaus vom heiligen Kreuz zu Wörth.) 

1519 am 12. Sanuar ftarb der Kaifer Marimilian, ein jehr 
thatkräftiger und ftrenger Mann gegen die Widerjpänftigen, aber 
jehr milde und freundlich gegen die Gehorfamen. Seine Seele 
möge der Spender des Friedens in Befit nehmen. 

1534 am 16. September ftarb Kilian, der Abt diefes Ortes, 
ber dieſes Klofter 31 Jahre regierte. Am 28. November ftarb Herr 
Michael Abt im Klofter Lambach. 

1535 am 16. Auguft ftarb Victor, Abt dieſes Ortes, ein Mann 
ver an Beredfamkeit, an Eifer unb in ber Kunft bes Predigens 

1) Dicht bei Witaich gelegen. 2) de Zweiten. 3) Donauwörth. 
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fiherlih Keinem nachſtand. Er ftand diefem Klofter neun Mo» 
nate vor. 

Zu merken ift, daß im Sahre bes Herrn 1544 am Fefte des 
heiligen Apofteld Timotheus eine Sonnenfinfteniß vor dem Yrüb- 
ſtück um die neunte Stunde ftattfand, und es trat eine ſolche Dunkel⸗ 
beit faft auf der ganzen Erde ein, als ob es völlig Nacht ſei, jo 
daß einer den anderen nicht gut jehen konnte. Einer ſolchen Son⸗ 
nenfinfterniß erinnerten fi die Leute nicht. Gott jei und gnädig. 

1546. Der ehrwürbige Bater in Chrifto Herr Caspar Jeitges, 
der Abt diefes Kiofters, ein Mann Hug und erfahren in der Be⸗ 
forgung der weltlihen Gejchäfte und gewiflenhaft in der Aufredt- 
erbaltung der Ordenöregel, wurde, ald er mitten in der Fülle feines 
Alters war, von einer jehr heftigen Krankheit niebergeworfen, und 
entfchlief endlich im Herrn. Seine Seele möge fromm auf ewig 
im Herrn leben. Cr ftarb aber im Jahre des Herm 1546 am 10. 
März, im zehnten Sabre feiner Regierung. 

1550 am 29. Juni, am Tage der Apoftel Petrus und Paulus 
ftarb Mathias Thenfcher, Abt unferes Kloſteis. 

1553 am 8. October ftarb Thomas Abt von Weihenftephan. ') 

1554 am 10. November ftarb Innocenz Wunſam Abt von 
Mölk. 

1555 am 5. December ſtarb ber ſehr ehrwürdige Vater in 
Chrifto und Herr, Here Wolfgang?) Biſchof von Paflau, geboren 
aus der ſehr edlen Kamilie ber Grafen von Salm, ein Mann ficher- 
lid) von der größten Gelehrſamkeit, der den Frieden und die Srömmig- 
feit liebte und fehr danach ftrebte, die Tatholiiche Kirche und die 
chriſtliche Lehre wiederberzuftellen und von Keßereien zu reinigen. 

1556 am 2. October ftarb der ehrwürbige Herr Auguſtin Abt 
zum heiligen Duirin.?) 

1561 am 5. Sanuar ftarb Ernft, Herzog beider Baiern, Pfalz 
graf bei Rhein und weiland Erzbiſchof von Salzburg. *) 

1571 am 2. Februar ftarb der Abt Conrad Auer von Aetil. 


1) bei Freiſing. 2) ber Erſte. 3) d. i. in Tegernfee, wo ber Leib biefes Heiligen rubt 
4) er hatte im Jahre 1554 vefignirt. 
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1583 am 21. Auguft ftarb der ehrwürdige Vater in Chrifto 
und Herr, Herr Ambrofius Mayrhofer, Abt zu St. Emmeram zu 
Regensburg. 

1585 am 8. Mai ftarb der ehrwürdige Vater in Chriſto Herr 
Gmainer, unjer jehr ehrwürbiger Abt, der 34 Fahre, 8 Monate und 
28 Tage dieſem Klofter vorgeftanden und genußt hatte. Seine 
Seele lebe in dem Herrn. 


Franz Dunderd Buchdr. in Berlin. 
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Nah dem Tode Kaifer Friverih II. ging das Haus der 
Hohenftaufen mit raſchen Schritten feinem gänzlichen Erlöſchen ent= 
gegen. Friderichs Erftgebomer, König Heinrich (VII), war ihm 
ſchon im Jahre 1242 im Tode voraudgegangen. Gleichfalls 
noch zu des Vaters Lebzeiten, im Jahre 1249, fiel König Encius, 
wahrſcheinlich der ältefte feiner illegitimen Söhne, in Bologneftiche 
Gefangenfchaft, wo er bis zum Jahre 1272 ein Iebendig-tobted 
Leben führte. In den Jahren 1251 bi8 1254 flarben in Apulien 
bes Kaiſers dritter legitimer Sohn Heinrich der Süngere!) und 
feine Enkel Friderich und Heinrih, die Söhne weiland König 
Heinrich (VII.) ), welden am 20. Mai 1254 auch König Con- 
rad IV. folgte. Nachdem 1258 und 1266 aud die ilegitimen 
Söhne Friderich von Antiochien und König Manfred, legterer auf 
dem Schlachtfelve bei Capua, mit Tod abgegangen waren, befiegelte 
endlich 1268, nicht ganz achtzehn Jahre nach des Vaters Tod, 
das blutige Ende König Conradins den gänzlihen Untergang bes 
einft fo mächtigen Haufe. Es möge geftattet fein, bier die Worte 
anzuführen, mit welchen Böhmer feine Regeſten Conradins ſchließt: 

„Sie endeten kläglich in bemfelben Lande, welches fie fiebzig 
Jahre früher mit nicht minderer Grauſamkeit erworben, welches 
fie gegen den Rath der Päpfte und das eigene Gelübbe mit ber 


1) Ann, Sicul. M. G. 83. XIX ad ann. 1252. — 2) Herim. Altah Ann. ad ann. 1236. 
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Kaiſerkrone vereinigt, welches ſie der deutſchen Heimath zu deren 
unwiederbringlichen Schaden vorgezogen hatten.“ 

Mit ihrem Untergang nahm die deutſche Oberherrlichkeit in 
Italien ein Ende. Während des Interregnums war an eme 
Geltendmachung verfelben ohnehin nicht zu denken und auch Rudolf 
von Habsburg und feine nächſten Nachfolger machten feinen Ber- 
fuch hiezu. Das römiſch⸗italieniſche Element hatte den Sieg davon 
getragen und die italienischen Stäbterepublifen fich entſchiedene 
Selbftftändigkeit verjchafft, welche ihnen aber nicht den Frieden, 
ſondern den Kampf der Parteien brachte, der jest um fo heftiger 
entbrannte. | 

In Genug, wo die Kaifer früher einen großen Anhang ge 
habt, war die Partei der Guelfen die herrſchende geworben. Ihr 
Wert war die Verlängerung des Friedensvertrages mit Venedig 
im Sabre 1251, der in Verbindung mit den Stäbten Lucca und 
Florenz fiegreich geführte Krieg gegen Piſa und der 1254 zu 
Florenz gejchlofiene Friede. Da die Pilaner den Vollzug des 
Friedensvertrages verzögerten, kam e8 1256 zu neuen, gleichfalls 
vom Glüd begünftigten Kämpfen und ehe der Vertrag überhaupt 
zur Wahrheit wurde, war bereit8 ein neuer Krieg zwilchen Genun 
und Piſa wegen des Befiges von Cagliari auf Sardinien auß- 
gebrochen, in weldem aber die Genuefen, von ihren bisherigen 
Bumdesgenofien, den Florentinern und Luccanern, im Stiche ge 
lafien, den Kürzeren zogen. 

Als Papft Innocenz IV., nachdem Kaiſer Friderich geftorben, 
aus Frankreich wieder nach Italien zurlicgelehrt war, wurben auf 
feine Beranlaffung die aus Genua verbannten Ghibellinen zurück⸗ 
gerufen unb aus Gemeindemitteln für ihre erlittenen Verluſte ent⸗ 
ſchädigt. Er Hatte bei diefem Schritt die Verſöhnung ber Parteien 
im Auge, allein diefer Zweck follte nicht erreicht werden; vielmehr 
gewann der Name ber Guelfen und Ghibellinen, welder um biefe 
Zeit in Deutſchland zu verſchwinden begann, in Italien mit ber 
durch Papft Clemens IV. im Jahre 1265 erfolgten Erhebung 
Karls von Anjou auf den Thron von Sicilien, welches bereits 
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Innocenz IV. nach dem Tode Königs Conrads IV. eingezogen 
hatte, und mit Karls Streben nach der italieniſchen Königskrone 
eine neue Bedeutung, ‚indem die Guelfen Anhänger des Königs, 
die Obibellinen aber feine Gegner wurden ). 

Bon den vier Adelsfamilien, welde fih in Genua um bie 
Herrſchaft ftritten, gehörten die Grimaldi und die Flisci (Fieschi) 
der guelfilden, die Auria (Dorian) und Spinulla (Spinola) ber 
gbibellinifhen Partei an. Erſtere ftüßten ſich auf den Adel, letztere 
auf das Volk?). 

Mit dem Beginn des Jahres 1257 errang die Volkspartei 
einen Sieg, indem es ihr gelang, in der Perſon des unadeligen 
Guillielmus Buccanigra einen Volkscapitän aufzuftellen, welcher in 
Gemeinſchaft mit dem gleichzeitig eingeführten Rath der Aelteften 
(Aneiani) die höchfte gefeßgebende und“ vollziehende Gewalt hatte. 
Da fih aber Buccanigra in feiner Stellung nicht zu mäßigen 
wußte und allzu eigenmächtig Berfuhr, gelang es der Adelspartei 
1262, vdenjelben zu flürzen und bie frühere Negierungsform mit 
einem Podeſta, Richten, Nittern, Räthen und Gerichtsconſuln 
wieder berzuftellen ). Diefe Ummälzung wurde noch durch einen 
andern Umftand begünftigt. Auf die Aufforverung des Papftes 
Alerander IV. wurde im Jahre 1258 der kurz vorber unter= 
brochene Waffenftillftand zwiſchen Genua und Venedig wieber er- 
neuert, der neue Vertrag aber von ben jenfeitS bes Meeres befind- 
lichen Angehörigen beider Städte fo wenig beachtet, daß ſich der 
Capitän veranlagt fab, 1261 mit dem gleichfalls im Kriege gegen 
Venedig begriffenen Kaiſer Michael Paläologus ein Bundniß ab- 
zufchließen, um den Krieg mit mehr Nachdruck führen zu können t). 
In Folge defielben verhängte Papft Urban IV. noch im felben 
Jahre, vorzüglih auf Anbringen des durch Michael aus Eonftan- 
tinopel vertriebenen lateiniſchen Kaifer8 Balduin II., jowie ber 


1) Canale Stor. dei Genov. IV, 5 seq. — 2) Ibid. II, 255 seq. — 8) Bergl. b. J. 1257 
S. 3 fi. und 122 ©. 84 ff. — 4) Der tiefer liegende Grund zu ben Iangjährigen und 
erbitterten Kämpfen zwiſchen Genua, Venedig und Piſa feheint wohl bie wechfelfeitige 
Eiferfuht der drei Eeefahrt treibenden Städte geweſen zu fein. — 
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Venetianer die Excommunication über Genua. Die dadurch im 
Bolte hervorgerufene Unzufriedenheit konnte den erſt nach dem 
mißlungenen Aufſtandsverſuch im Jahre 1259 aus Genua ver⸗ 
bannten !), aber bereits 1260 wieder zurückgerufenen Guelfen nur 
zu gut kommen. 

Bei der Vertreibung des Capitäns ſcheinen vorzüglich Die 
Grimaldi thätig geweſen zu fein, welche auch in den nächſt darauf: 
folgenden Jahren einen überwiegenden Einfluß in ber Stabt be 
haupteten. Diefe Uebermacht und der Mißbrauch, welden jte 
davon bei Beſetzung der Stellen machten, erregte den Neid und 
die Unzufriedenheit nicht nur der gejtürzten Volkspartei, ſondern 
auch der Flisci, indeſſen gelang e8 den Grimaldi mit Hilfe einiger 
Mafregeln, insbeſondere durch bie Anordnung, daß die Spinulle 
und die Auria, fowie das eigentliche Volk im Stabtrath vertreten 
fein jollten, fi, eine kurze Unterbrehung im Jahre 1265 aud- 
genommen, bis zum Jahre 1270 im Beflg der Macht zu erhalten. 

In diefem Jahre waren über zehntaufend ftreitbare Männer 
aus Genua und defien Gebiet, größtentheild ver Adelspartei ans 
gehörig 2), mit dem heiligen Ludwig nad Tunis gezogen, die Spi= 
nulle und Auria glaubten alfo den günftigen Zeitpunkt gelommen, 
“ ihren Iang gebegten Plan in’8 Werk zu jegen. Den willtonnnenen 
Anlaß biezu bot der Streit über die Belegung der Pobefta-Stelle 
in Bentimigli. Da der guelfifch gefinnte Pobefla von Genua, 
Rolandus Putagius, viefelbe wieder mit einem Grimaldi beſetzte 
und dieſer, als e8 bald darauf zu Unruhen in Ventimiglia kam, 
feine Gegner mit Verlegung der gegebenen Zufage gefangen 
nahm und in harter Haft hielt, griffen am 28. October Obertus 
Spinulla und Obertus von Yuria zu den Waffen, fegten ben 
Podeſta ab und ftellten das Volksregiment, mie es bereitd von 
1257 bi8 1262 einmal beftanden, wieder ber, an beflen Spike 
fie ſelbft als Capitäne traten. Damald wurde aud Das durch 
hohe Ehrenrechte außgezeichnete Amt eines Vorſtehers des Volles 


1) Bel ber 1258 an bie Curie abgefertigten Geſandtſchaft waren ebenſogut Guelfen 
mie Ghibellinen betbeiligt. — 2) Canale Stor. dei Genor. II, 60. 
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(Abbas populi) creiert X), über deſſen Functionen uns aber nichts 
Näheres bekannt iſt ). Im Jahre 1271 „ließen die Gapitäne 
nah dem Willen des Volkes wieder einen Podeſta erwählen“, 
der die Regierung führen follte „nach den Gefegen der Stadt und 
dem römischen Recht, wobei jedoch bie Befehle der Capitäne vor- 
behalten blieben, welche er vor allen Gefegen und Berorbnungen 
zu beachten und, unbeirrt durch Ießtere, zu vollziehen eidlich ver⸗ 
ſprach“. Es war alfo nicht die Freiheit, fondern die Dictatur, 
welche die Führer der Volkspartei dem Bolfe gebracht ). Wirklich 
legte auch der Podeſta ſchon nach ſechs Meonaten fein Amt nieder 
und die Capitäne regierten allein bis zum Anfang des Jahres 
1274, wo „mit Zuſtimmung der Capitäne und auf Betreiben bes 
Volkes“ wieder em Podeſta gewählt wurde, welcher bis zum Jahre 
1277 im Amte blieb. 

Zur Siderung der neuen Einrichtungen wurben bie Grimalbi 
und ihre Anhänger aus der Stadt verbannt, die fih dann im 
Jahre 1272 zu Rom mit dem Kardinal Ottobonuͤs de Flisco und 
mit König Karl von Sicilien gegen ihre Baterftabt verbündeten 
und fie mit dvem König in Krieg verwidelten, welcher jeboch von 
biefer mit Nachdruck und Erfolg geführt wurbet), obwohl e8 dem 
König und den Guelfen an Bundesgenofien in Tuscien und ber 
Lombarbei nicht fehlte und 1274 auf dem Concil zu yon durch 
Papſt Gregor X. fogar das Interdict über die Stabt verhängt 
wurde. Der Womiral Lanfrancus Pignatarius fuhr 1274 mit 
zweinndachtzig Galeeren nach Sieilien und Gozzo, nädft Malta, 
wo er überall großen Schaden anrichtete, und magte e8 auf dem 
Rückwege ungeftraft, an der Küfte von Neapel, unter den Augen 
König Karls, deſſen Flagge zu beichimpfen. Gregor Nachfolger, 
Innocenz V., Tieß es ſich während feiner kurzen Regierungszeit an- 
gelegen fein, den Frieden in Italien wieber herzuftellen, was ihm 


1) Übert. Foliet. Gen. Hist. ad. ann. 1270. — 2) Canale Stor. dei Genov. IV, 248. 
8) Auch bei den Jahren 1277 unb 1278 findet fi bie Bemerkung, baß bie Gapitäne 
„über dem Podeſta und allen Webrigen” waren. — 4) Bert in Bött. gelehrt. Anz. 1884. 
©. 2358, 
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auch gelang, indem die Stadt Genua mit ihren Verbannten einer⸗ 
ſeits und mit König Karl andrerſeits Frieden ſchloß) und als 
no im felben Jahre Carbinal Ottobonus als Adrian V. ben 
päpftlichen Stuhl beftieg, bob er auch das 1274 auf feine Ver⸗ 
anlaffung über die Stadt verhängte Interdict wieder auf. 

Mit nicht minderem Nachdruck und Glück wurde aud ber 
Krieg mit Piſa geführt, bei welchem es fih um einige Befigungen 
auf Eorfica handelte, und welcher, durch einen 1288 abgeichlofienen, 
aber von Seiten Piſas nicht ausgeführten Friedensvertrag auf kurze 
Zeit unterbrochen, bis zum Sabre 1299 mwährte?). „Um alles 
für den Krieg nothwendige zu beforgen” wurde ein aus ſechzehn 
Mitgliedern beftehender engerer Rath — die Credenza — gewählt 
und mit der nöthigen Befugniß ausgeſtattet, und wenn auch auf 
Corfica ein dauernder Erfolg nicht errungen wurde und bie im 
Sabre 1290 gewonnene Inſel Elba im darauffolgenden Sabre 
wieber verloren ging, jo wurde doch 1284 in der Seeſchlacht Bei 
Meloria die Flotte der Piſaner vernichtet und 1290 deren Hafen 
zerftört und die Macht der feindlichen Stabt auf viele Jahre hinaus 
gebrochen. 

Am 1. Januar 1289 machten die Häupter der Adelöpartei 
wieder einen Verſuch, das Volksregiment zu flürzen, welcher, wenn 
auch nievergeichlagen, doch die Folge Hatte, Daß „weil die Mehrzahl 
der Genueſen nicht wünſchte, daß Herr Obertus Spinulla und 
Herr Conradus von Auria nad Ablauf der Zeit, für welche fie 
gewählt waren, noch weiter Capitäne blieben”, befchloffen wurde, 
e8 follte hinfür nur ein Capitän gewählt werben, welder „nicht 
aus der Stadt oder deren Gebiet fein dürfte, und bie Rathöftellen 
und bie der Welteften, wie alle übrigen Aemter, follten zur Hälfte 
mit Leuten aus dem Bofle und zur Hälfte mit Adeligen beſetzt 
werden“, weil man hoffte, auf foldde Weife ber Apelspartei jeben 
Grund zu ferneren Ruheſtörungen zu benehmen ®). 


1) Canale Stor. dei Genor. 1V, 10 seq. — 2) Ubert. Foliet. Gen. Hist. et Petr. 
Bizar. Gen. Ann. ad ann. 1299. — 8) Canale Stor. dei Genov. IV, 117. 
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Die Stellung des Podeſta, deſſen Amt zu Anfang der ſieb⸗ 
ziger Jahre entweder gar nicht beſetzt, oder, wenn beſetzt, ohne alle 
Bedeutung war, wurde mit dem Jahre 1288 eine andere, indem 
dem Henricus Bruſamantica, „va er klug und weiſe war und bie 
Unterfuchimgen gegen Uebelthäter und deren Beftrafung auf ge 
ſchickte Weiſe in’8 Werk feste, die unbeſchränkte amtliche Vollmacht 
übertragen wurde, in Berbrechensfällen Recht zu ſprechen, jo zwar, 
daß die Sapitäne ſich hierin nicht ferner einmilchen durften.” Seine 
nächften Nachfolger waren aber mit der „geſammten Rechtſprechung“ 
betraut und follten, wie beim Jahre 1292 gefagt wird, Recht 
ſprechen „nach den Geſetzen der Stabt und, mo biefe feine Aus- 
tunft gaben, nad, römiſchem Recht.” 

Die Ruhe in der Stadt und deren Gebiet wurde aber mit 
dem Allem keineswegs bergeftellt, vielmehr verbitterte der von König 
Karl II. von Neapel im December 1292 gemachte Vorichlag eines 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes den Streit der Ghibellinen und 
Guelfen derart, daß „man fih Tag und Naht mit Nabes 
und Fernwaffen herumſchlug, wobei e8 auch nicht an Getöbteten 
fehlte". Es wurde Daher noch im Januar 1293 eine eigene Be- 
börde von achtzehn Bürgern errichtet, welche „unbefchränfte Macht 
und Gewalt haben jollte, alle Anoronungen zu treffen, die zur 
Herftellung georbneter Zuftände in Stadt und Land geeignet wären. 
Der Podefla follte aber gehalten fein, Alles, was fle, oder zwei 
Drittel von ihnen beichliegen würden, aufs Pünktlichfte zu voll- 
ziehen”. Gleichzeitig erflärten alle Spinulle ımd Auria, innerhalb 
ber nächften fünf Jahre im Gebiet von Genua weder eine Podeſta⸗ 
noch eine Caſtellans⸗Stelle annehmen zu wollen. 

Die weiteren Parteikämpfe und Berfafiungsänberungen, ſowie 
bie 1299 abgejchloffenen Friedensverträge mit Pila und Venedig, 
mit welch’ legterem 1293 der Krieg wieder ausgebrochen war, 
liegen nicht mehr Im Rahmen unjerer Yahrbücher. 

Selbſtverſtändlich 1) Tonnten die politiihen Verhältniſſe nicht 


1) Das Folgende größtentheils nad) Berk a. a O. &. 258 ff. 
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ohne Einfluß auf die Geſchichtſchreibung bleiben, indeſſen blieb der 
Charakter derſelben immer ein amtlicher. Die Verfaſſer, welche 
einander in den Jahren 1249 bis 1264 folgten, ſind nicht weiter 
befannt; fie find den Begebenheiten gleichzeitig und in die Verhält⸗ 
nifje eingeweiht; fie berufen fich, gleich ihren Vorgängern, auf bie 
im Archiv der Gemeinde aufbewahrten Stantöverträge, die in den 
Gemeindebüchern verzeichneten Urkunden, und verbienen alfo im 
ſoweit das Vertrauen, welches man ihren Vorgängern gewährt hat. 
Man wird fie ſich als angefehene Männer zu denken haben, vie, 
aus der herrſchenden Partei hervorgegangen, als Schreiber der Ge⸗ 
meinde, Nechtögelehrte oder Geſchäftsmänner mit den Ereignifien 
vertraut waren, und fie in der Orbnung, wie fie eintraten, im 
Sinne der leitenden Partei verzeichnet haben. Außer ven bereits 
berührten, Genua unmittelbar berübrenden Nachrichten geben fie 
und ſolche über den Tod Kaiſer Friderichs II., über feine Familie, 
insbefondere über die Könige Conrad IV., Manfred und Encius, 
über Wahl und Tod der Päpfte bis auf Urban IV., über den 
erften Kreuzzug des Heiligen Ludwig und über Parteikämpfe in der 
Lombardei. 

Im Jahre 1265 wurden zwei Angehörige der Boll$partei, 
Guido Spinulla und Nicolaus von Auria mit dem Amt Des 
Podefta von Genua betraut, und zwar bis zum 2. Februar, „wo 
gewöhnlih eine neue Regierung begann.” Zugleich wurden vier 
„edle und erfahrene Männer”, deren zwei Rechtsgelehrte und zwei 
glaubwärbige Laien waren, damit beauftragt, „wahrheitsgetreu über 
die Schidfale der Gemeinde Genua, ſowohl in guten wie in böfen 
Tagen, Bericht zu erftatten”. Bei ver Zuſammenſetzung dieſer 
Behörde nahm man wahrſcheinlich auf die nunmehr regierenden 
Familien Rückſicht. Für das Jahr 1264 und 1265 wurden brei 
Männer aus bekannten genuefifchen Familien und Henricus, Mark⸗ 
graf von Gavi, ernannt. Diefer erfte Berfuh ſchien den Erwar⸗ 
tungen entfprochen zu haben; die vorgegangene Staatöveränderung 
ift von ihnen mit Ruhe und ohne Parteinahme befprocen. 

Bei der Neubildung der Behörde im Sabre 1266 wurben 
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zwei der bisherigen Mitglieder, Guillielmus de Murtevo und 
Marinus Ufusmaris, wieder ernannt. Sie beginnen ihre Schrift 
mit ausgejuchten Lobe der biöherigen Podeſta's und ber übrigen 
Beamten, welches bei deren Abgang eine Hechnungsablage über: 
flüffig gemacht habe. 

Die zu Anfang des Jahres 1267 gewählten vier Männer, 
unter denen Onillielmud de Murtedo zum brittenmal gewählt 
wide, führen die Erzählung bis zum Schluße des Jahres 1269 
for. Sie dehnen den Kreis ihrer Auffafjung über alles Wichtige 
aus und geben gleichzeitige Berichte über den Untergang — 
und Conradins. 

Nach der Umwälzung des Jahres 1270 übertrugen bie 
Gapitäne „init Zuftimmung und Willen der Uelteften” die Fort: 
ſetzung der Geſchichtſchreibung den weilen vier Männern Obertuß 
Stanconus, Jacobus von Auria, Marchiſinus de Caffino und 
Bertolinus, Sohn des Bonifatins, welche diefe Aufgabe während 
der nädften zehn Sahre, von 1270 bis 1279, gelöft haben. Ihre 
Wahl burgt für ihre Geſchäftskenntniß. Marchiſinus wird im 
Yahre 1264 als einer der Vornehmen genamt, welde den ab⸗ 
gehenden Podeſta zu beurtbeilen Hatten, und ift im Sabre 1266 
einer der Gefandten an Papft Clemens IV. und König Karl von 
Sicilien und dem Yacobus von Auria verdankt Genua fpäterbin 
and die Fortſetzung der Jahrbücher bis 1294. 

Er ift es, welcher mit dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts 
die Reihe der Männer beſchließt, die zweihundert Jahre hindurch 
die Geſchichte ihrer Vaterſtadt aufgezeichnet haben. Aus einem der 
erſten Geſchlechter Genuas entſproſſen, Enlel des Capitäns Obertus 
von Auria, Sohn des Petrus von Auria, war er im Jahre 1234 
geboren und mitten unter den Parteikämpfen des Jahrhunderts 
aufgewachfen. Zum Dienfte feiner Vaterſtadt in Krieg und Frieden 
gebildet, focht er im Jahre 1284 in der großen Seeſchlacht bei 
Meloria mit faft allen Glievern des Hauſes Auria auf ihrer Ga⸗ 
leere, welche die feindliche Galeere mit der Fahne von Piſa er: 
oberte, und entging nad dem enticheidenden Siege nur mit Mühe 
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dem Untergang durch Sturm im Hafen von Portovenere. Zu 
anderer Zeit finden wir ihn unter Beichäftigungen des Friedens. 
Er war Archivar der Stadt, als folder fammelt und ordnet er 
die Urkunden fir den Gebrauch nach Gegenfländen und fegt den 
Liber jurium fort, er entvedt im Archiv eine verloren geglaubte 
Bulle Papſt Innocenz IV., woburd ein brittbalb Iahre auf Genua 
laſtendes Interdict ungiltig wird, und in feiner Gefchichte zeigt er 
fih mit den öffentlichen Verhandlungen, den Urkunden und Briefen, 
den Nechnungsblichern über Einnahme und Ausgaben der Stadt, 
fowie mit den Eriminalproceßacten vertraut. Er kennt und berätt 
ältere und mittelalterliche Geſchichtsquellen, Legenden der Heiligen, 
fowie die und unbelannte Chronit des Bhilibert, und führt aus 
denfelben, nachdem er der Sage gedacht, daß feine PVaterfladt 
Namen und Entftebung dem Trojaner Janus verdanke, Stellen an, 
wo diefelbe genannt wird‘). Im feinem Urtbeil über den Krieg 
auf Corſica tritt Das gebiegene, auf reiche Lebenserfahrung ge 
gründete Urtheil hervor, er erklärt die großen Geldſummen, welche 
für die Imfel verwendet wurden, für weggeworfen und fein Aus: 
ſpruch, daß alle Unternehmungen gegen Eorfica unnüs feien, ift 
durch die Geſchichte der folgenden fünfhundert Jahre bis zum Auf: 
geben der Inſel durch die Genuefen beflätigt worden. Als Theil⸗ 
nehmer an den Geichäften giebt er über die Verhandlungen der 
Stabt mit König Karl II. von Neapel ausführliche Kunde. Sein 
Urtheil über Fürſten nnd Barone überhaupt fcheint wohl von 
Parteigeifte angebaut, dagegen nimmt man nicht wahr, daß fein 
Standpunkt auf die Wahrheit der Darftellung irgend nachtheilig 
eingewirkt hätte Wir finden bei ihm Wufichlüffe über die Mittel 
des politiihen Handelns, Verbindungen, Heere, Flotten, Geldmacht 
und deren Quellm und Einrichtungen, über die Formen der Ber: 
waltung und ber Verhandlungen, die Macht der Obrigfeiten, ber 
Sapitäne und des Podeſta und ihre Beſoldung, über Ausſchüſſe, 


1) Wobel e8 ihm allerbing® einmal begegnet, daß er „Jenuam* mit „Benua” flatt 
mit Genf überfegt. 
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Berfammlungen und deren Geſchäftsgang und Beſchluſſe, ſelbſt das 
Abftimmen durch Mehrheiten und deren Ermittelung durch ſchwarze 
und weiße Steinchen. 

Bon Deutichland berichtet er nur den Tod Rudolfs von Habe: 
burg und die Wahl feines, von ihm Albert genannten, Nachfolger, 
wie dies bei dem damaligen Mangel aller Berührungspunkte 
zwifchen Deutihland und Italien wohl kaum anders zu erwarten. 
war. Dagegen fehlt e8 nicht an, mitunter umſtändlichen, Nach 
richten über die Könige Philipp IH. von Frankeih, Karl I. 
und II, von Sicilien und Neapel, Peter III., Alfon® III. und 
Jacob II. von Aragonien, Alfons X. und Sandyo IV. von Caſti⸗ 
Tien und Kaifer Michael Paläologus. Auch den Verluſt von St. 
Jean d'Acre, dem letzten Plag der Kreuzfahrer im heiligen Lande, 
vergißt er nicht zu berichten und endlich verdanken wir ihm bie 
denfwürbige Nachricht von dem im Jahre 1291 von Genua, ber 
Baterftadt de8 Eolumbus, aus unternommenen erften Verſuch zur 
Umſchiffung Afrika's, welcher vom Erfolg freilich nicht begün- 
fligt war. | 

Auch über die Entſtehung und den Yortgang dieſer reichen 
Schrift wird uns Auffchluß gegeben. Im Verlauf der vierzehn 
Jahre, welde fie umfaßt, allmälig entftanden, fortgeführt und ver⸗ 
befiert, wurde fie vom Berfafler wegen Kräntlichkeit und Alter im 
Jahre 1294 abgeihlofin und am 16. Juli dem Podeſta, dem 
Capitän, dem Vorſteher des Volkes und den Aelteſten der Stabt 
vorgelegt. „Diefe überzeugten ſich, daß feine Arbeit auf's Beſte 
ausgeführt wäre, gelobten und beichlofien nach gepflogener Be- 
vatbung, Daß fie der Chronik einverleibt werben follte, und fprachen 
dem genannten Herrn wegen dieſes umfangreichen und jo gut und 
wabrbeitögetren abgefaßten Werkes volle Anerkennung aus.“ 

In der Ueberfegung find Einzelheiten, melde nur locale Be⸗ 
deutung baben, auch viele Nachrichten von Vorfällen im Orient 
fortgelaffen, dagegen aufgenommen, was von allgemeinerer Bedeu⸗ 
tung zu fein ſchien und die Geſchichte der Stadt Genua in ihren 
weientlichften Zügen erkennen läßt. Bei geograpbifchen Namen, 


XVI Vorrede. 


welche häufig ſehr entſtellt find, wurde die jetzt übliche Form, wo 
ſie mit Sicherheit zu erkennen iſt, in der Regel vorgezogen. 
Perſonennamen ſind dagegen unverändert gelaſſen, weil in 
vielen Fällen die Herkunft, von welcher die Benennung ent- 
nommen war, leicht fenntlih, in anderen aber naeh oder 
verborgen ift. 


Neuburg ad. D. im Mai 1881. 
Grandaur, Major a. D. 
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Im Jahre 1249 war Podeſta der Stadt Genua Herr 
Albertus de Malavolta, ein edler Bürger aus Bologna, welcher 
zwei Richter mit fi brachte, nämlich Thomarius, den Sohn 
des Herrn Albertus de Ugeto, einen Nechtölehrer, als Bei⸗ 
ſitzer, und einen andern, Johannes genannt, Sohn des Herrn 
Guiscardus, welcher beſtimmt war, die Anklagen wegen Verbrechen 
anzuhören, zu unterſuchen und zu entſcheiden; auch drei Ritter, 
Andreas de Cantagallo, Ragnerius de Ceula und Zanganellus de 
Panigali, Hatte er. Die acht Räthe!) waren Guillielmus de Caſtro, 
Thedifius de Flisco, Obertuß de Cruce, Guillielmus Querecius, 
Johannes Cancellarius, Bonifacius de Tiba, Lanfrancus de 
Grimaldo und Anſaldus Fallamonica. GEemeindeſchreiber waren 
Guillielmus de Voragine, Enricus de Bifane, Petracius de Muffe, 
Dbertus de Langafco, Vaſſallus Gallus und Jacobus Papia. Con: 
Äulen für die Rechtspflege waren aber: im Confulate der Stadt 
Beltramus Bacigia, Jacobus Zurlus und ihre Schreiber waren 
Philippus Cintracus und Obertus de Marzano, im Confulate 
der Mitte Magifter Aymericus und Baalardus de Palo; dieſe 
beiden flarben während ihres Confulate® und wurden an ihre 
Stelle gelegt Napuleonus de Yultabio und Obertus Galleta; ihre 
Schreiber waren Obertus de Cerredo und Andreas de Frareneto; 
im Gonfulate gegen die Borftabt Nicolaus Mignardus und 
Bonusvaſſallus Sardena und ihre Schreiber Ricobonus Coxanus 


1) disereti, biefelben welde in bem vorhergehenden Abſchnitt als nobiles sive 
elavigeri communis bezeidänet wurden. 
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und Jacobus, der Sohn des Iſembardus; im Confulate ber 
Fremden Homobonus de Baxanno und Guarnerius Juder und 
ihre Schreiber Gandulfus de Eerto und Nicolaus de Clavaro. 

* * 


%* 

Als in diefem Jahre die von Bologna mit einem Heere 
beranfamen, um das Gebiet der Stadt Modena zu verwüften, und 
die Modenefen die Hilfe des Königs Encius, der ſich damals in 
der Gegend von Cremona befand, anriefen, kam diefer mit feinen 
Leuten und denen von Cremona unverzüglih und in Eilmärjchen 
nad Modena. Da er daſelbſt hörte, daß die Bologneſen das 
Gebiet von Modena verbeerten, eilte er ſofort mit denjenigen, 
welche ihm folgen konnten, aus der Stadt, und als er auf die 
Bolognefen ftieß, begann er den Kampf mit ihnen !), wobei er in 
Gefangenſchaft gerieth. ALS Dies bei den Modeneſen und ben 
Shrigen, wie bei dem Feinde, befannt wurde, wenbeten ſich die 
Modenefen mit ihren Anhängern zur Flucht, die Bolognejen aber 
verfolgten fie bis an ihre Vorftäbte, nahmen Einige gefangen und 
machten Andere nieder. Und nachdem fie ben König ſelbſt und 
viele Ritter und Fußvolf von Modena und Eremona gefangen ge- 
nommen, kehrten fie fiegreih und triumphierend nad Bologna 
zurüd. Hier hielten fie den König in einem Saale des Palaftes 
in Haft und unterftellten ibn ftrenger Bewachung; denn alle Fenfter 
wurden mit Eifen geichlofien und in der Mitte des Saales aus 
Holz und Eifen eine fefte, über dem Boden Ichwebende Kammer 
bergeftellt, in welcher cr jede Nacht eingeichloflen wird, während 
allenthalben Wächter ftehen; bei Tage aber weilt ec unter fixenger 
Aufficht in eben diefem Saale des Palaftes. 

In eben diefem Jahre verließ der erlauchte König der Frans 
zoſen ), von welchem oben die Rede war, in Begleitung feiner 
Brüder, feines Gefolges und feines Heeres die Inſel Cypern, um 
in das Land der Saracenen zu ziehen, und fam zu Schiff an das 
Ufer von Damiette, welde Stadt die Saracenen inne hatten. Bei 


I) Am 26. Mal. — 2) Lubwig IX — 
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feiner Landung ftand auf dem Strande vor der Stadt eine Anzahl 
Saracenen, die Ritter und das Heer des Königs ließen fi aber 
dadurch nicht abhalten, die Schiffe zu verlafien. Als die Sara- 
cenen ſahen, daß fie durch ihre Gegenwart ſich nicht abfchreden 
Tießen auszufteigen, verließen fie das Ufer und zogen fi nad 
Damiette zurüd; das gefammte Heer ftieg allo an's Land und 
ſchlug ein Lager vor der genannten Stadt. ‘Der König ſchickte ſich 
mit dem Heere zur Belagerung an und da ſich Niemand auf den 
Stabtmauern zeigte, fenbete er in der Meinung, es fei dies eine 
Kriegstift der Saracenen, Kundſchafter in die Stadt. Diefe gingen 
hin, fanden die Stabtthore offen und Niemand als einige chriftliche 
Gefangene an benjelben; die Saracenen waren nämlich aus Furcht, 
daß fie, wenn fie durch die Belagerung eingefchloffen wären, zu Grunde 
geben würden, wie ihnen dies früher widerfahren war, alle aus 
der Stadt entfloben. Der König befam dieſelbe alfo, angefült 
nit Lebensmitteln und vielem Kriegsbedarf, und blieb daſelbſt mit 
feinem Heere den ganzen Sommer bindurd. Die Saracenen aber 
errichteten nach dem Verluſt von Damiette zwifchen diefer Stadt 
und Babilonten !), an einem Flußübergang, 25 Meilen von Ba⸗ 
‚bilonien entfernt, eine Feftung, welche fie Dianfurra nannten. Nad) 
Ablauf des Sommerd und ſchon im Winter führte der König fein 
Heer auf dem Landwege gegen Babilonien und ließ auch Galeeren 
und andere Bahrzeuge den Fluß hinaufgehen. Sie kamen zu dem 
genannten Manfurra, nahmen e8 ein und zerftreuten ſich nach ber 
Einnahme unvorfichtiger Weife in der Gegend. Als bies die Sa- 
racenen ſahen, Tehrten fie zurüd, gewannen Manſurra wieder und 
machten den genannten %.2), Grafen von Artois, mit vielen An- 
bern niever. Hierauf mwendeten fie fi) gegen ben König und deſſen 
Heer und trieben es fo in die Enge, daß e8 den Nüdzug antreten 
mußte; und während fie gegen Damiette zurüdgingen , wurde, 
noch ehe fie daffelbe erreicht hatten, der König mit feinen Brüdern 
und beinahe dem gelammten Landheer gefangen). Wenige Tage 


1) Cairo. — 2) Robert J. Bruder König Ludwigs. — 3) Am 5. April 1250. 
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por oder nach dieſer Gefangennehmung farb der Sultan mit Hinter⸗ 
laſſung eines fehr jugendlichen Sohnes und es wurde zwiſchen dem 
König und den Saracenen Friede gefchloffen. Nachdem Damictte 
benfelben zurüdgegeben und ihnen Hunderttaufend Mark Silber 
bezahlt waren, wurde der König mit den Seinen freigelaffen. In 
ber Gewalt der Saracenen war er aber neunzehn Tage. Nach 
feiner Breilafjung fam er an das Ufer von Damiette, wurde bier 
von genuefilhen Schiffen aufgenommen und nad) der Stadt Accon 
geführt. In diefer Stadt blieb er aber zwei Jahre und darüber, 
ließ die Wohnorte der Ehriften in Stand ſetzen und wieder auf- 
bauen und insbeſondere Joppe auf's befte wieverberftellen und be— 
feſtigen. Und noch viel anderes Gute that er allentbalben und 
verwendete dazu einen großen Theil ſeines eigenen Vermögens. 
Die Stadt Damiette aber wurde von den Saracenen, weil fie 
diefelbe Schon zweimal verloren Batten, von Grund aus zerftört und 
binfort nicht mehr bewohnt. 

Im Sabre 1250 war Podeſta von Genua Herr Gerarbus 
de Eorrigia. 


* * 
* 


In diefem Jahre beſchloß Friderich II., einft Kaifer ber 
Römer, König von Verufalem und Sicilien, am Feſte der beiligen 
Lucia?) feine Tage. Die Macht Gottes überwand ihn, ben 
menfchlihe Kräfte nicht überwinden konnten. Er ftarb aber ım 
Gebiet von Apulien in der Stadt, welde Tlorencia?) genannt 
wird. Diefer Kaiſer verließ bei feinem Tode die nachſtehend 
verzeichneten Kinder: nämlich den König Conrad, melden er 
mit der Tochter des Johannes, Königs von Yerufalem, erzeugt 
hatte, Heinrich, den er mit der Schmweiter des Königs von Eng— 
land 3) erzeugt, Friderih, den Sohn des verftorbenen Heinrich, 
Sohnes des Herrn Kaiſers, und Manfred, erzeugt mit der Tochter 
der Frau Blande, der Tochter des verftorbenen Markgrafen Lancıa. 
ALS jene Damet) im Sterben Tag, fol er fih mit ihr geſetzlich 


1) 18. December. — 2) Fiorentino. 8) Heinrichs III. — 4) Blanche. 
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vermäßlt Gaben, um den mit ihr erzeugten Sohn zu einem recht⸗ 
mäßigen zu machen. Und weil zur Zeit, als der genannte Kaifer 
ftarb, fein Sohn Conrad in Deutſchland war, fol der Kaiſer in 
ſeinem letzten Willen beftimmt haben, daß der erwähnte Manfred, 
fein Sohn, bis zur Ankunft des Königs Conrad das Reich von 
Sicilien beihügen jolle; dem Manfred felbft aber hinterließ, er 
das Furſtenthum Tarent und das Lehen von Monte Sant * 
Nachdem alſo ver Kaiſer beerdigt war, führte Manfred die Regie— 
rung in Apulien und im Fürſtenthum; nach Sicilien, in die Stadt 
Meſſina, begab ſich aber der vorgenannte Heinrich und bewahrte 
und vertheidigte die Inſel während ſeines Aufenthaltes daſelbſt 
mit Hilfe des Petrus Ruffus aus Calabrien, der ſein Rath und 
Hofmeiſter war. Und das Alles thaten ſie bis zur Ankunft des 
Königs Conrad, von welchem weiter unten die Rede ſein wird. 
Der genannte Gerardus aber beſchloß lobwürdig ſeine Ne 
gierung. 
Im Jahre 1251 war Podeſta von Genua Herr Menabos. 
Nachdem der frühere Kaiſer Friderich den Weg alles Fleiſches 
gegangen, waren ſeine Getreuen und Anhänger ſehr erſchrocken und 
beſtürzt, vorzüglich die Leute in den Städten und den an der 
Küfte!) gelegenen Orten, welche auf ihn vertraut hatten. Die 
Städte und Leute aber, welche der Kirche anbingen und vorzüglich 
die in unferer Stadt, gewannen mehr als gewöhnlich Kraft und 
Muth. Deshalb bot der genannte Menabos mit Vollmacht des 
großen Rathes am Anfang feine Amtsjahres den gejammmten 
Heerbamn auf, verfammelte alle feine Unterthanen und Freunde 
und wollte gegen die Stadt Savona und andere Städte und Ort⸗ 
haften an ver Küfte, und gegen die Markgrafen, welche während 
des Krieges fi gegen die Stadt Genua aufgelehnt hatten, zu 
Velde ziehen. Und da er mit einem gewaltigen Heere, in welchem 
ſich auch fein Vorgänger, der edle Herr Gerard, mit feiner Gefell- 
ichaft auf Koften der Gemeinde befand, gegen die obengenannten 
Städte und Ortichaften vorrückte und fchon bis Barago ?) gelommen 
1) riperia, bie Riviera von Genua. 2) Barrazze, öftlih von Savona. 
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war, da fandten der edle Herr Jacobus de Careto, der Markgraf, 
die von Savona und Albenga und viele andere ihre Boten und 
Rechtsbeiſtände und Bebollmächtigte umd baten um Trieben. Der 
Podefta und die Gemeinde von Genna aber ſahen nicht an die 
Nichtswurdigkeit und Bosheit der vorgenannten Menſchen, ſondern 
hatten die Barmherzigleit vor Augen, verziehen ihnen alle ihre 
Uebelthaten und ſchloſſen mit ihnen allen Verträge ab mit Voll- 
macht des großen Rathes. Dieſe Bertrige aber hier anzugeben ift 
überfläffig, weil die gefchriebenen Urkunden im Archiv der Gemeinde 
Degen. Hierauf fehrte der Podeſta mit dem ganzen Heere fröhlich 
und heiter nad) der Stadt Genua zurüd, und alle Ortichaften an 
der Küfte Iebten fortan in Rube und in Frieden, und unter ber 
Gerihtöbarfeit der Gemeinde von Genua, von ber Stadt Genua 
bi8 nach Monaco, 

Um diefelbe Zeit kam aud ein gewiffer Bruder Albertus 
vom Orden der Predigermönde heimlih nad Genua und fagte, 
er hätte geheime Aufträge, welche er dem Podeſta und einigen 
Näthen mittheilen wollte; und nachdem vier Edle dazu beftimmt 
waren, fagte derſelbe Bruder, daß e8 der Wunſch der Piſaner fei, 
mit den Genueſen Frieden und Eintracht zu haben, fo daß bie von 
Piſa mit Sicherheit nach Genua und die von Genua nad Piſa 
ziehen und allenthalben ungeftört verfehren könnten. Ihm wurde 
geantwortet, daß unfere Stadt, obgleich fie Gott erhöht hätte, weil 
fie nämlich das ganze Küftenland unterworfen und zur Ruhe ges 
bracht, doch weder ihnen noch fonft Jemanden den Frieden ver- 
weigere, wenn nur die Pifaner die Burg Lerici, welche fie wider 
rechtlich befegt hielten, zurüicdigeben würden. Dieſer aber antwortete, 
daß diefelben noch eher die Burg Guinega, welde ein Theil der 
Stadt Piſa ift, abtreten würden, als die Burg Lerici, und fomit 
tehrte er, in feiner Erwartung getäufcht, zurüd. 

Am felben Jahre kamen die Edlen Petrus Grabonicus und 
Jacobus de Doro, Gefandte und Bevollmäctigte des Dogen und 
der Gemeinde von Venedig, nach Lucca, um ben Vertrag zwilden 
ben Benetianern und ben Genuefen zu erneuern, welder bis dahin 
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beftanden, wegen Ablauf der Zeit aber hinfällig geworben war, 
amd wurden zu Dielen Verhandlungen von Seiten der Gemeinde 
Genua die Edlen Guido Spinula und Ugo de Flisco beftimmt. 
Sie Tamm auf der Burg Veragula de Bofls im Gebiete des 
Markgrafen von Malafpina zufammen, und nachbem fie ſich bes 
ſprochen, wurde einiger Punkte wegen das Geſchäft bis Dftern 
verſchoben, fo nämlih, daß fie nach Ablauf des Feftes in Porto- 
venere zufammenfommen wollten, was auch geſchah. Und weil die 
Gefandten der Benetianer auf genueſiſches Gebiet kamen, wurde 
auf Gemeindekoften eine Sagitten!) audgerüftet, welche file nach 
BPortovenere brachte, und dafelbft wurde über den Vertrag unter: 
handelt, welcher fpäter zu Venedig vom Dogen und feinen Näthen 
geſchlofſen und beftätigt wurde, wie bie im Gemeindebuch ent- 
halten iſt 9). 


* 

In demſelben Jahre verließ der heilige Vater Papſt Inno⸗ 
cenz IV., welcher ſich wegen der Uebermacht des Kaiſers nach der 
Stadt Lyon begeben hatte, mit den Cardinälen und feinem ganzen 
Hofe diefe Stadt 3) und richtete feine Schritte nach Italien, indem 
er feine Italiener väterlichen Herzens tröften wollte. Er kam durch 
bie Stadt Marfeille, wo er als der heilige Vater von Allen ehr⸗ 
erbietig, mit Sreuden und großem Gepränge empfangen wurde, fette 
darauf ſeine Reife durch die Brovence und unfer KFüftenland fort 
und langte mit allen Carbinälen gefund und wohlbehalten in ber 
Stadt Genua an. Am achtzehnten Dat zog er in die Stadt ein 
und verweilte dafelbft fünfunddreißig Tage. Die Bürger von 
Genua aber bereiteten fi, als fie von feiner bevorftehenden An: 
kunft hörten, auf folgende Weife zu feinem Empfange vor: Zunädft 
rüfteten fie vier Galeeren aus, melde fie mit mehreren Edlen dem 
Papſte entgegen ſchickten, damit ex, wenn von der Landreiſe ermüdet, 
biefelben nach Gefallen befteigen fünnte. Auch Tießen fie die Stadt 
ſchmücken und Die Wege und Strafen, auf welchen er einberziehen 


” 1) Eine Art ſchmal gebauter, ſchnell fahrender Schiffe. — 2) Lib. jur. I, 1090, 1090. 
3) Am 19. April. — 


%* * 
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mußte, mit feidenen Teppichen belegen. Hierauf zog der Podeſta 
mit der gefammten Nitterfchaft und Allen, welche Pferde befaßen, 
zu feinem Empfang aus und zulegt eilte ihm das ganze Volk, 
Große und Kleine, Männer und Weiber, entgegen, um ihn zu 
jehen. Eine große Anzahl Adeliger und Räthe war beftimmt, einen 
Tragbimmel von Seide über feinem Haupte zu balten, fein Pferd 
am Zügel zu führen und ihm ven Weg zu bahnen, und von Allen 
wurde er mit ſolchem Gepränge und fo großer. Freude empfangen, 
daß es ſchwierig wäre, dies durch die Schrift zu ſchildern. Der 
Papſt verweilte aber in der Stadt Genua vom Tage feines Ein- 
zuges bis zum einundzwanzigften Juni, an weldem Tage er ab» 
veifte. Während feines Aufenthaltes in der Stadt firdmten die 
Podeſtas, Botichafter, Geſandten und Areligen jener Länder und 
Orte, welche der Kirche ergeben geblieben waren, aus allen Theilen 
Italiens und von allen Seiten her, bei ihm zufammen. Er em⸗ 
pfing Alle und jeden Einzelnen gütig und heiter und beftunmte 
ihnen einen Tag zur allgemeinen Audienz in einem Saale des erz= 
biſchöflichen Palaftes zu Genua. Dafelbft wurde von ihnen Vieles 
und Entgegengeſetztes vorgejchlagen, was der Ordnung nad auf- 
zuzäblen ſich nicht lohnt. Das Hauptftreben aber jedes Einzelnen 
ging dahin, zu bewirken, daß der Papft auf feiner Rückreiſe nach 
Kom ihre Städte in Perſon befuchen und daß er feinen Weg durch 
die Lombardei, nämlich über Mailand, Brescia, Mantua und 
Bologna nehmen möchte. Nachdem die Berfammlung entlaffen 
war und der Papſt mit feinen Brüdern, den Carbinälen, ſich be— 
rathen hatte, befchloß er, den Weg durch die genannten Gegenden 
zu nehmen, um jene zu ermutbigen, und reifte, von dem Podeſta 
und der Ritterſchaft Genuns begleitet, über Gavi und anderes 
Gebiet ımferer Stadt bis nad) Capriata. Dort aber empfingen 
ihn die Ritter von Mailand und Umgegend und begleiteten ihn 
bis in ihre Stadt. Dafelbft blieb er mehrere Monate. 

Während diefer Zeit verließ die Stadt Lodi, welche noch von 
der kaiſerlichen Partei gehalten wurde, und wo der Raifer ein jehr 
feſtes Caftell errichtet hatte, welches durch Uebereinkunft von den 
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Cremonefen und andern faiferlihen PBarteigängern befegt war, bie 
genannte Partei und fehrte ın den Schoß der Kirche zurück. Es 
entftand aber in ber Stadt felbft ein Aufruhr, gelegentlich deſſen 
die Mailänder, welche bewaffnete Hilfe bringen wollten, mit denen 
von Pavia und Cremona, die mit ihren Leuten die Gegenpartei zu 
verſtärken fuchten, vor der Stadt zufammentrafen. Da jebocd die 
Cremoneſen und Paveſen fahen, daß fie nichts ausrichten könnten, 
weil die Mailänder bereit zum größeren Theil in die Stadt ein⸗ 
gedrungen waren, gaben fie diefelbe auf und kehrten, ohne ben 
Kampf im freien Felde zu wagen, äußerſt beträbt und niebers 
geſchlagen zurüd. Im Innern der Stadt wurde aber bei der Ein- 
nahme heftig geftritten, vorzüglich zwifcyen denen von Summa Kipa, 
weldye es mit der Kirche hielten, und den vornehmen Bürgern von 
Lodi, welche die Gegenpartei wie ihre eigene Sade mit allen 
Kräften unterftügten. 

Der Bapft verließ!) Mailand, nahm feinen Weg durch die 
Lombardei und die Romagna und begab fich zu Tängerem Aufent⸗ 
halte nach Anagni. 

Im ſelben Jahre kam auch König Conrad, welcher, als fein 
Bater flarb, in Deutfchland war, durch das Gebiet von Verona 
und der Mark wieder nach Italien?) und begab fih, um bie 
Seinigen zu ermuthigen, nach Cremona, wo er einige Tage ver- 
weilte. Da er fi in das Königreich?) begeben wollte, durchzog 
er die Mark und fam nah Iſtrien oder Slavonien. Dafelbft 
nahmen ſechzehn königliche Galeeren, welche forgfältig außgerüftet 
waren, ibn und feine Begleitung auf und brachten fie nad) Apulien, 
und als er im Königreiche Tandete, famen fein Bruder Manfred 
und alle die Barone und Städte des Reiches, Neapel ausgenommen, 
welches feine Freiheit zu bewahren trachtete. Später aber wurde 
e8 von ihm *) lange belagert, erobert und beſiegt ). Eben dieſer 
Conrad rief feinen Bruder Heinrih von der Inſel Sicilien herbei 
und man erzählt, daß er, im freien unangefochtenen Beſitze des 


1) Im September. — 2) Im Herbſte. — 8) Sicilien. — 4) Conrad. — 5) Am 10. 
Dctober 1258, — 


12 Aus den Amalen eine Ungenannten. 


Neiches, feinen Neffen Friderich hätte vergiften und feinen Bruder 
Heinrih erwürgen laſſen. Weil diefer ohne vorherige Gredenzung ?) 
nichts eflen oder trinken wollte, fol ihn Johannes Morus auf 
Befehl des Königs erwürgt haben und fo fanden alle rechtmäßige 
Kinder des Kaiſers bis auf den König felbft ihr Ende. 

Im felben Jahre fam Magifter Martinus, Propft zu Parma, 
vom Herm Papſt abgefendet nach Genua und ſprach bei der Be 
rathung über die Wiederaufnahme der verbannten Ghibellinen ?) 
feine durch päpftlihe Autorität unterftügte Meinung aus. Und in 
eben diefer Berathung wurden fie gemäß feinem Ausſpruche durch 
ben Podefta von aller Strafe und Verbannung losgeſprochen, tie 
er durch ein beſonderes Capitel zu thun verpflichtet war. Hierauf 
ließ der Bapft, um allen Zunder des Hafles aus den Herzen ber 
Ghibellinen zur entfernen, denjelben aus den Mitteln der Gemeinde 
Genua zum Erſatz für jeglichen, ihnen während ihrer Verbannung 
verurfachten Schaden und Zerftörung zehntaufend Pfund Genueler 
auszahlen, welches Geld fie nach dem Ermeſſen ver von einigen 
Edlen dazu Erwählten unter ſich vertheilten. 

In diefem Jahre wurde zu Genua durch Bevollmächtigte von 
Florenz umd Lucca und dem oben genannten Podefta ein Bertrag 
und Bündniß abgeihloffen, um die Pifaner mit Krieg zu über: 
ziehen. Diefer Vertrag ift in den Büchern der Berträge nieber- 
geichrieben. 

Der oben genannte Menabos beſchloß feine Regierung glück⸗ 
lich und zur feiner Zeit ging der Stadt Genua Alles nad Wunſch. 

* * 


* 
Im Sahre 1254 war Herr Rodulfus Podeſta der Stadt 
Genua. 
In diefem Jahre hatten die Pifaner, mit unferer Stadt, den 
Florentinern und Luccanern im Sriege begriffen, zwei Gefechte in 
Tuscien; das eine mit den Quccanern, in weldem fie Sieger 


1) Borkoſtung, zur Sicherung gegen Gift. — 2) Im lateinifhen Zerte: Mascarati. 
Diefen Namen führten in Genua die Ghibellinen im Gegenfape zu den Rampini ges 
nannten Buelfen. — 
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blieben, indem fie diefe überwanden, in die Flucht fchlugen und 
viele ihrer Ritter und Fußgänger zu Gefangenen machten, das 
andere wenige Tage darauf mit den Florentinern, in welchem fie 
geichlagen wurden und nad Verluſt vieler ihrer Ritter und Fuß- 
gänger betrübt nach Pifa zurädeilten. Die Florentiner aber führten 
nach errungenem Siege ihr Heer gegen Piſa, ernſtlich bedacht, das 
Gebiet der Piſaner zu verbeeren und zu entuölfern, und unter fort- 
währender Berwüftung des feindlichen Landes überichritten fie den 
Hug Era!) und ſchlugen dort ihr Lager. Während fie daſelbſt 
lagen und das Heer rings umher Alle mit Feuer und Schwert 
zu Grund richtete, ſchickten die von Piſa eine Geſandtſchaft vieler 
Eoler an diefelben, welche mit ihnen wegen Wiederherftellung von 
Ruhe und Frieden unterhandelte. Nachdem das, worum fi der 
Streit drehte, zum Schaden und zur Schande der Pijaner ent: 
ſchieden war, machten fich dieſe verbindlich, alle Fragen und Streit: 
punkte, welche fie mit unferer Stabt und der von Lucca hatten, 
den Florentinern anheim zu geben und ſich bezüglich all’ des Ge- 
nannten dem Schienfpruche des Podeſta und der Gemeinde von 
Florenz ?) zu unterwerfen und einftwerlen gaben fie außer der zu= 
gefagten Gelofttafe noch fünfzig Geißeln aus den Angeſeheneren 
der Stadt, welche die Gemeinde Florenz auswählte. Hierauf kehrte 
das Heer von Florenz fiegreih und triumphirend nach Haufe zu= 
rüd. Die Gemeinde ſchickte aber in dieſen Tagen ihre Geſandten 
nah Genua, um die mit den Pifanern gepflogenen Verhandlungen 
mitzuteilen und daS freundliche Anſuchen zu ftellen, daß die Ge⸗ 
meinde Genua diefelben genehmigen und Gefandte und BBevoll- 
mächtigte fehiefen möchte, um ben Vertrag zu vollziehen, da fte fid 
auf die Florentiner verlafien könnte und müßte wie auf fich ſelbſt. 
Daher wurden auf die Bitten der genannten Gejandten als Ber- 
treter der Gemeinde Genua in Lucca und Florenz die Edlen Lan⸗ 
francus Malocellus und Ugo de Flisco und mit ihnen der Notar 


1) Lintssfeitiger Zufluß bes Arno. — 2) Statt: jurisdictioni atque potestati com- 
munis wurde gelefen: jurisdictioni potestatis atque communis. — 
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Enricus de Biffanne und der Gemeindeiundicus Balduinus Salvio 
de Rapallo beftimmt. Diefe begaben ſich nach Lucca und Florenz, 
und als fie in letterer Stadt mit dem Podefta, den Geſandten von 
Lucca und den Gefandten und Benollmädtigten von Bila zufammen 
waren, wurde nach mehr- und mand;fahen Ginundherftreiten, wie 
e8 bei vergleichen Beranlaffungen vorzufommen pflegt, ein voller 
und feierliher Vertrag von den Bevollmächtigten der Stäble zu 
Stante gebradht und der Friede im Namen der Gemeinden ab» 
geichloffen. Nachdem dies gefchehen, kamen unfere Gejandte mit 
einem befonderen Botſchafter der Gemeinde Florenz nah Piſa; 
bier wurde in einer allgemeinen Verfammlung ver Piſaner alles 
Gethane gutgeheißen und beſchworen)) und hierauf kehrten fie 
nad Genua zurüd. 

Während dies dafelbft geichab, ftarb in Apulien König Con 
rad in der Nacht vor Himmelfahrt des Herm?). Nach feinem 
Tode beichloß der heilige Vater Innocenz IV., ein gebomer Ge⸗ 
nuefe, von Bielen dazu aufgefordert, das Königreich?) einzuziehen, 
und nachdem er ein Heer aufgebracht, unterwarf er daſſelbe in 
wenig Tagen gänzlih, weniger durch Zwang, als durch die Zu- 
fiimmung Aller, und übergab e8 in die Gewalt und Botmäßigfeit 
der römiſchen Kirche, welcher e8, wie man weiß, von rechtswegen 
gehört. Der allgemeine Wille machte fi) fo jehr geltend, daß nicht 
nur Andere aus dem Königreiche, fondern felbft der edle Manfred, 
der Sohn des verftorbenen Kaiſers und Fürſt von Tarent, bei 
beflen 4) Eintritt in's Königreih vom Pferde flieg und zu Buße 
das Pferd des Papftes am Zügel führte, fo weit, als es biefem 
gefällig war. Als Generallegat für das Königreich wurde ein= 
gefegt der ehrwürdige Vater Guillielmus, Cardinaldiakon von 
Sanct Euftahius, und als Oeneralcapitän des päpftlichen Heeres?) 
ber edle Albertus de Flisco, Graf von Lavania, beide Verwandte 


1) ©. hierüber lib. jur. 1, 1166-1190. — 2) Am 2%. Mai. — 3) Gicilien. — 
4) Des Papftes. — 5) Die Worte: exexcitus pape — im latelnifchen Terte, wie es 
ſcheint, durch Schreibverftoß zu weit hinaufgefommen — wurben bei ber Ueberfekung an: 
capitaneus generalis gezogen. — 
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des genannten Papſtes. Aber nach wenigen Tagen, als ſich ber 
Papft in der Stadt Teano befand, eutftand Uneinigfeit, weil ber 
Furſt den eblen Borellus de Agnono, welcher gefommen war, den 
Papft zu bejuchen, entweder felbft oder durch die Seinigen ermor: 
dete. Aus diefem Grunde entwich der Fürſt in Eile aus der 
Nähe des Papſtes und deſſen Heeres und begab fi in die Stadt 
der Saracenen, welche Lucera genannt wird. Der Legat und ber 
Copitän des päpftlichen Heeres aber zogen — auch aus dem 
Grunde, weil der Fürſt bei Gelegenheit des erwähnten Mordes fid 
geweigert, die Befehle des Legaten ohne Unterfchied zu vollziehen — 
mit einer Anzahl Ritter und Edler nah Troja und Foggia. 
Während fie in dieſen Städten ftanden, z0g eine Tages!) der 
edle Graf Enricus von Sparoaria, ein Anhänger des Fürften, 
mit bewaffneter Mannſchaft und einigen Nittern von Lucera gegen 
Toggia und fofort thaten alle Ehriflen und Saracenen in Lucera 
mit Waffen und Pferden daſſelbe. ALS die Päpftlihen in Foggia 
fie erblidten, zogen fie ihnen bewaffnet außerhalb der Stadt ent- 
gegen; nachdem aber das Gefecht begonnen, verlieh der Markgraf 
von Hobenburg ?) mit feinem Bruder und den Nittern, welche er 
auf päpftlihe Koften Hielt, die Uebrigen nnd entfloh, da er zum 
Verrath entfchlofien war. In diefem Kampfe wurden vom päpft 
Tihen Heere Viele niedergemacht und gefangen, insbeſondere Guilliel⸗ 
mus de Burgaro, ein Bürger diefer Stadt. Die Uebrigen zogen 
fih nach Foggia und in den Balaft von Foggia zuräd und ber 
Fürft fehrte bei Anbruch der Nacht mit femem Heere nach Lucera 
beim. Als dies der Pegat, der Capitän und die Webrigen in 
Troja erfuhren, zogen fie in derſelben Nacht ſchimpflich davon und 
bei Tagesanbruch entfloben auch die in Foggia, an aller Hilfe 
verzweifelnd und von Furcht und Schreden erfüllt, und Tiefen Alles 
zurüd bis auf die Waffen, die fie führten, und die Pferde, melde 
fie ritten, und Alle begaben ſich nach der Stabt Ariane. Dafelbft 
erhielten fie Nachricht von der Erkrankung des Papfte8 und ebe 


1) Am 2. December. — 2) Im Xert Framburgensis genannt. — 
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noch Alle nah Neapel kamen, wo fich derfelbe befand, beſchloß Der 
heilige Bater feine Tage; ein Dann von vollendeter Heiligleit und 
Güte und heroorragendem Wiflen, heiter, freigebig und gütig gegen 
Ale, ein Beſchützer und Mehrer der Kirchenfreiheit, von folder 
Beichaffenheit und Größe, daß Klerus und Volt feinen Tod wie 
ihren eigenen bellagten nnd daß man von ihm fagte und jagen 
fonnte, was man von eimigen Männern früherer Zeit in den 
Chroniken findet: Ein folder Dann follte entweder nicht geboren 
werden, oder nicht fterben. 

Zu diefer Zeit war in der Stabt Genua eine feierliche Ges 
ſandtſchaft abgeoronet, um fi zum Herrn Papſt zu begeben. 
Dazu waren erwählt der fchon genannte Podeſta Rodulfus, welder 
feinen Sohn Zacharias als Vertreter in der Regierung zurüdließ, 
und viele Edle von Genua. Nachdem fie die Reife angetreten, 
erhielten fle in der Stadt !) fichere Nachricht vom Tode des Papftes. 
Gleichwohl gingen fie, allerdingd mit minderem Vertrauen, das 
Gewunſchte zu erreichen, nad) Neapel. 

Nah dem Tode des Papftes ermwählten nämlich die Carbinäle 
den ehrwürdigen Bater Reginaldus, Carbinalbifhof von Oſtia, 
zum Papſt, welcher ven Namen Alerander IV. annahm, und nady- 
dem fie?) am päpftlichen Hofe was fie Gutes thun konnten, ge= 
than, tehrten fie nach Haufe zurüd. 

Nah Erwählung diefes Papftes legte der Herr Carbinal 
Guillielmus die erwähnte Legation nieder und kam an feine Stelle 
der ehrwürdige Octavianıs, Cardinaldiakon von Sancta Maria 
in via lata, welder auf's Neue ein zahlreiche und ſtarles Heer 
jammelte und gegen den Fürften?) auszog. An einem Guardia 
Lombardorum genannten Orte waren die Heere des Legaten und 
des Fürſten eines Tages nicht weit von einander entfernt und das 
Heer des Legaten ſoll foviel ſtärker geweſen fein, daß er, wenn ex 
gewollt, den Sieg hätte Davon tragen können. Uber auf bie 
Bitten Einiger ließ er den Zürften ziehen und er jelbft verabſchiedete 


1) Rom. — 2) Die Gefandten. — 3) Manfred. 
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fein Heer und kehrte nach Anagni zurück, wo der Papſt bes 
reits angekommen war; fo raubte der Fürft mit Außerachtlafſung 
der DBerträge als Stelipertreter König Conrads II.9) in kurzer 
Zeit der Kirche das Königreih und unterwarf es ſeiner eigenen 
Botmäßigkeit. Er nannte ſich nämlich wie folgt: Manfred, Sohn 
des erhabenen Kaiferd Friderich, Fürſt von Tarent und Lehnsherr 
von Sanct Angelo, Generaloicar des Herm Conrad L., Königs 
von Sieilien u. |. w.. Und unter diefem Titel bemächtigte er ſich 
des ganzen Königreiches, wobei ihm die Saracenen von Lucera 
und Andere Beiftand Teifteten. 

In diefem Jahre fällten auch der Podeſta, der Capitän und 
die Welteften von Florenz im Namen und an Stelle ihrer Ge 
meinde den vertragsmäßigen Schiedſpruch, von welchem oben bie 
Rede war, zwilchen denen von Piſa, Lucca und Genua. Durch 
denfelben wurden die Pifaner verurtheilt, den Luccanern die Burg 
Motrone und dem Bilhof von Lucca Monte Topulo und noch 
eine andere Ortſchaft der Kirche von Lucca jenſeits des Arno, 
welche fie inne hatten, herauszugeben und die Burgen Corvaria 
und Mafia, welche fie während bes Krieges eingenommen, zu 
räumen; der Gemeinde Genua follten fie die Burgen Lerici und 
Trebbiano zurüdgeben; außerdem follten fie den Florentinern die 
Burg Ripa fracta überlafien, welche viefe befegen und auf Koften 
der Piſaner jo lange behaupten würden, bis Alles, was fie ben 
Florentinern ſchuldeten, abgezahlt wäre; endlich follten fie das 
Caſtell, welches fie mit Mauern und Gräben bei der Brüde über 
die Era hergeftellt, gänzlich zerftören und niemals verjuchen, da⸗ 
ſelbſt fpäter ein anderes zu errichten. Zur Anhörung dieſes 
Schiedfpruhes war von der Gemeinde Genua der Notar und 
Bevollmãchtigte Guillielmus de Varagine beſtimmt. Die Pijaner 
wollten ficy aber dem Schiedſpruche nicht fügen, zu ihrem Unglüd, 
das ſie in Folge deſſen betraf, und erhoben vielmehr unbegründete 
Klagen bei den Senator von Rom, von melden wir aber jetzt 
nicht Tprechen wollen. 


1) Eonradins, des unmilndigen Sohnes Conrads IV., bed erſten von Sicillen. 
Geſchichtſchreiber. Leg. 65. Jahrblier von Gem. 2. Bb. 2 
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Im Jahre 1255 war Podeſta der Stadt Genua Herr Mars 
tinu8 de Summa Ripa. 

Beim Antritt feiner Regierung — weil die Piſaner noch 
in ihrem Widerſtande verbarrten!) und ben von ben Florentinern 
gefällten Schiedſpruch nicht zur Ausführung brachten, die Edlen 
Percival von Auria und Nicolaus de Grimaldo als Botſchafter 
erwählt und nad Lucca und Florenz gelchidt, um biefe Stäbte 
aufzuforbern und zu bewegen, mit vereinigten Heeren gegen bie 
Pifaner einzufchreiten und fie nöthigenfall® mit Gewalt zur Er⸗ 
füllung des Urtheilſpruches zu zwingen; und nachdem fie fich ihres 
Auftrages entledigt und entjprechende Antwort erhalten hatten, 
fehrten fie nach Genua zuräd. 

Im felben Jahre fam der edle Guiscardus de Petra jancta, 
Podefta der Stadt Lucca, mit Mehreren aus dieſer Stadt nad) 
Genua und erklärte, daß die Gemeinden Florenz und Lucca ein 
Heer gegen die Pilaner ausrüften wollten und die von Genua ſich 
anfchiden möchten, ein Gleiches zu tbun. Da die Genueſen hiezu 
entichloffen waren, jo wurde auf einer Volksverſammlung unter 
allgemeiner Beiftimmung dem genannten Guiscardus die Fahne des 
heiligen Georg, welche Genua bei feinen Kriegszügen führt, über: 
geben und ihm und feinen Begleitern folgende hochherzige Antwort 
ertheilt: „Sieh', unfere Fahne; wir find bereit und werben bereit 
fein, mit einem fehr ftarfen Heere zu Waller und zu Land gegen 
die Feinde zu ziehen, wann immer e8 denen von Florenz und Lucca 
gefallen wird.” Hierauf fehrten diefe, die Fahne mit fich führend, 
fröglih nah Haufe zurüd. 

* * 
* 

Im Jahre 1256 war Podeſta der Stadt Genua Herr Phi- 
lippus de la Turre. 

In diefem Jahre wurben von den Florentinern, Luccanern 
und Genuejen Heere gegen die Stadt Pila und zu deren er: 
flörung aufgeftellt, weil die Piſaner fich dem durch die Gemeinde 


1) Lib. jur T. 1 25, :298, 
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Florenz über fie gefällten Schiepfpruche nicht fügen wollten. Nacdh- 
bem aber die Heere bereit waren und die von Piſa mußten, daß 
die Florentiner und Luccaner durch das Thal des Serchio in ihr 
Gebiet eindringen würden, zogen fie mit ihren Fußknechten, ben 
Nittern und dem gefammten Volke unter unglüdlichen Vorzeichen 
aus ihrer Stadt und kamen auf eine Ebene jenjeitd des Serchio, 
gegenüber der Burg Ripa fracta, ſchlugen daſelbſt ein Lager, 
ftellten ringsum Waflergräben her und verficherten fich durch Pfahl« 
wert und andere fehr ſtarke Befeftigungen. Das Heer der Floren⸗ 
tiner und Luccaner aber ſchlug fein Lager auf verfelben Ebene am 
Fuße der Burg Caſtellio, einen Balliſtenwurf vom Lager der 
Piſaner entfernt, und das Heer der Genuefen nahm feine Rich— 
tung gegen die Burg Lerici, um fie zu belagern und einzunehmen; 
es beftand aus einer zahlreihen Menge von Nittern und Fuß: 
knechten mit achtzig Galeeren, ungerechnet bie anderen fleineren 
Fahrzeuge. Diele Galeeren waren auf’8 Befte bewafjnet, um bie 
Pifaner zurückzutreiben und ihren Hafen einzunehmen. Während 
die Sachen fo ftanden, ereignete es fich eine Tages, daß bie 
Pilaner wahrnahmen, wie das ihnen näher Iagernde Heer von 
Lucca nicht gut auf feiner Hut war, weshalb fie mit den Waffen 
in der Hand tapfer auf daffelbe eindrangen, Viele gefangen nahmen 
und die Andern in die Flucht fchlugen. Die Florentiner aber 
rücten, als fie dies ſahen und hörten, in Eile und mit großer 
Tapferkeit gegen die von Piſa heran und zwangen fie zur Umkehr. 
Während ſich dieſelben im Lager wieder fammelten, jchlugen die 
von Florenz den Weg nah Pifa ein und überſchritten den Fluß. 
Hierdurch erfchredt und beforgend, fie würden von der Stabt ab- 
geſchnitten werden, Liegen die Pifaner ihr Lager mit den Zelten und 
allem Kriegsbedarf im Stich und flohen gegen Piſa. Als fie aber 
an die Brücke famen, welche fie über ven Serchio geichlagen Hatten, 
drängte fi eine ſolche Menge Fliehender darauf, daß dieſelbe 
brach; und da die Hinteren hievon nichts wußten, die Vorderen 
aber weder umkehren noch die Nachdrängenden aufhalten konnten, 
ſo ſtürzten ſie bewaffnet in den Fluß. In dieſem Kampfe wurden 
2 * 
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von den Piſanern fo Viele gefangen und niedergemadt, daß fie als 
beflegt und überwunden fih in Allem den Anorbnungen der Flo— 
rentiner fügen mußten. Sie wurden bis an ihre Stadt gejagt 
und ihre Streitlräfte waren jo geſchwächt, daß, wie man damals 
laut fagte, Alamanus de Turre, der zu jener Zeit Podeſta von 
Florenz war, wenn er nur gewollt, die Stadt Piſa hätte verderben 
können, und dies foll auch der Grund gewefen fein, weshalb er 
im folgenden Jahre von den Piſanern zum Podefta genonmnen 
wurde. Nach diefem Siege fehrte das florentinifche Heer mit einer 
Menge Gefangener fiegreih und triumpbirend nah Haufe zurüd. 
Die Luccaner aber ſchickten Briefe an das genuefilchg Heer, daß 
bie Tlorentiner nad Befiegung der Feinde zurüdgelehrt wären und 
daß fie?) ſich mit ihren Kriegsmaſchinen von dem Plage, wo fie 
ftünden, vorfichtig zurüdziehen und gleichfalls heimkehren follten. 
Auf dieſe Nachricht beſetzte das genueſiſche Heer den Berg, welcher 
fih vor der Burg Lerici befindet, und rüdte näher zur Belagerung 
beran, indem fie erflärten, daß fie nicht weichen würben, bis Die 
Burg befiegt und genommen wäre. Die Burg war aber von den 
Pilanern befegt. Ste hatten audy nahe vor dem Thore eine Vor⸗ 
ſtadt erbaut, in welder fidy viele Bewohner jener Gegend ge- 
jammelt, diefelde mit Mauern und Gräben umgeben und am Ein- 
gange derjelben auf einem erhöhten Punkte ein Thor bergeftellt 
mit zwei Thürmen, deren einer bereit eine beträchtliche Höhe er= 
reicht hatte. Zwiſchen diefen Thürmen befand ſich ein Stein, auf 
welchem ein Tuchballen, wie fie aus Frankreich herübergebracht 
werden, eingehauen war, mit folgender Inſchrift: 
Schließ' den Mund dem Genuefen, 
Berreiß’ das Hera dem Portovenerefen?), 
Nimm den Bündel bem Luccaner. 
Diefer Neim wurde nad Zerftörung der Vorſtadt nach Genua 
gebracht. Die Vorſtadt jelbft nahm das genuefiihe Heer ohne 


1) Die Genuefen. — 2) So lieſt Eanale (Stor. dei genor. IL, 161) ftatt Portonarese. 
Rah feiner Auslegung will die Inſchrift fagen, daß bie Burg in den Händen ber 
Pifaner ben ungeftörten Verkehr der brei Städte hindern follte. 
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Berzug, zerftörte fie und ſchickte fih dann zur Eroberung der Burg 
an, welde gleichfalls bald erflürmt und eingenommen wurde. 
Nachdem die Genueſen ven Saftellanen der Burg und ihren Leuten, 
doch nur für ihre Perfon, Sicherheit gewährt, die Burg felbft aber 
befett und deren Mauern wieder bergeftellt hatten, kehrte das 
Heer fiegreih und mit Ehren heim. Die genuefiiche Flotte brachte 
in biefem Jahre den Luccanern eine große Menge Gerfte und 
andere Lebensmittel aus der Provence nach dem, Pillana !) ges 
nannten Geftade, auf Daß die Heere der Florentiner und Luccaner 
reichlich Lebensmittel Hätten, und nad der Rückkehr des Heeres 
war der Ueberfluß fo groß, daß die Mina 2) Korn um neun Solid, 
Gerfte um drei und die übrigen Lebensmittel um einen dem ent= 
fprechenden Preis verfauft wurden. 

Im felben Jahre trat der edle Chianus, Markgraf von 
Cagliari, die Burg Caftellun de Caſtro, auf Sardinien im Ge— 
richtsbezirk von Cagliari gelegen, der Gemeinde Genua ab und 
ſchloß mit derfelben einen Vertrag 3), gemäß deſſen er eine Genuefin 
zur Gemahlin nehmen follte, Hatte auch durch feinen Bevollmäch⸗ 
tigten bereit8 einen Ehevertrag mit einer Dame aus dem Haufe 
der Malocelli abgefchlofien. Um die genannte Burg zu übernehmen 
und zu bejeten wurben zwei Galeeren mit den Befehlshabern oder 
Coftellanen und den Leuten für diefen Play abgeichidt und zwar 
wurden als Befehlshaber oder Gaftellane die Edlen Ogerius Scotus 
und Johannes Panzanus ermählt. ALS fie Hinkamen übernahmen 
fie mit Einwilligung des Markgrafen den Pla und bejegten ibn, 
nachdem alle Pilaner daraus vertrieben waren, und nach beendeten 
Geſchäfte kehrten die Galeeren nah Genua zurüd. 

Aus diefer Urſache entbrannte auf Sardinien der Krieg 
zwiſchen dem Markgrafen und den Genueſen einerſeits und ben 
dort befindlichen Piſanern und dem Richter von Arborea, der ihnen 
Beiftand leiftete, andrerfeitd. Die Führer und angefehenen Grafen 
ver Pilaner auf Sardinien waren vom Haufe der Girasdesci, 


1) Befagno. — 2) Ein Getreibemaß, ungefähr fo ſchwer, als ein Mann tragen 
Tonnte — 8) Enthalten im Lib. jur. I, 1286 s0q. et 1268. 
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welche eine fünf Meilen von der genannten Burg entfernte fefte 
Ortſchaft, Parma genannt, bejaßen, von wo aus fie Wiberftand 
Teifteten. Ihnen zu Hilfe ſchickten die Piſaner im felben Jahre 
acht Galeeren mit Kitten, Waffen und Kriegsbedarf. ALS aber 
in Genua befannt wurde, daß acht bewaffnete Galeeren der Piſaner 
nah Sardinien gefahren wären, wurben fofort zwölf Galeeren be⸗ 
waffnet und eben dahin geſchickt. Führer der Schiffe war ein 
Nitter des Podefta und feine Räthe waren Peſchetus Mallonus 
und Deustefalve de Detefalve und Petrus Adoocatus. Als fie in 
Sardinien die acht pifanifchen Galeeren bei den Salzwerfen an⸗ 
trafen, nahmen fie diefelben gewaltjam, trog bes Wiberftandes ber 
zahlreichen Ritter und Fußfnechte, welche fie zu vertheidigen ver- 
ſuchten, während fie noch am Ufer feitlagen, und führten fie nach 
Genua. Sp waren fie alfo, nachdem fie den Ihrigen Hilfe geleiftet, 
wieder in Genua. Ehe aber nod die genannten &aleeren heim⸗ 
gelehrt waren, wurden vierundzwanzig andere außgerüftet, deren 
Admirale Symon Guercius und Nicolaus Cigalle waren. Diele 
Tiefen mit ihrer Flotte aus, drangen in den Hafen von Piſa ein, 
bemächtigten ſich dafelbft dreier Schiffe, deren eines Rochafortis 
hieß, und verbrannten die übrigen größeren und leineren Fahr⸗ 
zeuge, darauf fuhren fie nach Cagliari auf Sardinien. Um vie 
Zeit, da fie in den Hafen daſelbſt einliefen, wurde Markgraf 
Chianus von den Feinden gefangen und getöbtet; da aber fen 
Oheim Guillielmus Cepulla als fein Nachfolger galt, fo beftätigten 
fie ihm das mit dem Markgrafen jelbft abgeichloffene Bündniß und 
brachten ibn nad Genua, wo er nach wenigen Tagen ftarb. 
* * 


*e 

Es wurden auch Lanfrancus Uſusmaris, Ugo de Flisco und 
Martinus de Maraboto zu den Städten Lucca und Florenz und 
an den heiligen Stuhl geſchickt; zu den Städten nämlich deshalb, 
um ſie im Namen der Gemeinde zu erſuchen, daß ſie den 
Piſanern, welche, gänzlich entkraftet, den Krieg nicht fortführen 
fonnten, den Frieden nicht bewilligten, wenn nit der Markgraf 
von Cagliari in denſelben eingefchloffen wäre, obne welden die 
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Genueſen den Frieden nicht ſchließen Tonnten und wollten!). Diefe 
aber beachteten das geftellte Anfuchen nicht und machten Frieden 
mit den Piſanern, da fie den Schiedſpruch vollzogen. Die von 
Genua aber verharrten wegen ihres Bundniſſes mit dem Mark⸗ 
grafen im Kriege. Die Pifaner gaben mit Betrübniß den Lucca= 
nern die Burg Motrone, welche fie auf’8 Beſte befeftigt hatten, 
zuräd und räumten die Burgen Corvaria und Mafia, wie es ber 
Sciedfpruh wollte. Die von Lucca zerftörten die Burg Cor⸗ 
varia von Grund aus, Mafia gaben fie ihrem Getreuen Bonifatius 
de Mafia zurüd, und das an der Era-Brüde errichtete Caſtell zer- 
ftörten fie gleichfalls. Um e8 kurz zu jagen, die Piſaner befolgten 
den ganzen Schtebfpruch, wenn auch ungern. 
* * 


* 

Im Iahre 1257 war Podeſta der Stadt Genua Herr Albertus 
de Malavolta, ein Bürger von Bologna. 

In diefem Jahre entfiand aber zu Anfang der Negterung 
des genannten Wlbertus unter den Bewohnern Genuas ein Aufs 
ruht. AS nämlich Philippus de In Turre nad) Ablauf der fünf⸗ 
zehn Tage, welche er nach Niederlegung der Negierung in ber 
Stadt zu verbleiben hatte, um Rechenſchaft von feiner Verwaltung 
abzulegen, an einem Sonntage mit feiner ganzen Yamilie, begleitet 
von jenen Nittern, abziehen wollte, erſcholl in der Straße oder 
auf dem SKreuzwege der Bäder, wo Philippus vorüber kam, ber 
Ruf: „Nieder, nieder mit ihn!“ und wurden Steine nach dem⸗ 
jelben geworfen. Und als er bis zum Gewölbe des Heiligen Petrus 
gefommen war und der Bollsauflauf immer ärger wurde, mußte 
er in das Haus des Podeſta flüchten. Deßwegen riefen jene, welche 
bei Aufftänden die Führer waren, und unter welden fich einige 
angejebenere Bürger befanden: „Zu den Waffen, zu den Waffen, 
ed verfammle fi) das Bolt!” indem fie zu verftehen gaben und 
laut fagten, fie wollten einen Volkscapitän, was den gemeinen 
Yeuten wohl gefiel. Im diefem Tumult kamen fie zur Kirche des 


1) Statt: valebant wurde volebant gelefen. 
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heiligen Syrus und wählten daſelbſt ohne Lange zu überlegen und 
unter wüften Schreien Guillielmus Buccanigra aus!) dem niedern 
Bolle zum Capitän von Genua, brachten ihn mit Gewalt und 
unter lautem Siegesgeſchrei nach der Kirche des heiligen Syrus, 
ließen ihn Hier als ihren Capitän nieverfigen und leifteten ihm als 
ſolchem alle ven Eid. Am andem Tage aber verfammelte ſich das 
Bolt in der Hauptkirche in Genua, rief den genannten Herrn 
Albertus dahin und in feiner Gegenwart wurde dem gleichfalls an- 
weienden Capitän geihworen, ihn als Capitän zu bebalten und 
feine Befehle zu beachten und zu vollziehen. Am nächfifolgenden 
Tage wurden, wie e8 bei Eapitänen der Brauch war, zweiund⸗ 
dreißig Aelteſte vom Volke gewählt, nämlich vier auf jede Com— 
pagnie, damit Alles, was er mit ihrem oder der Mehrzahl Ein- 
verftändnig ımternehmen, beichließen oder anordnen würde, gültig 
fein follte ımd er mit ihrem Beirath Geſetze geben und das Ent⸗ 
gegenftehende abändern und verbefjern könnte. Nachdem dies fo 
vollbracht, der Capitän, wie oben geſchildert, ohne vorausgegangene 
reiflicge Ueberlegung erwählt und von feiner bisherigen Wohnung 
in das Haus, oder vielmehr den Palaft derer de Richeriis gezogen 
war, welchen er auf Gemeindekoſten als feine Reſidenz gemiethet 
hatte, wurden nad Verlauf einiger Tage die Uelteften, nämlich 
fein ?) Rath, welchen er fich aus allen, Genuefen erlefen hatte, zu⸗ 
fammengerufen und denſelben, nachdem der Eapitän abgetreten war, 
die Fragen vorgelegt, wie lange ſeine Amtsführung dauern folle, 
welche Gefellihaft er zu feinem Dienft unterhalten därfe und was 
er von der Stabt als Beloldung zu beziehen habe. Endlich kam 
man nach verichievenen und entgegengefegten VBorfchlägen — Einige 
wollten, daß er Capitän auf Lebenszeit fein folle, Andere auf fünf, 
wiedere Andere auf zehn Jahre — dahin überein, daß Buillielmus 
zehn Jahre lang Eapitän des Volkes von Genua fein follte, wilrbe 
er innerhalb dieſer Zeit fterben, fo follte einer feiner Brüder ihm 
folgen und an feine Stelle gefeßt werben. Ferner wurde beſchloſſen, 


1) Bier wurbe vor popularibus ergänzt e. — 2) Gtatt sicco wurde suo geleien. 
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daß er einen Ritter in feiner Gefellfchaft Haben und für ſich und 
feine Geſellſchaft eine jährliche Beſoldung von taufend Pfund Ge- 
nuejer haben ſollte; endlich follte er einen Richter und zwei 
‚Schreiber auf Gemeindekoſten halten, zwölf Wächter oder Häfcher 
amd fünfzig bewaffnete Diener oder Knechte, welche ihn und feinen 
Balaft bei Tag und Nacht zu bemachen hätten. Auf dieſe Weile 
wuchs fein Stolz ebenfo Hoch wie das Anfehen des Podeſta, fo 
daß dieſer, welcher geglaubt Hatte, als alleiniger Herr nach Genua 
gekommen zu fein, beleidigt wurde und es nicht mit ihm aushalten 
Tonnte, da er befürchtete, den Capitän nicht nur als Gleichgeftellten, 
ſondern fogar als Vorgeſetzten betrachten zu müfjen, und deshalb 
verlangte er zulegt die Erlaubniß, nad Haufe zurückkehren zu 
dürfen. Nachdem ihm daher fein ganzer Jahresgehalt ausbezahlt 
war, erhielt ex feinen Abſchied und reifte ab und bie Stadt war 
— Tage lang ohne Podeſta, während welcher Zeit der Capitän 
und die Aelteſten regierten. Capitän und Aelteſte erwählten für 
den oberſten Gerichtshof den Guillielmus de Quinto zur Anhörung 
der Klagen in bürgerlichen Streitſachen, welcher feinen Richterſtuhl 
Da hatte, wo ihn gewöhnlich der Richter des Podeſta gehabt, und 
für die Unterfuhung der Verbrechensfälle den Nicolaus de Mur⸗ 
tedo. Im diefem Jahre war der erfte Richter des Capitäͤns Symon 
Tartaro und fein Nitter oder Gefellichafter ein gewiſſer Muſa de 
Sauna. Auch wählten der Capitän und bie Welteften, während 
Die Dinge fo ftanden, für die Zeit, in welcher Albertus die Regie 
rung hätte führen follen, den edlen Raynerius Rubens, einen 
Bürger von Lucca zum Podeſta. Er kam im Monat ..... 
und mit ihm kamen ...... Diefer Raynerius verfah das Amt 
eines Podefta während der ganzen bezeichneten Zeit. 
In diefem Jahre ſchickten die Pifaner, nachdem der Krieg in 
Tuscien ein Ende Hatte, zur Verſtärkung der Ihrigen in Sar⸗ 


= dinien fieben Galeeren, deren Führer Oddo Gualducius war, zu 


welchem das Bolt das meifte Zutrauen hatte. Als diejelben bei 
Cagliari gelandet waren, ſchickten fie fih an, die Burg mit allen 
Kräften zu belagern, fammelten alle auf Sarbinien befindliche 
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Pifaner und riefen den Richter von Arborea zu Hilfe. Damit 
man der Burg vom Meere aus nicht beiftehen könnte — fie 
wußten nämlich, daß fie e8 zur See mit den Genueſen nicht auf- 
nehmen konnten — errichteten fie an einem Lapola genannten 
Plage einen Thurm, verjahen venfelben mit einer Brüde, welche 
vom Thurm auf die Erde berab ging, ſowie mit Wurfmafchinen 
und Kriegern und fchloffen die genannte Burg zu Wafler und zu 
Land ein. Während dies auf Sardinien gefchab, rüfteten in Genua 
der Capitän und die Aelteften fechzehn Galeeren, deren Aomirale 
die Edlen Ugo Ventus und Jacobus de Nigro waren, welche nad) 
Sardinien fuhren, um die Galeeren ver Bifaner zu bezwingen. - 
Über diefe Ingen fo unter dem mit Pfahlwert, Wurfmafchinen und 
allem Webrigen verjebenen Thurme, daß man ihnen nicht bei⸗— 
fommen konnte. ; 

Sleichzeitig wurde der Schiffsgefellichaft, welche nad dem 
Morgenlande fahren follte, aufgetragen, im Hafen von Cagliari 
onzulaufen und mit den dorthin gejchuften Galeeren und den übrigen 
Genueſen zu trachten, Lebensmittel in die Burg zu bringen. Nach⸗ 
dem fie bei dem ihnen bezeichneten Punkte gelandet waren, fliegen 
fie mit Gewalt auf dem Ufer vor der Burg an's Land, konnten 
fih aber, weil fie feine Rüftungen batten, gegen die feindlichen 
Ritter, deren über fünfzehnhundert waren, nicht halten und mußten 
vielmehr die Schiffe wieder befteigen. Bei diefem Rückzuge verſank 
eine Barke wegen der Menge der Eingeftiegenen und viele von 
ihnen wurden niedergemacht, die Schiffe aber gingen, nachdem man 
ſich überzeugt, daß der Burg keine Hilfe gebracht werden könne, 
an den Ort ihrer Beitimmung ab und die Galeeren kehrten nach 
Genua zuräd. 

Im felben Jahre ergaben fi, durch Hunger genöthigt, bie 
Befehlshaber der Burg und ihre Leute, nachdem man ihnen fr 
ihre Perfon und Habjfeligfeiten Sicherheit geleiftet, dem Richter von 
Arboren. Der Mangel in der Burg war nämlich fo groß, daß 
man das Fleiſch von Ejeln, Pferden und Hunden und gewäſſertes 
Leder verzebrte. 


* * 
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Im Jahre 1258 mar Podeſta der Stadt Genua Herr Ray⸗ 
nerius Rubeus. 

Ju dieſem Jahre wurde der Papſt, Herr Alexander IV., von 
den geiſtlichen und weltlichen Fürſten jenſeits des Meeres aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß durch den Krieg, welchen die Genueſen, Piſaner 
und Venetianer in jenen Gegenden und insbeſondere in der Stadt 
Accon mit einander führten, das Land der Chriſten in Gefahr 
käme, verloren zu gehen. Deshalb ſchrieb er an unſere und andere 
Städte, daß ſie ſich an einem beſtimmten Tage durch beglaubigte 
und genügend inſtruierte Bevollmächtigte vor ihm ſollten vertreten 
laſſen, widrigenfalls er gegen ſie als Ungehorſame einſchreiten und 
die weltliche Gewalt, insbeſondere derer jenſeits des Meeres, ſo⸗ 
wohl der Geiſtlichen als der Andern, wider ſie aufrufen würde. 
Es wurden. alſo unſererſeits dem Befehle gemäß die Edlen Percival 
von Auria, Lucus de Grimaldo, Obertus PBarius und Ugo de 
Flisco an die Curie gefchidt; von den Venetianern Johannes de 
Canali, Philippus Sturbatus und Andreas Zeno; von den Piſa⸗ 
nern der Richter Raynerius Marzupus. Als diefelben bei der 
Curie verfammelt waren, gelangten fie nad vielen und verfchie- 
denen Berhandlungen zu dem Belchluffe, über alle Streitpunfte, 
welche zwiſchen den Städten befanden und noch beitehen konnten, 
fih der Entſcheidung des Papſtes zu unterwerfen ?). 

Damit aber Urſache und Anfang des Streited zwilchen ben 
Genueſen, Venetianern und Bilanern in den Landen jenfeits des 
Meeres beſſer bekannt werben, habe ich mir vorgenommen, dies, 
obgleich es fich zu verjchievenen Zeiten ereignet bat, möglihft kurz 
auseinanderzufegen. Man muß nämlich willen, daß die Benetianer 
und Genuefen lange Zeit in Ruh' und Frieden mit einander gelebt 
hatten. Auch ſchloſſen fie zur Zeit des Menabos, deſſen wir oben 
gedacht haben, ein Friedensbündniß. Während aber die Edlen Symon 
Malocellus ......... Confuln in Accon waren, wurde ein Genueſe 
von einem Benetianer getötet. Hierauf griffen die Genuefen zu 


1) Lib. jar. I, 1275. 
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ven Waffen und zogen in dichten Haufen lärmend vor den Palaft 
der Benetianer, wobei fie auf ihrem Wege alle Benetianer verjagten 
und theilweife verwundeten. Die Benetianer wurden aber hierüber 
ſehr aufgebracht und behielten dies Alles wohl im Gedächtniß, ob- 
gleich die Genuefen viele Entſchuldigungen vorbrachten und fagten, 
Das Borgefallene fer unverjehens und unüberlegter Weiſe gelcheben. 
And dieſer Streit gab die Veranlaffung zu dem Haße zwiſchen 
uns und ihnen. Denn von dieſer Zeit an merkten fie ſich Alles, 
auch ©eringfügiges, welches ihnen von den Genueſen wiberfuhr. 9. 
* * 


%* 

Ein gewiſſer Bucucius de Ascarid brachte alſo Briefe des 
Bapftes und der Gemeinde Genua nad den überfeeifchen Ländern, 
worin das, was diesſeits geichehen, ausführlich mitgetbeilt war. 
Die Benetianer aber nahmen feine Rückſicht darauf, daß bie 
Genueſen noch vor Kurzem fie aus der Stadt Accon hätten ver 
treiben können, beachteten auch nicht das Schreiben des Herrn 
Papſtes ſondern zerſtörten vielmehr den Thurm und die Straße 
der Genueſen von Grund ae 


Im Jahre 1259 war Bobefta — Ruffinus Cavalacins, ein 
ehrſamer Bürger aus Novara ?). 

Der Capitän fing an, übermütbiger zu Werk zu geben und 
die ihm übertragene Macht allzufehr auszubehnen. Er maßte ſich 
alle Gewalt an, vergab eigenmächtig die Aemter der Stadt, ſchickte 
Geſandte und zwang den Podeſta, die Confuln und die übrigen 
Beamten, ausſchließlich feinen Befehlen zu gehorchen, machte bie 
Beſchlüſſe des Rates hinfällig und kehrte die ganze bisherige Ord⸗ 
nung, der Stadt um. ‘Deshalb machten jehr viele Edle, unter 
welchen ſich aber nur wenige der Aelteren befanden, eine, allerdings 
unüberlegte, Verſchwörung gegen ihn. Da aber ihre Verhandlungen 


1) Es folgt Hierauf ein Tängerer Bericht Über bie bis zum offenen Kriege forte 
ichreitenden Reibungen in den Häfen ber furifchen Kite, und ben vom Papfte in Folge 
jenes Compromifſes erriäteten Frieden. — 2) Bon „Ruffinus” bis „Novara” Bufak 
einer fpäteren Hand. 

‘ 
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ſehr Vielen befannt wurden, fo fand fih Einer, ver fie zur Ans 
zeige brachte. Der Capitän erfuhr alfo den von ben Verſchworenen 
feftgefegten Tag und da am 28. Bebruar wegen dieſer Sade 
Unterfuchung gepflogen wurde, verließen fehr viele von ihnen die 
Stadt, da ihnen vom Capitän angeftiftete Perfonen ein ftrenges- 
Verfahren in Ausficht geftellt hatten, damit fie deshalb um fo eher 
aus der Stadt fih entfernen möchten. Am Tage darauf wurden. 
fie verbannt und die Häufer Einiger niedergeriffen. Andere unter- 
warfen fi, nachdem man ihnen Sicherheit geleiftet, und fo wurde 
durch die Klugheit des Capitäns auch ihre Flucht veranlaßt, weniger 
um des Widerftandes willen, als weil fie fürdhteten, daß es einem 
von ihnen an das Leben geben möchte. Hiedurch gefräftigt, bes 
feftigte fich feine Herrichaft noch mehr. Er verlegte feine Reſidenz 
in den Palaft des Herm Obizo de Flisco in der Straße des 
heiligen Laurentius, erhielt aus Gemeindemitteln ein Geſchenk von. 
fünfhundert Bfund und feinem Jahresgehalte wurden weitere fünfs 
hundert Pfund zugelegt. Dadurch wurde er aber den Bürgern 
noch verhaßter. 

Im felben Iahre kam ver ehrwürdige Vater, Herr Carbinal. 
Dttobonus, nach Genua, um fih in die Stadt Afti und in’s Ge⸗ 
biet des Grafen von Savoien zu begeben und feine Verwandten, 
die Söhne des verftorbenen Herm Thomas von Savoien, zu be 
freien, welche daſelbſt als Geifeln bewahrt wurden. Er verlangte 
von unferer Gemeinde Botfchafter, welche ihn begleiten und bet. 
Betreibung feines Geſchäftes unterftügen jollten, und wurden hiezu 
beftimmt: Ottobonus de Camilla, Jacobus Malocellus, Guido 
Spinula und Ugo de Flisco. Bei feiner Rückkehr entftand ein 
Auflauf in der Stadt, der Kapitän und das Vol wurden unruhig, 
weil fie fürdteten, der Cardinal hätte mit den Edlen von Genua 
wegen Abfegung des Capitäns verhandelt, und wollten daber, Daß 
man ihn nicht wieder in die Stadt laſſe. Indeſſen wurbe, als er 
zurüdfehrte, die Ruhe wieder hergeftellt. 

* %* 


* 
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Im Jahre 1260 mar Podeſta der Stadt Genun Herr Mar: 
tinus de ano. 

In diefem Jahr begab ſich faft in ganz Italien ein Wunder, 
008, wie man meint, von Gottes Vorſehung feinen Ausgang nahm. 
In der Stadt Perugia nämlich begannen die Leute nadt durch 
Die Stadt zu geben, indem fie fih mit Geißeln fchlugen, vom 
Größten bis zum Kleinften, und riefen: „Heilige Mutter Gottes, 
erbarme dich der Sünder und bitte Jeſus Chriftus, daß er unferer 
verfchone!” Und man fagt, daß dieſe Geißelung ihren Anfang 
nahm von einem fleinen Knaben, der no in der Wiege lag. 
Andere aber jagen, daß fie von einem Einfievler berrührte, ver 
Dort zu Lande in einer Höhle ein enthaltſames Leben führte, und 
der gejagt haben foll, eine Engelftimme babe ihm verkündet, Daß 
die Stadt Perugia zu Grunde geben werbe, wenn ihre Bewohner 
nicht Buße thäten. Dieſe Geißelung aber machte ihren Weg durch 
ale Städte jener Gegend bis nad Rom, dann durch die Stäbte 
von Tuscien, und endlih kam fie bis nah Tortona und Pavia. 
Bon der Stadt Tortona aber ging Sygembaldus de Opizonis 
aus, der zu den Brüdern von der Buße gehörte und Borfteher 
des Volls in Tortona war, und kam nad ter Stadt Genua mit 
einem jehr großen Haufen Solder, die ſich geißelten. Und nad 
dem fie im Haufe der Minderbrüder ihre Kleider abgelegt Hatten, 
begannen fie nadt durch die Stadt Genua zu gehen, indem fie 
fih geißelten und mit lauter Stimme riefen: „Mutter Gottes“, 
wie oben gefagt ift, und fie warfen ſich zur Erde und riefen ein- 
fimmig: „Barmberzigkeit! Barmherzigkeit!" Und darauf riefen 
fie: „Frieden! Frieden!" Biele von ihnen trugen auch am Halſe 
die Waffen, mit denen fie Böſes getban hatten, Die Bürger von 
Genua aber, als fie das fahen, verwunderten fi, was e8 doch 
bedeuten folle. Einige fagtn: „Es ift ein gutes Zeichen. An- 
dere ſprachen anders. Cinige fagten: „Sch werde mid niemals 
geißeln: mögen fie fi geißeln, fo viel fie wollen.” Andere anders. 
Und fo gingen fie drei Tage lang durch die Stadt, mb nur 
wenige oder auch gar Feine Genuefen fchlofien fi ihnen an. Bu: 
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legt aber wurden alle Bürger von Genua fo davon ergriffen, daß 
fie fih, ein Jeder in feiner Kirche, verfammelten und da ihre 
Kleider ablegten, und Kreuze nahmen und nadt durch die Stadt 
gingen, indem fie ſich geißelten und alle Kirchen der Stadt Genua 
und der Vorſtädte beficchten, und das thaten fie drei Tage binter- 
einander. Daſſelbe geihah auch im ganzen Gebiet von Genua bis 
zur Provence. Viele Feindſchaften wurden in jener Zeit beigelegt 
und viel Gutes ging aus dieſer Geifelung hervor. Dean verlangte 
auch zu diefer Zeit vom Gapitän, daß er alle Berbannte wieder 
zurüdkufen follte. Diefem Verlangen willfahrend ſprach er in Ges 
meinichaft mit dem Podeſta die Verbannten von allem Bann und 
Strafe Io8, nur follte, wer wegen Beleidigung eine8 Andern vers 
bannt war, fi zuvor mit diefem vergleichen. 

Auch ſammelten in diefem Jahre die Florentiner und Quccaner 
von allen Seiten ber ein zahlreiches Heer, festen vielerlei Dinge, 
Lebensmittel und Anderes in Bereitihaft, um die Burg Monteal⸗ 
cino damit zu verfehen, und traten den March dahin an. ALS fie 
ungefähr fünf Meilen von der Stadt Eiena waren, zogen Die 
Sienefen mit dem Grafen Jordanus, weldyen Herr Manfred, der 
Sohn weiland Kaifer Friedrichs II., mit einer Anzahl deutſcher 
Ritter der Stadt zu Hilfe geſchickt hatte, gegen fie beran, und im 
Rampfe mit venfelben wurden die Alorentiner und Luccaner ge 
ſchlagen. Dabei verloren fie allen Kriegsbedarf und wurden fo 
viele von ihnen gefangen und niedergemacht, daß die Stadt Ylorenz 
gänzlich fich dem Befehl des genannten Jordanus fügte und nad 
Bertreibung der dem Kampfe entronnenen Guelfen die Ghibellinen, 
weldye e8 mit Manfred hielten, wieder aufnahm. 

Im Jahre 1261 war Podefta der Stadt Genua Herr Jor⸗ 
danus de Raaluengo, ein Bürger von Aſti)). 

In diefem Jahre dachten die Genuefen, eingedenf der jenfeit® 
des Meeres von den Benetianern und ihren Genoſſen erlittenen 
Beleidigungen, darauf, dieſelben auf jede mögliche Weile zu ſchä⸗ 
digen. Deshalb wurde nad gepflogener Berathung eine feierliche 


1) Bon Jordanus“ bis „Afti” Zuſatz einer fpäteren Sand. 
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Geſandtſchaft an den durchlauchtigften Heren PBaleologus !), Kaiſer 
ber Griechen, abgeorbnet, welcher im Kriege mit den Benetianern 
war, um mit ihm ein Bundniß gegen jene einzugehen. Zu biejem 
Zwecke wurden die Edlen Guillielmus Vicecomes und Guamerins 
geſchickt mit unbefchränkter Vollmacht, Namens der Gemeinde die 
Sache in Ordnung zu bringen und den Vertrag abzufchließen. 
Sie begaben fi alſo zu dem genannten Kaiſer, welder fie an⸗ 
gemefjen empfing, ihnen viel Ehre erwies und den Antrag, welden 
fie überbraditen, annahm. Weil er nämlich die Venetianer von 
Grund feined Herzens haßte, ſchloß er mit unſern Geſandten 
Bündniß und Vertrag, in Kraft defien er ihnen für ihre Gemeinde 
viele Vorrechte gewährte und ihnen in freigebiger Weile die Stadt 
Smyrna übergab und fchenfte, damit die Genueſen bei ihren 
Fahrten nad Romanien ?) auf eigenem Gebiete einen Hafen und 
Landungsplag hätten ?). Im felben oder im darauffolgenden Jahre 
famen die Gefandten nad) Bejorgung ihrer Aufträge nach Genua 
zurüd und mit ihnen beglaubigte und angejehene Botjchafter des 
Kaiſers, welche die Beſtätigung deſſen, was mit den Gefandten 
vereinbart war, bewirken follten. Und nachdem Einiges noch ge- 
ändert und von den Botichaftern des Kaiſers zugefügt war, wurbe 
der genannte Bertiag in Genua befräftigt und beichworen. Bald 
barauf ftarb einer der kaiſerlichen Botſchafter, Namens Murfuffus, 
ein Verwandter des Kaiſers, wie man fagte, und wurbe in ber 
Kiche des heiligen Laurentius feierlich beerdigt. Nachdem dies 
Alles geichehen war, wurden von Genun auf den Wunfd ber 
faiferlihen Gelandten ſechs Laftichiffe nebft zehn Galeeren aus- 
gerüftet und nah Romanien geihidt, um dem Sailer gegen bie 
Benetianer beizuftehen. Ihr Aomiral war Marinus Bucanigra, 
ein Bruder des Capitänd. Auf diefen Schiffen kehrten die übrigen. 
Botichafter des Kaiſers Heiter und vergnügt zurüd. Sie waren 
nämlich in Genua ehrenvoll empfangen und fo lange fie fich dafelbft 


1) Michael VIIL — 2) Mit diefem Namen bezeichnen bie Schriftfleller des Mittele 
alter8 das gefammte Byzantiniſche Reich fomohl, wie einzelne Theile deſſelben — 
8) Lib, jur. I, 1845, 
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befanden, auf Koften der Stadt vortrefflich und reichlich verpflegt 
worben. 

Im felben Jahre gewann der Markgraf Pilavicinus Piacenza 
wieder‘, welches Albertus de Fontana und fein Anhang ihm ver: 
rätherifcher Weife, wie des Markgrafen Freunde behaupteten, ges 
nommen Batten. Ex verfchonte die Stabt, ſah ihr auch ſonſt Alles 
nach, was fie gegen ihn verſchuldet, und vernichtete in öffentlicher 
Verfammlung die Urtheilsſprüche und andere Urkunden, welche er, 
wie man fagte wibderrechtlicher Weiſe, gegen fie in Händen Batte, 
verſprach, das Land gerecht und frieblich zur regieren und fette alle 
Verbannte und auf einen beftimmten Bezirk Angewiefene in ihre 
Rechte wieder ein. 

Im gleichen Jahre ftarb Ende Mai zu Biterbo Herr Papft 
Alerander IV. und nachdem ſich alle Sarbinäle, deren nur acht 
waren, verfammelt hatten, famen ſie, da bei der Papſtwahl zwei 
Drittel der Cardinäle einig fen müſſen, über die Wahl eines 
Papſtes nicht überein und blieb die römische Kirche vermaift bis 
an Johannes Enthauptung ). Dann wurde ber Patriarch von 
Serufalem zum Papſt erwählt und fein Name war Urban IV. 
Diefer ercommunicerte Die Genuefen im erften Jahre feiner Regie 
rung, weil fie mit Paleologus ein Bündniß gegen die Venetianer 


geichloffen hatten. 
% 
* 


Im Jahre 1262 war Podeſta der Stadt Genua der genannte 
Herr Jordanus. | 

Am fünften Mai landete ein aus Romanien kommendes Schiff 
des Unfaldus von Auria, weldes einen Boten des genannten 
Kaiſers, einen geborenen Ylorentiner, an Bord hatte, und bie 
Nachricht brachte, daß derfelbe Kaifer die Stadt Konftantinopel den 
Benetianern und Lateinern abgenommen und feinem Reiche ein= 
verleibt, und daß er einen weitläufigen und geräumtigen, burgartig 
gebauten Palaft, welchen die Venetianer in diefer Stadt gehabt, 


1) 2. Auguft. 
Geſchichtſchreiber. Liefrg. 65. Zahrbliher von Genua. 2. Bb. 8 
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den dort befinplichen Genuefen für die Stadt Genua geſchenkt Hätte. 
Diefe aber zerftörten den Palaft unter dem lange von Blas⸗ und 
Saiten-Inftrumenten von Grund aus nnd fchidten einige Steine 
davon auf dem erwähnten Schiffe in unfere Stabt. Mehrere der⸗ 
felben befinden fi in dem zunächſt Elapa Dlei erbauten Stadt⸗ 
baufe. Bon diefer Zeit an führte der Kaiſer in feinen Briefen 
und bei Anderen den Titel: der neue Conftantin. 

Der Capitän Batte ſich in dieſem Jahre die Sorge und Herr 
Ichaft über die ganze Stadt angemaßt, beberrichte den Podeſta, bie 
Eonfuln und die übrigen, obrigkeitlihen Perfonen wie ein Tyrann, 
vergab eigenmächtig die Aemter, ſchloß mit Außerachtlaſſung der 
Beichlüffe des Rathes Bündniſſe mit wen er wollte, ftieß Die Ent⸗ 
ſcheidungen in Klageſachen um und vermifchte Recht und Unrecht; 
Gewaltthaten wurden von ihm begünſtigt, Alles mußte nach ſeinem 
Willen gehen und die Edlen und angeſehene Bürger wurden von 
allen Aemtern und der Sorge für die Stadt gänzlich ausgeſchlofſen. 
Dadurch machte er fich bei den Edlen ſowie bei den Angejeheneren 
und Neicyeren vom Volle und beim Podeſta verhaßt, faft Alle ver- 
abicheuten feine Herrihaft und die Vornehmften vom Abel ver- 
einigten fi) nach Beilegung aller beſonderen Zwiſtigkeiten gegen 
ihn. Bon diefer Zeit an wurde der Capitän bejorgt und miß- 
trauifch und Hatte insbeſondere das Haus der Grimaldi in Ver⸗ 
dacht. Da aber der mechjelfeitige Haß fortwährend zunahm und 
fih Einer gegen den Anden erhigte, jo fehlte e8 nicht an Leuten, 
welche das, was bier und dort geſchah, verriethen, und als e8 hieß, 
die Edlen würden fih demnächſt mit Macht erheben, dachte ber 
Capitän darauf, ihnen nächtlicher Weile zuvorzulommen und Einige 
von ihnen feflzunehmen. Dies blieb auch den Edlen fein Geheim⸗ 
niß und die Mächtigeren beeilten fig, no vor Nacht ihren Zweck 
zu erreihen. Vor dem von ihnen feftgelettten Tage, am Samſtag, 
den 7. Mai, gegen drei Uhr Nachmittags, als fie ſchon aufs 
Höcfte gedrängt waren, die Leute der Aemter bereits auf Befehl 
des Capitänd nach Genua ritten und fie faben, daß es ſich um 
ihr Leben handle, griffen fie zu den Waffen und erhoben fidh mit 
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Macht, der Gefahr trogend. AS es nun Lärm gab und der 
Capitän, der ſich gerade zu Haufe befand, Nachricht davon erhielt, 
rief er mit jenen, welche bei ihm waren, von den Fenftern aus zu 
ben Waffen; die Thüren des Vorhofes wurden fofort geſchloſſen 
und durch Hom und Glocke die Leute zum Kampfe aufgeforbert. 
Ws ein Herold im Dahingehen Iaut rief, wurde er von einem 
Steinwurfe getroffen und verfchied nach wenigen Augenbliden. Alle 
Quartiere der Edlen wappneten fih, und Die Menge, bie e8 mit 
ihnen bielt, fammelte fih im Yoffatellum gegen bed Capitäns 
Bruder, Lanfrancus Bucanigra. Der Bapitän felbft begab ſich auf 
den Pla und rebete zu den Bewaffneten, deren fi) gegen acht 
hundert dort verfammelt Batten. Mit diefen wollte er gegen die 
Häufer der Grimaldi ziehen, hatte aber den Pla noch nicht ver- 
laſſen, als er ſchon zurückwich und enblih fingen auch die Haufen 
der um ihn gefchanrten Bewaffneten an, fi) zu lichten. Mittler 
weile widerſetzten ſich Einige von der Volkspartei der Abtheilung 
ber Edlen, welche das Cannetum durchziehen wollte, wurden aber 
nach furzem Kampfe befiegt. Nachdem fo der Weg geöffnet war, 
kamen die Edlen im Foflatellum mit den Uebrigen zufammen. 
Dort fiel durch einen Schwertſtreich Lanfrancus, des Capitäns 
Bruder, während er mit den Mächtigen und Edlen der Stabt 
fümpfte. ALS der Captıtän den Tod feines Bruders erfuhr, verließ 
ihn der Muth und Furcht machte ihn erzittem. Daher verließen 
ihn faft Alle, welde dies hörten, und er blieb allein. Indeſſen 
wurde, während Dies geſchah, durch bie Bermittelung des Erz⸗ 
biſchofs und einiger Anderen Waffenſtillſtand geſchloſſen; man legte 
gegen Abend die Waffen ab und e8 trat. allenthalben große Ruhe 
ein, nachdem der Capitän abgejegt war. Dieſer zog ſich mit feiner 
Familie für die Nacht in das Haus des Petrus von Auria zu⸗ 
rüd. Am Morgen aber verfammelte man fi in der Kirche Des 
heiligen Laurentius und ermählte Rectoren der Stadt, nämlich 
Nicola ...... 1), Am ſelben Tage enmählte man auch bie 


1) Sier fehlen swölf Zeilen. g* 
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Räthe und zwei Richter als ihre Beiſitzer, nämlih Raymundus de 
Caſali für die bürgerlichen Rechtöftreitigkeiten und Bonifactus be 
Boltı für die Verbrechensfälle ). Am andern Tage wurde Rath 
gehalten und nicht mit wenigen Stimmen, fondern nach dem über= 
einftimmenden Wunſch Aller ver Gefelehrer Herr Martinus be 
Fano zum Podefla erwählt; er follte mit feinem Sohne Palmerius 
fommen und, wenn er Luft Hätte, zur Regierung der Stabt da 
bleiben; wo nicht, jo follte der genannte Palmerius bleiben. Die 
Rectoren regierten aber bis zum 1. Yuni, an welchem Tage Herr 
Martinus ankam und Palmerius den Eid als Podeſta der Stabt 
Genua ablegte. 


* * 
* 


Im Jahre 1263 war Herr Leazarius Podeſta der Stadt 
Genua. 


* * 

In dieſem Jahre gingen von der Gemeinde Genua drei Bot: 
ſchafter und ein Schreiber zum Herm Papft Urban nah Rom, 
oder vielmehr nach Drvieto, wo er damals war, megen der Ex⸗ 
communication, welche der Papft und tie Carbinäle auf die Bitten 
der Benetianer und Balduine, des früheren Kaiſers von Conftan- 
tinopel, über die Bewohner von Genua ausgefprohen hatten. Tie 
Namen der Botfhafter waren folgende: Guido Spinula, Eymon 
Streiaporcus, der Sohn ded Amicus Streiaporcus, und Napus 
leonus de Bultabio, ein Richter; als Schreiber war bei ihnen 
Obertus Barberius de Rapallo. Diefe Botichafter hielten ſich 
lange Zeit am päpftlihen Hofe auf, ſowohl wegen des genannten 
Anlaſſes, wie auch aus mehreren andern Gründen, konnten aber 
nichts weiter erreichen, al® daß fie, wie laut in der Stabt Genua 
erzählt wurde, einen Aufſchub erwirkten; daß nämlich ber päpftliche 
Sefandte, welcher kommen follte, um die Bewohner von Genua 


1) So überfeßt Ganale (Stor. dei Geno. II, 222) den nicht gut verflänblichen 
Inteinifhen Tert. 
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und deſſen Gebiet zu excommunicieren und die Spendung ber 
Sacramete zu unterjagen, fowie die Abſendung der Flotte zu 
verbieten, weldye Die Gemeinde Genua zum Dienft und zur Inter: 
ſtützung des heiligften Kaiſers Paleologus nach Romanien ſchicken 
follte, nicht eher käme, als bis die genannte Flotte nach Romanien 
abgegangen wäre. Endlich kamen gegen Ausgang des Monats 
Juni unfere Botſchafter wieder zuräd und bradten einn Ge . 
Tandten des Herrn Papſtes mit, nämlich den Erzbiſchof von 
Saflari, welcher fi Tange in Genua aufbielt, und im Stabtrathe 
den Zwed feiner Sendung auseinanderſetzte. 


* * 
* 


Im Jahre 1264 mar Podeſta der Stadt Genua Her 
Guillielmus Scarampus, ein Bürger von Ai. 


* x 
* 


Ans den Annalen 


des Janfrantus Pignelus, Gnillieluus de Muriede, 
Marinus Ufnsmaris und henritus, Markgrafen 
von Gari. 





3, biefem Jahre (1264) beforgten erfahrene und ältere 
Bürger von Genua, ed möchte zu ärgerlichen Auftritten kommen 
und der Haß zunehmen, den einige Edle von Gemia gegen einander 
hegten, und deſſen Keime man fchon bemerkte, vorzüglich deshalb, 
weil man behauptete, die vom Haufe der Grimaldi hätten mehr 
Lente von ihrer Bartei im Stadtratbe, als den übrigen Edlen 
recht ſchiene, insbeſondere jenen von der Partei ber Auria, ber 
Spinolla und auch derer de Flisco. Es ging die Rede in Genua, 
Obertus Spinolla würde in der Naht mit einer fehr großen 
Schaar bis zur Stadt fommen, auch mit Lombarden, deren einer 
Namend ...... auch wirklich herein kam. Als dies die Edlen 
und Angejeheneren von Genua erfuhren, hielten fie in dieſer Nacht 
Wache in der Stadt. Mit Tagesanbruch kamen immer Mehrere 
zum Podeſta und drangen in ibn, er follte wegen des Berichteten 
und wegen Bewachung der Stabt Würforge treffen. Daher er: 
wählten der Podeſta jelbft und die acht Edlen, die bei ihm waren, 
aus jeder Compagnie fünfzig Männer, welche eidlich verjprachen, 
bei Tag und Nacht, mit und ohne Waffen, der Befehle des Po- 
befta getwärtig zu fein und ihn mit allen Kräften zu vertheidigen. 
Es machten aber diefe fünfzig Erwählten von jeder Compagnie im 
Ganzen vierhundert. Diefe Bierhundert waren an einem Tage 
des Monat? ....... im Palafte des Podeſta verfammelt und 
wählten aus ihrer Mitte je vier von einer Compagnie — jede 
Compagnie wählte nämlich ihre vier für fih und von den andern 
getrennt. Diefen Gewählten, welche ſich auf zweiunddreißig beliefen, 
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wurde von den Uebrigen und vom Stabtrathe unbeichränfte Boll- 
macht ertbeilt, für das nächte Jahr zum Beten und größeren 
Bortheil der Stadt als Käthe und als die acht Edlen zu erwählen, 
wen fie wollten; man veriprach ihnen, die Gewählten, nämlich ſo⸗ 
wohl die Räthe, wie die acht Edlen, anzuerkennen, und dieſes wurde 
oom ganzen Rathe bekräftigt, ſowohl durch Webereinfommen als 
auch durch ausdrücklichen Vertrag. Die Zweiunddreißig wählten 
alfo gemeinihaftlih act Edle, nämlich Guillielmus de Caſtro, 
Lanfranchinus Ventus, Enricus Drogus, Lanfranchinus Malocelluß, 
Uquetus Lommellinus, Jacobinus de Mari, Anſaldus Luxius und 
Matherinus de Guizulfo. Zwei dieſer Achte wurden enmäblt von 
der Partei der Grimaldi und der zu ihnen haltenden Edlen, zwei 
von der Partei derer de Flisco und der zu ihnen haltenden Edlen, 
zwei von der Partei der Auria und ber Spinulla und ber zu 
ihnen haltenden Edlen, enblich zwei für die Bürger, welche feiner 
Partei angehörten, und ebenfo wurden auch die Käthe erwählt. 
Nachdem dies geicheben, war Jedermann [bamit zufrieden, alle 
üblen Neben verſtummten und der Haß wurde, wie es fich gebährte, 
vergefien. 


* * 


Im ſelben Jahre gaben die Stadt und die Bewohner von 
Mailand das Bundniß und die Gemeinfchaft, welche fie mit dem 
Markgrafen Herm UÜbertus Pilavicinud und den Bewohnern von 
Cremona geichloffen, wieder auf und kehrten in das alte Verhältniß 
zurüd, indem fie die Partei der Kirche auf jeve Weile begünftigten. 
Gleichzeitig wurde zwiſchen den Gemeinden von Mailand und 
Bergamo Friede geſchloſſen und Herr Bbilippus de la Turre, ein 
edler Bürger und Eapitän von Mailand, auf zehn Sabre zum 
Podefta erwählt. Dieſer Philippus fehlte in die Stadt Bergamo 
einen Stellvertreter. 


% 
* 


Im Jahre 1265 war Podeſta von Genna Herr Albertus de 
Rivola, ein Bürger von Genua. Er hatte bei ſich drei Diichter, 
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nämlich einen Namens Guizardus als feinen Beiſitzer, den anderen 
Namens Lombardus für die bürgerlichen Kechtöfireitigfeiten und 
ben dritten Namens Janebonus de Amicis, um in Verbrechensfällen 
zu unterfudyen und zu entfcheiven. Auch Hatte er drei Ritter, ob⸗ 
wohl er der Verordnung nach nur deren zwei Hätte haben follen, 
nämlich einen Namens Albertus, welcher die Schulden der Gemeinde 
bezahlte 2), einen anderen Namens Albertus und einen Namens 
Jacobus, die bei ihm in feiner Gefellichaft waren. Schreiber des 
Palaſtes und der Gemeinde waren Magifter Albertus de Caſali, 
Januinus Osbergerius und Balduinus de Salvo; Schreiber bei 
Berbrechensfällen Guillielmus Begins und Manuel de Albara. Die 
acht Edlen waren die Vorgenannten, welche von jenen Zweiund⸗ 
dreißig erwählt waren, beren oben beim vorhergehenden Jahre 
Erwähnung geihah. Gerichtöconfuln waren im Palafte der Stabt 
Herr ......2) Pallidus, ein Burger von Aſti, und feine Schreiber 
Obertus Osbergerius und Belmuftus de Belio; im Palafte ber 
Mitte Herr Aymelinus de Graciaveis, em Bürger von Reggio, 
feine Schreiber Leo de Serto und Jacobinus Fontana; im Palafte 
gegen die Vorſtadt Guillielmus de Monticello, ein Bürger von 
Bobbio, feine Schreiber Enricus de Braya und Henricus Darbella ; 
im Palaſte der Fremden Herr Jordanus de Baioaria, ein Bürger 
von Modena, und feine Schreiber Johannes de Premontorio und 
Johannes de Bonobomine. 


* * 
% 


In diefem Jahre in der Nacht vom Donnerftag auf Den 
Breitag, welches die vom 1. auf den 2. October war, machte um 
die Zeit des erften Schlafes Obertut Spinulla mit feinem Bruder 
Thomas und einigen Genueſen von feinem Gefinde, mit Guillielmus 
de Patra, der ungefähr vierzig Leute aus dem Thale des Serivia 


1) d. b. er hatte bas-Schulbentilgungsweien unter fi. Bergl. b. J. 1206 u. 1267, 
©. 52 u. 59. — 2) Hier fehlt vielleicht: „Drogus“ ; wenigftens fiihrt beim Sabre 1266 
(S. 52) der Eonful der Stadt diefen Namen. 
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bei fi Hatte, und mit Johannes Ravasclerius und Gutllielmus 
Botinus mit ungefähr zweiunddreißig von ber Partei der Garibaldi 
und mit Einigen vom niederen Volle Genuas, welche weder zu ben 
Reichen noch zu den Guten, fondem zu den Armen und Händel⸗ 
füchtigen gehörten, den keden Verſuch, fi zum Herrn und Capitän 
der Stadt Genua aufzumerfen. Er 309 aljo in der genannten 
Nacht, da er wußte, daß alle edle Genueſen diefe Zeit, wie es 
Eitte ift, auf ihren Landfigen zubrachten, mit feiner Mannſchaft 
zum Palafle des Podeſta, nahın diefen mit feinem ganzen Gefolge 
gefangen und führte fie in fein Haus zum Luchollus, wo er da⸗ 
mald wohnte. Hier wurden fie zur Bewachung übergeben und 
dann die ganze Nacht hindurch die Stadt durchzogen unter dem 
Rufe: „Hoc Iebe Herr Obertus Spinulla, der Herr und Gapitän 
von Genua!” Auch wurden alle Thore der Stadt geſchloſſen, um 
den Edlen, die auf ihren Landgütern waren, den Eingang zu ver» 
fperren. Dann durchzog man wieder die Stadt und Viele vom 
niedern Volle fchlofien fi dem Obertus an und riefen: „Erhebt 
euch und kommt zum Herm Obertus Spinulla, dem Herm und 
Gapitän von Genua!“ 

Als es Tag wurde, fürdhteten Viele vom Volle, fie möchten 
erfannt werden, und da ſchon Viele vom Adel in die Stadt ge- 
fommen waren, fuchte Obertus das Angefangene zu vollenden und 
wollte fih in einer Volfdverfammlung als Kapitän erwählen und 
beftätigen laſſen. Er Tieß alfo die Glocke Täuten zu einem Parla⸗ 
ment bei der Kirche des heiligen Laurentius. Als er fi jelbft 
vom Palaſt des Podeſta aus, wo er war, dahin begab, wollten 
bie vom Gefchlechte der Guerci ihn nicht vor ihren Häufern vor⸗ 
überziehen Iaffen und ließen ſich in einen Kampf mit ihm ein. Da 
fie aber nicht genügende Mannſchaft Hatten, fo konnten fie ihm 
nicht Stand halten; er nahm ihre Häufer und Thürme, ſowie 
jene der de Infulis und fie wurden rein außgeplündert. Bei dieſem 
Kampfe wurde ein Mädchen, die Tochter des verfiorbenen Fulcho 
Guercius, als fie vom Thurme berab Steine warf, von einem 
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Quarellus!) an der Bruft getroffen und ftarb fofort; fie wurde 
bei Sanct Laurentius begraben. Nachdem Obertus in den Häufern 
der Guerci einige Leute zurüdgelaffen hatte, fing er an, die Stabt 
zu durchziehen. Obgleich aber faft alle Adelige, beſonders jene, 
welche in der Nähe der Stadt wohnten, bereingelommen, die Gri⸗ 
malbi aber nad der Burg Stella gezogen waren, weil fie gehört 
batten, Pilavicinus wäre gelommen und hätte fih der Stadt be 
mädhtigt, fo überbachten doch einige der Edlen, wie das Gefchehene 
zum Beften der Stadt gewendet werben könnte. Es wurde bent= 
nab von den Bornehmeren und Edlen Genuas mit Willen und 
Beiltimmung des Obertus angeorbnet, daß die genuefifchen Edler 
Guido Spinulla und Nicolaus von Auria von biefem Tage art 
bis Mariä Reinigung, wo gewöhnlich eine neue Regierung begann, 
die Stadt regieren und daß beide bi® zu dein genannten Zeitpunkt 
Podefta bleiben follten; weder Obertus, noch diejenigen, welche bei 
dem Borgefallenen zu ihm gehalten, folten auf irgend eine Weife 
beftraft werden und der bisherige Podeſta follte fein Amt nieder 
legen und nah Haufe zurückkehren. Dies geihah am Freitag; 
der genannte Podefta blieb aber nachher noch mehrere Tage in 
der Stadt. Jeglicher Schaden, den er und alle die Eeinigen in 
biefer Nacht erlitten, wurde ihnen bis auf den legten Heller ver- 
gütet, er belief fih aber auf zwölfhundert Pfund Genuefer. Als 
in der genannten Naht der Palaft eingenommen wurde, wollte 
fich einer der Richter, Namens Janebonus de Amiecis, welcher die 
Verbrechensfälle zu entſcheiden hatte, über den Balkon berablaflen, 
weil er aber ſehr beleibt war, konnten feine Hände die Laſt des 
Körpers nicht halten, er ftürzte aus der Höhe herab und entjchlief 
in Folge defien nah einigen Tagen in dem Herrn. Seine Reiche 
wurde für immer bei Sanct Franciscus beigelegt. ‘Dem Podefta 
wurde fein volles Jahresgehalt ausbezahlt und er ſelbſt, fowie feine 
Richter und feine Ritter, und alle, die zu feinem Haufe gehörten, 
machten fi) verbindlich, nicht® weiter von der Gemeinde zu be⸗ 


1) Eine Art Pfeile, weldde dur Wurfmaſchinen geſchleudert wurden. 
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gehren und wegen bes VBorgefallenen feinen Rechtſpruch gegen bie 
Gemeinde zu emirten ..... 1). Hierauf verließ er die Stadt. 


* * 
%* 


In diefem Jahre fuhr am Morgen des Himmelfahrtöfeftes *) 
Karl, Graf von Provence, der Sohn weiland König Ludwigs*) von 
Frankreich, mit fiebenundzwanzig Galeeren und ungefähr breizehn 
kleineren Schiffen über das Meer von Genua, um fih nad Nom 
zu begeben, da ihm durch den Papft das Königreih Sicilien ver: 
lieben war. Mit fich führte er fünfhundert Ritter und taufend 
Armbruſtſchützen. Nachdem er die Ueberfahrt beendet und ſeine 
Galeeren fih vor der Flußmündung bei Rom befanden, Tamen 
dahin fechzig Galeeren des Herrn Manfred, Königs von Sicilien, 
und fchlugen vor der Flußmündung viele Pfähle, verſenkten aud 
zwei mit Steinen beladene Schiffe vor derjelben. Nachdem dies 
geichehen war, zogen im Juni vierzig von biefen Galeeren über 
das Meer von Genua und famen nad der Provence, nahmen ein 
Schiff der Provengalen und bielten fi) dafelbft einen Monat Lang 
auf, worauf fie mit dem geraubten Schiffe zurüdtehrten. ALS fie 
auf ihrer Rückkehr in die Gegend von San Remo kamen, trafen 
fie dafelbft zwölf der bereit8 erwähnten Galeeren des Herrn König 
Karl, melde von Rom nad der Provence zurücklehrten; davon 
nahmen fie zwei, verbrannten eine und eine blieb gefcheitert am 
Lande zurüd; die übrigen acht ergriffen die Flucht und entlamen 
ihnen, von der Mannſchaft diefer Galeeren brachten fie aber nicht 
Einen in ihre Gewalt, da alle nah San Remo entfloben. 

Im ſelben Jahre kam im Monat November der edle Graf“) 
von Ylandern mit einigen andern Grafen und Baronen von jen⸗ 
feit8 der Berge nad der Lombardei; bei fih hatten fie gegen 
ſechstauſend auf's Beſte zum Kriege ausgerüſtete Reiter, und gegen 
ſechshundert berittene Armbruftihügen und an Fußvolk gegen 
zwanzigtaufend Dann, von -welden, wie man fagte, bie Hälfte 


1) Die Angaben Über das Datum unb ben Schreiber der Urkunde, welche folgen 
follten, find nicht ausgeflillt. — 2) 14. Mai. — 3) Lubwigs VIII. — 4) Robert IH. 


/ 
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gleichfalls Arnıbruftihügen waren. Diefe alle nahmen ihren Weg 
durch die Lombardei, ungehindert durch die Drohungen und die 
Macht des Pillavicinus, welcher denfelben im Dienfte des Königs 
Manfred von Sieilien mit einem ftarfen Heere entgegenzog. Obgleich 
die Vorbeiziehenden ihm nahe famen, fo wollte er doch nicht mit 
ihnen zufammenftoßen, ba er den unficheren Ausgang eines Gefechtes 
fürchtete, und fie zogen in die Gegend von Rom im Dienfte Des 
Herrn Königs Karl und zum Trog dem Herrn Manfred, König 
von Sieilien. 

In diefem Iahre kehrte die Stadt Bercelli zu der Partei der 
Mailänder und der Kirche zurüd, nachdem fie früher ihr entgegen 
geweſen war und bie Partei der Pillavicini begünftigt hatte. 

In gleihem Jahre wurde Herr Aldoarbus ?), der Sohn des 
Königs 2) von England, welcher mit dem genannten König, feinem 
Bater, und mit dem Grafen Rihard, feinem Bateröbruder, und 
deſſen Sohn, vom Grafen Simon von Montfort im Gefängniffe 
gehalten wurde, durch die Gnade Gottes aus feiner Haft befreit, 
indem er fcheinbar ſich mit Pferderermen beichäftigte?); und nach⸗ 
dem er ein Herr gefammelt, kämpfte er mit eben dieſem Simon 
und feinen Anhängern und erlangte endlich den Sieg, nahın den 
Grafen gefangen, ließ ihn und feine Söhne hinrichten und befreite 
fo feinen Vater, feinen Vatersbruder und feinen Better aus ihrer 
Haft. Und fo fing der genannte König an zu regieren. Im felben 
Jahre Fam der ehrwürdige Cardinal Herr Ottobonus aus dem 
Gefhlechte derer von Flisco, vom Papft als Legat nah England 
geichiet, durch Genua und wurde bei feiner Ankunft von Klerus 
und Laien auf’8 Höchſte geehrt. 

In eben demfelben Jahre fuhr Frau Bentrir, die Gemahlin 
des Herrn Karl, Königs von Sicilien, mit vier von den Galeeren 
der Provence nah Rom, indem fie, was untheilbar ift, nicht 
trennen wollte. 
| Auch kam in diefem Jahre der Biſchof von Avignon nad 

Genua, ein berebter und vernünftiger Mann, welcher von Seiten 
1) Eduard. — 2) Heinrich IH. — 8) Näheres beim Yortieker bes Matthãus von Paris 1265. 
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des Herrn Karl, Königs von Sieilien, im Rathe von Genua er: 
flärte, daß er, weil der König gehört, die Stadt befinde fich in 
einer gewiflen Aufregung, von dieſem geſchickt worden wäre; und 
wenn ex die Stadt in guter Berfaflung fünde, wäre es recht, wo 
nicht, jo follte er im Auftrage des genannten Herren nad Kräften 
trachten, die Zuftände der Gemeinde wieder zu verbeſſern. Auch 
wollte der genannte Herr König, wenn die Gemeinde Genua in 
dem Bertrage, welden fie mit ihm geichloffen habe, etwas beizu- 
fügen oder näher zu erflären wünfcde, ihr gewähren, was gut und 
pafiend gefunden würde. Werner verlangte der Herr König von 
der Gemeinde Rathſchläge über das, was er mit Herm Manfred, 
dem Künige von Sicilien, zu thun babe, fagte aber in feiner Bot- 
haft nicht anders ald: „mit Manfred, der fih König von Sici⸗ 
lien nennt” ; und wenn die Gemeinde Genua ihm Hilfe leiften und 
Theil an dem Eroberten haben wollte, jo hätte Herr König Karl 
daran ein außerordentliches Wohlgefallen. Hierauf wurde ihm 
durch die Gemeinde eine Antwort gegeben, nämlich daß biejelbe dem 
Herrn König Karl für al’ das Vorgefagte Dank abftatte. 


Aus den Annalen 


der Rechtskundigen Marineins de Marine und Guillielmus 
De Murieds und der Faien Mariuns Alusmaris und 
 Iohaunes Snzobonns. 
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D. es ſchicklich und dem Rechte und der Vernunft angemefjen 
iſt, einen eben wegen: feiner guten Handlungen und Sitten und 
wegen gerechter Regierung zu beloben, im entgegengefegten Falle 
aber zu tadeln, jo wird und kann ven Edlen Nicolaus von Auria und 
Guido Spinulle, welde im vorhergehenden Jahre nach Gefangen⸗ 
nehmung des Podeſta, wie berichtet wurde, für eine beſtimmte Zeit 
Podeſta von Genua waren, nur Lob ertbeilt werben. Ste regierten. 
und lenkten die Stadt, fowie die Leute und die Bevölkerung ihres 
Gebietes während ihrer Zeit in Frieden und benahmen fi fo Lange 
fie regierten jo, daß fie nach Niederlegung ihres Amtes von dem 
Palafte, ven fie bewohnten, und wo Gericht gehalten wurde, mit 
allgemeiner Beiftimmung in ihre eigenen Wohnungen zurückkehren 
Durften, ohne daß ihnen wegen ihrer Amtsführung etwas in ben 
Leg gelegt worben wäre, obgleich jeder Podeſta eine beftimmte Zeit in 
ber Etadt Genua verweilen muß, um Jedem Rechenſchaft zu geben, 
ber ihm vorwerfen will, etwas gegen die Gelege der Stadt ver» 
ftoßende8 begangen zu haben. Ihre Rechtlichleit war aber von ber 
Art, daß der Stadtrath ihretmegen feine Unterfuhungsrichter zu 
ernennen brauchte; fie und ihre Nichter umd ihr ganzes Gefolge 
kehrten vielmehr mit. vervientem Lobe, mit Ruhm und Ehre wegen 
ihrer ‚guten Regierung und alles deſſen, was fie gethan, nach Haufe 
zurüd. Obgleich es aber nicht nothwendig war, wegen ber Ge⸗ 
nannten Unterfuhungsrichter zu ernennen, jo wurden doch welde. 
ernannt, um die Vorſchrift einzubalten, ſowohl der Conſuln, als 
der acht Edlen und der übrigen Beamten wegen, deren Handlungen 

4 * 
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von biefen nach Sinn und Wortlaut des Gefeged von Genua zu 
unterfuchen find. Weil aber die acht Edlen, die Schreiber und 
ihre übrige Geſellſchaft fi die vorgenannten Männer zum Bors 
bilde genommen, fo hielten fie ſich jo, Daß Niemand gegen fie 
oder einen der Ihrigen etwas einwenden oder vorbringen wollte, 
und da fie und alle die Ihrigen makellos waren und bezüglich 
alles deſſen, was fie im Amte gethan, treu und rechtichaffen er- 
funden wurden, wie Gold, das im Feuer geläutert wurde, fo traten 
fie ab umd verdienten fi Lob, Ruhm und Ehre. 

Die Gerihtsconfuln aber, nämlich Jordanus de Baiuaria, 
der Conful der Fremden, Raimundus de Cafali, der Conful der 
Mitte), und Guillielmus de Monticello, der Eonful der Vorſtadt, 
traten, weil fie bei ihrer Amtsführung immer gerecht geweſen, mit 
Ruhm und Ehre ab; das Volt hatte Zutrauen zu ihnen gehabt, 
ihr Name und Ruf wurde ihrer Redlichkeit wegen in Ehren ge 
halten und Niemand hatte ihnen oder einem der Ihrigen einen 
Vorwurf zu machen. Drogus aber, der Conful der Stadt, ein 
Bürger von Afti, wich vom Wege der Gerechtigkeit ab, folgte nicht 
den Epuren feiner Amtögenoffen, trachtete vielmehr nach Un⸗ 
erlaubtem und Unehrenhaftem und benahm ſich ſo ſchmählich, daß 
ſein Ruf auf's Höchſte getrübt wurde, viele Klageſchriften einliefen 
und er ſich wegen derſelben zu verantworten hatte. Und weil ihm 
Unerlaubtes und Unehrenhaftes nachgewieſen war, ſo wurde er im 
vollen Rathe der Stadt Genua von den Unterſuchungsrichtern ver⸗ 
urtbeilt. Und fo fehrte er, nachdem er Ehre und guten Namen 
verloren, mit Schimpf und Schande nadı Haufe zuräd. 

Im Laufe des Jahres 1266 war Podeſta der Stadt Genus 
Herr Jacobus de Palude. Seine Gefährten und Ritter waren 
Herr Johannes de Valatis und Herr Bemardus Rubeus. Diefer 
hatte den Borfig bei Berathungen wegen der Schulden der Stadt, 
hatte die Steuern und Abgaben einzutreiben und wenn der genannte 
Herr Iohanned .. ..... Sein Schreiber war Guillielmus ve 


1) ALS folder wird beim Jahre 1265 (&. 43) Aymelinus be Graciadeis genannt. 
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Guilia. Die Richter diefes Podeſta waren aber Herr Egidius de 
Gadinis, welcher bei Berufungen den Borfig führte, und die Be⸗ 
ratbungen und andere Berbandlungen nad) der ihm verliehenen 
Vollmacht zu leiten hatte; Herr Guiraldus Gatus, welcher bie 
Klagen in bürgerlichen Nechtöftreitigleiten anzuhören und zu ent» 
ſcheiden hatte; Herr Symon de Bitalibus, welchem die Unterfuchung 
von BVerbrechensfällen oblag. Schreiber für die Geſchäfte des Po— 
defta waren Magifter Albertus de Cafali, Januinus Osbergerius 
und Baldoinus Riozo; fir BVerbrechensfälle Guillielmus Vegius 
und Manuel de Albara. Die acht Edlen aber waren Nicolofins 
de Merlo, Guillielmus Barcha, Bonifacius de Nigro, Pascaliß de 
Mori, Betrug de Camilla, Anicetus Grillus, Janella Advocatus 
und Lanfrancus Ricius. Schreiber der acht Edlen waren David 
Grillacius und Opizo de Clavaro. Im felben Jahre waren die 
Conſuln für die Rechtöpflege nach den Paläften und Confulaten 
der Stadt gejchieden; nämlich im Confulate der Fremden Norman 
dinus de Bernarduciid, ein Bürger aus Lucca, feine Schreiber 
waren Guillielmus Mafonus und Guillielmus de Stephano de 
Surilia; im Confulate der Stadt Cavalcabos de Medicis, ein 
Bürger aus Pavia, und feine Schreiber Ogerius Osbergerius und 
David de Sancto Ambroſio; im Confulate der Mitte Scurionus de 
Belexiis, ein Bürger aus Acqui, feine Schreiber Enricus de Brain 
und Jacobinus Barberius; im Confulate der Vorſtadt Johannes 
de Garganis, ein Bürger aus Bergamo, und feine Schreiber Enricus 
Dardella und Yacobus de Platealonga. 

In diefem Jahre wurde im Monat Januar Karl, Graf von 
Provence, durch die römiſche Kirche als König von Sicilien gekrönt. 
Nachdem er die Krone erhalten, fammelte ev Herzoge, Barone, 
Ritter und andere Leute zu einem unermeßlichen Heere, und richtete 
feine Schritte gegen Herrn Manfred, den König von Sieilien, denn 
er wollte ihn abfegen und vom Site des Königreichs vertreiben, 
die Barone, die Grafen, die Länder und Ortichaften, Burgen und 
Städte ded genannten Reiches für fi erwerben, fie unterwerfen 
und befigen kraft des Rechts, welches ibm von dem Herm PBapft 
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und feinen Brüdern im Namen ‘der römifchen Kirche und für die 
felbe zugeftanden war. Nachdem das Heer außgerüftet war, verließ 
er Rom und kam an einen, Ceparano genannten, Ort. Diefer 
Paß war von Herm Manfred befekt und man war auch in Sorgen, 
weil der Paß ftart und gefährlich zu durchziehen war. Aber wen 
Gott führt, der kommt überall ohne Gefahr durch. Weil allo 
König Karl im Namen Chrifli einherzog, indem er für bie Kirche 
Gottes kämpfte und das Land der Kirche wieder erobern wollte, 
fo durchzog er den Paß mit feinem Heere ohne Hinderniß. Nad- 
dem der Durchgang vollzogen war, kamen viele Ritter und andere 
Lente, melde bisher Manfred gehorcht hatten, um fih Dem Herrn 
König Karl zu unterwerfen. Da aber Herr Karl langſam weiter 
309, wie e8 die Menge, welche er bei fich hatte, mit ſich brachte, 
nabte er mit feinem Heere bebutfam und vorſichtig einem, San 
Germano genannten, Plage, welcher für Herm Manfred beiegt 
gehalten wurde. In diefem Jahre mar er aber von zahl⸗ 
reichen Rittern ans Deutſchlaud, von Saracenen und andern Lande⸗ 
leuten, und den Bewohnern des Platzes ſelbſt beſetzt. Diefer Play 
iſt Schwer zu nehmen, ſehr feit und ein furdhtbarer Engpaß; er war 
fo beihaffen, daß man auf's Höchfte beforgt war, da man laut 
fagte, daß diefer Pla kaum von der ganzen Welt eingenemmen 
werben könnte. Weil aber König Karl ſah, daß es für ihn und 
feine Leute ſchwierig und faft unmöglich wäre, das Königreich zu 
erwerben, wenn er nicht vorher den genannten Pla& im felter Ge 
walt Hätte, jo rief er den Beiſtand Chrifti an md Tieß den Ort 
beſtiirmen. Deshalb nahm er ihn auch mit der Gnade Gottes 
bald nad Eröffnung des Kampfes ohne fonderlihe Muühe, wobei 
die daſelbſt ergriffenen Saracenen fammt und ſonders niedergemacht 
wurden. Nachdem aber diefer Platz genommen war, Tamen viele 
Ortichaften, welche Herr Manfred in Beflg gehabt, unter die Bot- 
mäßigfeit des Herm Könige Karl, Nachdem alfo diefe Päße und 
Pläge erobert und in der Gewalt des Herm Königs Karl waren, 
zog biejer mit feinem Heere muthvoll, aber mit entfprechender Vor⸗ 
ficht gegen Capua, wo Herr Manfred mit einer ſehr großen Menge 
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Filter, vielen Grafen, Baronen und einer unermefilichen Menge 
anderen Volkes ftand, bereit, Herrn Karl und femem Heere aufs 
Reite entgegenzutreten. Rachdem fi) alſo die Heere einander ge- 
nähert hatten, verließ Herr König Manfred mit feinem Heere bie 
Stadt und begab fih in's freie Feld. Und als er enblich feine 
Streithaufen und bie Fähnlein feiner Ritter geordnet Hatte, begaun 
der Kampf zwifchen beiden Heeren. Sie ftritten tapfer unb männ- 
lich und viele Leute fielen von beiden Seiten. Endlich aber beflegte 
mb vernichtete König Karl Herrn Manfred ımb fein Beer. Dabei 
fiel Herr Manfred, viele Grafen und Barome wurden gefatigen 
und fehr viele mterwarfen ſich dem Herrn König Karl Als man 
auf Befehl veftelben das Schlachtfeld, wo die Leichen ber Gefallenen 
lagen, durchſuchte, fand man Herrn Manfred tobt. Nachdem man 
ihn gefunden, Befahl König Karl, ven mit Blut iberronnenen 
Leichnam abzuwaſchen, hierauf Tieß er ihm ein Kleid von mit 
Gold durchwirkiem Zeuge anziehen und ihn nach Bereitung eines 
neuen Grabes mit den größten Ehrenbezeugungen beerbigen, wie 
es einem fo großen Menne gebührte Nachdem dies gejchehen 
war, erhoben unzählige Große des Landes, Pläige und Städte des 
Königreichs Sieilien das Lob des Herrn Könige Karl und unter- 
warfen fich ſämmtlich ohne Kampf und Mühe feiner Botmäßigleit. 
Hierauf. ernannte König Karl als’ feinen Stellvertreter in Gicilien 
Herm Philippus de Miontforte, den Sohn des Herrn Philippus 
de Montforte, Gebieterd von Tyrus. Als dieſer nahe bei Meſſina 
an einen, Neggio genannten, Ort kam, kamen aud zwei Galeeren, 
die 'eine von den Genuefen, die andere von den Bifanern aus- 
gerüftet, an den Ort, wo fich ber genannte Stellvertreter befand. 
Nachdem verfelbe dieſe Galeeren und ihre Bemannung befichtigt 
batte, nahm er forgfältigen Simes die Galeere der Genueſen an 
und erwählte fie, um darauf nach der Infel Sicilien zu fahren 
Nachdem er fi an Borb der genannten Galeere begeben, landete 
er mit ihr und den Genueſen in Meſſina und zeichnete jo die Bes 
wohner von Meſſina vor den Mebrigen aus. 

Im felben Jahre entjendete im Monat April die Gemeinde 
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Genua eine Geſandſchaft von Edlen, vier Laien und zwei Richter, 
nämlich Bovarellus de Grimaldis, Tedixius de Flisco, Euriens 
Spinulla, Luchetus Gatulurius, Nicolaus Quercius und Marchy⸗ 
rinus de Caſſino an den römischen Hof und zur Beehrung des 
burchlaudtigften Königs Karl. Diefelben wurden fowohl am 
römischen Hofe, wie am Hofe des König ehrenooll empfangen und 
aufgenommen. Am römiſchen Hofe blieben fie jedoch nur kurze 
Zeit, Dagegen machten fie bei König Karl einen ebrenvollen Aufen:= 
balt von ungefähr zwei Monaten, wobei fie unausgejett den Körig 
faben, ibm folgten, an venjelben Orten wohnten und fich auf: 
bielten, wo er jelbft wohnte, und zwar mit großen Koften und 
Aufwand, wie es fih für die Gemeinde Genua und fo große 
Männer ziemte. Im Monat Yult Tehrten fie nach Haufe zuräd, 
nachdem fie auf Koften der Stabt große Auslagen gemadi und 
von dem Herm Papft und dem Herm König Karl fchöne Worte 
erhalten, in der That aber nichts von alle dem erreicht hatten, 
wegen deſſen fie geichidt waren. 
* * 
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Im Sabre 1267 war Podeſta ber Stadt Genua der eble 
Herr Guidotus de Rodobio. Diefer hatte in ferner Geſellſchaft 
zwei Ritter, nämlich den edlen Herrn Jacobus de Rodobio und 
einen anderen edlen Herrn, Namens Iacobus, deren einer beftimmt 
war für das Schuldenweſen der Stadt Genua und für Eintreibimg 
der Auflagen und Abgaben, indem er bezüglich des Genannten im 
Enpitel der Stadt den Vorſitz führte. Der Podeſta Battle ferner 
bei fih und in feiner Geſellſchaft drei Richter, nämlich Herrn 
Guillielmus Buguetus, welcher bei Berufungen ven Borfig führte 
and Die Berafhungen und andere Berhandlungen der Gemeinde zu 
Teiten hatte, und den wohlweiſen Herrn Enricus be Daina, welcher 
den Vorſitz führte bei biirgerlichen Streitigfeiten und die Klagen 
amzubören hatte, endlich den wohlmweifen Herrn Julianus de Cre⸗ 
mona, weldher die Anflagen über Verbrechen zu hören hatte. 
Ferner hatte der Podeſta acht Edle im ſeiner Geſellſchaft, ſowohl 
zu Berathungen, wie zu andern gemeindlichen Geſchäften. Ihre 
Kamen find: Conradus Embriacus de Caſtro, Nicolaus Albericus, 
Abertus Caſtanea, Jacobus Squarzaficus, Enrieuns von Auria, 
Rabeus de Orto, Gabriel de Grimaldis und Matheus Ceba. Zr 
feine dienfilichen Schreibereien hatte er verläſſige Männer bei ſich 
und um fh, nämlich den Magiſier Albertus de Eafalt, Januinus 
Osbergerius und Baldoinns de Jozo. Herr Julianns Hatte den 
Guillielmus Vegius md Manuel de Albara. Der Schreiber 
feines Ritters war Guillielmus Giulia. Schreiber der acht Eplen 
waren Opizo de Clavaro und David Grillacius. In biefem Jahre 
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waren vier Gerichtöconfulen in der Stadt für ſolche Sachen, melde 
nad Herkommen und Geſetz der Stadt Genua nicht vor das Ger 
richt des Podefla gezogen werden dürfen, nämlich im Palafle ober 
Confulate der Fremden Enricus Brocus von Como, welcher zwei 
Schreiber hatte, nämlih David de Sancto Ambrofio und Bartho— 
lomäus de Brolio; im Confulate der Stadt Manuel Muriculla, 
ein Bürger aus Novara, welcher die Schreiber Maffonus und 
Dbertus Osbergerius hatte; im Confulate der Mitte Baxanus de 
Villanova von Lodi, feine Schreiber waren Ouillielmus Maffonus 
und Enricus de Braia; im Confulate der Vorſtadt Pelegius von 
Mailand und feine Schreiber Jacobinus Fontana und Enricus 
Darbella. | 

In diefem Jahre kam ein Legat des Herrn Papfles im bie 
Lombardei, der im Namen der Kirche Vorſchläge machte. Viele 
Städte nämlich waren biöher der Kirche und Ehrifto widerſpenſtig, 
indem fie der Partei des Herrn Friderich, weiland römiſchen Kaiſers 
anbingen und Herm Obertus Pellavicinus als ihrem Herrn gehorch⸗ 
ten, nämlich Cremona, Breſcia, Piacenza, einigermaßen auch Bavia, 
Aleflandria und Tortona. Aus diefen Städten waren viele Ele 
vertrieben und verbannt, weil jener treulofe Feind Chrifti und 
feines Stellvertreterd, welcher den chriftlihen Glauben abzufchaffen 
gedachte, fie entweder flerben ließ, oder zu ewigem Gefängnifle ver- 
urtheilte. Nur hatte Pavia fi dem Dearkgrafen nicht völlig 
unterworfen , obgleich es ihn übrigens gegen die Anhänger ber 
Kirche unterftügte. Während nun der genannte Legat fi feines 
Auftrages entledigte, unterwarfen fih die gedachten Städte mit 
Ausnahme von Pavia der römifhen Kirche, indem fie den Befeb- 
Ien Gottes und der Kirche Gehorfam fchwuren. Nachdem alfo 
Herr Obertus die Macht, welche er ſich widerrechtlicher Weile ſchon 
feit geraumer Zeit angemaft, verloren hatte, kehrten mit der 
Gnade Gottes die Berbannten nach Haufe zurüd. Da aber ver 
genannte Markgraf, obgleih er die Vorſchriften der Kirbe über: 
treten, das, worauf er fein Recht hatte, nach Leiftung des Eides 
behalten wollte, jo überzogen ihn die der Kirche treuen Parmeſaner 
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mit Krieg, er verlor viele Burgen und Leute, und vertrieben von 
der Regierung und Herrſchaft über Die oben genannten Städte zog 
er fih mit andern Feinden der Kirche zurüd. ' 

Zu diefer Zeit kam der vortrefflibe König Karl an den 
römischen Hof und während feines Aufenthaltes dafelbft ernannte 
ihn der Papft zum Vicar des römischen Keiches für Tuscien, in⸗ 
dem er und die Carbinäle erfannten, daß er ein mädtiger Mann 
fei, von welchem die Kirche Schutz gegen ihre Feinde erwarten fünne. 

Im felben Jahre ſchickte die Gemeinde Genua, weil fie ſich 
im Imierdicte befand und nirgend® in der Stadt Gottesdienſt ge 
halten wurde, vier edle Geſandte ſowohl an den römiſchen Hof, 
wie an den Hof des durchlauchtigften Königs Karl, welche mit dem 
Herrn Papft wegen des Erwähnten und mit dem Herrn König 
wegen anderer Anliegen der Gemeinde verhandelten. Die Ge- 
ſandten waren aber der edle Nicolas Eicada, der edle Anſaldus 
de Mari, der edle Nechtölehrer Lanfranchus Gatilurius und ber 
edle Willielmus Cibo. Während fie nun in Ausübung ihres 
Geſchäftes begriffen waren, wurde das Imterdiet aufgehoben, bie 
Gebannten wurden losgeſprochen und in der ganzen Stadt Gottes⸗ 
vienft gehalten. Die Gefandten folgten aber dem Herm König 
und da fie mit ihm in ſehr vernünftiger Weile über die Ange— 
Vegenbeiten der Stadt verhandelten, jo erreichten fie Einige und 
fehrten mit günftigem Beſcheid und Verſprechen nad Haufe zurüd; 
und obgleuh fie das, wegen deſſen fie eigentlich geſchickt waren, 
nicht erreicht batten, fo brachten fie der Gemeinde doc, die Ver— 
fiherung, daß der Herr König die Stadt und ihre Bürger vor 
Andern liebe und ehre. 

* m * 

In dieſem Jahre kamen Geſandte des Papſtes und erhabener 
Könige, nämlich des durchlauchtigſten Königs von Frankreich und 
des ausgezeichneten Königs von Sicilien, nach Genua und forderten 
den Podeſta, den Rath und die Gemeinde auf, mit den Benetianern 
Frieden oder Waffenftillftand zu fchließen, um Chrifti Willen und 
dem heiligen Sande zum Beften, weil der König der Franzofen 
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eine Heerfahrt ausrüftete, um lettereö wieder zu gewinnen. Da 
eine: folhe Botſchaft, oder vielmehr die Bitten der genanmten 
Botentsten, der Gemeinde von Genun ven böcfter Wichtigkeit 
fbien, fo gab fie den Geſandten eine verbindliche Autwort und 
dieſe kehrten nach Haufe zurück. Nach ihrer Abreife ſchickte bie 
Gemeinde eben diefer Sache wegen ſelbſt Geſandte an den König. 
dex Franzoſen, nämlıd, den enlen Simon Mallonus und den edlen 
Petrinus de Camilla, einen Bevollmächtigten an den römiſchen 
Hof, nämlich ven edlen Rechtägelehrten Marinetus de Marino, 
und einen Boten. mit Briefen an unjere oben genannten Geſandten, 
welche füh am Hofe des ehrenreihen Königs Karl. befanden. Nach 
dem biefelben von den genannten Potentaten paffende Antworten 
erhalten hatten, kehrten fie nah Genua zuräd. 
% * 


* 

In dieſem Jahre ſchickte Herr Karl einige ſeiner Ritter mit 
den Florentinem ab, um Stadt und Gebiet von Siena zu ver⸗ 
beeren, und als fie zu dieſem Zwede ſich auf fienefiichem Gebiete 
befanden, kamen mehrere deutſche Ritter und Einige von der Partei 
der Ghibellinen und Piſaner und plünderten einige der föniglicken 
Ritter aus. Als dies die übrigen königlichen Ritter fahen, ſchickten 
fie fih an, jene Räuber zu verfolgen und in die Flucht zu ſchlagen, 
und weil diefe nicht anders entlommmen konnten, warfen fie fidh 
in, einem, . Poggibonſi genannten Ort, welcher febr fe war und 
den Piſanern gehörte. Diele Piſaner hatten die genannten Ritter 
auf ihre Koften den Sienefen zu Hilfe geſchickt im Glauben, fie 
Könnten in bie Stadt hinein kommen. Der Marſchall des Herm 
Könige aber, welcher deſſen Heer befehligte, ließ rings um den 
Platz Zelte ſchlagen und belagerte venfelben und der König felbft 
kam, um ihn einzunehmen, in Perfon und mit einer großen An⸗ 
zahl Ritter herbei. 

Im felben Jahre ſchickte der genannte Herr König Geſandte 
an den Podeſta, den Rath und die Gemeinde von Genua, weil ex 
im Bunde mit der Stabt Genua die Stadt Piſa mit Krieg über- 
ziehen wollte; und nad dem, was feine Geſandten verbrachten, 








Aus den Annalen der Rechtögelehrten Nicolaus Quexcius 4, 63 


Hatte, er, Großes mit, der, Stabt Genug, im Sinne. Nachdem Biere. 
über. mehrere Beratungen, gehalten waren, wurde ben. Geſandten 
von ber. Gemeinde eine ſchiclliche Antwort gegeben und mit dieſer 
kehrten fie. zum Herrn König zur. 

Im felben. Jahre verließ Boſus de, Doaria Cremona und, 
begab ſich nach der ihm gehörigen Burg Roccheta, in dem, er ſich 
zum Kriege gegen die Cremoneſen und andere, Freunde Dex, Kirche 
vorbereitete. Hierauf brachten ſowohl die Cremoneſen, wie die 
Mailänder und Andere von, ber kirchlichen Partei ein Heer gegen 
Boſus und fein Land zufammen, ſtanden zu feinem Schaden. und: 
Aerger mehrere Monate, im Felde und machten ihm nicht wenig 
Verdruß. 

In, dieſem Jahre kam Conradin, der Sohn. weiland Küng: 
Conrads, nach Verona, begleitet von vielen Rittern aus Deutſch⸗ 
land und, wie man fagte, in, der Abſicht, mit dem, Herrn König. 
Karl und der kirchlichen Partei zu kämpfen und dem genannten 
Herrn König, das Königreich Sicilien abzunehmen und für, ſich zu: 
erwerben. Das wird von ihm erzählt und berumgetragen, obgleid 
ec im ſelben Jahre jenſeits Verona ſich nichts angeeignet, wodurch 
das Geſagte bewieſen mitrde,). 

Im gleichen Jahre ergriffen die von Tortona die Partei des 
Markgrafen von Montferrat, wählten ihn zu ihrem Herrn, ſchloßen 
ſich der Kirche an und vertrieben, Diejenigen, welche. Dex genannten. 
Partei entgegen waren, aus ihrer Stadt. 

Im ſelben Ighre nahm. Herr König. Karl Poggibonſi. in- 
Tuscien gelegen, ein und unterwarf e8 feinem. Wunfche und Befehl, 
nachdem den Rittern, welde fi in den genannten Plag geworfen, 
freies Geleite zugeſagt war. Dies hatte ex ihnen geftatket, im. 
Anbetracht der göttligen Barmberzigkeit und erweicht durch bie. 
Bitten. dev Minoriten und Prepigermönrge, welche wegen: der Bor- 
enrähnten demſelben mit vemütbigen Flehen anlagen, daß er ſich 
ihrer erbarmen möge. Nachdem fi. dieſe Ritter, entfernt: hatten, 


1) Statt: et quod appareret vol dieituar wurde gelefen: ex quo appareret quod 
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verheerte er den Drt, obgleich er anderen Ortichaften geftattete, 
fi) im Frieden feiner Gnade und feinem Befehle zu umterwerfen. 
Im felben Jahre nahm der genannte Herr König, nachdem er 
Poggibonſi eingenommen, mit feinem Heere viele Burgen der 
Slorentiner und Luccaner und Ortichaften der Pifaner und zer⸗ 
ftörte und plünverte unbarmherzig Städte, Burgen und Dörfer, 
Büter und VBefigungen der Stadt Piſa. 
* 


* * 

Im Jahre 1268 war Guido de Corrigia, ein Bürger ans 
Parma, Podeſta. 

In diefem Sabre begab fih Conradin, der Sohn König 
Conrads, welcher mit- vielen Rittern von Deutichland nach Berona 
gelommen war, um in die Lombardei einzubringen und den Kampf 
gegen König Karl zu beginnen, mit den genannten Rittern heimlich 
von Verona nad Pavia und blieb dafelbft einige Tage‘). Wäh- 
rend er fich dafelbft aufbielt, wurden von der Stadt Piſa Gelandte 
nad) Genua geſchickt, in der Abficht, daß zwiſchen beiden Stäbten 
ein Abkommen zu Stande kommen möchte, in dem bie Gefanbten 
ſich erboten und zufagten, auf Alles einzugeben, was bie Genuefen 
verlangen würden. Es ſchien aber der genannten Gemeinde nicht 
rathſam, diefelben zur Rathsverſammlung zuzulafien, und das er> 
öffnete man ihnen und verweigerte die Audienz. Während aber 
bie Gejandten zurückkehrten und man noch nicht wußte, welchen 
Weg der vorhin erwähnte Conradin nehmen wilde, kamen Ge- 
fandte des Herrn Papſtes, des Könige von Frankreich und des 
Königs von Sieilien nach Genua, welche diefe Stadt dahin bringen 
jollten, die Partei des Königs Karl gegen Conrabin und feine 
Anhänger zu ergreifen. Darüber wurde viel geſprochen und be- 
rathen, indem Einige einen Vertrag mit König Karl gegen Con⸗ 
radin und die Pifaner verlangten, in der Meinung, baß es ber 
Stadt zum Vortheil gereichen würde, wenn ein folder Vertrag zu 
Stande fäme, während Andere, die e8'mit Conradin hielten, der 
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entgegengefegten Meinung waren. Und indem fo ob der Uneinig- 
feit der Bürger die Zeit verftrih, kam Conradin mit feinen Rittern 
durch das Gebiet des Manfredus von Careto nach dem Hafen von 
Bado, wurde hier mit umgefähr Hundert Nittern in zehn Galeeren 
der Pifaner aufgenommen, durch einen Seefturm aber nach Porto 
Tino verfchlagen und daſelbſt einige Tage durch wibrigen Wind 
aufgehalten. Bon bier gelangte er dann nach Bifa, wo man ihn 
ehrenvoll empfing‘). Der Sohn?) des Herzogs von Oeſter⸗ 
reich aber, welcher mit ihm nad Vado gelommen war, kehrte mit 
den übrigen Rittern nad Pavia zurüd, von hier zogen fie über 
das Gebirge, über Vareſe ımd durch die Qunigiana und kamen fo, 
von den Pifanern in Motrone eingeholt, nah Piſa. Während 
diefer Zeit Tehrten die oben erwähnten Gefandten unverrichteter 
Dinge heim. AS nun Conradin in Pia fein Heer gefammelt 
hatte, zog er mit diefem und den Pifanern in’8 Gebiet der Stabt 
Lucca, welche dem König Karl anhing, blieb daſelbſt zehn Tage 
lang und verbeerte von ven Ländereien und Befigungen ber Luce 
caner fo viel als möglich. Hierauf führte er das Heer wieder nad) 
Pifa und verweilte daſelbſt ungefähr einen Monat. Für die Zeit, 
während welcher er mit feinen Rittern pafelbft feinen Aufenthalt 
nahm, bezahlten die Piſaner venfelben den Solo, nad, deſſen Be: 
zablumg er mit feinem Heere die Stadt verließ und den Weg nad 
der Stadt Siena einſchlug. Auf dieſem Zuge fließ er?) bei einer 
Brüde zwiſchen Figline und Arezzo auf den im Gebiete von Tus- 
cten ftehenden Marichall König Karls, welcher mit einem ftarfen 
Heere zu diefem König zu ziehen beabfichtigte, und nahm ihn und 
ungefähr Hundert und fünfzig feiner Ritter gefangen. Mit den 
Gefangenen fam er und fein Heer nah Siena, wo er den Mar- 
ſchall im Gefängniffe verwahrte. Die Sienefen aber zahlten, da 
Conradin fih einige Tage in ihrer Stadt aufbielt, eine große 
Summe Geld. Darauf führte dieſer fein Heer nah Rom, Daſelbſt 


1) In den erften Tagen des April. — 2) Friderich, Sohn des 1250 verftorbenen 
Hermann, Markgrafen von Baden und feit 1248 Herzogs von Defterreid. — 3) Am 
25. Juni. 
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wurde er von Heinrich, dem Bruder des Königs von Caftilien !), 
und damals Senator der Stadt Rom, und von anderen Römern, 
welche ihm anbıngen, ebrenvoll empfangen. Während er in Rom 
war, Tiefen achtundzwanzig Galeeren und vier Sagitteen ver 
Piſaner, von dieſen felbft ausgerüftet, in die Flußmündung bei 
Rom ein. Admiral dverfelben war Guido Bocie, von Seiten der 
Pifaner, und Stellvertreter für Conradin der Graf Fredericus 
Lancia. Bei diefer Ylußmündung lagen fie mehrere Tage. Nad- 
dem aber Conradin längere Zeit in Rom verweilt hatte, verlieh 
er mit Herrn Heinrich, einer großen Anzahl Römer und feinem 
Heere die Stadt ?) und zog gegen ben Herrn König Karl, um ben 
Kampf mit ihm aufzunehmen. Die genannten Galeeren ımd 
Sagitteen der Piſaner aber Liefen, während Conradin gegen König 
Karl zog, aus der Flußmündung aus und famen nad Sicilien. 
Als König Karl vernahm, daß Conradin mit Herm Heinrich, den 
genannten Römern, dem Herzog von Defterreih und feinem Heere 
gegen ihn im Anmarfch wäre, zog er nad Avezzano am Fuciner 
See. Hier fammelte er fein Heer und erwartete Conradin und 
feine Begleitung. Und ebendafelbft Lieferte er ihnen eine Schlacht?). 
In derſelben erlangte er mit der Hilfe des allmächtigen Gottes 
Sieg und Triumph. Conradin aber, der Herzog von Oeſterreich, 
der Graf Galvagnus und fehr viele Ritter mit ihnen ergriffen bie 
Flucht und kehrten, dem Gefechte entronnen, nah Rom zuräd. 
Herr Heinrich rettete fih vom Gefechte in ein Klofter jener Ge 
gend, deſſen Abt ihn der Gewalt König Karls überlieferte. Dieſer 
Tieß ihn fogleich gefefjelt in den SKerfer werfen. Gonrabin, der 
Herzog von Defterreih , der Graf Galvagnus und fein Sobn 
hatten die Stadt Rom heimlich wieder verlaffen und waren nad 
Aſtura gelommen in der Abſicht, nach Piſa zurückzukehren; aber 
der Herr von Aftura bielt fie auf und geflattete ihnen nicht, weiter 
zu zieben. Während dies Alles geſchah, waren die ermäbnten 
Galeeren und Sagitteen der Bifaner in Siclien und nahmen 


1) Alfons X. — 2) Am 10. Auguft- — 3) Am 38. Augufl. 
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Melazzo, wo Graf Enricus und Graf Fredericus Lancia Iandeten. 
Gegen die Schiffe der Pifaner liefen achtzehn Galeeren König Karls, 
welche fih in Meſſina befanden, und einige mit Leuten aus Mef- 
fina bemannte Galeeren aus; da fie fi) aber mit ven Piſanern, 
welche mehr Schiffe hatten, den Kampf nicht aufzunehmen trauten, 
jo ergriffen fie die Flucht. Die Galeeren der Meffinejen landeten 
bei dem nahe gelegenen Ufer, wurden bier verlaffen und, da fie 
ohne Bemannung auf dem Meere zurüdblieben, von ven Pifanijchen 
Galeeren genommen. Aber die achtzehn Galeeren König Karls 
famen nad Aftura und fanden daſelbſt Conradin, den Herzog von 
Defterreich, den Grafen Galvagnus und feinen Sohn, melde von 
dem obengenannten Herrn von Aftura feflgehalten waren. Dieſer 
übergab diefelben dem Robertus de Laveno, mweldyer Capitän König 
Karls auf den Galeeren war, und Wobertus brachte fie zum 
König. Als ibm der Graf Galvagnus und fein Sohn vorgeftellt 
wurden, ließ er beiden jofort das Haupt abjchlagen, Conradin aber 
und den Herzog von Defterreich befahl er einftweilen zu Rom im 
Sefängniffe zu verwahren. Darauf begab er fi nach Neapel, 
Yieß die beiden eben dahin bringen und fie dafelbfi ....... 1) 
Conradin, den Herzog von Defterreih, Scarphus, den Marfchall 
Conradins, und den Grafen Guirardinus von Piſa verurtheilte er 
zum Tode und ließ, nachdem fie verurtheilt waren, am Geeufer 
bei Neapel einem jeden derjelben das Haupt abichlagen. 

AS man auf den Galeeren der Pifaner vernommen, daß 
Eonradin in der Schlacht unterlegen, beeilten fie fih, nah Piſa 
zurückzukehren. Die Sicilianer aber, melde e8 mit Conradin 
hielten, ermählten auf die Nachricht, daß König Karl denjelben 
beflegt, den Grafen Fredericus Lancea als Herrn und Capitän. 

Im Iahre 1269 war Podeſta unferer Stadt der edle Herr 
Bonifacius de Canorſa, ein Bürger von Neggio und in feiner 
Geſellſchaft die Ritter... . . . 2) 

In dieſem Jahre ſchickte Lodiſius ‚ der erlauchte König der 


1) Lüde im Manuſcript. — 2) Hier fehlen ſechs Zeilen. — 3) Ludwig IX. 
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Franzofen, Boten und Gefandte an unfre Stadt wegen der Fahrt 
über’8 Meer und die Stadt ſchickte an feinen Hof gleichfalls 
Boten und Gefandte. Endlich miethete der König, weil er mit 
vielen edlen Baronen feines Reiches zum Schuge des Heiligen 
Landes das Kreuz genommen hatte, mehrere größere und Fleinere 
Fahrzeuge, nämlich Salandrier !), ſowohl von der Gemeinde Genua 
als auch von Einzelnen für die beſagte Ueberfahrt. SDerfelbe 
König ließ auch die Städte Genua und Venedig wiffen, daß fie 
Geſandte und beglaubigte Botſchafter an feinen Hof ſchicken follten, 
indem er wegen eines Friedens oder Waffenftillfiandes zwiſchen 
beiden Städten unterhandeln wollte, da der Krieg, den fie mit ein- 
ander führten, feinem Unternehmen ſehr hinderlich, ein Friede oder 
Waffenftillftand dagegen fehr förderlich fein würde Die Städte 
ſchickten alfo Gefandte und beglaubigte Botfchafter an den Hof des 
Könige, welche jedoch ohne Erfolg und mit dem Befehle des 
Königs zurückkehrten, ihm Botſchafter zu ſchicken mit unbeſchränkter 
Bollmadt , nad feinem Wunfche Frieden oder Waffenftillftand zu 
Ichließen, und welche in ber Oſterwoche?) zu Beaucaire vor ihm er: 
ſcheinen follten. 

Auch z0g in eben diefem Jahre König Karl zur Belagerung 
von Lucera in Apulien, weldhe Stadt Friderich II. mit Saracenen 
gegründet hatte, die in Sicilien gelebt und von ihm dahin verfegt 
waren. Der König errichtete nahe bei der Stadt, um fle enger 
einzufchließen und zu belagern, ein ſehr fefte® Lager mit Gräben, 
Befeftigungen und Belagerungswerkzeugen. Nachdem er aber 
mehrere Monate vor der Stadt geftanven und fie jehr in bie 
Enge getrieben Hatte, übergaben ihm am 27. Yuguft die Sara- 
cenen fih und ihre Stadt, wegen Mangeld an Lebendmitteln und 
erichöpft durch die vielfahen Kämpfe. Nachdem die Stadt über: 
geben war, zerftörte der König die Gräben und Befeftigungen der: 
ſelben bis auf den Grund, die Citadelle aber behielt er für ſich 
und bejegte fie mit feinen Yeuten. Die Ehriften, die er in der 


1) saramdrios, e8 find Schnellſegler, von bem vielfach entftellten griechiſchen Wort 
chelandion. — 2) Bom 24. bis 31. März 
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Stadt gefangen genommen hatte, ſammt den vornehmften Sara⸗ 
cenen ließ er zur Abſchreckung eben dieſer Saracenen, welche bie 
Anftifter der Empörung waren, niederhauen. 

* 


* * 

Im ſelben Jahre ſchickte die Gemeinde Genua Geſandte zu 
dem erlauchten König Karl von Sicilien, um einen Vertrag mit 
ihm abzuſchließen, und ſpäter ſchickte der König aus demſelben 
Grunde ſeine Geſandten an die Stadt. Mit dieſen ſchloß und 
bekräftigte die Gemeinde einen Vertrag, welcher ſich in den Ge 
meindebüchern der Stadt, wo die Verträge eingeſchrieben werden, 
findet, weshalb es ſich nicht Ba: bier deſſen Inhalt ausführlich 
anzugeben. 

Im gleichen Jahre war die Snfel Sicilien durch verſchiedene 
Bedrängniſſe heimgeſucht. Als nämlich Conradin, von welchem 
oben gehandelt wurde, gegen das Königreich vordrang, landeten 
einige ſeiner Parteigänger auf der Inſel. Die Vornehmſten der⸗ 
ſelben waren Friderich, der Sohn des früheren Königs von Caſti⸗ 
lien !), Conradus Cacapiz, Corardus Trenche, ver Graf Enricetus 
de Vintimilio und Fredericus Lancea. Dieſe nahmen mit ihren 
Leuten die Städte Girgenti, Sciacca, Auguſta, Centorbio und 
Lentini, wie auch andere Plätze der Inſel. Sie zu bekriegen, 
ſchickte der König ungefähr tauſend ſiebenhundert Ritter, ſowohl 
Franzoſen wie Provençalen. Dieſe landeten auf der Inſel und 
ſchickten ſich an, die Genannten zu verfolgen. Da die Verfolgten 
den offenen Kampf ſcheuten, warfen ſie ſich in feſte Plätze, nämlich 
nach Girgenti, Lentini, Auguſta und Centorbio. Die franzöſiſchen 
Ritter aber waren im Beſitz von Sciacca und dem Gebiete des 
Grafen Enricetus und belagerten die Stadt?) viele Tage lang, 
zogen ſich aber endlich wegen heftiger Krankheiten zurück. Und 
auf der Inſel, welche gewöhnlich wegen ihrer Fruchtbarkeit nicht 
nur nahe gelegene Orte, ſondern auch entferntere mit Lebensmitteln 
verſah, entſtand der äußerſte Mangel. Die Salma 3) Getreide 


1) Berdinands II. — 2) Bentimiglia. — 3) Gleichbedeutend mit Bagma, Pferbelaft. 
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galt an manden Orten hundert Tarenen!) und darüber, und 
wo es billiger war vierzig, während fonft auf der Inſel gewöhnlich 
die Salma Getreide drei bis ſechs Tarenen koſtete. Auch befetste 
das Föniglihe Heer auf der Inſel das Gebiet von Augufta und 
befam die Stadt felbft durch Verrath einiger der darin Befind- 
then. Nah der Einnahme kamen viele Männer und Traun 
von den Anftiftern der Verrätherei durch das Schwert um. Die 
Stadt Girgenti kehrte unter die Botmäßigfeit des Königs zurkd, 
nachdem man allen Einwohnern Sicherheit geleiftet und, wie es 
beißt, Friderich der Sohn des früheren Königs von Caſtilien, 
befien Ratbichlägen fie folgte, eine Summe Geld erhalten Hatte. 


Außerdem wurde in dieſem Jahre die Provinz Tuscien wegen 
der dafelbft herrſchenden Uneinigkeit manchfach beunruhigt. Um 
feine Partei daſelbſt ſelbſt zu unterftügen ſchickte König Karl ungefähr 
fiebenhundert franzöfifche Ritter, welche ſich daſelbſt feſtſetzten und 
Alle von der Gegenpartei, nämlich die Piſaner, die Sieneſen ımb 
die Ghibellinen befriegten und Boggibonfi verheerten. Als Die 
Sienefen ihren Feinden dies vergelten wollten und vor die Burg 
Colle rüdten, um fie zu zerftören, leifteten ihnen die Königlichen 
Nitter und die Floventiner, welche Died wahrgenommen, Wiberftant, 
drangen auf fie ein und zivangen fie zur Flucht. Die Sienefen 
hatten über taufendfünfhundert Todte und Gefangene. Auch 
machten diefelben Ritter und die von Lucca, Florenz und Piftoia 
mit Anderen berjelben Partei einen Heereszug gegen bie Piſaner, 
nahmen die Burg Afciano und verbeerten Das der Stabt Piſa 
nahe gelegene Gebiet ungefähr eine Meile weit, wobet über taufend 
Pilaner gefangen und niedergemadt wurden. Die von Lucca 
nahmen den den Markgrafen von Maſſa gehörigen Pla Marfe 2) 
nach langwieriger Belagerung, zerftörten die Thilrme und Mauern, 
ſo wie die dafelbft befindliche Eitadelle Harce von Grund aus. 


* * 
* 


1) Eine Goldmünze im Gewicht von zwanzig Gran. — 2) Maſſa. 
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Die Lombarden, gleichfam berrenlofe Leute, hatten vielfachen 
Zwielpalt und Händel. Nachdem nämlich aus den Städten Ere- 
mona, Piacenza und Parma die Anhänger der Taiferlichen Partei 
vertrieben waren, unternahmen die Städte Bielerlei gegen die— 
jelben. Die von Parma zerftörten alle Burgen der Markgrafen 
von Pellavicino und derer von Scipiono — auch Borgo San 
Donino bis auf die Kirche, weil diefer Ort zu ben Markgrafen 
gehalten hatte — und verbannten den größeren Theil berjelben. 
Die von Piacenza machten es eben fo, zogen vor die Felſenburg 
Bardi, welche Obertinus de Lando beſetzt hielt, und brachten fle 
nach vielen Bemühungen und Iangmwieriger Belagerung in ihre Ge— 
walt, weil ihnen die Einwohner felbft, nachdem man ihnen Sicherheit 
geleiftet, diefelbe übergaben. Die von Eremona nahmen im felben 
Fahre die Burg Rocca, welde dem Bofus de Dovaria gebörte, 
ver, als Anhänger der kaiſerlichen Partei aus ihrer Stadt ver: 
trieben, viefe Burg befeftigt batte und bejegt hielt. Die Stabt 
Lodi kehrte in viefem Jahre zu der kaiſerlichen Partei zurück; Die 
von Summaripa, welde es mit der Kirche hielten, wurden verjagt 
und die Ouregnachi Dagegen aufgenommen, weldye in dem Jahre, 
als fih Papft Innocenz IV. zu Mailand befand), die Stadt 
hatten verlafien müſſen und von dieſer Zeit an bis zum gegen- 
wärtigen Jahre als Berbannte gelebt hatten. 

Auch ſchickte in dieſem Jahre König Karl Geſandte nad 
Breſcia, um die Einwohner dieſer Stadt unter ſich zu verſöhnen, 
da ſie, nachdem die Partei derer de Manerbio aus ihrer Stadt 
vertrieben und Viele derſelben gefangen und in den Städten 
Apuliens eingekerkert waren, in ber größten Uneinigkeit lebten. 
Diefe Gefangenen wurden dem Boten des Königs Karl als 
Geiſeln ausgeliefert und demſelben noch andere Geiſeln, bis an 
fünfzig, gegeben, welde er nad; Alba zu bringen befahl, wo er 
feinen Aufenthalt nehmen wollte, um die Parteien in Brefcia 
leichter verföhnen zu können. Während aber die in Breſcia feft- 


1) Im Sabre 1251. 


72 Aus den Annalen der Nechtsgelehrten Nicolaus Quercius x. 


genommenen Geifeln von vielen Rittern aus Breſcia nad Ere- 
mona geführt wurden, machten Talionus de Manerbio und Bolus 
de Doaria mit bewaffneter Macht einen Angriff auf dieſelben, 
trieben fie in die Flucht und nahmen ungefähr hundert Ritter 
gefangen. 

Im gleihen Jahre wurden die Carbinäle, welde fi zu 
Biterbo befanden, wo Papft Clemens jeligen Andenkens geftorben 
war, unter ſich uneins und da fie ſich nicht verftändigen konnten 
oder wollten, blieb der päpftlide Stuhl obne Hirten. 


* * 
* 
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bes Oberins Stanconns, Iarobus Auria, Marhifinns de 
@affins und Berielinns, Sohn des Bonifalins. 





I Laufe des Jahres 1270 regierte die Stadt der Podeſta 
Rolandus Putagius, ein Bürger von Parma. 

In dieſem Jahre wollte der Durchlaudtige Lodiſius, König 
von Frankreich, zur Verherrlichung des Namens Jeſu Ehrifti die 
Saracenen, die Feinde des chriftlichen Glaubens, mit flatternden 
königlichen Fahnen und im Namen deflen, um vefienwillen das 
Wert unternommen war, befämpfen, nahm mit drei Söhnen, näm- 
lich Philipp, Peter und Triſtan, mit feinem Bruder Anfofjus!), 
Grafen von Poiton und ZTouloufe, mit feinem Schmwiegerjohne, 
dem König ?) von Navarra, und mit vielen andern Baronen und 
Prälaten, ſowie mit einer zahlreichen Menge Krieger Das Kreuz, 
beftieg zu Aigues Mortes im Monat Juli die ſchon lange bereit 
geftellten Schiffe und fam am fünften Tage in den Hafen von 
Cagliari, wo er mit feinen Baronen, Prälaten und Andern Kriegs⸗ 
rath hielt, was weiter zu geichehen und wohin man fich zu wenden 
babe. Nach zweitägigen Aufenthalte lief er nad dem Rathe ber 
Seinigen aus dem Hafen und fuhr mit vollen Segeln und günftigem 
Winde in Zeit von zwei Tagen nad) Tunis, wo er vor Carthago ®) 
Anker warf und Alle fih zum Kampfe rüfteten. Im feinem Heere 
waren aber über zehntaufend Genuefen mit fünfundfünfzig Zwei⸗ 
deckern und auch die königlichen Schiffe waren mit Genuejen be- 
mannt. Weil ihrer nun eine fo große Anzahl war, jo erwählten 
fie aus ihrer Mitte die Edlen Anjaldus Auria und Bbilippus 


1) Alfons. — 2) Theobalb II. — 3) Hier Quartana genannt. 
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Cavarunchus zu Confuln, welhe jo lange ihre Vorſteher und 
Richter fein follten, bi die Gemeinde Genua fie mit einem An- 
führer verfehen würde. Denn dieſes Eigene hatten die Genneſen 
von jeber, daß fie, wo fie aud fein mögen, immer emen Conful 
oder Nector aus ihrer Mitte haben. An dem Tage aber, an 
welden das Heer nad Tunis kam, wurden auf Befehl des Königs 
von Tunis genuefilhe Kaufleute gefangen genommen, welche ſchon 
früher mit Waaren dahin gelommen waren und ſich, ohne von 
der bevorftehenven Ankunft des Heeres etwas zu willen, dort auf: 
hielten. Sie wurden übrigens auf königlichen Befehl in einem 
ſchönen PBalaft untergebracht und verwahrt, damit ihnen nicht von 
irgend Jemandem etwas Uebles zugefügt würde. ‘Der König wollte 
nämlich diefe Kaufleute nicht beleidigen, fondern ſchützen, weil er 
der Meinung war, daß das Heer nit nach dem Rathe ber 
©enuefen, fondern nady dem Anderer nad Tunis gelonmen wäre. 
Nachdem aber der König der Franzoſen vor Carthago Aufer ge- 
worfen, fchiffte er ſich mit jenem Heere in einem Zeitraum von 
ungefähr zehn Tagen ans und ſchlug mit den Baronen und den 
Uebrigen ein Lager. Eines Morgens nun landeten auch die 
Genueſen mit fliegenden Bahnen und fchidten fi fofort zur Be 
ftärmung der Burg Cartbago an. Es befanden ſich aber im ber: 
felben nicht wenige faracenifche Krieger, mit Waffen und Allem, 
was fonft zum Kampfe nöthig, wohl verfehen. Indeſſen gingen bie 
Genueſen, obwohl fie noch allein zur Stelle waren, unverzagt vor. 
ALS dies die Satalanen und Provengalen, die fi noch auf den 
Schiffen befanden, ſahen, landeten auch fie eiligft und famen ber: 
bei. Aber noch vor ihrer Ankunft hatten die Genueſen die Burg 
geſtürmt und genommen. Sie hatten nämlich den Saracenen mit 
Wurfmaſchinen und Lanzen fo zugelegt, daß dieſe, unfähig Wider⸗ 
ftand zu leiften, fi zur Flucht wendeten, worauf fie die Mauern 
erftiegen und die genuefilche Fahne bafelbft aufpflanzten. Währent 
num das franzöfifche Heer Tunis belagerte unb die Saracenen ſich ver- 
theidigten, kam e8 vielfach zu wechfelfeitigen Angriffen und Gefechten. 
Durch die Transportichiffe aber, welche hin und ber gingen, um 
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Proviant, Waffen und ſonſt Nötbiges zuzuführen, erfuhr man in 
Senna zu allgemeiner Berwunderung und Bedauern, daß bie 
Flotte nach Tunis gefahren wäre. E8 war nämlich der allgemeine 
Wunſch aller Vernünftigen, daß das Heer des König und ber 
Bekreuzten zum Schuge des heiligen Landes überfahren follte, und 
zur Wiedergewinnung des heiligen Grabes, das die Saracenen 
freher Weile und zur Schande ver CiHriften, welchen e8 nadı Erb⸗ 
recht gehört, in Befig haben. Und deßwegen war man verftimmt, 
weil nicht nur die Klügeren, fondern Jedermann einfah, daß 
das Heer in Tunis nichts, oder fo viel wie nichts ausrichten und 
nichts Lobenswerthes vollbringen könnte, wie bie fpäter der Erfolg 
auch zeigte. Da nun die Gemeinde Genua in Erwägung 308, 
daß in dieſem Heere eine Menge Genueſen ftanden, und das Wohl 
der Ihrigen nicht außer Acht laffen wollte, jo ermählte fie den 
Edlen Franceschinus de Camilla und ſchickte ibn mit einem bewaff- 
neten Schiffe nach Tunis al8 Oberhaupt aller Genuejen im Heere, 
auf daß er diefelben gerecht regieren ſollte. Diefer fam am 
7. September an den Drt feiner Beitimmung. Während aber die 
Dinge fo ftanden, ereignete e8 ſich, daß des franzöſiſchen Könige 
Sohn Triſtan ſchwer erkrankte und ftarb. Auch der König felbft, 
welcher den Tod feine® Sohnes nicht erfuhr, obgleich, er feine Um⸗ 
gebung oft wegen deſſen Befinden befragt, Ing fchwer frank und 
folgte dem Prinzen nach wenigen Tagen, indem er den Weg alles 
Fleifches ging. Nach Beendigung ber Leichenfeierlichfeiten wurde 
jein Sohn Philipp zum König erwählt und folgte ihm in ber 
Regierung. König Karl von Sicilien aber, des verftorbenen Königs 
Bruder, kam zwei Tage nad) deſſen Tod mit einer großen Anzahl 
Galeeren und anderer Schiffe und vielen Leuten nad) Cunis, lan⸗ 
dete und ſchlug ein Lager. Und nachdem er feinen verftorbenen 
Bruder beflagt hatte, huldigte er Philipp, der an defien Stelle 
König war. Hierauf griff er mit feinem Heere mehrmals bie 
Saracenen an, welche den Angriff nad Sräften erwiederten, und 
fo ging e8 Hin und ber. Mittlerweile wurde aber von Einfichtigen 
mit den Saracenen verhandelt, ein Waffenftillftand abgeſchloſſen 
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und eim fchriftlicher Vertrag zu Stande gebracht. ‘Der König von 
Tunis verſprach den chriftlichen Königen hundertfünftaufend Unzen 
Gold, wovon die Hälfte fogleih bezahlt wurde, die andere Hälfte 
aber in einem Beitraume von zwei Jahren ratenweiſe abgezahlt 
werben jolte. Auch verſprach er dem König Karl einen doppelt 
fo hoben Tribut, als er ihn dem Kaifer!) und aud ihm felbft 
ſchon gewöhnlich entrichtet hatte Den Genueſen aber verfprad 
er, bis zu einem gewiſſen Zeitpunkte die ihnen ſchuldigen Gelb- 
ſummen beimzugeben. Nach Abſchluß vieles Vertrages kehrten die 
chriſtlichen Könige mit ihrer Tslotte und dem ganzen Heere zuräd 
und verjprachen, innerhalb einer beftimmten Zeit den Angriff auf 
das Land nicht zu erneuern. 

Noch ehe fie fort waren, als aber der Vertrag ſchon geſchloſſen 
war, kam plöglicd Herr Odoarbus 2), der älteſte Sohn des Königs 
von England, mit vielen Galeeren und anderen Schiffen, fomohl 
genuefifchen wie provenzaliichen. Ihn begleitetete fein Bruder, 
Herr Ayınonus 3), fein Better, Herr Heinrich von Deutſchland, 
Sohn des Grafen Richard, der Damals zum römiichen König er: 
wählt war, und viele Barone und Prälaten aus England. Er 
bedauerte Tebhaft den Abſchluß des Vertrags und verfchmähte den 
ihm angebotenen Antheil an dem von den Saracenen bezahlten 
Gelde. Am 28. November aber verließen Alle, vie Könige, 
die Barone, Prälaten und das gejammte Heer den Ort, 
fuhren mit vollen Segeln nad Sicilten und landeten am 30. bei 
Trapani. Während fie im dortigen Hafen einen Tag und eine 
Nacht verweilten, erhob ſich ein heftiger Sturm, und da er immer 
ftärder wurde, konnten die Schiffe den fich wieverbolenden Wind- 
ftößen nicht mehr Widerftand Ieiften, fcheiterten und wurden an’s 
Land geworfen, wobet unzählige Leute zu Grund gingen. Diefem 
Schiffbruche entging Herr Odoardus, welchen Gott ſammt feiner 
Flotte, dem ganzen Heere und allen Uebrigen errettete, fo daß er 
gar keinen Schaden erlitt, was, wie man glauben darf, durch em 


1) Friderih II. als König von Sicilien. — 2) Eduard. — 3) Edmund. 
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göttliches Wunder geſchah, weil er den ihm angebotenen Antheil 
an dem Gelde der Saracenen zurädgewiefen hatte Herr König 
Karl aber bereitete den fchon durch den Schiffbruch ſchwer Ge: 
präften eine neue Prüfung dadurch, daß er ihnen drei Tage darauf 
Alles, was fie aus dem Schiffbruche gerettet, abnahm, indem er 
behauptete, dies geblihre nad) einem Geſetze des Königs Guillielmus !) 
und vermöge Gewohnheitsrecht ihm. Auch den Widerfpruch der 
Genueſen, welche fih auf den mit ihm gefchloffenen Vertrag be 
riefen, wonad fie ſowohl bei gutem Zuftand wie auch als Sciff- 
brüchige in feinem ganzen Reihe an ihrer Berfon und ihren Hab- 
feligteiten feinen Schaden erleiden follten, beachtete er nicht, ſondern 
nahm anftatt des Vertrages feinen Geiz zur Richtſchuur. Der 
Kömg von Navarıa wurde, während er fi) noch im Hafen befand, 
von einer Krankheit befallen und ftarb nach wenigen Tagen. Herr 
Odoardus und fein Bruder blieben den ganzen Winter in Sicilien ; 
die übrigen Herren aber, nämlich König Philipp, König Karl, Hein: 
rich von Deutfchlend, der Graf von Poiton und die verfchiedenen 
Barone mit den Ihrigen verließen Trapani nad einem fünfzehn- 
tägigen Aufenthalt und nachdem fie fich eidlich verpflichtet hatten, 
bi8 zu einer beſtimmten Zeit dem heiligen Lande Hilfe zu bringen, 
kamen fie nah Meſſina, fuhren über den Faro und ſchlugen den 
Weg nah Rom ein. Als fie bei Eofenza den Fluß überjchritten, 
ftürzte die Gemahlin König Philipps, eine Tochter des Könige *) 
von Aragonien, vom Pferde herab in den Yluß, wurde halbtobt 
berausgezogen und entjchlief nach menigen Tagen in dem Herrn. 
König Philipp aber verließ nad dem Tode der Königin mit den 
Uebrigen Coſenza und z0g nad Rom. DBon bier famen fie nad 
Biterbo nnd fanden daſelbſt die Carbinäle zur Papſtwahl ver- 
fammelt. Der päpftlihe Stuhl war nämlich durch den Tod bes 
Bapftes Clemens jeligen Angedenkens zwei Jahre, neun Donate 
und zehn Tage Iang erledigt. 

In diefem Jahre nahm ein angefehener Kleriter aus Pincenza, 
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Namens Thenlous, aus dem Haufe der VBesconti, Erzdiakon zu 
Lüttich, das Kreuz, fuhr über das Meer und brachte den Winter 
in Accon zu. 

Im felben Jahre befand fi die Stadt Genua und beren 
ganzes Gebiet in jchlimmer Lage. Zwiſchen der Stabt und ihrem 
Gebiete war nämlid ein Streit entftanden, welcher fich durch bie 
Erbitterung der Parteien fo erhitzt hatte, daß auf dem Lande wie 
in der Stadt ungeſcheut Mord und Todtſchlag veräbt und Treffen 
geliefert wurden, was die Verbannung Ungäbliger von beiven 
Seiten zur Folge hatte. Diefe warfen fich auf die Heerſtraßen, 
griffen die Vorüberziehenden an, und morbeten und plünberten 
nicht nur ihre Feinde, ſondern eben der des Weges kam. ‘Daber 
kam e8, daß der Weg bis nach Rapallo unfider war und zwar 
durch Landbewohner, welchen aud Städter Beiftand Teifteten. Jeder 
fümpfte für feine Partei, Ruh' nnd Frieden waren entflohen und 
Unfrieve Hatte feinen Einzug in die Stadt gehalten. Es war näm- 
lich über die Würde eines Podefta von Bentimiglia ein Streit ent 
ftanden und biejer wurde vor Rolandus Putagius, dem Bodefta 
von Genua, verhandelt. Enblih wurde Luchetus de Grimalbo, 
mit Recht oder mit Unvecht, Podeſta, und während er al8 folder 
von dem einen Theile ber Ventimigliefen aufgenonnmen wurde, 
verließ die Gegenpartei, nämlich die Curl, zu ſchwach um Wiber- 
ftand zu leiften, da fle fich nicht unterwerfen wollte, die Stadt. 
Died vernahmen einige Edle von Genua, welche e8 mit den Curli 
hielten, und bei dem Podeſta von Genua Schritte gemacht hatten, 
daß der genannte Luchetus nicht Podefta würde. Ihre Namen 
find Anfaldus Balbus de Eaftro und Ugetus von Auria mit entigen 
Freunden und deren Anhängern, nämlich Guillielmus de Turri 
und ungefähr fiebzig Leute von Chiavari und Rapallo. Nachdem 
fie gemeinſchaftlich Rath gepflogen, eilten fie mit den Waffen in 
ber Hand nad Ventimiglia, in der Abficht, die Partei der Eurli, 
welche die Stadt verlaflen, wieder einzufegen und den Podeſta 
Luchetus womöglich zu vertreiben. Als dieſer von ihrem An- 
marſch börte, zog er ihnen mit feinen Anhängern vor die Stabt 
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entgegen. Als nun Anſaldus, Ugo und Guillielmus mit ihren 
Leuten herankamen und ſahen, daß fie der Menge, welche Luchetus 
gefolgt war, nicht wiberftehen könnten, kehrten fie um und zogen 
fi) auf einen, Roazius genannten, Berg zurüd. Luchetus aber 
folgte ihnen dahin nad) und belagerte fie. Nach zweitägiger Ver⸗ 
tbeidigung konnten fie fi nicht länger halten und verließen ben 
Berg, nachdem ihnen Luchetus fichere® Geleite zugefagt Batte. 
Diefe Zufage wurde jedoch nicht gehalten, der Vertrag außer Acht 
gelafien und auf Luchetug’ Befehl Alle gefangen und nad Benti- 
miglia gebracht. Dafelbft wurden nur zwei, nämlich Anſaldus und 
Ugo, loögelafien, die Uebrigen aber in's Gefängniß geworfen, wo 
fie viele und ſchwere Leiden zu erdulden hatten, da man beftrebt 
war, Geld aus ihnen herauszupreffen. AS Anfaldus und go 
nah Genua zurückkamen und ihren Yreunden und Herren Das 
Borgefallene berichteten, und wie Die Genannten gegen bie Zuſage 
in eifernen Banden gehalten würden, wurden biefe von Schmerz 
und übergroßer Wuth bewegt. Sie berietben fih unter einander 
und forderten dann die Freunde des Luchetus und die Aelteſten 
jeined Haufes auf, daß fie die Befreiung der Gefangenen bewirken 
ſollten, was dieſe auch mit gleißneriſcher Rede zu thun verhiehen. 
Da dies aber nicht geſchah und die Befreiung der Gefangenen ſich 
verzögerte, jo beſchloſſen die Auria und Spinula; nach genommener 
Rüdiprahe mit ihren Freunden vom Adel und vom Bolfe, in 
Genua die Volksherrſchaft aufzurichten, und fo gefhah es, daß 
fie von ſehr Vielen, ſowohl Edlen wie Gemeinen, fih eidlich Zu: 
jagen geben Tiefen und am 28. October zu den Waffen griffen. 
Während des Kampfes nahmen die Auria und Spinula den Balaft 
des Podeſta ein. Der Podefta Rolandus Butagius hatte denſelben 
verlaffen und ſich in die Häufer derer de Flisco in der Straße 
de8 heiligen Laurentius zurüdgezogen, wo er fi mit einer anfehn- 
lihen Anzabl Bewaffneter vom Adel und Volfe gegen die Auria 
und Spinula und ihr Gefolge nad) Kräften vertheidigte. Endlich 
erlangten aber dieſe den Sieg, erftünmten die Häufer und nahmen 
den Pobdefta gefangen. Noch am jelben Tage wurden bie Edlen 
Geſchichtſchreiber. Liefrg. 65. Jahrbücher von Genua. 2. Bbi 6 
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Obertus Spinula und Obertus Auria zu Capitänen emannt, wie 
es von ihren Yreunden und Anhängern fchon vorher ausgemacht 
war, und ihnen von Stadt: und Landvolk alle Macht wit ber 
böheren und niederen Gerichtsbarkeit übertragen. 

Nachdem alſo die Eapitäne zur Macht gelangt waren, leifleten 
fie als folde der Stadt und dem Lande den Eid, freiwillig und 
ungezwingen, ba fie durch fein Geſetz oder Verordnung Dazu ver- 
pflicgtet waren. Auf ihren Befehl wurde in der ganzen Stadt 
und in den Vorftäbten durch Herolde angelagt, daß Alle die Waffen 
nieberlegen und fich jeglicher Gewaltthat enthalten follten, unter 
Androhung ſchwerer Strafen für die Zuwiderhandelnden; und 
während fie auf ihren Gerichtöftühlen faßen, Teifteten die Bürger, 
Gemeine wie Edle, Freunde und Feinde, indem fie die Hand auf 
die beilige Schrift Iegten, einen körperlichen Eid, ihren Befehlen 
Gehorſam zu leiſten. Endlich wurde in den Städten, Dörfern, 
Burgen und fonftigen Ortichaften des genuefifchen Gebietes Tas 
Borgefallene befannt gemacht und Allen unter Strafandrohung ein- 
geichärft, fich vor jeder Gewaltthätigkeit zu hüten. Luchetus aber, 
aufgefordert, ‘Die in Haft Befindlichen freizugeben und ſich ſelbſi 
vorzuftellen, entließ eiligft alle feine Gefangenen, ftellte fih an dem 
beftimmten Tage vor und ſchwur, die Befehle der Eapitäne zu be 
achten und ihnen Gehorfam zu leiften. So regierten allo bie 
Capitäne; dem Podefta Rolandus Putagius aber erteilten fie die 
Erlaubniß, frei abzuziehen, nachdem fie ihm feinen ganzen Jahres⸗ 
gehalt ausbezahlt hatten. 

Während die Capitäne die jo lange durch Partetungen und 
Uneinigkett der Bürger beunruhigte Stadt regierten, jorgten fie 
dafür, daß Stadt- und Landbewohner Frieden hätten, und nachdem 
jie den göttlichen Beiftand angerufen und fich der Hilfe des Erz⸗ 
biſchofes Gualteriu® von Genua, anderer frommer Geiſtlicher, 
ſowie ihrer Freunde vom Adel und Volke verfichert hatten, trachteten 
fie auf alle Weife, Stadt und Land zu berubigen. So geſchah es 
endlih durch die Barmherzigkeit Gottes, daß Alle unter Ein⸗ 
gehung neuer Verwandtſchaftsverhältniſſe durch Eheſchließungen zum 
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Frieden zurückkehrten und die Kapitäne die Stadt mit ihrem ganzen 
Gebiete in Ruh’ und Frieden regierten. Als aber einige Benti- 
migliefen in ihrer Stadt Unfrieden ftiften wollten, ſchickten fle den 
edlen Barlianus von Auria mit ent|prechender kriegeriſcher Bes 
gleitung al8 ihren Vicar an die Weſtküſte. Als dieſer in bie 
Stadt kam, berubigte er die Bürger und ſorgte für Wiederher⸗ 
ftellung der Ordnung. Auf dem Rückwege begab er fid nad 
Alma, um die Räuber und Frievensftörer, welche ſich, wie er ers 
fahren, daſelbſt aufbielten, zu vertreiben, und nachdem diefelben in 
die Flucht geichlagen waren, ließ er Burg und Dorf Alma zer: 
ftören und niederreißen. 

Im Jahre 1271 Tiefen die Capitäne nach dem Willen bes 
Volkes einen Podefta erwählen, um die Stadt zu regieren. Nad- 
dem Acurfus Lanzavegia, ein Bürger von Aleſſandria, erwählt 
war, übernahm er im April die Regierung, mit der Beftimmung, 
diefelbe zu führen nach den Geſetzen der Stadt und dem römiſchen 
Necht, wobei jedoch die Befehle ver Capitäne vorbehalten blieben, 
welche er vor allen Geſetzen und Verordnungen zu beachten und, 
unbeirrt durch letztere, zu vollziehen eidlich verſprach. So regierte 
er ſechs Donate lang. Während er aber beim Volfe nicht beliebt 
war und man fchlimmen Verdacht gegen ihn begte, ereignete es 
fih, daß ihn die Bolognefen zum Kapitän erwählten. Er erhielt 
alfo die Erlaubniß, abzutreten und eilte nad Bologna und e8 
regierten die Capitäne wieder. 

In diefem Jahre brach im Monat April Herr Odoardus, 
der auf Sicilien überwintert hatte, mit jeiner Begleitung und 
feinem ganzen Heere auf und fam im Mai nad Xccon. Der 
Sultan von Babilon aber, Namens Bendegondar !), drang mit 
einem ſtarken Heere in Syrien ein, belagerte eine Burg, „Pie 
Burg der Deutfchen” genannt, melde ungefähr drei Meilen von 
Accon entfernt fein fol, und eroberte fie ſchließlich. Bon da an 
weigerte fih Herr Odoardus, mit dem Sultan zu kämpfen, oder 


1) Sultan Bibars von Aegypten. Cairo wurde bamals, wie bereit S.5 9. 1 
bemerkt, gewöhnlich Babylon genannt. 
6* 
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auch ihm nur zu begegnen, doch blieb er dieſes ganze Jahr noch 
in Accon. 

Im felben Jahre in ver Faſtenzeit Bielten ſich Philipp, ver 
König der Franzofen, und König Karl von Sicilien zu Biterbo 
auf und mit ihnen Heinrih von Deutichland, des erwählten 
römiſchen Könige Richard Sohn, und viele andere Barone. Hier 
begaben ſie fi zu ben wegen Bomahme der Papftwahl ver- 
fammelten Carbinälen und baten fie inftändig, zum Beſten ber 
römiſchen Kirche für einen ſolchen Stellvertreter Chrifti und Nach- 
folger Petri zu forgen, der Gott gefällig und der hriftlichen Kirche 
und dem chriftlichen Wolfe zum Heil wäre, auch die Wahl nicht 
länger zu verfchieben, da es unpaſſend und gefährlid) wäre, daR 
der apoftolifhe Stuhl fo lange unbeſetzt bliebe. 

Bald darauf ereignete fi ein ſchändliches Bubenſtück. ALS 
nämlich Heinrich von Deutichland fih in eine Kirche begab, um 
dem heiligen Meßopfer, das in berjelben gefeiert wurde, beizu- 
wohnen, fam Guido de Deonteforte, der Generalvicar König Karls 
in Tuscien, mit ungefähr breihundert Solbrittern, feinem Schwie- 
vater, dem Grafen Rubeus de Maritima und vielen andern Be: 
waffneten herein und ermordete ihn, während er an den Stufen 
des Altars betete. Seine Leiche, durch die Kirche geichleift und 
vor der Kirchenthüre hingeworfen, erlitt manchfadhe Beſchimpfung. 
Hierauf flieg er mit feiner Begleitung zu Pferd und begab fid 
auf eine Burg ſeines Echwiegervaterd. Die Stadt Viterbo war 
aber ob der erzählten Schandthat in großer Entrüftung und 
Aufregung. 

Da die Cardinäle mit der Bapftwahl zauderten und Die 
Könige und Barone fahen, daß fie doch nichts außrichteten, Tehrten 
fie in ihre Länder zurüd. Karl 309 nad Apulien und Philipp 
mit den übrigen Baronen durch Tuscien und die Lombardei nad) 
Frankreich. 

Im ſelben Jahre wollte Herr Anfuſſus, Graf von Poitou 
und Toulouſe, der Bruder des Königs der Franzoſen, von Neapel 
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nah Haufe zurückkehren, beftieg mit feiner Gemahlin !), der Erb⸗ 
tochter des Grafen non Toulouſe, eine Galeere und fuhr über 
unjer Meer. Da er nicht nach Genua kommen wollte, jo wenbete 
er fih nad) der Küfte von Pierdarena, vermeilte bier einige Tage 
und fuhr Dann nah Savona, wo er erkrankte und feine Tage be- 
Ihloß. Seine Ritter brachten die Gebeine, nachdem das Fleiſch 
mit den Eingeweiden in der Hauptkirche beftattet und die -Erequien 
gefeiert waren, nad Frankreich. Seine Gemahlin aber flarb am 
darauf folgenden Tage eines plöglihen Todes, jo daß Viele be- 
haupten, jie jet vergiftet worden. 

Auch wurde im Laufe diejes Jahres Herr Thealdus, Erz: 
diakon zu Lüttih und feiner Herkunft nad von Piacenza, von 
welchem wir oben berichtet, daß er das Kreuz genommen ?), und 
der fi) noch jenfeitS des Meeres befand, zum Papft erwählt und 
Gregor X. genannt. ALS dies König Karl mitgetheilt wurde, 
Ließ er in Apulien vier Galeeren ausrüften, auf welchen der Er- 
wählte mit feinem Gefolge nad) Apulien zurüdfuhr. Von da be 
gab er fi zu Pferd nah Rom, um dajelbft das Pallium und 
die Weihe zu empfangen. Ihn zu begrüßen, ſchickte die Gemeinde 
Genua fünf Botſchafter. 

Im gleichen Jahre wurden Mehrere von Haufe der Grimaldi 
und mehrere andre Edle, die e8 mit ihnen hielten, nach verjchie- 
denen Gegenden verbannt, wo fie viele Monate zubrachten. 


* * 
* 


In diefem Jahre (1272) befand fich der päpftliche Hof zu 
Nom und eben da waren auch Herr Ottobonus, Cardinaldiakon 
von Sanct Adrian, fein Bruder Albertus de Flisco und viele an 
dere Feinde der Sapitäne von Genua und ihrer Partei. Diefe 
Ließen den Berbannten, nämlich den Grimaldi und Anderen jagen, 
fie follten ihre Bezirke verlafien und an den römifchen Hof eilen, 

was aud geichab, indem Einige Boten ſchickten, Andere in Perfon 
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famen. Und da auch König Karl dafelbft gegenwärtig war, ſo 
drangen fte, ſowohl der Cardinal wie die Andern, mit Bitten und 
Beriprehungen jo in ihn, daß er einen Bertrag und Bündniß mit 
ihnen einging. — Seit ihrem Entftehen bat fi die Stadt Genua 
immer ungeftörter Freiheit erfreut und war unter feines Königs 
oder Fürften Herrichaft geſtanden. — Um mun aber den Kömg 
zu verleiten, daß er den Genuejen Krieg ankündigte, machten bie 
Genannten demſelben für den Sal, daß fie in die Etadt ar 
dringen und die Herrichaft erlangen würden, mehrere und ſolche 
Zulagen, welde der Stadt zum Verderben gereicht Hätten und 
wodurch dieſe für einige Zeit dem König unterthänig . geworben 
wäre. Und die geſchah am römischen Hofe, während bie genne 
ſiſchen Botfchafter an dieſem und am Hofe’ des Königs gegenwärng 
waren, ohne daß fie hievon das Mindeſte erfuhren. Es befanden 
fih auch unzählige genuefifhe Kaufleute im Gebiete des Königt 
Karl und über ganz Sicilien zerftreut, welde große Geldſummen 
umjesten. Auch fie wußten nichts von dem, was geichab, umd 
glaubten wegen des fchon vor längerer Zeit zwiſchen dem Kin 
und der Gemeinde Genua abgefchloffenen Vertrages ſich einer vol: 
fommenen Sicherheit erfreuen zu bürfen. 

Im felben Jahre aber bemädhtigten ſich die Grimaldi m 
Monat Auguft zweier Burgen, deren eine Namens Stella ihmer 
felbft gehört, die andere aber, Dalfinus genannt, Eigentum de 
Stadt ift. Auf die Nachricht bievon murbe ver edle Nicolaus vez 
Auria, der Cohn weiland Manueld, mit hinreihenner Mannjcha” 
und mit den Bürgern der weftlih von Nolt gelegenen Stäpte ak- 
geſchickt, um die Burgen zu belagern und unter bie Herrſchaft De: 
Gemeinde zurüdzuführen. ALS er mit feinem Heere zur Steh: 
war, belagerte er zunächſt Stella. Die Grimaldi aber und übe: 
Anhänger konnten dem Angriff nicht Widerftand leiften und ver 
ließen beive Burgen. Dies geſchah am 11. des genann 
Monats. Nah Einnahme der Burgen wurde Stella zeriter: 
Dajelbfi wurde auch ein gemiller Sifredus von Porto Maurize 
ein Anhänger der Grimalbi, gefangen genommen, welder ve 
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Capitänen und den übrigen Genuefen den zwiſchen König Karl 
einerfett8 und dem Cardinal Herrn DOttobonus, feinem Bruder !), 
den Grimaldi und ihren PBarteigenofjen andrerfeits abgejchloffenen 
Bertrag verrieth. Seine Angabe wurde vor dem Richter über 
Verbrechen in das Actenbuc der Gemeinde eingetragen. 

Albertus de Flisco, der Bruder des Cardinald, und fein 
Sohn Manuel verweigerten in bemfelben Jahr den Capitänen und 
der Gemeinde Genua den Gehorſam. Sie hielten die Burgen 
Goani, Eaftrum novum und Carancia bejegt und fügten als 
Feinde und Rebellen der Landbevölkerung, vorzüglih den um 
Seftri herum Wohnenden täglih Schaden zu. “Deshalb zog der 
Capitän Obertus von Auria mit Einigen aus den Compagnien 
und mit der genueſiſchen Ritterſchaft im September vor Caſtrum 
novum. Als er die Burg eingejchloffen hatte und ſich zur Er- 
ſtürmung anſchickte, verließ die Beſatzung, welche es nicht auf 
einen Kampf antommen laſſen wollte, diefelbe beit Nacht, ſteckte fie 
in Brand und floh auf die Burg Goani. Nachdem e8 aber Tag 
geworben, war der Capitän darauf bedacht, daß Das Feuer ge- 
. Yöfcht würde, und als dies gelungen, befeßte er die Burg und 
ſchicke Boten nah Gropum und Carancia. Die Belatung dieſer 
Burgen unterwarf fih ihm noch am felben Tage und am dritten 
Tage kehrte er im Triumph nad Genua zuräd. 

Sm December fammelte ein Edler Namens Yanella Advoca⸗ 
tus von der Partet der Grimaldi einige Landbewohner derjelben 
Partei, welche den Beinamen Brunengi führen, und nahm Stadt 
und Burg Apricale ein, wobei ihm einige Bewohner der Burg 
verrätherifcher Weile bebilflih waren. Deshalb ernannten die 
Sapitäne, nachdem fie fi) mit ihren Freunden berathen, zwei. 
Bicare, nämlich Anfaldus Balbus und Obertus Sardena, und 
ſchickten erfteren nad der Oftküfte, letzteren nach der Weſtküſte. 

Mittlerweile bereiteten der Herr Cardinal Dttobonus und 
andere feiner Verwandten, die Grimaldi und ihre Anhänger, welche 


1) Statt fratres wurde fratrem gelefen. 
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als Rebellen die Stadt Genua verlaffen batten, den Angriff auf 
diefelbe ‚vor, und zwar während ſich genuefiiche Botſchafter am 
Hofe König Karls befanden und die Genuefen nicht davon er⸗ 
fuhren, welche gemäß den mit dem König gepflogenen Berhand- 
Iungen nnd dem zu Averſa abgefchlofienen Vertrag, in dem ge 
ſammten föniglihen Gebiete Handel‘ trieben. Eines Tage nun 
wurden ohne voraudgegangene Abſage auf Befehl des Königs alle 
Genuefen in jenen Gegenden fammt ihren Beſitzthümern feſtge⸗ 
nommen und es erging ein weiterer Zöniglicher Befehl, daß dies 
im ganzen Neiche geichehen ſolle. Keine Einrede galt, auch wurde 
fein Grund für die ergriffenen Maßregeln angegeben und ebenfo- 
wenig ber Vertrag beachtet, welcher ſchon vorlängft zwilchen dem 
König und den Genueſen abgeſchloſſen und eivlih bekräftigt war, 
kraft deſſen die Genuefen im ganzen Königreiche für ihre Perjon 
und ihre Habfeligkeiten ſich voller Sicherheit erfreuen follten. Ob— 
glei num die Gemeinde Genua Gleiches mit Gleichem hätte ver- 
gelten können, jo unterließ fie e& doch, indem fie dem geleifteten 
Eide treu blieb. Auf Befehl der Capitäne durchzog ein Herold 
die Straßen der Stadt und verkündete, daß die Leute auß dem 
Königreiche nichts zu fürdhten hätten und während einer Zeit von 
vierzig Tagen mit al’ ihrer Habe Stadt und Gebiet unange- 
fochten verlaffen könnten. Diejed Zugeftändniß benügten fie und 
zogen ab. | 

Um dieſe Zeit Tiefen zwei genuefiihe Schiffe mit jehr vielen 
und äußerft foftbaren Waaren beladen und auf ihnen viele Kauf- 
leute, jowie auch Nicolaus von Auric, weldher als Podeſta der 
Genueſen nach den überfeeilchen Gegenden geichidt wurde, fein 
Bruder Micheletus und Thomas Squarzaſicus im Hafen von 
Malta ein, um dafelbft zu überwintern. ALS dies dem Vicar von 
Sicilien gemeldet wurde ſchickte er auf einem eigend dazu aue- 
gerüfteten Schiffe einen Boten an den Gaftellan von Malta mit 
. einem Schreiben, worin demſelben aufgetragen wurde, auf jebe 
mögliche Weife zu trachten, daß er die Schiffe ſammt ihrer Be— 
mannung in feine Gewalt bekäme. Da nun der Bote am Weih— 
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nachtstage ankam, juchte der Caftellan, fi der Schiffe durch Ber- 
rath zu bemächtigen, ließ in jeinem Namen den Nicolaus von 
Aria, als den Bornehmften, ſowie Die Uebrigen begrüßen, zum 
Tefte einladen und für ben folgenden Tag zu fi zum Mable 
bitten. Die Genuelen jedoch, wegen etwaiger Befehle, die das 
Schiff gebracht haben könnte, bejorgt, entſchuldigten ſich nad ges 
baltener Berathung und lehnten Feſt und Mahlzeit dankend cab. 
Hierauf ſchickte der Caſtellan zum zweitenmale, wiederholte feine 
Einladung und verfprad den Genueſen ficheres Geleite; die Boten 
aber drangen jo in fie, daß fie denfelben zufagten. Als nun am 
andern Tage Nicolinus mit feinem Bruder und Thomas Squar⸗ 
zaficus nebft einigen Andern die Schiffe verließen und fich zur 
Kurzweil und zum Mahle beim Caftellan nach der Burg begaben, 
wurden, nachdem die drei Exfteren eingetreten, ihre Begleitung aber 
noh außen war, die Burgthore geichloffen und verwahrt. Die 
übrigen flohen zu den Schiffen zurüd, welde im Hafen lagen, und 
verließen denſelben, obne fi von dem Gaftellan aufhalten zu 
laſſen, welcher ihr Auslaufen durch Schiffe, welche mit Bemwaffneten 
und Trabuchen !) befegt waren, zu verhindern ſuchte. Einmal aufer- 
halb des Hafens fuhren fie mit vollen Segeln und günftigem 
Winde davon und famen durch Gottes Er in wenigen 
Tagen nad) Shrien. 

Da fi aber ſehr viele Genuefen bes Handels wegen im 
ſiciliſchen Reiche aufpielten, welche bei ihren Geſchäften mit ihren 
Fahrzeugen und Waaren überall hin famen, jo ließ fie der Bicar 
alle, wo er konnte, fammt ihren Waaren und Fahrzeugen ge 
fangen nehmen. Davon wußte man aber in Genua nod nichts. 

Im Laufe dieſes Jahres wagte es auch Manfredus, der 
Markgraf von Bosco, ein Vafall unjerer Gemeinde, mit ben 
Leuten von Tagliolo, ſich an den Genuefen zu reiben, und fie be 
reiteten den Peuten ienjeit8 des Joches, ſowie denen von Boltri 
und an der Polcevera viele Widerwärtigfeiten. Es befanden ſich 


1) Eine befondere, auch in Deutichland bekannte, Art Wurfmafchinen. 
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nämlich bajelbft zwei Burgen, von wo aus fie die Genuelen be- 
(äftigten. Deshalb wurde der edle Conradus Spinula, der Sohn 
des Capitäns, abgefchidt, die Burgen zu nehmen. Dieſer eilte 
mit feinen Leuten und mit Nittern von jenſeits des Joches dahin, 
griff die Burgen tapfer an, am...... und nachdem ex fie 
eingenommen und von Grund aus zerftört hatte fehrte er im 
Triumph zuräd. 

In diefem Sabre war in Genua da8 Getreide theuer; es 
foftete nämlich von fünfundzwanzig bis achtundzwanzig Solivi, und 
doch wurden nur einzelne Minen verkauft, 

Im Jahre 1273 war kein Podeſta in Genua, denn die 
Capitäne Obertus Spinula und Obertus von Auria hatten bie 
Regierung felbft übernommen. | 

Auf ven Wunſch König Karls, des Bicard der römiſchen 
Kirche in Tuscien, trachteten der Markgraf von Saluzzo, die 
Aleſſandriner und die Markgrafen von Carreto, den Genuelen au 
der Ofttüfte wie an der Weſtküſte und auch jenſeits bes Joches 
durch wieberbolte Einfälle Schaden zuzufügen. 

Am 2. Januar dieſes Jahres, zu welcher Zeit die genueftfchen 
Botſchafier noch am Hofe des Königs vermeilten, erhielt die Stadt 
Genua die ſichere Nachricht, daß ihre Angehörigen im ganzen 
ſiciliſchen Reiche und in der Provence fammt ihren Gütern feft- 
genommen worden wären, ohne vorhergegangene Kriegserklärung 
und ohne Geftattung einer Friſt zur Abreife. Obgleich der König 
dadurch die Uebereinkunft und den Friedensvertrag verlegt Hatte, 
jo wollte die Gemeinde fih fir ein fo großes Unrecht doch nicht 
rächen, ſondern geftattete, wie wir bereit8 oben gemelbet, ven Pro⸗ 
venzalen und Allen vom Reihe des Königs eine Frift von vierzig 
Tagen, um mit ihren Gütern frei abzuziehen, wobei aber durch 
einen Herold verfündet wurde, daß fie nach Ablauf diefer Frift als 
Feinde feftgenommen werben würden. 

Alle vom Reihe des Königs aber, fowie feine übrigen An- 
bänger, fünbigten den Genuefen den Krieg an mit einziger Aus- 
nahme der Pinzentiner, welche biezu auf keine Weile zu bringen 
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waren; und dies ift wohl würdig, Daß es die Genuefen im Ge- 
dächtniß behalten. 

In dieſem Monat übergab auch ein edler Genuefe Namens 
Guillielmus Ventus, welcher ſich damals in Auflehnung gegen die 
Gemeinde befand, die Burg Mentone, die er im Beſitz hatte, dem 
Senefhall der Provence, da er gejonnen war, dem König gegen 
die Gemeinde zu dienen. Deshalb wurde Adt und Bann über 
venfelben verhängt. Im felben Monat gewann Archerius Vacha, 
der Gejellihafter des Capitäns Spinula, nad der Weftfüfte ge- 
Ihidt, fünf Burgen des Grafen Enricetus de Bintimilto und ferner 
Brüder, welde im Thale der Oneglia lienen und welden er fol- 
gende Namen giebt -..-........ König Karl Hatte die 
genannten Burgen den genannten Grafen gewaltiam abgenommen 
und in Befi gehalten und jegt wurden fie ihm gewaltfam wieder 
entriſſen. | 

Am 5. Februar fam ein Ritter, welden der König anftatt 
feiner als Bicar für Tuscien aufgeftellt, mit fünfhundert Solb- 
vittern Durch das Gebiet des Nicolaus de Flisco Grafen von 
Lavania, der ihm den Durchzug geftattete, und fiel von der Oft- 
feite in’8 Genuefiihe ein, zündete Wleden und Dörfer an und 
drang unter Verwüftungen bis zur Burg Lerici, würgte Alle, deren 
er babbaft werden fonnte, und ſchonte felbft Greiſe und unreife 
Knaben nit. Graf Nicolaus hatte aber mehrere Burgen, nämlich 
Dezzano, Tivegna, Spezia, Infula, Carpana, Manarolia, Befigna 
und viele andere Pläge in feiner Gewalt, und da er ein Bruder 
des ſchon genannten, Cardinals war, hielten er, feine übrigen 
Brüder und andere Berbannte zum König. Der Vicar kam mit 
feinem Heere zum Flüßchen Bara, erflürmte die der Gemeinde ge- 
hörige Burg Bozoli und drang in Brugnato ein. Der genueftiche 
Edle Anſaldus Balbus de Caftro, Bicar für das dftliche Gebiet, 
ftellte ſih ihm aber mit feinem Heere und den Bewohnern jener 
Gegend bei den ſtädtiſchen Burgen Rivalta, Cazana und Lacum 
entgegen und verhinderte fein weitered Vorbringen, weshalb dieſer 
nad Verlauf weniger Tage auf Sarzana zurückging. 
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Unter diefen Umftänden beichloffen Gemeinde und Boll von 
Genua, daß der Capitän Auria ſelbſt mit einem entiprechenden 
Heere an die Oftküfte, dem königlichen Bicar entgegen eilen follte, 
und fo verließ er denn am 8. Februar mit einer Anzabl Fuß- 
volk und genuefiicher Ritterſchaft die Stadt mit fliegenden Bahnen 
und zog nad Seftri. Dafelbft verweilte er einige Tage, indem er 
die Solbritter von Pavia und die Fußfnechte mit langen Langen 
von jenſeits des Joches, welche alle jchon vorher aufgeboten waren, 
erwartete. 

Es wurden auch vierzehn Galeeren gerüftet, deren Admiral 
ein Edler Namens Jacobus Squarzaficus war. Dieſer lief mit 
feiner Flotte aus dem Hafen von Genua aus und kam nach 
Portovenere. Während er hier der Befehle des Capitäns gewärtig 
vor Anker lag, verbreitete fih das Gerücht, daß einige Galeeren 
über das Meer führen. Es waren nämlich acht provenzaliiche 
Saleeren, welche, mit Waaren der Luccaner und anderer Tuscier 
beladen, aus der Provence kamen. Als dies der Admiral ver- 
nahm, verließ er Portovenere und verfolgte eiligft dieſe Galeeren, 
welche aber mit Hilfe ihrer Ruder und Segel entfloben und in 
den Hafen von Piſa einliefen. So entlamen fie den Händen 
der Genuefen bis auf eine einzige, welche der Admiral aus dem 
Hafen heraus holte. Nachdem diefe nach dem Hafen von Genua 
geſchickt war, verlangten die Pifaner deren Herausgabe, weil biejelbe 
in ihrem Hafen genommen war, und bie Genueſen gaben fie 
auch zurück, nachdem fie fi von dem wirklichen Sachverhalt über: 
zeugt hatten. Der Admiral aber fehrte nad Portovenere zuräd 
und jchidte von bier aus drei Galeeren vor eine, Manarolia ge 
nannte Burg des Nicolaus de Flisco, um fie zu belagen. An 
Ort und Stelle angelangt verließ die Mannſchaft die Schiffe, griff 
die Burg an und erflärmte fie in mannhaften Kampfe. 

Hierauf brach Capitän Auria, nachdem die längft erwarteten 
Solbritter von Pavia und die Fußknechte von jenſeits des Joches 
angelommen waren, mit feinem ganzen Heere von Seftrt auf, fam 
nach Corvaria, wo er einen Tag und eine Nacht blieb, und 308 
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dann mit fliegenden Fahnen vor die Burg Spezia, beſtürmte fie 
und nahm fie am 24. März, worauf er fie zerftören und aus: 
brennen Tief. Als er des anderen Tages an die Burg Vezzano 
kam, unterwarf fi ihm die Beſatzung verjelben fofort und nad 
dem ſich einmal der Auf von dem Capitän und feinem Heere in 
der Gegend verbreitet Hatte, brachte derſelbe an einem Tage fehr 
viele Burgen, nämlich Inſula, Veſigna, Pulveraria und Berimni, 
unb viele andere Pläße und Burgen unter genuefifche Botmäßigkeit. 
Nachdem die Bewohner derjelben fi) ihm unterworfen und eiblich 
Gehorſam verſprochen, zog er an der Bara hinauf und fam nad) 
Brugniato. Die Bürger diefer Stadt hatten ſich nämlich bereits 
unterworfen. Auch die vom Feinde eingenommene Burg Bozoli 
gewann er wieder und Tieß fie zerftören. Nachdem dies Alles ge 
ſchehen war, ließ er die Solbritter und einen Theil des Fußvolkes 
zu Vezzano, trat den Rückmarſch an und fam am Tage vor bem 
Palmfefte!) nah Genua, wo er mit gebührender Ehre und allge 
meiner Freude empfangen wurde. 

Während aber der Vicar Anfaldus Balbus mit vielen Leuten 
feiner Vicarie und mit den Soldrittern und den Fußfnechten, welche 
ver Kapitän zu Bezzano gelafien batte, auf ver öſtlichen Küfte 
ftand, zog ſich der königliche Vicar in die Ebene von Trebbiang, 
ſchlug daſelbſt ein Lager und machte einen Aufenthalt von zwei 
Monaten, nämlich April und Mat. Bon bier aus juchte er Land 
und Leute der Genuefen nah Kräften zu ſchädigen; aber ber 
genuefifche Vicar ſchlief au nit und gab ihm und feinem Heere 
foviel er konnte Alled wieder heim, und fo fam es denn faft täglich 
zu Zufammenftößen. Im königlichen Heere befanden ſich auch nicht 
wenige Luccaner, andere Tuscter und Leute von verjchiedenen Städten 
und Gegenden, welche auf die Aufforderung des mehr erwähnten 
Cardinals zugleih mit den aus Genua verbannten Rebellen zum 
föniglichen Heere geftoßen waren. Zuletzt konnte der fönigliche 
Bicar den täglichen Angriffen nicht mehr Stand halten, verließ 


1) 1. April. 
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fein Lager umd zog fih nah Sarzana zurüd. Alle verließen ihn, 
ever kehrte nach Haufe zuräd, jo daß das Eönigliche Heer ſich 
ganz zeritreute. 

AS nun die von Lucca fahen, daß die Sache des Königs 
nicht den erwarteten Fortgang hatte, bereuten fie es, mit defien 
Heere gezogen zu fein, weil fte fürchteten, fie könnten mit ihren 
Waaren nit mehr in gewohnter Weile in Genua verfehren. 
Deshalb ſchickten fie eine feierliche Botſchaft nach Genua, durch 
welche fie den zugleih mit dem königlichen Heere gemachten Angriff 
entfchulbigten und in der Ratböverfammlung unter Anderem er 
Märten, fie bevauerten das Vorgefallene, der Angriff wäre nicht 
freiwillig, jondern erzwungen erfolgt und, obgleih im Töniglicyen 
Heere, hätten fie ſich doch vor jeder Feindfeligfeit gegen die Ge 
nuejen gehütet. Und unter dem Verſprechen, fünftig nichts Aehn⸗ 
liches zu unternehmen, baten fie um Verzeihung. Die Capitäne 
aber, ſowie Volt und Gemeinde von Genua, welchen allerdings 
dieſe Ausreden nicht ftichhaltig vorfamen, gedachten nicht mehr ver 
Beleidigungen, eınpfingen die Botjchafter freundlih und ertbeilten 
den Ruccanern die Erlaubniß, wie bisher frei und ficher mit ihren 
Waaren in der Stadt und im Gebiet von Genua zu verkehren, 
indem fie das Ueble, was fie getban, lediglich im Schreine ihres 
Gedächtniſſes aufbewahren wollten. Auf gleihe Weile kamen auch 
aus andern Theilen Tusciens Botjchafter, welche dieſelben und 
auch andere Entihuldigungsgründe dafür, daß man mit bem 
föniglihen Heere gezogen, vorbrachten. Auch fie wurden freundlich 
empfangen, die Beleidigungen vergefen und die erbetene Berzeihung 
gewährt, und jo kehrten alle wieder nach Haufe zurüd. 

Es kamen aber auch andere Botjchafter aus verfchiebenen 
Gegenden Tusciens, insbefondere von Yucca und Florenz, melde 
vor dem auf ihren Wunfch verfammelten Rath erklärten, daß fie 
und bie, welche fie gejendet, den Krieg, der zwiſchen König Karl, 
dem Cardinal Ottobonus und den aus Genua Berbannten einer: 
jeit8 und der Stadt Genua andrerſeits ausgebrochen, ſehr be- 
Hagten und daß fie geihidt wären, um eimen Ausglei und den 
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Abſchluß des Friedens anzuftreben. Da aber die Capitäne und 
die Uebrigen eine binterliftige Abficht dabei vermutbeten, fo wollten 
fie auf dieſe Vorjchläge der Geſandten nicht eingehen und fo 
gingen biefelben, wie fie gefommen waren, und ohne etwas erreicht 
zu haben. 

Im März dieſes Jahres kehrte Obertus Sardena, der Bicar 
für die Oftlüfte, nach Genua zurüd, um als Podeſta der Genuejen 
nah Romanien zu gehen, und folgte ihm in der Vicarie Obertus 
Spinula, ein Better des Capitäns. 

Im jelben Monat fam auch Herr Odoardus, welcher erft 
fürzlih feinem Vater auf dem Thron von England gefolgt war, 
auf feinem Rückweg aus ven überjeeifchen Gegenden mit ferner 
Gemahlin, der Schwefter des Königs Anfuffus!) von Caftilien, 
in's Reich Sicilien und wurde von König Karl ehrenvoll empfangen 
und mehrfach ausgezeichnet. Als aber die Königin infländig und 
ehrerbietigft bat, daß König Karl geruhen möchte, ihren Bruder 
Heinrih aus dem Kerker, in welchem er ihn verichlofjen hielt, zu 
entlaflen, wollte diefer nicht darauf eingehen und ſchlug ihr ihre 
Bitte ab. König Odoardus fegte feine Reife mit feiner Gemahlin 
fort und kam nad Rom. Ihre Ankunft feierten der Papft und 
die Cardinäle auf vielerlei Weiſe. Als dem König ber blutige 
Mord des öfters genannten Heinrich von Deutihland gemeldet 
wurde, wurde er fehr betrübt, begab fi zum Papft und den Car⸗ 
pinälen und beklagte ſich daſelbſt über dies außerordentliche und 
ſchwere Verbreden. Da er jedoch ſah, daß nichts auszurichten 
mar, machte er fi wieder auf den Weg und lehrte durch die 
Lombardei in fein Reich zurüd. 

Im Monat Mat überzog der Senefchall der Provence die 
genuefifche Weftfüfte und umgab die Burg Roccabrune mit einem 
Wal. Der Caftelan G. Bava, welchem unjere Gemeinde bie 
Burg anvertraut hatte, übergab diefelbe, als Verräther an fid 
und ber Gemeinde. Deshalb wurde er durch den ſchon genannten 
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Bicar verurtbeilt und erlitt die Todesſtrafe. Der Seneſchall rüdte 
aber weiter vor und belagerte die Burg Penne Bentimilii. Da 
die Beſatzung für fich allen zum Widerſtand zu ſchwach war umb 
feine Ausficht auf Entjat hatte, ergab fie fidh. 

Im felben Jahre drang Lanfrancus Malocellus, der Yüngere, 
welcher mit andern Rebellen die Stadt Genua verlafjen Hatte, fo 
ſehr in den königlichen Seneſchall in der Lombardei, daß derſelbe 
mit breihundert Rittern in's Gebiet von Savona eindrang und 
vor die Stadt felbft zog. Lanfranchinus Hatte ihm nämlich Hoff⸗ 
nung gemacht, daß er ohne Gegenwehr die Stabt würde einnehmen 
fönnen. Allein die Savoneſen leifteten herzhaften Widerſtand und 
vertheibigten fi und ihre Stadt. Der Seneſchall ſah aljo, daß 
ibn Lanfranchinus durch leere Verſprechungen getäufcht hatte, umd 
verließ das ftäbtifche Gebiet wieder. Als aber die Ankunft des 
Seneihalld in Genua befannt wurde, verfammelten fich noch des 
felbigen Tages nach der neunten Stunde Gapitäne, Gemeinde und 
Volk zu einer Berathung und oroneten an, daß ſich Jacobus von 
Auria, der‘ Bruder des Capitäns, mit den Leuten von zwei Com- 
pagnien, nämlich von der Burg und der Borftadt, und der Podeſta 
von Boltri mit fünfhundert Bewaffneten feiner Podeſtatie ſchleunigft 
nad Savona begeben und dort bis zum Abzug des Seneſchalls 
als Schutz für die Stabt bleiben follten. Diefe alle famen dem 
erhaltenen Befehle nach und eilten nah Savona. Der Pobeita 
von Boltri fam mit feinen Leuten um Mitternacht zu Schiff da⸗ 
felbft an, die Andern kamen vor der dritten Stunde, jo daß um 
diefe Zeit breitaufend Genuefen zur Vertheidigung der Stabt ver- 
fammelt waren, zum größten Erftaunen der Savoneſen ob einer 
To fchleunigen Hilfe. Nach einem Aufenthalt von drei Tagen aber 
und nachdem von allen Seiten Nachrichten über den Feind!) ein- 
gelaufen waren, kehrten die Genannten nad) Genua zurüd, hundert 
der Reicheren und Vornehmeren ausgenommen, welche einen 
Monat zum Schutze der Stadt dablieben. 


1) Bezw. über deſſen Abzug. 
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Im Mai zog der Capitän Obertus von Auria mit einem 
Heere und den nöthigen VBelagerungsmafchinen zur Bezwingung . 
einiger Burgen auf der Oftfüfte aus. Er kam vor Carpana, ließ 
dasfelbe umſchließen und aus Trabuchen bemerfen. Nachdem er 
dies drei Tage lang fortgefegt und die von ber Beſatzung erwartete 
Hilfe des Königlichen Vicars und des Grafen Nicolaus de Flisco, 
welche beide mit vielen Nittern zu Sarzana flanden, nicht anlam, 
übergab Ddiefelbe die Burg. Der Capitän nahm fie in Beſitz, 
legte Beſatzung Hinein und zog dann fröhlichen Sinne nad Genua 
zurüd. 

Im Juni kam der Bicar Obertus Spinula mit einem eigens 
dazu gefammelten Heere vor die Burg Apricale und ſchloß diefelbe 
fo eng ein, daß die Beſatzung fein Waſſer mehr holen fonnte, und 
da fie feine Ausſicht auf Entfag hatte, ergab fie fih. Der Sene- 
Thal der Lombardei hatte freilih, als er Nachricht von Der Be: 
Yagerung diefer Burg erhielt, fogleich ein großes Heer von Rittern 
und Fußknechten zuſammengebracht. Er hatte auch die Markgrafen 
von Ceba und von Carreto, mit Ausnahme des Manfredus, bei 
ſich und zog mit ihnen vor Savona, wo er ein Lager ſchlug, in 
der Hoffnung, dadurch die Feinde von Apricale wegzulocken. Aber 
ſeine Hoffnung ging nicht in Erfüllung, weil der Vicar von den 
Capitänen den Befehl erhalten hatte, ſich aus Furcht vor dem 
Seneſchall nicht zum Aufheben der Belagerung verleiten zu laſſen, 
da man ihm eiligſt Verſtärkung ſchicken würde. Er ging alſo nicht 
von der Stelle und gewann die Burg, wie bereits berichtet wurde. 
Kaum aber war der Seneſchall vor Savona gekommen, ſo erſcholl 
auch die Kunde davon in Genua. Daher ſchickte der Capitän 
den edlen Babilanus von Auria als Vicar nach Savona. Dieſer 
zog mit einigen Compagnien und der geſammten Ritterſchaft von 
Genua aus, kam nach Arenzano, wo er übernachtete, und eilte 
mit Tagesanbruch nach Savona. Als er ungefähr noch eine 
Meile von der Stadt war, erfuhr er von Mehreren, daß der 
Seneſchall am ſelben Tage mit ſeinem Heere wieder abgezogen ſei. 
Er beſchleunigte alſo ſeinen Marſch, ging durch Savona hindurch 
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und verfolgte ven Seneſchall mit feinen Rittern bis an's Gebirge. 
Diefer hatte daſſelbe aber bereit erfliegen, weshalb ber Bicar 
zunächft nach Savona und wenige Tage darauf nach Genua 
zurückging. 

Die Soldritter und die Fußknechte, welche, ſowohl um ven 
Pla zu bewachen, als um ben Feind zu befämpfen, zu Bezzano 
lagen, hatten in Erfahrung gebracht, daß eine große Anzahl Ritter 
und Fußvolk ans verfchievenen Theilen Tusciens, insbeſondere aus 
den Städten Lucca, Florenz, Piftoia und Arezzo, mit dem körig 
lihen Bicar nah Sarzana gekommen wären. Dies flößte ihm 
ſolche Furdt ein, daß einige von ihnen den Play verließen mt 
bis nach Chiavari zurädgingen. Auf die Nachricht hievon zog ber 
Capitän Obertus Spinula mit ewigen Leuten aus den Com 
pagnien und mit genuefifcher Ritterſchaft eiligft in die Gegend umt 
wendete fi zunähft nad Corvaria, wo er einige Tage blieb 
Nachdem dafelbft Berathung gepflogen war, ſchickte er eine Anzahl 
Ritter, Armbruſtſchützen und Fußknechte vor die Burg Goani, welde 
für den edlen Albertus de Flisco, Grafen von Lavania, eimen Au: 
bänger König Karls befegt gehalten wurde. Diefe begannen, an 
Drt und Stelle angelangt, berzbaft die Belagerung unb da be 
Belagung zu ſchwach war, um Wiberftand zu leiften, fo ergab fr 
ih am 19. Auguft, jedoch erft nachdem ihr Sicherheit zugefar: 
war. Die Burg wurde alfo eingenommen und mit Gemefen 
beſetzt. 

Der königliche Vicar ſah aber ein, daß er nichts erreicht 
und fein Heer ſich nur durch nutzloſe Ausgaben und Anſtrengungen 
aufrieb, er verließ aljo Sarzana und 309 nad Tuscien, der 
Kapitän dagegen kehrte vergnügt nad Haufe zurüd und Alle freuter 
ſich ſeines glücklichen Erfolges. 

Im ſelben Sabre wurden einige Burgen jener Gegend, näm- 
lich Beverini, Pulveraria und Veſigna, welche der Capitän Obertu⸗ 
von Auria eingenommen hatte, auf Befehl der Capitäne gebroche 
und dem Boden gleich gemadht. 

Conradus de Bosco hatte in der Abficht, die Genuefen x 
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befehden, die Burg Tagliolo jenjeitS des Gebirgeß an einem an- 
deren Ort, als wo fle urſprunglich ftand, wieder aufbauen lafſen. 
Dbgleih er, fowie Ricardus und 2eo, Markgrafen von Bosco, 
Bafallen unferer Gemeinde waren und berjelben den Lehnseid ge- 
ſchworen Hatten, fo bielten fie doch wider Trew’ und Glauben 
zu König Karl, und erkannten ihn als ihren Lehnsherrn für bie 
Ländereien, welche fie von Genua zu Lehen hatten, weshalb fie die⸗ 
ſeſben auch von Rechts wegen verloren. Der genannte Couradus 
alfo und die Aleffandriner und die übrigen Markgrafen mit ihren 
Lenten nedten die Genuefen wo fie Eonnten, und überfielen bie 
Leute jenfeitS des Gebirges, ſowie die von Boltri und Polcevera, 
jo oft fih eine Gelegenheit dazu ergab, ja faft jeden Tag. Des⸗ 
halb wurde der edle Egidius de Nigro als Bicar jenfeits bes 
Joches abgejhidt und als beim Herannahen des Septembers bie 
Soldritter von der Oftfüfte nach Haufe zogen, wurde ihren An: 
führern insgeheim aufgetragen, einige Tage zu Gavi zu verweilen, 
ſich dem genannten Vicar anzuſchließen und fich unter feinen Befehl 
zu flelen. Am 21. veflelben Monats erhielt auch Jacobus von 
Auria, der Podeſta von Voltri, den Befehl, fich mit feinen Leuten 
und benen von Polcevera nad) der Burg Lelma zu begeben, fich 
hier mit dem Bicar, den Fußknechten und Solbrittern von jenfeits 
des Joches zu vereinigen und mit ihnen bie Burg Tagliolo anzu= 
greifen und die Markgrafen von Bosco zu verjagen. Beigegeben 
wurden ihm Hundert Armbruſtſchützen von der Pobeftatie Beſagno. 
Derjelbe zog mit feinem Heere über Cerexolum und fam mit 
Sonnenuntergang zur Burg Lelma, wo er den Bicar, die Caftellane 
von Gavi und Palodium und die Solvritter und Fußknechte von 
jenſeits des Joches traf. Alle beichloffen, daß der Vicar und fein 
ganzed Heer mit Anbruch des folgenden Tages vor Tagliolo 
rüden follten. Unterwegs als fie ungefähr noch eine Meile von 
ber Burg entfernt waren, fam ein Bote des Markgrafen Thomas 
von Malafpına und überbradite ein gefiegeltes Schreiben von 
demjelben, wodurch fie aufgefordert wurden, ſchnell zu kommen, 


um die Burg Ovada einzunehmen. Diejelbe gehörte nämlich zur 
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Hälfte dem Markgrafen und war ihm aus ber Exbichaft feiner 
Mutter zugefallen. Der Bicar, fehr erfreut über die erhaltene 
Nachricht, hielt Kriegsrath und orbnete fein Heer; es war nämlıh 
jehr groß. Mehr als zweitaufendpreihundert Dann waren es ans 
den fchon genannten Pobeftatien, der Knechte von jenſeits des Joches 
mit Langen Speeren waren über ſechshundert, dazu famen drei⸗ 
hundertfünfzig Solbritter und die hundert Armbruſtſchützen von 
Beſagno. Er z0g alfo fühn und mit fliegenden Fahnen vor das 
Thor von Ovada, welches fich unterhalb der Burg befindet. Ws 
Markgraf Thomas deſſen Ankunft erfuhr, ging er ihm fogleich en: 
gegen, begrüßte ihn und befahl das Thor zu öffnen, fo Daß er 
mit feinem ganzen Heere einziehen konnte. Der Bicar zog alie 
am 23. September in Ovada ein, worauf die Markgrafen ven 
Bosco, Ricardus und Leo, durch das andere Thor gegen ben 
Markt entfloben. ‘Die Solbritter holten aber die Fliehenden ein und 
brachten fie nach Genua in’8 Gefängniß. Daſelbſt farb Ricardus; 
Leo aber blieb in Haft bis der Friede zwilchen König Karl unt 
der Gemeinde abgeichloffen war, wo er fi durch Urkunden als 
Mann des Könige auswies und daher entlaflen wurde. Nach de: 
Einnahme von Ovada warf fich der vorerwähnte Conradus im vr 
Burg Zagliolo und erwartete hier den Vicar mit feinem Deere. 
Thomas aber zog deffelbigen Tages mit einer Anzahl Armbrufi⸗ 
hüten und Rittern vor die Burg Mirabello, welde zur Hälfte 
ihm gehörte, und unterwarf auch diefe ſammt deren Beſatzung der 
Gemeinde und fich ſelbſt. Des andern Tags famen die Leute Der 
Burg und die von Molare nad Ovada und fchwuren bier ba 
Gemeinde Genua Gehorfam. Und am dritten Tage famen die 
von Campi, Roffilione und Maſona und thaten das Gleiche. 
Als aber nad Verlauf von drei Tagen die Beſatzungen von Tag 
liolo nnd Uſecium noch in ihrem Wiberftand verharrten, zog bei 
Heer vor Tagliolo und machte bis zum Abend mehrere Sturm: 
angriffe. Mit Anbruch der Nacht kehrte es nah Ovada zuräd, 
die Bewohner der Umgegenb jedoch waren jelbft eifrig darauf be 
dacht, Daß die Burg genommen würde, weil fie jchon öfters ver 
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der Beſatzung beläftigt waren und weitere Beläftigungen fürchteten, 
wern es fo bliebe. Ste bereiteten daher die ganze Nacht bei 
Kerzenſchein die Einnahme berjelben vor und nachdem Thürme 
und andere Belagerungsmafchinen bergeftellt waren, kehrte das 
Heer am 29. mit Tagesanbruch zur Belagerung zurüd. Mart- 
graf Conradus war nad Aleſſandria geeilt, um Entfaß zu holen, 
der Caftellan aber, welcher anftatt feiner zurüdgeblieben war, 
wurde, als er die Belagerungsmaſchinen und das wiederfehrende 
Heer ſah, von Furcht ergriffen und übergab bie Burg in die 
Hände des Podeſta Yacobus von Auria, nachdem man ihm für 
Berfonen und Habjeligfeiten Sicherheit geleiftet hatte. Der Podeſta 
Iegte Beſatzung in die Burg und ließ fie für die Gemeinde Genua 
bewachen. Hierauf zog der Vicar mit feinem ganzen Heere gegen 
Urectum, welches fich jofort ergab, dann kehrte er nach Ovada und 
des andern Tages triumphterend nach Genua zuräd. 

Al beim Heramnahen des ‘Decemberd der Vicar für bie 
Weftküfte, Obertus Spinula, zum Capitän von Aſti ermählt war, 
wurde Anſaldus Balbus, von der Oſtküſte nad Genua zurüd: 
gekommen, an Stelle des Obertus als Bicar nad der Weftküfte 
geſchickt. Diefer wollte den Sommer nicht abwarten, ſondern 
fammelte noh im Winter "ein ſtarkes Heer und ‚griff damit das 
Gebiet von Drmea, Euscio und Parnalfi, welches für König Karl 
befett war, an. Und obgleih die Jahreszeit viele Beichwerlichkeiten 
init fi brachte, fo unterwarf er diefe Bezirke doch wieder ber 
genuefiihen Botmäßigkett. Nachdem die Bewohner zum Gehoriam 
verpflichtet und die Pläge genügend durch Beſatzung verfichert 
waren, eilte der Vicar im Triumph und fröhlichen Sinnes nad 
Genua zurüd. Er war nämlich zum Podefta von Pavia ernannt 
und wollte fich zur Uebernahme feines Amtes dahin begeben. 

Im Lanfe des Jahres 1274 ereignete ſich das nachfolgend 
Berzeichnete. 

Symon, der Sohn des Bonoarbus, ein Bürger von Ancona, 
welcher früher unter den Capitänen Richter geweien, übernahm mit 
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deren Zuftimmung und auf Betreiben des Volkes die Würde eimet 
Bodefta von Genua. 

Im Monat März zogen die Ritter von Afti vor eine, Corani 
genannte, Burg. Diefelbe war ein Räuberneft, deſſen Inſafſen die 
Borüberziebenven beläftigten.. ALS fie daſelbſt angelommen waren, 
fanden fie fih von dem Seneihall König Karls, welcher eimen 
Hinterhalt gelegt Batte, fo umftellt, daß feiner von ihnen entfam. 
Sie Hatten dies weder für möglih, noch für erlaubt gehalten, 
weil der Waffenftillftand, den bie Gemeinde von Aftı Ichon Tem 
langer Zeit mit dem König geichloffen, noch nicht abgelaufen mar. 
Der Seneſchall kehrte fih aber nicht daran und warf fie in's Ge— 
füngniß, und da er auf Befehl des Königs für ihre Befreiung 
nicht nur harte, ſondern die allerhärteften Bedingungen ftellte, fo 
wollten fie, ehe fie auf dieſelben eingingen, lieber den Tod im der 
Gefangenſchaft erleiden. 

Da Markgraf ©.) von Montferrat, ein Feind König Karla, 
die Städte und Plätze der Lombardei, welche e8 mit dem König 
hielten, anzugreifen gedachte, ſchickte ihm der König von Caftilien ?), 
fein Schwiegervater, eine große Anzahl Ritter zu Hilfe. Diefelben 
kamen auf genuefilchen Schiffen nad Genua, wurden ebremell 
empfangen und madten einen längeren Aufenthalt, bis fie auf 
Befehl des Markgrafen nad der Lombardei zogen. 

Im felben Jahre wurde zu Pavia zwifchen dem Markgrafen, 
ben Botichaftern von Genua und von Aftı und der Stadt Pavia 
ein Bündniß wider König Karl und feine Anhänger gefchlofien. 
Unter den Bertragsbedingungen befand fih auch die, daß Genua 
das Vorreht haben follte, nach Belieben und ohne die Uebrigen 
Frieden zu Ichließen. Andere Bedingungen haben wir bier über: 
gangen, weil ſchon weiter oben die Rede davon war. 

Im Laufe dieſes Jahres wurde eine, Lombardum genannte, 
Burg, welde die Genueſen in Yjaccio auf Corfica erbaut und be 
jet hatten, auf Befehl König Karls durch Galeeren aus Marfeille 
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und der Provence eingenommen. Als man die in Oenua ver- 
nahm, wurden zur Verfolgung derſelben zweiundzwanzig Galeeren 
ausgerüftet, deren Admiral Lanfranchus Pignatarius war. Dieſer 
fuhr nad Corſica und ſuchte die feindlichen Galeeren; nachdem er 
fich aber überzeugt, daß fie bereitS nach der Provence zurüd waren 
und abgerüftet Batten, eilte ex mit feiner Flotte nach Sicilien. 
Er Tief in den Hafen von Trapani ein, ließ alle daſelbſt befind- 
lihe Fahrzeuge verbrennen, fügte auch der Stadt felbft vielfachen 
Schaden zu und beläfligte fie auf der ganzen Seite gegen das 
Meer. Bon bier fuhr er nad Malta, plünderte die nah gelegene 
Inſel Gozzo, kehrte dann wieder nad Sieilien zurüd und fam nad) 
Meſſina, wo er mehrere Schiffe wegnahm. Und da er auf folde 
Weiſe dad ganze Meer daſelbſt unjicher machte, jo magte es Fein 
königliches Schiff, fi zu zeigen, aus Furcht, fofort genommen zu 
werden. Darauf fuhr er nad Neapel, wo fih ber König Telbft 
befand, und unter deſſen Augen alle Galeeren nahe an’8 Land 
beranfamen, während die Mannſchaft auf denjelben mit lauter 
Stimme das Lob der Gemeinde Genua erhob. Die Neapolitaner 
aber ftanden bewaffnet am Ufer, weil fie beforgten, die Mannſchaft 
möchte landen und ihnen Schaden zufügen. Nachdem nun diefe 
zu verfchiedenen Stunden De&, Tages mit weithin fchallender Stimme 
das Lob unferer Gemeinde verkündet hatte, ließ der Aomiral alle 
Galeeren, eine nach der anderen, langſam vorüberziehen und auf 
feinen Befehl warf die Mannſchaft die königlichen Zeichen und 
Fahnen !) in's Meer und z0g fie vor den Augen des Königs und 
der Seinen, ihm zu Echimpf und Schande, hinter den Galeeren 
an Striden drein. Endlich entfernte er fi) und richtete feinen 
Lauf gegen Genua. 

Unterwegs nahm er no ſehr viele Fahrzenge von Leuten 
aug dem Känigreihe und brachte ſie ſammt ihrer Bemannung und 
Ladung mit nah Haufe. Nach Berlauf von drei Tagen erlaubten 
ihnen die Capitäne, frei wieder abzuziehen, 
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In diefen Jahre gingen nach dem Willen der Cardinäle und 
mit AYuftimmung des Papfles diejenigen Fürſten Deutichlands, 
welchen die Wahl eines römiſchen Köuigs zufteht, daran, eimen 
folden zu ermwählen!), und richteten ſich Aller Augen auf den 
Strafen Rudolf. Nachdem er aljo feierlich gewählt und vom Papfte 
beftätigt war, fughte er wiederholt, ſowohl brieflich wie durch Ge— 
fandte, um bie Srönung?) nad, kann?) aber niemal® zu ihm 
gelangen. 

Im felben Jahre ſammelte ein Edler Namens Anſaldus 
Luxius, der als Bicar der Gemeinde Genua nad der Weftfüfte 
gejandt war, daſelbſt ein ſtarkes Heer und rüdte damit im Monat 
Mai vor die Burgen des Grafen Guillielmus de Bintimilio, griff 
fie an uud eroberte fie und bekam beflen ganzes Gebiet wieder 
in feine Gewalt. Sie waren uämlid für König Karl befegt, welcher 
fie von Mittbeilhabern des Grafen käuf licherworben hatte. Nach⸗ 
dem fie in unfern Befit gelangt waren, wurben fie dem Grafen 
und feinen Brüdern zurücgegeben. Hierauf zog der Vicar mit 
feinem Heere weiter und fam zur Burg Mentone. Diefe gehörte 
dem Guiliermus Ventus, welder mit andern vom Landgebiet bie 
Stadt verlaffen hatte und König Karl anhing, in deflen Gemalt 
er aud die Burg übergeben hatte. Der Vicar bewarf fie aus 
Belagerungstbürmen, Trabuchen und anderen eigend zu dieſem 
Zwecke hergeſtellten Maſchinen. Als dies im Juli der Seneſchall 
der Provence erfuhr, eilte er mit einer großen Menge Ritter und 
Fußvolk zum Entſatz der Burg herbei. Bei feiner Ankunft ſtand 
der Vicar vom Kampfe ab und entfloh. Auf dieſer Flucht gingen 
Viele aus dem genueſiſchen Heere in Folge der Hitze und der Be⸗ 
ſchwerden der Flucht ſelbſt zu Grund. Die Capitäne aber ſchickten, 
als fie die Nachricht davon erhielten, den Nicolaus von Auria, 
einen Bruder des Capitäns, nad der Weſtküſte, um dieſe zu be- 
ſchützen und eine fo große Scharte wieder auszuwetzen. Auch 
wurden Galeeren ausgerüftet, mit melden der Capitän Obertus 


1) Am 29. September 1273. — 2) Als Kaifer. — 3) Bon zweiter Hand in’s Per: 
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von Auria nach verfelben Gegend fuhr. Bon da fleuerte er mit 
feiner Flotte nah der Provence, um die Feinde zu bekämpfen. 
ALS er bei den hyeriſchen Inſeln war, kam auf einer bewaffneten 
Barke ein Bote mit einem Schreiben des Inhalts, daß er fchleu- 
nigft nad) Haufe kommen follte, indem eine königliche Flotte von 
vierzig Saleeren auf dem Wege nach Genua wäre. Der Capitän 
fehrte alfo zurüd und menige Tage nad) feiner Ankunft in Genua 
langten aud die vierzig Galeeren König Karl vor dem Hafen 
an. Auf verfelben befand ſich Francischinus de Grimaldo und viele 
andere Genuelen. Die Capitäne ließen aber fofort alle Galeeren, 
melde in Genua zu finden waren, und beren fie habhaft werben 
tonnten, bewaffnen, Obertus von Auria und mit ibm viele 
Streiter gingen an Borb derfelben und fellten fih am Eingang 
in den Hafen gegen die önigliche Flotte auf. ALS es Abend ge- 
worden war, fuhren die königlichen Galeeren mit aufgeipannten 
Segeln in der Richtung gegen bie Provence ab, kamen aber nad 
einigen Tagen wieder zurüd und gingen bei Portovenere vor Anter, 
jengten und brennten auf der vor dem Hafen Tiegenden Inſel und 
fehrten dann in's Reich zurück. 

Im April dieſes Jahres landeten breihundert aragonefiiche 
Ritter, welche ver König von Gaftilien auf genueſiſchen Schiffen 
nad der Lombardei geichidt, in Genua und zogen von da zum 
Markgrafen von Meontferrat. Im December landeten über neun 
hundert Ritter mit Waffen und Pferden und zogen in die Lom⸗ 
barbei, wohin fie vom König von Caſtilien auf genueftfchen 
Schiffen geſchickt waren. 

Am 26. April deſſelben Jahres ging Gualterius, Erzbiſchof 
von Genua, feligen Angeventens, zum Herrn; als ein Dann, edel von 
Geſchlecht, vortrefflih von Charakter, lobenswerth ob feiner Recht: 
Ichaffenheit und beliebt bei Gott und den Menſchen wegen der 
Reinheit feines Herzend, wanderte er, von den irdiſchen Banden 
gelöft, frei zum Himmel. 

Endlich brad im gleichen Jahre Papft Gregor X., defien 
wir oben gedacht haben, von Biterbo auf, reifte in Begleitung ber 
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Garbinäle und vieler andern Prälaten über Piacenza, Mailand 
und bie übrigen Theile der Lombardei nach Lauſanne und von da 
nah Lyon. Dafelbft hielt er ein ſtark beſuchtes Concil und gab 
viele Beflimmungen bekannt. 

Auch verhängte er Über die Stadt Genua das Interdict, was 
der Cardinal Herr Dttobonus veranlaßte, inden er jagte, Die Ge— 
meinde hätte einige feiner Befigungen in Beichlag genommen. 

Auf dem Conecil waren auch VBotichafter des griechiſchen 
Kaiſers Palialogus und gelobten .dafelbft eivlih, dem Papfte, ver 
römischen Kirche und ihren Anordnungen Gehorſam zu leiften. Es 
beftand nämlich vorber Tange Zeit wegen einiger Glaubensartitel 
ein Schisma zwifchen den Griechen und der römiſchen Kirche. 

Auch Abgeordnete des zum römischen König erwählten Rudolf 
waren gegenwärtig, auf deren Anliegen ver Papft die von ben 
deutſchen Fürſten vollzogene Wahl beftätigte. 

Die Gemeinde Genua fchicte gleichfalls Botſchafter, welche 
dem Concil beimohnten. 

Im Jahre 1275 waren die ehrenwertben Obertus Spimula 
und Obertus von Auria Capitäne von Genua und Eymon aus 
Ancona Podeſta. 

Als in diefem Jahre der König von Caſtilien in Erfahrung 
brachte, daß Papft Gregor in Lyon und Lauſanne geweſen umd 
daſelbſt ein Concil abgehalten bätte, bei welchem Geſandte bes 
Königs Rudolf erfchienen wären, verließ er fein Nah, um m 
eigener Perfon in diefe Gegend zu kommen, und begab ſich zumächt 
nad) Beaucaire. Er ſoll aber deswegen gelommen fein, weil er 
ſelbſt Anſpruch auf das römische Reich machte, indem er behauptete, 
er wäre ſchon Tängft als römiſcher König erwählt und die kaiſer⸗ 
lihen Rechte gebührten ihm. AS der Papft von feiner Antımft 
börte, kam er, da das Concil bereits verabichtedet war, nad 
Beaucatre, wo er mit dem König zuſammentraf. 

Die Sapitäne von Genua aber wollten dem König bejondere 
Ehre erweifen und ließen ihn dur eine feierlihe Botichaft be 
grüßen, 
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Während ihrer Anwefenheit in Beaucatre beſprachen fi der 
Bapft und der König öfters insgeheim, was fle aber mit einander 
ausgemacht und ob es zu einer Verftändigung gekommen, Tonnte 
man nicht mit Sicherheit erfahren. Nach einigen Tagen ver: 
abſchiedete fich der König vom Papft und fehrte in fein Reich zu⸗ 
ruck. Man fagte allgemein, beide wären in Eintracht von einander 
gelchieden und der König hätte auf Das römiſche Reich Verzicht 
geleiftet. Ob fih dies wirklich fo verhält, ift nicht bekannt, denn 
ber König führte auch nachher und bis auf die gegenwärtige Zeit!) 
in Briefen und Urkunden, die von feiner Canzlei auögingen, ben 
Titel eines römischen Königs. 


* — * * 


Im Jahre 1276 regierten die Capitäne die Stadt, der oben 
genannte Symon von Ancona aber war Podeſta. 

In dieſem Jahre verließ Papſt Gregor Lyon und Lauſanne?), 
wo er das Concil gehalten, und Beaucaire, wo er mit dem König 
von Caſtilien zufammengeweien, und fam auf der Rückreiſe nad 
Rom nach Arezzo. Dafelbft erkrankte er und ging ein zum Herrn. 
Ihm folgte ein Cardinal aus dem Orden ver Predigermönche, ein 
geborener Burgunder, welcher als Bapft den Namen Innocenz V. 
annahm. Dieſer liebte die Capitäne und die Gemeinde und das 
Bolt von Genua, denn fauın war er erwählt, To ſchickte er ſchon 
Briefe an die Stadt, und zwar waren Died bie zweiten, welche 
nad feiner Erwählung von der Curie ausgingen. Ste waren aber 
jo eilig auögefertigt und befördert, daß auf ihnen der Name bes 
Papſtes fehlte, weil nod fein Stegel mit deſſen Namen bergeftellt 
war d). In denfelben forderte er die Eapitäne, die Gemeinde und 
das Bolt auf, ſchleunigſt Botſchafter zu ſchicken, denn er arbeitete 
mit Herz und Sinn darauf bin, König Karl, den Cardinal Otto- 
bonus und die Uebrigen, welde Genuo verlafien hatten, einerjetts 


1) Er ſtarb 128. — 2) Nah Laufanne kam er im Herbſt 1275 zur Beipredung 
mit König Rudolf. — 3) Die den päpftlichen Ausfertigungen angehängten Siegel, wie 
diefe ſelbſt, Bullen genannt, tragen auf einer Seite den Namen bes Bapites. 
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und unfere Stadt andererfeitS zu verföhnen, ober wenigſtens zum 
Abſchluß eines Waffenſtillſftandes zu veranlaſſen. Die Capitäne, 
bie Gemeinde und Das Bolt gingen auf den Wunſch des Papfted 
ein nnd ſchickten als Botfchafter den Guido Spinula, Babilanıs 
von Auria, Lanfrancus Pignatariud und den Rechtsgelehrten 
Sohannes de Hugolino. Diefe wurden bei ihrer Antımft am 
päpftlichen Hofe mit außergewöhnlichen Ehrenbezeugungen empfangen. 
Während fie, König Karl, Cardinal Ottobonus und die Uebrigen 
fih am päpftlihen Hofe befanden, hatte der Papft mit beiden Par: 
teien mehrere Beſprechungen und mar fehr bemüht, Frieden zwiſchen 
ihnen zu ftiften, und fhließlih gelang e8 ihm aud, da ihn be 
Gnade Gottes unterftügte. ALS derſelbe Papft ſchwer krank zu 
Bette lag und hörte, daß der Friede, über welden er lange mit 
den Parteien verhandelt hatte, abgefchloffen wäre, bezeugte er Darüber 
eine große Freude, richtete fih im Bette auf und dankte Gott mit 
erhobenen Händen. Tarauf vernahm man fein weiteres Wort von 
ihm, bis er im Herrn entſchlief. 

Da alſo der päpftlihe Stuhl erledigt war, wurde Cardinal 
Dttobonus, ein geborener Oenuefe, deſſen Vater Thediſius de Flisco, 
Graf von Lavania, hieß und der Bruder des Papfte8 Innocenz TV. 
war, am 11. Juli zum Papft erwählt und Worian genannt. 
Diefer fprach gleich nach feiner Erwählung die Stabt Genua von 
dem Interdict los, mit welchem fie Papft Gregor X. im Jahre 
1274, zu welcher Zeit jener noch Cardinal war, auf feine Ber: 
anlaflung belegt hatte, und geftattete wieder die Ausſpendung ber 
heiligen Sacramente. Indeſſen hatte Adrian die Prieftermeihe noch 
nicht empfangen. Aber noch ehe er dieſelbe erhielt, dreißig Tage 
nach feiner Erwählung, ging er den Weg alles Fleiſches und ent: 
Ichlief im Herrn. z 

* 

Im felben Jahre wurde, nachdem ber päpftliche Stuhl durch 
den Tod des Papſtes Adrian erledigt war, der Cardinal Petrus 
de Zolleta, ein geborener Portugiefe, als Papſt erwählt umb 
Johannes XXI. genannt. 


\ 
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Am 29. Yuli nah Sonnenuntergang war ein heftiges 
Erdbeben. 

Da die Kirhe von Genua, feitdem Erzbiſchof Gualterius, 
jeligen Angedenkens, geftorben, obne Hirten war, wurde ein Kleriler, 
Namend Bernardus, von Parma gebiktig, am römischen Hofe, 
wo er fich aufhielt, auf den Erzſtuhl von Genua erhoben und 
bielt am 6. September, an einem Sonntage, das Diadem auf 
dem Haupte und in priefterlidem Ornat, zu Pferd feinen Einzug 
in die Stadt. Es wurde ihm fo große Ehre erwielen, daß Alle, 
Laien und Kleriker, ihn am Cingange der Stadt empfingen. ‘Die 
Mönde in der Zradt ihres Ordens, die Weltgeiftlichen in 
priefterlihen Gewändern zogen je zwei und zwei unter Pſalmen⸗ 
gefang zu Buß vor ihm ber; er felbft faß, mit der Krone 
und jeinem Ornat geihmüdt, zu Pferde und zwei Cole, 
welche zu Fuß gingen, führten daſſelbe am Zügel. Begleitet wurde 
er von dem gefammten Adel Genuns, welcher zu zweien binter 
ihm drein ritt. So geehrt kam er zur Kirche und als er biejelbe 
nad, beendetem Gebete wieder verlaflen, betrat er den erzbifchöflichen 
Palaſt. Indeſſen war dieſer Erzbifchof weder bei der Gemeinde 
noch beim Volke beliebt. 

Nachdem aljo, wie oben erwähnt, der Friede geichloffen war und 
denen de Flisco, den Grimaldi und ihren übrigen Anhängern ver 
Eintritt in die Stadt wieder frei fland, da fie mit berjelben aus- 
geföhnt und im ihren Rechten wieder bergejtellt waren, kehrten die⸗ 
ſelben zurüd. 

* r * 

Auch in diefem Jahre (1277) bekleidete ein Rechtslehrer aus 
Parma, Namens Rogerius de Guidisbobus, das Amt eines Podeſta 
von Genua. Weber ihm aber, wie über ven andern Beamten und 
allen Bürgern und Landbewohnern ftanden die Capitäne. 

An der Nacht vor Himmelfahrt, am 20. Mai, ftürzte das 
Haus, in welchem fi) Papft Johannes befand, ein und verjchüttete 
denſelben. Drei Tage Darauf ging er ein zum Herm und ber 
päpftliche Stuhl ftand ſechs Monate und fieben Tage lang leer. 5 
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Im Laufe diefe® Jahres verließen viele Edle vom Geſchlechte 
derer de Flisco und der Grimalbi, welche beim Friedensſchluſſe in 
ihre Rechte wieder eingelegt waren, und einige andere Edle die Stadt 
und wurden für immer in Bann erklärt. Ste waren nämlich be 
ſchuldigt, Anfchläge gegen die Capitäne und Das Bolt gemacht zu 
haben, und obgleich zur Rechtfertigung vorgeladen, nahmen fie doch 
von jeder Vertheidigung Abftand und gingen davon. Einigen Un- 
deren, melde im Verdacht ſtanden, fich an einem jo großen Ber- 
brechen betheiligt zu haben, wurden beftimmte Bezirke angemwielen, 
in welden fie ſich Iange Zeit gehorfamer Weile hielten. Endlich 
durften fie diefelben wieder verlaſſen und wurde ihnen auf Fürbitte 
ihrer Freunde die Erlaubniß, in die Stadt zurüdzufehren, ertheilt. 

* * 


* 

Im Jahre 1278 führte Rogerius de Guibobobus, deffen wir 
oben erwähnt, fein Amt fort, jedoch waren wieder bie Capitäne 
über ihm und allen Uebrigen. 

* * 
* 

In diefem Jahre kam am 15. September Karl, Fürft von 
Salerno !), der Sohn König Karls, mit feiner Gemahlin, feinen 
Kindern und entiprechenver Begleitung auf ſechs bewaffneten Ga- 
[eeren in den Hafen von Genua und wurde von ben Capitänen, 
ber Gemeinde und dem Bolfe durch außerordentliche Ehrenbezeugungen 
ausgezeichnet. Es wurde ihm der Palaft am Ufer bei Elapa ein⸗ 
geräumt, in weldhem er mit feiner Gemahlin, feinen Kindern und 
einem großen Theil feiner Begleitung abftieg, Ipeifte und rubte. 
Viele Geſchenke wurden ihm zugefchidt, nämlich Brod, Wen, 
Ochſen, Widder, Eier, Früchte, Käfe, Hühner und Alles, was er 
für fih und fein Gefolge auf den Galeeren nothwendig Batte. 
Nach eingenommener Mahlzeit pflegte er einer kurzen Ruhe und 
beftieg dann wieder die Galeeren. Hier wurden ihm auf8 Neue 
Geſchenke, ſeidene Tücher und andere Gaben, überreiht. Nachdem 
er aber den Hafen verlafien Hatte, fuhr er nach der Provence. 

* * 
* 
1) Im Terte des Originals ſteht talarti. 
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Im Jahre des Herrn 1279 war ein Nechtögelehrter von 
Ati, Namens Guillielmus Brunus, Podeſta, welder feine Amts» 
thätigfeit in lobwürdiger Weiſe zu Ende führte. 

Am 26. Mat wurden die Aftenfer, von welden wir oben 
berichtet, daß fie am 24. März 1274 vor der Burg Corani ge⸗ 
fangen worden, und melde noch von König Karl in ver Provence 
in Haft gehalten wurben, um den Preis von fünfundbreißigtaufend 
Pfund freigelafien. Da ihnen aber dieſe Loskaufſumme für den 
Augenblid nicht zu Gebot ſtand, mußten fie vor ihrer Entlafiung 
wegen friftenweifer Abzahlung derſelben Bürgen fielen. Auf 
Bitten und im Auftrage unferer Gemeinde verbürgten fi einige 
Edle von Genua, nämlid Symon Gryllus, Guillielmus de 
Sapignono und einige Andere dem König und feinen Abgeſandten; 
jedoch Teiftete ihnen die Gemeinde vorher Sicherheit für ihre Schab- 
Ioshaltung. Dazu ließ fich dieſelbe aus Treundichaft für bie 
Stadt und die Gemeinde von Afti herbei. Die Aftenfer hatten 
fih Dagegen verbindlich gemadht, nad Genua zu kommen und die 
Stadt nicht eher zu verlaffen, als bis die mehrerwähnte Summe 
volftändig abgezahlt wäre. Die Bürgen beftiegen aljo zwei eigen® 
dazu ausgerüftete Galeeren, fubren an das Gefängniß der Aftenfer 
und nahmen fie, nachdem die Bürgichaft errichtet und fie frei- 
gelafien waren, in ihren Schiffen mit nach Haufe. Bet ihrer An- 
funft in Genua zablten viefelben fünfzehntaufend Zuronenfer an 
ihrer Schuld ab; die Bezahlung des noch erübrigenven Neftes 
verzögerte fich aber ſehr lange, indeflen berichtigten fie denſelben 
doch noch, nachdem einige Zeit verftrichen mar. 

Nachdem hiemit die Ereigniffe von zehn Jahren erzählt find, 
joU es für jegt genügen und mögen Andere, bie damit beauftragt 
werben, berichten, was fich weiter zugetragen. 
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Geſchichtſchreiber. Liefrg. 65. Jabrbücher von Genua. 2. Bd. 8 





Im Jahre des Herrn 1280 war Herr Cavalcabos de Me⸗ 
dieis, ein vechtögelehrter Bürger von Pavia, Podeſta und mit ihm 
regierten die Capitäne. 

* * 
* 

In diefem Jahre befand fih Herr Papft Nicolaus friſch und 
gefund auf feiner Burg Soriano, welde er ihren Herren gemalt- 
fam abgenommen Hatte, da wurde er am 22. Auguft plöglich von 
einer Halskrankheit befallen und ftarb, ohne noch ein Wort hervor: 
zubringen. Der päpftlide Stuhl ftand Hierauf leer bis zum 
20. Februar des folgenden Jahres. 

* * 
% 

Im Jahre 1281 regierten die Stadt die Herren Obertus 
Spinula und Obertus von Auria und Herr Michael de Salva- 
ticis von Balenza, ein Rechtskundiger, welcher in dieſem Sabre 
Podeſta war. 

Am 20. Februar wurde Herr Symon de Tord, Cardinal 
von Sanct Cecilien, zum Papft erwählt und Martin IV. genannt. 
Diefer war der Gemeinde Genua von Herzen zugethan. Zu feiner 
Beehrung wurden drei Botichafter, nämlich Symon von Auria, 
der Rechtskundige Perctvallus de Baldizone und Guillielmus de 
Pezagno abgeſchickt. 

In dieſem Jahre wurde ein Privileg gefunden, kraft deſſen 
bie Gemeinde Genua nicht mit dem Interdict belegt werben Tann. 

Im Sabre 1278 Hatten nämlich einige von unſeren Ver- 
bannten bei Herrn Papft Nicolaus III. Klage darüber erhoben, 

8 * 
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daß man den unter Herrn Innocenz V. mit ihnen geichlofienen 
Bertrag nicht beobachtet Habe. Auf ihr Verlangen beauftragte der 
Bapft den Biſchof von Forli, die Klage zu unterfuden. Dieſer 
begab fih nach Piacenza und ließ die Gemeinde Genua dahin vor- 
laden. Die Genuefen hatten aber ein Privileg vom Herm Papſt 
Alerander IV.?), in weldem ausbrüdlich fleht, daß weber bie 
Gemeinde, noch eine einzelne Perſon von Genua außerhalb ihres 
Gebietes geladen werden kann, und ſchickten daher einen Bevoll⸗ 
mächtigten an den Bilchof, weldher ihm das Brivileg vorlegte. 
Der Biſchof aber, welcher unferen Berbannten günftig gefinnt war, 
Tieß die Einrede nicht gelten und verhängte im November beffelben 
Jahres über unfere Gemeinde das Imterdict und über den Podefta, 
bie Capitäne, die Xelteften und die Confuln die Ereommunication. 
Nachdem die Genueſen diefes Interdict zwei Jahre und darüber 
beobachtet hatten, weil fie immer gehorfame Söhne der römifchen 
Kirche fein wollen, fand ih, der oben genannte Jacobus, am 
Dienftage der Charwoche, den 2. April ?), im Archiv ein Privileg 
des Herrn Papſtes Innocenz IV., ın welchem ausführlich enthalten 
ift, daß die Stabt Genua von einem emannten päpftlichen Richter 
oder deſſen Stellvertreter dem Interdict nicht unterftellt werben 
darf, außer mit befonderer Bewilligung des Papſtes). Daber 
wurden am darauffolgenden Mittwoch der gefammte Klerus, die 
Convente der Predigermönde und Minoriten, das Richtercollegium 
und viele erfahrene Männer zufammenberufen, welche nach zwei- 
tägiger Berathung erfannten, der Biſchof von Forli fei im Wider⸗ 
ſpruch mit dem Privileg vorgegangen und das Interdict daher 
nicht zu beachten. Diefem Beſchluſſe gemäß hielt der gelammte 
Klerus GotteSdienft und wurde in der Stadt, wie in der ganzen 
Didcefe das Heilige Meßopfer gefeiert. 

"Im felben Jahre ließ Guillielmus, Markgraf von Meont- 
ferrat, eine große Anzahl Ritter, welche ibn fein Schwiegervater, 


1) Lib. jur. I, 1222, — 2) Der Dienflag ber Charwoche fiel im Jahre 1281 nicht 
auf den 2. fondern auf den 8. April und dürfte Hier im Tateinifchen Terte ein Fehler 
bes Abſchreibers vorliegen. — 3) Lib. jur. I, 1084. 
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der König oon Caftilien, überlafien hatte, auf genuefifchen Schiffen 
von Spanien abfahren. Auch jchidte er Voten und Briefe, deren 
Inhalt unten folgt, nad Genua, daß ihn die Gemeinde von Bar- 
celona, mo er fi befand, abholen ſollte. Zu dieſem Zwecke 
wurden zwei Galeeren auf Gemeindefoften außgerüftet, mit welchen 
vier Botfchafter, nämlich Obertatius Spinula, Nicolaus, der Sohn 
des Babilanus von Auria, Egivius de Vogerik und Johannes be 
Eifterna zu feiner Beehrung abfuhren. Bei feiner Ankunft in 
Genua wurbe er mit Ehren und Freuden enpfangen und für bie 
Koften ſeines mehrtägigen Aufenthaltes wurde ihm aus Gemeinde» 
mitteln die Summe von fünfhundert Pfund Genueſer angemwiefen. 
Darauf kehrte er nach Haufe zuräd, fammelte ein Heer und zog 
feinen Feinden entgegen. Was er aber da vollbracht, dies zu er⸗ 
zählen ift jet nicht meine Abſicht. Indeſſen behielt er, wie dies 
fo die Gewohnheit der Markgrafen ift, die ‘Dienfte, welche ihm 
unfere Gemeinde jetzt und zur Zeit des Krieges mit König Karl 
geleiftet, nicht wohl im Gedächtniſſe, was weiter unten an feiner 
Stelle erzählt werben foll. 

„Den edlen und weifen Herren, dem Podeſta, den Capitänen, 
ben Welteften, dem Rathe, der Gemeinde und ven Leuten der Stadt 
Genua, Unferen fehr Lieben Freunden, wünſchen Wir, Gutllielmus, 
Markgraf von Montferrat, Heil und Mehrung des Wohlbefindens, 
der Freude und Ehre. Weberzeugt, daß Ihr als alte und wahre 
Freunde begierig ſeid, Nachrichten über Uns und Unfer Vorgehen 
zu erhalten, verfünden Wir Euer Ehren zur Freude die glückliche 
und angenehme Botſchaft, daß Wir Uns mit Unjerem ganzen Ge— 
folge körperlichen Wohlſeins erfreuen, daß Uns mit der Gnade 
Gottes Alles nach Wunſch geht und Wir mit Unſerem fehr Lieben 
Herrn und Vater, dem durdlaudtigften König von Caftilien, ehren⸗ 
voll gehandelt, Unfer Geſchäft zu Ende geführt Haben und zur 
Heimfehr bereit find; daß Wir von demjelben Herm König nad) 
feinem guten Willen Urlaub und Geleite erhalten, jo daß Wir 
mit einer ftarten und anſehnlichen Zahl Ritter und Ambruſtſchützen 
zu Fuß und zu Pferd ohne Aufenthalt Unfere Zeichen in bie 
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Lombardei tragen wollen, Euh, Uns, den Unfrigen und allen 
Freunden des Reiches zur Freude und zur Erhöhung, den Feinden 
aber mit Gottes Hilfe zum Schreden und zum Untergang. Da 
Wir aber mit Unferen Leuten und Unferer Ritterfchaft in Eurer 
Stadt, als welde Wir nicht mit gewöhnlicher, fondern mit der 
innigften Liebe umfaſſen, landen und ven Hafen des Heild mit 
Gottes Hilfe erreichen wollen, fo haben Wir dafür gehalten, Euer 
Lieb und Ehren, zu welchen Wir ein volllommenes Vertrauen baben, 
freundlich aufzufordern uud zu bitten, daß Ihr bei Unferer An= 
funft Uns, Unfere Leute und Unfere Ritter jo gutmwillig und mit 
gebührender Ehre aufnehmen wollet, daß durch foldhe Ehre und 
Freudenbezeugung die alte Freundſchaft, welche ſchon feit langer 
Zeit zwilchen Euch und Uns und Unferen Borfahren beftebt, auf's 
Neue befeftigt und in den zumächftgelegenen mie in ben entfernteren 
Gegenden befannt werde. Auch bitten Wir, daß Ihr Uns, zum 
Zeichen Euerer Gunft und Freundfchaft und als beſondere Aus: 
zeichnung, unverzüglich zwei von Eueren Galeeren, entſprechend aus- 
geftattet und bewaffnet, in das Land des Königs von Aragonien, 
und zwar an denjenigen Ort, den Euch die Ueberbringer vieles, 
Percivallus de Trucho und Antonius de Padiſio, Unfere Boten 
und Euere Bürger, oder einer derfelben befannt geben werben, 
ſchicken wollet, damit Wir auf denfelben mit Unferem Gefolge und 
Unferem Hausſtaat, den Uebrigen voraus, fehneller zu Euch ge- 
langen, um mit Euch über dasjenige zu fprechen und zu banbeln, 
was zu Eurer und Unferer und Unferer Freunde Ehre und Her: 
Vicgkeit, guter Verfaſſung und Erhöhung dienlich ift und zum 
Schaden und Untergang der Feinde und Aufrührer gegen Euch, 
Uns und das Reich führt. Endlich bitten Wir, daß Ihr dem Bier 
Mitgetheilten, jowie Allem, was Euch Unfere Boten in Unferem 
Namen berichten werben, vollen Glauben ſchenken wollet, als wenn 
Wir es felbft gefagt hätten, Die Wir Unfere Worte ihnen und 
jevem Einzelnen derſelben vollftändiger und wirkfamer in den Mund 
gelegt haben. 
Gegeben zu Burgos den erften Tag März.“ 
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Im gleihen Jahre befahl König Karl eine umfafjende Ruſtung 
von Galeeren, Ufcerien!) und fonftigem Nötbigen, um gegen 
Balealogus, den Kaifer der Griechen, zu Feld zu ziehen. Auch 
ſchloß er mit den Venetianern ein Bundniß gegen denfelben. Ueber: 
dies ereommunicierte Papft Martin, welcher dem König außer 
ordentlih geneigt war, am Donnerſtage der Charwoche den 
Palealogus, alle Griechen und diejenigen, welde es mit ihnen 
hielten, als Schismatiker, obgleich fie zu Seiten des Papſtes 
Gregor X. auf dem Concil zu Mon der römiſchen Kirche Durch 
ihre Botfchafter Treue geſchworen Hatten. Deshalb 2) wurde aud) 
Palealogus, als er im Jahre 1282 ftarb, nicht beerdigt und mar 
es ſelbſt im Jahre 1300 3) noch nicht, da fein Sohn 9), obgleich er 
ihm in der Regierung gefolgt war, es bis dahin nicht gewagt, 
ihn beftatten zu laſſen. Die Griechen behaupteten nämlich, er fei 
ein Ketzer gewefen, weil er der römiſchen Kirche zugeſchworen hätte. 
Der König forderte auch unfere Gemeinde durch Geſandte auf, 
ihn, wenn fie Antheil an den über die Griechen zu machenden 
Eroberungen haben wollte, durch Stellung von Galeeren zu unter= 
jtägen. Die Genueſen antworteten ihm aber, daß fie Anderes 
zu ihun hätten und fih daher nicht damit abgeben könnten und 
wollten. Es wurde auch fogleih eine Galeere von der Gemeinde 
ausgeräftet und an den Kaiſer abgefertigt, um ihm al’ das oben 
Erzählte mitzuteilen. Diefer nahm es fehr dankbar auf und ließ 
fogleih fein Land und feine Städte mit allen Nöthigen in Ver- 
theidigungszuſtand Tegen. 

Auch im Jahre 1282 vegierten der ſchon genannte Podefta 
und die Capitäne die Stadt Genua mit Glüd. 

In diefem Jahre begann ein fehr bartnädiger Krieg zwiſchen 
den Genuefen und Piſanern. Was fi aber während dieſes 
Krieged zugetragen und die Urfache, warum er begonnen wurde, 
will ich weiter unten, jo weit ich e8 im Gedächtniß babe, wahr- 


1) Transportfchiffe file Pferde: — 2) D. 5. wegen feiner Unterwerfung unter bie 
römifdhe Kirche. — 3) Hier hat von erfter Hand 1285 ober 1287 geftanden, um melde 
Zeit alfo diefe Nachricht zuerft aufgezeichnet wurde. — 4) Anbronilus II. 
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heitögetreu nieberjchreiben, Damit es fich bie Nachlonmmen zum guten 
Beipiel merken. Uub weil ih oben der Ruſtung König Karls 
gegen den Kaifer der Griechen gedacht habe, werde ich jegt u 
Kürze noch Einiges einfchalten, was, wie mir bünft, wicht vergefien 
werben follte, weil es fünftigen Leſern wunderbar erfcheinen wird. 

Im Juni dieſes Jahres aljo rüftete Herr Peter, König von 
Aragonien, neunzehn Galeeren, vier andere Schiffe und acht Laſt⸗ 
ſchiffe aus, fchiffte darauf dreihundertfünfzig Ritter mit ihren 
Pferden und zehntaufend Mann Fußvolk ein und fuhr mit ihnen 
nad der Berkerei. Es hatte ihm nämlich ein Saracene, der die 
Stadt Conftantine in Befig hatte, willen lafien, wenn er käme, 
würde er ibm Conftantine und Bona einräumen. Am Tage vor 
Sanct Peter!) Iandete er bei Collo und beftand nach feiner Lan: 
dung viele Kämpfe mit den Saracenen. Da ihn aber der Saracene 
getäufcht Hatte, richtete er nichts aus. Er ließ alſo ven Papft 
und die Cardinäle wiflen, fie möchten ihm zu Hilfe kommen, da⸗ 
mit er.die Feinde überwinden könnte, erlangte aber nicht ben ge 
wünſchten Beiftand. Nachdem er bis in den Auguſt zugemartet, 
fieh’, da kam eine Botſchaft aus Sicilien, welches ſich gegen König 
Karl erhoben Hatte, daß er kommen und das ganze Land in Befig 
nehmen follte, man würde ihn als Herrn anerkennen. Er Batte 
nämlich eine Tochter ?2) des verftorbenen Könige Manfred zur Ge 
mahlın. Alſo beftieg er mit feinen Nitten und allen ſeinen 
Leuten die Schiffe, fuhr nah Trapani und landete dafelbft am 
legten Tage des Auguft. 

Nachdem ich aber von dem Aufftand auf Sicilien, als einem 
außerorventlichen Ereigniffe Erwähnung gethan, will ich aud die 
Beranlaffung defjelben angeben. Da die Franzoſen die Bewohner 
der ganzen Injel Hart bebrüdten, geſchah es, daß am Dienſtag 
nad Oftern ?) viele Frauen von Palermo, welde fih zu einem 
Feſte außerhalb der Stadt begaben, von einigen Franzoſen durch 
unanftändige Reden und Berlibrungen ſchwer beleidigt wurden. 


+ 1) 28. Juni. — 2) Gonftantia. — 3) 31. März. 
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Darüber entftand ein plöglicher Auflauf des Volkes, alle Fran⸗ 
zofen, deren man in Palermo habhaft werden Eonnte, wurden 
graufam ermordet und, wie glaubhaft berichtet wird, tranfen ſogar 
Mebrere aus dem Volke das Blut verjelben. Died wurde in 
Mefline, Trapanı und auf der ganzen Infel befannt, weshalb 
alle übrigen Ortichaften und Städte fich beeilten, e8 ebenjo zu 
machen, Jeder bei fi) daheim, und nachdem man fi gegenfeitig 
verftändigt batte, verband man fi) durch einen Eid. König Karl 
aber, welchen vie Nachricht hievon ſehr beftürzt machte, gab fein 
Borhaben,, in diefem Sommer gegen die Griechen zu ziehen, auf 
und beeilte fih, mit feinem ganzen Heere Meſſina zu belagern. 
Er Hatte aber, wie gewöhnlich angenommen wird, neunzig Galeeren 
und Ufcerien, zweiunbzwanzigtaufend Dann Berittene und fechzig- 
taufend Mann Fußvolk. Am 3. Auguft landete er bei Sancta 
Maria de Rocha major: und blieb daſelbſt bi8 Ende September. 

König Peter jchidte aber von Trapani aus zweiundzwangzig 
Saleeren nad Meifina, welche dafelbft am 9. September Ianbeten. 
Ihnen voraus ſchickte er zwei feiner Ritter an König Karl und 
ließ ihm fagen, er märe in fein Königreih Sicilien gefommen und 
Karl Habe daſſelbe innerhalb zehn Tagen zu verlaſſen; von dem 
Tage an erfläre er ihm den Krieg, und er werde fofort mit feinem 
ganzen Heere auf dem Landwege nah Meſſina kommen. Nachdem 
König Karl dies gehört, benahm er fid mit feinen Geheimräthen, 
gab vier Tage darauf die Belagerung auf und fuhr am 26. Sep- 
tember nad) Reggio zurüd. König Peter Dagegen zog am 2. October 
in Meifina eın. 

* ri * 

Weil aber der König von Aragonien auf Sicilien gelandet 
war, welches König Karl vom Herrn Papſt zu Lehen trug, und 
weil Papft Martin dieſem überaus zugethan war, jo fällte derſelbe 
das härtefte Urtbeil über ihn !), die Sicilianer und ihre Freunde. 
Auch entfettte er den König des Königreichs Aragonien, übertrug 


1), D. 5. er fpradi die Ercommunication aus. 
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died Karl, dem Bruder des Königs von Frankreich ?), und ſchickte 
einen Carbinallegaten nach Frankreich, um einen Kreuzzug gegen 
Peter zu verkündigen. 

Auf Corſica lebte ein Edler, Richter von Cinarcha genannt, 
ein Bafall von Genua, melden Herr Guillielmus Buccanigra, der 
frühere Capitän, zum Ritter gemacht und in feine Güter wieder 
eingelegt hatte, da er von feinen Feinden aus Corfica vertrieben 
war. Dieſer vergaß fo großer Wohlthaten und fing an, die Leute 
von Bonifacio vielfach zu beläftigen. Die Pilaner, die Proven- 
zalen und andere Landsleute, welche auf Eorfica Iandeten, plün- 
derte er und fügte ihnen fonft noch fchweres Leid zu, worüber 
viefe oft Klage bei unferer Gemeinde erhoben. Er wurde deshalb 
von Genua aus durch Briefe und Abgefandte wiederholt gemahnt; 
da er aber den angerichteten Schaden nicht vergüten wollte, immer 
hochmüthiger wurde und täglih Schlimmeres vollbrachte, jo konnte 
map in Genua die Klagen der Beichädigten und die Bedrückung 
der Leute von Bonifacio nicht länger ertragen. Es wurden alfo 
vier Galeeren mit Soldtruppen bemannt und auf biefe Weije zwei= 
hundert Nitter, dreihundert Fußknechte mit langen Lanzen und 
zweihundert Armbruſtſchützen abgeſchickt, um ibn ob feines Ungebor- 
ſams zur Rechenſchaft zu ziehen. Ueber das ganze Heer waren 
Franciscus de Camilla und Nicolinus de Petratio geſetzt. Sie 
Tiefen am 19. Mat von Portofino aus und landeten am 26. des⸗ 
jelben Monats bei Bonifacio. Am 1. Juni verließen fie Bonifacio 
und zogen zu Land nnd zu Wafler vor die Burg, welde der ges 
nannte Richter auf dem Gebiete von Bonifacio erft kürzlich errichtet 
Batte und befegt hielt, und obgleich er auf der Ebene dafelbft mit 
breihundert Rittern und eintaufendfünfhundert Fußknechten ftand, 
jo griffen fie doch die Burg an und erflürmten fie, worauf ber 
Richter die Flucht ergriff und ſich mit feiner gefammten Streitmadht 
auf einem Berge feftiegte. Das genueſiſche Heer aber ſchlug en 
Lager in der Ebene und blieb dafelbft zwei Tage. Am 3. Juni 


1) Karl, Graf von Balois, war nicht der Bruber, fondern der Sohn des damals 
regierenden Königs Philipp III. Seine Belehnung mit Aragonien fand erft 1283 ſtatt. 
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ging unfer Heer nach dem Hafen von Figarie, um Lebensmittel 
und fonft Nöthige8 in Empfang zu nehmen, was auf Galeeren 
und Barken herbeigeführt war. Der Richter folgte langſam nach; 
als aber die Genuefen umfehrten und fich auf ihn und die Seinigen 
warfen, entfloh er. Dabei verlor er fechsundzwanzig Berittene 
und wurde felbft vom Pferde berabgeriffen, enttam aber, weil ihn 
die Unfrigen nicht erkannten. Nachdem num die Lebensmittel und 
das Uebrige in Empfang genommen waren, 309 unfer Heer vor 
die Burg Taula. Die Beſatzung hielt ſich bis zum Einbrucd ber 
Nadıt, dann zündete fie die Burg an und entfloh. Die Unferigen 
Löfchten des anderen Tages das Teuer und befegten ven Plag. 
Bon bier zogen fie vor die Burgen Iftria, Ornano, Rocca di 
Balle und Contendola und befegten fie, da die Belagung die Flucht 
ergriff. Dies Alles geichah in achtunddreißig Tagen. Der Richter 
aber entfloh nach Leria, beftieg dafelbft eine Barke und fuhr nach 
Pia. Hier fuchte er fi durch Bitten und Geſchenke den Beiftand 
der Stadt zu verichaffen und machte fih mit Hintanfegung des 
ung geleifteten Treueides zum Bajallen von Bife. 

As in Genua befannt wurde, daß die Piſaner insgeheim 
Truppen jammelten, um dem Richter Hilfe zu leiften, war man 
darüber jehr erflaunt und wurde ber Nechtögelehrte Herr Pal- 
merius Mignardus als Botichafter an diefelben abgejendet mit 
dem Auftrage, ıhmen das Unrecht des Richters und die Nechte 
unferer &emeinde vernünftig auseinanderzufeßen; wie nämlic ber 
genannte Richter, unfer Bafall, die Leute aller Nationen beläftigt 
hätte, jo daß zu wieberholtenmalen Klagen von ihnen felbft, wie 
auch von andern Städten eingelaufen wären, und daß wir, um 
ihnen gefällig zu fein und die Bosheit und Nichtswürdigkeit Des 
Richters zu beftrafen, große Koften aufgewendet, die von ihm be- 
ſetzten Burgen eingenommen und ihn felbft von der Infel ver⸗ 
trieben hätten. Sie möchten fih aljo in die Händel vefjelben nicht 
einmengen,, da er ein faljcher und eidbrüchiger Mann wäre, und 
unferer Gemeinde, feiner Herrin, den Gehorfam verfagt hätte. 
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Hierauf gab die Gemeinde von Pila den Beſcheid, fie würde dımd 
ihre Botichafter in Genua antworten Laffen. 

Als Palmerius diefen Beſcheid nach feiner Rückkehr in ver 
Ratbeverfammlung bekannt gab, erfannte man, daß verfelbe, wie 
dies bei den Piſanern der Brauch ift, in Binterliftiger Abficht ge: 
geben wäre, in&befondere weil fie Ritter und Fußknechte in Sol 
nahmen. Daher wurden bei uns gleichfalls Galeeren in Stand 
geſetzt, obgleich ſich damals deren nur zwölf bei der Gemeinde 
befanden. 

Unterdefien famen die erwarteten Botfchafter von Piſa, näm- 
lih der Ritter Raynerius de Bırcari und Oddo de Pace, der aber 
richtiger ftatt „vom Frieden” vom Kriege geheißen hätte, ein Mann 
aus dem Bolte, welcher damals zu Piſa fehr angelehen war. Als 
fie fih in der Rathsverſammlung zu Genua befanden, erhoben fie 
nah dem Sprichwort: „Wer fih von feinem Freunde fcheiden 
will, findet leicht einen Anlaß dazu” viele und vielerlei Forberungen, 
beflagten fi über eine Menge Genuefen und erflärten ſchließlich, 
der Richter wäre der Bafall und Freund der Gemeinde von Piſa, 
weshalb ihn dieſe in feiner Weife im Stiche laſſen dürfte. Sie 
‘ Tamen aber bein wie Leute, welche Lieber den Krieg als den 
Frieden wollten, und erzählten, fie hätten von den Genuejen vide 
Beleidigungen und Beſchimpfungen zu erbulven gehabt. Die Pifaner 
ſammelten alfo Ritter und Fußfnechte, um fie dem Richter zu ftellen, 
weshalb auch unfere Gemeinde dreiundzwanzig Galeeren und zwölf 
Panfilen !) auf Koften der Stadt und der übrigen Podeſtatien 
ausrüftete, über welche Nicolaus Spinula als Admiral geſetzt 
wurde. Auf denfelben befand ſich aud der Gapitän, Herr Obertus 
von Auria, um bei fidh ergebenver Gelegenheit zu Friedensunter⸗ 
bandlungen dieſe Yeiht führen zu können. Wir fuchten nämlich jo 
viel als möglich den Krieg zu vermeiden, fo daß den Pifanern em 
Schimpfwort geläufig wurde, indem fie und „Vramapare” ?) 
nannten. 

1) Schiffe, iiber deren Bauart, mie es fdheint, nichts Näheres belaunt if. — 
2) Liebhaber bed Friedens. 
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Der Admiral lief am 10. Auguſt mit feiner Flotte aus. 
Als er ungefähr zwei Meilen von Veronica, welches vor dem 
Hafen von Piſa Tiegt, entfernt war, kamen ihm zweiunddreißig 
Galeeren der Bifaner mit einer großen Anzahl Barken entgegen. 
Die Unfrigen zogen fih in das offene Meer zurüd und warfen 
vor Veronica Anker. Der Feind rüdte aber nicht weiter vor. 
Deshalb und weil die Naht anbrach, fuhren unfere Schiffe nad 
Portovenere zurüd und weil die Zeit da war, um Feigen, Trauben 
und andere Früchte einzubeimfen, gingen fie ganz nah Haufe und 
das Kriegsvolk wurde verabfchiedet. Man hoffte nämlich in Genua 
noch immer auf Frieden. Obgleich aber damals in beiden Städten 
die Ghibellinen die herrſchende Partei waren, fo tracdhteten doch zu 
allen Zeiten die Genuefen einmüthig danach, die Pilaner zu ſchä⸗ 
digen und umgelehrt war e8 in Piſa. 

Die Piſaner aber Hatten fiebzig Ritter und zweihundert 
Fußknechte zum Schutze des Richters geworben und fchifften fie 
auf Barken ein. Mit ihnen fuhr der mehrerwähnte Richter, fie 
famen nad Leria und fliegen am 24. Auguft an's Land. 

Da nun die MWerbezeit des genuefifchen Heeres auf Eorfica 
bereitö zu Ende war, fo verließ es, nachdem die Burgen mit Corfen 
befetst waren, die Infel und landete am 8. September zu Genua. 
Als dies der Richter ſah, rüdte er vor und gewann das ganze 
Land mitfammt den Burgen. 

Die Pifaner aber dachten mit Schmerz daran, daß unfere 
Galeeren fo nahe vor ihrem Hafen gewefen, und da fie wußten, 
daß fie jett abgerüftet waren, famen fie mit jenen zweiunddreißig 
Saleeren, deren Admiral Herr Ginicellus de Sismundis war — ein 
in Pifa fehr einflußreiber Mann und der Hauptanftifter des be⸗ 
ginnenden Krieges — am ...... Auguft nach Portovenere, ver: 
wüfteten die dortige Infel und die auf der Inſel ſtehende Kirche 
des heiligen Johannes und nahmen die Glocke Daraus weg. ALS 
die Genuefen dies vernahmen, rüfteten fie Galeeren und Barfen 
in großer Anzahl, was die Pifaner veranlaßte, ſich zurückzuziehen. 
Auf diefem Nüdzuge fcheiterten bei Motrone in Folge eines See⸗ 
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fturmes fiebzehn Galeeren und ging der größte Theil ihrer Be 
mannung zu Grund. 

Sp begann alfo zwischen den beiden Städten, meldhe zu Land 
. und zu Wafler die mädhtigften waren, dieſer blutige Krieg und 
währte bis zum 15. April 12871), Un dieſem Tage wurde ber 
Friede abgefchloffen und beſchworen, es fland aber nur umgefähr 
fiebenundzmanzig Monate an, bis ihn die Pifaner wieder braden, 
wie mit Gottes Hilfe an geeigneter Stelle berichtet werben fol 
Welch' große Gnade aber unſer Herr Jeſus Chriftns den Genuejen 
in beiden Kriegen erwiefen und wie viele Unfälle die Piſaner mit 
feiner Bulaffung erlitten Haben, würde mohl Niemand glauben, 
der e8 nicht mit eigenen Augen gejehen hätte, weil e8 ohne em 
göttlicheg Wunder unmöglich ſchien und den Sehenden mb Mit: 
kämpfenden jelbft wie ein Traum vorfam. Ich werde mich aber 
bemüben, Alles, was während der beiden Kriege einer und ber 
andern Gemeinde an Glück oder Unglüd begegnet, mit der Hilfe 
Gottes wahrhaftig und wie e8 mir mein Gedächtniß eingeben wird, 
zu erzählen. 

Bor Allem muß aljo berichtet werden, daß in Genua en 
engerer Rath, aus fechzehn Perſonen beitehend, errichtet wurde, 
welchen man Credenza nannte. Diefer hatte die Befugniß, mit 
ben Capitänen die Kriegsrüſtungen anzuorbnen, die nöthigen Gelb 
ausgaben zu machen und überhaupt alles für ben gegemmwärtigen 
Krieg Nothwendige zu beforgen. Auch wurde ein allgemein giltiger 
Befehl erlafien, daß Niemand vor dem nächſten 1. Auguſt 2) eine 
Seefahrt unternehmen follte, damit der begonnene Krieg zur Ehre 
unferer Gemeinde glüdlich zu Ende geführt werden könnte. Leber: 
Died wurde eine Ausichreibung von hundertundzwanzig Galeeren 
beichloffen, welche durch Sachverftändige auf die Stadt Gemua und 
die Ortichaften des Gebiet zur Ausrüſtung vertheilt wurden, ſo 
oft e8 jenen angemefjen ericheinen würde, ober pro rata im Ber 
hältniß zu der Zahl der Schiffe, aus denen die Flotte beftehen 


1) Sofl, wie ſich aus dem meiteren Texte ergiebt, 1288 heißen. — 2) 1288, 
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follte. Werner befahlen die Räthe der Crevenza, daß künftig Nie- 
mand mehr Aomiral genannt werben follte, wenn er nit 
wenigſtens zehn Galeeren unter fich hätte, ſonſt follte er blos 
Capitän heißen. Die Fahne des heiligen Georg follte nicht mehr 
über’8 Meer an irgend einen Drt gebracht werben, außer in Bes 
gleitung von minbeftend zehn Galeeren, obgleich bisher die Gefandten 
Genund gewöhnt waren, dieſelbe auch auf Seereifen mit ſich zu 
führen. Für jest wurde zum Wachdienft eine Galeere ausgerüftet. 
Ihr Befehlshaber, Matheus Canis, umſchiffte Eorfica und Sar- 
Dinien und theilte den Genueſen, wo er fie traf, mit, daß ber 
Krieg begonnen hätte. 

Da aber unfere Gemeinde nur zwölf Galeeren hatte, obgleich 
einzelne Bürger deren viele befaßen, jo wurde befohlen, daß zn 
Piervarena fünfzig Galeeren für die Gemeinde gebaut werben 
follten, und wurden Holzhauer in den Wald von Monteurfale ge- 
ſchickt, welcher zu ver Burg Pareto gehört und zur Hälfte unfer 
Eigentbum ift. Nachdem die genügende Dienge Holz geichlagen war, 
ließ Thomas, Markgraf von Ponzone, dafjelbe zerichneiden und ver: 
derben und verbot unferen Leuten, ferner daſelbſt Holz zu fällen. 
Dies follte, wie ich meine, nicht vergeſſen werden, beſonders da 
wir zu dem, was wir thaten, berechtigt waren, wie dies im Kauf: 
briefe über die Burg Pareto deutlich fteht und auch in dem Ber- 
trage unferer Gemeinde mit dem genannten Thomas, von ber 
Hand des ..... 1) am ..... 1262 geſchrieben, ausführlich ent⸗ 
halten if. Es wurden alſo viele Holzhauer nach der Weſtküſie 
in den zu Triora gehörenden Wald von Bajardo geſchickt und 
daſelbſt das zum Bau der Galeeren nothwendige Holz, welches 
von vorzüglicher Schönheit war, gefällt. Während aber unſere 
Gemeinde die Galeeren in Pierdarena bauen ließ und die Piſaner 
gleichfalls fünfzig Galeeren bauen ließen, wetteiferten beide Ge— 
meinden fo ſehr mit einander, daß Piſa einen verpflichteten Bericht⸗ 
erftatter in Genua hatte, der in Genua und Umgegend herumreifte 


1) Rotars Adam de Monte. Der Bertrag datiert vom 2. September 1261. Lib, 
jur. 1, 1895. 
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und feiner Gemeinde duch Boten und Briefe mittheilte, was bei 
uns geſchah, und gleicherweife Hatten wir einen Berichterſtatter in 
Bila, der es ebenfo machte. Auch waren von beiden Seiten vier 
Spähleute aufgeftellt, durch welche jede Gemeinde täglich erfahren 
fonnte, was bei der andern vorging. Dies dauerte Monate lang. 
Endlich wollten es die Pifaner nicht länger dulden und ſchickten 
unferen Berichterftatter fort, worauf wir mit dem ihrigen ebenfo 
verfuhren. 


* * 
* 


In diefem Jahre wurden alfo an verfchievenen Tagen im 
Ganzen neununddreißig Galeeren von Genua gerüftet, wie ich bies 
oben ausführlich berichtet habe. Von weiteren Galeeren aber, meldhe 
in diefem Jahre von Kaufleuten, die nad der Provence, nach 
Romanien und anderen Weltgegenden’ fuhren, gerüftet wurben und 
noch ferner werben gerüftet werben, will ich fchweigen, weil ihrer 
jo viele waren, daß deren Aufzählung außerordentlich ſchwierig 
wäre und den Lejern nur Langweile verurjachen würde. 


* * 
* 


Herr Karl, Fürft von Salerno, der ältefte Sohn König 
Karls von Sicilien, verließ in dieſem Jahre die Provence, um 
nad Apulien zurüdzufehren, und nahm mit fehshundert Bewaffneten 
feinen Weg über Genua. 

Im felben Jahre verleitete Don Sanctus!), der ältefte Sohn 
des Königs Anfoſus von aftilien, unter dem Vorwande, fein 
Vater verfchleudere die Güter des Königreiches zu Gunften ber 
Italiener, faft alle Barone Spaniens, fih mit ihm gegen den 
König zu erheben. Er wurde der Regierung entſetzt und dieſe 
dem genannten Sanctus libertragen. Als dies Beneufef, ber 
Sultan von Marokko, erfuhr, fchidte er dem Anfofus zweimal- 
hunderttaufend Dublonen Gold und kam ibm perfönlic mit einer 


großen Streitmacht zu Hilfe, obgleich er früher fein Feind gemeien, 


1) Sando IV. 
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indem er fagte: „Weil e8 unrecht und gegen das Gele ift, daß 
ein Sohn feinen Vater von der Regierung verdrängt, bin ich Dir 
zu Hilfe gefommen. Wenn Du aber den Sieg über Deinen Sohn 
Davonträgft, fo jet überzeugt, daß ich wieder, wie früher, Dein. 
Feind fein werde.“ 

Im December dieſes Jahres ftarb Michael Palenlogus, der 
Kaifer der Griechen, und fein erfigeborner Sohn Andronicus folgte 
ibm. Weil Kaiſer Palealogus auf dem Coneil zu Zeiten des 
Papftes Gregor X. dur feine Botfchafter der Kirche Gehorſam 
hatte ſchwören laſſen, wollten ihn die Griechen nicht zur Erbe be 
ftatten, indem fie behaupteten, er fei dadurch ein Ketzer geworden, 
Auch fein Sohn wagte nicht, e8 zu thun, da er fi vor ihnen 
fürchtete, weshalb er in einem Grabmal über ver Erbe beigefest 
wurde, 

Im Sabre 1283 war der ſchon öfters genannte Herr 
Michael de Salvaticı8 Pobefta von Genua und vegierten mit ibm 
die Capitäne. 

* m * 

Da wir beim vergangenen Jahre König Karls und König 
Peters von Aragonien gedacht haben, ſo ſoll hier in Kürze noch 
Einiges von ihnen erzählt werden, weil es künftigen Leſern wunder⸗ 
bar ericheinen wird. Als nämlid, König Karl, nachdem er die 
Belagerung von Meffina aufgehoben, zu Reggio in Calabrien 
vermweilte, Yam man um die Weihnachtszeit zwiſchen beiden heilen 
dahin überein, daß jeder König in Perfon und mit feinen eigenen 
Waffen gegen ven andern kämpfen follte, ferner follten fih am 
1. Juni von jeder Seite hundert Ritter, die beiden Könige nicht 
mit eingerechnet, zu Borbeaur in Gasconien, im Gebiete ded Könige 
von England einfinden und dieſer felbft follte Kampfrichter fein, 
damit nicht von einer Ceite mit Gemalt etwas gegen die Ver— 
abredung Verſtoßendes unternommen würde. König Karl verlieg 
alfo im Februar Reggio und veifte zu Land bis Motrone in 
Tußcien; bier beflieg er im Monat März eine Galeere und fuhr 

Geſchichtſchreiber. rg. 65. Jahrbücher von Genua. 2. Bd. 9 
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nad der Provence. Seine Pferde und fein Gefolge kamen auf 
dem Wege nad) der Provence durch Genua und von da nad 
Frankreich. Sein Sohn, der Fürft von Salemo, ging nach Reggio, 
blieb aber daſelbſt nur kurze Zeit, begab fih dann nah Seminare 
und von bier nach Monteleone. Peter aber fuhr mit feinen Leuten 
über den Faro, nahm am 22. Yebruar Reggio und Darauf Semi: 
nara. Dann kehrte er nach Meſſina zurüd, begab fich nach Tra⸗ 
pani, ſchiffte Jich bier am 6. Mai ein md fuhr nad Catalonien, 
worauf er mit nicht mehr als zwei Nittern nad) Borbenur eilte. 
Dafelbft blieb er vor dem Feſte des Heiligen Johannes des 
Täufers !) acht Tage lang. Als er aber durch einen Gefanpten 
des Königs von England erfuhr, daß der König von Frankreich 
dem Kampfe beimohnen wollte und bereits an Ort und Stelle ans 
gefommen wäre, jowie daß der Papſt diefen Zweikampf verboten 
und dem König von England unter Androhung der Exrcommunication 
befohlen Hätte, nirgend8 auf feinem Gebiete venfelben zu geftatten, 
wurde er mit Recht anderen Sinne und kehrte nad) Aragonien 
zurüd. König Karl aber machte allentbalben durch Briefe befannt 
daß er am beftimmten Tage zu Bordeaux gewefen, der König von 
Aragonien aber nicht erfchienen wäre. 


* * 
* 


In diefem Jahre (1284) war der ſchon genannte Herr 
Michael de Salvaticis Podefta und regierten mit ibm die Capitäne 
die Stadt. 

Um die Beit des Balmtages ?) ftarb der eble und gütige 
König Anfoffus von Caftilien, welchen fein Sohn, Don Sanctus, 
ungerechter Weife von der Regierung verdrängt hatte, mehr aus 
Sram, als in Folge einer Krankheit. Sanctus folgte ihm in der 
Regierung. 


* * 
* 


Auf Koften der Gemeinde wurden zu Genua und auf den 
Küften dreißig Galeeren ausgerüftet und ald deren Admiral ber 


1) 24. Juni. — 2) Am Dienftage nad dem Palmtage — 4. April. 
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edle Benedictus Jacharias ernannt , welcher mit feiner Flotte am 
Mittwoch der Charwoche auslief. 
* 


* 

Da die Piſaner ſahen, daß dieſe dreißig Galeeren von Genua 
entfernt waren und Kaufleute in großer Anzahl über das Meer 
fuhren, weil ſie im vergangenen Jahre wegen des von der Gemeinde 
erlaſſenen Verbotes daran gehindert waren, rüſteten ſie, ſowohl 
deshalb, als auch um leichter Tuscier in Sold nehmen zu können 
— ſie furchteten ſich nämlich bereits, mit uns zu ſchlagen, wegen 
der Siege, welche uns der himmliſche König verliehen — unter 
dem Scheine, die zehn Galeeren zu rüſten, welche ſie vertragsmäßig 
König Karl ſtellen mußten, zweiundſiebzig Galeeren und zwei Flach⸗ 
ſchiffe, welche mit Trabuchen und in Scharlachtuch eingewickelten 
Steinen belaſtet waren, wobei ſie ſich eitler Weiſe rühmten, ſie 
wollten ſo nahe an den Hafen von Genua herankommen, daß ſie 
die ſo eingewickelten Steine auf den Damm werfen könnten. 

Als man nun um die Mitte des Juli in Genua erfahren, 
daß die Pifaner bereit wären, auszulaufen, jo ſchickte man, obgleich 
man die Nachricht noch einigermaßen bezweifelte, weil jene fchon 
zum öftern in ähnlichen Redensarten ſich ergangen, ein bemaffnetes 
Boot ab, um Herm Benedictus Jacharias aufzufuchen und ihm 
ein Schreiben zu übergeben, worin ihm das Vorgehen der Piſaner 
mitgetbeilt und er aufgefordert wurde, Angefichts dieſes Briefes 
Ichleunigft nach) Genua zurückzukehren. Das Boot fuhr auf Eor- 
fica und Sardinien zu und fand ihn im Hafen von Tizanum auf 
Corſica, wo er ſich mit feiner Flotte in Bereitfchaft feste, zugleich 
mit unſern Rittern, welde in jener Gegend ftanden, Saffari zu 
belagern. Nah Empfang des Schreibens eilte er nad Genua 
zurüd und langte am ..... gegen Abend mit feiner ganzen Flotte 
gefund und wohlbehalten im dortigen Hafen an. Man batte auch 
in die Stübte und Plätze der Oſt- und Weftfüfte den Befehl ge- 
ſchickt, daß Alle nad) Genua kommen follten, um fih zum Kampfe 
gegen die Bifaner einzufchiffen. Diefe aber fuhren, nachdem fie ihre 
Flotte in Stand gejett, mit ihrem Podefta nach unjerer Weſtküſte, 

9 * 
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nämlich nach Albenge. Auf den Echiffen befand fich der gefammte 
Adel von Piſa und eine Menge Volles, ſowohl von ver Stadt, 
wie vom Lande, wie auch das Collegium ver Richter und Graf 
Lotho, der Sohn des Grafen Hugolinus, und Anfelmus. Sie 
hofften nämlich, den Galeeren des genannten Benedictus guf dem 
Wege von der Provence ber zu begegnen. Als die Gennefen er: 
fuhren, daß die feindliche Flotte nach der Weftküfte gefommen wäre, 
und diefelbe Schon auf der Höhe von Barraze erblidten, Tiefen fie 
alle zu den Waffen und ebenfo diejenigen, weldye bereit8 von ber 
Küfte nach Genua gelommen waren. An diefem Tage wurben von 
der dritten Stunde bis zum Abend achtundfünfzig Galeeren umd 
act Panfilen bemaffnet, welche der Capitän Herr Obertus von 
Auria mit feinen beiden Söhnen nnd faft allen Uebrigen feines 
Haufes beftieg. Am felben Tage gelangte gegen Abend Benedictus 
Jacharias bi8 Capo di Monte und als ex die Galeeren der Piſaner 
erblidtte, Tief er fofort im Hafen von Genua ein, feine Leute blieben 
aber alle auf den Schiffen. Es waren jet achtundachtzig Galeeren 
und acht PBanfilen zufammen ..... 1), 

Herr Obertus von Auria wurde aber von Allen mit großer 
Begeifterung als oberfter Admiral begrüßt. Derſelbe ſtellte ſpät 
am Abend feine ganze Flotte geordnet an der Küſte von Sturla 
auf; die Genuefen waren nämlich alle der Meinung, die Feinde 
würden, wie fie dies überall Iaut verkündet hatten, in diefer Nacht 
ihre leichten Boote vorausſchicken, um den Hafen auszutundichaften, 
und, wenn fich daſelbſt feine bewaffneten Schiffe befänden, am 
Morgen ohne Gefahr in denfelben einzubringen. Obertus aber 
Ihloß die Boote, vom hohen Meere aus gegen fte herankommend, 
fo ein, daß ihnen jever Ausweg abgefchnitten wurde. 

Die Planer wagten es alſo nit, fi unferem Hafen zu 
nähern, und traten nod in derjelben Nacht den Rüdzug an. Als 
e8 aber Tag geworden und die feinvlichen Galeeren im äußerften 
Weiten fihtbar wurden, trachtete unfer Admiral, ihren Rüdzug zu 


. 1) Stier fehlt beinahe eine ganze Eolumne, auf welcher nad einer Ranbbemerfmg 
eingetragen werden follte, wie viel Galeeren jeder Ort der Kilfte geftellt Hatte. 
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verhindern, fuhr nah Capo di Monte und von da auf's hohe 
Meer hinaus und verſchickte viele Galeeren nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, um fichere Kunde von ihnen zu erhalten. Als er auf die 
Höhe von Porto Maurizio, ungefähr . .... Meilen davon ent⸗ 
fernt, gelommen war, erfuhr er, daß die Flotte der Piſaner gegen 
Eorfica gefahren wäre. Er fuhr aljo eiligft nach Capo Corfo, in 
der Hoffnung, ihnen bier zu begegnen, und nachdem er am Samftag 
den 5. Auguft gegen Abend dafelbft angelommen war, fchidte er 
zwei Galeeren an die Küſte, durch welche er die ſichere Nachricht 
erhielt, daß die feindliche Flotte am Tage vorher dort geweſen und 
nachdem fie Wafler eingenommen in der Richtung gegen Pila ab» 
gefahren wäre. Dies bedauerten die Unferigen ungemein, meil fie 
fürdteten, es würde nicht, wie fie fo ſehnlich wänfchten, zum 
Schlagen fommen; fie fuhren aljo, obgleich die Galeeren nur noch 
einen geringen Borrath an Waſſer hatten, obne allen Zeitverluft 
gegen den Hafen von Piſa. In der erften Linie befand fich der 
Admiral mit den dreiundſechzig Galeeren — acht Panfilen mit- 
gerechnet — welche an jenem Tage bewaffnet waren, als man zu 
Genua von den Spitzen der Berge die Galeeren der Piſaner er⸗ 
blickte, die dreißig übrigen, mit welchen der ſchon öfter erwähnte 
Benedictus als Admiral ausgelaufen war, ſtellte er in die zweite 
Linie, gewiſſermaßen als Rückhalt für die erſte. Er ſelbſt fuhr 
etwas Weniges voraus und hatte zu feiner Rechten voran die?) 
Compagnie der Burg, dann die von Platea Longa, hierauf die 
von Machagnana und zuletzt die von Sanct Laurentius, neben ſich 
aber die Galeere des Herrn Conradus Spinula, des Sohnes des 
Capitänd, mit Vielen feine Haufes. Zu feiner Linken waren die 
Galeere von Sanct Matbeus, auf welder ſich die von Auria be- 
fanden, darauf die Compagnien von Porta, von Surilia, von 
Porta Nova und zulegt die der Vorſtadt. Zwiſchen diefen Com⸗ 
pagnien waren die Galeeren der Oft- und Weftküfte eingetheilt. Im 
der zweiten Linie kam Benedictus mit feiner Flotte, welche ben 


1) D. 5. die Galeere ber. 
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Feinden wie Barken erſchien, gleichwohl aber den Unferigen fo 
nabe war, Daß er ihnen jeberzeit zu Hilfe kommen fonnte Es 
waren auch acht Vorgefette, für jede Compagnie einer, aufgeftellt, 
damit die Befehle beffer und vafcher vollzogen würden. Als nun 
unſere Flotte fo geordnet am Sonntag den 6. Auguft, dem Feſte 
des heiligen Martyrers Sirtus, zwiſchen der neunten Stunde und 
dem Abend vor Veronica, drei Meilen vom Hafen von Bil, an: 
gelangt war, orbneten auch die Pifaner ihre Galeeren, welche neben 
den Thürmen des Hafens lagen, aber nur in einer Linie, und 
famen im Anfang, auf ihre Befeftigungen und Kriegswerkzenge 
vertrauend und nur unfere erfte Tinte in Betracht ziehend, berzbaft 
und in guter Ordnung gegen uns heran. Als fie aber auch unfere 
zweite Linie gewahr wurden, verloren fie den Muth, Tonnten aber 
bereits nicht mehr entfliehen. Es begann alfo von beiden Seiten 
ein fchredlicher und harter Kampf. Dabei famen fo vielerlei Ges 
Ihoße, Kalt und Seife!), Wurfmafchinen und Geſchütze in Ans 
wendung, daß es fchien, als wäre Niemand zugegen ?), obgleich bie 
Luft vein umd heiter war. Während der Schlacht gerietben die 
Galeeren des Bobefta von Piſa und die des Herrn Obertus von 
Auria aneinander und auch jene bes Benedictus kam in Eile herbei 
und legte ſich der Fänge nach neben die des Podeſta, welche end- 
ih, nachdem der Kampf ſehr lange gewährt, weil die Piſaner 
ihrem Podeſta gleihfall® zu Hilfe famen, genommen wurde. Die 
Galeere, auf welcher fi die Sahne von Piſa befand, fämpfte mit 
jener von Sanct Matheus, auf welcher fich die von Auria befanden, 
die den Kampf fchon von Weiten begannen. Ihnen kam bie 
Galeere von Finale zu Hilfe und jo wurde bie Fahne, obgleich 
von ihren Galeeren vertheibigt, nach langem und gefahrollen 
Kampfe erobert. Das Fahnentuch wurde von den Unſern ganz 
zerriften, den Fabnenfto aber fonnten fie weder herabwerfen noch 


1) Kalt in weichem Zuftande und Seife mwurben auf das Berbed ber feindlichen 
Schiffe geworfen, um das Stehen bafelbft unmöglich zu maden. — 2) D. 5. daß man 
Niemand mehr fehen konnte. Berk vermmntbet hier eine erfte Spur vom Gebranche es 
Schießpulvers und ber Kanonen. 
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umbauen, weil er mit ftarfem Eifen beichlagen war. Nachdem er 
endlich doch abgehauen war, ergriffen die Piſaner die Flucht, und 
fo wurde uns mit der Hilfe Gottes bei mäßigem Berluft ber 
Unfern der Sieg zu Theil. Die Niederlage der Pifaner war 
aber fo groß, daß das Meer allenthalben blutroth gefärbt war 
und bevedt mit einer Unzahl von Leihen, Schilden und Rudern. 
Bon den feindlichen Galeeren wurden neunundzwanzig genommen 
und, wie man fagt, fieben verfentt. Die Uebrigen beeilten fich, 
in den Hafen von Piſa zu entkommen, und fanden dort eine Zu⸗ 
flucht Hinter der Kette. Sie wurden zwar von den Unfrigen eine 
Meile weit und darüber verfolgt, da aber die Nacht bereinbradh, 
fonnte man ihrer nicht mehr habhaft werden. In dieſer Schlacht 
fielen, wie man allgemein fagte, über fünftaufend Dann, und als 
man die Gefangenen zählte, fand man deren, die ſchon früher ge- 
fangen genommenen mitgerechnet, neuntaufendzmweibundertzwetund- 
ſiebzig. Die Fahne von Piſa, welche die Galeere der Aria 
erobert hatte, wurde von dieſen in die Kirche des heiligen Matheus 
gebracht, wo fie noch hängt. Während des Gefechtes hatte ber 
Podeſta von Piſa eine entftellende Vermundung im Gefichte erlitten 
und war fammt dem Siegel feiner Gemeinde in unjere Hände ge- 
fallen. Auf diefem Siegel befand fih ein Adler mit der Um: 
ſchrift: „Stegel des Albertus Daurecinus von Venedig, des Podeſta 
der Gemeinde von Piſa und oberften Kriegsherrn zu Wafler und 
zu Land.” Dieſes Siegel hängt in der Kirche des heiligen Matheus 
neben der genannten Fahne. Es wurde auch ein Briefbuch aus 
der Kanzlei des Podeſta erbeutet, in melden fich die Abfchriften 
vieler Briefe befanden, welde die Piſaner nach verfchiedenen Gegen: 
den geſchickt, und in welchen fie lügenhafter Weife erzählten, fie 
wären mehrere Tage in dem Hafen von Genua gelegen und 
Niemand hätte e8 gewagt, zum Kampf mit ihnen berauszufommen. 
Diefed Buch wurde in der Sacriftei Binterlegt, mo ſich die Privi⸗ 
legien der Gemeinde Genua befinden. Endlich wurde auch Graf 
Lotho, der Sohn ded Grafen Hugolinus gefangen, ſowie der ganze 
Adel von Piſa und fiebzehn Nichter, fo daß wer Piſa fuchen over 
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jehen wollte, dies in Genua und nicht in Piſa finden konnte, wie 
Damals die Tuscier und Andere allgemein fagten. 

Nach beendeter Echlacht fuhr unfere Flotte bei Nacht in den 
Hafen von Pifa. Einige Galeeren gingen übrigend nach Porto- 
venere, weil die Rede ging, der Aomiral zöge fich zurüd. Als 
nämlich eine Galeere die andere zurüdfahren ſah und man glaubte, 
der Armiral ginge jelbft zurüd, folgten fie nah. Am Morgen 
bemertte der Admiral, daß von unferen Galeeren ungefähr breikig 
zurüdgegangen und bie Thürme des Hafens befegt waren, auch 
fab er vie beiden ſchon erwähnten Flachſchiffe mit den darauf 
befindlichen !) Kriegemafchinen. Er ſchickte alfo zwei Galeeren bin 
und Tieß die Kriegsmaſchinen zerftören, dann verließ er mit den 
übrigen Galeeren zwiſchen der erften und dritten Stunde den Hafen 
und fam mit Einbrud der Nacht gefund und wohlbehalten nad 
Portovenere. Kaum hatte er Anker geworfen, jo erhob fi ein 
jo Hefliger Südweſtwind, daß wir faum in diefem ausgezeichneten 
Hafen fiher waren, und hielt derjelbe zwei Tage an. Am Zage 
vor Sanct Raurentius ?) kamen der Admiral und das Heer in berr- 
lichem Triumph nah Genua zurid und wurten mit großen 
Ehren: und Freudenbezeigungen empfangen; da wir aber alles 
Geſchehene mehr dem Allerhöchſten als der Tapferkeit der Menfchen 
zufchrieben, jo fand faft gar keine Feierlichkeit flat. In dieſem 
Jahre hatte die Gemeinde hundertundneunzehn Galeeren gerüftet. 

Somohl beim Auslaufen, wie bei der Rückkehr unferer Flotte 
waren in unferer Stadt drei Botfchafter der Gemeinde und des 
Dogen von Venedig, welche Entihädigung für ein venetianifches 
Schiff verlangten, das unfer Admiral Henricus de Mari verbrannt 
hatte. Diefe waren höchlich erftaunt, als fie fahen, in wie furzer 
Zeit unferer Flotte bergeftellt war. 

Im felben Jahre fam auch der Sohn des Dogen von Benedig 
mit zwei andern venettanifchen Eolen nad Genua und bat um 


1) Statt positas wurde positis gelefen. — 2) 9. Auguſt. 


Aus den Annalen des Jacobus von Auria. 137 


die Bergünftigung, daß Herr Albertinus Morefinus ') freigegeben 
würde. Died wurde freundlichſt gewährt und ber TFreigegebene 
verſprach, die Regierung der Stadt Piſa nicht wieder zu "über- 
nehmen. Nachdem aber die Genuefen einen fo großen und berr- 
lihen Triumph errungen, dachten die von Florenz, Lucca und an: 
dere Tuscier daran, die Stadt Piſa wieder für die Partei ber 
Buelfen zu gewinnen, da dieſe Stadt die einzige in Tuscien war, 
in welder die Ghibellinen die Oberhand hatten. Sie fchieten 
alfo — in Hinterliftiger Abſicht, wie der Erfolg ſpäter zeigte — 
Sefandte und Botſchafter nach Genua, welche verficherten, fie hätten 
im Sinne, die Stabt Piſa von Grund aus zu zerftören; deshalb 
wollten fie fi mit und zu ihrem ewigen Tod und Verderben ver- 
ſchwören und follte ein gemeinfchaftliche® Heer — von ihnen zu 
Land, von und zur See, und zwar mit wenigftens fünfzig Ga⸗ 
leeren — aufgeftellt und jedenfalls vierzig Tage lang bereit gehalten 
werden. So kam aljo ein Bündniß für die Dauer von dreißig 
Jahren zu Stand und traten demfelben die Sieneſen, die von 
Piftoia und andern Orten Tusciens fofort bei, wie dies in ben 
Urkunden des Notars Jacobus de Bovenfin vom 13. October 1284 
ausführlich enthalten ift?). Wenn die Tuscier diefem Bündniſſe 
treu geblieben wären, jo wäre fiderlich in nächſter Zeit die Ber: 
ftörung und der Untergang Piſas erfolgt. ALS nun Diejenigen Pifaner, 
welche noch in Piſa waren, merkten, daß die Luccaner und andere 
Tuscier das Zuftandefommen dieſes Bundniſſes betrieben, ſchickten 
ſie zwei Predigermönche nach Genua, welche erklärten, man würde 
Alles thuen, was unſerer Gemeinde gefällig wäre. Die Gemeinde 
von Genua aber vertraute den Florentinern und Luccanern und 
glaubte den Worten der Piſaner nicht, in der Meinung, fie fagten 
nur fo, um das Bündnis zu bintertreiben, deshalb wollte fie die: 
felden nicht anhören und ſchickte vielmehr vier Botfchafter ab, um 
das mehrerwähnte Bundniß abzufchließen, was dieſe, wie bereits 


1) Oben Albertus Maurecinus genannt; es iſt bie Familie ber Moroſini. — 
2) Lib. jur. II, 60-75. 


138 Aus den Annalen des Jacobus von Yıma. 


gefagt, auch thaten. Daher fagten alle Verbündete der Stadt 
Bila und allen Pilanern ab und erflärten fie für Feinde. 

Die Pilaner erkannten aljo, daß fie diefer Verbindung feinen 
Widerftand Leiften könnten, und um den gänzlichen Untergang ihrer 
Stadt abzumenven, gaben fie mit Einwilligung und nad dem 
Rathe derjenigen von ihnen, welde fi zu Genua in Gefangen: 
haft befanden, und ihre Erflärung beimlih nad Piſa ſchickten, 
dem oben erwähnten Grafen Hugolinus für zehn Jahre Gewalt 
und volle Herrihaft über ihre Stadt und das dazu gehörige Ge⸗ 
biet, und zwar ganz nad feinem Gutdünken, obgleich er von ber 
Partei der Guelfen war und fi damals fehr Wenige von dieſer 
Porter zu Piſa befanden, weil fie bofften, die Luccaner, Floren⸗ 
tiner und andere Tuscier würben benfelben begünftigen und ver: 
tbeidigen. Auf diefe Weife fam es wirklich fo, wie weiter unter 
berichtet werden fol, die Guelfen begannen in der Stabt zu 
regieren und diejenigen, welche den Bifanern abgejagt, verkehrten 
wieder ſicher mit denfelben und diefe mit ihnen. 

Im felben Jahre fammelte König Karl von Sicilien in ber 
Provence ein Heer, um damit gegen die aufftändiichen Sicilianer 
zu ziehen. Auch rüftete er vierunddreikig Galeeren und zwei Zwei⸗ 
deder und fchiffte fi) zu Marfeille darauf ein. Ueberdies hatte er 
im Principat und in Apulien zweiundbreißig Galeeren in Stand 
ſetzen laſſen, welche fi bei Neapel fammelten. Die Sicilicner 
aber rüfteten neunundzwanzig aleeren, über welche Rogerius be 
Lorea als Admiral gefeßt wurde, und erfchienen damit vor Neapel. 
ALS der Fürft!), der zu Neapel feinen Sit hatte, dieß ſah, nahm 
er es als eine perfönliche Beleidigung und beftieg felbft mit vielen 
Baronen und Nittern, die er bei ſich Hatte, feine Galeeren. Der 
Kampf begann alfo und der Fürſt wurde mit zehn Galeeren und 
vielen Baronen und Rittern gefangen. Dies geſchah am 5. Juni. 
Andere entflohen und famen an’8 Ufer. Drei Tage darauf landete 
König Karl mit feinen provenzalifhen Galeeren und fand, daß 


1) Bon Salerno. 





Aus den Annalen des Jacobus von Auria. 139 


fein Sohn gefangen war; man braudt nicht lange zu fragen, ob 
ihn das ſchmerzte. Er flieg an's Land und ſchritt mit vielen 
Kitten und Fußknechten zur Belagerung von Reggio, welches 
Meſſina gegenüber Liegt. Auch Tieß er die oben erwähnten Ga=- 
leeren und noch viele andere aus Apulien und dem BPrincipat 
dahin kommen, richtete aber fchlieglih wenig aus. Der Fürft 
wurde aber nad) Meifina, ſpäter mit vier Galeeren nad) Barcelona 
in Satalonien und von hier nad Saragofla gebracht wo er bis 
zum Jahre 1289 gefangen ſaß, wie wir dies mit Gottes Hilfe 


ſpäter erzählen wollen. 


* * 
* 


Im Laufe des Jahre 1285 war Herr Henricus Petia, ein 
rechtögelehrter Bürger von Afti, Podefta von Genua und mit ihm 
regierten die Capitäne. 


* * 
* 


Zu Anfang dieſes Jahres verlangten die Luccaner von den 
Piſanern die Herausgabe der Burgen Ripa fracta und Viareggio, 
was dieſe getreulich erfüllten. Da aber, wie bereit8 berichtet, im 
vergangenen Jahre ein Bündniß zwifchen der Gemeinde Genua und 
den Städten Tusciens abgeichloffen und nad dem einſtimmigen 
Willen aller Verbündeten angeordnet war, daß tm Monat Yulı 
ein Heer zu Land und zu Wafler fich zuſammenziehen follte, um 
Piſa zu zerftören, jo wurden in Genua fünfundfechzig Galeeren 
und eine Gallione gerüftet und der Capitän, Herr Obertus Spi- 
nula, zu deren Admiral ernannt. 


* * 
* 


Gleichzeitig wurden auch zwei Barken, drei Flachſchiffe und 
ein Dreidecker, welcher mit Trabuchen, Steinen und anderem zur 
Zerſtörung des Hafens von Piſa und der Thürme Nöthigem be⸗ 
laden war, bereit geſtellt. Der Admiral verließ alſo mit ſeiner 
Flotte Genua am letzten Donnerſtag im Juni) und kam am 


1) Der 30. Juni fiel im Jahre 1285 auf den Sonnabend. 
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.... vor dem Hafen von Piſa an. Er ließ ſogleich daſelbſt ein 
hölzerne Haus auf Pfählen erbauen, fo weit von den Thürmen 
des Hafens entfernt, daß es die Trabuchen nicht erreichen fonnten. 
In dieſem blieb er Tag und Nacht und wurden darin Berathungen 
gehalten und alles zum Beften des Heeres ‘Dienlihe verfügt. ALS 
nım unfere Trabuchen aufgerichtet waren und die Thürme bemarfen 
und die Verbindeten immer noch zauberten, zur Verheerung ber 
Landſchaft von Piſa berbeizulommen, wie e8 ausgemacht war, 
fchiefte die Gemeinde von Genua Botſchafter an die Städte Lucco 
und Florenz, welche ihnen mittheilten, daß die Genuefen fi) mit 
Kriegsmafchinen und Trabuchen vor dem Hafen von Piſa befänben 
und die Feinde Tag und Nacht foniel al8 möglich beläftigten; es 
möchte ihnen aljo gefallen, raſch auf dem Lande heranzuziehen, 
weil dann ohne Zweifel der Hafen ſammt feinen Thüurmen ein- 
genommen werben würde. Die Luccaner und Tlorentiner aber, 
welche bereit8 erreicht, was fie gewollt, fowohl in Beziehung auf 
die erwähnten Burgen als auch weil die Partei der Guelfen im 
Piſa die herrſchende geworden war, ſchickten von Tag zu Tag nichts 
als ſchöne Worte. Endlich veranftalteten fie es, daß ihmen ber 
Herr Papft einen Legaten ſchickte, welcher ihnen unter Anbrobung 
der Ercommunication verbot, die Pifaner von der Landſeite ber 
anzugreifen, worauf uns ſchließlich die Florentiner fchrieben, daß fie 
gegen den Befehl des Herrn Papſtes nichts unternehmen wollten. 
Die Luccaner aber, welche noch einige Burgen von den Bifanern 
haben wollten, belagerten zum Schein die Burg Coſſa und die be 
der Brüde über den Serchio. Sie blieben nämlich jo lange dort 
fteben, al8 unfere lotte vor dem Hafen lag, um einen Borwand 
zu haben, daß fie nicht nach dem Hafen kämen. Sie hätten aber 
beide Burgen jederzeit nach Belieben Haben können, gleichwie fie 
die obengenannten erhalten Hatten. Da die Piſaner unfere vor 
ihrem Hafen befindliche Flotte fürdhteten, jo übergaben fie ihnen 
die Burgen, worauf fie nach Lucca zurückkehrten. Nachdem aber 
die Genuejen ſchon zwanzig Tage und darüber zur Stelle waren 
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und vergebend auf die vereinbarte Ankunft ihrer Verbündeten ge 
wortet hatten, fahen fie enbli ein, daß fie getäufcht waren. 


* %* 
%* 


Die ganze genuefifhe Flotte lag aber, wie es ausgemacht 
war, vierzig Tage vor dem Hafen von Piſa, worauf fie am 
5. Auguft nah Genua zurüdtehrte. Mittlerweile war der Legat 
des Herrn Papftes, der ın Florenz und Lucca geweſen, auch nad) 
Genua getommen und hatte unter Androhung der Exeommunication 
befoblen, daß die Stadt ihre Flotte zuräüdrufen follte, die Stadt 
wollte aber nicht darauf eingehen und brachte ihre Enfchulbigungs- 
gründe vor. 


* * 
* 


Am Sonntag den 5. Januar!) dieſes Jahres verließ König 
Karl, als er zu Foggia in Apulien verweilte, diefe Welt. Sein 
Land ließ er unter dem Schuge des Herrn Gerardus van Parma, 
Cardinalbiſchofs von Eabina und päpftlihen Legaten für Apulien, 
und den Grafen ?) von Artois emannte er zum Vormund feines 
Enkels Karl Martell, des Sohnes des Fürſten von Salerno. 

Am 28. März, drei Tage nah Oftern, farb auch Papft 
Martin und vier Tage darauf wurde der Carbinal Herr Jacobus 
de Savello, ein Römer, zum Papft erwählt und Honorius IV. 
genannt. 

Im Mai rüdten König Philipp und fein Sohn Karl in 
Aragonien, welches Papft Martin Ietterem verliehen batte, mit 
einem auögezeichneten Heere ein. Es befanden fi in demſelben 
zwanzigtaufend Geharnifchte, deren jeder vier Pferde hatte, hundert 
Helme und eine unermeßliche Anzahl Fußknechte. Der König be 
lagerte Gerona, und fland davor bis Mitte Auguft; endlich ergaben 
ſich ihm die Einwohner, weil ihnen die Lebensmittel ausgegangen 


waren. 
%* * 
* 
1) Der 5. Januar des Jahres 1285 war ein Freitag; er ſtarb am 7. Januar. 
2) Robert I. von Artois, Bruderfohn König Karls. 
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Im Heere berrichten Hungersnoth und große Sterblichfeit und 
wunderbarer Weife erfchtenen bisher noch nicht gejehene giftige 
Fliegen in fo großer Anzahl, daß fie faft alle Pferde töbteten. 


* * 
* 


Der König von Frankreich verfiel in eine fchwere Krankheit 
und ftarb zu Gerona im Monat October). Die franzöfiichen 
Barone verließen die Stadt, welde mit Beſatzung und Lebens: 
mitteln wohl verfehen war, und kehrten mit der Leiche des Königs 
und den Ueberlebenden nad Frankreich zurüd. Der König von 
Aragonien gewann Gerona in kurzer Zeit wieder, aber auch dieſer 
König ftarb am 10. December, als er eben im Begriffe war, 
nad der Inſel Majorca überzufahren, um dieſelbe feinem Bruder, 
welcher e8 mit dem König von Frankreich hielt, wegzunehmen, 
Gein ältefter Sohn Anfoſſus aber landete, während der Bater 
noch frank Tag, auf deſſen Befehl auf der Infel und nahm fie ald 
fein Eigenthum in Beſitz. 


* * 
* 


Auf König Peter folgte in Aragonien fein erfigeborener Sohn 
Anfoſſus?) und in Sicilien fein zweiter Sohn Namens Jacob. 
König Peter Hatte außerdem noch zwei Söhne, nämlid Friderich 
und Beter. 

In dieſem Jahre begab fi der Capitän Herr Obertus von 
Auria mit feinen Söhnen nah feiner Stadt Rapallo und im 
Monat September erflärte er der Gemeinde und den Einwohnern 
von Genua, daß er nicht mehr länger Capitän bleiben wolle, ob: 
gleich noch drei Jahre an der Zeit, für welche er gewählt war, 
fehlten. Dadurch entftand in Genua große Uneinigfeit. Endlich 
kam man auf Herm Conradus von Auria, den Sohn des Obertus, 
überein und wählte ihn an Stelle feined Vaters für bie noch 
übrigen drei Jahre, für welche Iegterer erwählt war. Dan führte 
ihn alfo von Rapallo nach Genun und Tieß ihn ſchwören, während 


1) Er ftarb am 5. October in Perpignan. — 2) Alfons III. 
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der beitimmten Zeit mit Herrn Obertus Spinula das Amt eines 
Capitäns zu befleiden. 


* * 
* 


Im Sabre 1287 war Herr Henricus Brufamantica, ein 
rechtögelehrter Bürger von Pavia, Podeſta von Genua und mit 
ihm vegierten die Capitäne. 


* * 
* 


Zu Anfang dieſes Jahres ftarb Papft Honorius IV. und 
die Kirche blieb wegen Uneinigfeit der Cardinäle ein Jahr, einen 
Monat und... . Tage vermatft. 

Im Jahre 1288 wurde der oben genannte Herr Enricus 
Druramantica als Podeſta von Genua beftätigt, und da er Mlug 
und weile war und die Unterfuchungen gegen Webelthäter und 
deren Beftrafung auf geſchickte Weiſe in's Werk fegte, wurbe ihm 
die unbeſchränkte amtliche Vollmacht übertragen, in Berbrechens- 
füllen Necht zu Iprechen, fo zwar, daß Die Capitäne ſich bierin nicht 
ferner einmifhen durften. Er verwaltete fein Amt gut und ver: 
nünftig, beftrafte viele Uebelthäter und verurtheilte deren mehr zum 
Zode, als in zehn vorhergehenden Jahren verurtbeilt waren, jo daß 
viefelben zu feiner Zeit daran dachten, die Stabt zu verlaffen. 

In diefem Jahre bewaffnete die Gemeinde Genua aus dem 
Gelde, welches für die Befreiung vom perjönlichen Seedienft gezahlt 
wurde, vier Galeeren, als deren Capitän Leonellus Advocatus be: 
ſtimmt wurde. Ste Tiefen am Sonnabend der Charwoche aus und 
batten Sold für drei Deonate. 

Am Donnerftag diefer Woche, den 25. März, wurde ber 
Bruder Jeronimus vom Orden der Minoriten, Cardinalbifhof von 
Sabina, gebürtig von Ascoli, Sohn eines Schreiber, zum Papft 
erwählt und Nicolaus V.!) genannt. Er war vier Jahre und 
zehn Tage lang Papſt. 

Da die Zeit zn Ende ging, für weldye die Gapitäne erwäßlt 


1) Richtiger Nicolaus IV. 
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waren, dachten das Bolt und deſſen Freunde an eine neue Wahl. 
Nach vielen und mandfaltigen Unterhandlungen kam man endlich 
im Monat März im Palaft des Podeſta zufammen und erwählte 
Herrn Obertus Spinula und Conradus von Auria für die fünf 
nädften, mit dem Feſte der Apoftel Simon und Judas 1) beginnen- 
den Sabre. Sie wurden in die Berfammlung eingeführt, wollten 
aber den Amtseid nur für drei Jahre ſchwören. 

Am 15. April diefes Jahres wurde auch zwilchen Genua umd 
Pifa der Friede gefchloffen und zu Genua Dur die Berollmäd; 
tigten beider Gemeinden beichworen 2), Die gefangenen Piſaner. 
welche ſich zu Genua befanden, Hatten dariiber fchon dreizehn 
Monate und nody länger unterhandelt und verjprochen, ihre Lands⸗ 
leute dahin zu bringen, daß fie diefen Frieden anerkennen und für 
deſſen Beobachtung Sicherheit Teiften würden, ſowohl durch Stellung 
von Geißeln wie durch Erlegung einer anjehnlihen Geldſumme. 
Da nun die Genueſen bejorgten, die vier Galeeren des Leonellus 
Advocatus möchten noch weitere Feindſeligkeiten verüben, fo riefen 
fie diefelben an Pfingiten zurüd, obgleich ihre Dienftzeit noch ſechs⸗ 
unddreißig Tage dauerte. 

Graf Ugolinus und der Richter von Gallura, die Herren der 
Stadt Pifa, waren aber ınit diefem Friedensſchluß unzufrieden; da 
jie jedoh aus Scheu vor dem Volke nicht wagten, ſich demſelben 
zu widerjegen, jo ließen fie, wie man fagt, ihren Corfaren auf 
Sardinien fagen, fie follten fih zum Auslaufen rüften und bie 
Genueſen, wo fie derſelben habhaft werden künnten, gefangen nehmen. 
Diefe rüfteten aljo in Oriftano und in Cagliari, wo Graf Guelfus, 
des Ugolinus Sohn, die Herrſchaft Hatte, zwei Galeeren und eine 
Salione, fuhren damit nad) Alghero und nahmen und verbrannten 
eines Morgens ein Schiff des Gilinus de Finario, welches dafelbit 
Sleifh und Käfe Iud, und fi, weil der Friede beihworen war, 
nicht8 Argen verfehen hatte. Die Bemannung des Schiffes führten 
fie nach Oriftano und hielten jie daſelbſt in harter Gefangenfchaft. 
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Dies geſchah am ...... Mai. Berner nahmen fie dem ges 
Ihlofjenen Frieden entgegen bei den Klippen des Beiligen Thelanius 
mit ihren Booten ein Laftichiff des Daniel Reſta, welches fie 
ſammt feiner Bemannung gleihfalld nad Oriftano brachten. Als 
man fie aber auf ben zwiſchen Genua und Piſa abgeichlofienen 
Frieden aufmerffam machte, gaben fie zur Antwort, fie kümmerten 
fi nicht um dieſen Friedensſchluß und jett ſei die Zeit gekommen, 
fih an den Genuefen zu rächen. Sie nahmen aber außer diefen 
Schiffen auch noch andere daſelbſt weg, Hierauf verließen fie 
Oriſtano am ...... Juli, fuhren nad Boſa und von da gegen 
Spanien und als fie in der Gegend von ....... einem Fleinen 
Sahrzeug des Guiliermus Bocarius begegneten, welches mit Salz 
beladen und wegen des abgeichloffenen Friedens ' nicht genügend be= 
waffnet war, griffen fie e8 an, nahmen e8 und ermordeten Alle, 
welche fih auf dem Schiffe befanden, das Boot aber verbrannten 
fie. Endlich nahmen fie aud ein’ Meines Fahrzeug des Nicolaus 
Matalafus, eine Bürger von Majorca, und madten es mit 
diefem wie mit den übrigen. ALS die Genuefen dies erfuhren, 
waren fie mit Necht darüber enträftet; fie ſchickten alfo den Nico» 
laus de Petratio im Juni nah Piſa und verlangten Schabenerfag 
und daß fidh die Uebelthäter dem abgeichloffenen und beſchworenen 
Frieden gemäß folder Handlungen enthalten follten. Die Bilaner - 
aber heuchelten großes Bedauern ob des Vorgefallenen, wie e8 ja 
ihr Brauch ift, fo zu fagen und anders zu handeln, und ver- 
fiherten, fte hätten deshalb bereits Befehle gegeben und würden 
noch weitere geben und die Mebelthäter nach der Größe ihres DVer- 
brechens beſtrafen; follten fie aber derſelben nicht habhaft werben, 
fo würden fie ihre Söhne und Frauen feſtnehmen und in’® Ge 
fängniß werfen, fie felbft aber für immer verbannen. Mittlerweile 
rüfteten die Genuefen in Erwägung, daß ihnen die Pilaner während 
des Friedens mehr Schaden zugefügt, als während bes Krieges, 
in Eile vier Galeeren und eine Galione, gaben der Bemannung 
einen breimonatlichen Sold aus dem für Dienftbefreiungen ge= 


fammelten Geld und ernannten als deren Capitän Herm Petrus 
Geſchichtſchreiber. Lfgr. 65. Jahrbücher von Genua. 2. Bb. 10 
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Embronus. Diefe verließen Genua am 8. Juli, lediglich, um den 
zur See befindlichen Genuefen das Geleite, zu geben und die See: 
räuber zu verfolgen, fie hatten nämlich die ausdrückliche Weifung, 
etwa ihnen begegnende andere Bilaner auf Teine Weile zu beläftigen. 
Denn obgleich diefe uns bereit8 den oben gemelbeten Schaden zu- 
gefügt hatten und auch ſchon vierzig und mehr Tage über bie Zeit 
verftrichen waren, wo fie zu unferer Sicherheit fünfzigtaufend Pfund 
Genueſer hätten erlegen follen, wie bie im Frievensichluß aus- 
prüdlich enthalten ift, jo wollten die Genuefen ihnen doch weder 
Scmierigfeiten bereiten, noch fie gefangen nehmen, außer unter 
Gewährung eines Termins und nad) vorausgegangener Abfage; 
und weil fie ung dur ihre nad) Genua geichidten Botſchafter 
täglich die fchönften und überjchwänglichften Berficherungen gaben, 
zögerten wir, ihnen den Abjagebrief zuzuftellen, und erwarteten von 
Tag zu Tag, fie würden das erfüllen, was fie im Friedensvertrag 
zugefagt und auf einer Volksberſammlung zu Piſa beichworen 
hatten. Während fih nun Nicolinus de Betratio aus dem oben 
angeführten Grund in Pifa befand, kamen der dortige Erzbiſchof 
und Herr Bacheremeus de Gualadis, ein edler Bürger von Piſa, 
und viele Andere vom Adel und vom Volke, welche zu der Partei 
der Ghibellinen gehörten, Tiefen fi) von ihm Stillſchweigen geloben 
und fingen darauf an zu erzählen, wie der Nichter von Gallura 
und Graf Ugolinus, welche für die Partei der Guelfen die 
Stadt regierten, den Friedensſchluß nicht gebilligt und nur 
ungern ihre Zuftimmung gegeben, weil fie dem Bolte und den 
übrigen, welche benjelben entſchieden gewollt, nicht zu widerſprechen 
gewagt hätten. Dieſelben wären nämlid, der ſichern Ueberzeugung, 
daß fie, wenn Graf Facius und die andern eblen und bürgerlichen 
Shibellinen, die fi in genuefifcher Gefangenfchaft befanden, in 
großer Anzahl nad Genua zurüdtimen, bald die Herrſchaft über 
die Stadt verlieren würden, und nach ihrem Wunſche ſollten jene ihr 
Leben im Gefängniffe beſchließen, fo daß fie fir immer Herren in Piſa 
bleiben könnten. ‘Deshalb wären fie beftändig beftrebt, den Trieben 
zu verlegen und die Genuefen gefangen nehmen zu laflen, damit 





Aus den Armalen des Jacobus von Auria. 147 


viefe, hierüber entrüftet, auch die Bifaner überall feftnehmen follten. 
Weiters eröffneten fie ihm!) unter Zuficherung tieffter Verſchwiegen⸗ 
heit, fie wollten, wenn er in einer beflimmten Seit mit vier ober 
fünf Galeeren an die Flußmündung bei Piſa käme, die Stadt zu 
den Waffen rufen, weil fie dadurch den Beiftand Genuas vor dem 
Bolle zeigen und ſich fo daſſelbe willfähriger machen könnten. 
Wenn e8 ihnen dann gelänge, den Richter, den Grafen Ugolinus 
und feine Söhne und Enkel gefangen zu nehmen, würden fie bie- 
felben ihm, als Stellvertreter feiner Gemeinde übergeben, auch 
wollten fie fih unter den Schuß der Stadt Genua ftellen, ihr die 
Schlüſſel der Stadt, von Silber gefertigt, überfchiden und für zehn 
ununterbrochne Jahre einen Podefta mit einem Jahresgehalt von 
zweitaufend Goldgulden von dorther annehmen, endlich auch bie 
no in Piſa gefangengehaltenen Genuefen freigeben; damit aber 
die Gemeinde Genua ficher wäre, daß fie den beichworenen Frieden 
unverbrüchlih halten würten, boten fie die Inſeln Elba und Gor- 
gona und fänmtliche Thürme ihres Hafens, welche er auf ihre 
Koften bejegen und bewachen jollte, al8 Pfand an. 

Hierauf erwiederte Nicolinus, er würde dieſe Vorſchläge den 
Sapitänen und dem Rath als geheim zu Baltende Sache mittheilen 
und nachdem er ein Beglaubigungsfchreiben vom Erzbiſchof und 
feinen Anhängern, an die Capitäne, den Grafen Facius und einige 
andere gefangene Pifaner gerichtet, erhalten Hatte, kehrte er nad) 
Genua zurüd. Hier Tießen die Capitäne im Palaft des Erzbifchofs 
ungefähr zwölf von ihren geheimen Räthen, den Grafen Facius 
und einige andere gefangene Piſaner in ihren Rath kommen und 
nachdem alle Verſchwiegenheit gelobt, legte Nicolinus fein Be- 
glaubigungöfchreiben vor und theilte ihnen Alles, was ihm ber 
Erzbiſchof und die Pifaner aufgetragen, der Reihe nad und voll: 
ftändig mit. Da aber die Sapitäne und ihr Beirath nichts unter- 
nehmen wollten, was man irgendwie als gegen ihr. Berfprechen 
und den beichmorenen Frieden verftoßend hätte erflären Tönnen, 


1) Nämlich dem Geſandten Nicolinus Petratius. 
10* 
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jo gaben fie dem Grafen Facius und ben anderen Gefangenen 
folgende Antwort: „Der Richter und der Graf Ugolinus führen 
jegt daS Regiment zu Piſa. Mit ihnen, als den Führen umd 
Vertretern der Stadt, haben wir kürzlich den Frieden geichlofien 
und beſchworen und gegen benfelben werden wir und in feiner 
Weile verfehlen. Will die Gemeinde Piſa ihre Führer entfernen 
und andere wählen, fo werben wir und durchaus nicht einmilchen; 
wenn aber der Fall eintreten follte, dag Jemand, der zu Pia bie 
Gewalt Hat, uns die Genannten, als feine Mitbürger, oder etwas 
Anderes zu unferer Sicherheit übergeben wollte, jo werben wir 
immer bereit fein, dies anzunehmen. Ueberdies Haben mir biefer 
Tage vier Galeeren und eine Galione gerüftet, um bie Genmeien 
zu befchligen, weil biefelben, wie ihr wißt, durch Piſaner Corfaren 
erft Kürzlich ſchwer geſchädigt worden find. Nicolinus foll ſich alſo 
wieder einfchiffen und nad dem Hafen von Pifa fahren und wenn 
diejenigen, welche dann die Herrſchaft über Die Stabt haben werben, 
ihm im Namen ihrer Gemeinde etwas geben wollen, fo haben 
wir nichts dagegen, daß er es annimmt. Ihr aber fchreibt als 
vernünftige Männer, wie e8 euch gut dünkt, an den Erzbiſchof und 
eure übrigen Yreunde in Piſa.“ 

Facius ſchickte alfo durch Nicolinus dem Erzbiſchof und feinen 
Anhängern ein Antwortfchreiben des Inbaltes, daß fie daS, was 
fie vorbätten, eilends in's Werk ſetzen follten. 

Nicolinus aber fuhr mit feinen Galeeren nad der Fluß— 
mündung bei Piſa. Hier erhielt er die fichere Kunde, daß ber 
Erzbiſchof und die übrigen Ghibellinen in Pifa ihr Vorhaben durch⸗ 
geführt hätten. Sie hatten nämlich den Grafen Ugolinus, feine 
Gemahlin und alle feine Söhne und Enkel, welche fi in Piſa 
befanden, gefangen genommen. Der Richter von Gallıra war 
aber mit den Angehörigen feines Haufes nach Tuscien entflohen. 
Auf dieſe Weife bemächtigten fi der Erzbiſchof und die Ghibellinen 
ohne weitered Hinderniß der Herrſchaft. Nicolinus fuhr alſo 
eilends mit einer Galione den Arno hinauf nad Piſa, ftellte fich 
dem Erzbifhof und den Xelteften vor und nachdem er ihnen den 
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Brief des genannten Grafen!) übergeben, verlangte er die Auß- 
Vieferung des Grafen Ugolinus und die Erfüllung der übrigen Zu- 
lagen. Er verweilte in Bila ... ... Tage, die Pifaner gaben 
aber anftatt etwa zu thuen, immer nur fchöne Verfprechungen. - 
Endlich behaupteten fie fogar, fie wären zu nichts verpflichtet, weil 
die Thatfachen ſchon vor ber Ankunft des Nicolinus vollendet ge= 
weſen wären, und obgleich er entgegnete, er wäre zu ber von ihnen 
feſtgeſetzten Zeit erſchienen, wollten fie fi doch zu fonft nichts ver- 
ſtehen, als daR fie die hundertunddreiundſiebzig Genuelen, welche 
fih in ihren Gefängniſſen befanden, frei Tiefen und ibm über: 
gaben. Er brachte diefelben am ...... Juli nah Genus und 
ftellte fie in der Rathsverſammlung vor, worauf unfere Gemeinde 
zur Gegenleiftung zweihundert gefangene Pifaner freigab, damit 
jene von Niemanden für freigebiger und barmberziger, ald bie 
Bürger von Genua, gehalten werben Lönnten. 

Die Pilaner warfen den Grafen Ugolinus, feine Söhne und 
feine Enkel in einen Thurm, wo fie diefelben dur Hunger dahin 
brachten, zu wieerboltenmalen ...... Goldgulden zu erlegen. 
Zuletzt, als nicht® mehr von ihnen herauszuprefien war, ließen fie 
biefelben graufamer Weiſe ganz verhungern; fie nagten ſich die 
Hände und die Arme ab und nad) ihrem Tode blieben fie nod 
breit Tage im Thurme Liegen, jo daß ihnen Mäuſe die Naſe und 
andere Theile ihres Körpers abfragen. 


* * 
* 


An diefen Jahre fchlofien auch die Gemeinden von Genua, 
Mailand, Pavia, Pincenza, Cremona und Brescia eine Verbindung 
gegen Guilielmus, Markgrafen von Montferrat, welche zehn Sabre 
dauern ſollte. Der Markgraf hatte nämlich der Dienſte vergeflen, 
welche ihm die Städte Genua, Pavia und Afti zur Zeit bes 
Krieges mit König Karl geleiftet, fing an, Händel zu fuchen und 
verband fich mit jenen, welche zur Zeit des erwähnten Krieges feine 
fchlimmften Feinde gewefen waren. Dieſes Bünbniß wurde zu 

1) Facius. — 
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Pavia im Monat Juni abgeſchloſſen und beſchworen und traten 
demſelben ſpäter die von Aſti und mehreren anderen Städten bei. 

Noch zur Zeit des oben genannten Podeſta, am 1. Januar 
1289, zwiſchen der Abenpftunde und der Nacht, wollten einige 
Edle von Genua eine ſchon feit ſechs Monaten augezettelte Ber- 
ſchwörung gegen die Capitäne und das Boll, von welcher biefe 
feine Ahnung batten, zur Ausführung bringen und griffen zu den 
Waffen. In dieſer Verſchwörung waren alle Grimaldi, überdies 
waren die de Flisco, de Nigro, de Caſtro Malloni, die Salvatıcı, 
Embriaci, de Marino, die Mallocelli, Fallamonica, Picamtlit, 
Guiſulfi und de Eibo der Mehrzahl nach dabei, ſowie viele andre 
Edle. Die Genannten und ihr Gefolge alfo eilten bewaffnet, 
theils zu Fuß, theils zu Pferd, nach der Kirche des heiligen Lau⸗ 
rentius und befegten diefe und deren Thürme. Hierauf griffen 
fie das Haus des Vorſtehers des Volkes!) an, weil fie glaubten, 
fie fünnten die Capitäne unverſehens gefangen nehmen, welche fi) 
eben in dem Haufe des verftorbenen Abbatus de Flisco?) wegen 
der ihnen am felben Tage erft verrathenen Verſchwörung beriethen. 
Da ihnen aber der Vorfteher und einige Wenige aus dem Bolte 
Widerſtand Ieifteten, gelang es ihnen nicht, in ben Palaſt des 
Podeſta und der Capitäne einzubringen, fie mußten ſich vielmehr 
zurüdziehen und verloren viele Pferde. Mittlerweile hatte fi Das 
Bolt bewaffnet und war herzhaft vor den Palaft feines Vorſtehers, 
wie vor die Paläfte des Podefta und der Capitäne gezogen. Dem 
Volke kamen binwieder die Capitäne, welche ſich ihre Waffen eilends 
Hatten berbeiholen Laffen, mit Einigen®) ihres Haufes und mit 
Philippus de Bolta zu Hilfe und nachdem fie daS Thor der 
Wohnung, welde „Haus“ genannt wird *) und worin fi eme 
Anzahl Verichworener befand, erbrochen hatten, trieben fie dieſelben 
in die Flucht, wobei fie viele töbteten, verwunbeten oder gefangen 


1) Abbas populi genannt, f. bie Borrede. — 2) Canale nennt ihn Albertus Solieta 
und Bizaro: Ubertus. — 8) In dem von Golöcismen erfüllten ſchlechten Latein biefer 
Derichte ift es ohne Bedenken, ad domibus al$ a domibus und cum aliqui al® cura 
aliquibus aufzufaffen. — 4) Der Balaft des Erzbiſchofs. 
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nahmen. Die, welche entlamen, fammelten fi) mit anderen Ber: 
ſchworenen in der Kirche des beiligen Laurentius. Andere Freunde 
des Volkes erwarteten in ihren Häufern bewaffnet den Anbruch des 
Tages. Nachdem ſich aber die Verichworenen in ber Kirche des 
heiligen Laurentius eingeichloffen hatten und Feuer an bie Kirchen⸗ 
tbüre gelegt war, um denſelben leichter beilommen zu Können, traten 
Einige als Vermittler auf. Site gelobten alfo dem Podeſta und 
den Eapitänen Gehorfam, wenn!) man ihnen und ihren Helfern 
für Leben und Befig Sicherheit Teiften würde. Die Capitäne aber 
und der Vorfteher des Volkes beriethen fih mit ihren Freunden, 
und da fie einjahen, daß e8 der Stadt Genua zum größten Nad- 
theil gereichen witrde, wenn fo viele Edle zu Grund gingen, folgten 
fie dem Sprude des Evangeliums, welches fagt: „Ih will nicht 
ben Tod des Sünder, fondern daß er ſich befehre und Iebe,” ge- 
mwährten ihnen die verlangte Sicherheit und ließen fie gegen Mitter- 
nacht in ihre eigenen Häufer zurüdgeleitn. Nachdem e8 aber 
Tag geworben war, wielen fie, Damit die ganze große Stabt ruhig 
bliebe, ungefähr vierzig Verfchworenen beftimmte Bezirke außerhalb 
Genuas, nad ihrer eigenen Wahl an, erlaubten ihnen jedoch ſchon 
nach wenigen Tagen, zurüdzufehren. 


* * 
* 


Im Jahre 1289 war der edle Bertramus de Carcano, ein 
Bürger von Mailand, Podeſta von Genua. Derjelbe hatte un⸗ 
beichränfte Gewalt in Verbrechensfällen und in Betreff der ge⸗ 
ſammten Rechtſprechung. 

e 


* 
* 


In diefem Jahre verfchwor fich der größere Theil der Nitter 
von Pavia mit dem Markgrafen von Montferrat, obne daß man 
in Pavın etwas davon merkte, und drangen einige von ihnen in 
die der Stadt gehörige Burg Baſſignana. Als das Volk dies 
erfuhr, zog es mit den bereitö verjchworenen Nittern aus, um bie 
Burg wieder zu gewinnen. Als fie aber bei der Burg Gaia an- 


1) et essent affdati, mit ungenauer Gonftruction, eigentli: und dann follten fie ıc. 
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gefommen waren, kam ihnen der Markgraf entgegen und jetzt 
fingen auch die verfchworenen Ritter an, ihre ſchlechte Gefiunung 
zu verrathen. Das Volk aber, welches mehr die inneren als bie 
äußeren Feinde firrchtete, übergab die Stadt und fümmtlide Burgen 
dem Markgrafen und erlannte ihn und feine Nachkommen als 
Herrn an. Nachdem dies geichehen war, kamen im September 
die Gefandten der Verbündeten, mit Ausnahme derer von Pavia, 
in Cremona zufammen und befchlofien, daß jeve Stabt fortwährend 
eine beftimmte Anzahl von Nittern bereit halten follte und daß 
biefe da ſtehen follten, wo e8 den Verblindeten am zweckdienlichſten 
ſchiene. Der Markgraf aber, deſſen Stolz durch die Erwerbung 
von Pavia gewachſen war, fing an, die Stadt Aftı zu beläftigen, 
und deshalb trat dieſe, weil fie fi vor ihm fürchtete, im November 
ber Verbindung auf fünf Jahre bei und machte ſich verbindlich, 
achthundert geharniſchte Pferde zu ftellen. Die Verbündeten aber 
verfprachen, noch weitere vierhundert Ritter beftändig in der Stabt 
zu halten, und die Stadt Genua verfprady hundert Armbruftihüten 
für die Dauer von drei Monaten. 

In diefem Jahre wurde Herr Karl II, nachdem er jene 
beiden Söhne und viele Barone der Provence dem König von 
Aragonien als Geifeln geftellt, aus ver Kriegsgefangenſchaft ent- 
laſſen nnd begab fih zu dem König von Frankreich, um fi mit 
demfelben zu unterreden. Als er Frankreich verließ, jchrieb er 
dem Podefta und ven Gapitänen von Genua, daß er Willens 
wäre, feinen Weg durch ihre Stadt zu nehmen, und am 23. April 
fam er daſelbſt an. Er wurde von Allen freundlih und freubig 
empfangen und in der Kirche des heiligen Sirus untergebradit. 
Des anderen Tages wollte er fi) in berfelben mit den Genuejen 
beratben und bei diefer Gelegenheit brachte e8 ein Richter durch 
wohlgeſetzte und freundliche Worte dahin, daß er die Burg Rocca⸗ 
brune, welde fein Vater während des Krieges zwilchen ihm und 
unferer Gemeinde genommen hatte, mit allen Rechten zurüdgab, 
wie dies in einer mit daranhängentem wächſernen Siegel verjehenen 
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Urkunde ausführlicher enthalten ift!). Am dritten Tage reifte er 
ab, um fih an den römiſchen Hof zu begeben und vom Papft bie 
"Krone des Königreih8 Sicilien in Empfang zu nehmen. Nach 
feiner Rrönung eilte er nah Apulien. Es Hatte nämlih Don 
ame ?), der Sohn des verftorbenen Königs Peter von Aragonien, 
welcher damald Sicilien und mehrere Pläge in Ealabrien beſaß, 
in Sicilien vierzig Galeeren rüften Iaflen, auf denſelben Ritter und 
Fußknechte eingeichifft und war bei der Stadt Gaeta gelandet, und 
nachdem er durch Aufführung einer Mauer fein Heer vor einem 
plöglichen Ueberfall geihügt hatte, begann er die Belagerung zu 
Waffer und zu Sand. König Karl aber fam mit einem Carbinal- 
legaten der römifchen Curie und mit vielen Fußknechten herbei, 
fonnte ihm jedoch nichts anhaben. Nachdem die Belagerung ..... 
Tage gewährt, wurde durch bin und hergehende Unterhändler ein 
Waffenſtillſtand abgefchlofien und beſchworen. König Karl aber 
fehrie, nachdem er die Verhältnifje jener Gegend geordnet hatte, 
eiligft nach Frankreich zurüid und fam am 9. October durch Genua. 

Nachdem die Gemeinde Piſa im vergangenen Yahre dem 
Friedensſchluß gemäß neuntaufend Pfund Genuefer zur Wieder- 
gewinnung der und im Jahre 1282 abgenommenen Inſel Corſica 
erlegt hatte, wurde, um das Unternehmen durchzuführen, der edle 
Herr Luchetus von Auria als Vicar von Genua ernamnt. Zu 
feiner Begleitung hatte er zweihundert Geharnifchte, fünfundzwanzig 
Sarbden ‚mitgerechnet, welche er mit ihren Ranzen 3) und Pferben 
aus Sardinien hatte kommen laſſen, zweihundert Armbruftichügen, 
zweihumdert Fußknechte mit Langen Tanzen und dreihundert an= 
dere; außerdem vier bewaffnete Galeeren und eine Galione, welche 
Michael von Auria befehligte. Diefe alle Hatten Sold auf vier 
Monate. 

Es waren fieben Laftfchiffe, Drei Galeeren und fünf Barken, 
welche mit den genannten Truppen, Pferden, Trabuchen und fonft 
: „ Nöthigem aus dem Hafen von Portofing ausliefen, 


1) Lib. jur. II, 196 cfr. 201—207. — 2) $acob II. — 3) cum virgis im lat. Tert; 
vielleicht Wurffpieße. 
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Das genannte Heer verließ alſo Portofino am Montag ben 
10. Mai, fam am 16. deſſelben Monats nad Propriano auf 
Corfica und flieg auf der Ebene von Barera an's Land, wo es 
drei Tage vermeilte, um die Pferde berzuftellen und andere noth- 
wendige Anftalten zu treffen. Gegenüber fette fih am gleichen 
Zage der Richter von Cinarcha mit fernen Rittern und Fußknechten, 
jedoch nur wenigen, in den Bergen feft. 


* * 
* 


Während aber der Vicar in Bonifacio ſtand, Tieß ihm der 
Richter Jagen, daß er fi) gerne der Gemeinde Genua unterwerfen 
und eine jeiner Töchter nach dem Wunfche der Gemeinde in 
Genua verbetrathen wollte und daß er fich über alles dieſes mit 
ibm zu beiprechen wünſchte. Es wurde alfo von beiden Seiten 
ausgemacht, der Richter follte nach einem, Faon genannten, Ort 
fommen, wohin fih der Bicar gleichfalld auf einem bewaffneten 
Boote begeben würde; und nachdem man fid) dort wechſelſeitig 
Sicherheit geleiftet, unterwarf fih der Richter in Gegenwart von 
nur drei Zeugen auf jeder Seite dem Willen unferer Gemeinde 
unter gewifjen, von der Hand des Notar Jacobus Semencia von 
Abenga aufgezeichneten Bedingungen und wurde ein Waffenſtill⸗ 
ftand abgefchloffen, der bis zur nächften Faſtenzeit bauern follte. 

Der Richter ſchickte einen Bevollmächtigten nah Genua, der 
feine Bedingungen ftellen follte, da dieſe jedoch den Genueſen nicht 
gefielen, kehrte derfelbe unverrichteter Dinge zum Richter zurück 
Als fi aber diefer von dem Bicar verabichiedete, warnte er ibn, 
den Corfen allzuviel zu vertrauen. Es geht nämlich unter ihnen 
das Sprichwort: „Wer fih auf einen Corfen verläßt, der trägt 
fein Haupt im Schooß ?). 


* * 
* 


Während der Zeit, als Luchetus Vicar war, beliefen ſich bie 
Koften für das Heer, den Berluft an Pferden, die Galeeren, welche 


1) D. 5. er bat es fo gut wie verloren; scoso ift unfer deutſches Wort, welches 
dialectiſch in Cheritallen vorfommt. 
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Michael von Auria befehligte, und alle andern Ausgaben mit ein= 
gerechnet auf fünfundzwanzigtaufend Genuefer, wie der Ordnung 
nah in den Rechnungen unjerer Gemeinde verzeichnet iſt, welche 
bei zwei Männern vom Rechnungsweſen binterlegt find. 

Obgleich aber die Gemeinde damals und zu verichiebenen 
andern Zeiten große Summen Geld aufgewendet, wie man dies 
in der Chronik von Genua und in verſchiedenen andern Schriften 
findet, jo Hatte fie doch feinen Nugen davon, vielmehr nahmen die 
Corſaren als unbeftändige und verrätheriſche Menſchen den Richter 
immer wieder heimlich bei ſich auf. 


* * 
* 


Die Nachkommen, welche das oben Verzeichnete leſen, mögen 
auch noch wiſſen, daß über alle die Verſicherungen und Zuſagen, 
welche die Corſen dem Vicar gemacht, zu jener Zeit von der Hand 
des Notars Jacobus Sementia, welcher immer und überall um 
den Vicar war, Urkunden ausgefertigt ſind. Dies Alles habe ich 
von ihm ſelbſt, der dieſelben niedergeſchrieben, gehört. So habe 
ich auch das Obige über die Corſen und Corſica vollſtändig und 
der Ordnung nach niedergeſchrieben, damit Diejenigen, welche es 
leſen, ſich in Zukunft vor dem Trug und der Unbeſtändigkeit der⸗ 
ſelben hüten können. Ich habe nämlich während meiner Lebenszeit 
Corſica öfter und von Verſchiedenen unterworfen geſehen; bie Ge: 
meinde Piſa unterjochte daffelbe wiederholt, auch die Markgrafen 
von Malaſpina Iandeten mit Rittern und Fußknechten auf ver 
Inſel und unterwarfen fie ihrer Herrſchaft; ebenſo unterwarf 
unfere Gemeinde ſich diefelbe zu meiner Zeit zweimal; aber immer 
fielen die Corfen, fobald fie ſich allein ſahen, wieder ab und ver- 
übten, wie gewohnt, Raub und Mord. 

Nachdem aber das Jahr verftrihen war‘, innerhalb deſſen bie 
Piſaner und die Burg von Cagliari hätten übergeben follen, 
ſchicken wir Botichafter nah Piſa und ließen ihnen fagen, daß 
wir fie überall gefangen nehmen würden, weil fie die im Friedens⸗ 
Schluß gemachten Zufagen nicht erfüllt Hätten, und Daß wir dieſes 
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auf Grund des abgeſchloſſenen Vertrages thuen könnten. Diele 
ſchickten uns dagegen andere Botichafter, welche fih, wie folgt, 
äußerten: fie hätten die Burg von Cagliari nicht in ihrer Gewalt 
und bäten daher, ihnen noch ein weiteres Jahr Frift zu gewähren; 
und zu unferer Sicherheit und zum Zeichen, daß die Bifaner gewiß 
im Sinne hätten, da® Verſprochene zu halten, bot der Graf de 
Montefeltro, welcher Podeſta und Herr von Piſa war, feinen 
eigenen, etwas über zwanzig Iahre alten, Sohn als Geißel an, 
Dazu noch die Burg von Elba, die von Gorgona, die Thürme des 
Hafens von Piſa und diefen felbft, damit die Gemeinde von Genua 
dafelbft nach Belieben Pfähle fchlagen und berausreißen könnte; 
auch wollten fie die im Friedensſchluß zugelagte Hinterlegung von 
fünfundzwanzigtaufend Pfund voll machen. Weiter boten fie fünfzig 
Geißeln an zur Sicherheit, daß fie und weder den Hafen, noch bie 
andern genannten Orte nehmen würden.“ Würden fie aber im 
Zeitraum eines Jahres uns die Burg von Cagliari nit über⸗ 
geben, fo folte es uns freiftehen, nad Zurüdgabe der Geißeln 
mit den genannten Burgen, den Thürmen und dem Hafen nach 
Belieben zu verfahren. 

Nachdem diefe Vorſchläge im großen Rath, dem Biele vom 
Adel und vom Volle beimohnten, vorgetragen waren, wurde durch 
Mehrheit beichloffen, auf diefelben nicht einzugehen, wenn nicht 
außerdem noch zweihundert von den Vornehmen der Stadt als 
Geißeln gegeben würden, welche in Genua in Haft bleiben follten 
für den Fall, daß die Burg von Cagliari in Jahresfriſt micht 
übergeben würde. Dies war die Meinung des eblen Serren 
Simon Grillus, welchem die Mebrigen in Allem beiſtimmten. 

Sch aber, der Zuſammenſteller dieſes Werkes, war in An- 
betrat, daß verfchoben nicht aufgehoben und daß es uns zur 
bleibenden Ehre gereichen würde, wenn wir bie Thürme und den 
Hafen von Piſa in unferer Gewalt gehabt hätten, in Anbetracht 
ferner, daß ich feine Möglichkeit jab, die Burg von Cagliari und 
den Hafen mit Gewalt zu nehmen, der Meinung, daß wir bie 
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Anerbietungen der Pifaner annehmen follten, und auch meiner 
Meinung pflichteten Mehrere bei. 

AS aber bieranf angeordnet wurde, dag ein lebhafter Krieg 
gegen die Gemeinde Pila geführt werben follte, Tonnten wir Das, 
wie Berzauberte, nicht in Vollzug fegen, denn der genannte Graf 
Guido!) Tieß durch ganz Pifa laut verkünden, daß Niemand es 
wagen follte, die Genueſen gefangen zu nehmen ober auf fonft eine 
Weiſe zu reizen, und wenn melde von uns nach Pifa kamen, zeich- 
nete er fie Jogar mehr als feine Mitbürger aus, jo daß fie ver- 
botene Waffen tragen und fid) Alles erlauben durften, obgleich wir 
zu Genua bereitd einige Pifaner gefangen genommen hatten. So 
machten e8 die Genuejen wie Leute, welche einer Kleinigkeit nach⸗ 
jagen, wo fie dieſelbe gewahr werden, ohne zu bedenken, daß fie 
dabei leicht in die Falle gehen könnten. Eben fo verfuhren fte in 
Saffart und Driftano und die Rathsherren in Genua fonnten 
dies nicht im Mindeften verhindern, was ibnen jehr leid war, weil 
fie an die Gefahr dachten, in welche die Genuefen dadurch?) ge— 
rathen konnten. Dies blieb Tange Zeit fo, nämlich bis zum Yuli 
des Jahres 1290, wo die Inſel Elba genommen wurde, wie dies 
mit Gottes Hilfe unten berichtet werden fol. 


* * 
* 


Im Jahre des Herrn 1290 war der edle Herr Johannes 
de Luano, ein Bürger von Como, Pobefla von Genua. Gleich 
feinem Vorgänger batte er unbeichränfte Gewalt in Betreff ber 
gefammten Rechtſprechung. Er war ein weiler und erfahrener 
Mann und beftrafte während feiner Amtsführung viele Uebelthäter. 

Im Monat März z0g der Markgraf von Meontferrat mit 
einem Heere, welches er in Aleflandria gefammelt und gerüftet 
hatte, gegen die Stadt Aſti, bis ungefähr eine Meile von ber 
Stadt. Die Bewohner von Afti wollten ihm aber nicht entgegen- 
ziehen, obgleich fie ſich ſchwer beleidigt fühlten, weil fie wegen 
deſſen, was den Paveſen im vergangenen Jahre begegnet war, bes 


1) De Montefeltro. — 2) Hinter propter wurde ergänzt hoc. 
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forgt waren und weil auch andere Städte von ihren Mauern aus 
dem Markgrafen Hatten fagen laſſen, fie würben fi in feinem 
alle mit ibm fchlagen, indem fie auf diefe Weiſe flegen, im 
Kampfe aber nur Gefahr Taufen würben. 

Im felben Monat wurde zu Genua Berathung darüber ge- 
pflogen, wie man die Genueſen verhindern könnte, nah Piſa zu 
gehen, und wie eine Tebhaftere Kriegführung zu ermöglichen märe. 
Dabei wurde eine neue Credenza ermählt, in welder nur vierund- 
dreißig Bürger waren, die in Allem, was die genannte Angelegen⸗ 
beit betraf, unbeſchränkte Vollmacht Hatten und von drei zu drei 
Monaten wecfeln follten. Es follte aber niemand in diefen Ratb 
aufgenommen werden, ber nicht durch die Mebrbeit von ihnen ge- 
wählt wäre, auch follte nur ein einziger Schreiber dabei fein. 

Die Credenza Tieß fogleih eine Galione fir die Dauer eines 
Monats rüften und befolden, deren Führer Guiliermus de Montaldo 
wer, um Alle, die nach Pila führen, fowohl Genuefen als Andere, 
gefangen zu nehmen. Auch trafen fie Anftalten, daß man hundert⸗ 
undzwanzig Galeeren rüften könnte. 


x * 
* 


Nachdem der Vicar Luchetus von Auria wegen Krankheit von 
Corſica nach Genua zurückgekehrt war, wurde ein anderer Vicar, 
nämlich Nicolaus Buccanigra, mit hundert Rittern und hundert 
Armbruſtſchützen, welche Sold für vier Monate hatten, auf zwei 
Laſtſchiffen und mehreren Barlen dahin geſchickt. Auch wurde von 
den Räthen der Credenza befohlen, daß er ſich mit Herrn Enricus 
de Mari vereinigen und daß beide auf der Inſel Elba landen 
und dieſelbe gänzlich verwüſten und entvölkern ſollten, weil ſie der 
Gemeinde Piſa gehörte und dieſe jährlich ſehr viel Geld von daher 
bezog. Nicolaus verließ alſo Genua am 5. Juli und kam am 
aa Tage deilelben Monats nach der genannten Inſel, fig 
an’d Land und warf die Bewohner von Porto Ferraio !) Hinter 
ihre Mauern zurlid, Da es fchon ſpät am Tage war und bie 


1) Im Mittelalter Burgum genannt. 
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Genueſen den Kampf bis zum Morgen ausfegten, fo hatten bie 
Einwohner Zeit, fi in die Citadelle zurückzuziehen. Endlich, nad 
längerer Belagerung, unterwarfen fie fi) der Gemeinde Genua und 
gaben vierzig von den Vornehmeren der Infel als Geifeln, wo- 
gegen ihnen der Bicar verſprach, fie fo zu Halten wie die von 
Bonifacio. 

Während dies geſchah, landete Herr Enricus de Mari eben- 
dafelbft, Nicolaus aber beftieg mit den Seinen die Schiffe wieder 
und machte fi) auf den Weg nad Corſica. Herr Enricus be 
Mari nahm die Geifeln in feine Galeeren und fuhr nach dem 
Hafen von Piſa; daſelbſt blieb er und ſchickte die Geißeln auf 
feiner Galione nach Portovenere. Drei Tage nah der Abfahrt 
des Nicolaus ließ die Credenza in Anbetracht des Auftrages, den 
er bezüglich der Inſel Elba hatte, und um zu verhüten, daß die 
Pifaner derjelben zu Hilfe kämen, alle im Hafen von Genua befind- 
liche Galeeren, ſowohl die der Bürger wie jene der Kaufleute, 
welche nad Romanien abfahren wollten, in Stand fegen. Als 
deren Admiral wurde der Capitän Here Conradus von Auria 
ernannt. Dieſer ſchiffte fich fofort ein und mit ihm alle Männer 
von Genua vom zwanzigften bis zum fünfzigften Sabre, ſowie die 
Podeſtatien von Beſagno, Voltri und Polcevera; unter denfelben 
befanden fi vierzehn Kauffahrteifchiffe, welhe nad) Romanien be 
fiimmt waren. Sie verließen Genua am 12. Juli und fuhren 
nach Portovenere. 

ALS die Pifaner die Nachricht von der Belagerung der Burg 
anf Elba erhielten, ſchickten fie ſich an, derfelben beizuftehen; als 
fie aber von den in Genua ausgerüfteten Galeeren hörten und daß 
piefelben ſich ſchon zu Portowenere befänden, um fie zu verfolgen, 
ftanden fie gänzlich von ihrem Vorhaben ab. Unſere Galeeren 
aber fuhren mit ihrem Admiral, Herrn Conradus von Auria, nach 
Elba, und nachdem die Burg bejegt, die Einwohner in Treue ge= 
nommen und alle Anorbnungen getroffen waren, fehrten fie am 
RER mit Freuden und Triumph zurüd. Die Einkünfte der 
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Inſel verpachtete er !) und bezog daraus jährlich achttaufenb Pfund 
genuefilche Denare. 

Nicolinus Buccanigra fam mit feinem Heere nad Bonifacio 
und blieb daſelbſt ungefähr zehn Tage. Hierauf zog er in die 
Gegend von Ornano und Iſtria, um verfelben Beiftand zu Teiften 
und verweilte auf der Ebene von Taranum ungefähr drei Wochen. 
Dafelbft wurde er und faft das ganze Heer bon ſchwerer Krankheit 
befallen, weshalb er mit denfelben gegen Bonifacio zurüdging. 
Der Richter fam ihm ungefähr . .. ..... Schritte entgegen, konnte 
ihm aber nichts anhaben und erlitt vielmehr jelbft Einbuße an 
Leuten. Nachdem alfo der Vicar wieder in Bontfacio war, blieb 
er dafelbft mehrere Tage, weil aber der Richter die Gegend um Or: 
nano und Iſtria beläftigte und die Werbezeit feine Heeres zu 
Ende ging, zog er mit den gefund Gebliebenen wieder dahin; die 
Pferde der Kranken ließ er von Leuten aus Bonifacto befteigen 
und nahm auch das Fußvolk des Platzes mit. Dort angefommen 
überwie8 er beide Burgen und einige andere ben Brüdern Enri- 
gutius und Rainerius de Cinarcha, um fie Namens unferer Ge 
meinde zu befegen und zu bewachen. Als er aber unvorfichtiger 
Were auf einem anderen Wege über das Gebirg zurüdfehrte und 
zwifchen Befeginum und Bonifacio in einem engem Paß eingefchloffen 
war, wurde er von dem Nichter angegriffen und mit feinem ganzen 
Heere in die Flucht geſchlagen, wobei er über achtzig Mann ar 
Todten und Verwundeten und dreißig und mebr Pferde verlor. 
Mit dem Reſte feines Heere8 kam er nad Bonifacio, beftieg Bier 
die Galeeren und fuhr in kurzer Zeit nach Genua zurüd. 

Der Richter aber gewann die Burgen und alle Webrige, 
was er früher befeflen, in kurzer Zeit wieder ımb blieb bis zum 
gegenwärtigen Augenblid ein Bafall von Piſa. Hier beendige ich 
meinen Bericht über die Corſen und Eorfica und beabfichtige nicht, 
Weiteres über dieſelben zu jchreiben. 

Im felben Monat am ein Bevollmächtigter der Gemeinde 
Lucca nad Genua und erflärte, feine Gemeinde bätte im Sinn, 
auf dem Landwege nad dem Hafen von Piſa zu ziehen, wenn wir 

I) Der Eapitän? 
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mit Galeeren und dem Webrigen, was zur Zerſtörung des Hafens 
nothwendig wäre, gleichfalls kommen würden. SHierüber waren bie 
Genuefen ehr erfreut und wurde Herr Conradus von Auria 
wieder zum Admiral von zwanzig Galeeren ernannt. Nachdem 
Trabuchen und Flachichiffe mit Barboten !) und alles fonft zur 
Einnahme und Niederwerfung der Thürme des Hafens Erforderliche 
in Stand gejegt und für Lebensmittel für und und die von Lucca 
geforgt war, Tief derfelbe am 13. Auguft aus und hm am ...... 
Tage defielben Monats, noch ehe die Luccaner zur Stelle waren, 
vor dem Hafen an. Des anderen Tages ließ er die Flachichiffe 
zurichten und beden?) und jchidte fie vor den auf ber Weftfeite 
ftebenden Thurm, welcher von den Piſanern auf’8 befte mit Proviant 
und allem zum Gefechte Nötbigem verlehen war. &8 befanden 


fih in demjelben fünfunddreigig Männer aus Piſa, die ihre Söhne 


und Frauen der Gemeinde zum Pfande geftellt hatten, daß fie ben 
Thurm vertheibigen und fih in feinem alle ergeben würden. ‘Die 
Leute in den Barboten alfo fingen an, den Thurm zu untergraben, 
und nachdem fie ....... Tage gegraben und den Thurm auf 
Stügen geftellt hatten, die darin Befindlichen fih aber durchaus 
nicht ergeben wollten, legten fie Feuer an die Stügen, worauf ber 
ganze Thurn am Freitag den 8. September, dem Geburtöfefte 
ber heilgen Jungfrau Maria, einftürzte. Dabei kamen vierzehn 
Pilaner mit den Leben davon, murben aber von unferen Barken 
gefangen und nad Genua in Haft gebracht; die Anderen wurden 
unter dem Thurm begraben. Während aber die Stüten, wie be- 
richtet worden, brannten, fam der Podeſta von Lucca mit feiner 
ganzen Gemeinde beim Hafen an, und als fie das an ben Thurm 
gelegte Teuer erblidten, gerietben fie in großes Erſtaunen; ver 
ganze Thurm ftürzte nämlich vor ihrem Lager zufammen, jo daß 
fie e8 gut ſehen konnten. Hierauf ſchlugen fie ihr Lager bei Livorno 
und in der Umgegend auf. 


1) Schußfefte Berbede, oder aud die damit verfehenen Fahrzeuge. Gie waren vers 
mutblih zur Seefahrt nit brauchbar und mußten deßhalb erft an Ort und Stelle fertig 
gemacht werben. — 2) imbarbotare. 

Geſchichtſchreiber. Lfgr. 65. Jahrbücher von Genua. 2. Bd. 11 
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Des anderen Tages fchritten fie zum Angriff auf Livorno, 
von wo die Einwohner bereits nach Piſa geflüchtet waren, und 
machten es, mit Ausnahme der Kirche, dem Boden gleih. Die 
Genueſen aber ſchickten die mebrerwähnten Barboten noch vor brei 
andere Thürme des Hafens, um fie nieberzumerfen. Die darin 
befindliche Beſatzung aber erwog, daß fi) der erfte Thum, weldyer 
größer und flärfer als alle anderen war, nicht hatte halten Finnen, 
und übergab ſämmtliche Thürme, nachdem ihnen für Leib und 
Leben Sicherheit geleiftet war. Deshalb wurben aber ihre Weiber 
und Kinder eingezogen und in verjchievenen Gefängniflen unter⸗ 
gebracht. Andere von ihnen, welde nad Piſa kamen, wurden 
heimlich verhaftet und graufamer Weife zum Tod verurtbeilt, ohne 
dag man in Betracht zog, Daß fie fich nicht verteidigen konnten 
‚und auch feinen Entjag zu erwarten Hatten. Unfere Leute riffen 
aber ſämmtliche Thürme ein, verbrannten die Trabuchen, Die 
Brüden, die Pallifaden und ſämmtliche Befeſtigungen des Hafens 
und zerftörten fie gänzlih. Die Mündungen der Eanäle des Hafens 
verftopften fie mit Steinen und Schutt von den Thürmen und in 
den größeren Canal führten fie eine ganz mit Backſteinen an- 
gefüllte und vermanerte Galeere und verſenkten fie dafelbft Y. 

In dem Heere der Luccaner befanden fich aber ber Richter 
von Gallura und viele andere edle Piſaner, nämlich die Besconti, 
die Opicenghi und andere, welche mit dem Richter vertrieben waren, 
weil fie die Partei der Guelfen begünftigten. ‘Diefe waren zwar 
jehr betrübt über das Leid, welches die Genuefen ihrer Stadt zu⸗ 
fügten, Tießen fich aber der Luccaner wegen, welde ihnen Schuß 
gewährten, nichts anmerken. 

Das Heer zu Wafler und zu Lan blieb alfo bis in den 
September hinein um den Hafen von Piſa ſtehen und zerftörte bie 
ſchönſten Häufer, Weingärten und Bäume. Die Genuelen Tieferten 
nämlih auf Barken und anderen Fahrzeugen dem Heere der 
Luccaner Broviant, ftiegen dabei an's Land und verwäfteten nach 


1) D. b. im Arno. 
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Belieben Weingärten und Anderes. Nachdem dies geicheben war, 
zogen die Luccaner zu Sand, die Genuefen zur See vor Baba. 
Letztere konnten wegen Untiefen nicht landen, um ben Pla anzu⸗ 
greifen, die Luccaner aber verbeerten die ganze Umgegend; und 
nachdem fie von den Genueſen verabichievet waren, kehrten beibe 
Heere nah Haufe zurück. Am 20. September, dem Vorabend 
vor dem Feſte des heiligen Apoftel3 Matthäus, langte der Admiral 
mit feiner ganzen vom Glüd begünftigten Flotte im Triumph zu 
Genua an und wurde mit Ehren und Jubel empfangen. 


Die Freunde und Angehörige der Capitäne hatten in dieſem 
Sabre die Wahrnehmung gemacht, daß die Mehrzahl ver Genuefen 
nicht wünfchte, daß Herr Obertus Spinula und Herr Conradus 
von Auria nach Ablauf der Zeit, für melde fie gewählt waren 
und den Eid geleiftet hatten, nämlich bis zum Feſte der heiligen 
Apoftel Simon und Judas!) im Jahre 1291, noch weiter Capitäne 
blieben, vielmehr einen Capitän von auswärtd wollte, und baten 
daher die Sapitäne, e8 möge ihnen gefallen, ihrem Wunſche zu 
willfahren. Diefe gingen darauf ein und wählten vier erfahrene 
Männer, nämlich Guido Spinula, Obertus von Auria, den Vater 
des Herrn Conradus, ....... welche Anordnungen treffen 
ſollten, wie dies am zweckmäßigſten zum Wohle des Volkes von 
Genua und zu ihrem eigenen Heil und dem ihrer Häuſer durch— 
geführt werden könnte. Nach öfteren Berathungen oroneten bie 
Gewählten unter Anderem an, daß der Capitän von Genua nie 
wieder aus ter Stadt oder deren Gebiet jein dürfte, daß die 
Nathöftellen und die der Aelteften, wie alle übrigen Aemter zur 
Hälfte mit Leuten aus dem Volle und zur Hälfte mit Adeligen 
befegt werben follten und mehrere Andere, was in den Gejegen 
der Gemeinde verzeichnet und was zu lang ift, um es bier an- 
zuführen. Dies Alles bejchworen die Capitäne, das Volt und 
der Abel. 

* * 


1) 2. October. 
11* 
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Am Freitag den 8. September befielben Jahres, an Mariä 
Geburt, nahmen die Aleſſandriner den Markgrafen von DMontferrat, 
bem fie fich, ihre Stadt und alle ihre Burgen übergeben hatten, gefangen 
und warfen ihn in den Kerker. Später verfertigten fie einen bölgernen 
Käfig, in welchem er, gefeflelt und aufs Sorgfältigfte bewacht, 
fein Leben beſchloß. Der Hergang und der Grund feiner &e- 
fangennehbmung waren aber folgende: Die Aftenfer hatten fchon 
lange mit Mebreren vom Abel und vom Bolt Aleffandrias einen 
Vertrag abgeſchloſſen, kraft deſſen fie achtzig Pfund Aftenjer ver 
Iprachen, wenn ſich Die Mleffandriner gegen den Markgrafen em⸗ 
pören würden, und dieſe hatten zugefagt. Nun war der Markgraf 
mit denen de Turri, die aus Mailand verbamt waren, gegen 
biefe Stabt gezogen und gedachte, ſich dieſelbe zu unterwerfen, wie 
er e8 mit Pavia und andern Städten gemacht hatte Als er nun 
von dem erwähnten Bertrag der Aleſſandriner hörte, kehrte er 
eiligft und mit vielen Rittern und Yußfnechten nad) Aleſſandria 
zurüd. Die Einwohner aber, welde den Grund feiner Rüdfebr 
kannten, bradten ihn durch ſchöne Worte dazır, feine Ritter und 
dann aud die Fußfnechte zu verabjchieden, und hierauf nahmen fie 
ihn gefangen. Nach feiner Feſtnehmung führten die Pavefen in 
wenigen Tagen ihre Flüchtlinge wieder in die Stadt ein und 
febrten zu der früher eingegangenen Berbindung zurück. Auch die 
von Bercelli, Novara und Tortona verließen die Partei des Mark⸗ 
grafen und traten der Verbindung bei. 

* * * 


Im Jahre 1291 war Herr Guliermus Brunus, ein rechts⸗ 
gelehrter Bürger von Afti, Podeſta von Gemua, was er auch ſchon 
im Jahre 1280 geweſen war !). 

Im März dieſes Jahres kam König Karl mit zwei aus 
Frankreich und Aragonien kommenden Cardinälen nad Genua umd 
blieb mit denfelben ...... Tage lang daſelbſt, während welcher 
Zeit er viele vom Adel und vom Volke durch ſchöne und gern- 


I) D. h. er legte zu Anfang biefes Jahres fein Amt als Podeſta nieber. 
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gehörte Worte verleitete, dazu beizutragen, daß ihm vie Gemeinde 
Genua bei der Wiedereroberung Siciliens Beiftand Leiften möchte, 
Die Namen derjenigen, von welden er eine zufagende Antwort 
erhielt, ließ er ſich auffchreiben. Hierauf begaben fich die Cardinäle 
nah Rom, der König aber in die Provence. 

Da die Zeit herannahete, einen Capitän von auswärts zu 
wählen, wie e8 nad der Erflärung der bisherigen Capitäne, daß 
fie nah Simon und Judas des Jahres 1291 ihr Amt nicht 
mehr behalten wollten, ausgemacht war, wurde im Mai der eble 
Herr Lanfrancus de Suardis, ein Ritter und Bürger von Bergamo, 
zum Capitän ermählt. Diefer kam zur feftgefegten Seit und 
wartete feines Amtes mit Klugheit und Strenge. 

In diefem Jahre unternahmen Thebifius von Auria, Ugolinus 
de Vivaldo und deſſen Brüder mit einigen anderen Bürgern von 
Genua eine Reife, melde bis dahin noch Niemand zu verfuchen 
gewagt hatte. Sie rüfteten nämlich zwei Galeeren aufs Befte, 
verfahen fie mit Lebensmitteln, Waſſer und allem fonft Nöthigem 
und ſchickten ſie im Monat Mat nad der Meerenge von Ceuta, 
um über den atlantiſchen Ocean nad Indien zu fahren und nütz⸗ 
liche Waaren von bortber zu holen. Die Brüder de Vivaldo 
ſchifften fich jelbft mit ein, fowie auch zwei Minoritenmönche. 
Dies erihien Allen, melde es hörten und ſahen, wunderbar. 
Nachdem fie aber an dem, Gozora?) genannten, Ort vorüber 
waren, erhielt man feine ficheren Nachrichten mehr von ihnen. 
Möge fie der Herr beihügen und gejund und wohlbehalten wieder 
nach Haufe zurüdführen. 


* x 
* 


In dieſem Jahre brach Emelich Alaraf, der Sohn Alphirs, 
weiland Sultans von Aegypten, mit einem unermeßlichen Heere zu 
Fuß und zu Pferd von Babilonien ?) auf und begam am 


1) Nach Eanale das Cap Nun in Marofto — nad Pers (Der ältefte Berfud zur 
Entdeckung bes Seeweges nad Dftindien, Berl. 1859) das ſüdweſtlich non Gay Nun 
gelegene Gap Yuby. 2) Cairo. 
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5. April die Belagerung von Accon. Nachdem er der Stadt vier- 
undzwanzig Tage lang unabläffig mit Wurfmafchinen und Pfeilen 
bei Tag und bei Nacht zugelegt Hatte, nahın er fie mit Sturm am 
18. Mat, was Alle, welche die Stadt gefehen, für unausführber 
gehalten hatten; denn fie war mit Thürmen und Gräben aufs 
Beſte geſchützt und beherbergte über breißigtaufend waffenfähige 
Einwohner und Fremde, wie auch taufendzweihundert madere Ritter, 
den König von Enpern!) und überbieß mehr als vierzigtaufend 
Weiber und finder; und dennoch wurde fie gewaltfam genommen, 
worüber der Papit, die Carbinäle und alle Könige und Barone 
bes Abendlandes ſehr betrübt waren. Ber Erftürmung der Stadt 
kam eine große Anzahl Männer und Frauen und alle Templer 
um, die Weiber, Yünglinge und Knaben aber wurden binweg- 
geführt. Zwei bewaffnete genueſiſche Galeeren, dem Anpriolus 
Pellatus gehörig, welche vor Kurzem mit Waaren dajelbft gelandet 
hatten, fammelten eine große Anzahl Männer und rauen ımd 
braten fie auf die dort Liegenden Schiffe, jelbft gegen den Willen 
der Sciffseigenthümer. Der König von Cypern aber beftieg feine 
Schiffe und fuhr mit Anderen, welche entlommen waren, nad 
Cypern zurüd. Eben dahin flohen auch die Bewohner von Tyrus 
und Sidon und anderen hriftlihen Ortſchaften mit Zurüdlaffung 
von Allem und fo ging das ganze hriftliche Land mit Ausnahme 
von Armenien verloren. Der genannte Sultan aber befahl, Die 
Städte Accon, Tyrus, Sivon und alle anderen an der Meereöfüfte 
gelegenen Pläge gänzlich zu zerftören, was auch ſchnell vollzogen 
wurde. 

Im felben Jahre, im Monat ...... 2), ftarb der römiſche 
König Rudolf, welcher, wie oben erzählt, zum Kaifer erwählt war. 
Die Wahlfürften kamen zuſammen und ermwählten einen Ritter 
Namens Albert 3) zum König von Deutichland. 

Auch König Anfojus von Aragonien flarb im Monat Juni, 
am Tage vor dem Feſte des heiligen Johannes des Tänfers in 


1) Seinrid II. — 2) Am 15. Juli. — 3) Adolf, Graf von Naffan. 
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Folge eines in der Gegend der Nieren entitandenen Geſchwürs 
und ba er meer Gemahlin noch Söhne hatte, Hinterließ er das 
Land feinem Bruder Jacob, welcher fih König von Sicilien nannte. 
Es wurde aljo fofort in Barcelona eine Galeere gerüſtet, welche 
in wenigen Tagen nah Meffina fam und Jacob und feiner ebenda 
befindlichen Mutter den Tod des Könige meldete. Nachdem die 
Keichenfeier in geziemender Werfe begangen, die Verhältniſſe auf 
Sicilien geordnet und Jacobs Bruder Friderich als Reichsverweſer 
für dieſes Land aufgeſtellt war, fuhr Jacob mit vier Galeeren in 
Zeit von ſechs Tagen nach Aragonien, wo er wie ſich gebührt auf- 
genommen wurde. Er ließ fein Siegel verändern und führte in 
feinen Urkunden den Titel: König von Aragonien, Sicilien, Valencia, 
Majorca und Graf von Barcelona. Bald darauf nahm er die 
Tochter des Don Sanctus, Königs von Caftilien, mit welcher er 
im vierten Grade blutSverwandt war, zur Gemahlin, ohne um 
Dispens nachzuſuchen. 
* * 

Kaum war die Zeit, für welche die von Nicolinus de Petratio 
befehligten Galeeren bewaffnet waren, abgelaufen und dieſelben 
nah Genua zurückgekehrt, jo ſchifften die Piſaner auf mehreren, 
heimlich in Piombino bereit gehaltenen, Barken Kundertundfünzig 
Ritter und fechöhundert Fußknechte ein, welche bei Longono auf 
der Inſel Elba anliefen, die Barken an's Land zogen und fofort 
und ohne allen Wiverftand die ganze Inſel in Beſitz nahmen. 
Darauf fingen fie an, die daſelbſt befindliche Burg, welche von den 
Genueſen befegt war, beftig zu beſtürmen. Des anderen Tages 
Yandete auch Gregorius von Auria, welcher Genua am 12. Januar 
mit drei, von unjerer Gemeinde für drei Donate bewaffneten, 
Saleeren, einer Galione und einer Barke, deren Capitän er war, 
verlafien hatte ALS dies der Anführer der feinblihen Truppen 
ſah und an der Möglichkeit verzweifelte, die von den Unjeren be» 
ſetzte Burg zu gewinnen, gerietb er in Furcht und bot dem 
Gregorius die drei beften Pferde Jeines Heere8 nad, feiner eigenen 
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Wahl und ſechshundert Goldgulden an, wenn er ibm geftatten 
wollte, ſammt feiner Mannſchaft die Inſel wieder zu verlafien 
und nach Piombino zurüdzufehren. Diefer aber, welcher Tab, daß 
fie feine Pebensmittel hatten, und boffte, die Leute in der Burg 
würden unferer Gemeinde treu bleiben, beſonders da ſich achtzig 
der Vornehmeren der Infel als Geißeln in Genua befanden, ſchlug 
das Anerbieten aus und gedachte, die, welche gelandet waren, gleich⸗ 
falls in die Gefängniffe von Genua zu bringen. Mittlerweile aber 
beſprachen fich ein Bewohner der Infel, Namens Thevifius, dem un⸗ 
jere Gemeinde in Genua häufig große Ehre erwielen hatte, und 
noh einige andere Verräther, welche zu den Angeſeheneren ber 
Inſel gehörten und die Pifaner zu der Landung veranlaßt hatten, 
mit den Leuten, welche fi) in der Burg befanden und welche als 
unferer Gemeinde ergeben galten. Durch Bitten und Beſtechungen, 
fowie durch das Verſprechen, ihnen alle genuefilche Gefangene, 
welche in Piombino verwahrt waren, zu übergeben, um dagegen 
ihre Geißeln auszulöfen, brachten fie diefelben dazu, dem Mark⸗ 
grafen von Cagliari, welcher fih mit einigen Lebensleuten als 
Caſtellan unferer Gemeinde in der Burg befand, einmüthig zu er= 
tlären, er follte mit feinen Leuten die Burg verlaffen, e8 wäre ihm 
für Leben und Habe Sicherheit gewährt, auch würde man alle 
Genueſen, welche bei ver Landung auf Elba gefangen worden, los⸗ 
laſſen. Es befanden fi nämlich viele Lombarden im genuefifchen 
Dienfte dafelbft, um die dort befindliche Eifengrube zu bearbeiten. 
Da nun der Gaftellan ſah, daß er der einheimiſchen Belagung, 
welche ſich mit ihm in der Gitadelle befand, feinen Widerſtand 
leiften Könnte, übergab er den Piſanern ven Platz, beftieg mit feinen 
Lebensleuten und den freigegebenen Genuefen die Galeeren bei 
Gregorius und fuhr nach Genua. Hier wurden wegen deö Ber: 
rathes der Bewohner von Elba alle ihre Geißeln zu den gefangenen 
Pilanern in die Oefängniffe der Darſena gefpent. 

Nachdem die Werbezeit der von Gregorius befehligten Ga⸗ 
Ieeren zu Ende war, wurden zum Schuß ver Hüften deren zwei 
auf vier Monate bewaffnet, deren Capitän gleihfall® der genannte 
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Gregorius war. Er verließ Genua am ...... April, nahm 
bei Biareggio ein von Piombino auf Seeraub audgerüftetes Boot 
von feckBundfünfzig Rudern und ließ veilen Capitän Jacharias, 
einem der Verräther von der genannten Inſel, fofort die Augen 
ausreißen. Auch nahm er ein Boot von adıtzig Rudern, welches 
dem Simonetus de Romaneto aus Portovenere gehörte. Die Ge 
meinde Genua hatte denfelben ans Portovenere verbannt, er da⸗ 
dagegen’ nahm alle Genuefen, deren er habhaft werben konnte, 
gefangen. 

WS die Zeit, für welche die Herren Obertus Spinula und 
Conradus von Auria zur Regierung gewählt waren, fi ihrem 
Ende näherte, wurde vom großen Rath beichloffen, daß jeder der⸗ 
felben aus Gemeindemitteln breitaufend Pfund Genuefer erhalten 
follte. Sie felbft aber bezogen am Feſte der heiligen Apoftel 
Simon und Judas ihre eigenen Häufer und führten von da an 
ein Leben wie andere Bürger von Genua. Herr Lanfranchus de 
Suarbis aber übernahm am gleichen Tage das Amt eines Capitäns 
von Genua und waltete befjelben mit Klugheit und Strenge bis 
zum Ablauf eines Jahres. 


* * 
* 


Im Jahre 1292 war Herr Gultermus Gardinus, ein edler 
Bürger von Aftı, Podeſta von Genua. Cr batte volle Gewalt, 
Recht zu Iprechen, und zwar nach den Geſetzen der Stadt und, wo 
diefe feine Auskunft gaben, nad römiſchem Recht. 

Am Charfreitag, den 4. April, verließ Papft Nicolaus V.!) 
diefe Welt und die Kirche blieb wegen Uneinigkeit der Carbinäle, 
deren nur zwölf waren, zwei Jahre, drei Monate und ..... 
Tage verwaift. Dieſer Papft hatte wenige Tage vor feinem Tode 
unferer Stabt einige Privilegien beftätigt; daß nämlich fein Delegat, 
Subdelegat oder einfacher Erecutor über diefelbe die Excommunication 
oder das Interdict verhängen und’ daß kein Bürger von der Stadt 
oder deren Gebiet außerhalb dieſes Gebietes vorgeladen werben darf. 


HV S. ©. 143 U. 
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Am ...... Februar ftarb zu Aleflandria in der Lombarber 
Guiliermus, Graf von Montferrat, von dem wir oben berichtet, 
daß er ebenpafelbft gefangen genommen und in Seiten gelegt wor= 
den, und welden die enge Kerkerhaft und Gram krank gemacht 
hatten. Er wurde auf einem Bett öffentlich ausgeſetzt und blieb 
jo den ganzen Tag, damit fich Yedermann von feinem Tode über- 
zeugen Tomte; hierauf brachte man ihn in die Abtei Lucedio im 
Canaveſe, wo er bei feinen Borfahren zur Erde beftattet wurde 
Sein einziger Sohn, Namens Iohannes, folgte ihm. 


* * 
%* 


Papft Nicolaus V. Hatte vor feinem Tode befohlen, daß auf 
der Infel Cypern beftändig zwanzig bewaffnete Galeeren gehalten 
werden follten, ſowohl zum Schug der Inſel und des Königd von 
Armenien, als aud zur Bekämpfung der Saracenen und ber 
jenigen, welde mit irgend einem @ebretötheil des Sultans von 
Aegypten verkehrten, und daß die Templer und Holpitaliter bie 
daraus erwachſenden Koſten zu beftreiten Hätten. Zum Bollzug 
diefer Anordnung ernannten die Carbinäle nach des Fapfled Tod 
den edlen Manuel Jacharias zum Admiral ſämmtlicher Schiffe. 
Diefer machte ſich verbindlich, zwölf bewaffnete Galeeren in Gemma 
zu ftellen, und Thediſius von Auria verpflichtete fi, dem Manuel 
acht Galeeren zuzuführen. Obgleich in Genua ein ausbrüdliches 
Geſetz beftand, daß Niemand eine Galeere zum Dienft oder zum 
Schaden eines oder des anderen Herrn, wer er auch wäre, ohne 
Erlaubnig und Eimvilligung des großen Rathes ausrüften dürfte, 
wenn nicht zwei Drittel defjelben einmütbig wären und fid) durch ſchwarze 
und weiße Steindyen auswieſen, und obgleich wegen Befolgung diefer 
Vorſchrift Die Ausrüſter von Schiffen felbft gewille Sicherheiten 
feiften mußten, fo festen fi) Die Genannten body über dieſen Be⸗ 
fehl und die von ihnen geleiftete Sicherheit weg und thaten mie 
bereitö erzählt worden. Der Pobefta, welcher zur Aufrechthaltung 
der Geſetze durch feinen Eid und die ihm übertragene Macht ver⸗ 
pflichtet war, wollte daher Manuel und Thedifins und ihre Bürgen 
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jeden zu einer Strafe von .... . Pfund. verurtbeilen. Manuel 
aber, welcher Genua bereit8 verlafien hatte, eilte mit drei Galeeren 
zu der damals in Rom befindlichen Curie, und nachdem er fid 
mit den Cardinälen beſprochen hatte, brachte er e8 dahin, daß fie 
einen Legaten nach Genua ſchickten mit Briefen des Inhalts, daß in 
der vorliegenden Sache eine Verurtheilung nicht erfolgen dürfte 
und, wenn bereitd erfolgt, widerrufen werden müßte, da Alles zum 
Schutz des Heiligen Landes geicheben wäre, wobei noch Bitten und 
Drohungen angefügt waren. Die Genueſen beichloffen aljo, nach⸗ 
dem fie den großen Rath verfammelt Hatten, den Dienft der Kirche 
nicht mit Strafe zu belegen, und geftatteten dem Manuel und 
Thediſius, ein Jahr Iang in demfelben zu verbleiben. 


* * 
* 


In diefem Jahre wurde auch Lothus, der Sohn des ver- 
ftorbenen Grafen Hugolinus, der auf der Flotie ver Pifaner ge- 
fangen war, aus dem Gefängniß von Genua entlaffen und gleich 
feinen Brüdern zum Bürger gemacht, um auf Sardinien und ın 
Tuscien die Gemeinde und die Leute von Pifa zu verfolgen, welcher 
wie beim Jahre 1288 berichtet wurde, feinen Vater getöbtet hatten. 
Graf Lothus nahm die Tochter des Herm Obertacius Spinula 
zur Gemahlin und zog kurze Zeit darauf nad Tuscien, um fein 
Vorhaben auszuführen 

Im September fam Herr Beltramus de Fitienſis, ein edler 
Bürger von Bergamo, welder zum Capitän von Genua erwählt 
war. Er waltete ſeines Amtes mit Klugheit und Strenge während 
der ganzen Zeit feiner Regierung, das heißt bis zum Ablauf eines 
Jahres, | 

Am erften “December dieſes Jahres kamen aud noch der 
Graf von Artois, ein Verwandter des Königd von Frankreich, 
der Biſchof von Orleans, erfter Rathgeber dieſes Königs, und der 
Ritter Herr Petrus Frota, ferner von Seiten des Königs Karl 
der Nitter Herr Johannes Ecotus, der Magifter Bartholomeus 
von Capua und andere Nitter mit angemefjener Begleitung nad) 
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Genus und wenige Tage Darauf auch ein Legat, welchen, weil ber 
päpfllide Stuhl erlevigt war, die Carbinäle geſchickt hatten. Alle 
verlangten einftinmig, daß der große Rath verfammelt und aud 
noch andere erfahrene Männer dazu berufen würden. Died geſchah 
nun am 5. December und wurden von jeder Compagnie vierund- 
vierzig Bürger beigegogen. In der Berfammlumg madten die Ab: 
geordneten der Könige viele fchöne Worte, redeten im Namen der 
jelben in fehr woblanftändiger Weile, und baten, daß Leute 
bezeichnet würden, mit welchen fie verhandeln fönnten, wobei fie 
ausdrucklich erflärten, die genannten Könige hätten Bielerlei und 
Großes zum Beften unferer Gemeinde im Sinne. So km &, 
daß zwar nicht Unterhänbler, aber Leute, melde die Sache prüfen 
follten, ernannt wurden, worauf die Geſandten der Gemeinde 
fchriftlich viele Anerbietungen machten, aber auch Vieles begehrten 
und aufs Neue die Ernennnng Solcher verlangten, mit welchen 
fie zum Nugen unferer Gemeinde verhandeln könnten. Nachdem 
diefe Anerbietungen und Forderungen am 19. December Dorgene 
ım großen Rath verlefen waren, konnte man, weil zu viele Redner 
auftraten, an dieſem Tage nicht zum Schluß fommen und fo wurde 
denn die Sade am 22. und 23. wiederholt vor den Rath gebradt. 
Bet dieſen drei Berathungen ſprachen einundfünfzig Redner, welde 
Allerlei vorbradhten. Endlich wurde beichloffen, Unterhänbler zu 
ernennen, weldye fih mit ben Gefandten benebmen und das, was 
für die Gemeinde von Nugen zu fein ſchiene, verlangen follten. 
Hierauf ftellten die Gefandten Namens der Könige ihre Forderungen 
und die Unfrigen machten ihre Gegenforderungen, wie weiter unten 
angegeben ıft?). Am 9. Ianuar in aller Frühe wurden alſo ihre 
Anerbietungen und Forderungen und unfere Gegenforderungen im 
großen Rath Wort für Wort deutlich vorgelefen und aufmerffam 
angehört und da man wieder wegen der Menge der Redner nicht 
zu Ende fommen konnte und die finftere Nacht bereinbrach, fo kam 
die Sache aufs Neue drei Tage bintereinander vor den Kath, 


1) Wurde, weil der Vertrag nicht zu Stande kam, weggelaſſen. Es iſt der Entwurf 
eines, einerfeits gegen Pifa, andererfeitß gegen Sicilien gerichteten Bilnbniffes. 
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welcher jedesmal vom Morgen bis zum fpäten Abend dauerte. Es 
traten vierundfünfzig Redner auf, welche Verſchiedenes und Ent⸗ 
gegengejettes, die einen gegen die andern, geltend machten. End⸗ 
lich am 14. ziemlich ſpät nad dem Gebetläuten wurde vom Rath 
die Antwort, welche den Gefandten gegeben werben follte, feftgelekt. 
Alle Räthe und die von den Compagnien Beigezogenen, deren Zahl 
ungefähr ſechshundert war, theilten fich in zwei Dleinungen. Die 
eine davon war bie, der Rath follte beichließen, daß alle Genuefen 
aus den Ländern des Königs von Frankeih, des Königs Karl 
und des Königs von Wragonien bis zum fommenden November 
abgerufen werben follten; wenn aber ein Genuefe iiber dieſe Zeit 
Dort verweilen und dadurch Schaden erleiden würde, follte ihm der 
Schuß der Gemeinde nicht zu Theil und keinerlei Hilfe und Gunft 
gewährt werben, es fei denn, daß er durch irgend einen Zufall 
an der Abreife verhindert geweien wäre. Die Bitten und An⸗ 
erbietungen der Botfchafter follten in zwei Urkunden verzeichnet 
werben, deren eine, von ihnen felbft um großen Rath befiegelt, der 
Erzbiſchof von Genua zu verwahren hätte, damit nichts beigeſetzt 
oder weggenommen werben Tönnte, die andere gleichlautende aber 
beim Borfteher des Volkes offen Tiegen bleiben follte, Damit Jeder⸗ 
mann und zu jeder Zeit eine Abfchrift davon nehmen könnte; und 
durch diefe gleichfalls befiegelte Urkunde erfichtlich würbe, daß bie 
Gemeinde fi den Königen gegenüber zu nichts verpflichtet hätte 
und umgefehrt auch biefe nicht. Der Podeſta aber, welcher ım 
nächften December kommen würde, follte gehalten fein, bis zum 
8. deſſelben Monats den großen Rath, die Aelteften und fünfzig 
Bürger aus jeder Compagnie zu verfammeln, ihnen die gemachten 
Anerbietungen und Forderungen zu eröffnen und das, was fie be 
ſchließen wilrden, follte dann nach den Gefegen der Stadt Genua 
beobachtet werben; ver Pobefta, der Capitän, der Vorſteher des 
Bolfes und aus jeder Compagnie zwei weile Männer follten fid 
zu den Botſchaftern begeben, ihnen vie Beſchlüſſe des Rathes in 
wohlgefetter Rede vortragen und fie um ihre Beiſtimmung erfuchen, 
fo zwar, daß bie Gemeinde nicht durch eine etwaige Aeußerung der⸗ 
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felben zu irgend mas verpflichtet erfcheinen könnte. Fur Diele 
Meinung waren zweihundertachtunbfechzig Stimmen. Der Mehr- 
zahl fchien e8 aber, daß die Beflegelimg ber Urkunden im großen 
Kath und der Befehl, daß alle Genueſen die Länder der genannten 
Könige verlafien follten, fowie das Uebrige die Genueſen und ins⸗ 
beionvere die Kaufleute im nicht geringen Schaden und Gefahr 
bringen könnte, weil der König von Aragonien und feine Unter- 
tbanen daraus großen Argmohn jchöpfen würden, was leicht zu 
Reibereien und einem Krieg, in dem wir feine Bundesgenoſſen 
hätten, führen könnte, und daß aud König Karl aus dem Geſagten 
fih einige Hoffnung auf den Abfchluß eined Vertrages machen und, 
wenn dieſe fih nicht verwirklichte, und mit echt befchuldigen 
tönnte, wir hätten ihn mit leeren Worten bingehalten, während er 
an anderen Orten andere Schritte hätte machen können. Daher 
war ihre Meinung die: Der Podefta, die Capitäne, der Vorſteher 
des Volles und aus jeder Compagnie zwei weife Männer follten 
ihnen in wohlgeſetzter Rede mittheilen, daß man ihnen, insbeſondere 
megen der Uneinigfeit, die bezüglich der vormwärfigen Angelegenheit 
in Genua wäre, im Augenblid eine beftimmte Antwort nicht geben 
könnte, daß fie aber nad) Belieben noch Länger bleiben oder ab- 
reifen könnten; wenn fie an der von ihnen auögeftellten Urkunde 
etwas ändern wollten, Könnten fie dies nach Gutdünken vornehmen, 
die Genueſen aber würden ſich feinerzeit am geeigneten Ort über 
ihre Anerbietungen und Forderungen berathen und mit Gottes 
Hülfe das, was zu feiner und der ganzen Gemeinde Ehre fürber- 
lich wäre, tbnen; auch follten fie den Gefandten ausdrücklich er: 
tlären, daß die Gemeinde nicht der Anfiht wäre, daß fie, bie 
Gefandten, fih dur das Gelagte oder aus einem andern Grumbe 
derſelben zu etwas verpflichtet hätten, wie auch die Gemeinde nicht 
gegen fie. Dann follten fie die Anerbietungen und Forderungen 
der Geſandten gefiegelt oder ungefiegelt, wie fie dieſelben geben 
wollten, in Empfang nehmen; ein Exemplar follte beim Vorſteher 
des Volkes zur allgemeinen Anſicht aufliegen und fpäter im ber 
Sarcriftei aufbewahrt merden und zwifchen dem 1. und 8. bes 
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tommenden Monats December follte durch den Podeſta, weicher zu . 
biefer Zeit dieſes Amt in Genua befleiden würde, die Sache wieder 
vor den großen Rath, zu weldem fünfzig Bürger aus jeder Com⸗ 
pagnie berufen würden, gebracht werben, daſelbſt follten bie ges 
machten Anerbietungen und Forderungen und unfere Gegenforberungen 
berathen und was der Rath beichließen würde, follte nad den 
Geſetzen von Genua beobachtet werden. Für diefe Meinung waren 
zweihundertundadtzig Stimmen, fie wurde daher zum Beichluf 
erhoben. 

Als aber dieſer Beichluß den Botihaftn am ...... 
Sanuar mitgetheilt wurde, reiften fie voll Zorn ab, ohne etwas 
Schriftliches zu Binterlaffen ; fie hätten nämlich die andere Meinung 
tieber zum Beſchluß erhoben gejehen, weil fie für ihre Herren vor- 
tbeilbafter erſchien. Um aber wenigftend den Schein zu retten, 
als ob fie in Genun etwas zu Stande gebracht hätten und al8 ob 
unfere Gemeinde geneigt wäre, auf ihre Forderungen einzugehen, 
gaben fie vor ihrer Abreife einigen ihrer Anhänger den Auftrag, 
zwanzig Galeeren, fo groß wie Laftichiffe, bauen und gleih von 
Stapel laufen zu laſſen, obgleich diefelben in der Provence beven- 
tend billiger berzuftellen gemelen wären. Und als fie nad Nimes 
famen, wo unjere Kaufleute ſorglos verweilten, weil ein Vertrag 
mit dem König von Frankreich beftand, kraft deffen wir dort un» 
geftört handeln fonnten und uns in ganz Frankreich bei feiner Ver⸗ 
anlafjung an Leben und Habe etwas zu Leid gefchehen follte, außer 
nach vorausgegangener Feſtſetzung einer Friſt von einem Jahre 
und vierzig Tagen, jo Tießen fie doch dort und in Aigues-Mortes 
vierundneunzig den Genuefen gehörige Tuchballen mit Beſchlag be- 
legen und ſuchten auch zwei mit Zuchballen belabene Galeeren 
zurüdzubalten, welche aber mit Zurücklaſſung der Segel!) die Flucht 
ergriffen. Hierüber war man in Genua ſehr entrüftet und wurde 
befchloffen, deshalb eine Geſandtſchaft an ven König von Frank: 
reich abzufertigen. ‘Da aber die Botichafter ohne Wiſſen defielben 


1} dimissis velis. Sie ließen nämlich, un rafcher fortzulommen, die am Lande ver- 
wahrten Segel im Stich 
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. gehandelt Hatten und nicht wollten, daß das Gefchehene ihm zu 


Ohren käme, jo Tiegen fie endlich nah Berlauf von drei Monaten 
die Tuchballen wieder freigeben; unfere Kauflente Hatten aber 
nichtSveftoweniger großen Schaden und Untoften gehabt. Dies 


Eine will ih noch zu berichten nicht unterlaflen, daß durch Das 
Borgefallene in Genua eine jo große Spaltung und Uneinigfeit 
entftanden war, daß der Nachbar mit dem Nachbar, ber Edle mit 
dem Edlen, der Gemeine mit dem Gemeinen, der Bruder mit 
dem Bruder, ja was noch fchlimmer ift, ver Sohn mit dem Bater 
auf Plägen und Straßen heftig und in der ärgerlichften Weile 
firitten. Den Grund fo großer Uneinigkeit kann fi aber jeber 
PBernünftige leicht jelbft venfen. Möge Gott in feiner Barm⸗ 
herzigteit fi) würdigen, biefelbe hinwegzunehmen und wieder voll: 
tommene Cinigfeit herbeizuführen. 


* . * 
* 


Im Jahre 1293 war der edle Ritter Herr Petrus de Car⸗ 
bonenfis, ein Bürger von Bologna, Podeſta von Genua. Er war 
als Ghibelline aus Bologna vertrieben und hatte das Bürgerrecht 
in Mantua erworben. Die Regierung der Stadt übernahm er 
zur vorſchriftsmäßigen Zeit. 


* * 
* 


3m Juli dieſes Jahres begegneten fieben aus Romanien 
fommende Kaufmannsgaleeren in der Gegenb von Koron !) vier 
venetinnifchen Galeeren, welche die Templer zum Schuß der Juſel 
Cypern ausgerüftet hatten, und auf welchen fich die Ausrüftung für 
ſechs Schiffe, jomohl an Mannſchaft, wie an allem jonft Nöthigen, 
befand. Es Tagen nämlid in Cypern noch zwei Galeeren, welche 
auch von den vier genannten geräftet werden follten. Dieſe vier 
hatten das Venetianifhe mit gänftigem Winde verlaffen und als 
fie die Galeeren der Genuefen von Weitem erblidten, zogen fie 
eiligft die Segel ein, Tießen die Maftbäume nieder und richteten 


1) So bürfte Coronexi zu deuten fein. 
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ihren Lauf gegen biejelben. Der genueſiſche Schiffscapitän ſchickte 
ihnen eine feiner Galeeren mit beftimmten Aufträgen entgegen, um 


" zur erfahren, wer fie wären, wem fie angehörten und wohin fie zu 


* fahren gedächten. Nachdem aber von beiden Seiten vie nöthigen 
Aufklärungen gegeben waren, und man fi) wechſelſeitig begräft 


und, wie e8 ber Brauch ift, gegenfeitig gute Dienfte zugefichert 


hatte, fingen die Venetianer an, fih und ihre Schiffe gefechtöbereit 


°° zu machen, als wenn es gegen einen Feind ginge. Sie verfahen 
° die Pforten ihrer Galeeren mit Spigen und ruderten fortwährend 


mit großer Eilfertigfeit gegen die Genueſen heran. Dieſe rüfteten 
fich gleichfalls zum Gefecht, fuhren aber immer geraden Weges 
weiter. Da jedoch die Venetianer ihren Lauf auf die genueſiſchen 


- Galeeren gerichtet hatten und ibmen nicht auswichen noch auch 


nur freien Raum zur Durdfahrt eröffneten, wie ſich gehört 
hätte, weil die Wenigern den Mehreren Ehre ermeilen follen, 


... Jo fließ man auf einander und in kurzer Zeit waren, faft obne 


Gefecht, die venetianiichen Galeeren genommen und hatten brei- 
hundert und mehr Todte. Nachdem dies geichehen und die Vene 
tianer, welche fi) in’8 Meer geftürzt, aufgefifcht waren, gab man 
ihnen Alles, was man von ihrem Eigenthum auffinden Tonnte, 
zuräd und ließ fie ungehindert weiter ziehen, obgleih man bie 
felben alle, nach ihren eigenen Aeußerungen, für reich hielt. Sie 
batten e8 gar nicht für möglich gehalten, daß ihnen die Genueſen 
Widerſtand leiften Tönnten, weil fie fi unbedingt auf den Um- 
ftand verließen, daß fie die Mannſchaft von ſechs Galeeren an 
Bord hatten. 

ALS aber unfere Galeeren nady Genua zurüdkehrten, waren 
die Räthe des Vorgefallenen wegen jehr in Sorgen. Sie ſchickten 
baber zwei Predigermände nad) Venedig und trugen ihnen auf, zu 
melven, daß die Genuefen das Vorgefallene höchlich bebauerten 
und bäten, e8 möchten von beiden Seiten Botſchafter an einen 
beftimmten Ort gefchidt werben, um ſich darüber, wie über andere 
zwiſchen beiden Gemeinden ſchwebende Streitfragen zu verfländigen. 
So geihah es, daß im September von jeder Seite vier Botichafter 

Geſchichtſchreiber. Lfgr. 65. Jahrbücher von Genua. 2. 2. 12 
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und zwei Predigermönde zu Cremona zufammenfamen, welche ſich 
aber, obgleich fie ungefähr drei Monate beifammen waren und 
von beiden Seiten Borjchläge gemacht wurden, nicht verfländigen 
fonnten. Die Benettaner wollten eben von ihren Bedingungen 
durchaus nicht abgehen, obgleich die Unferigen ihnen in vielen 
Stüden nachgaben und nur Weniges geändert haben wollten. Unfere 
Botſchafter übergaben alfo den Benetianern eine Urkunde, worin 
fie erflärten, daß die Gemeinde Genua bereit wäre, Den ein: 
gegangenen Waffenftilftand bis zur feitgefetten Zeit, nämlich zwei 
und ein halbes Jahr ungefähr, zu beobachten, und wenn derſelbe 
in irgend einer Weile verlegt fein follte, Genugthuung zu leiften. 
Diefe aber antworteten, fie hätten in dieſem Betreff feine Boll: 
macht, der Doge und die übrigen Benetianer wären aber verflän: 
dDige Leute und würden fo verfahren, wie es ihnen zwedbienlih 
ſchiene. Die Unferigen reiften alfo ab und lamen, da fie ihre 
Reife bejchleunigten, am Zage vor Weihnachten nah Genua zurüd. 

Am zweiten Tage nach Weihnachten verfammelte fih zu 
Genua der große Rath und mehrere Andere, welche dazu berufen 
waren, fo daß taufend und noch mehr Bürger zufammenfamen, 
und vor dieſen erftatteten die Botjchafter Bericht über die von 
ihnen gemachten Schritte. Es wurde beichloffen, unverzüglich einen 
Öefandten mit einem Notar nad Venedig zu ſchicken, welcher bie 
oben erwähnte Erklärung dem Dogen und der Gemeinde von 
Benedig zu wiederholen hätte; varüber follte eine Urkunde aus: 
gefertigt werben, damit man klar und bentlich erführe, ob ver 
Doge und die Venetianer Damit einverftanden wären, Daß ber 
Waffenftillftand bis zur ausgemachten Zeit gehalten und für die 
bereitö erfolgten Verletzungen Genugthuung geleiftet würde, oder 
nicht. Der Geſandte follte fih übrigens in Venedig in feinem 
Falle länger als vier Tage aufhalten. Dieſer reifte am 6. Ja⸗ 
nuar ab. 

Die Venetianer hatten aber bereits vierzehn Galeeren, fo groß 
wie Laftihiffe, bewaffnet, unter dem Schein, als gingen biejelben 
mit Kaufleuten und Waaren nach Armenien und Cypern, welde 
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auh am 30. December ausgelaufen waren. Deshalb wurde nad) 
der Zurückkunft unferer Botichafter in Genua eine Galeere auf's 
Beite außgerüftet, welche den Auftrag erhielt, in Steilien, Romanien, 
Cypern und Armenten und an allen andern Orten, wo fi Ge: 
nuefen befänden, alle Vorgefallene mitzutheilen und befannt zu 
machen. Diefe Galeere verließ Genua am 9. Januar, erlitt aber 
am 24. veflelben Monats in Folge eines Seefturmes bei Civita⸗ 
vecchia Schiffbruch. Welche Antwort aber unferem Gejandten von 
ben Benetianern werden wird und das weitere Vorgehen beider 
Gemeinden werden Diejenigen, welde nad mir an biefem Werte 
Werte jchreiben, berichten können. 

Da der Krieg mit Piſa noch andauerte und es fchwierig 
wurde, das zur Ausräftung der Galeeren nöthige Geld anfzutreiben, 
wurde angeorbnet, daß alle Genuefen, innerhalb und außerhalb 
der Stadt, in Hinkunft und bis zur Beendigung des Krieges zehn 
Solidi vom Kopf zu entrichten hätten, und weitere drei Solibi 
von jedem Hundert ihrer Ausgaben, jedoch fo, daß Niemanden mehr 
als ſechs Pfund treffen follten. 

Im Juli famen am Feſt der heiligen Miagdalena !) König 
Karl, der König von Caftilien und der König von Aragonien zu 
Logronno in Navarra zufammen, um Frieden zu fchließen. Aber 
obgleich Thon vorher nad dem Willen beider Theile Längere Zeit 
darüber verhandelt war, fonnte man boch nicht zu einem Abſchluß 
gelangen. Im December kamen jedoch König Karl und der König 
von Aragonien zu Figueras, nächſt Perpignan, wieder zufammen 
und bier kamen fie nach dreitägiger Beſprechung, welcher nur zwei 
Ritter von jeder Seite beimohnten, am 7. beilelben Monats über- 
ein. Die Bedingungen und alles Nähere wurden nicht bekannt 
gegeben, obgleich dies Alles allgemein hätte befannt werben follen, 
weil ein Papft erwählt war, der e8 zu beftätigen hatte. Dies 
werden die nach mir folgenden Geſchichtſchreiber feiner Zeit, be- 
richten können. 


1) 2. Juli A 
12* 
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Obgleich im vergangenen Yahre!) die Rathsverſammlung zu 
Genua Beftimmt hatte, daß die Anerbietungen und Forderungen 
des Herrn Königs Karl und die Gegenforderungen unferer Gemeinde 
im December wieder vor den großen Rath und bie dazu berufenen 
Bürger aus den Compagnien gebracht werben follten, jo geſchah 
dies doch nicht, meil feine Geſandten nichts Schriftliches hinterlaſſen 
hatten. König Karl ſuchte fogar für fih allein Frieden zu 
Ichliegen, wie oben berichtet wurde. Wenn nun die Catalaımen 
und die Stcilianer aus dem erften Sabe, über welchen ſich bie 
Botichafter der genannten Könige *) geeinigt hatten ?), wohlbegrün- 
beten Verdacht geſchöpft und die auf ihrem Gebiet befindlichen 
Genueſen feftgenommen hätten, fo wären wir in einen Krieg ver- 
widelt worden, ohne daß die Könige irgend welche Verpflichtung 
gegen und gehabt bätten. Daraus mögen die Nachkommen die 
Lehre ziehen, daß alle Fürften find Barone ihr Thun und Laffen 
immer nur nach der jeweiligen Zeitlage einrichten, weshalb ſich Die 
Städter nicht genug vor ihnen hüten können, wie ſich Dies jeder 
Bernünftige ſelbſt denken Tann. 

* * * 


In diefem Jahre jchloffen auch noch die Luccaner, Florentiner, 
Sienefen und. andere Städte des tusciſchen Bundes mit den Piſa⸗ 
nern Frieden, kraft deifen den Tusciern alle pilanifche Burgen, 
welche fie während des Krieges genommen, abgetreten und fonft 
noch viele Rechte eingeräumt wurden. Die PVerbannten aber 
durften wieder zurückkehren. Indeſſen wollten dies viele derſelben, 
nämlich der Richter von Gallura, die Vesconti, die Erben des 
Grafen Ugolinus und die Opizengbi aus Furcht vor den Ghi⸗ 
bellinen nicht thuen und die genannten Erben fegten auf Sardinien 
den Krieg herzhaft und mit Nachdruck fort. 


* * 
* 


1) Im Jamar des laufenden Jahres. — 2) Der König Philipp von Frankreich 


und Karl von Neapel. — 8) Boriälag eines Schutze und Zrupblinbniffes zwiſchen 
Neapel und Genua. 
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Die Nachkommen jollen aber wiflen, daß zu diefer Zeit bie 
Stabt Genua ſehr reich und hochgeehrt war, daß alles Küſtenland, 
Städte und Pläge von Monaco bi8 Corum!) und auch jenſeits 
des Joches ihr in Allem wie einer Mutter gehorchten und daß fie 
zu Waffer und zu Land vor den andern Stäbten Italiens durch 
Anfeben, Macht und Reichthum hervorleuchtete. Möge fie der all- 
mächtige Gott auch femer bewahren zu feinem heiligen SDienft 
und feiner Ehre. 

Während der Zeit des Krieges wurden in Genua jedes Jahr 
fünfzig bis fiebzig Galeeren durch Kaufleute. ausgerüſtet, welche 
nad Sardinien, Sicilien, Romanien und der Tuchballen wegen 
nach Aigues-Mortes fuhren, jowie auch nad andern Weltgegenden. 
Diefe Fahrten gingen ohne Unterbrehung von der Mitte des 
Monats Februar bis zur Mitte des November und länger fort, 
was einzeln aufzuführen dem Leſer nur Langweile machen würde. 
Auch wurden jedes Jahr Galeeren und Galionen in größter An= 
zahl geräftet, um Wolle, Boldrone ?) und andere Waaren nad 
Motrone zu bringen, was einzeln aufzuführen zu ſchwierig märe, 
mir au kaum alles einfiele. Bon den abgebenden und anlangenden 
Schiffern wurden vier Denare für jedes Pfund erhoben und dieſe 
Abgabe wurde im öffentlichen Aufftri für ein einziges Jahr um 
neunmbvierzigtaufend Pfund und mehr verpachtet. Sämmtliche 
Einkünfte der Gemeinde aber, ſowohl Zölle, wie Anderes was ver- 
pachtet wurde, beliefen fich im jelben Jahre unter Einrechnung ber 
bereit erwähnten Abgabe von vier Denaren anf Bundertundzehn- 
taujend Pfund, wobei die jährliche Einnahme für verfauftes Salz, 
welche ſich auf dreifigtaufend Pfund und mebr beläuft, nicht mit 
inbegriffen iſt. Obgleich aber die Stadt zu biefer Zeit fich ſolcher 
Macht, Reichthums und Anfehens erfreute, jo wurden doch ber 
Mörder, Verbrecher und Anderer, weldye fich über das Gele weg: 
jetten, in der Stadt und deren Gebiet immer mehr, denn zur Zeit 
de8 zulest genannten Podeſta ſchlugen fi) ſehr viele ſolcher Leute 


1) Eorvaria? — 2) Lederne Säde 
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Tag und Nacht mit Nah- und Fernwaffen herum, wobei e8 aud 
nit an Getöpteten fehlte. Dies ging allen Einfidhtigen in Genua 
jehr nahe und murben deshalb am 29. Januar im großen Rath 
achtzehn fürfichtige und weile Männer erwählt, melde einen Monat 
lang und, wenn es dem Rath gefiele, noch Länger unbeichränfte 
Macht und Gewalt haben follten, alle Anordnungen zu treffen, 
welche zur Herftellung georbneter Yuftände in Stadt und Land 
geeignet wären. Der Podeſta follte aber gehalten fein, Alles, was 
fie oder zwei Drittel?) von ihnen in dieſem Betreff befchliegen 
würden, aufs Pünktlichfte zu vollziehen. Alle Angehörige der 
Häufer Spinula und Auria aber erklärten in diefer Rathsverſamm⸗ 
lung, um nicht ämtergierig zu jcheinen, und zum Selten der Stadt 
und ihres Gebieted würden fie innerhalb der nächſten fünf Fahre 
ım Gebiet von Genua weder eine Podeſta⸗ noch eine Caftellane- 
ftelle annehmen. Die achtzehn Gewählten nahmen das Geſchäft, 
zu dem fie berufen waren, in Angriff und brachten der Gemeinde 
viele Theile ihres Vermögens, welches Einzelne fich angeeignet 
hatten, wieder zurüd, wie dies in den von der Hand Des Notars 
Lanfrancus de Vallario in den Monaten Ianuar und Februar 
1294 niedergeſchriebenen Urkunden vollſtändig enthalten iſt. Mit 
der Zeit können dies diejenigen, welche nach mir an dieſem Werke 
arbeiten werden, zur Erinnerung kommender Geſchlechter nieder⸗ 
ſchreiben. 


* * 
* 


Nachdem ih das fechzigfte Lebensjahr zurüdgelegt babe und 
durch Alter und langwierige Krankheit Darmiedergebeugt bin, kam 
ich mich diefem Geſchichtswerk nicht Länger mehr fo widmen, wie 
e8 die Wichtigkeit der Aufgabe erfordert, und deshalb made ich 
meiner Arbeit bier ein Ende, indem ih die Leſer um Verzeihung 
bitte, wenn allenfall® wegen der Unzulänglichkeit des menfchlichen 
Geiſtes etwas vergefien ift, oder durch meine Unkenntniß Fehler in 
das Werk gelommen find. Möge die Nachſicht des Leſers dies 


1) So überſetzt Canale (Stor. dei Genor. IV, 119) ben, wie es fdheint, cormpten 
lateiniſchen Tert. 
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verbeflern oder ergänzen. Es ift ja viel befler, weniges gut bar- 
zuftellen, al8 die Leute mit vielem Unnützen zu beläftigen. Schließ- 
ich bitte ich aber die Leſer diefer Chronik, fih zum Dank für mic 
zu verwenden bei unferem Herrn Jeſus Chriſtus, welcher lebt und 
regiert in Ewigfeit. Amen. 


Im Jahre des Herrn 1294 am 16. Yuli hat ber treffliche, 
durch große Ehrenhaftigkeit und reiches Wiffen berühmte, Jacobus 
von Auria, der alles Lobes würdige Verfaſſer dieſes Werkes, 
den edlen Herrn Jacobus de Sarcano, Podefta von Genua, Simon 
de Grumello, Sapitän, dem Vorfteher des Volles und den Aelteſten 
der Stadt die von ihm glücklich niedergeſchriebene Fortfegung ber 
Chronik vorgelegt. Diefe überzeugten fi, daß feine Arbeit auf's 
Beſte ausgeführt wäre, gelobten und beichloffen nach gepflogener 
Beratbung, daß fie der Chronik einverleibt werden follte, und 
ſprachen dem genannten Herrn wegen dieſes umfangreigen und fo 
gut und wahrheitsgetreu abgefaßten Werkes volle Anerkennung aus. 

Ih, Guiliermus de Caponibus, Notar, war bei der berichteten 
VBorlegung, der Berathung und Beichlußfeflung gegenwärtig und 
habe Obiges niebergefchrieben. 
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